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P fählen (Pfahl ſtecken), eine Arbeit 


in den Weinbergen, wo im Früh—⸗ 
jahre gleich nad) dem Räumen und 
Schneiden die Weinftöde mit Pfähs 
len verfehen werden, um bie Reben 
daran zu heften. 
Dfänder-fpiel, gemeinfhaftliher 
Rahme derjenigen Geſellſchaftsſpiele, 
bey welchen die Mitfpielenden, wenn 
fie einen Fehler maden, zur Stras 
fe ein Pfand, d. h. irgend einen klei⸗ 
nen Gegenftand, geben müſſen. Ein 
Mitglied fammelt die Pfänder, wels 


che nad) Beendigung des Spieles aus⸗ 


gelöft werben, db. h. ber Eigenthüs 
mer muß irgend eine von ber Gefells 
ſchaft aufgegebene, gewöhnlich fcherz= 
bafte Handlung verrichten, ober et— 
was fingen, erzählen u. dgl., ehe 
er fein Pfand zurückbekommt. 

- Pfändung, ift ein gerihtlicher (ober 
fonft obrigkeitlicher) Executionsſchritt, 
wodurch Sachen eines Schuldners 
zur Sicherheit der Forderung mit 
dem Pfandrechte belegt werden. 

Pfaffenberg, 1) Landgericht im 
Regenkreiſe (Baiern), an den Ifars 
und Unterboncutreis ftoßend ; hat 
155 A. M., viel Berg und Wald, 
wenigen Aderbau, bewäffert von ber 
Laber. 2) Marktfleden barin, Amtes 
fid; hat 480 Einwohner, 

Pfaffenhofen, 1) Landgericht im 
Sfarkreife (Baiern); hat 113Q.M,, 
21,000 Einwohner, wirb bewäſſert 

Gonverfationd s Eericon, 14. Wr, 


von ber Ilm, Paar u. a., iſt nidt 
fehr fruchtbar, bringt einige Gars 
ten> und Feldfrüdte. 2) Stabt darin, 
an ber Sim; hat 4 Kirchen, 2 Benefis 
eiatenhäufer, Induftrie und Zeidhe 
nenfhule, 1300 Ewhr. 3) Marfts 
fleden im Landgerichte Kaftel bes Res 
genfreifes (Baiern). 4) Stadt im 
Bezirke Saverne, Departement Nies 
derrhein (Frankreich); hat 1200 Eins 
wohner, liegt an der Motter. 


Pfahl, ein langes Stüd Holz, das 
an einem Ende zugefpigt ift, um es 
in. bie Erde zu treiben, um etwas. 
damit bezeichnen oder baran befeftis 
gen zu können. 

Pfahlgraben, eine von ben Rö⸗ 
mern errichtete Verfchanzungslinie 
gegen beutfche Völker, von der noch 
jegt Spuren bemerkt werben, 

Pfaidler (Pfaitler), in HÖfters 
reich Perfonen, welche neu gefertigs 
tes Leinenzeug und Putzwäſche ver» 
kaufen. 

Pfalz (verberbt aus dem lateinifchen 
Palatium), 1) ein Eaiferlidher Pas 
laft; 2) Stadt oder Ort, an bem 
ein folher Palaft befindlih war. 3) 
Da in einer folhen P. Grafen zu 
Bewahrung berfelben eingefegt wur» 
ben, fo gehörte auch Gebieth zu 
ben Paläften. Bald wurden einige 
diefer Pfalzgrafen mächtig, erwar⸗ 
ben biefes Gebieth erblih und ver⸗ 

1 


2 Pfalz 


größerten es anfehnlidy. Die befann= 
teften unter biefen P.n war die eigent= 
liche Pfalz, auch P. ſchlechtweg ges 
nannt, bie P. in Baicrn und bie 
P. in Sachſen. 4) Später bas Rath: 
haus in ben elfaßer Städten, be— 
fonders zu Straßburg. 
Pfalz, deutfche Provinz, ganz aus 
ben jegigen Ländernahmen verſchwun— 
den. Sie war Befig ber Pfalzgrafen 
und zerfiel in folgende Theile: a) 
Oberpfalz (baierifdhe 9., 
palatinatus superior, palatinatus Ba- 
variae), grenzte an Kulmbach, Böh— 
men, Neuburg, Baiern, Bamberg, 
Eihftäbt und Nürnberg. Sie galt 
ald Herzogthum und enthielt 284,000 
Einwohner; Hauptftadt: Amberg, 
Diefer Landestheil kommt feit 1329, 
wo fie im paffauer Vergleiche zwiſchen 
Ludwig dem Baier und ben Söhnen 
Kurfürft Rudolph's von ber Pfalz zus 
erft ald Oberpfalz bezeichnet wird, 
vor. Faſt 300 Jahre lang war fie ins 
tegrirender Theil der P. am Rhein, 
obfhon in einer Strede von 20 Meis 
len, durch den fränfifhen Kreis, ba= 
von getrennt. Zu Anfang bes 30jäh— 
rigen Krieges, ald Kurfürft Fried: 
rich V. von ber P., weil er bie ans 
getragene Krone von Böhmen anges 
nommen hatte, geächtet wurbe, ſchenk⸗ 
te der Kaifer fie dem Kurfürften von 
Baiern, Marimilian, der fie nicht 
nur während bed Krieges behielt, 
fondern auch im weftphälifchen Fries 
den 1648 in biefem Befige beftätiget, 
bie Oberpfalz von dem Sohne Fried⸗ 
rich's V., Karl Ludwig, förmlid ab» 
getreten erhielt. Seitdem blieb bie 
Oberpfalz bey Baiern und wird jegt 
in die Kreife Regen und Obermain 
des Königreiches Baierngetheilt; b) 
die Unterpfalz(Niedberpfalz, 
P. am Rhein, P. in engftem Sin 
ne, palatinatus inferior, p, Rheni), 


Landftrih am Oberrhein, zwiſchen 


Pfalz 


Mainz, Kagenellenbogen, Wlͤrtem⸗ 
berg, Baben, Lothringen, Elſaß 
und Trier, zu beyben Seiten bes 
Rheines, 75 DA. M. groß, enthielt 
mehr ald 300,000 Einwohner. Mit- 
ten in die 9. eingeftreut lagen bie 
Hodftifter und Bisthümer Worms 
und Speyer, bie Reichöftäbte Worms 
u. Speyer, die Grafſchaften Leinin— 
gen, WReipoltftein, Salm, Saar: 
brüdfund andere naflauifhe, heſſi— 
fhe, ifenburgifche und andere Befis 
gungen. Die P. war burdy frühere 
Theilungen in mehrere Gebiethe ger 
fallen, nähmlich aa) in bie eigent= 
lihe Kurpfalz, eines ber fruchtbar⸗ 
ften Länder Deutſchlands, größten= 
theils auf dem rechten Rheinufer Lies 
gend, zum nieberrheinifchen Kreis 
gehörig, aus den Oberämtern Hei— 


.belberg, Mosbach, Bretten, Bors 


berg, Uzberg, Neuftabt, Germers— 
beim, Lautern, Alzey, Oppenheim, 
Bacharach, Lindenfels, Ladenburg, 
Umftabt beftehend ; Hauptftäbte : 
Mannheim und Heidelberg; bb) Fürs 
ſtenthum Simmern im oberrhein. 
Kreife, auf dem linken Rheinufer ; 
Hauptftabt: Simmern ; cc) Fürftens 
thum Zweybrüden, im Wasgau 
u. Speyergau, aufdem linken Rheinu= 
fer gelegen, zum oberrhein. Kreis 
gehörig ; enthielt die DOberämter 
Zweybrücken, NReucaftel, Lichtenberg, 
Meiffenheim ; Hauptftabt : Zweybrüs 
den; dd) die Hälfte ber Graffchaft 
Sponheim, mit ben Oberämtern 
Trarbach und Gaftellaun, dem Amte 
Allenbach u. der Boigtey Sponheim; 
ee) die Fürſtenthüener Veldenz u. 
Lautern, fämmtlid aufdem linken 
Rheinufer. Jett gehören Parzellen 
ber Unterpfalz Baden, Baiern, Darm⸗ 
ftadbt, Preußen, Naſſau, Koburg 
(Lichtenftein), Oldenburg (Birken 
feld), Heffen=- Homburg (Meiffens 
beim); ©) bie neue oder junge 





Pfalzburg 


P., das Fürftentyum Neuburg, ges 
hört jegt zum Königreich Baiern. 
Pfalzburg, Stadt im Bezirke Sar- 
rebourg des Departement Meurthe 
(Frankreich); hat Hofpital, ift Ber 
ftung (beherrfcht einen Paß der Vo— 
gefen), hat Kafernen, Magazin, 
3350 Einwohner, welche gute ges 
brannte Waffer, eaux de Lorraine, 
A  verfertigen. 

Pfalzgraf (comes palatinus), urs 
fprünglidy der einer Pfalz, d. i. eis 
nem kaiſ. Palafte vorgefegte Beamte. 
Der P. war Xuffeher bderfelben und 
zugleich Richter über einen gewiffen 
Bezirk, Jedes Herzogthum im beut= 
Shen Reiche hatte einen dergleichen, 
und über alle war ber P. in ber kai— 
ferlichen Pfalz zu Aachen geſetzt. 

Pfand, 1) f. Pfandredt; 2) ein Ge= 
genftand,, der von Jemandem einem 
Anderen gegeben wird, umbiefen we— 
gen ber Erfüllung einer Korberung 
ober eines Verſprechens um fo fidherer 
zu ftellen; 3) f. unter Pfänberfpiel. 

Dfand:brief,f. Pfandverfhreibung. 

Pfand» gläubiger, f. Pfandredt. 

Pfand-haus (keihhaus, Lom— 
bard, Mons pietatis, Monte di pie- 
ta, Mont de pieté), öffentliche An» 
ftalt, bey ber Bebürftige gegen ein 
hinlängliches bewegliches Pfand (Kleis 
bungsftüde, Geräth, Wäſche, Shmud 
u. dgl.) auf kurze Zeit gegen gewiſſe, 
meift hohe Zinfen (6—10 Procent) 
Geld vorgeftredt bekommen. Nach 
Verlauf der bebungenen Schuldzeit 
werben die Pfänder, wenn fie nicht eins 

© gelöft find, od. nicht ein neuer Pfand: 
fhein genommen wird, verfteigert, 
ber Überfhuß nach Abzug der Koften 
und Binfen dem Pfandgeber zurüd 
erftattet, odermwenn er ſich nicht mels 
bet, nach Ablauf einer gewilfen Frift 
zum Beften einer Öffentlichen, meift 
wohlthätigen, Anftalt verwendet. 

Pfand⸗recht, ift basbingliche Recht, 


Pfannkuchen 3 


welches dem Gläubiger eingeräumt 
wird, aus einer Sache, wenn bie 
Verbindlichkeit zur beftimmten Zeit 
nicht erfüllt wird, feine Befriedigung 
zu erlangen. Die Sache, worauf dem 
Gläubiger diefes Recht zufteht, heißt 
Pfand. Der Gläubiger, dem das 
Pfandrecht gebührt, heißt Pfanb» 
släubiger, und der Schuldner 
Pfandbfhuldner. 


Pfand⸗ſchein, ift die fchriftliche Bes 


ftätigung des Pfandgläubigers , daß 
er bad Pfand von feinem Schuldner 
erhalten habe. 


Pfandsfhuldner, f. Pfandredt. 
Pfandeverfhreibung, ift eine 


Urkunde, woburd ein Schuldner bes 
ftätiget, feinem Gläubiger ein ge» 
wiffes Pfand beftellt zu haben. 


Pfand-vertrag, ift der Vertrag, 


mwoburd der Schuldner feinem Gläus 
biger eine Sache ald Pfand übergibt. 


Pfanne,t) ein meiftvierediges Ge: 


fäß, welches im Verhältniffe zu feis 
ner Weite nicht fehr tief ift, etwas 
barin aufzubewahren, zu kochen‘, zu 
braten ober zu fieden ; fo: Bratpfans 
ne, Braupfanne, Kohlenpfanne, Mörs 
telpfanne, Bettpfanne, Leuchtpfans 
ne. Außerdem 2) ein großes Gefäß, 
gewöhntih von Kupferbieh, wels 
ches in einem Wirthfchaftsofen einges 
mauert wird, um Wafler barin heiß 
zu madhen. 


. Pfannstuden, 1) eine Art von 


Gebäd, das aus Butter, Mehl, 
Eyern, Mit, mit Zufag von etwas 
Bierhefen bereitet wird, indem man 
den mit einem Welgerholze auf einem 
Brete gut burdigearbeiteten Zeig in 
dünne, vieredige, oder auch runs 
de Stüde geſchnitten, je zwey auf 
einander gefügt und mit einem Räd— 
den am Rande zadig gefchhitten , 
für fih (als leere) oder auch mit 
dazwiſchen gebradhter Fülle von 
Pflaumenz, Apfelmuß oder einge» 
; ı* 


Pfarrer 


machten Kirfhen, Preufelbeeren u. 
f. w. (als gefüllte), in einer 
Pfanne in Schmalz bis zum Braun: 
werben bädt. Sie find brefonders in 
ber Zeit vom Neujahr big Oftern eine 
beliebte Leckerey, erfordern aber, bes 
fonderd warm genoffen, gute Ber: 
dauungsfräfte;s 2) aud fo v. mw. 
Eyerkuchen, oder auch 3) andere in 
Pfannen gebadene Mehifpeifen. 


Pfarrer, ein Geiftlicher, welcher die 


pfarrämtlichen Handlungen, Verwals 
tung bes Öffentlichen Gottesdienftes 
und ber Sacramente beforgt, bie 
nächſte Auffiht über bie Gemeinde 
in kirchlicher Hinſicht, über das Kirs 
chenvermögen u. gewöhnlich auch der 
Ortſchulen führt. 

Pfatter, 1) Nebenfluß ber Donau 
im Regenkreiſe (Baiern); 2) Stadt 
an deſſen Münbung, im Landgerichte 
Stabt am Hof; hat 709 Einwohner. 
Pfau (pavo), Gattung aus der Kas 
milie der hühnerartigen Vögel; ber 
Schnabel ift mittelmäßig did, an 
ber Wurzelnadt, vorne etwas herabs 
gebogen, bie offenen Naſenlöcher ftes 
ben ſeitlich, ber befiederte Kopf trägt 
einen Federbuſch, bie Deckfedern bes 
Schmwanzes find beym Männchen fehr 
lang, haben Augenfleden und Eöns 
nen rabförmig ausgebreitet werben. 
Nahme vom Gelhrey. In Oft:Ins 
bien heimifh. Art: gemeiner P. 
(Bederbufhpfau, p.cristatus), 
ber aus 24 breygolligen Federn bes 
ſtehende Federbuſch ift beweglich, 
goldgrün, die Männdhen: Kopf, 
Hals und Oberbruft blau, goldgrün 
u. violett glänzend, Rüden u. Steiß 
goldgrün, purpurns u. goldgläns 
zend. Untere Bruft, Seiten, Bauch 
und After ſchwarz mit Metallglanz, 
Schulterfedern u. Eleinen Dedfebern 
hellroftbraun, vordere Schwungfebern 
gelbroth, Übrige ſchwärzlich, röths 
lich und gelblich geſleckt. Die Haupte 


Dfeddbersheim, 


Pfeddersheim 


zierde bes P.s find bie Deckfebern bes 
Schmanzes, die badhziegelähnlich Über 
einander liegen und aus fehr langen, 
weichen, ſchwarzgrünen, glänzenden 
Faſern am weißen Schafte beftehen ; 
nur oben werben fie ordentliche Federn 
und find mit blauen Spiegeln geziert ; 
um biefelben laufen mebrere metals 


| liſchglänzende, buntfchillernde Ringel. 


Befonders ſchön erfheint der P., 
wenn er ein Rad fchlägt. Das Weibs 
dien (Eleiner) ift grau und bräunlidh« 
afcyfarben , und hat mehr ein häßli— 
ches, als ein ſchönes Gefieder. Bey 
uns als Hausvogel zur Zierde gehal⸗ 
ten. Nugen unbedeutend, das Fleifch 
unfhmadhaft; doch follen junge P., 
befonbers in Oft:Indien, wohl fchmes 
den, und bey ben Alten und im Mits 
telalter bildeten fie ein Prachteffen, 
bey dem befonders der Schweif in 
feiner vollen Farbenpracht prangte, 
Der P. frißt befonbers gerne Weizen, 
body auch andere Sämereyen und Ins 
fecten. Sie legen 8—12, in Indien 
20-30 braungelbe und dunkelgefleck⸗ 
te Eyer von der Gröfe ber Bänfes 
eyer, und brüten’fie in 28 Tagen aus, 


Pfaueninfel, Havelinfel im Kreis 


fe Ofthavelland des preußifhen Re— 
gierungsbezirkes Potsdam, g Meile 
von Potsdam, 2000 Schritte lang 
und 500 breit; hieß fonft Kaninchen⸗ 
werder ynd wurde 1794—1797 in 
eine reizende Gartenanlage verwans 
beit, wo der König im Sommer fi 
aufzuhalten pflegt; enthält ein fönigs 
lidyes Landhaus, welches eine alte 
verfallene römifhe Billa vorftellt, 
ein Gavallierhbaus, eine Meyerey, 
einen Zwinger, wo auslänbifche Thie— 
re gehegt werden, bad banziger 
Haus; ber Snfel gegenüber, auf 
einem walbigen Berge, liegt das 
ruſſiſche Blodhaus, von wo man 
herrliche Ausfidhten hat. 

Ganton in. ber 


Pfeffel 


Kheinprovinz bes Großherzogthumes 
Heſſen, am Rhein und der Pfrün 
gelegen; bat 15,000 Einwohner. 2) 
Dauptort darin, an ber Pfrün; hat 
3 Kirhen, Krankenhaus, 1500 Eins 
wobner, Burgtrümmer. 
Dfeffel, 1) P. von Kriegelftein 
(Ehriſt. Friedr.), geb. 1726 zu Kols 
mar; ward Hofmeifter im gräflich 
Brühlfhen Haufe zu Dresden, er— 
bielt bann eine Stelle im poblnifchen 
Departement der auswärtigen Ans 
gelegenbeiten, trat fpäter in pfalz— 
zweybrückiſche, bann in franzöfiiche 
Dienfte , lebte hierauf in Nürnberg, 
feit 1801 in Kolmar bey feinem Bru» 
ber , wurbe nad) Paris zurüdberus 
fen, wo er eine Penfion von 6000 
Sranten und den Orden der Ehren— 
legion erhielt und 1807 ftarb. Erwar 
ausgezeichneter Publiciſt und vor— 
züglich gefhägt ift fein Abrege chro- 
nol. de l’histvire et du droit public 
de I’Allemague, 2 Bbe., Paris 1754, 
vermehrt ebenb. 1776. 2) (Gottlieb 
Konrad), geboren 1756 zu Kolmars 
Bruber des Vorigen; ftudirte in Hals 
le die Rechte, mußte diefe Univerfis 
tät aber, einer bedeutenden Augen— 
ſchwäche wegen, bald (1754) wieder 
verlaffen unb erblindete zu Ende 
bes Jahres 1757 gänzlich. 1768 wurs 
be 9. zum heſſen- darmftäbtijchen 
Hofrath ernannt, und 1775 erhielt 
er vom Könige Lubwig XV, von 
Frankreich die Erlaubniß zur Anle— 
gung eines akademiſchen Erziehungs: 
inftitutes für die proteftantifhe Zus 
gend in Kolmar, unter dem Rahmen 
einer Kriegsfchhufe. Unter ber bes 
trädtlihen Anzahl von Jünglingen, 
die ihm ihre Bildung verbanften, 
befanden fi mehrere Schmeizer, 
auf deren Beranlaflung er 1782 das 
Bürgerrecht zu Biel erhielt u. 1783 
in den großen Rath jener Stadt auf: 
genommen wurde. &eit in der fran= 


Pfeffer 9 


zöſiſchen evolution feine Kriegs⸗ 
ſchule aufgehoben worden war, wid⸗ 
mete er feine Muße faft ausſchließlich 
literarifhen Befchäftigungen. Er ft. 
1809, nachdem er 1805 zum Präfis 
benten des neuerrichteten proteftans 
tifchen Gonfifioriums zu Kolmar ers 
nannt worden war. Als Dichter vers 
lor P. über bem Beftreben, fidy eine 
gewiffe franzöfifche Glätte und Ele— 
ganz anzueignen, nicht das Gepräge 
deutfcher Energie. In feinem Geifte 
hatte ſich eine Eräftige Lebensweis» 
heit jzum Handeln und Dulden gebils 
bet. Er benugte fie als Dichter zur 
Belehrung der Unerfabrnen und zur 
Züchtigung ber Thoren. In feinen 
Fabeln, Erzählungen und Epifteln 
ließ ihn feine reiche Phantafie und 
fein volles Herz nie um die Darftels 
lung verlegen feyn, in welche zweck⸗ 
mäßige Wahrheiten gebildet werben 
müſſen. Zahlreiche Wendungen fans 
den ihm zu Gebothe, um bald durch 
Spott, bald durch fanfte Rührung, 
bald durch nachdrückliche Warnung 
ben Zweck ber didaktiſchen Poefie zu 
erreichen. In ber Kabel ift er durch 


Neuheit der Erfindung und Gedans 


kenreichthum noch nicht übertroffen 
worben. In feinen theatralifchen Be— 
luftigungen nah franzöfifhen Mus 
ftern, Frankfurt und Leipzig 1765— 
1775, 5 Sammlungen, erwarb er 
fih um die beutfhe Bühne mande 
Verdienfte. Eeine eigenen dbramatis 
fhen Arbeiten machten aufdem Theas 
ter fein Glück, ungeachtet es ihnen 
weber an einem woblentworfenen Plas 
ne, nod an einzelnen fehr gelunges 
nen Stellen fehlt. Seine poetifchen 
Verſuche erfhienen in 10 Theilen, 
Züb. 1802—1810, 5. Aufl, 7 Bbe., 
181790; feine profaifhen Berfus 
de, 8 Thle., ebend. 1810, 12. 


Pfeffer, 1) die Pflangengattung Pis 


pers 2) insbef. als gemeiner P. 


- 
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Pfeffer 


und zwar ald ſchwarzer P., bie 
getrodneten, unreifen, mit fchwar= 
zer, runzlicher Rinde bekleideten, 
innen weißen, ſcharfgewürzhaften Bees 
ven bes Pfefferſtrauch es (piper 
nigrum), eines ber gemeinften eros 
tifchen Gewürze, befonders um ohne⸗ 
dieß faden Speifen einen fchärferen 
Gefhmad zu geben und fie dadurch 
verbauliher zu machen; enthält nach 
Delletier Piperin, fettes, mehr balfas 
mifches als fcharfes, ätherifches Ohl, 
gummiartige Materie, Ertractivftoff, 
Äpfel: und Weinfteinfäure, Stärke: 
mehl, Baffarin, Pflanzenfafer. Er 
kommt hauptfählidd von Dftindien 
aus, insbefondere von Malabar, 
Sumatra, Java und den Infeln der 
Straße von Sunda in ben Hans 
dei; 3) ber weiße P. unterſchei— 
det fi) von vorigem blos dadurch, 
daß, nach völliger Neife, die Früchte 
(Pfefferkörner) von ihrer dunk— 
len Oberhaut befreyt worden find; 
er hat weniger Schärfe. Diefer, 
wie jener, wird auch arzneylih ans 
geordnet, zur Magenſtärkung, aud) 
wohl in allgemeinen Schwächezu— 
ftänden und darauf beruhenden Krank⸗ 
beiten, Verſchleimungen, Wechfels 
fiebern, Gicht, gegen Würmer u. 
f. w. Vornehmlich ift audy der weis 
fe P. in ganzen Körnern zu 3—10 
Stüd, in Art wie Pillen genommen, 
als magenftärfendes Hausmittel in 
Gebraud. Auch braucht man ihn im 
wäfferigen Aufguß zur Bertilgung 
der Stubenfliegen und anderen Uns 
geziefers, oder auch ald Pulver ges 
gen Motten. Schweinen und mehres 
ren Thieren ift er Gift. 4) Langer 
HP. (piper longum), bildet grauliche, 
walzenförmige,, aus vielen Bleinen, 
einfamigen, um ben Gtiel herum 
dicht gedbrängten Beeren beftehende 
Käshen, kommt ebenfalls aus Oft- 
Indien, ift übrigens im Gefhmade, 


Pfeffermün;e 


Geruche, Kräften dem ſchwarzen 
P. faſt ganz ähnlich und wirb nur 
arzneylich gebraudht, obgleich er völs 
lig entbehrlich ift. 5) Außerdem has 
ben auch noch mehrere Früchte ans 
derer Pflanzen Gefhmad, Gerud 
und Eigenfchaften ber gedachten Pfefs 
ferarten und werben auch als P,, 
aber mit Zufägen, bezeichnet. 


Pfeffer-freffer(P.=fraß, rham- 


phastos, Lin,), Gattung aus ber 
Ordnung ber papageyartigen Vögel, 
Familie der Sägefhnäbler, ausge: 
zeichnet durch Schnäbel, welche oft 
faft die Größe bes Körpers erreis 
hen aus leichten, knochenartigen 
Bellgewebe beftehen,. mit Luft ans 
gefüllt find, gegen bas Ende fid 
biegen und unregelmäßige Zähne ha— 
ben. eben nur in heißen Gegenden 
Süd: Amerika’s geſellſchaftlich, fref: 
fen Früdte, Infeeten und während 
der Brütezeit au) Eyer und junge 
Bögel. 


Pfeffer-kuchen, Gebäd, zu dem, 


außer Pfeffer, auch wohl ohne Pfef: 
fer, mehr ober weniger anberes und 
feineres Gewürz und für die gemei— 
nen Sorten (braune P.) Honig, 
oder auch für ganz gewöhnliche Ge: 
bäde gemeiner Syrup, für bie feis 
neren (weiße 9.) Zuder kommt. 
Mit diefer Zuthat wird für gröbere 
Sorten Roggen=, für bie feineren 
Weizenmehl durchgeknetet und in 
verfchiedenen Kormen, meift als plat⸗ 
te, vieredige Kuchen, mit ober ohne 
eingemengte Mandeln, Gitronat u. 
f. w., gebaden. Die feinen Sorten 
führen au den Nahmen Lebkuchen. 
Eine gröbere Sorte, in Korm von 
Beilfemmeln, dient nur zum Küdyens 
gebraudy füs Saucen u. f. w. 


Pfeffersmünge (mentha piperita), 


in England auf feuchten Wiefen heis 
mifche, bey uns in Gärten cultis 
virte Araneypflanze, ſ. u. Mentha. 


—— 





Pfeffers 


Officinell: das vor der Blüthe ge⸗ 
ſammelte, ſtark eigenthümlich riechen⸗ 
de, gewürzhaft, kampferartig ſchme⸗ 
ckende, im Munde das Gefühl von 
Kälte erregende Kraut (herba), als 
nerven= u. magenftärfendes, blähungs 
treibende, Erampfftillendes Mittel, 
in der $orm von Pulver und im 
Aufguß häufig angewendet, 


Dfeffers, 1) Benebictinerabteyg im 


Bezirke Sargans bes Gantons St. 
Gallen (Schweiz), unweit des Rheins, 
auf einem Berge; war fonft reiches 
fürſtlich, fteht jest unmittelbar uns 
ter dem Papfte. 2) Bad (Pfeffers- 
bab), eine Stunde davon gelegen, 
am Galandaberge in einem ſchauerli⸗ 
hen Thale. Das Waſſer hat 30° 
Reaum,, bleibt im October weg, 
fommt im May wieder, wird ftarf 
beſucht; es hat unbedeutend fefte Bes 
ftandtheile, feine ungemeine Wirk: 
famteit in fchleimigen Unterleibss 
krankheiten ift daher theoretifch nicht 
erklärlich; wird zum Baden und zum 
Trinken benust, auch verfendet. 
Pfeffikon, 1) Marktfleden im Gans 
ton Zürich (Schweiz); hat gegen 
3000 Einwohner, viele Inbuftrie. 2) 
Ober: und Unter-P., 2 Dörfer 
am züricher See im Canton Schwyz, 
mit 2300 Einw. 3) See im Ganton 
Zürich; durch ihn läuft die Aa. 
Pfeife, 1) ehemahls Überhaupt ein 
hölzernes Blasinſtrument; 2) ein 
Snftrument, weldes einen etwas 
fharfen Zon hervorbringt; es befteht 
aus einer Röhre, in welche über einen 
Kern Luft geblafen wird, bie ſogleich 
hinter dem Kerne durch ein Windloch 
ausftrömt. 

Pfeifen, Hervorbringen eines Tones, 
in Art von Pfeifinftrumenten , burch 
einfache Verengung der Lippen. 
Pfeil, einan einem Ende zugefpig- 
-ter u. mit einem mit Widerhaken vers 
fehenen Pfeileiſen (Pfeitfpis 
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ge), am anderen Ende aber gemöhns 
lich mit 2 oder 4 Reihen Kebern vers 
fehener leichter Stab, ber vor Ers 
findung bes Feuergewehres und ber 
Armbrüfte mit dem Bogen verfchofs 
fen wurde. 


Pfeiler, ein Mauerwerk, beffen Hö⸗ 


he bebeutenb mehr beträgt, als bie 
Breite und Dide, es mag rund, viers 
ober vielfeitig feyn, frey oder an einer 
Mauer ftehen. Die P. find beftimmt, 
etwas zu tragen, z. B. Gewölbe ober 
Bogen, ober fie follen einen Gegens 
drud gewähren, z. B. bey fehr hoben 
Ufermauern, an melde fie angefegt 
find und gewöhnlich nach oben ſchräg 
zulaufen, ober fie dienen dazu, etwas 
dazwiſchen zu befeftigen, z. B. bey 
Geländern und bey Thoren. Häufig 
gibt man ben P.n einen vorfprins 
genden Fuß oder ein Sims; werben 
fie aber wie Säulen verziert, fo heis 
gen fie Pilafter. 


Pfennig (Pfennnig), 1) urs 


fpränglih fo v. w. Bracteaten, weil 
biefe von ausgehöhlter Form, alfo 
Pfännchen ähnlich, waren; dann 2) 
geringe Scheidemünge, Bon ben ältes 
ften machten 240 Stüde 12 Ungen fein 
Silber aus, wornadh der P. alfo bey⸗ 
nahe 2 Grofchen werth war. Allmähs 
lig wurden fie aber viel leichter, fo 
daß bereits 1255, 660, 1344, 960, 
unb um 1400 fhon 12—1400 Stüd 
P.e auf die Mark fein gingen. Als 
man Fein Silber mehr abnehmen 
fonnte, feßte man mehr Kupfer zu, 
aus welchem der Unterfchied der weis 
fen und ſchwarzen P.e entftand, 
Sm 16. Jahrh. ſchlug man bie legtes 
ren {don aus reinem Kupfer und von 
fehr verfchiedenem Werthe. Neuerlich 
unterfhied man [hwere P.e, von 
denen 12 auf ben Groſchen, 288 auf 
den Thaler geben, von ben minder 
gewöhnlichen leichten, von benen 
452 einen Thaler Gonv, Münze mas 


8 


Pfenniggewicht 


hen. Im Mecklenburgiſchen gehen 24 


P.e auf den Groſchen, ed wurden 
aber einzelne nur in Roſtock und 


Wismar und unter dem Stadtzeichen 


geſchlagen, in Lübeck und Hamburg, 
wo daſſelbe Verhältniß Statt fand, 
flug man feine einzelne, fondern 
nur Dreppfennigftüde aus Billon, 
aber wie in Medienburg. In Preus 
Sen machen jegt 12 einen Sitbergros 
fhen und 360 einen Thaler; fie find 
von Kupfer. 3) Als Gewidht find 4 P.e 
= 1 Quenthen, 19.2 Heller; 4) 
in manchen Gegenden beym Golb= und 
Sitbergewidhte 12 P.— 1 Marl, 1 
P. — 14 Roth oder 24 Grofchen; 5) 
überhaupt fon. w. Geld; 6) ehemahls 
fo v. w. bewegliche Vermögen. 


Pfennig-gewicht, fo v. w. Pros 


biergemwicht. 


Pferch, 1) der Koth vierfüßiger Thies 


re, befonders ber zahmen; 2) fo v. 
w. Dünger; 3) auch die Pferde fo 
v. w. Borbenlager ; 4) fov.w. Hor⸗ 
denſchlag. 


Pferd, 1) (equus), Gattung aus ber 


Familie der einhufigen Thiere ; ftatt 
ber Beben ift ein Huf vorhanden; 
oben und unten find 6 Vorberzähne 
(bey jungen Thieren mit einer Vers 


- tiefung in ber Krone) und 24 Bads 


zähne mit vierediger Krone und 
Schmelzplätthen vorhanden z bey 
dem Hengfte find noch (bey ber Stu— 


te höchſt felten) oben und unten 2 


Hakenzähyen, zwiſchen dieſen und 
den Backzähnen iſt eine Lücke. Das 
Gehirn iſt ſehr klein, Euter iſt dops 
pelt, Gallenblaſe fehlt, Sförmige Ein— 
pflanzung des Magenſchlundes (weß⸗ 
halb ſich das P. nicht erbrechen kann); 
Fraß: allerhand Vegetabilien. Dieſe 
Gattung iſt dem Menſchen ſehr nütz— 
lich geworden. Die hierher gehörigen 
Arten ſind: Pferd, Eſel, Halbeſel, 


Zebra, Quagga. 2) Gemeines P., 


edles P. (equus caballus); das 


Männcen heißt Hengft (Beſchaler)/ 


Pfeid 


das Weibden Stute, bad Junge bis 
zum 5. Sahre, wo es fämmtlide 
Zähne gewechſelt hat, Füllen (Foh⸗ 
len). Das P. zeichnet ſich durch lang⸗ 
haarigen Schweif, lange, fliegende 
Mähne längs des Nackens, kürzere 
u. ſpitzige Ohren vor anderen Thieren 
‚aus, ift (im Gegenfage mit anderen 
Zuchtthieren) ſchöner und ebler durch 
Zucht geworden, an Farbe und Geſtalt 
ſehr verſchieden, aber in jeder Verſchie⸗ 
denheit der letzteren zu beſonderen 
Zwecken brauchbarz hat eigenthümliche 
Stimme (Wiehern), beißt, ſchlägt 
mit den Hinterfüßen, ſchläft kurz, 
ſieht bey Nacht gut, wie die übrigen 
zu dieſer Gattung gehörigen Arten. 
Ob es von den in den Steppen Si— 
biriene, Beſſarabiens und ber Ta—⸗ 
tarey herdenweiſe herumirrenben klei⸗ 
nen, bidföpfigen und häßlichen wills 
den P. (equus caballus ferus) ſtammt, 
oder ob diefe verwilberten zahme P. 
find, ift zweifelhaft, gewiß aber, daß 
das P. urfprüngli nur in der alten 
Welt heimifch ift, alle Klima’s, außer: 
halb der Polarkreife, verträgt, aber 
im gemäßigten wärmeren Klima am 
beften gedeiht, und wahrſcheinlich, 
gleich) dem Menfchen, aus Hochaſien, 
Perfien und Arabien flammt. Vers 
wilderte 9. kommen auh am Don 
u. in mehreren Gegenden Rußlands, 
in Sardinien, auf der Infel Camarg⸗ 
ne, am Yusfluffe der Rhone unb in 
Amerika vor. Die Geftalt des P.s 
ift allgemein bekannt. Zu einem ſchö— 
nen P. gehören folgende Eigenfchaf: 
ten: ein nicht zu langer, magerer, 
bünner Kopf; breite und erhabene 
Stirnez Kleine, zarte, ſchmale, nicht 
zu eng, gerade in bie Höhe ftehende 
Ohren; große, helle Augen voll Feuer, 
mit dünnen Augenliedern und ausges 
füllten Augengruben; fchmale und 
magere Kinnbaden; weite, inwenpig 
rothe Naſenlöcher; ein wenig gefpals 
tenes, innen rothes Maul; langer, 


Pferd 


an den Schultern gerade in bie. Höhe 
laufender und hoher Hals; bünner, 
ſchlanker und ſchwanenhalsähnlich 
gekrümmter Oberhals; fleiſchiger, 
doch nicht zu dicker Unterhals z lan⸗ 
ge Mähnen; breite Bruſt; flache, 
magere Schultern; runder Leibz ebe— 
ner, gerader, weder converer (Kar—⸗ 
pfenrüden) noch concaver (hohler) 
Rüden; langes, breites, rundes, 
ſtarkes, horizontal geftelltes Kreuz; 
dide Hüften und Oberſchenkel; büns 
ne Füße; glänzende, hohe Hufe, und 
bider, wo möglich aufgefhwungener 
und faft wagerecht getragener Schweif. 
Ein folhes P. (P. von gutem 
2 eift) wird meift die anderen Eigens 
fhaften, Muth, Feuer, Leichtigkeit 
ber Bewegungen, Ausdauer u. Ges 
ſundheit von felbft haben. Außere 
Fehler des P.s find: Kleine, tief 
liegende Augen (wegen bes ſchlechten 
Sehens), zu weit bervorftehende 
Augen (wegen der Kurzſichtigkeit), 
mwechfelfeitiges, bald Heben, bald Sins 
Fenlafien der Ohren (da folde P.e 
gewöhnlich tüdifh find), Hängenlafs 
fen beyder Ohren (als Zeichen ber 
Faulheit), vertiefter und eingeboges 
ner Rüden (weil fie dann nicht aus— 
halten), ſchmale Bruft (weit fie fi 
dann gerne ftreifen) und fehlerhafte 
Füße oder Hufe (3wanghufe, Platt: 
bufe, Bornfpalten). P. von kurzem 
Körper ziehen beffer, da bagegen 
Ianggefiredte P. beffere Läufer find. 
As Normalgröße des Pes kann 
man 5%. rhein. annehmen, doch gibt 
es auch P.e, bie'nur3 Fuß groß find, 
und anbere, bie bis 64 Fuß u. bar> 
über fleigen. Die Lebensbauer 
bes P.s ift nit genau zu beftimmen, 
ba fie Anftrengung aller Art und ans 
bere äußere Urſachen bedeutend fürs 
zen. Selten find P.e über 20—25 
Jahre brauchbar und bringen es hö— 
ber als auf 40 Jahre. Man kann 
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bem Vaterlande nad die P. In fols 
gende Rasen theilen, die fi jedoch 
wieder durch Vermifhung natürlich 
bis ins unendliche vermehren: 1. 
Das Araberroß, jegt im weftlis 
chen Afien und Nord-Afrika heimiſch, 
von mittlerer Größe, aufgeworfenen 
Nüftern, feuerfprühbenden Augen , 
feinen Füßen, wenigen Haaren, fpars 
famen Mähnen, weit abftebendem, 
gebogenem, dünnem Schweife, hers 
vortretenden Adern und Flechſen, 
hohen Hufen, zwar mager, aber 
musfulös, unermüdlich, kräftig, ges 
lent, das Ideal aller Pferde. Für 
das Befte unter ihnen wirb gehalten: 
A. bad eigentlidhe Araberroß. 
Bemerkenswerth ift, daß nach ben 
Berichten neuerer Reifender (nahs 
mentlich Seegens) jest im eigentlis 
hen Arabien nur wenige Pferde 
(kaum 7—8000), und dieſe unfchön, 
angetroffen werben. Es fcheint alfo, 
baß der urfprünglide Araberftamm 
durch den unglüdlidhen Zuftand bes 
Drients ausgeartet ift, und daß bie 
folgende Pferdegattung jest als der 
König bes P.8 "angenommen werben 
Tann. B. Das Berberroß, faſt 
eben fo edel und jest fogar vielleicht 
ebler als bad vorige, und nur febr 
wenig von ihm unterfchieden, in dem 
nördlidyen Afrikas und Nubien gez0s 
gen, bie beften in Marokko; meift 
grau, ber Kopf Elein und fein, bie 


Mähne dünn, ber Körper ſchwach. 


Werden befonders zur Zucht in den 
europäifhen Stutereyen gebraudt. 
Sind Baltfinnig und faul, aber gute 
Schwimmer. C. Das perfifhe P., 
ebenfalld dem arabifden fehr nahe 
kommend; haben einen trodenen, ges 
zaden Kopf, fchlanken Hals, ſchma— 
le Bruft, fpigige Eroupe, gut ans 
gefegten Schweif, Beine Ertremitäs 
ten und länglihe Hüfte; die Schim= 
mel find vorherrſchend. D. Gircas 
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ſiſches P., mwahrfcheintih Blend⸗ 
race von dem arabiſchen und perfi> 
fhen. E. Türkiſches P., Abs 
kömmling von Perfern und Arabern, 
mit Zataren gemifcht, bildet daher 
zu folgenden ben Übergang; vermöd: 
gend , leicht, von gutem Athem‘, zu 
Gtrapazen geeignet 5 wird oft zu 
Zuchtpferden in Stutereyen gebraudt. 
I, Das nordiſche P., eher Klein 
als groß, vermögend, leicht, geleh= 
rig, ein guter Läufer, verträgt fehr 
gut Strapagen und begnügt ſich mit 
wenigem und ſchlechtem Butter. Dies 
fe 9. zerfallen in A, bag tataris 
ſche P., durch das fie mit bem Aras 
berroß zufammenhängen. Manche 
gleichen ben arabifchen P.n fehr; has 
ben Eleinen und leichten Kopf, ans 
gen und fleifen Hals, hohe u. ſtarke 
Schenkel, abgefchliffenes Kreuz, nied⸗ 
rigen Schweif und lange ſchmale Hüf: 
te, wenig Bruft und Bauch, find 
auch fonft fehr mager , haben als 
Geftützeichen meift aufgefchligte Oh— 
ren und zum leichteren Schwimmen 
aufgefhligte Naſenlöcher. B. Das 
ruffifhe 9., dem vorigen fehr 
verwandt , nur nody unanfehnlidyer, 
Zleiner u. magerer, der Hals fchlecht 
aufgefest und daher gerade ausſte— 
bend, der Kopf faft vieredig. Am 
beften find die donifchen Koſakenpfer— 
be, durch Vermiſchung mit türkifchen 
P.n. C.Das pohlniſche P., mehr 
Bein als groß, der Kopf ziemlich gut 
geformt, body ſtarke Ganafchen, meift 
birfhhalfig; hat ftarken, geraden Rüs 
Len, ftarke, kurze Lenden, fehöne 
Groupe und gut angefesten Schweif; 
ftolpert lelcht, ift tückiſch, aber fehr 
ausbauernd, baher für leichte Reite— 
rey vorzüglich tauglich. D. Das fin 
nifhe (lit hauiſche, ſchwedi— 


ſche) P., um die Oſtſee herum, be— 


ſonders in Lithauen, Lievland, Finn⸗ 
land, Schweden, auch in Rorwegen 


Pferd 


und Island; ſehr klein, ſonſt dem 
pohlniſchen ähnlich, aber ebenmäßi⸗ 
ger, für ſeine Größe ſehr ausdauernd, 
ſchnell laufend und kräftig, lange le— 
bend, ſehr ſteifhaarig u. daher gegen 
das Klima geſichert. Das Ausland 
ſucht fie meiſt als Kinderpferde, bes 
ſonders die von ber Inſel Öland. III. 
Das wefteuropäifhe P. Groß, 
doch weniger ausdbauernd als bie 
beyden vorigen. Untergattungen : 
A. Das ſpaniſche P., durch aras 
bifhe Zuchtpferde fehr veredelt und 
diefem daher ähnelnd. Kopf groß, 
Nafe mägig gekrümmt und fpigig, 
Augen feurig, Ganaſchen ſchmal, 
Ohren lang, Hals ſtark, lang und 
aufrecht, Mähne dicht, Bruft breit, 
Kreuz rund, Füße gut geformt, Bars 
be meift ſchwarz, aufder Stirne weiß 
gezeichnet, vordere Schienbeine bes 
fonders lang, Gang hurtig, ſchön 
und natürlich; befonders geihägt 
find die Andalufier. B. Das neap os 
litanifdhe P., aud durch arabi= 
ſche Zucht veredelt, dem fpanifchen 
ähnlich, jedoch weniger gelehrig unb 
folgfam, im Gegentheile falfh, boss 
haft und widerfpenftig; hochbeinig, 
mit fleifhigem Halfe und Wiberrift, 
Ramskopfe, maulthierähnlicher Crou⸗ 
pe, ſtolz und erhaben einherſchrei⸗— 
tend, weniger zu Reitpferden als zu 
Prachtzügen geeignet. C. Das enge 
lifhe P.; bier muß das Schlag— 
pferd von dem eigentlichen englifchen 
Ragçepferde unterfhieben werben, Ers 
ftere haben wohl das friefifhe P. 
zum Stammpferd, find aber durch 
ausländifche zur Zucht verwendete 
Hengfte zu folgenden Arten veredelt 
worden: a)die cleveländiſchen 
Braunen, in Vorkfhire gezogen, 
größtentheild Braune, groß, gut und 
ftark gebaut, und baher zum Ziehen 
geeignet ; bie im öſtlichen Theile von 
Horkfhire dienen vorzüglich zu Reitz 
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pferben; b) bie Suffolk-Pun— 
es, größtentheils Füchſe; von gro= 
fem Kopfe und Ohren, niedriger Bors 
band, langem , gerabem Rüden, 
platter Bruft, vollem Baudhe, mit 
telmäßigem Kreuz , Turzgefeffelten 
Beinen, unfhön, vorzüglich zu Kars 
zengäulen gebraudt; c) die ſch we— 
ren, fhwarzen P.e von Mittels 
England, bienen zu Karrengäulen, 
Kutſch- und Gavalleriepferden ; d) 
bie wales'ſchen P.e, aus Wales, 
zu Bein zu Bugpferden, aber im 
Schritte ausdauernd; e) die chy des⸗ 
daler P.e, in Schottland; größer 
noch als bie Suffolf: Pundes, von 
gemeiner Bauart, aber ausbauernd ; 
f) bie Eleinen Schottländer, 
fehr dauerhaft, befonders bie jest 
faft ausgegangene Galloway » Race. 
Die Racepferde flammen von 
reinen arabiſchen Hengften und den 
beften englifhen Stuten ab, und 


man verlangt mindeftens durch vier 


Generationen von Arabern, oder ans 
beren Bluthengften, befprungene Stus 
ten, ehe man bem P.e den Nahmen 
Bollblutpferd, Blutpferb 
(Bloodhorse) ertheilt. Diefe Rage 
ähnelt daher ber arabifchen, ift aber 
weit größer, zugleich zärtlich, Kopf 
fhön, oft zu lang, Nafe oft krumm, 
Ohren fteif und Elein, Hals wohl ges 
baut, oft aber zu bünn und lang ge= 
firedt, Ganafchen ungebrochen unb 
ſchwer, Widerrift mager, Schultern 
leiht, Rüden gerade, Leib lang ge: 
firedt und hinten dünn, Beine hoch, 
Schweif gut angefegt; fie haben fe= 
ften Zritt, gewiffen Schritt und find 
gefhwind, aber dabey wild und ſcheu. 
Sie fteben in einem größeren Rufe 
als fie verdienen, und haben mande 


Stuterey verſchlechtert ftatt verbef: - 


fert. Auch hier unterfcheidet man : a) 
Wettrenner, die ebelften; b) 
Zagbpferde, minder edel, und 
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von einem Bluthengfteu, einer minder 
edlen Stute ftammend; c) Kutſch⸗ 
pferbe, aus ber Kreuzung eines 
Zagbpferdes mit einer vorzüglidhen 
Sagdftute entfproffen; d) ſchwere 
Bugpferde, von einem Kutſch⸗ 
hengfte und einer Landſtute erzeugt. 
D. Das ungariſche P., mit türs 
tifhen P.en gemifht; hat etwas 
ſchweren Kopf, enge Nafenlöder, 
ift lang von keib, hat gute Schens 
el, dauerhaft mit wenig Nahrung. 
E. Das fiebenbürgifde P., 
größer und beffer als das vorige. 
F, Das franzöſiſche P., nicht 
ausgezeichnet, dem frieſiſchen ähn⸗ 
lid. Trotz aller Mühe gedeiht bie 
Pferdezucht in Frankreich nicht, fons 
bern man hohlt ben meiften Bebarf 
von Außen. Seit ber Revolution has 
ben ſich die franzöfifchen Geftüte fehr 
verfchlechtert. Bloß die normannis 
fhen und limoufinifchen P.e ähneln 
ben norbbeutfchen u. fpanifchen P.n. 
Bestere in Limoufin, Auvergne und 
Perigord gezogene, ftreifen fogar an 
bas Berberroß und eignen fi) vors 
züglih zu Raçepferden. G. Das 
beutfhe P. Nur im Rorbden, an 
ber Küfte der Nord- und Oftfee, gibt 
es noch echt beutfche P.e, in dem 
ganzen übrigen beutfchen Binnens 
Lande, inÖfterreich, Preußen, Baiern, 
Sadjfen u. f. w. find zwar mit mehr 
oder weniger Glück Stutereyen und 
Landgeftüte errichtet und zum Theil 
trefflihe P.e erzogen worden, bie 


‚aber fämmtlihd Miſchlinge ber vers 


fhiedenften Abftammung find. Am 
volllommenften fann noch als P. von 
beutfhem Stamme: a) das friefis 
[he 9. (Hard: Dover, b.i, 
Schnelltraber), in Weftphalen, Friess 
land und Rorb: Holland, in Anfprud 
genommen werden. Es ift groß unb 
ftarf , von fhwerem Kopfe, kurzem 
Halſe, breitem Rüden, gefpaltenem 
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Kreug, niebrig angefestem Schwelfe, 
ſtarken, gerundeten und dicht mit 
Haaren bewadjfenen Schenkeln, gros 
ben und platten Dufen, die Köthen 


. mit langen und dichten Haaren be= . 


fest, daher unſchön, aber ein guter 
Arbeiter, muthig, auch zu Kutfchpfers 
den , befond,. in Frankreich geſucht; 
faft alles Rappen. Ähnlich ift b) 
das nieberlänbifhe (brabans 
tifhe u. flammländbifhe) P., 
faft nur eine Abart von bem vorigen; 
c) bad Holfteinifche P., mit eng» 
liſchen P.en veredelt ; größtentheils 
Ramsköpfe, mit gut gebautem Bor: 
bertheile, meift abfhüfligem, gefpals 
tenem Kreuz, niebrig angefegtem 
Schwanz ; haben meift Kuhfüße und 
platte Hufe; ſehr groß, deshalb zu 
Küraffier: und Kutfchpferden geſucht, 
doch vielen Krankheiten ausgefegt u. 
nicht ausdauernd ‚* wenigftens wenn 
fie zu früh genugt werden, ba fie 
fi nur langfam entwideln;, d) das 
mecklenburgiſche P., auch mit 
engliſcher Race vermiſcht, doch nicht 
verbeffert, groß, doch minder als das 
vorige; hat ſchönen und geraden Kopf, 
gut geformten Hals, gerade Groupe, 
gut angefegten Schweif, kraftvolle 
Schenkel, feines Gefühl, edlen Ans 
ftand, Leichtigkeit; dient vorzüglich 
zu Reit: u. Kutfchpferden. Nod) gehös 
ren hierher, wiewohl uneigentlich , 
e) das däniſche P., vorzüglich in 
Seeland u. Zütland, dem Holfteiner 
ſehr ähnlich ; hat vollen Körper, gros 
Ben Kopf, biden Hals, ſtarke Schuls 
tern, breite Bruft, fhmales Kreuz, 
mittleren Wuchs; dienen vorzüglich 
zu Gavalleriepferden und zum Zug, 
find gelaffen , gute Zraber, aber 
wenig gelenkig; Braune und Raps 
pen find fehr gemein; f) das preus 
Bifhe P., fhon ſich nad) dem pohls 
nifchen hinüber neigend; bat ſchönen 
‚Kopf, gut angefegte Ohren, lebhaf⸗ 
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te Augen, langen proportionirten 
Hals mit gut angefegtem Kopfe, ho⸗ 
ben Wiberrift , geraden Rüden, run 
de Groupe, gut angefegten Schweif, 
hohle Kniekehlen; ift hochbeinig, 
auswärtsſtehend und langgefeſſelt, 
der Huf länglich; bildet ſich erſt im 
6. Jahre aus; g) das Genners 
pferd, in ber Senne im Lippe-Det⸗ 


. molbifchen; groß, fhön, dauerhaft ; 


fonft waren noch h) die gmeybrüs 
ckiſchen P.e und i) bie anſpach i⸗ 
ſchen P.e berühmt, beyde find aber 
in den Kriegen von 1792 bis 1815 
faſt verſchwunden. H. Das gemwöhns 
lihe italien. P.; hat ſchwe— 
ven Kopf, Efelöfreug, Hängebauch 
und engen Huf; am angefehenften 
find noch die polefinifhen 9. 
Auch Savoyen hat gute Geftüte. I, 
Das Eorfifhe und ſardiniſche 
P., ein, in den Gebirgen weibend ; 
dienen zu Damenpferden. — Die 
Pferdezucht wird in wilden, halb—⸗ 
wilden oder cultivirten Geftüten bes 
trieben, ober ed wird auch berfeiben auf 
dem Lande durdy Anlegung von Land⸗ 
geftüten nachgeholfen. Legtere find in 
eultivirten Ländern, wo die Weide 
für größere Geftüte fehlt (auf jede 
Stute muß man 350 Ruthen gute 
Weide und auf jedes Fohlen bie Hälfs 
te hiervon rechnen), bie befferen. 
Bey der Paarung ift vornehmlich auf 
Gefundheit und Fehlerlofigkeit, fos 
wohl bes Hengftes als ber Stute, zu 
fehen. Beyde dürfen nicht unter dem 
fünften Jahre zur Fortpflanzung ges 
braucht werben. Gut ift eö, wenn 
man zu Zuchthengſten (Befchälern,, 
Springhengften ) fremde mit Ums 
ſicht ausgewählte Racenpferde von 
der oben bemerkten NRormalgeftalt, 
auch wohl ähnliche fremde Zuchtſtuten 
(Mutterpferbe) bat. Die befte 
Befchälzeit find die Frühlingsmona— 
the, März bis Ende May. In ber 
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Regel faugt ein Füllen 4— 6 Mona⸗ 
the an der Mutter, wobey forgfältig 
darauf zu ſehen ift, daß ſich biefe, 
wenn fie von ber Arbeit fommt, vor⸗ 
ber abgekühlt hat, ehe das Füllen 
faugen darf, auch muß bie erhigte 
Milch vorher ausgemolfen werben. 
Auf die Fütterung ber Füllen im ers 
ften Jahre muß die größte Sorgfalt 
verwendet werben, damit fie nicht 
verfümmern. Im Winter müffen fie 
täglich 4 Pfund Hafer mit Hädfelvers 
miſcht und 8 Pfund gutes Wiefenheu, 
aber feinen Luzernerklee erhalten. 
Im zweyten Jahre werben fie auf eis 
ne nahrhafte Weide gebracht und ben 
zwenten Winter ebenfo wie in bem 
vorhergehenden gefüttert. Zu vieles 
Körnerfutter darf ihnen nicht gereicht 
werben ; gutes Wiefenheu unb tägs 
ih einmahl Hafer ift das befte 
Zutter. Mit biefer Wartung wirb 
bis zum 3. ober 4. Jahre fortgefahs 
zen, wo fie allmählig zur Arbeit 
gewöhnt werden und fo flufenmweife 
auch fräftigeres Futter befommen 
müffen. Für die Füllen braucht man 
gewoͤhnlich drey befondere Etälle, 
einen für bie halb» und einjährigen, 
einen anderen für bie zweyjährigen, 
einen britten für bie bdreyjährigen. 
Das Entmannen (Walachen oder Reis 
fen) der Hengftfüllen gefdhieht am 
swedmäßigften im zweyten Sabre; 
früher würde der Entwidlung ihrer 
Stärke Eintrag gefhehen. Bald nach— 
ber unternimmt man aud) bas Eng» 
lifiren, wenn diefes gefchehen fol, 
und das Aufbrennen ber Geftützeis 
hen auf Hinterſchenkel, unter bie 
Mähnen ober auf die Schultern. Zu 
dem Gedeihen ber P.e trägt ihre gu— 
te Abwartung, fo wie gute Streu 
-pon reinem Stroh, bas tägliche und 
volftändige Pugen, Reinigen und 
Striegeln, woran fie zeitig gewöhnt 
werden müffen, Bürften, Waſchen 
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und Schwemmen ungemein vieles bey. 
Bur Arbeit müſſen fie ſtufenweiſe ge» 
mwöhnt, alle Härte babey vermieben 
und keine muthwilligen Nedereyen 
von Knechten gebulbet werben, bamit 
fie ſich feinen ftödifchen, falfhen und 
boshaften Charakter angewöhnen. 
Übrigens muß allen Unarten, Kops 
pen, Krippenbeißen, Beißen, Schla⸗ 
gen u. dgl. zeitig vorgebeugt werben. 
Eine befondere Rüdfiht bey P.en ver: 
dient noch ber Hufbefdhlag, Über 
ben unter Hufbefhlag und Hufeiſen 
bas Nähere fhon gefagt if. Sehr 
wichtig ift der Aufenthalt der P.e 
für ihre Gefundheit. Am beften bes 
finden fie fih, wenn fie im $reyen 
herumlaufen und grünes Futter ges 
niefen können. Da biefes aber wes 
gen Mangel an Weideland, theils 
dba die P.e gewöhnlih zur Arbeit 
verwendet werben, unb ihnen bey 
diefer, wenn fie nur irgend etwas 
ſchwer ift, grünes Futter nicht ge= 
nügt, gewöhnlid unthunlich ift, fo 
werben fie häufiger in Ställen vers 
wahrt. Nur bey Stutereyen und in 
Gegenden, wo e6 vieles Weibeland 
gibt, ift ed gewöhnlich, die P.e auf 
bie Weide zu fhiden. Sehr gefund 
ift es, wenn das P. jedes Jahr einis 
ge Wochen oder mindeftens einige 
Tage auf bie Weide gehen kann. Läßt 
man aber weiben, fo treibt man erft 
nad) gefallenem Nebel oder Reif aus, 
und ehe er Abends wicder erfcheint, 
wieder ein, ſucht auch Mittags ben 
Schatten. Zrodene Wieſen und 
hauptſächlich Berggegenden find bie 
befte Weide. Kurzes Gras und Klee 
find gut, fhädlih Laub, Zarus, 
Holzäpfel, Dttermennig, Spirden, 
Baldrian, Hahnenfrh, Wolfsmilch 
u.m.a. Das P.mußgut gewartet, 
d. h. der Stall flets reinlich gehals 
ten, und regelmäßig gefüttert u. tägs 


lich gepugt werden; letzteres befteht 
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in faft ftundenlangem Karbetfdhen u. 
Striegeln, durch Kämmen ber Mäh⸗ 
nen und des Schweifes, Schwarz⸗ 
machen des Hufes, zuweilen auch 
Abwaſchen. Gut iſt es, wenn man 
in den Sommermonathen bie P.e wös 
chentlich einige Mahlin die Schwem⸗ 
me reiten fann. Die natürlihe Nah 
zung bes 9.8 find friſche Vegetabi—⸗ 
lien, beſonders Gras; ba man die— 
fes aber nicht zu jeder Zeit haben 
Tann, es auch nicht die gehörigen 
Kräfte zu angeftrengter Arbeit gibt, 
braudht man zu dem gewöhnlidhen 
Zutter bes 9.8 Heu und Hafer. Ges 
wöhnlich füttert man 3 Metzen (12— 
14 Pfund) Hafer, 8—10 Pfund Heu 
und 5 Pfunb Hederling. Der Hafer 
muß gut, nicht zu neu, mehlreid 
(ber berl. Scheffel muß 70—72 Pf. 
wiegen), bünnhülfig, nidyt moberig 
unb feucht, und darf nie voll Staub 
und Unfrautfamen feyn; bas Heu 
darf nicht verborten , verfhlämmt 
oder auf zu feuchten Wiefen gewach— 
fen feyn, und muß erfts—I Woden 
nad) der Ginerntung verfüttert wer 
den. Surrogate für den Hafer find: 
Buchweizen, dem Hafer gleich; Ger: 
fie, 2 Scheffel 1 Scheffel Hafer gleich, 
aber bey jungen Pferben zu hitzig; 
Roggen, 3 Scheffel — 1 Scheffel 
Hafer, fehr hitzig, nie ohne Beymi⸗ 
(hung von Hafer zu verfüttern, Dins 
tet, bat zu fcharfe Hülfen und ift 
baher mit Hafer zu miſchen; Pfer= 
bebohnen, Erbfen und Widen bläs 
ben, wenn fie nit im Waffer eins 
geweiht werben; Kartoffeln, Möh⸗ 
ren und Kohlrüben wenig nahrhaft. 
An Gegenden, wo es keine Körner⸗ 
früchte gibt, füttert man auch ande— 
re Gegenſtände, fo im Innern Afris 
ka's Moorbirfe (Durra) und in 
nördlichen Gegenden fogar gebörrte 
Fiſche. Statt des Heu’s füttert man 
ähnliche Vegetabilien, wie Erbfens 
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ſtroh u. bergl.; gut ift es, im Frühe 
jahre gehadte Difteln dem Futter 
unterzumifchhen. Zu vieles Heu‘ foll 
bämpfig madhen. Man mifht, wo 
möglidy alle 14 Tage, eine Hand voll 
Salz unter das Butter. Die Zeit zur 
Fütterung ift gewöhnlih Morgens 
um 5 ober 6 Uhr, Mittags um IL 
Uhr, Abende um 7 Uhr. Umftände 
ober £ocalverhältniffe verrüden biefe 
Perioden. Das P. muß wenigftens 
eine Stunde ausgefreffen haben, ehe 
es mwieber zur Arbeit benugt mwirb. 
3um Tränken ber P.e bient reines 
gutes Waffer, unter dad man bey 
kranken ober angegriffenen P.en zu» 
weilen etwas Erbfenfhrott oder Ohl⸗ 
kuchen mifcht. Das Waffer darf nicht 
zu alt feyn, muß daher im Winter 
eine Zeit langim Stalle ftehen; auch 
barf man befanntlih bas P. nicht 
auf die Hise faufen laffen. Gut ift 
ed auch, wenn man nad dem Ge= 
nuße von Körnerfutter auch etwas 
Heu füttert, weil fonft leicht Durch⸗ 
fall erfolgt. Die Ppferdekrankhei— 
ten find ber wichtigſte Gegenſtand ber 
Thierarzneykunde und einzeln unter 
ben betreffenden Artikeln befchrieben. 
Die wichtigſten find die Drufe, ber 
Rotz, der Wurm, bie Kolik, ber 
Strengel, die Ruhr, der Durdfall, 
der Koller, die Mauke, Hartſchläch— 
tigkeit, Dampf u. f. w., ferner find 
bie verfhiedenen Hufverlegungen, 
wie Hornflüfte, Hornfpalte, Stein 
gallen u. f. m., bie Buglähmung, 
auch der Satteldrud und Vernageln 
zu bemerken. Der Nugen bes P.es 
ift fehr groß. Am frübeften wurbe es 
wohl A. zum Reiten gebraudt, und 
fehr zeitig unterfhieb man wohl die 
noch jegt gewöhnlichen Gangarten 
Schritt, Trab, Galop und Garries 
re, wozu no ber unregelmäßige . 
Paß kommt. Ein Reitpferd muß 
mittelgroß, von gutem Maule, leb⸗ 
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haft und muthig, und nicht ftörrig 
ſeyn. Unter den Reitpferden unters 
ſcheidet man: a) Schulpferbe, 
bie zum Unterriht in den Reitfchus 
len gebraucht werben ; man verlangt 
von ihnen befonders fchöne Figur, 
Gelehrigkeit und Gewandtheit; b) 
Zurußreitpferbde, bie zum Ver⸗ 
gnügen gehalten werben; man bes 
gehrt fchöne Figur, ausgezeichneten 
Schweif und Mähne, Muth und 
Stolz; Untergattungen find bie leich⸗ 
ten, Beinen und fiheren Damens 
pferde, auch bie befonders in Eng» 
land gewöhnlihen Wettrenner; 
e) Kriegspferdbe, zum Ges 
braud für Gavallerie,. Man will em» 
pfindliche, langſame, gefchicte, leich⸗ 
te, muntere, ausdauernde, fih an 
Strapazen leicht gewöhnende P.e 
baben. Man unterfdeibet: a) DO f> 
fiecierspferbe, zum Gebraud 
für Officiere, fhöner und feiner als 
bie anderen;P)P.e fürbie ſchwe— 
re Gavallerie, größer u. ftärker 
als die anderen, befonbers Holfteis 
ner, Medienburger, $rieslänber ; y) 
P.e für leihte Kavallerie, 
Heiner, leicht, gewandt, wie befonb. 
bie pohlnifchen u. ruffifhen P.e; d) 
Sagbpferdbe(Parforcepferb), 
leiht und gefhwind laufend, von 
guter Bruft, mit flachen, biegfamen 
Schultern, nit zu empfindlichen 
Maule und nicht ſcheu und zu hitzig; 
e) Shußpferbe, fehr ruhig und 
abgerichtet, daß man von ihnen herab 
oder in ihrer Nähe ſchießen kann, 
von mittlerer Statur, um leichter 
auffigen zu können; f) orbinäre 
Reitpferbe, zum Gebraud der 
Poft, für Bediente u. dgl., brauchen 
nur fämmig, von guten Knien und 
feftem Maule zu feyn. B. P.e zum 
Ziehen, müffen eher die mittlere 
Größe überfteigen, von breiter Bruft 
und ftarfem Kreuz ſeyn. Bey ihnen 
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unterſcheidet man wieder: a) Kuts 
fhenpferde(Garoffiers), bie 
ſchön, groß, wohlgebaut, wo mögs 
lich Raçepferde und ſtark feyn, nies 
dere Hinterſchenkel, gerade Lenden, 
hohen Kopf und ein gutes Maul has 
ben müffen; b) Öfonomiepfers 
de, müffen eine breite Bruft und 
ein ftarfes Kreuz haben, werben in 
dem Ader und zu fonftigen land» 
wirthſchaftlichen Beſchäftigungen ge⸗ 
brauchtz e)Fuhrmannspferde, 
vorzüglich groß, von ſtarken Knos 
chen, koloſſalem Bau, breiter Bruſt. 
Bey letzteren beyden, ſo wie bey 
den folgenden, iſt es natürlich gleich⸗ 
gültig, ob fie Race, ein» ober aus» 
wärts ftehende Ohren, gut aufge: 


ſetzten Hals u.f.w. haben. C. Lats 


pferde. Hierzu, fo wie D. zu den 
Pen zum Eretenw. Betrieb 
berMafhinen, nimmt man befond. 
ſtarkknochige, unterfegte und gelaf- 
fene Thiere. Untergattungen von ers 
fteren find: dad Saumroß u. bas 
Packpferd. Außer dem Gebraude 
ber lebendigen P.e benugt man von 
Pen noch: a)basPferbefteifhs 
wird von ben fübl, Pohlen, Kalmüs 
den, Tataren und NRegern, an ber 
Guineaküſte genoffen, und 5.8. von 
ben Zataren dadurch garer gemadt, 
daß fie basfelbe in Scheiben geſchnit⸗ 
ten unter den Sattel legen und ei- 
nige Tage barauf reiten. Eultivirte 
Völker find bis jegt, ungeachtet ſich 
mehrere Regierungen (z.B. bie ſchwe⸗ 
bifche 1784) Mühe gaben, ben Ges 
nuß besfelben einzuführen, nicht bar 
bin zu bringen gewefen, es für ges 
wöhnlicdy zu genießen. In Kopenhas 
gen foll es jebodh auf den Märkten 
verkauft werben und fi vorzüglid 
zu Roftbraten eignen. Nur bey fehr 
großer Hungersnoth, in belagerten 
Feftungen und bey anderen Krieges 
vorfällen wird Pferdefleifh aud vom 
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den übrigen geſitteten Europfern 
gegeſſen und iſt von jungen P.en, 
wenn man nur bie erſte durch ftuns 
benlanges Kohen gewonnene Brühe 
abgießt und neues Waſſer anfent, 
fein übler Genuß, fondern ähnelt 
dem Nindfleifche, nur ſchmeckt es et= 
was füßlicher. b) Die frifhePfers 
demilch ift Eräftiger und erquidens 
ber als bie andere, fie enthält mehr 
geiftige als fette Theile und wird 
von ten Kualmüden und Zataren, bie 
fie als gewöhnliches Getränt 'genies 
fen, durch Gährung zur Bereitung 
eines geiftigen Getränfes (Kumiß, 
Kosmos, Arafi) gebraudt; ce) bie 
Vorderzähne dienen zum Glät— 
ten; d) bie Badzähne zur Horn— 
arbeit u. zu auegelegten Sadhen;-e) 
dasKammfett wirdbgebraudt, um 
das Leber gefchmeidig zu erhalten; f) 
die Pferbeblafe bient zu Tabaks— 
beuteln, Bällen, auch fonft wie bie 
Rindsblaſe; g) die Pferbehaut, 
zu Sohlen und Riemenleder (diefes 
Rofleder iftjedod nicht fehr feft), 
zu Quften und Chagrin, bey ben 
Kalmüden aud zu Gefäßen, die von 
kochendem Waffer nicht erweichen und 
dem Getränke auch feinen Geſchmack 
- mittheilen; bh) die Sehnen wer: 
den unter bem Rahmen Roßadern 
von Gattlern und DOrgelbauern zu 
feften Binden gebraucht 5 i) bie Pfer= 
dehaare; in engerem Sinne heis 
Sen die kurzen Haare Roßhaare, 
und werden wie bie Kubhaare zum 
Polſtern gebraudt, u.nur die Mä he 
nen= und Schweifhaare heißen 
Pferdehaare; biefe werden aud) 
zum Polftern gebraucht, geben aber 
ein weicheres Polfter, wenn man biefe 
Haare vorher zufammendreht und 
kocht, indem fie, nach dem Trodnen 
auseinander gemacht, ganz Eraus blei— 
ben. Außerdem gebraudht man bie 
Haare zu Haarleinen und Schnuren, 
befond, die Schweifhaare zu Haarfeis 
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ten, haarenen Zeugen (Haartuch), gu 
Geigenbogen, u. um allerley künſtliche 
Geflechte, z.B. Armbänder, Halsbäns 
ber und Uhrketten, daraus zu verfer= 
tigen ; auch hat man von jeher bie Pfers 
behaare zur Berzierung ber Helme 
und Gasquets benust; k) bie D us 
fen bienen zu Horndreherarbeit, zu 
Berlinerblau, zur Düngung, zur 
Bereitung bed Gementftahles u. flüche 
tigen Laugenſalzes; I) ber Pfers 
bemift bienet zur Düngung ber 
Thon⸗ und Lehmfeldber, vorzüglich 
aber in Miftbeeten, bey ber Bley⸗ 
weißbereitung, auch wohl ftatt ber 


Lohe bey Lohbeeten, bey Champig⸗ 


nonderzeugung, ja felbft bey Futter: 
mangel, mit etwas Mehl, Kleye oder 
Spreu vermifht , zu Kutter bes 
Dornviehes, ber Schafe und Schweiz 
ne. 3) In ber Mythologie wird 
alde Schöpfer bes Pferdes von den 
Griehen KPofeidon genannt. Als 
einft Pofeidon und Pallas um ben 
Beſitz von Attila ftritten, entfchiedb 
ein befhalb verfammelter Götters 
rath, daß das Land dem anheim 
fallen follte, welcher bemfelben das 
nüglichfte Product geſchenkt haben 
würde. Pofeidon ftieß mit dem Drey⸗ 
zad in die Erde, und fogleich ent» 
fprang das Roß; Pallas fchuf ben 
Öhlbaum, der als fegensreidher ers 
kannt wurde. Die Fabel willwohl fas 
gen, baß durch Phönikier ber Gebraud) 
des Roßes zuerft in Attika befannt 
wurbe. Die Erfindung , bad P. zum 
Reiten u. f.f. zu benugen, wirb ben 
Amazonen, Kentauren, dem Kaftor, 
Belleropbon, auch dem Pofeibon zuge— 
fchrieben. Den Zaum foll Athene dem 
Bellerophon im Traume gezeigt has 
ben, um damit ben Pegafos zu bäns 
digen. Als Roſſe höherer, felbft gött» 
licher Natur u. Abkunft find bekannt: 
Pegaſos, die Roßſöhne bes Boreas, 
die Roffe bes Achilles, Ares, Apol⸗ 
ton, der Dioökuren. 
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Pferd (kleines), Sternbild, ſo aber, 


daß auf Sternkarten nur der Hals 
und Kopf abgebildet wird. Es ſteht 
dieſer Pferdekopf in verkehrter Stel— 
lung zwiſchen dem Delphin und dem 
Meduſenpferde nördlich über dem 
Waſſermanne und am Äquator, 1. 
Stern 2., 3. und 4. Größe machen 
es kenntlich; Überhaupt gehören 10 
Sterne zu ihm. Es foll das P. Kyle 
laris vorftellen, weldes Mercur dem 
Kaftor gab. 

pferde⸗-hirſch, 1) (cervus hippe- 
laphus), Art der Gattung Hirſche; 
bad Geweih ift ſtark, rund, äftig, 
ohne Krone, mit 2 Wurzelbaten nad) 
vorne, deren eine faft ſenkrecht auf: 
ſteigt, hat längeres Rüdenhaar als 
andere Hirfche, braun, einige Theile 
weißlich aus Java. 2) (cervus 
eqninus), hat fehr platte Gtirne, 
gerablinige Rafe, Edzähne, Geweih 
mit 2 Enden , bräunlidigrau und 
zoftrotb; in Sumatra. 

Pferbeslaudsfliege (hippobos- 
ca, Lion.), 1) Gattung zu ber Fa—⸗ 
milie ber Lausfliegen (Puppengebäh— 
rende nad) Euvier) gehörig ; die Larve 
(Pferdelaus) bleibt als weiches, 
weißes Ey in dem Leibe der Mutter, 
wird dann, wenn es faft fo groß wie 
derfelbe ift, ausgebrängt, befommt 
harte, erft braune, bann ſchwarze 
Haut; fie hat keine Ringe; 2) diefe 
dann mit Klügeln und fehr beutlichen 
Augen, höderigen Fühlhörnern mit 
Rüdenborfte. 

Pfiff, 1) der ſcharfe Son, welcher 
durch das Pfeifen hervorgebracht wird, 
befonbers in fo ferne er ale ein Bei» 
den dienet; 2) in Öfterreich fo v. w. 
4 Seibel Wein; 3) eine liftige Hands 
lung, welche einen anderen Endzweck 
bat, als fie fheint, und zum Nach⸗ 
theil eines Anderen gereicht. 

Hfifferling, Eyerſchwamm, eine 
Piljart: agaricus cantharel- 
lus (cantharellus cibarius Fr,) ‚ in 

Gonverfationd » Lericon. 14. Bb, 
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ganz Europa heimifch, beſond. in Wäls 
bern und auf Waldwiefen ; findet ſich 
vom May an bis zum Spätfommer; 
feine bottergelbe Karbe geht bald ins 
Rehfarbe über, riecht angenehm, wie 
frifhe Pflaumen ; gibt eine angenehs 
me Speife (darf nur nicht mit can- 
tharellus aurantiacus Fr. verwechfelt 
werben). 


PBfingften, 1) einesber großen Jah⸗ 


reöfefte der Zuben, an bem alle Mäns 
ner in Jeruſalem erfcheinen mußten. 
2) Das dritte hohe Feft bes. hrifts 
lihen Kirchenjahres, zum Anden» 
en an die Ausgießung bes heiligen 
Geiſtes. 


Pfinz, 1) Fluß in Deutſchland; ent» 


fpringt im Königreihe Würtemberg, 
geht nah Baben Über, fällt bey Rufs 
fenheim in ben Rhein. Bon ihm führt 
ein Kanal (flößbar) in die Alb. Bon 
ihm hat der Murg⸗ u. Pfinzkreis 
in Baden den Nahmen. 2) Dorf im 
Herrſchaftsgerichte Eichftädt des Nes 
genkreifes (Baiern); hat herzogl. 
Luſtſchloß mit Park. 


Pfinzing (Melchior), geboren 1481 


zu Nürnberg. Nachdem er eine Zeit 
lang bie Stelle eines geheimen &es 
eretärs bey dem Kaifer Marimilian 
I. bekleidet hatte, wurde er Probft 
zu St. Sebald in Nürnberg , fpäs 
terhin außerorbentliher Rath, Gas 
nonicus zu Trient und Probft zu St. 
Alban in Mainz. Er farb 1535, 
nachdem er unter Karl’s V. Regies ' 
zung Probft zu St. Victor bey Mainz 
geworden war. Die Schidfale, Tha— 
ten unb Abenteuer feines vielgelieb⸗ 
ten Kaifers Marimilian fuchte 9. in 
einer Reihe von allegorifchen Gemaͤhl⸗ 
ben zu verherrlichen. Unter dem erdich⸗ 
teten Rahmen Theuerdank beſang 
er einen Helden, berauflauter theuers 
liche, d. i. große und herrliche Dins 
ge benkt. Perfontficirte Leidenfchafs 
ten, wie Reid, Borwig, Verwegen⸗ 
heit u. f. w., führen in biefem Ges 
2 | 
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dichte dem Helden in mehrfache Wers 
ſuchungen, benen er aber durch Zus 
gend und Verſtand glüdlich entgeht, 
Der poetifche Styl ift rauh und ges 
swungen, unb ber Gindrud bes Ges 
dichtes wird durch Überhäufte Alles 
gorien geſchwächt. Alles ift darin bis 
zum Räthſelhaften bildlich, und das 
Ganze iſt mehr ein moraliſches Ge= 
bit, ald ein Epos, wie es fälſch— 
. lid genannt worben ift. Diefe Theuer⸗ 
lichkeiten und Geſchichten des löbli— 
‚hen ftreitbaren und hochberühmten 
Helden, Herrn Tewrdankhs, erfchies 
nen zu Nürnberg 1517 in Fol., und 
in fpäteren Ausgaben zu Augsburg 
‚ 1519. Die fpäteren Ausgaben find 
unrichtig. Völlig umgeändert von 
Burkard Waldis erfhien das Gedicht 
zu Frankfurt a. M. 1563. Vgl. A. 
G. ig Über ben Theuerdank, Als 
torf 1714. In 3. ©. Köhler’s Diss, 
de inelyto libro Theuerdank , Altorf 
4714, wird ber poetifche Werth nicht 
ohne Parteylichkeit faſt zu hoch 
geftellt. 
Pfirfhe (Pfirfid), 1) Frucht 
bes Pfirfhenbaumes, als vorzüglich- 
ftes Obft anerkannt, meift von runs 
der Geftalt, mit einer vom Gtiel 
nad ber Blume zulaufenden Rinne, 
gelblichsweißer, auf der Sonnenfeite 
meift roth gefärbter, leicht abziehs 
barer Scale, zartem, ſich bey den 
meiften in Saft auflöfendem Fleiſche, 
deffen Saft durch wein» und gewürz⸗ 
haften Gefhmad fih auszeichnet. 
Die mit Wollhaaren Überzogenen 
Früchte bedürfen einer befonderen 
Pflege; fie müflen der Sonne etwas 
ausgefegt, nicht bis zur völligen 
Reife am Baume bängen gelaffen, 
behutfam, dadurch, daß man fie fanft 
in der Stielgegenb faßt, und wenn 
fie vom Gtiele losgehen, in bie 
hohle Hand fallen läßt, abgenoms 
men, darauf zur Erhöhung ihrer 
&ußerlihen Schöngeit mit einem 
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Sammtbärftchenfanft abgerieben wer⸗ 
ben. Die Pflüdezeit ift am beften 
Morgens (ehe fie die Sonne bes 
fheint), ober Abends (wenn bie Son> 
ne hinweg ift). Man theilt fie ges 
wöhnlid in wollige und glatte 
(nadte). 9. gehören, mäßig ge— 
noffen, zu ben gefündeften Obftars 
ten; wegen ihrer Saftigkeit Hals 
ten fie fidy aber nicht länger als höch— 
ftiens 14 Sage; doc benugt man 
auch die feften Sorten zu Gompots, 
Badwerk, oder macht fie mit Zuder 
ober Effig ein. Wo fie fehr häufig 
wachſen, wie in mehreren Gegenden 
Nordamerika's, bereitet man auch 
Muß daraus, ober braudt fie zum 
Branntweinbrennen. Auch bereitet 
man aus dem Safte mit Zuder und 
rothem Weine ein Getränt, Lapell 
genannt, Pfirſchkerne, obgleich 
ſie, wie die Blätter und Blüthen 
Blaufäure enthalten, werben zu Pers 
fico benugt. 


Pfirfhen=baum(amygdalus persi- 


ca,L.), Art aus der Gattung Manbels 
baum, kenntlich, daß bie fägeartigen 
Baden ber Blätter alle fpigig find, 
bie fünfblätterigen, rothen Blumen 
aber einzeln figen;, der Baum kann 
bis 20 Buß bod) werden, Hiebt gus 
ten, etwas trodenen, warmen Bos 
den, gebeiht daher am beften an wars 
men, nach der Mittagsfeite zu ſtehen⸗ 
ben Mauern. Gewöhnlich werden Pfirs 
fhenbäume auf Pflaumenftämme, aud 
auf Mandel= und Abricofenftämme, 
auh auf Pfirfhenternwilbs 
Linge veredelt; eben fo laſſen fie 
fi durch Senker, nad) Art der Nels 
fen, fortpflanzen. Der P. flammt 
aus Perfin, kam nad) Griedens 
Land, von da nach Rom, wo man zu 
Plinius Zeiten das Stüd Pfirfdye biss 
weilen mit 300 Seftertien bezahlte. 


Pfirt (franz. Ferrette), Stadt mit 


Schloßruinen im Bezirke Altkird) bes 
Departements Obsithein (Frankr.) 3 
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hat einen 300 Ellen tiefen Brunnen, 
600 Einwohner. 

Dfifter (Ludwig Aloys), geb. 17°”; 
Doctor der Rechte und Amtmann in 
Schwegingen, 1810 Stabtdirector in 
‚Deidelberg, 1814 desgleichen in Frey⸗ 
burg, 1820 geheimer Rath. Seine Ges 
ſchicklichkeit in Kriminalunterfuhuns 
gen beurkunden folgende Schriften: 
aktenmäßige Geſchichte der Räuber⸗ 
banden imSpeſſart⸗ u. im Odenwalde, 
nebſt einer Sammlung und Verdoll⸗ 
metſchung mehrerer Wörter aus der 
Jeniſchen oder Gaunerſprache, Deis 
delberg 1812, Nachtrag dazu 18123 
merkwürdige Eriminalfälle mit bes 
ſonderer Rückſicht auf bie Unterfus 
chungsführung, 6 Bände, ebendaſ. 
1815—1820, 2. Aufl, des 1. Bds., 
Frankfurt a. M. 1822, 
Hfifterer, in Öfterreih fo v. w. 
Bäder. 

Pflanzen (plentae), 1) find im Na» 
turleben diejenigen Gebilde, welche 
zwifchen Pem Erdförper ſelbſt in feis 
ner Grundmaffe, fo wie ben in und 
auf diefem als Irden (Mineralien) 
unterfchiedenen gleichartigen Iheils 
ganzen, deren Charakter Gebunden» 
beit ift, und,den zur höchſten Stufe 
der Entbundenheit gelangten, als 
Thiere bezeichneten Naturwefen, ein 
Mittelglieb bilden, nach welder Stel⸗ 
lung ihnen einenurrelativeSelbftftäns 
digkeit zulommt. Einen befonderen 
Pflanzencharakter aufzuftellen, 
ber allen, aber zugleid) völlig auss 
fchließend, zutäme, hat unbefiegliche 
Schwierigkeiten, und nur im Ganzen 
fteht die Pflanzenwelt als eine 
eigene, von Irden unb Thieren ges 
fhiedene Schöpfung ba, und wirb 
daher auch als ein eigenes Naturs 
zeih (das Pflangenreid) bils 
dend angefehen. Bey ben vielfältis 
gen Seiten, welche die Pflanzenwelt 
der finnlichen Anfhauung barbiethet, 


faßt die wiſſenſchaftliche Betrachtung 
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fie A. an fih, AA. ohne Beziehung 
auf einander, AAA, ihrer Korm nad), 
AAAA, als bereitö vorhandene Ges 
bilde, BBBB. in ihrer lebendigen 
Form, BBB. nad) ihren Stoffen, 
BB. in Bezug auf einander ihren 
übereinftimmenben und abweichenden 
Formen nad, B. in Hinfiht ihres 
allgemeinen Bezuges, Ba. auf ben 
Erbkörper, Bb. auf dasThierleben auf. 
A. Die allgemeine Pflanzen» 
Tunbe(Phytologie) befaßt baher 
AA, zunähft Pflanzgennaturen 
nad ihren inneren Beftimmungen, als 
Phytono mie, u. dieſe wieber AAA, 
Pflanzenformen, als Pflanzen» 
morphologie, und dieſe ferner 
AAAA. Pflanzenformen als Gegens 
ſtand der ſinnlichen Anſchauung u.3er» 
gliederung. Für die Form einer P. 
kommt nun zunächſt nur das in Bes 
tracht, was anihrfeft ift, obgleich ihre 
flüffigen Theile zu Vervollftändigung 
derfelben wefentlich beytragen. Man 
unterfcheidet zunächſt Grundformen 
und aus biefen gebildete Pflanzen» 
theile. a) Zur Unterfuhung ber 
Grunbformen gelangen wir, bey 
Verfolgung derfelben bis zu einem 
feften Antnüpfepunfte, auf ben polas 
ren, allen Bildungen zu Grunde 
liegenden Gegenfag ber kugeligen und 
linearen Bildung. Das Uranfängliche 
ber P. ift daher Blafe, ber ſich aber 
bald , und beherrfchend, die Fibers 
form zugefellt. Durch Zufammenreis 


ben ber Blafen, mit befonberem 


Streben zur Längenbildung, entfteht 
das Zellgewebe; das einfache Zellges 
webe wird zu zufammengefegtem, 
indem in ben Wänden ſich wieder 
Bellen bilden; biefe Zmwifchenräume 
bleiben befto zahlreicher, je weniger 
bie urfprüngliche kugelige Form aufges 
hoben ift. Die Zwiſchenräume befaffen 
Luft und werben dadurch zuLuftzel— 
Len, oder Saft (Saftbehälter), 
ober bilden auh äwifchen gelten» 
2 ® 


20 Pflanzen 


gänge. Aus ber zelligen Urformation 
erhebt ſich die Gefäßformation, 
dem bloßen Auge ſich als gerade Faſern 
barftellend, von benen die Saftröhren 
die eine, bie Schraubengänge eine 
zweyte Art barbiethen. Die Bellen: u. 
bie Gefäßform bilden zwey phytotos 
miſche Hauptfpfteme und baher ben 
Dauptunterfhieb von Kryptogamen 
und Pbanerogamen. b) Aus ben 
Grunbdformen wird nun der Pflans 
zentörper felbft gebildet, deſſen 
Daupttheile Wurzel, Stamm (Sten⸗ 
gel), Blätter, Blüthe, Frucht find. 
Meift wirb derfelbe mit diefen Theis 
len von einer garten Haut, ber Epis 
dermis, überzogen; in ben Gewäds 
fen von volllommenerer Ausbildung 
ift dann bad Innere mit Marl ers 
füllt; den wefentlihen Theil aber 
bildet ber es einfchliefende Holzkörs 
per, aus eigentlihem (altem) Holze 
und Splint (jungen Holze) beftehenb; 
biefen, nad außen liegend, umfchließt 
ber Rindenkörper, beffen Innentheil 
Baft ift. Auf der Oberfläche ber P., 
alfo häufig auch auf ber Epidermis, 
kommen aldENebentheile (Reben 
gefäße) Haare, Drüfen, Dornen und 
Stacheln vor. In Bezug auf die Epi⸗ 
bermis ift aud ber Spreublättchen, 
und ber als Kleye, Mehl, Reif fid 
abfegenben, ausgefonberten Stoffe zu 
gedenken. Jeder Theil des Pflanzens 
törpers hat nun fehr verfchiebenartige 
Eigenheiten, beren fpecielle Kenntniß 
der Gegenftand ber Pflangenors 
ganographie ift, aufwelde bie 
Pflanzgengergliederung (Ph 
totomie)hindeutet. Zu erfterer ges 
hören aber auch noch Beftimmungen ber 
Dimenfionsverhältniffe, bie ebenfalls 
wie jene in die botanifche Kunftfpradhe 
aufgenommen find. BBBB. Pflans 
zenformenihrerBilbungnad, 
od. in ihrem lebendigen Seyn (P flans 
zenphyſtologie). Das Pfian, 
genleben iſt in folgendem organ. 
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Borgange befaßt. Eine P. kommt aus 
einer anderen gleicher Art, od. einem 
von ihr lebendig erhalten gebliebenen 
Theile hervor, wächſt und entwidelt 
ſich, bis zu einer relativen Vollen⸗ 
dung als Einzelmefen., als Blüthe 
ober Blume; aus biefer treibt fie 
Frucht, u. gelangt fo zu einem zwey⸗ 
ten Höhepunßte ihres Lebens; in dem 
Verhältniffe aber, als ber in ber 
Frucht enthaltene neue Keim Lebens» 
ftändigkeit gewinnt, welkt bie P. 
ſelbſt Hin, fällt endlich den zerftös 
renden Einwirkungen ihrer Umges 
bungen anheim und tritt fo, verftäubt 
ober vermobert, eher ober fpäter, 
ganz aus ber Erfcheinung als P. 
Sonach befteht das Pflanzenleben in 
einer teten Wandelung (Pflanzens 
metamorpbofe). Diefe betrifft 
aber eben ſowohl ihre Stoffe, als 
ihre Korm. Meift ift es zufällig, wos 
ber erftere gelangen; nicht fo aber 
die Form, bie hinfihtlidy ihrer ſte⸗ 
ten Wiederkehr in auf einander fi 
folgenden P. in der Pflangengattung 
und Pflanzenart bauernd fi erhält, 
wenn man nähmlidh von einigen uns 
wefentlihden Mobificationen abftras 
hirt, die fie unter gegebenen Ver⸗ 
bhältniffen in ber einzelnen P.e ers 
hält. Won einem höheren Stand⸗ 
punkte der Naturbetradhtung aus 
müffen wir alfo unfere Borftellung 
von dem Dafeyn einer P.e nidht an 
das vor unferen Augen entftehenbe, 
und fi bis zu ihrem Wieberunters 
gange unaufhörlich metamorphofirens 
de Gebilde, fondernan bie inden ſich 
folgenden Pflanzengeſchlechtern ims 
merfort u. gleihförmig fi immer wies 
der von Neuem entwidelnde Pflanzens 
form Enüpfen, wofür bie ebenfalls vers 
gänglichen Stoffe nur die Träger find. 
Als Hauptformationen während 
einer Pflangenmetamorphofe koͤnnen 
nun aber folgende 4 aufgeftellt wer⸗ 
den: a) das Keimen der P. In 
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einem alfeitig abgefchloffenen Pflan⸗ 
zenleben ift ber Samen ber Theil, 
in dem ſich, gefondert und unabhäns 
gig von der Mutterpflange (auch nach⸗ 
dem biefe vieleicht Längft fchon un 
tergegangen ift), bas neu beginnen 
be Pflanzenieben birgt. Aber eine 
zweyte noch verbreitetere Art bes 
Keimens ift das Hervortreten einer 
neuen P.e aus einer Knofpe. Die 
Bedingung bes Entftehens einer fols 
hen ift immer eine Hemmung bes 
Pflanzenwahsthumes, durch Zuſam⸗ 
mendrängen der im Wachsthume be— 
griffenen Theile, nahmentlich der 
Saftröhren und Schraubengänge, an 
einer beſtimmten Stelle. Durch Ums 
biegen berfelben und indem letztere 
in gefhloffene Schläuche übergehen, 
bilden fe Wülfte od. £noten, von 
denen aus neue Saftröhren u. Schraus 
bengänge in mannigfaltigen Biegun— 
gen zur Knoſpe gelangen, Auf diefer 
relativen Unterbrehung bes Pflans 
zenlebens in dem Wulfte beruht, als 
Gegenſatz, bad Erwachen bes neuen 
Zriebes, ber aber häufig auch in ihm 
ſchon genüget, um ein neues Leben ans 
zufachen, ohne daß es zur Bildung 
einer wirklichen Knoſpe kommt. Die 
bekannten Fortpflanzungsarten von 
Gewächſen durch Stecklinge oder Ab⸗ 
leger, durch Pfropfreiſer und Ocu⸗ 
liren (wo dann der abgenommene 
Pflanzentheil in dem Rindenkörper 
eines anderen holzigen Körpers wie 
{n einem mütterlihen Boden wurs 
gelt, fpäter aber mit ihm ein orgas 
nifhes Ganzes wird) bienen zu Be: 
legen dafür. Die Fortpflanzung durch 
Swiebeln und Knollen weicht von 
ber durch Knofpen hauptfählih nur 
barin ab, baf bie Trennung bes den 
Keim bergenden Pflanzentheiles auch 
von feldft geſchieht, nicht, wie dort, 
der Kunft bedarf. Die niedrigfte Art 
ber Keimbildung erfcheint bey P. 
ber niedrigften Stufen (bey Gonfers 
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ven und Flechten), wo, ebenfalls durch 
Sufammendrängen ber organifchen 
Mafle, ſich Keimkörner bilden, aus 
denen nad) ihrer Löfung ebenfalls P. 
gleicher Art entftehen. b) Pflans 
zenwachsthum. Hier haben wir 
ein Doppeltes, die Form, und ben 
fi) bildenden Pflanzenftoff in Betradya 
tung zu ziehen, aa) Die Pflanzens 
form ift durchaus das Hauptſäch— 
lichſte. In ihrem unaufhörlichen neuen 
Hervortreten nad) gleicdhförmigen Gea 
fegen legt ſich eine in aller Zeitfolge 
dauernde Schöpfung, eben fo eine 
ewige Naturorbnung zur Schau. Alle 
Pflanzenbildungaber beruht, im Gans 
zen, 'wie in einzelnen Theilen, auf 
vorherigem Bufammenbrängen von 
Pflanzentheilen, und da hiervon bie 
Vorbildung bes Keimes anhebt, fo 
wächſt feine P.e anders, als aus eis 
nem früheren Keime. In ber frühen 
ften Zeit fällt nun das Pflanzenwachs⸗ 
thum mit dem Keimen völlig zufams 
men. Indem im Samen das Rubis 
ment ber fünftigen P.e zu feiner 
Reife ald Embryo ſich geftaltet, ift 
biefes ſchon bie Vorperiode bes Pflans 
zenwachsthumes, das nur fo lange 
ruht, ald nicht die zum Hervorgehen 
ber P.e aus dem Samen nöthigen 
äußeren Bebingungen hinzutreten, 
außerdem aber, wie bey weitem in 
ber Mehrzahl, im Samen erlifcht. 
Beym Hervorgehen einer P.e aus 
dem Samen (ald Rormalbildung, ins» 
bem bie Übrigen Weiſen ber Pflan» 
zenentftehung nur Mobdification dies 
fer, oder auch Mittelgeftaltuns 
gen zwifchen neuer Bildung und Vers 
längerung bes Daſeyns ſchon vors 
bandener P., unter Bedingung bes 
Ablöfens von Pflanzenthrilen find) 
fehen wir zuvörberft dad Naturges 
feg bes Dualiemus, ber entgegen» 
gefegten Richtung eines frey werden⸗ 
den Triebes, walten. Die eine Tens 
benz ift bier nun bie, fi in ben 


"22 Pflanzen 


Boden, mit dem der Pflanzenkeim in 
Berührung gelangt, einzuſenken, die 
andere, ſich über ihm in die Höhe, in 
die Atmosphäre, zu erheben. Gleich— 
zeitig mit dieſem Triebe zur Wurzels 
und Stengelbildung tritt bie zwey—⸗ 
fache Form in der Erſcheinung, unter 
ber ſich ber Pflanzenembryo andeutet, 
als Pflanzenwürzelchen u. als Knöfps 
chen hervor; für diefe ift der Kotyles 
bonenkörper Mitteltheil, an deſſen 
Stelle, wo er fehlt, ein einfaches 
Knötchen tritt. In der Wurzelbils 
bung ift mehr das Streben eines Eins 
gehens in das Gigenbeftehen bes 
Erbförpers, in der Stengelbildung 
mehr die einer Loslöfung obwaltend. 
Die Lebendigkeit des Triebes zur 
Wurzelbildung deutet ſich auch da— 
durch an, daß, wenn aus dem kei— 
menden Samen das Würzelchen durch 
umgekehrte Lage nach oben, oder 
auch ſeitwärts, hervorbricht, es gleich» 
wohl ſich um und zur Erde biegt 
und in dieſe ſich einfügt. Auch herrſcht 
in der Wurzelbildung durchaus die 
Längenbildung vor, wovon blos bie 
an Wurzeln ſich (als Keime) anſe— 
genden Knollen und Zwiebeln eine 
erheblihe Ausnahme machen. Gons 
ferven und andere Wafferalgen , bie 
auch nicht Über bie Wafferfläche em 
porfteigen, entrathen aud) ber Mur: 
zen. Als Gegenfag zur Wurzel zeigt 
ſich nun aber ber Stengel oder Stamm 
durhaus zugleich als ber wichtigere 
und eblere Theil, und biefes nicht 
nur durch fein Streben nach oben in 
bie Atmofphäre, fondern auch durch 
bie Xuseinanderlegung urfprünglich 
enlindrifh erfcheinender Theile zur 
Blattform; es maltet alfo hier bie 
zweyte Dimenfion des Raumes, bie 
ber Fläche, vor. Es wird hierdurch 
befonders ber Zweck erreicht, daß 
bie P.e in ben zu ihrem höheren Res 
ben weientlihen Theilen mit Luft 
und Licht in möglichft verbreitete Bea 


A 
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rührung komme. Wie nothivendig 
aber Licht ber aufgegangenen P.e 
ſey, erhellt befonders baraus, baß 
erft im Lichte P. ihre eigenthümliche 
Färbung erhalten. Im Finftern kei— 
menbe P. bleiben weiß und verfrüps 
peln in kurzer Zeit; dagegen wenbet 
fi eine P.e mit ihren Außentheilen 
während ihres Wachsthumes aus eiges 
nem Triebe durch Seiten, ja wohl 
Abmwärtsbiegung bem Lichte zus doch 
hat aud) jede P.e ihr eigenes Licht⸗ 
bebürfnig und erlangt nur unter 
biefem, alfo wohl aud unter Bes 
fhräntung von Lit, ihr volles, 
Eräftiges Leben. Auch bie Regel, baß 
eine P.e vom Boben aus in gerader 
Richtung aufwärts ſich erhebt, uns 
terliegt Beſchränkungen; manche P.n 
bleiben Eriehend am Boden; andere 
ranken fih an andere P. an, oder 
umminben fie u. f. w. Gewöhnlich 
ift bey einer dem Boden entfproffes 
nen P.e ihr oberer Theil umgebogen 
und dadurch gegen äußere Beſchädi— 
gung geſichert, richtet ſich aber ſo— 
glei auf, als er in die freye At— 
mofpbäre gelangt ift. Die fernere 
Ausbildung erfolgt bann immer von 
innen, fo daß das am meiften Vers 
borgene während bes ferneren Ders 
vorfproffens von den nad) Außen ſchon 
gebildeten Theilen fcheidenartig um= 
faßt ift. Pe, die auf der höchſten 
Stufe ber Ausbildung ftehen, und zu 
einem längeren Leben beftimmt find, 
zeigen in ihrem in bie Atmofphäre 
getretenen Theile einen neuen Ges 
genſatz. Ein anfehnliher Theil an 
demfelben wird nähmlich, ohne jedoch 
fein Pflangenleben aufzugeben, wies 
ber Träger von Theilen, bie zu noch 
höherer Entwidlung beftimmt find, 
und biethet gleihfam einen über die 
Erbe erhobenen Boden für fie bar. 
Es erhält dann biefer Theil eine 
verhältnißmäßig größere Feſtigkeit, 
indem er holzig wird; bie höheren, 
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ebleren Pflanzentheite ftellen fi dann 
in ihrem Hervorgehen als Knofpen 
dar, u. fie find es eigentlich, von denen 
die Formationen in der Breite, oder 
die Blattbildung vornehmlich ausges 
ben. Hier zeigt fi) aber vornehmlich 
auch der Bildungsproceß im vegetas 
bilifhen Reihe als ein lebendiger, 
indem, was aus der Knofpe ſich ent⸗ 
mwidelt, mach Umftänden mannigfals 
tigen Abweichungen unterliegt. Nicht 
nur werben durch bloße Umänderung 
der Richtung des Wachsthumes (mie 
beym Biehen von DObftbäumen am 
Spalier), auch durdy Hemmung bes 
Wachsthumes von einzelnen Zweigen 
(wie beym Beſchneiden der Dbftbäus 
me) einfache Blätterfnofpen zu ges 
mifchten und Blüthenknoſpen, fon» 
dern es beruht aud in Blüthen bie 
Fütlung ber Blumen (Umwandlung 
der Staubfäden in Gorollenblätter) 
auf demfelben, durch fcheinbar zus 
fälligeBeranlaffungen bedingten Übers 
gang; ja es wandeln fi, unter Ums 
ftänden, auch Dornen in frudhtragenbe 
Zweige, und Zweige mit Blättern 
und Blüthen in Dornen um. Diefes 
Streben ber P.e, in ihrem erwadhen= 
den Leben fih in Flächen zu vers 
breiten, hebt fihon in dem Mittels 
theite an, von bem aus fie ab» und 
aufwärts ihren Bilbungsproceß vers 
folgt und ift am deutlichſten an P., 
die zwey Kotyledonen beym Keimen 
zeigen. Wie aber zmwifchen fich theis 
lenden Kotylebonen bie aufgehende 
P.e, als britter, und zwar als Haupts 
theil, hervorkommt; fo findet fi auch 
in der ferneren Entwicklung der P. die: 
ſes Zahlenverhältniß vondrey 
vorherrſchend; daher fo häufig drey— 
nervige,breylappige, gebritteBlätter, 
dreylantige Stiele ob. Stengel, breys 
theilige Blüthen, drey Staubfäden, 
dreyfächerige Kapſeln. Spaltet ſich 
nun ein dreyfaches Bündel von Pflans 
zenſibern noch einmahl, ſo tritt die 
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Zahl Fünf hervor, eben fo burd Ver» 
bopplung ber breyfahen Spaltung 
bie Zahl Sechs, durch Werbopplung 
ber fünffachen Spaltung die Zahl 
sehn, und aus deren Verdopplung 
die Zahl Zwanzig. In 3 — 5 der Ges 
wächſe fann man biefe normalen Ber 
bältniffe: 3,5, 6,10, 20, nachweiſen. 
Der währenb bes Keimens zwifchen 
Wurzel umd Stengel befindliche Mits 
teltheil erhält fi meift nur bey P. 
niedriger Ordnungen in einem aus⸗ 
gebildeten Zuftande, unter verſchiede⸗ 
nen Formen, bann auch wohl (wie 
bey Palmen) fiber bem Erdboden ers 
hoben. Ben P. höherer Drbnung, 
wie meift bey den Dikotyledonen, 
verfhwindet er, fobalb die P. hins 
länglich erkräftiget ift, und ber wers 
bende Stamm und die Wurzel geben 
dann, ihrem inneren Gefüge nad, 
ohne alle Abgrenzung in einander 
über. Die größere Dichtigkeit ber 
meiften Wurzeln fteht mehr mit der 
Ausbildung biefes Pflangentheiles in 
ber Erbe in Verbindung, als daß fie 
ihnen wefentlid wäre. Gelangen das 
her Wurzeln mit ihrer Oberfläde 
an bie Luft, fo treiben fie häufig 
Sprößlinge unb befommen im In— 
nern Mark; eben fo werden aud 
ÜÄfte und Zweige, in denen ſich Kno— 
ten mit gedrängtem Zellgewebe gebils 
bet haben, zu Wurzeln, wenn fie in 
die Erbe gelangen. Ia bey mans 
hen Gewächsarten gelingt felbft der 
Verſuch, durch Herausnahme bes Ges 
wächſes aus ber Erbe, Verfchneiden 
ber Äfte und Wurgelzweige, u. dann 
umkehrung ber ganzen P.e, bey Wies 
bereinfegen in bie Erde, die Wurs 
zelenden in Knofpen anfegenbe Zwei⸗ 
ge unb, bie eingefenften Zweige in 
Wurzelveräftelungen zu verwandeln. 
In einer bis zu einem hoben Grabe 
ausgebildeten P.e ift auch nicht fels 
ten im äußeren Anblide bie Grenze, 
wo Stamm und Wurzel in einander 
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übergeben, nicht mehr zu unterfchei= 
den, und es wirb befonbers bey als 
ten Bäumen, was früher abfteigen= 
der Stod war, in feinem oberen 
Theile zu auffteigendem. bb) Die 
Pflanzenſtoffe entftehen, indem 
bie Pflanzenformen fo weit vollens 
det find, daß fie, bey hinlänglicher 
Räumigkeit der Zellen, Behälter u. 
Gänge, felbft zu Orgaren für Aufs 
nahme, Verarbeitung und „Weiters 
fortführung der in bie P. gelangten 
äußeren Stoffe werben. Es geht ins 
Ungeheure, um wie viel Maffe eine 
P.e in den gigantifchen Kormen ders 
felben, nad) Vollendung ihres Wachs— 
thumes, von bem im Samen verfd)lofs 
fenen Keime aus, vermehrt worden 


ift. Der Embryo einer Eiche, die” 


völlig ausgewadfen , auf gutem Bos 
den, wohl eine Höhe von 80 Fuß 
und an Stammftärfe von 5 Ellen 
und darüber im Durchmeſſer erreicht, 
u. gefällt dann vielleicht auf 50 u. mehr 
Klaftern dichtes Holz gibt, hat etwa 
2 Rinien Länge u. 4 Linie im Durds 
meffer , und jeder Blattftiel des ſpä⸗ 
ter belaubten Baumes erfcheint gegen 
ihn als ein Riefe. Noch weit größer 
{ft aber bie Maffe, die während ber 
Dauer feines vegetabilifchen Lebens 
in ihn aufgenommen, aber theils 
durch Ausdünſtung, theild in fi 
abtöfenden Pflanzentheilen, ald Nah— 
zung für Infecten u. f. w. ihm wies 
der entzogen wird. Der gemeinen 
Annahme, baß Alles, was einer P.e 
materiell zu ihrer Vermehrung, oder 
auh nur Fortdauer zugeht, aud) 
vorher ſchon materiell, nur in andes 
rer Mifhung und in anderem chemi—⸗ 
ſchen Verhalten, außerhalb der P.e 
vorhanden geweſen ſey, ſtehen erheb⸗ 
liche Zweifel entgegen. Das fo aufs 
fallend ftarke Gaften vieler Bäume 
und Sträuche, zuieiner Zeit, wo fie 
blattios find, und ihnen erft eine 
neue Blatterzeugung bevorfteht, wo 
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alſo offenbar der neue Trieb nur von 
der Wurzel aus durch den Stamm 
hindurch bis zu den Außentheilen der 
Üfte und Zweige geht, ſteht in durch— 
aus gar keinem Verhältniſſe mit ber 
auh noch fo hoch angefchlagenen 
Menge ber Keuchtigkeit des Bodens, 
zumahl wenn ber Stand ber Pe, 
wie häufig, ein trodener, auch bie 
Witterung eine trodene ift, und bie 
Wurzeln babey nur eine geringe Ver— 
breitung haben, zumahl ba dadurch, 
wie man glauben follte, der Boben 
keineswegs erheblich ausgetrodnet 
wird. Noch größer aber müffen biefe 
Zweifel werben, wenn wir ben be= 
fonbers zu Beflimmung ber Gewicdhtö> 
zunahme wachfender P., unter Bes 
rüdfihtigung ber wirklich in fie ma= 
teriell getretenen Stoffe, angeftellten 
Verfuhen Glauben beymeffen, wie 
3: B. dem von Crell im Jahre 1811 
ber Eönigl. Societät der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Göttingen vorgelegten, beflen 
Refultat war, daß der durch Verkoh⸗ 
lung erhaltene Rüdftand von P., 
bie in dicht verfchloffenem Raume 
unter einer Glasglode, aus bloßem, 
zum Theil aus beftillirtem Waffer, 
in Kiefelerbe gezogen worben waren, 
beträchtlich mehr (im Eleinften Vers 
hältniffe um 3 der früheren Maffe, im 
größten drey Mahl fo viel) betrug, 
und daß diefer Zuwachs an Gewicht 
u. Kohle nur Statt hatte, wenn ben 
einzigen materiellen Stoffen, denen 
Zugang zu den wachfenden 9. vers 
liehen war, nähmlich Luft und Wafs 
fer, auch noch Licht ſich zugefellte. 
Wenn nun aber einmahl Licht, eben 
fo wie Wärme und GEleltricismus, 
als ein Bildungsprincip anerkannt 
ift, und überhaupt unter dem Eins 
fluffe von primären Naturthätigkeis 
ten nicht nur Naturformen, fons 
dern auch Gemifche eigener Art, bie 
(wie ber Kohlenftoff) den Charakter 
eines einfachen Grundftoffes haben, 
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fi erzeugen; fo liegt ber Gedanke 
nicht weit, baß auch die Ponberabis 
lität felbft (als eigentliches Kriterium 
einer Materie) unter gleihem Eins 
fluffe jener Agentien ftehe, und baf 
unter gewiflen Bedingungen eine ur= 
fprängtih ftrahlende und erpanfiv 
fih äußernde Naturthätigkeit durch 
umſchlagen zu einer contractiven wer⸗ 
ben kann, mit anderen Worten, daß 
Stoffe aus blofer Naturthätigkeit 
ſich auch ganz neu erzeugen (eben 
fo aber audy wieder völlig aus ber 
Erfheinung verſchwinden) Eönnen. 
Der in den P. als eigenthümlicher 
Stoff zunähft unterſchiedene, zur 
Nahrung u. Unterhaltung des Wachs⸗ 
thumes bienende Stoff ift nun, als 
Pflanzenfaft (cambium) fhärs 
fer bezeichnet, ein ziemlich gleich— 
förmiges, Tohlenfaures, mit etwas 
Stidgas gefhwängertes Wafler. Es 
ift derfelbe, da er auch aus glatt am 
Erdboden abgefchnittenen Stämmen 
(mie nahmentlich am! Weinftode) zu 
manchen Zeiten in übergroßer Menge 
bervorquillt, höchſt wahrſcheinlich, 
auch materiell, das Product eines elek⸗ 
trifch = hemifchen Erdproceſſes. Auch 
bebt biefes Auffteigen unbezweifelt von 
den legten Wurzelveräftelungen an. 
Da aber die Wurzelfafern blind en— 
digen, fo müſſen wir bier, wie übers 
haupt im Organiſchen, ein Durd)s 
dringen ber zarteften Hautbebeduns 
gen ber Endgefäße der Wurzeln von 
ben dann aufgefogenen Feuchtigkeiten 
annehmen, verbunden mit einer un 
aufbärlichen lebendigen Metamorphofe 
diefer feinften Endtheilchen felbft, wo 
Flüffiges, ber Feftbildung Fähiges, 
unter wirffamemBildungstriebe, eben 
fo ſchnell zu einem Weichgebilde der 
“ feinften Art, ober zu einer bünnen 
Lamelle ſich umgeftaltet, als biefe 
ſelbſt wieder flüffige Ratur annimmt, 
wie wir biefes ja felbft im Unorganis 
fen, wie beym Geifenfchaum, bier 
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aber nur vorübergehend und wedhs 
felnd, wahrnehmen. Auch ift es durch⸗ 
aus grundblos, daß in ber Regel auch 
eonfiftente Nahrungsmittel beftimms 
ter Art aus dem Erdboden in die 
Wurzeln übergeben ; denn wenn auch 
die Zubereitung bed Bodens für bas 
Pflanzenwahsthum nicht gleichgültig 
ift, fo kommen doch die Vortheite, 
bie biefe 9. gewährt, darauf hinaus, 
daß theils der eigenthümliche Pflans 
zenbilbungsfaft bereits reichlich das 
burdy vorbereitet, theild ber anhes 
bende Bildungsproceß der P. dadurch 
mehr angeregt wird. Auch in ganz uns 
ausziehbaren erbigenSubftangen wurs 
zeln u. gedeihen P., wenn ihnen nur 
Eohlenfaures Waffer nicht ermangelt, 
in weldem allein Zwiebelgewächſe 
leicht wachſen. Wo je Stoffe aus ber 
Erde in P. übergehen, ift biefes zu— 
fällig und unweſentlich. Zur Bildung 
ber Kohlenfäure aus dem Kohlenftoffe 
ift aber ber Zutritt von Sauerftoff 
aus ber atmofphärifchen Luft noth— 
wendig, befonders aud in Einwirs 
fung auf den Humus, der dadurch 
vorzüglid erft zur Pflangencultur 
gefickt wird. Das Auffteigen und 
überhaupt bie Fortbewegung des ges 
bildeten Pflanzenfaftes Fann keines» 
wegs aus bloßer Sapillarität erklärt 
werben; nad) diefer allein würbe der 
Saft nur bis zu einer gewiffen Stres 
ce fich fortbewegen ; aud find Safts 
gefäße häufig und Überall, wo von 
Knoten aus neue Bildungen anhe— 
ben, verfchloffen. Auch hier muß man 
eine organifhe Durchdringung durch 
die fcheidenden Weichgebilde hindurch 
annehmen, und eine von Zeit zu Zeit 
rege werbende Thätigfeit, woburd 
der Saft fortbewegt wird. Daß biefe 
Kraft nach Verſchiedenheit des Imes 
des mobificirt ift, fehen wir daraus, 
daß bie Saftbeweaung nicht blos aufs 
mwärts und vorwärts gerichtet iff, 
fondern auch abfteigend ; befonders 
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beruht das Wachsſsthum ber Wurzeln 
und ihre Eräftigere Ausbildung hiers 
auf. Der Trieb geht vom allgemeis 
nen Erbenleben aus ; vornähmlid 
find Licht und Wärme hier zunädft 
wirkſam; doch macht ſich aud eine 
gewiffe Periobieität babey geltend; 
fo finden wir in unferen Klimaten 
einen boppelten Trieb zum Saften: 
im Frühlinge und in der Mitte bes 
Sommers; bagegen ift ber Trieb in 
ben Wurzeln im Winter angeregter. 
Sebes Gewächs aber bedarf ber alls 
gemeinen Anregungen von außen, wos 
durch es ins Leben tritt und darin 
ſich erhält, auf eine verfchiebene Art. 
Zu ſtarkes Sonnenlicht ift vorzüglich 
den auffeimenden 9. ſchädlichz ans 
bere gebeihen durdaus nur im Schats 
ten ; alle aber erfordern einen Wedhs 
fel von Licht und Beſchattung; eben 
fo verfchieben ift ber Grab ber Tem⸗ 
peratur, ben jebes Gewächs zu feis 
nem Gebeihen erfordert. Sehr wes 
fentlich ift auch zum Pflanzenwachs-⸗ 
thum bie atmofphärifhe Elektrici— 
tät. Außer bem Bildungstriebe ges 
hört auch noch zu ben Anbeutungen 
eines eigenthümlichen Pflanzenlebens 
die Erzeugung und Behauptung einer 
eigenen Temperatur, bie gegen die 
ihrer Umgebung zwar gering, meift 
unmerklich ift, aber befonbers burch 
den Wiberftand fi) anbeutet , ben 
jebe P.e, nach ihrer Art, bie zu 
einem gewiffen Grabe ber äußeren 
Hitze ober Kälte leiftet. — Eine noch 
beftimmtere Lebensanbeutung ift das 
Pflanzenathmen. Hierfür find 
bie Blätter die geeigneten Organe, 
in beren Zwiſchenräumen ſich fafts 
leere Lüden u. alfo Luftbehälter 
bilden, bie, meift auf den unteren 
Blattflächen, doch bey Gräfern, Pal» 
men, Rabelhölzern u. a. auch auf beys 
ben, bey ſchwimmenden Wafferpflans 
gen auf ber oberen, burh Spalt» 
öffnungen mit ber Atmofphäre in 
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unmittelbarer Gemeinfhaft ſtehert. 
Aber au dur die Oberfläde ber 
Blätter felbft ift Aufnahme u. Abgabe 
von Stoffen aus ihnen und in fie 
(Einfaugung und Ausdürftung) ver= 
mittelt. Im Allgemeinen ziehen ge= 
funde und grüne Blätter im Eon» 
nenſcheine Kohlenfäure an und hau= 
hen Sauerftoffgas aus, im Schat— 
ten dagegen und bed Naht, audy 
wenn die P. kränkeln, ziehen fie, 
wie auch nicht grüne Blätter, Euer» 
ftoffgas ein und hauchen Koblenz 
fäure aus. Eben fo wird auch Wafs 
fer in tropfbarer Geftalt von Pflan= 
zgenblättern angezogen und wieder 
zurüdgegeben. An dieſer Verrich— 
tung nehmen aud die Nebentheite 
ber P.e, Haare, Staheln, Drüfen 
u. f. w. Theil, bob in unters 
fchieblicher Art; beſonders werben 
durd fie auch, in Art ber Drüfen 
des thierifchen Körpers, innere Stof> 
fe ausgefhieden. In einer P.e tft 
aber auch ber Unterſchied zu beach⸗ 
ten, daß fie entweder ihre völlige 
Ausbildung nady einander ohne Uns 
terbrehung macht, oder daß fie theils 
weife auf einer gewiffen Mittelftufe 
ber Entfaltung verharrt , von mo 
aus, aber wiederholt, neue Bils 

dungsproceffe anheben. Nach biefer 
Verfchiedenheit ftellen P. felbft eige— 
ne Hauptklaſſen dar, nähmlich: bie 
derjährigen P., für die (krauts 
artig) ein einmahliger Wechſel ber 
Sahreszeiten zur völligen Lebensent⸗ 
faltung ausreicht, und bie ber au 8s 
dauernben , beren Dauer eine 

mehrjährige ift. Eine Mittelktaffe 

bildet bie der zweyjährigen P., 

deren Vegetationskraft fich auf zwey 

Zahre erftredt, fo daß fie nicht in 

dem Jahre, in dem fie aufgingen, 

fondern erft im folgenden, Blüthen 

und Frucht tragen. In ben auss 

dauernden aber erhält ſich das Pflan⸗ 

zenleben zunähft in ber Wurzel, 
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Durd) ihre eigenen Triebe verjängt 
fih die Wurzel unaufpörlih von 
Reuem , fo lange als ihr nur 
ein bafür geeigneter Boben bargebos 
then ift; die immermehr ſich vers 
dichtende ältere Wurzel fällt babey, 
früher oder fpäter, der Auflöfung und 
dem Erbboben zu. Bleibt nun, außer 
der Wurzel, mit Rüdfiht ber Veges 
tation in ben Außentheilen, nichts 
weiter von ber P.e im Wachsthume 
erhalten, fo befommt das Gewächs 
dann den Rahmen einer Staude, 
ober auch eines Halbftraudhes, wenn 
bie jährlich abfterbenden Stengel holzs 
artig find, Erhält fi aber das 
Dflanzenleben aud in den Stämmen, 
während bie von ben Kinofpen aus 
jährlich fi) neu anfegenden Blätter, 
Blüthen und die aus legteren ſich 
bildenden Früchte, ihre Entwidlung 
und ihr Wachsthum, gleich ald von 
einer neuen Wurzel aus, machen; 
fo bekommen dieſe Gewädhfe, nad 
Berfhiebenheit des mehrfachen oder 
einfahen Hervortretens des Stam⸗ 
mes aus der Wurzel, die Bezeich⸗ 
nung: Straud) od. Baum. Beys 
de find durch bie als Berholzung 
bekannte eigene Bildung charakteri⸗ 
firt, deren Product das Holz ift, zu 
dem aber, als wefentliche Theile, auch 
nach außen das Baft und bie Rinde, 
nad innen bas Marl gehören. — Von 
dem Stamme ober bem Stengel aus 
fegt fih nun bas Wachsthum unmits 
telbar in die Knoſpe fort, die, als 
zelative Eigenwefen, zwepyjährigen 
P. gleichgeftellt find. Der Hauptcha⸗ 
zafter der Knoſpe ift, daß bie aus 
ihr hervortretenden Pflanzenformen 
(Blätter und Blüthen) in ihnen 
mehr ober weniger bereits vorgebils 
bet find. In ber Regel geht ber Blät⸗ 
terausbruch dem Hervortreten ber 
Biüthen vorher, indem eigentlich 
die Belaubung fhon der Ausdrud 
der Bollendung eines Bewädles bis 
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zum Moment höherer Entwidiuns 
gen aus ihm ift e) Blüthen ber 
P., als erfter Höhepunkt des Pflans 
zenlebens. Auf biefe Höherftellung 
beuten fchon die fo vielen P. eigene 
Färbung ber Blüthentheile, zunächſt 
der Blumentrone, hin, fobann bie fo 
wefentlich abweichende und in höchſter 
Mannigfaltigkeit, zugleich aber body 
auch in Erhaltung eines Einheits⸗ 
prineipes, in Symmetrie und Gleich⸗ 
förmigkeit, fi darftellenden Formen 
der Blüthen, aud) der in fo vielen 
P. vornehmlich in den Blüthentheis 
len hervortretende, nur felten wibs 
rige, eigenthämlihe Geruch, end⸗ 
lich ihre beſondere Zartheit des 
Baues. Hierin liegt auch der Grund 
der allgemeinen Wohlgefälligkeit, wel⸗ 
de vornehmlich Blüthen in ber 
Mehrzahl vor anderen Pflanzentheis 
len für Zedermann haben. In jeber 
vollfommenen Blüthe ift ein umhüls 
lender und ein umhüllter Theil, nebft 
einem beyben zum Träger bienenben 
Grundtheil unterfheidbar. Unter bies 
fen find die umhüllten Theile die bes 
beutendften. Hier ift das höchſte Zer⸗ 
fallen einer P.e in ihren Stoffen und 
Kormen , fomweit beybes ohne Hems 
mung bed. organifchen Lebens der P. 
gefhehen Fann. Da aber gleihmwohl 
zur Erhaltung bed Lebens Goncens 
trirung des Lebensfähigen und Wies 
beraufnahme bes feinem Streben nad 
aus einander Weichendem gefordert 
ift; fo ift es gleihfalls Charakter 
bes Pflanzenlebens auf biefer feiner 
hohen Stufe, dad aud bier biefe 
Goncentrirung im Organifchen , aber 
nur in relativer Sonberung an bem 
3erfallenden und Auseinanberweidhens 
ben, ſich darſtelle. So nehmen wir 
alfo auch in den feinften Bilbungen 
ber Pflanzenblüthen Organe zwey⸗ 
faher und in ihrem Hauptſtreben 
entgegengefegter Art wahr, und ba 
von hier aus ber Moment ber Bile 
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bung eines neuen Wefens berfelben 
Art anhebt, fo hat man jene Drgane, 
in Analogie der der Thiere in ben 
unterf&hiedenen Geſchlechtern, deren 
Beftimmung zunächſt Kortpilanzung 
it, Beugungstheile genannt u. 
nad) biefer Anficht eine Theorie ber 
Pflanzenferualität gebildet, die 
jedoch nur unter großer Beſchrän— 
tung zuläffig ift. Was keinem Zwei: 
- fel unterliegt, ift, daß alle P. volls 
fommenerer Ausbildung in Blüthen 
fein ausgebildete Organe befigen, die 
in einem Gegenfage zu einander ftes 
ben, ber ſich befonbers dadurch aus—⸗ 
ſpricht: daß die einen mehr Außens 
theile und peripherifch,, die anderen 
mehr Innentheile und ‚concentrifd 
find; daß erftere vorwaltend Stoffe 
abfegen , diefe vormwaltend Stoffe bes 
wahren und aufnehmen; daß beybers 
ley Organen in ihrer Bildung, ih⸗ 
rer Zartbeit und Proporlion ‚ fo wie 
in ber Art der Anbeftung mehr als 
irgend einem anderen Pflanzentheile 
eine fefte Norm zu Grunde liegt; 
daß bie Erhaltung ihrer Integrität 
Bedingung ber Fruchtbarkeit einer 
D.eift, obgleich beyderley (als männz 
liche u. als weibliche bezeichnete) Or⸗ 
gane auf verfohiedene Art, theils in 
Einer Blüthe vereiniget, theild ges 
trennt in verſchiedenen Blüthen auf 
Einer P.e, oder auch in verfchiebes 
nen P. vorfommen. Diefe Wahrnehs 
mungen waren es befonbers , welche 
in neuerer Zeit Grew in England 
und Gamerarius in Deutfchland bes 
flimmten, eine wirkliche geſchlecht⸗ 
lihe Verſchiedenheit in beyderley Or⸗ 
ganen anzuerkennen. Insbeſondere 
aber war es Linnd, ber bie Pflan⸗ 
zenferualität zum Lehrſatz in ber 
Pflanzenphyſiologie erhob, indem er 
foihe zur Grundlage feines GSpftes 
mes machte. Diefe Anfiht bekam 
durch neuere Unterfuchungen felbft 
noch mehrere Unterftlügung, nad 
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benen es unter andern Gleditſch ges 
lungen war, eine vorher immer un» 
fruchtbar gebliebene weiblihe Pal⸗ 
me durch den Bıüthenftaub einer ent» 
fernten männlihen zu befruchten, 
und Kölreuter in P. Baftarberzeu= 
gungen dadurch bewirkt hatte, daß 
er einzelne Arten künſtlich befruchtes 
te, indem er ben Blüthenftaub von 
giner anberen verwandten Art, oder 
auch Spielart, auf bie weiblihen 
Blüthentheite übertrug, ja bie da⸗ 
durch entftandenen Zwiſchenarten, 
wenn fie in fpäteren Geſchlechtern 
nicht von felbft zu einer ber alten 
Formen zurückkehrten, almählig zu 
einer der früheren Naturbilbungen 
hinzuleiten vermodht hatte. Gleich» 
wohl find mehrere Erfheinungen im 
Pflanzenleben mit dieſer Geſchlechts⸗ 
theorie nicht wohl vereinbar. Ge⸗ 
nauere Unterſuchungen haben barges 
tban, baß ber Blüthenftaub mates» 
riell nit in den Eyerflod bringen 
Tönne, weil die Stigmen oft feine 
Öffnungen haben; bey vielen P. 
wird ber Blüthenftaub aus den Staubs 


beuteln bem Stigma gegenüber auss 


geſchieden; oft reifen beyde gar nicht 
zu gleicher Zeitz das MWegfchneiden 
der Staubbeutel nach völliger Ents 
widlung ber Blume ſchadet wenigs 
ftens nicht immer; aud von biöci> 
fhen P. (Spinat, Danf) tragen zus 
weilen die weiblihen Samen, wenn 
auch alle männliden P. ausgerottet 
werden. Indeſſen bemühten ſich body 
auch die Vertheidiger der Pflanzen 
ferualität, biefe Einwendungen zur 
Erfedigung zu bringen, wenn man 
auch allmählig bie verfudhte Anwen⸗ 
dung dieſer Theorie auf Gewächſe ber 
niebrigften Ordnungen, nahmentlidy 
ben großen Theil ber Kryptogamiften 
aufgab. Man madıte geltend, daß 
aud thierifhe Befrudtung bey ver= 
fhloffenem Kanale Statt haben fön= 
ne, und daß überhaupt organiſches 
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Leben aud durch Zwiſchenhäute ver> 
mittelt werde; jman fchlug bie Mit» 
wirkung ber Infecten bey ber Bes 
fruchtung, bie vornehmlid an Eh. ©. 
Sprengel einen großen Bertheidiger 
fand, body an; aud) den Wind madys 
te man zum Sermittler der Befruch⸗ 
tung ; ferner wies man nad, daß in 
BP. mit getrennten Geſchlechtern doch 
aud bin und wieder Zwitterblüthen 
verkommen; man nahm auch Befruch⸗ 
tungen auf mehrere 3eugungen in 
Analogie ber Zeugung bey Blattläus 
fen) an, u. f. w. Doch gründet ber 
bebeutendfte Angriff bes Serualfys 
flemes, ber von Schelver ausging, 
durch Herfhel und aud von Göthe 
unterftügt wurbe, ſich nicht blos auf 
Wiederaufnahme früherer Zweifel u, 
Entwürfe, fondern insbefonbere dar: 
auf, daß ber ganze NRaturdharalter 
der P. einem Gefhlehtsverhältniffe, 
wie bey Thieren, nicht entfpridt. 
In ber That ift auch bey Thieren 
Männliches und Weibliches nicht blos 
in den Geſchlechtstheilen bervortres 
tend, fondern ein dem Geſchlechte 
nah verfhiedenes Thier ift auch, 
feiner ganzen Individualität nad, 
ein anderes. In dem Pflangenreiche 
aber führt in einer bermaphrobitis 
fhen P.e biefelbe im Allgemeinen 
ein Leben, bas in Richts eine Hins 
deutung auf Geſchlechtsgegenſätze hat. 
Überhaupt ift Individualität in P. 
fo wenig vorherrfchender Charakter, 
das GBöthe fie lieber blos auf ben 
Moment bed Entleimens befdhräns 
Ben möchte. Wenn nun aber aud in 
ben fogenannten Geſchlechtsorganen 
der P. nichts ausgebrüdt ift, als höch⸗ 
ſte Aufgeſchloſſenheit und Abgabe der 
feinſten Pflanzenſtoffe, durch Bers 
ſtäubung, Verdunſten und Vertrock⸗ 
nen, daß alſo der Samenkeim nur 
erſt durch Befreyung von Stoffen, 
die dieſe in Entwicklung hemmen, 
zu ſeinem Hervortreten auf gleiche 
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Weiſe gelangt, wie in den anderen 
Arten des Keimens der ſich ablagern⸗ 
be Theil; fo iſt doch damit eine Men= 
ge von Erfahrungen nicht abgewies 
fen, welche die Rothwendigkeit eines 
Pinzutrittes von aus ben Staubbeus 
teln gelöften Stoffen zu dem Samen» 
keime für bie Befruchtung beweifen ; 
denn was bey weitem in ben meiften 
Fällen gleihförmig beobachtet wird, 
kann dadurch, daß man eine und bie 
anbere, noch manchem Zweifel unter 
worfene, und noch verfchiebener Ers 
klärung fähige, gegenfeitige Erfah: 
zung aufftellt, nicht gang befeitiget 
werben. Es müßte auch befremdend 
erfcheinen,, daß die Ratur auf dem 
Höhepunkte ihres Lebens fo vielartis 
ge, höchſt zarte Bildungen zur Schau 
gelegt haben follte, wenn in ihnen 
bloß die Bedingung einer ungehemm⸗ 
ten Entwidlung eines neuen Keimes 
gegeben wäre; auch ift nicht einzus 
fehen, was bie bloße Entfaltung 
männlicher Blüthen in P. mit ges 
trennten Geſchlechtern dem freyen 
HervortrittebesKeimes in einer weib⸗ 
lien, von jener ganz entfernten P.e 
nügen könnte. Es mag baber immer 
wenigftens eine Analogie der Pflanz 
genentwidlung mit den Geſchlechts— 
verhältniffen ber Thiere auf dieſer 
Höhe bes Pflanzenlebens anerkannt 
bleiben, wenn aud ein wirkliches 
Zerfallen ber individuellen Entwick 
lung in zwey verſchiedene Geſchlech— 
ter, wie bey Thieren höherer Ord⸗ 
nung, nicht zugeftanben werben Bann. 
Es deuten auch mehrere Charaktere 
und Erfheinungen an P., die vors 
zugsweife Blüthentheilen eigen find, 
auf einige Annäherung zur Thierna⸗ 
tur hin. Hierher gehören die bekann⸗ 
ten Phänomene, die und nöthigen, 
auch P. eine Art von Irritabilität 
zuzugeftehben, außerdem auch die Bes 
wegungen von Blüthenhüllen, oder 
auch Blättern, bie ein Aunähern 
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und Schließen berfelben, und wieder 
gegenfeitig ein Ausbreiten und Öffs 
nen berfelben zur Folge haben, wels 
de erfiere man ald Pflanzen: 
fhlaf, letztere als Pflangens 
erwachen bezeichnet, welche Bes 
wegungen fih im Allgemeinen zwar 
nach Auf⸗ und Niedergang ber Son⸗ 
ne, Sonnenfhein und Befhattung 
einer P.e richten, doch nicht auf 
gleihe Art, indem viele P. gerabe 
im hellſten Sonnenfcheine die Bläts 
ter falten; auch wirken andere Eins 
flüffe, die auf das Wachsthum Bes 
zug haben, Mangel oder Überfluß 
an Bewäfferung,, elektrifhe Spans 
nung ber Atmofphäre u. f. w. auf 
den Pflanzenſchlaf; oder er tritt pes 
riodiſch ein, nach gewiffen Zageszeis 
ten, ohne Bezug auf den Sonnens 
fhein; mande P. blühen nur des 
Nachts, andere nur in ben Mittags» 
ftunden , zärtere Öffnen überhaupt 
nur bes Morgens ihre Blumen u. f. 
w. Merkwürdige Erfcheinungen, bie 
auf eine audy im Pflanzenreiche herr⸗ 
ſchende Irritabilität hindeuten, bies 
then auch die Oscillatorien dar. Dies 
fe vegetative Irritabilität ift aber 
befonders in ben inneren Blüthens 
theilen, zunächft in den Staubfäben, 
gefteigert. In dieſen fehen wir bey 
mehreren P., wie fie fi in gewifler 
Ordnung den Piftillen nähern, unb 
wie die Staubbeutel fih nad und 
nach des Blüthenftaubes entlebigen; 
eben fo finden wir bey anderen, wie 
die vor ber Befrudtung Elaffenden, 
zweylippigen Stigmen fi fogleich 
Schließen, fobalb nur ein Pollenkörs 
per auf bie innere Fläche gelangt. 
Auch die eigene chemiſche Natur des 
Polens, indem basfelbe, auch bey 
manchen 9. bem Gerudjorgane merk⸗ 
lich, einem thierifhen Stoffe ähnelt, 
deutet auf bie vorwaltendbe Annähes 
zung ber P. zur Thiernatur in den 
inneren Blüthentheifen hin, fo wie 
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ber ganze, hier offenbar mehr, als 
irgendwo , in Scheibung in Stoffe 
fpecifiter Art ſich barlegende höchſt 
lebhaft organifch» chemifhe Proceß 
beweift, indem, außer bem Blüthens 
geruche, bie Bildung bes Nectars in 
Blüthen, als tropfbar flüffiger Stoff, 
fi fo vorwaltend auszeichnet, daß 
ein naher Bezug, den biefer auf bie 
Befruchtung hat, nicht zu verfennen 
ift. Kerner verbient auch bie Aus— 
hauchung von Wafferftoffgas, ober 
auch von Stickgas, in manden P., 
wie auch die in ihnen in einzelnen 
Fällen vorfommenben Lichterſcheinun⸗ 
gen in biefer Hinfiht Beachtung. d) 
Fruchtbildung in P. Wenn bie 
Natur in ber Blüthenausbildung vors 
mwaltend ben Schönheitsjinn anfpridt, 
fo erlangen P. in Früchten vorzügs 
lich in der Art ihre Vollendung, daß 
fie in ihnen ,„ als bargebothenem 
Gute , das gewähren, was fie aus 
fih als Höchftes zu verleihen vers 
mögen. Es ift biefes nicht nur 
ba, wo Früdte Nahrungsftoffe 
liefern , ber Fall, fondern es Tann 
auch allgemein der Gas, daß in 
Früchten das Gute dem Schönen nicht, 
wie in Blüthen, nach-, fondern vors 
audgeftellt fey, in fo ferne behaup⸗ 
tet werben, als bie Fortpflanzung 
durch neue und verjüngte Keime, und 
beren Entwidlung zum Bermögen 
bes Eigenbeſtehens, der legte Zweck 
bes Pflanzenlebens ift. So wie aber 
bad in ber Natur hervortretende 
Schöne und Gute nur die zweyfache 
Entfaltung eines vom Geifte erfaßten 
urlebens ift, fo ift auch das, was 
fi unter ber Blüthenbildung, ja 
noch vor ihr, von der P.e ablöſt, 
ein vielfach nugbares Naturgefhent, 
und es fpendet alfo eine P., auch au⸗ 
Ser Krüdten, anderen Wefen außer 
ihr eine Menge für ihr Beftehen und 
Gebeihen erfaßbare Eebensgüter. Ges 
genfeitig it audy ber Schmud, ber 
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die Fruchtbildung begleitet, nicht 
nur häufig, wie an Obftbäumen, fein 
geringerer, wie der, als unter wels 
chem bie Blüthenbildung hervortritt, 
fondern er ift dieſem, wie z. B. am 
Weinftode, auch wohl ſelbſt noch 
überlegen. Bey Betrahtung ber 
Fruchtbildung müffen wir aber bie 
Samenpülle, auch als Pflanzentheil, 
dem Samen nicht allzuweit nachſetzen. 
In der unterfhiedlihen Formation 
jener, zu bem 3wede, daß der um» 
bülte Samen fo weit vorbereitet 
werde, um eigen fidh erhalten zu kön⸗ 
nen, befteht nähmlich vorzüglich der 
legte Zheil bes Pflangenlebens, in 
dem es in einer noch hoch geftellten 
Weiſe hervortritt. Mit der Samens 
reife ift dagegen das Leben, wo nicht 
der ganzen P., body bes Theiles, ber 
zu der höchſten Entwidlung gelang» 
te, erlofhen, und ber Samen kommt 
dann nicht mehr als Theil der P.e, 
fondern als eigener Gegenftand in 
Betrachtung. Diefes eigene Frucht⸗ 
leben feat fi häufig noch fort, wenn 
aud die Frucht von den P. gelöft 
ift (wie bey abgenommenem Obfte, das 
noch auf bem Lager reift). Das Eis 
genleben ber Früchte deutet ſich häus 
fig auch durch bie Färbung an, bie 
Früchte vor anderen Pflanzentheilen 
auszeichnen, nicht nur an der Ober⸗ 
fläche, vom Sonnenlichte begünftiget, 
fondern auch im Innern der Subs 


ſtanz. Befonders ift es aber der Ges 


ſchmack, ber, als finnlih daraltes 
riſtiſche Eigenfhaft, eben fo in Früch⸗ 
ten vorwaltend hervortritt, wie der 
Geruch in Blüthen. Auch ift die vers 
fhiedene Art bemerfenswerth, in ber 
eine P. mit ber Frucht in Verbins 
dung ſteht. Oft ift der Fruchtboden auch 
ber unmittelbare Träger der Frucht; 
bey mehreren Gewähfen (wie bey 
Erbbeeren) entfteht die als Frucht 
angefehene Beere blos durch Ans 
ſchwellen bes zugleich faftiger wers 
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benden Fruchtbodens; in vielen Päls 
fen hilft der Kelch die Frucht bilden, 
felten die Eorolle ; bey zapfentragens 
ben Bäumen entfteht aus ben ana 
ſchwellenden Schuppen der Zapfen u. 
ſ. w. Sonft ift der gewöhnliche Vers 
bindungstheil ber frühere Blüthen⸗ 
fiel als Fruchtſtiel. Das Vertrock⸗ 
nen beöfelben hat bann das Abfallen 
der Frucht zur Folge e) Pfläns 
zentobd. Da P. nicht, wie Thiere, 
Gentralorgane haben, von benen 
aus bey biefen ber Tod ausgeht: fo 
tft aud) das Aufhören des Planzens 
lebend fein momentanes, fonbern 
ed tritt immer nur particulär ein. 
Bey ben meiften P. fterben einzelne 
Theile fhon vom Beginnen bes 
Pflanzenlebens ab (wie die Kotyles 
bonen); ober es bleiben auch ganze 
Maſſen u. Theile (Wurzeln, Stamm, 
Äfte) erhalten, während jährlich Blat⸗ 
ter, Blüthen, Früchte wechſeln. Auch 
fon eingegangene Bäume grünen 
nod in einzelnen Äften, die Wurs 
zeln fhlagen von Neuem aus u. ſ. w. 
Gleichwohl ift; auch die Integrität 
des einen Pflanzentheiles zu ber bes 
anderen, ja der ganzen P.e, häufig 
nothwenbig bedingt. Bedeutende Vers 
legungen oder Hemmung ber Entwids 
lung einzelner Theile beeinträch— 
tigen mehr oder minder das Pflans 
zenleben. Dergleidhen partielle Er⸗ 
tödbtungen bes Pflanzenlebens wer⸗ 
ben auch als Pflanzenkrank⸗ 
heiten bezeichnet, deren nähere 
Keuntniß Gegenſtand ber Pflan—⸗ 
zenpathologie iſt. Indem aber 
auch hier, wie bey Thierkrankheiten, 
bie ben ſchädlichen Einwirkungen Wis 
derſtand Teiftende Naturfraft neue 
Anregung erhält, wenn einzelne 
Hemmungen bem Rebenstriebe entges 
gentreten; fo entftehen auch hiers 
durh in P. Mißbildungen ſelbſt 
unter der Korm fheinbarer Üppigs 
keit. Dahin gehört unter andern bie 
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Bildung von gefüllten Blumen, bie 
Maferbildbung, auch die Kärbung 
mancher Blätter, befonbers in band» 
artigen Streifen. BBB. Pflanzens 
ftoffein befonberer Betrach— 
tung (Phytodhemie). Müflen 
wir einmahl bie Schöpferfraft der Nas 
tur anerkennen, indem fie uns in 
jeder hervortretenden P.e biefelbe 
Form, die berfelben zulommt, nur 
neu ausgeprägt, vor Augen legt; 
fo ift es ſehr nahe liegend, biefes 
Bildungsvermögen auch auf bie ung 
dargebothenen Pflanzenftoffe auszu— 
dehnen. Es ift ein vereiteltes Be— 
 müben der Chemiker, einfache Stoffe 
aus P. ausfcheibeng zu wollen, und 
auf diefem Wege bas Material rein 
und einfady dargelegt zu erwarten, 
welches die bildende Natur, unter 
angemeffener Miſchung, nurin geeig- 
nete Formen brädte, um fo eine 
H.e mit ihren unterſchiedlichen Theis 
len barzuftellen. Zwar führt bie che— 
mifche Analyfe, wenn homogen fid 
darftellende Pflanzenftoffe zerlegt wer: 
ben, immer auf gewiffe und nur wes 
nige Rüdftände bin, bie in ber Ras 
tur allgemein verbreitet find, und es 
gewinnt dadurch das Anfehen, ale 
ob Pflanzenftoffe aus der umgeben= 
ben Natur, wie aus einem großen 
Magazine, entnommen ſeyen und nur 
zu temporären Zwecken und P. übers 
gingen, um von da nach Verbrauch 
zurüdgeliefert zu werben. Allein uns 
ter derfelben Analyfe ift das, was 
jenen Stoffen eigenthümlich war 
und fie eben als Pflanzenftoffe cha= 
rakterifirte, fpurlos verfchwunben. 
Immer führt nähmlich die chemifche 
Analpfe zu den befannten vier alls 
gemein verbreiteten Naturftoffen : 
Sauer: u. Kohlenſtoff, Wafs: 
fer: u. Stidftoff, u. es zeigt ſich 
hier, daß, während die beyden letz⸗ 
teren im Thierreiche vorberrfchen, 
bie beyden eecch die vorherrſchen⸗ 
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- ben bed Pflanzenreiches find. Wie 


aber Pflanzenftoffe in ihrer Mannigs 
faltigfeit fi darftellen und auch durch 
Proceduren aus P. ausfcheidbar find, 
find fie felbft in einer fo fteten Zer— 
fegung begriffen, daß in denen feis 
nerer Art faft in jeder P.e ein fpes 
cifiter Charakter hervor tritt. So ift 
der eigene Geruch jeder P.e meift 
durch Waffer ober ein anderes Bes 
hikel ausziehbar und wurde bes 
reitö von Boerhave als ein eigener 
Beftanbdtheil unter dem Nahmen Spi- 
ritus recior bezeichnet. Wenn man 
aber das äther. Öhl in P., worin bes 
fonders bdiefe, von Neueren wohl auch 
als Riechſtoffe bezeichnet, Eigens 
heit ſich merklich macht, weiter dies 
miſch behandelt; fo erhält man aus 
allen gleiche Beftandtheile, ohne je— 
doch zu vermögen, auch nur Eines 
ber fo mannigfaltigen ätherifchen 
Ohle durch hemifche Syntheſis dar⸗ 
zuſtellen. Es iſt alſo für Pflanzen» 
chemie kein höheres Reſultat zu er⸗ 
langen, als: empiriſch zu erkennen, 
was P. für ausſcheidbar homogene 
Stoffe, unter gewöhnlichen chemi— 
ſchen Proceduren, noch ſinnlich wahre 
nehmbar enthalten; welche Hauptei— 
genſchaften in dieſen, übereinſtimmend 
mit anderen, aufgeſtellt werden kön—⸗ 
nen, und dann, unter dem Verſuche 
weiterer Zerlegung, zu erfehen, was 
davon übrig bleibt, ohne weitere 
Srennung ober Ausfheidung zuzus 
laffen; eben fo aber auch, welde 
Stoffe von ganz eigenem Charakter 
burh Mifhungen entftehen, wenn 
die Natur hierbey auf eine ſolche 
Weiſe geleitet wirb, daß die neu ent» 
ftandenen Stoffe rein zur Unterfus 
dung vorliegen. Es ift beſonders der 
Proceß der Gährung, welder, audy 
Eunftmäßig geleitet (wo dann aber 
einzig die Bildung von Alkohol, auch 
Weingährung, und von Säuren eige— 
ner Art dadurch bewirkt wird), gleiche 
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wohl zunädhft von einem Eigenvers 
mögen ber Natur ausgeht, welches 
als Fortſezung des Bildungsvermös 
gend in lebenden Pflanzen angefehen 
werden kann, indem alle gährungs— 
fäbigen Subſtanzen, in fo ferne fi 
Alkohol und dann Effigfäure daraus 
bilden, urſprünglich Pflanzenftoffe 
und, wo fie im Tihierreiche (wie be« 
fonbers in ber Milch) vorkommen , 
in dieſes erftübergegangen find. Der 
verbreitetefte Pflanzenftoff ift ber bes 
reits gedachte Pflanzenfaft, der bes 
fonders in dynamiſcher Hinficht fich 
durch feine Geneigtheit, Stoffe ſpeci⸗ 
ſiker Art zu bilden, unterſcheidet, deren 
nächſter Pflanzenſchleim und in 
befonderer Mobdification, unter fchon 
einiger Oxydation, Zuder ift. Durch 
Berbärtung an ber Luft und Entweis 
dung bes Stickſtoffes wird der Pflans 
senfhleim zu Gummi, dem die aus 
ſchleimig⸗ zuckerig⸗· ſauren Früchten ſich 
abfegendbe Pflanzengallertevers 
wandt iſt. Auf gleiche Weife bilder fich 


auch aus dem Pflanzenfchleime,aberin - 


ber lebenden P.e ſelbſt, das Stärkes 
mehl. Auch der Ertractivftoff ift ale 
ein nur mobdificirter Pflanzenfchleim 
zu betrachten, obgleich die als foiche 
bezeichneten Stoffe ſich mannigfaltig 
unterfheiden, bem auch der Gerbes 
ftoff nahe fteht. Etwas größere Uns 
terfchiede von Pflanzenfchleim zeigen 
ber Eyweißfloff und ber Kleber. Das 
milbe Pflanzenöhl, ein wichtiger 
Beſtandtheil vieler P., wird aus einer 
Berbindung von 73 Theilen Koblens 
ſteff und 27 heilen Wafferftoff hers 
geleitet, nachdem eine jedoch nicht 
völige Disorpbation des Zuckerſtof⸗ 
fes vorhergegangen ift. Durch eine 
mehr mechaniſche als chemiſche Vers 
bindung der fetten Pflanzenöhle mit 
Eyweißſtoffe entſteht die Pflan zen⸗ 
milch. Mit dem fetten hle hat auch 


das Wachs viele übereinſtimmungen. 


Ttheriſche Ohle unterſcheiden ſich 
Gonverfationsstrricon. 14. Wo. 


Pflanzen 33 


von fetten beſonders durch ben Übers 
ſchuß von Wafferftoff über den Koh⸗ 
lenſtoff, der ſich bey mehreren auf 
% und 3 erftredt ; ihm ift der Kam⸗ 
pher nahe geftellt, ber wahrſcheinlich 
eine Verbindung einer eigenen Saͤu⸗ 
ze mit ätheriſchen hlen iſt. An bies 
fe reihen fi, ihrer Natur nad, bie 
Darze an, zu benen bie Balfame ben 
Übergang madjen. Eine eigene Gubs 
ſtanz, bie theilweife aber aud zu 
ben Harzen gerechnet werben kann, 
biethet das elaſtiſche Harz an. Eine 
eigene Klaſſe von Pflanzenſtoffen bite 
ben bie fäurefähigen Grundlagen ; 
auch hier bleibt jedoch noch Vieles 
im Dunkeln. Hierher gehört zunächſt 
das Kali. Das Natron im Meer: unb 
auf Salzboden mwachfender P. mag 
wohl aus dem Boden in fie Überges 
gangen feyn, eben fo bag zumeilen 
ausfheidbare Kochſalz. Bon ben Ers 
ben ift bie Kalkerde bie verbreitetefte 
im Pflanzenreiche ; fie findet fi nicht 
nur in ber Afche verbrannter P., 
ſondern auch ſchon im Pflanzeney⸗ 
weiß und im Gummi. Auch die Er⸗ 
zeugung der Kieſelerde in P. iſt kel⸗ 
nem Zweifel unterworfen; auch Kalle 
und Bittererde find in ben Analyſen 
vonPflanzgenafden unterfchieben 
worden, Von Metallen wird Eifen 
ziemlich allgemein (zu 7—10 Procent) 
in Pflanzenafchen angetroffen, häus 
fig mit Manganoxyd. Bon verbrenns 
lihen Körpern find Schwefel und 
Phosphor als Beftandtpeile des Ey— 
weißftoffes ausfcheidbar ; außerbem 
heifen fie Salze bilden, die in vies 
len Pflanzenfäften gefunden werden 3 
noch gehören hierher, als Grundla⸗ 
gen eigener Säuren, das Ehlorin, 
ber Blaufdurefoff und das Jod, eben 
fo bie in neuerer Zeit ale eigene 
Pflanzenftoffe unterſchiedenen Alka⸗ 
loide. Wenn man nun aber alle aus⸗ 
ziehbare Theile (als Pflanzen 
ertzacte) durch chemiſche Auflös 
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" fungsmittel aus P. ausgezogen bat, 
fo bleibt in organifher Form nur 
nod ber Faferftoff übrig. Er ift in 
fo überwiegenbem Verhältniffe Haupts 
beftandtheil der P., baf er bey hols 
zigen Gewächſen zu 90 —96 Procent 
angefhlagen werden kann. Die ges 
wöhnliche Umänderung biefes Stoffes 

erfolgt durch Verbrennungin P flans 
zenkohle und durch Wermodes 
zung in Dammerbe. BB, 9. in i h— 
rem Zufammenfeyn ..als ein 
Ganzes (Pflanzgendharaftes 
riftif). Neben dem Leben, das jede 
P.e inihrem befonderenDafeyn durch⸗ 
läuft, und eben fo neben dem aus ber 
Aufeinanberfolge individueller Vers 

lebendigungen hervorgehenden Gats 
tungsleben der P. unterſcheiden wir 
aber auch ein noch höheres Leben, 
in welches alle P. verflochten find, 
Bey aller Mannigfaltigkeit ber Pflans 
zenbildungen finden wir nähmlid 
doch auch gewiſſe Übereinftimmungen, 
bie fich aufeine mehrere oder mindes 
re Zahl der im Hauptfädhlichften ims 
mer wieber in berfelben Korm in 
die Erſcheinung tretenden P. erftres 
den. In biefen Übereinftimmungen 
erhalten wir nun, unter dem Cha⸗ 


rafter eines Pflanzgentypus, ein 


einigendes Banb, für bas wir jes 
body das Princip aus ben Gefegen 
unferes eigenen Erfenntnifvermös 
gens entnehmen. Auf biefem Wege 
gelangen wir zu einer Pflanzens 
ſyſtematik, bie felbft aber, nad 
Verſchiedenheit des Verfahrens bas 
bey , eine verfchiedene ift. Derjenige 
Theil der Pflanzenkunde, welcher 
die Stellung, bie P. nad) dieſer Bes 
flimmung in einem Syſteme befoms 
men, anbeutet, mit mehr ober weniger 
Berbreitung über bie finn!. Charak— 
tere einer P.e, wird auch als Pflans 
zenbefhreibung (Phytogras 
phie) bezeichnet. B, 9. in ihrem 
befonderen Bezuge, Aa, auf 


⸗ 


* 


| Pflanzen 


ben Erdkörper (Phytotopos 
logie). Die 9. finden auf ber Erd⸗ 
oberflähe nit allein einen ihnen 
nothwenbdigen und gefidherten Stand» 
ort, ſondern es ift diefes ihr Eigen» 
leben zugleich mit dem allgemeinen 
Erbleben in fo innigem Bufammens 
bange, baß die P. nicht etwan nur 
als eine Überkteidung des nadten 
Erdbodens, fondern vielmehr als 
eine lebendige Hautdecke, in Art eines 
Feder- ober Haarüberzuges eines 
tbier. Körpers, zu betrachten find. 
Wo aber Unterbrehungen ber Vege— 
tation vorkommen, ift biefes immer 
die natürliche Folge von biefelbe ftös 
renden Äußeren Einwirkungen, ober 
des Mangels ber beyden Grunbbes 
dingungen, unter denen allein bas 
Pflanzenleben erwadht, ber Wärme 
und der Feuchtigkeit. Aber auch uns 
ter der Herrfchaft des ewigen Eifes 
und an den ſchroffſten und überhäns 
genden Felſenwänden finden wir, baf, 
fo wie eine Fable Stelle des Erbbos 
dens der mit wäfferigen Dünften 
erfüllten Atmofphäre bloß geftellt ift, 
befonders unter Einwirkung von Sons 
nenliht, wenigftens Pflanzengebilde 
der niedrigften Ordnungen entftehen, 
eben fo aber audy, in Gemwäffern, wie 
auf dem Feftlande, wo nur einige 
Beit ein Ruhezuftand unter ben ges 
nannten Bedingungen verliehen ift, 
durch Übergangsformen organifcher 
Bitldungen gar baldeinePflanzens 
welt in Mannigfaltigkeit und auf 
unterfchiedlihen Stufen bervortritt. 
Es gehört aber gegenfeitig weſentlich 
zum allgemeinen Erdichen, daf bie 
Bedingungen zum Pflanzenleben nur 
in räumlider Geſchiedenheit barges 
bothen, und daß ſolche dem größten 
Theile der Erboberflähe faft ganz 
entzogen find, nahmentlich bem uns 
ter unaufhörlichem Wegen 3 ber Erd⸗ 
oberfläche bedenden Meere, eben fo 
ben zahlreichen Sandfeen und großen 


Pflanzen * 


und Eleineren Strömen, ferner ben 
weit verbreiteten; mit Klugfand bes 
bedten Wüften, ingleichen den unter 
ewigem Eife begrabenen Polarzonen, 
fo wie den biefen gleichftehenden höch⸗ 
ften Bergregionen u.f.w. So wenig 
wir aber angeben können, nad) wels 
hen Gefegen beftimmte P. an einem 
gewiffen Standorte fi von felbft zus 
fammenfinden; [fo wiffen wir doch 
mit ziemlicher Volftänbigkeit durch 
die Beobadıtung, welche P. aufeinem 
Boden beftimmterXrt und bey einer 
gewiffen Zemperatur hervortreten, 
eben fo, daß mandje große Abmweis 
Hungen von Wärme und Kälte vers 
tragen können, andere aber nur- auf 
wenige Temperaturgrade beſchränkt 
ſind. In gleicher Art ſtellt ſich die 
Pflanzenwelt in ihrer innigen Vers 
knüpfung mit dem Erdenleben baburd) 
dar, daß, wenn wir aud jest P. 
vollendeter Bildung immer nur aus 
wirflihen Samen, oder fonft ale 
Ableger von P. derfelben Art ihr 
Entftehen nehmen fehen, wir doch 
nicht in Abrebe fenn können, daß in 
früheren Epodyen, wofür bie gefhichts 
lihen Denkmähler uns abgehen, fie 
ihren erften Urfprung durch Erwas 


hen von Trieben erlangt haben müſ⸗ 


fen, die als lebendige in bad Erdens 
Leben verflochten find. Ja noch jegt 
feben wir häufig P. ber niedrigeren 
Drdnungen auf Stellen des Erbbos 
dens hervorgehen, wo burdaus an 
einen Samen von gleicher P.e, ober 
an eine ähnliche Erzeugungsweife 
aus bem eigenen Gefchlechte nicht ges 
dacht werben kann; eben fo finden 
wir, baß jene niebrigften Gewächſe, 
nad theilweifem Wieberuntergange, 
fetbft einen Pflangenboben für Ges 
wächſe höherer Ordnungen barbies 
then. So erheben fid Pflanzenarten 
von immer höherer Vollendung über 
andere ihnen nachſtehende und unters 
georbnete , gleichfam ftufenweife don 
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einem noch eigen fich erſt bildenden 
Pflanzenboden aus, ohne daß bis 
jegt die Grenze beftimmt anzugeben 
ift, bis zu ber biefe Pflangeners 
zeugung ohne vorherigen Samen 
von P. derfelben Art, unter gegebes> 
nen Bebingungen Statt habe. Nach 
Verſchiedenheit bes Pflanzenſtandor⸗ 
tes, der nur gewiſſen P. günſtig iſt, 
werden nun auch P. in Andeutung 
des Standortes ſelbſt zuſammenge⸗ 
ſtellt. In dieſer Hinſicht unterſcheidet 
man: Meer⸗, Stranbs, Bruns 
nens, Bad, Fluß⸗, Teich⸗, 
Sumpfpflangen, Bafferges 
wäcfe überhaupt, Ufers, Kelbz, 
Ader:, Rainpflangen, Gars 
tenunträuter, Weges, 
Mauers, Bauns, Alpens, 
Berg-, Helfen, Weinberg, 
Angers, Wiefens, Heiden», 
Steppen:, Balbpflanzgenu. 
a. Häufig biethen auch P. in ihren 
Außentheilen anderen P., Schmas 
roterpflanzen, einen Boben 
dar. Im Allgemeinen aber unterfcheis 
bet man als pflanzenboden⸗— 
arten: Sandboden, falzigen Boben, 

Kalle, Thon⸗ u. Mergelboden, Lehm, 
Alpen, Torfboben u. f. w. Den frucht⸗ 
barften Boden aber biethet bie Damms> 
erde dar; in biefer aber legt fidh eis 
gentlich eine zweyte od. nachfolgende 
Periode des Pflanzenteben zur Schau, 
eben fo, wie in ber mweinigen Gäh— 
rung, obgleidy nur als Mobdificirung 
ber Selbftbildung des Erblörpers auf 


. einzelne Stellen ber Erboberfläce. 


Indem in einer P.e bas Wurzelleben 
gewöhnlich fi am Längften erhält, 
wird ed häufig durch Hemmung ber 
Triebe in den Außentheilen der P. 
gefördert. In vielen Fällen wird, uns 
ter dem Wachsthume der P.e ſelbſt, 
ein Theil dee Wurzel in einen Zus 
ftand verfegt, daß es nur ber 8ös 


- fung bes einzig noch medanifchen 


Bufammenhanges bedarf, um fo im 
“ 
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Dammerbe fi umzuänbern. Unter 
begünftigenden zum heil noch une 
bekannten Umſtänden aber wird biefe 
rüdgängige Wurzelbitbung audy noch 
chemiſch in eigener Weife mobificirt, 
und ed entftehen bann Stoffe, wels 
che bie Begetation unter ihrem at» 
mosphärifchen Hervortreten nirgends 
liefert. Hierhin gehört zunächſt das 
Torf, dann bag Moor in feinen vers 
fhiebenen Arten, von welchem bie 
Braunkohle zu ben Steinfohlen ben 
Übergang macht. Die gemeinfcaftlis 
he Eigenſchaft aller diefer brennbas 
zen, urſprünglich vegetabilifchen Fof« 
filien ift, verfohlt und mehr ober 
minder mit Erdharz burchzogen zu 
ſeyn. Eine befondere Rüdfiht vers 
dient auch bie, Bemerkung, in wels 
er Art P. in gewiffen Erbgegenden 
und Ländern, ausfchließend oder vors 
gugsmeife, vorkommen, welcher bes 
fondere Theil ber Pflanzenkunde als 
Pflanzengeographie unters 
ſchieden wird. Die einem gewiffen 
Lanbdftrihe eigenen P. befaßt man 
unter bem Rahmen Flora. Unter 
Berüdfihtigung der gewöhnlich als 
Klima bezeichneten Erdzonen unters 
ſcheidet man eine Äquatorials, 
eine mittellänbifche und eine 
Polarflora,od.aud tropifche, 
mittelländbifhe und Polar 
pflanzen. Andere Eintheilungen 
bes Pflanzenklima's, wie die bes 
Gebirges-, des deutſchen, itas 
lieniſchen, capſchen, ägyps 
tiſchen, indiſchen, ſo wie die 
nah den Welttheilen, ſind mehr 
ober weniger precär. Bemerkenswerth 
ift auch bie Verfchiedenheit bes Bors 
kommens von P. in Gefellfchaft, oder 
in Wereinzelung und Vermiſchung. 
Wo überhaupt fruchtbarer Boben 
vorhanden ift, u. bie übrigen Bedins 
gungen bie Vegetation begünftigen , 
wird ſich berfelbe bald ganz mit 9, 
Übergiehen. Auf dieſe Art entftehen 
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!berall Wälder, Wiefen und andere 
mit Gras, Schilf, Haidefräutern, 
Barrenkräutern u. f. w. bededte Lande 
ftreden. In tropiſchen Gegenden ift 


dann mit Mannigfaltigfeit ber For— 


men aud; die vollendetefte Ausbildung 
berfelben in Verbindung; daher in 


: ben ber Bewäflerung nidt ermans 


geinden Lanbtheilen berfelben bie Üüp« 
pigfte u. mannigfaltigfte Vegetation, 
in Wäldern von !Palmen, Mufeen, 
Eeitamineen, Orchideen, baumars 
tigen Farren u.f.w. Ein eigenes 


. Sntereffe würde auhbie Geſchichte 


berPflangenverbreitung auf 
ber Erbe haben, wenn bie Wiffen« 
{haft mehr ald nur kümmerliche 
Bruchftüde dafür darböthe. Wir fin« 
den in Schieferformationen Pflans 
zenabbrüde, bie einer Vorwelt 
angehört zu haben fheinen, Sie find 
meift aus niederen Ordnungen: Gräs 
fer, Scilfarten, Palmen, Karren«e 
fräuter, und man glaubt, aus ihrem 
Vorkommen gum Theil auf frühere 
abweichende Zemperaturverhältniffe 
fliegen zu müffen. Hiermit ftehen 
bie in unterfchiedbliher Ziefe unter 
der jegigen Erboberflähe in ben 
mannigfaltigften Arten vorfommens 
den Bildungen von Brauns, Erbe 
und Steintohlen, Bernftein u. f. w., 
als Überrefte früherer Pflangenkörs 
per in Verbindung. Bh. Pflanzen 
in ihrem befonderen Bezuge 
aufdasThierleben. Wie Alles 
in ber Natur aus Einheit hervorges 
gangen und, zu Mannigfaltigkeit ge— 
worden, zur Einheit zurüdfirebt, 
fo ift au ein gleiches Verhältniß 
zwifhen ber Pflanzenwelt unb ber 
Thierwelt,, als jenen zwey großen 
Seiten, nad welden hin bie Erbe 
in organifcher Kraft in einer höheren 
Potenz in Eigengebilben ſich verle« 
bendigt, unverkennbar. Geben wir 
a) zunächſt auf das Urfächliche der 
Pflangenbildung, um ſolches mit bem 
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der Thierbildung in Vergleich zu 
fielen, fo findet fih in ben am 
tiefften geftellten Pflangenfamilien u. 
Dflanzenorbnungen eben fo viele Hin⸗ 
neigung zu thierifcher als zupflanz⸗ 
liher Bildung vorwaltend, fo daß 
feıbft theitweife Hier nicht einmahl 
eine völlige Abfcheidung von Pflans 
zen= und thierifchen Gebilden möglich) 
ift. Bon den Staubpilzen an, deren 
einfacher Charakter Kugelbildung ift, 
durch die Staubfädenpilze aufwärts 
zu ben Bauchpilzen, den Schmwäms 
men, zuben Algen, Gonferven, Oſcil⸗ 
latorien u. ſ. w., welche alle mehr ober 
weniger Eigenheiten thierifcher Nas» 
tur haben, gelangen wir zu ben 
Zoophyten, melde ber Thierwelt 
zugetheilte Weſen, body au, ihren 
allgemeinen Lebensverhältniſſen nach, 
ziemlich mit gleichem Rechte zu dem 
Pflanzenreiche gezogen werben kön⸗ 
nen. Nur erſt von den Flechten und 
Moofen aus zu ben Phanogoramen 
tritt die reine Pflanzennatur in bem 
Berhältniffe hervor, als die Blätters 
geftaltung fich immer geltender macht. 
Wenn nun aber wirkiih thierifcher 
Charakter in den höheren Pflanzen 
bildungen auf eigene Weife, wenn 
auch nur matt, wie in ben Irritabis 
fitätserfcheinungen bey 9. hervors 
£ritt, fo geht dagegen auch SPflans 
zencharakter von ben niebrigften 
Shierbildungen an in thierifhe Or⸗ 
ganismen über und behauptet fid 
auch in den höhftenjals eine Grunds 
lage, in welcher das eigentlich Thies 
riſche im Thierkörper gleihfam erft 
feinen eigenen Boden erhält. Als ge⸗ 
fteigertes Pflangenmwefen hat das Thier 
nahmentlih das Wadhsthum durch 
Verlängerung , nad) beflimmten Iys 
pen, das Bebürfniß von Rahrungs: 
mitteln und von Stoffwechſel, fo wie 
die Erhaltung bes Geſchlechtes, wähs 
rend das Einzelweſen nah cinem 
beftimmten Zeitraume wieder unters 
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geht, mit den P. gemein. So tft es 
auch nicht mit Unrecht ala Charakter 
bes Thierlebens aufgeftellt worden, 
baß, wenn die P.e ihre Wurzeln nad 
außen richtet, das Thier dagegen 
feine Wurzeln in das Innere ſchlägt, 
und daf der ganze Zug des Darmka⸗ 
nals in diefer Hinſicht dem Pflan⸗ 
zenboben gleichgeftellt ift, fo wie wies 
der die Lungen und bie Athmungsor⸗ 
gane überhaupt, von denen auch bie 
äußere Haut nicht ausgeſchloſſen iſt, 
mit den Pflanzenblättern in Parals 
lele ftehen. Auch die gleiche Abhäns 
gigkeit von Licht und Wärme, in 
ber Thierleben wie Pflanzgenleben 
ſteht, deutet darauf hin, daß Thiere 
und P., wenn fie auch in ihrer bey» 
derfeitigen Entwidlung in vielfachem 
Gegenfage ſtehen, body auch in eine 
umfaffende Einheit aufgenommen und 
nur ftufenmweife über einander geftellt 
find. b) Nicht minder wichtig ift bie 
Beziehung zwifhen P. und Thieren, 
die aus ben gegenfeitigen Lebensbe⸗ 
bürfniffen beyderley Naturmwefen her⸗ 
vorgeht. Nicht nur erhalten Thiere 
ber einfadhften Bildung durch bloße 
Abfonderung von fi zerfegenden 
Pflanzentheilen ihr Dafeyn, fonbern 
aud in den höheren Thierklaſſen if 
vielfältig das Lebendigſeyn thierifcher 
Organismen in nothwendiger Weife 
an das Dafeyn gewiffer Pflanzenkör⸗ 
per gebunden. Wir finden insbefons 
bere eine Menge Inſecten nur auf 
gewiffen P., ja wohl nur eigenen 
Theilen berfelben, und es finb mes 
nige größere 9. befannt, die nicht 
häufig, und zwar mehrerley Infecten 
gewiſſer Art, zur Wohnung und zum 
Aufenthalt dienen. Es ift unbezweis 
felt, daß diefe Thiere, einmahl vors 
handen, auch ſich in folgenden Zeus 
gungen vermehren; aber biefes bes 
ftändige Vorkommen von Infecten 
gewiffer Art an gewiflen P., unter 
gewiffen Bedingungen , läßt-vermus 
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then, daß, was von P., ale Bebins» 
gung bes Entftehens von Inſecten 
auf ihnen bargebothen fey, fih nicht 
6108 auf Herbeyloden berfelben bes 
Schränke, ober bloßes Förberungss 
mittel ber Infectenerzeugung fey. 
So mwefentlih aber bas Pflanzenle⸗ 
ben auf einen großen Theil bes Ins 
fectenlebens einwirtt, fo vielfach find 
aud die Zurüdwirkungen berfelben 
auf P. Der bedeutende Einfluß auf 
Pflanzenbefruhtung, ben man Ins 
feeten beygelegt hat, tft bereits früs 


her erwähnt worden, u. injebem Fals 


Le ift derſelbe wenigftens als förders 
Lid) zu erachten. Indeffen ift die Beeins 
trädtigung, welde Pflanzen von 
Inſecten erfahren, bedeutend übers 
wiegend, und bey ber großen Zahl 
von Inſecten, weldhen 9. zum Les 
bensunterbalt angemwiefen find, und 
bey dem großen Rahrungsbebürfniffe, 
welches viele Inſecten, insbefondere 
während ihres Raupenzuftandes, has 
ben, einleuchtend. Die meiften Pflans 
zenkrankheiten u. Mifbildungen ents 


ftehen aus biefer Beranlaffung. Aber ' 


audy andere Thiere, ſowohl niebris 
ger Ordnungen (wie Schneden, Würs 
mer), als höherer (wie Vögel, auch 
Vierfüßter), tragen zu dem Nach⸗ 
theile bey, welchen P. durch bad Vers 
zehren von Theilen von ihnen erleis 
den. Am weiteſten verbreiten ſich aber 
die Kreife bes menfhlichen Lebens 
aud in der Region der Vegetation 
auf der Erdoberfläche, und es bilbet 
der Inbegriff deffen, was P. den 
menſchlichen Bedürfniffen barbiethen, 
einen eigenen wiffenfchaftlichen Theit, 
näbmtidy ben der angewandten 
oder praftifhen Pflanzens 
Zunbe. Der nächſte Vortheil, ben 
ber Menfh von Pflanzen zieht, ift 
der ber Nahrung für fich felbft. Nicht 
minder erheblich iſt der Vortheil, 
den ber Menſch von P. als Bus 
{ag zu anderen Speifen, zur Verfüs 
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Sung ober ald Gewürze hat, fo wie 
die Benusung von Pflanzenfäften, 
oder ber Abkochungen ober Aufgüffe 
von P. zum Getränk, wohin auch 
bie Benugung ber Gährungsfähigteit 
vonPflanzenfäften, unter Leitung ders 
felben, zur Bereitung gegohrener 
Getränke gehört. In Verbindung 
bamit fteht der Vortheil, den der 
Menfh von P. entweder ald Erres 
gungsmittel ober aud) als Arzneymit⸗ 
tel erlangt, in weldyer Hinfiht ihm 
felbft die als Pflangengifte nad 
theiligen P. und Pflanzenftoffe, uns 
ter beſchränkenden Verhältniſſen, nütz⸗ 
lich werden können. Für untergeord⸗ 
nete Lebenszwecke benutzt der Menſch 
zunächſt Futterpflanzen für ſeinen 
Viehſtand, ſo auch Pflanzentheile 
und Pflanzenſtoffe zur Feuerung, zur 
Beleuchtung, zur Bewaffnung, zur 
Bereitung ſeiner Wohnung, für ſeine 
Bekleidung u. eine Menge kLebensbe⸗ 
bürfniffe. Auf welcher Stufe der Cul⸗ 
tur daher der Menfd) auch fteht, auf 
jeder find ihm Pflanzen glei nahe 
geftellt,, fo daß fie felbft in Befriedis 
gung ber Garten» und Blumenlichz 
haberey einen Theil bes verfeinerten 
Luxus ausmachen und bem geiftigen 
Leben felbft, im Übertrag in bas 
Reich der Phantafie, ein unermeß⸗ 
liches Feld barbiethen, auf dem ſich 
ber äfthetifche Sinn auf die Uppigſte 
Weife entfalten kann. 2) Gewächſe, 
welche größtentheild nur aus Bläts 
tern befteben, wo bann Bäume, 
Sträudher, Moofe, Pilze und ans 
dere niebrige Gewächſe, felbft Grass 
gewächſe ausgefchloffen find. 3) Aus 
dem Samen erwachſene Pflänzchen 
aller Art, welche dazu beftimmt find, 
weiter verpflanzt zu werben; man 
nennt baher au aus dem Samen 
aufgezogene Bäumden bis zum 1. 
und 2. Sahre P. Nah Verſchieden⸗ 
heit der Gewächſe unterſcheidet man 
Kohl⸗, Kraut», GSalatpflanzen u. a. 


Pflanzenabbilbungen 
Pflanzen abbildungen gehö— 


zen , wenn fie treu find, zu vorzüg⸗ 


lichen Hülfsmitteln bes botaniſchen 
Studiums; follen fie aber ihrem Zwe⸗ 
de genügen, fo müflen, wo nicht 
alle Pflanzentheile, doch bie charak⸗ 
teriftifhen, alfo beſonders Blüthe 
und Frucht und beyde aud in ihren 
wefentlihen Charakteren , bargeftellt 
fen. Natürlich wird illuminirten 
Abbildungen vor bloßen Zeichnungen 
ber Vorzug gegeben; nur ift es 
fhwer, bier eben fo, wie in ber 
Zeichnung, ber NRatur'treu zu bleis 
ben ; auch wirb diefer Theil der Dars 
fielung gewöhnlidy am meiften vers 
nadläffiget. Die älteften P. waren 
Holzſchnitte; in neuerer Zeit vers 
drängen bie Lithographirten Abbils 
dungen immer mehr bie Kupferfiiche. 
Pflanzen s hdemie, fiehe unter 
Pflanzen 1) BBB, 
Pflanzen=fafer, ber für ſich fas 
denförmig erfcheinenbe Theil des Hol⸗ 
ges, Bafles und anderer Pflanzen= 
theile, ie aus Gaftröhren beftes 
hend, zähe, ber Käulniß widerftehend, 
beshalb als Flachs, Hanf, Papier 
u. f. w. von mannigfaltigem, technis 
(dem Nutzen. 
Pflanzen⸗phyſiologie, f. unter 
Pflanzen 1) BBBB, 
Hflangen:fhlaf, f. unter Pflans 
zen 1) BBBB. c). 
Pflanzgensferualität, f. unter 
Pflanzen 1) BBBB. 
Yflanzensthiere(phytozoa), mas 
hen nad Goldfuß die zweyte Orb» 
nung der Urthiere aus; pflangenar= 
tig verzweigte, meift feftfigende, dich⸗ 
te, zellige ober häutige Stämme, 
‚bie entweber mit einer gallertartis 
gen, thierifhen Haut überzogen find, 
oder ein foldhes Mark einfchließen ; 
die darin wohnenden Polypen haben 
einen Kranz von Fühlern ober Ars 
men und figen in Zellen oder an ben 
Enden ber Röhren. - Kortpflanzung 


Pflaſter Sg 


sefhicht durch Sproffung , Kheilung 
ober Eyer find getheilt in bie Fas 
milien: Seefhwämme, Hornkoral⸗ 
len, Röhrenforallinen u. Seefedern. 
Vgl. Zoophyten. 


Pflangens verfleinerungen, 


fommen häufig in allerhand Gebirgss 
formation und Formen vor; fie fins 
ben ſich als Abbrüde oder vollkom⸗ 
mene Verfteinerungen, in einzelnen 
Theilen (Blättern, Stämmen, Früch⸗ 
ten u. f. w.), ober in ihrem ganzen 
Umfange, von’ Gewädfen aus ben 
verfchiedenften Klaffen, in Kalk, 
Schiefer, Sandftein, Thon, Mes 
tall, Kiefel, als Zafpis, Chalcedon 
u. a, in vielen Gegenden vor, und 
gehören verfchiebenen Zeitaltern an, 
haben aber auch nach jenen Vetrſchie⸗ 
benheiten verſchiedene Nahmen (Pals 
maciten, Karpolithen, Phytotypoli⸗ 
then, Phafeoliten u. dgl, m.) er⸗ 
halten. : 


Pflaſt er (emplastrum), 1) befanntes 


Guferes Mittel, dem Elebende Sub» 
ftanzen zum Grunde liegen, um, auf 
Leber, Leinwand oder Taffet geftris 
hen, auf eine Hautftelle, um bafelbft 
einige Zeit zu verweilen, aufgelegt 
zu werden. Ein gut bereitetes P. 
muß in ber Kälte hart und feft feyn, 


bey gelinder Wärme fich leicht erweis 


chen laffen, nit an ben Fingern 
kleben, gleihmäßig dehnbar feyn 
und gut auf dem Stoffe, worauf es 
geftrihen wird, haften. Nach ihrer 
Bubereitung theilt man bie P. im | 
chemiſch bereitete, wohin nahments 
lich die Bleypflafter gehören, und 
in gemengte. Legtere bezeichnet man 
as Wahspflafter, wenn 
Wachs, wie gewöhnlich, ber haupts 
ſächlichſte conftituirende Beſtandtheil 
iſt, oder als ummicht⸗harzige 
P., wenn gummöſe oder harzige Sub⸗ 
ſtanzen bie Hauptgrundlagen ſind; 
an dieſe reiht ſich auch das eng li— 


ſche P. an. Sonſt bezeichnet man 


40 Pflafterkäfer 


auch P. nach der Abfiht, um beren 
willen man fie gebraucht, als: Heils 
pflafter, Heft:, Blaſen⸗ oder 
Bugpflafter, oder aud nad Stel: 
len, wohin ein 9. gelegt wird, wie: 
Magenpflafter, ober auch nad 
Hauptmitteln, bie in basfelbe ges 
mengt find, wie: Kampher:, Mes 
lilotens, Pech⸗, Shirlingös 
pflafter u. f. w., oder nad Äry 
ten, bie es zuerft angaben, mie: 
Bechholziſches P., od. nah Or⸗ 
ten, von wo aus Debit bamit ges 
trieben wirb, wie: Nürnberger 
P., und in mehrerer Art. 2) Ein 
mit Steinen belegter Fußboden, 
auch diefer Überzug von gut zuſam⸗ 
mengefügten Steinen felbfl. Man 
pflaftert Hausfluren, Ställe, Höfe, 
gandftraßen, doch vorzüglich die Gafs 
fen in ben Städten, und man nimmt 
dazu Sanbplatten oder Pflafters 
fteine, d. h. fefte Bruchfteine, oder 
große Kiefelfteine,, oder Sandqua⸗ 
herz; die Kiefelfteine geben das befte 
Pflaſter. 

Ppflaſter⸗käfer (cantharis Geoffr., 
lytia Fabr.), Gattung aus ber Bas 
milie der Reizkäfer; bie Kühler find 
fabenförmig und gerabe mit walzens 
förmigen Gliedern und verkehrt fes 
gelförmigem Enbgliebez der Leib ift 
lang, faft walzig, das Fleine Halds 
ſchild faft vieredig, bie Flügelbecken 
weich; leben auf Pflanzen, bie Lars 
ven in ber Erbe. Art: ſpaniſche 
Kliege (Iylta vesicatoria; melod 
vesicatoris, Lion.), glänzend, golb⸗ 
grün mit ſchwarzen Fühlhörnern, 
breitem Kopfe mit einer Buche 3 auf 
türtifhem Hollunder. Gebrauch zu 
Blafenpflafter. 

Pflaume, Frudt bes Pflaumenbaus 
mes; kommt in verſchiedener Ges 
ftalt und Farbe vor, mehr oder wes 
niger kugel⸗ ober eyrund, nähert ſich 
auf einer Seite ber Kirfhe (Kirſch⸗ 
pffaume), auf einer anderen der 


Pflaume 


Abricofe (Abricofenpflaume), 
bat ſehr oft Puder, meift vielen Saft 
und Süßigkeit, und wirb nad ber 
Feinheit und Süße des Kleifches und 
bes Saftes mehr ober weniger ge 
fhägt. Sie ift für die Wirtbfhaft 
von großem Werthe, obſchon fie kurz 
nad) ihrer Reife (vom Junius an 
bis im September) fault. Man bes 
nugt fie friſch, gekocht, eingemacht, 
als Muß, gebacken, zu Branntwein 
u. Cyder, und unterſcheidet an man⸗ 
chen Orten bie Zwetſchen (läng» 
lich geformt , bie Bäume mit glats 
tem Holze, bey ben jungen Trieben 
ohne Wolle, oft roth, mit Stacheln 
und ſtark ausgezadten Blättern), 
eigentliche P.n (rundliche Frucht, 
die Bäume von gartem Holze mit 
ſtark völligen Trieben, ohne Stacheln) 
und Mirabellen (runblid, bie 
Bäume haben feinen fcharfen Trieb, 
etwas Wolle, keine Stacheln). Für 
bas Baden der P.n benutzt man 
am liebften die im Fleiſche und}in ber 
Schale füßen (z. B. die Zwetſchen, 
einige Mirabellen , Reineclauden) ; 
es gefchieht in eigenen bazu einges 
rihteten Darröfen, wohl aud, body 
minder vortbeilhaft, in gewöhnlichen 
Backöfen; man gewinnt die fhönften 
und ſchmackhafteſten aus ben reifften, 
langfam gebadenen , an ber Luft ers 
Balteten Früchten. Gefhälte und dann 
gebadene P. heißen Prunellen; 
zur leichteren Ablöfung ber Haut wers 
den fie einige Secunden in Eochenbes 
Waſſer geworfen. Das Pflaumen 
muß, weldes aus ausgefteinten P.n 
verfertiget wird, kann mit Waffer, 
beffer mit Birn⸗ oder Äpfelmoft ges 
kocht werben; man muß vom Augen⸗ 
blide bes Kochens an basfelbe rühs 
ven, bis es genugfam eingefocht iſt. 
Bugethane Gewürgnäglein ober ganze 
Wallnüffe geben ihm einen befonders 
lieblichen Gefhmad, eben for. einge 
worfene Hoflunderbeeren. Die Kerne 


Pflaumenbaum 


geben ein gutes Hhl, weldes durch 
ſtarke Kettigkeit und Wohlgefhmad 
fi auszeichnet. In fruchtbaren Jah 
ren, mo man bie P.n nit unterzus 
bringen weiß, brennt man vortheils 
baft Branntwein davon ; man benugt 
dazu die nicht Üüberreifen. Sie wers 
den dazu geftoßen ober gemahlen, 
verdeckt zur Gfährung hingeftellt, und 
dann mit ihnen, wie bey Fertigung 
anderer Branntweine verfahren. Zum 
Einmachen bedient man fid; behuths 
fam gepflüdter, noch mit bem Stiele 
verfehener, in der fchönften Reife 
ftehender Früchte; ber dazu gehörige 
Effig wird, mit Zuder verfüßt, ges 
kocht, mehrmahls gefhäumt, und durch 
hinzugethanes Gewürz, als: Zimmet, 
‚NRäglein u. a. verſtärkt. Man zählt 
gegen 200 verfchiedene Sorten P.n. 
Yflaumen gehören, gehörig gereift, 
zu ben gefunden Obſtarten; nureinis 
ge frühzeitige Sorten , befonbers 
Spillige, find verbädtig und machen 
leiht Durchfälle, daher fie auch an 
manden Orten poligeylich nicht auf 
Fruchtmärkten gelitten werben. Noch 
häufiger als roh werben P., an Drs 
ten , wo fie häufig wachſen, in Bad» 
Sfen oder Obſtdarren getrodnet, als 
gebackene P., nad vorheriger Abko⸗ 
chung genoſſen und geben dann eine 
ſehr verdauliche Zukoſt; auch Kranke 
Können fie unbedenklich als Leichte 
Rahrung genießen. In biefer Eigen 
ſchaft find fie auch ein nicht unwich⸗ 
tiger Handelsartikel. Sonſt macht 
man jauch ausgeſuchte Sorten in Eſſig 
oder in Zucker ein, oder benutzt ſie 
auch zur Kuchenbäckerey (als Pflaus 
menkuchen) ober als Pflau— 
menmuß. 
pftaumen-baum, 1) fo v. w bie 
botanifhe Gattung Prunus über» 
haupt; 2) insbefondere ber gemeis 
ne P. (Hauspflaumenbaum, 
pronus domestica), welcher ſich durch 
meiſt einzeln ſtehende Blumenſtiele, 





——— 


Pflegaͤltern ha 


langettseyförmige Blätter unb wehr⸗ 
loſe Äfte auszeichnet. Die Blume ift 
weiß und fünfblätterig, die Frucht 
ift die Pflaume. Er liebt den gemäs 
figten Himmelsftrich (gedeiht aber 
dbennoh im höheren Norben beffer, 
als irgend ein Obftbaum), warmen 
Boben , ift mit mancherley Erdreich 
zufrieden; doch bringt er in gutem 
Gartenboden bie fchönften Früchte, 
wird nicht viel über 20 Fuß hoch, 
fhwigt ein Harz aus, bas ihn oft 
brandig macht, wurzelt fehr viel, 
doch nicht fehr tief, treibt aus ben 
Wurzeln viele Schößlinge (befonders 
wenn um ihn bie Erbe aufgelodert 
ift), die Leicht verpflanzgt werben 
tönnen, unb wird oft mit bem brits 
ten Sabre fhon tragbar. Die Vers 
mehrung kann bey vielen durch bie 
Früchte, vortheilhafter aber immer 
dur die Wurzelfchößlinge bewirkt 
werben; am ficherften gefchieht es 
durch die gewöhnlichen Wereblungss» 
arten. Der 9. ſtammt aus Aſien, 
von wo er nad) Griechenland kam. 
Die Römer brachten ihn nad Illy—⸗ 
rien, don wo aus er hernach fidy 
weiter verbreitete. DasPfaumen» 
baumholz ift hart, aber fpröbe, 
wird von Dredhslern und Zifchlern 
zu Kleinigkeiten benugt wegen feis 
ner rothbraunen, oft flammigen Kars 
be, und weil es eine gute Politur 
annimmt; auch ald Brennholz iftjes 
von vorzüglicher Güte. 


Pflaumen-liqueur (Sliwowitzer), 


man nimmt Saft von Pflaumen, bes 
fonders von Reineclauden , welder, 
nahdem bie Kerne entfernt find, 
ausgebrüdt wird. Zu 20 Kannen bies 
fes Saftes thut man 6 Pfund Zuder, 
10 Kannen ftarfen Bronntwein und 
eine beliebige ‚Menge Zimmtgeiftz 
befonders in Böhmen und lingarn 
ſehr gewöhnlich. 


Pfleg⸗ältern, Perſonen, welche ein 


Kind in Erziehung und Unterhalt 


42 Pflegekind 


übernommen haben, ohne es jedoch 
gu aboptiren (f. Adoption). Das auf 
biefe Art übernommene Kind heißt 
Pflegekinb. 

pflege⸗kind, ſ. Pflegältern. 
pfleg⸗gerichte, ſind Gerichte auf 
dem flachen Lande, bey welchen die 
Ausübung der Gerichtsbarkeit einer 
einzelnen Perfon, welde Pfleger 
ober Pflegricdhter heißt, anvers 
traut iſt. Befonders in Sfterreich 
ob ber Enns und in Salzburg heis 
Sen fie fo. 

Pflegen, S) etwas verwalten, bie 


Aufficht über etwas führen; 2) Sorge 


fürfetwas tragen, das Befte für Je⸗ 
manben befördern; 3) Semandem die 
nöthige Handreichung leiften ; 4) auss 
üben, handhaben; 5) etwas gewöhn⸗ 
lich thun. 

pflicht, eine Handlung, zu ber wir, 
als finnlih=vernänftige Wefen, durch 
unfere Vernunft genöthiget werben. 
Pflicht-theil, heißt der Erbtheil, 
weldyer gemwiffen SPerfonen (ben 
Rotherben, f. db.) von dem Erb» 
Laffer binterlaffen werben muß. Als 
Pflichttheil gebührt nad bem öfters 
reihifhen Rechte jedem Kinde des⸗ 
felben die Hälfte unb einem Ascens 
benten ein Drittel besjenigen Bes 
trages, ber ihm nad) ber gefeglichen 
Erbfolge zugefallen wäre. 
HYflihtheildsanrehnung,,fiche 
Anrechnung. 

Pflock, 1) ein Kleiner Pfahl, wels 
der in bie Erbe ober in eine Wanb 
gefchlagen wird, etwas baran zu bes 
feftigen ; 2) ein rundes Stüd Holz, 
welches in das gemeinſchaftliche Loch 
2 in einander greifender Dinge ges 
ftedt wird, um fie an einanber zu 
befeftigen ; 3) hölzerne Nägel, wels 
che in ben Abfag der Stiefeln getries 
ben werben, um benfelben zu befes 
ftigen; die Löcher zu biefen Nägeln 
werben mit einem fpigigen eifernen 
Werkzeuge. (dem Pflödert) in 


u 


_ 


⸗ 


Pfoͤrten 


das Leber geſchlagen; 4) ein Stück 
Dolz, mit welchem fonft beym Spren⸗ 
gen bes Gefteind das Bohrloch aus» 
gefüllt wurde. 


Pflügen, das Keld mit dem Pfluge 


bearbeiten, um entweder ben Boben 
aufzulodern, oder das Unkraut zu zera 
flören, oder den Mift unterzubrin» 
gen. Wie tief ſolches gefchehen müffe, 
kommt auf bie Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens und die Umftänbe an. 


Pflug, ein Adergeräthe, welches von 


Bugvieh gezogen, von einem Mens 
fhen regiert und vorzüglich dazu 
gebraudt wird, um die Erbe zur 
Aufnahme des Samens vorzubereis 
ten. In neuerer Zeit hat man diefes 
fo nothwendige Adergeräthe auf alle 
mögliche Weife zu verbeſſern gefucht, 
und feine Erbauung .auf forgfältige 
Berechnung der Friction, bes Keis 
les und ber Wirkfamleit ber Kraft 
gegründet. 


Pflug ⸗ſchar⸗fiſche (vomeroi- 


des), nah Cuvier Abtheilung aus 
ber Familie der malrelenartigen Fi⸗ 
fhe; ber Körper ift feitlidy fehr zus 
fammengebrüdt, eben fo body, oft 
noch höher, als lang, Schuppen; fehr 
Hein, auf der Seitenlinie ſtärker; 
Stirne ift fchneidend u. hoch, Mund 
nit groß, Lippen ſchneidend mit 
äußerft Eleinen Zähnen ; find getheilt 
in die Gattungen: Mondfifh, Meers 
bahn, Argyreioſus. : 


Hförten, Stabt im Kreife Sorau 


bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Srankfurt, zur gräflid Brühlſchen 
Standesherrſchaft Forſt-Pförten ges 
hörig, an einem See; mit Tabaks⸗ 
bau, Wollen» und Leinweberey, 
Branntweinbrennerey , Bierbraues 
rey, 1100 Einwohnern, einem ches 
mahligen gräfl. Brühlſchen prächti⸗ 
gen Schloffe, das Friedrich II, im 
Tjährigen Kriege zerftören ließ, und 
mit einem ſchönen Scloßgarten, 
worin ein Theater, eine Menagerie, 


Pförtner 


ein Gewähshaus und englifhe Ans 
lagen ſich befinden. 

Pförtner, derjenige, welcher auf 
bie Ein= und Ausgehenden, fo wie 
auf bie regelmäßige Öffnung und 
Schliefung ber Kiofterpforte adj» 
ten muf. 

Pfort=saber (vena portae, v. por- 
tarım), ein Benenftamm, welder 
das Blut aus allen von dem Sade 
des Bauchfelles befaßten Unterleibs= 
eingeweiden, mithin von allen Vers 
bauungsorganen, aufnimmt und zur 
Leber führt. 

Pforte, 1) Überhaupt ſo v. w. Thor 
und Thüre; 2) ein Eleines Thor, 
ein Nebenthor ; 3) eine Thüre für 
Zußgänger, welde in den Thorflüs 
geln großer Thore 'angebradt iſt; 
4) fo v.Iw. Eingang, Paß; 5) 
(Dfortgaten,Stüdpforten), 
eineber in ben Wänben eines Kriegs: 
fSiffes befindlichen, einander gegen 
über ftehenden Öffnungen für das Ge- 
ſchüz, deren Zahl und Größe fid 
nad der Menge und dem Kaliber bes 
lesteren richtet, 

Pforte, 1) f. Hohe Pforte. 2) P. bes 
Defterbars, ober bie Kammer in 
ber Türkey. 

Hforzheim, 1) Stadtamt im Murg⸗ 
und Pfinztreife des Großherzogth. 
Baden, am Schwarzmwalde; bemäf: 
fert von ber Enz, bat gegen 15,000 
Einwohner. 2) Stadt darin, am 
Zufammenfluffe der Enz, Nagold und 
Bürm; hat Schloß (Fruchtſpeicher) 
mit Kirche (darin fürftliches Begräbs 
nis), Rathhaus, abeliges Fräuleins 
ftift, Hofpital, Siehe, Irren⸗, 
BWoifenhaus, Pädagogium, Manus 
facturen in Zühern, Kafimir, Bis 
jouteriewaaren, Uhren, Leder, Roths 
garnfärberey, Bleidhe, Eiſen- und 
Kupferhammer , anfehnlihen Hans 
dei mit Holz, Getreide, Öhl, Vieh 
u.a. ; 5400 Einwohner. Aufopferung 


\ 


Pfropfen 4 


von 400 freywilligen Bürgern zur 
Deckung des Rückzuges ihres Herrn, 
des Markgrafen Georg Friedrich von 
Baden, unter Anführung bes Bürs 
germeifters Deimling , den 6. May 
1622. Verbrennung ber Stabt durch 
bie Franzoſen 1689. Geburtsort ven 
Johann Reudlin. 3) Landamt ebens 
bafelbft, am Schwarzwalbe und an 
ber Enz; hat 9300 Einwohner, Amts⸗ 
fig aud) in der Stadt P. 


Pfoſte, 1) fo v. w. Bohle;s 2) 


ein ſtehendes Stüd Holz, weldes 
etwas trägt, daher meiftens ſo v. w. 
Ständer; 3) auch die ſteinernen Sei⸗ 
tengewände an Fenſtern u. Thüren. 


Pfreimdt, Stadt im Landgerichte 


Nabburg des Regenkreiſes (Baiern), 
am Einfluſſe des Flüßchens gl. Nah⸗ 
mens in die Rab; hat Schloß, Spie⸗ 
gelſchleiferey, gegen 1000 Einwohn. 


Pfriem, 1) fo v. w. Ahle; 2) ber 


eiferne Draht am Schügen, auf wels 
chem bie Spuhle geftedt wirb;, 3) 
ein fchmales, fpigig zulaufendes Stüd 
Feld; 4) eine Schraube, mit wels 
cher bie Lachterſchnur beym Meſſen 
ſtraff ausgeſpannt wird. 


Pfropf, 1) ein Stück von einer weis 


heren Materie, womit eine Öffnung 
verftopft wird; 2) beym Schießen 
mit Schroten und Lauflugeln ein 
Stöpfel, mit welchem bad Pulver u. 
die Schrote im Laufe feftgehalten 


* werben, man nimmt dazu Papier, 


einen Boll lang gehadtes Werrig, zu 
Vermeidung ber Feuersgefahr Kubs 
haare und noch beffer kleine Filzfcheis 
ben, welche mit einem Locheifen nad 
der Stärke bed Gewehres ausgefchlas 
gen find; ber P. muß feft mit dem 
Labeftode aufgefegt werben; 3) fo 
v. w. Dedel; 4) eiferne, bleyerne 
ober Eupferne Platten, womit Löcher 
an fhabhaften Stellen bes Schiffes 
ausgebeflert werben. 


Yfropfen, eine Art bes Veredelno, 


wobey ein Stüd Ebdelreis in einen 


- 


44 Pfründe 
Wildling oder anderen Baum einges 
fegt wird, 


Pfründe (lat. beneficium, praeben- 
da, Präbende), im kathol. Kirdyen= 
rechte bas für ein kirchl. Amt verfis 
cherte Einkommen. 

Pfuel (Ernſt von), geb. zu Berlin 
um 1780; wurde daſelbſt in der Mi⸗ 
litärafabemie erzogen, warb bann 
Dfficier im Negimente bed Königs 
zu Potsdam, bereifte Deutfchland, 
bie Schweiz, einen Theiljvon Itas 
lien und hielt fi längere Zeit 


in Paris auf. 1806 war er bis zur 


Gapitulation von Lübed im Generals 
ftabe des General Blücher, lebte läns 
gere Zeit in Dresden, ging 1809 als 
Hauptmann in öfterreihifche Dienfte, 
errichtete in Prag, und fpäter auch 
zu Wien, wohin er in ben Generals 
ftab verfegt wurde, große Shwimms 
anftalten,, zunächft für das Militär, 
fo wie er fidy überhaupt für Schwimm⸗ 
anftalten der Soldaten große Bers 
dienfte erwarb. 1812 ging er in rufs 
fifde Dienfte, wo er als Chef bed 
Generalftabes bes Generals Tetten⸗ 
born ben Feldzug bis 1813 mitmach⸗ 
te, trat bann wieber in den preußi⸗ 
fchen Generalftab und war 1815 als 
Oberſt beym Feldmarſchall Blücher, 
wurde nach der Einnahme von Pas 
ris Sommanbdant biefer Stadt. Bald 


darauf warb er Generalmajor und 


befepligt gegenwärtig als folder bie 
45. Divifion in Köin. Schrieb: Bey: 
träge zur Gefchichte bes legten frans 
zöfifch = ruſſiſchen Krieges, 1. Heft 
(Rüdzug der Franzoſen bis zum Ries 
men), Berlin 1814. _ 

Hfüge, 1) ftehendes Wafler, welches 
fi in einer Vertiefung von gerins 
gem Umfange gefammelt hat; 2) 
ehemahls fo v. w. Brunnen; 3) 
das Waffer, welches fi in Bergge— 
bäuden gefammelt hat; daher pfüs 
gen, biefes Waffer ausfchöpfen, es 
gefhieht mit hölzernen Gimern , 


Pfund 


Pfügeimern, ober mit blecher⸗ 
nen Schalen, Pfüsgfhalen, 
Pfützſchüſſeln. 


Pfuhl, 1) ſo v. w. Sumpf u. Pfütze; 


2) ſo v. w. Hölle. 


Pfullendorf, 1) Bezirksamt im 


Seekreiſe des Großherzogthumes Ba= 
ben, hat 7150 Einwohner; 2) Haupt⸗ 
ftadt darin, am Zellbadhe; hat Walls 
fahrtskirche, Hofpital, Sonntagss 
und Beichnungsfhule, Mufikgefells 
(haft, 1500 Einwohner; war fonft 
Reicheftabt, hatte 6000 Gulden Eins 
fünfte, fam 1803 als Entfhäbdigung 
an Babenz Wappen : ein fhwarzer 
Abler mit goldenem Schnabel und 
Klauen im Sitberfelde. Pfullins 
gen, Stabt im Oberamte Reutlins 
gen bes Schwarzwalbkreifes (Würs 
temberg); liegt an ber rauben Alp 
und am Flüßchen Echaz, hat Bortens 
wirferey, Obft: und Weinbau, 3500 
Einwohner. Dabey das Pfullins 
ger Thal, gebildetburd bie Echaz, 
mit Höhlen (Nebelloh mit 6 Grots 
ten) und Trümmern mehrerer Burs 
gen (Sreifenftein, Stahled u. a.). 


Pfund, 1) Handelsgewicht, hält nad 


dem Apothelergewichte 24 Loth oder 
12 Ungen, außerbem 32 Loth ober 
16 Unzen. Nah dem leichten ober 
Krämergewidhte machen 110 P. 1 
Gentner , nad dem fchweren ober 
Fleifhergewidhte machen 100 , aud 
wohl nur 90 9. 1 Eentner, doch 
find an den verfdiebenen Orten ges 
wöhnlicd bie Gentner gleih, und num 
bie P.e nad Krämer» und Fleifchers 
gewicht verfhieden. Ein mebieis 
nifhes®P. befaßt nur 12 Ungen, 
beträgt alfo nur $ eines bürgerlichen 
P.8. 2) Schweres Gewicht, unges 
fähr fo v. w. 3 Gentner, ober 320 
300, 280 gewöhnlihe P. 3) Ehemahls 
fo v. w. Mark. 4) Alte beutfche Münze 
rechnung, worunter man anfänglid) 
412 Unzen Silber verfland. Das P. 
Gold galt 12 P. Silber. Gemeinigs 


Pfundbirn 


Lich rechnete man 1 P. zu 20 Schil⸗ 
ling, den Schilling zu 12 Pfennigen. 
Daraus entftand: 5) P.:Pfennig 
in der Schweiz — 1 Thlr. b) P.= 
Heller in Baiern, von 480 ſchwar⸗ 
zen Hellern. e) P. ſchwar ze Müns 
ze, wornach fonft in Baiern Grunbs 
zins und gerichtliche Strafen beredj= 
net wurben, zu 5% fl. und wirb zu 
41 Schilling, oder 164 Grofden, 
od. 1230 Pfennigen ſchwarzer Münze 
berechnet. d) P. flämmifd, ii 
20 Schillinge flämmifh, oder 120 


Schilinge lübiſch — 24 Thlr. (hat 


20 Sch., gilt 7 Marl 8 Sch. lü⸗ 
bifh), ift aber nur eine angenom⸗ 
mene Münze unb wenig in Gebraud). 
e) P. Sterling, in England ges 
wöhnlie Rechnungsmünze zu 20 
Schilling , gilt 6 Thlr. 6—8 Gr. 
C. M., ift jeboh dem Cours ſehr 
unterworfen. Die Bank in Berlin 
rechnet nah P. Banco zu 30 Br. 


Pfyfer 46 


reift im-Detober ; wiegt gegen ein 
Pfund, 


Pfund⸗geld, im Öfterreihifchen fo 


v. m. Lehengeld. P.-gewicht, 1) 
ein Stüd Eifen, Bley, Stein, wels 
ches gerabe ein Pfund wiegt unb 
beym Wiegen gebraudt wird; 2) das 
Verfahren, das Gewiht nad) Pfuns 
ben zu beſtimmen. 


Pfungftabt, 1) Amt in der Provinz 


Starfenburg bes Großherzogthumes 
‚Deffen ; hat 9390 (7000) Einwohner. 
2) Amtöfig, Marktfieden an ber Mos 
bau; hat 2050 Einwohner, ftarken 
Färberröthebau. 


Pfuſchen, 1) etwas ſchlecht und un⸗ 


tauglich machenz3 2) etwas machen, 
wovon man nicht die gehörige Kennt⸗ 
niß hat; 3) Arbeiten verrichten, 
wozu nur ein Zunftgenoſſe, beſon⸗ 
ders ein Meiſter, berechtiget iſt, 
obgleich man beydes nicht iſt. Da⸗ 
von Pfuſcher, welcher dieſes thut. 


Banto — 1 Thlr. 6 Gr. C. M. In, P.f.v. (fr.), pour faire visite, um 


Bürtemberg ift ein P. —20 Schil⸗ 
linge oder 120 Pfennige. 5) Zumels 
len eine Zahl von 240, doch auch 
bisweilen nur 8. 6) Ehemahls auch 
ein Maß für Körper und Flächen. 
7) Das einem Menfhen ertheilte 
Maß von natürlichen Fähigkeiten. 
8) So v. w. Laſt. 9) Ein Schlag mit 
bem Waibmefjer auf den Hintern, 
welcher demjenigen gegeben wirb, 
der fich key einer feyerlichen Jagd 
nit waibmännifch ausgebrüdt hat. 
Pfund-birn, 1) eine ber größten 
Birnforten; wird bis 4 Zoll lang, 
iſt etwas bauchig, grüngelb, auf ber 
Sonnenfeite bisweilen röthlich, wird 
beym Liegen hellgelb, hat häufig klei⸗ 
ne braune Punkte, grobes, brüdis 
ges Fleifh von nicht ganz unanges 
nehmem Safte; bauert bis Jänner; 
ift gute Wirthſchaftsfrucht. 2) Kle is 
ne P., hat erft grüne, fpäter gelb 
werbenbe,, grün punktirte, etwas 
warzige Schale, [hmadhaftes Fleiſch; 


einen Befuh zu machen; wirb ges 
wöhnlih auf bie Viſitkarten ges 
ſchrieben. 


Pfyfer, 1) (Ludwig), geboren 1523 


zu Luzern; trat 1553 in franzöſiſche 
Kriegöbdienfte, ſchwang ſich durch Za= 
pferkeit empor, ward vom Könige 
Karl IX. zum Ritter geſchlagen, trug 
ſehr vieles zu den Siegen bey Dreur 
und Beauville bey, diente ſeinem 
Vaterlande als General, ging 1566 
als eidgenoſſiſcher Abgeſandter nach 
Regensburg zu Maximilian II. und 
befehligte 1567 6000 Dann Schweis 
zer in franzöſiſchem Golde; ftarb 
1594 ; 2) (Branz Lubwig), geboren 
1745 zu Luzern; trat fehr jung in 
franzöfifhe Kriegsbienfte, warb 1738 
Hauptmann, erhielt ben Ludwigsor⸗ 
ben, focht rühmlich im ben Feldzüs 
gen 1734—47, warb 1748 Generals 
major, 1736 bereits Mitglied bes 
großen und 1752 des inneren Ras 
thes von Luzern, 1765 Generallieus 


46 Ph, 
tenant und Chef eines Regimentes; 
zwar legte er beffen Commando 
1768 nieder, blieb jedoch in franzds 
ſiſchen Dienften, kehrte 1789 nad 
Luzern zurüd, wo er 1802 ftarb. 
Berühmt und befannt machte ihn 
feine topographifche Abbildung eines 
Theiles ber inneren Schweiz in ers 
habener Arbeit von gefärbtem Wach⸗ 
fe. Das Verhältniß dabey ift 1 franz. 
Schuh — # deutfhe Meile. Auss 
gezeichnete Genauigkeit aller Gegens 

" fände und Wege, ja felbft wenig 
betretener Zagdpfade, wohin P. oft 
nur mit Rebensgefahr gelangen konn⸗ 
te, machen es für die Reifenden fehr 
nützlich. Es wird in Luzern aufs 
bewahrt. \ 

Ph, dem F ähnlicher Laut, anfängs 
dh, nad) Beyfpiel ber Rateiner, 
nur in aus dem Griedifhen ftams 
menden Wörtern gebraudt, body 
bald auf andere Wörter ausgebehnt 
(3. B. Epheu, Kampher, Weftphas 
Ien 2e., welche Wörter jedoch auch 
häufig Efeu 2c. geſchrieben werben). 
Wieland’8 und Anderer Verſuche, 
Ph ganz aus dem Deutfchen zu vers 
bannen unb durch F zu erfegen, bat 
wenige Nachahmer gefunden. 

Phaäaken (Phäakoi), nah Dos 

‚ mer vomben Kyklopen aus Hyperea 
(Camarina) auf Sicilien nach Sche⸗ 
ria (Kerkyra, Corfu) vertriebenes 
Volk. 

Phädon, aus Elis, Schüler des 
Sokrates, der ihn aus Gefangenſchaft 
von Seeräubern loskaufte, dem er 
im Ganzen treu blieb, Stifter ber 
elifhen Schule. Sein Schüler und 
Nachfolger war Pliftanos, bem Mes 
nedemos folgte. Bekannt ift Platon’6 
und Mendelfohn’s Geſpräch über bie 
unſterblichkeit ber Seele unter P.s 
Nahmen. P.s und ſeiner Schüler 
Philoſophie ſchränkte ſich blos auf 
die Moral ein. 

** Tochter von Minos und 


Phädrus Thrakier, Sklav, 


Phaẽthon 
Paſiphas. Theſeus entführte ſie wit 


Ariadne, nahm ſie zur Gemahlin 
und zeugte mit ihr Akanas und Des 
mophon. Sie liebte ihren Stiefſohn 
Hippolytos. Racine benuste tirfen 
Stoff zu einem treffiihen Trauer: 
fpiele. 

vom 
Kaifer Auguftus frepgeloffen, unter 
Ziberius von Sejan verfolgt, an 
bem er fi in einigen Fabeln rächt 
(lebte alfo noch 31n. Chr.) 3 vers» 
pflanzte bie Aeſopiſche Babel au 
römifchen Boden, und zwar in ſechs⸗ 
füßigen, einfadyen und leichten Sams 
ben (5 Bücher), ohne fie zu vervolls 
tommnen (wahrſcheinlich ift nur ein 
Theil der Kabeln von ihm). Erfte 
Ausgabe von Pithou, Autun 1596, 
12.3 c. uot, Rittershusii , Leyden 
1598, 1610; von Rigaltius, Paris 
4599, 12.5 von Burmann, c, not, 
varior., Amfterdbam 1698, Leyden 
1727, 4., Amfterbam 1718 und 1778, 
und mit neuem Gommentar, 1727, 
4. (derfelbe mit Kupfern von Hoog⸗ 
ftraten, 1701, 4.); von Bentley (an 
beffen Zerenz), herausg. von Schwa⸗ 
be, 3Bbe:, Halle 1779— 81, 2 Bde., 
Braunfhweig 1806, mit Syrus 
Sentenzen;, mit Avianus und eines 
Ungenannten Fabeln, Zweybrücken 
1784. 3. A. Gaffittiu. Cataldo Gio⸗ 
nelli gaben, Neapel 1808, angeblich 
neu aufgefundene Fabeln des P. her⸗ 


aus, die mit Commentar und fritis 


ſcher Würdigung (von Eichſtädt), 
Jena 1812, Fol., und deutſch über: 
fegt von Gruber, Wien 1816, er: 
ſchienen. 


Phänomen (Phaenomenon, v.gr.), 


Erfheinung, in mie ferne etwas 
Beobachtetes lediglih nah ben Ges 


fegen unferer finntihen Natur fid 
darſtellt. 


Phakthon, 1) Leuchtender, Bey⸗ 


nahme des Sonnengottes bey Homer, 
fpäter eigener Rahme desſelben. 2) 


Phaẽton 


ESohn von Eos und Kephalos (n. 
And. von Tithonos, von Sol und 
Kiymene). Als fhönen Züngling ent⸗ 
führte ihn Kypris in ihren Zempel 
auf Kypros. Seitdem leiteten bie ky⸗ 
prifhen Könige ihre Geſchlecht von 
ihm her; man nennt ihn beshalb 
Bater von Aftynoos, Großvater von 
Sandakos, Urgroßvater von Kinyras. 
Epaphos, bes Zeus Sohn von Io, 
warf ihm einft feine geringere Ges 
burt vor. Aus Blutſtolz ging er auf 
feiner Mutter Rath zu Helios (Sons 
nengott), ber ihn freunblih aufs 
nahm, und jede feiner Bitten zu ers 
füllen ſchwor. 9. bath ſich aus, einen 
Tag Über einmahl den Sonnenwagen 
lenfen zu dürfen. ‚Helios mußte nun 
den Wunſch gewähren. P. beftieg ben 
Wagen; bald aber brachen bie Sons 
nenroffe aus dem Gleife, und ber 
Bagen ftedte Alles in Brand auf 
der Erbe, wo er ſich ihr zu weit nä⸗ 
herte. Die Erbe flehte Zeus um Hüls 
fe an, worauf ihn biefer durch einen 
Bligftrahl in ben Eridvanus (Po) 
ſchleuderte. Aus Betrübniß über ihn 
wurde fein Freund Kyknos zum 
Schwan. — Kunftwerke ftellen bie 
Berwandlung feiner Schweftern ‚ihn 
auf der Erbe, bie Najaben mit ums 
gefürzten Krügen, Alles in Flams 
men ıc. bar, 

Phaeton, ein leiter, fehr elegans 
ter Wagen zum Gpazierenfahren, 
gewöhnlich etwas hoch geftellt, oben 
entmweber offen ober mit einem auf 
4 Säulen ruhenden, zierlihen Him⸗ 
mel verfehen; jest veraltet, 
Phaläkos, griehifher, fonft unbes 
fannter Didter, vor bem ber 
thetifch ſchließende Phaläkiſche 
Vers den Rahmen hat; er iſt ver⸗ 
wandt dem ſapphiſchen Vers, deſſen 
erſten Trochäus er ans Ende ſtellt. 
Phalanr(gr. u. lat.), 1) bey Dos 
mer Glied oder Reihe der Schlacdhts 
ordnung überhaupt; 2) (bey Livius 


Phalla 4 


euneus) , gewiſſe vierecklge Schlacht⸗ 
ordnung der Griechen, 16 in einan⸗ 
der geſchloſſene Glieder, ſo daß jeder 
Streiter ſammt ſeinen Waffen nur 
3 Fuß Spielraum hatte, mit 14 El⸗ 
ten langen Piken, urfprünglidh 4000 
Mann, bie aber von Philipp dem 
Großen verboppelt (nmakedoniſche 
P.), fpäter vervielfadht wurden. 


Phalaris, 1) von ber Inſel Aftys 


paläa, Tyrann von Agrigent, aus 
ungemwiffer Zeit (wahrſcheinlich um 
564) wegen Grauſamkeit berüchtiget 
und durch ‚den von Perillos verfers 
tigten ehernen Stier, ber glühend 
gemacht zu brüllen ſchien, wenn ber 
bineingeftedte Menſch ſchrie. Er kam 
in einer Empörung des Volkes um. 
2) Späterer Sophiſt, Verfaſſer von 
noch vorhandenen (184) Briefen mit 
ſchönem Style und Inhalt, voll ed⸗ 
ler Grundfäge und Empfindungen. 


Phalaris (ph.L.), Pflangengattung 


aus ber natürlichen Kamilie ber Gräs 


fer, Ordnung Agroftideen, zur 2, 


Ordnung ber 3. Klaffe bes Linn. Sys 
ftemes gehörig. Merkwürbige Art: p. 
canariensis, mit faft eyförmis 


. ger, ährenförmiger Rifpe , im fübli» 


hen Europa unb auf den canaris 
fhen Infeln einheimifh, in Deutfche 
land hier und da verwildert, wegen 
des Samens angebaut. 


Phaleron, attifher Demos in ber 


antiohifhen Phyle, füblih unter 
Athen. Darnady befannt ber Phas 
lereifhe Hafen, Hein u. ſeicht, 
doch lange Zeit einzig für Athen, 
angeblich geftiftet von Phaleros. Er 
prangte mit Ceres⸗, Jupiters und 
Minervatempel; hing durch bie p has 
lereifgen Mauern mit ber 
Stabt zufammen. 


Phalla (antilope melsmpus), Antis 


lopenart aus Südafrika; hat lange, 
leyerförmige, runzelige Hörner, wirb 
44 Fuß lang, 3 Buß hoch; oben roſte 
roth mit ſchwarzem Rüdenftreife und 


40 Phallus 


einem dergleichen glänzenden über die 
Schenkel; lebt in kleinen Rudeln. 
Phallus (ph. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlihen Familie ber 
Schwämme Art: ph. impudi- 
ous (Giftfhwamm), vor ber Ent 
widlung in eine weiße, einem Ey 
gleihende Haut eingefchloffen 3 ents 
widelt, mit Begelförmigem, am Rans 
de freyem, am Scheitel offenem, mit 
einem befonderen Ranbe verfehenem, 
auf der Oberfläche zelligem, erft mit 
grünem, die Samen enthaltenden, 
ſchleimbedecktem, fpäter trodenem 
und weißem Hute, langem, ſtarkem, 
durchlöchertem Strunfe, von ftarkem, 
widrigem, weithin zu bemerkendem 
Geruche; in fhattigen Bergmwäldern. 
Phanerogamen, Pflanzen zur Phas 
nerogamie gehörig, bie erſten 23 
Kiaffen bes Linn. Syſtemes. Phas 
nerogamie (Phanerogamia), bie 
eine ber beyben Hauptabtheilungen 
des Pflanzenreihes, durch deutlich 
ſichtbare Staubfäden und Piftille auss 
gezeichnet, im Gegenfage der Kryps 
togamie. 

Phantafie (v.gr.), 1) urſprüng⸗ 
ih die Wahrnehmung eines finnlis 
chen Gegenftandes; 2) fo v. w. Ein» 
bildungstraft; 3) insbefondere aber 
die productive oder ſchöpferiſche Eins 
bildungskraft. In biefem Sinne ift 
die P. fo v. w. Dichtungsvermögen 
in weiteftem Begriffe. Es ift baher 
einer ber bedeutendſten Mängel aller 
unferer zahlreichen Afthetifen, daß 
in ihnen nirgend dieſe Rüdjiht auf 
bie P. genommen ift, da bod bie 
ganze Theorie ber ſchönen Künfte zus 
erft von bem Begriffe diefes Seelen⸗ 
vermögens ausgehen muß, indem bie 
P.oder, nad obiger Beziehung, bie 
Poeſie, d. h. die poetifhe Idee ber 
Gonception, einem jeden Kunftwerte 
zum Grunde liegt ; in dem Ginne, 
wie Reffing fagt, daß Raphael ber 
größte Mahler gewefen feyn würde, 


- Pharao 


auch wenn er ohne Hände geboren wor⸗ 
ben wäre, 4) Fieberhaftes Irrefepn, 
mwoburd lebhafte Vorftelungen ben 
Geift verwirren,, ſowohl ftilles, als 
beſonders audy mit Irrereben vers 
bunbenes. 5) Dichtungen, in benen 
das freye Spiel ber P. befonders 
vormwaltet. 6) Ein improvifirtes Ton⸗ 
ftüd, aud eine mufilalifhe Compo⸗ 
fition in dem Charakter eines ſolchen 
Zonftüdes, ohne Wahrnehmung firens 
ger Regeln. 7) Auch lebhafte Schil⸗ 
berung von Scenen romantifcher Ers 
zählung, und in dieſer Art auch häus 
fig Büchertitel. 8) Ein nad eigenem 
Plane entworfened und ausgeführtes 
Gemäbhlbe ;9) ein groteskes Gemählde. 


Phantasma (gr.), 1) eine lebhafte 


Einbildbung; 2) Erſcheinung von Bils 


bern, weldye blos in ber Seele bey 


volllommen wachendem Zuftande bes 
Menfhen durch eine eraltirte Phans 
tafie erzeugt werden und ſich ihr fo 
lebhaft barftellen, baß fie das innere 
Auge besfelben als wirklich in ber 
Außenwelt fihtbar vor ſich zu fehen 
glaubt. Phantasmagorie, in 
neuerer Zeit Geiftererfheinung mits 
telft der natürlihen Magie. Phans 
tasmastopie, bas Gefpenflerfes 
ben. Phantaft, ein Menſch, der 
leeren Einbildungen nachhängt und 
fie realifiren zu können wähnt, bas 
Abenteuerlihe , Ungewöhnliche im 
Leben Liebt und ihm nachhäugt. 
Phantaftifh, von irre leiten— 
ber Einbildungskraft ausgehend, auf 
Phantafien, im Gegenfage von Reas 
litäten, fi beziehend. 


Phantom, ein Trugbild als Erzeug⸗ 


niß der Einbildungskraft. 


Pharao (hebr.), ſov. w. König, nad 


Anderen ſov w. Sonne, gemeinſchaft⸗ 
licher Nahme aller früheren ägypti— 
ſchen Könige, wie Ptolomäos der 
ſpäteren aus griechiſchem Stamme, 
die im neuen Teſtamente erwähnt ſind, 
ſelten mit Zuſatz der eigentlichen Per⸗ 


Pharao 


fonennahmen verbunden, 5 B. 9. 
Recho. Die merkwürbigften P.nen 
find: 1) 9. ‚welcher in der Geſchichte 
Abraham’s vorkommt; ernahm Abras 
bam’s Weib in feinen Harem, fandte 
fie aber unberührt wieder zurüd. 2) 
P., auch Apis, Agrippos oder Seras 
pis, in der Gefhichte Sofeph’s. Zu fei» 
ner Zeit entftand eine große Hun— 
gersnoth in Ägypten, der Joſeph 
durch weiſe Maßregeln ſteuerte. 
Pharao, eines der älteſten und ver— 
breiteteſten Hazardſpiele, von dem 
Könige Pharao, nach dem ſonſt ein 
Kartenkönig benannt war unb- der 
als ein vorzüglich unternehmend gels 
tender König bey dieſem Glüdsfpies 
te am häufigfien befegt wurbe, bes 
nannt. 

Hharifäer, jüdifhe Secte; traten 
wahrſcheinlich erft nad den Zeiten 
ber Propheten auf. Joſephos gedenkt 
ihrer erft unter dem Hobenpriefter 
Sonathan. Die P. nahmen aufer den 
fhrifttiichen Urkunden bes alten Ze: 
fiamentes noch mündliche lÜberliefes 
rungen, Iapacoous, an, welche vors 
züglich äußere Religionsgebräuche bes 
trafen. Daher legten die P. auf eine 
in die Augen fallende Frömmigkeit ben 
größten Werth. 

Yharmacie, die auf Naturmwiffens 
fhaft ſich gründende Kunft, Arzney— 
mittel in erforderter Maße zu fams 
mein, ober auch felbft zu bereiten, 
aufjubewahren und nad ärztlichen 
Zweden auszutheilen. Der fie übenbe 
Runftverfländige: Pharmaceut, 
In fo ferne die darauf Bezug haben= 
den Kenntniffe in ein Ganzes befaßt 
find, werben audy biefe als P. bes 
zeichnet. Die P. ift alfo, je nadı> 
dem man bas Theoretiſche oder Prak⸗ 
tifche daben in das Auge faßt, eben 
fowobl Wiffenfhaft als Kunft. Ines 
befondere werden aber doch nur bie 
Arzneymittel als Gegenftand der P. 
betrachtet , die zu ihrer Anwendung 
Ganverfationd » Lipicon. 14. Bd. 
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für den Heilzweck erft einer gemiffen 
Form bedürfen, und die um deßwil⸗ 
len in eigenen Rocalen, ober in Apos 
theken bereitet, zufammengeftellt und 
ausgegeben (dispenfirt) werben. Die 
wiffenfhaftliche, wie bie te ch⸗ 
nifhe®P. ift in neuefter Zeit durch 
die an mehreren Orten von Apothes 
ern felbft, nad Wiegleb’s, Troms⸗ 
dorf's u. Schraber’s Vorgang eröffnes 
tenphbarmaceutifhrn Schulen, 
auch dadurch, daß auf ben mehrften 
beutfchen Univerfitäten mit dem ärzts 
lihen Unterrihte ein Lehrkurs für 


Pharmaceuten verbunden ift, wefents 


lich gefördert worden. Außer ben Bes 
lehrten, bie, befonbers in neuerer Beir, 
zu Begründung einer wiffenfchafttis 
hen P. in firengem Sinne durch 
Förderung der allgemeinen Naturs 
kunde, insbefondere ber Botanik 
und der Chemie, fich Verbienfte ers 
worben haben, haben fidy als praßs 
tifhe Pharmaceuten neuefter Zeit 
insbefondere Dörfurt, Grindel, Gies 
fe, Piepenbring, Hermbftäbt, Wes 
firumb, Schaub, Juch, Hagen, Ebers 
meyer, Stolze, Geiger, Hänle, 
Tromsdorf, Schrader , Buchholz, 
Brandes, Buchner u. m. Ruf ers 
worben. Neuefte Handbücher ber P.: 
K. G. Hagen, Lehrbud; der Apothes 
ferkunft, 8. Aufl., 2 Bbe., 1829; 3. 
A. Buchner, vollftändiger Inbegriff 
der-Pharmacie und ihrer Grundleh— 
ren und praftifchen Theile, 7 Bde., 
Nürnberg 1822—30, aber theilweife 
noch nit beendigt; ©. 8. Hänle 

Lehrbuch der Apothekerkunft , fortges 
fegt und beendigt von J. B. Troms⸗ 
dorf, 2 Bde. in GAbtheilungen, Leip⸗ 
zig 1822—26 ; P.t. Geiger’ Hands 
bud) der Pharmacie, 2. Aufl., 2 Bde. 
in 3. Abtheil., Heidelberg 1830. Als 
Zeitſchriften verdienen in Frankreich 
das feit 1818 (früher als Bullerin de 
pharmacie) beftehenbe Journal de phaı- 
macio Bemerkung. In Deutfchland 
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geben noch beſtehende pharmaceuti⸗ 
ſche Journale Tromsdorf, Brandes, 
Geiger und Buchner heraus. 
Pharmakolith (Arſenirit), 
nach Leonhard Geſchlecht aus der 
Gruppe Calcium; iſt ſehr weich, 
enthält 25 Kalk, 44—5 Arſenikſäure, 
gegen 25 Waffer, wiegt 2%, erſcheint 
in haar-und nabelförmigen Kryſtal— 
ien, theils einzeln aufgewadfen, 
theild in Büfheln, Sternen, Kus 
geln, aud traubig, nierenförmig, 
als Anflug u. ſ. w., hat ftrahliges Ges 
füge, muſcheligen, aud) erdigen Bruch, 
Seiden⸗, auch Glasglanz, wafferhels 
le. aud weiße ins Grauliche und 
Röthliche Üübergehende Farbe, ſchmilzt 
(fhwer) mit Knoblauchgeruch, Löfet 
fih in Galpeterfäure ohne Braufen. 
Steht bey Den als Kallgeff unter 
der Sippfhaft Kalkocher, bey Mobs 
im erften Anhange. 
Pharmakopöe, fo v.w. Difpenfas 
torium. 

Pharnabazos, aus ber königlichen 
Familie, perfifher Satrap in Kleina⸗ 
fien, unter Dareios Nothos. 
Pharos, 1) Infel vor beyden Hafen 
Alexandria's in Ägypten, zwifchen 2 
vorragenden Landfpigen. Auf einem 
gelfen der Oftipige ließ Ptolemägs 
Lagi durch Softratos aus Knidos den 
berühmten, zu den 7 Wunderwerfen 
gerechneten,, nach ber Infel benanns 
ten Leuchtturm errichten. Er war 
vieredig, von blendend weißem Mars 
mor, ziemlich 1 Stadie body, auf jes 
der Seite 1 Stabdie lang, beftand aus 
Bgewölbten, mit Gallerien, nad) Art 
des Belostempels in Babylon, ums 
gebenen, von Marmorfäulen getras 
genen Stodwerken. Die Kugen ber 
Steine waren mit Bley ausgegoffen. 
Auf dem platten Gipfel wurde ein 
befländiges Feuer unterhalten, bas 
man viele Meilen weit ſehen konnte. 
Die Infel felbft war durch das noch 
vorhandene Heptaftadion mit bem fes 


Phelippeau 


ften Sande verbunben, bas durch gro= 
fe Thürme auf beyben Geiten vers 
theidiget wurbe. 2) So v. w. Leucht⸗ 
thurm. 


Pharſalos, eine der anſehnlichſten 


Städte in Thessalia Phthiotis, am 
Enipeus, ſüdweſtlich von Lariſſa; j- 
Farfa. Dit über ihr bie Pharfalis 
[hen $elber (Pbarsalici campi), 
wo Gäfar den Pompejus befiegte. 


Phafeolus (ph. L.), Pflanzengats 


tung aus ber natürlichen Kamilie der 
Hülfenpflanzen, zur Diadelphie, De> 
kandrie bes Linn. Syſtemes gehörig. 
Bekannteſte Arten: ph. vulgaris 
(gemeine Stengelbohne), p. cocci 
neus (türfifhe Bohne), p. nanus 
(3wergbohne), f. Bohnen ; p. ca 
racalla, mit fpiralförmig zufams 
mengerollten, purpurrotben, wohl 
riehenden Blumen, in Oftindien heis 
mifh ; p. vexillatus, mitgroßen, 
wohlriechenden, violetten Blumen, 
auf&uba heimifch, beybe in europäls 
fhen Gewächshäuſern als Zierpflans 
zen eultivirt; p. mungo, in Oſt⸗ 
Sndien, aud in Nord-Amerika heis 
mifh, und bafelbft zur Bereitung 
einer Art Sago benugt; p. marxi- 
mus, in Snbien heimiſch, mit 
fhwargen bitteren Gamen, aus 
benen in Ghina ein nidt bitter 
ſchmeckendes Mehl bereitet wird. 


Phaſis, 1) Fluß in Koldis, der aus 


bem fübl. Theile der Moshici montes. 
entfprang, eigentlich bie Kortfegung 
bes Boas von dem Fuße bes Kauka⸗ 
fo8 und ben Grenzen Iberlens an. 
An ihm der Schauplag der Thaten 
Jaſon's. Er ergoß ſich in das öſtliche 
Ende bed Pontos eurinos. Bon ihm 
haben die Bafane ihren Rahmen. 2) 
Stadt am Südufer biefes Fluffes, 
unweit bee Mündung ; jest Putili 
(Potli). 


Phelippeau (X. le Picard be), 


geboren zu Poitou; Fam 1785 
auf die Mititärfchule zu Paris, we 


Phelloplaſtik 


er mit Buonaparte, welcher ſich 
ebenfalls daſelbſt befand, in feindfes 
ligen Wetteifer gerieth; trat 1785 
zur Artillerie, commanbirte 1789 
eine ber Batterien, weldye bie Zus 
fammenrottungen aufdem Plage Lud— 
wig’8 XV. zerfireuen follten, emis 
grirte 1791, wohnte unter ben Brüs 
dern des Königs ben Feldzügen von 
1792 bey, diente 1795 und 94 in ber 
Armee bes Prinzen Gondbe, wurbe 
1796 Generaladjutant, warb ein 
Gorps Royaliften, an beffen Spige 
er mehrere Bortheile errang, wurbe 
aber, nachdem die Vendée unterlegen 
hatte, zu Orleans verhaftet, entflob, 
während man ihn, kaum genefen, 
nad) Bourges führen wollte, gelangte 
1797 in der Gegend bes Bobenfees 
wieder zur Armee des Prinzen Con— 
de, kehrte aber bald darauf wieder 
nad) Paris zurüd, befreyte bort Sid⸗ 
nen Smith aus dem Gefängniffe im 
Zempel und führte ihn nach London, 
erbielt durch Dankbarkeit des von 
ibm Befreyten eine Oberftenftelle, 
nahm Antheil an allen Vortheilen, 
welche Sidney im mittelländifdhen 
Meere errang, leitete 1799 bie Ber: 
theibigung von Akre gegen bie Fran⸗ 
zofen und ftarb, nachdem biefe bie 
Belagerung aufgehoben hatten. 

Phelloplaftit (v. gr. geAkcs, Kork), 
die von Böttiger fo benannte Kunft, 
Werke der Architektur in Kleinen 
Nachbildungen aus gefchnittenem Kork 
dorzuftellen. Ihr Erfinder war um 
4780 Auguft Rofa, ein Architekt zu 
Rom , bdeffen Arbeiten ben Baurath 
Mey zu Erfurt veranlaßten, felbft 
eine ſolche, wozu er ben Tempel zu 
Zivoli wählte, 1795 zu verfertigen. 
Sie gelang fo trefflich, daß er fih nun 
ganz biefer Kunft widmete, unb bes 
fonders gotbifhe Bauart von Kork 
nadbildete. Sein größtes und Zunft: 
vollſtes Werk ift die Nachbildung ber 
Ruinen des Schloſſes zu Heidelberg, 


Phidias Hr 


welches er gemeinfchaftlich mit feinem 
Sohne (baieriſchem Ingenieurlieutes 
nant und Dberbauinfpectiong » Eons 
ducteur) zu Afchaffenburg für den 
König von Baiern ausgeführt hat. 


Pherekrates, berühmter Diditer der 


alten Komödie, von ben Alerandris 
nern in ben Kanon aufgenommen, 
von bem 25 Stüde angeführt wer: 
ben, barunter Agrioi, 427 v. Chr., 
von benen ein Fragment bey Platon, 
herausgeg. und behanbelt von Hein⸗ 
rich, Kiel 1813, 4. Nach ihm ift der 
Pherekratiſche Vers benannt, 
ein horiambifcher Vers, der fi vom 
Abonifchen Verfe nur durch das vor⸗ 
gefegte Anfangsglied unterfcheibet. 


Pherekydes, 1) aus Leros, wohns 
haft zu Athen, Sagenfchreiber; bes 


arbeitete in 10 Büchern vorzüglich 
attifche Sagen. 2) Bon Syros, einer 
ber berühmteften Philofophen der 
ionifhen Schule, um 550 vor Ghr., 
Lehrer des Pythagoras; philofophirs 
te’ zuerft in Profa, obgleich feine 
Sprache noch dichteriſch ift. 


Phidias, aus Athen, angeblich ein 


Schüler des Ageladas, Zeitgenoſſe 
und Freund des Perikles, mit deſſen 
Schickſalen die ſeinigen in genauer 
Verbindung ſtanden, ſo daß er, wie 
dieſer, eineZeit lang bie Liebe bes athe⸗ 
näifchen Volles genoß, aber auch bie 
Launen bdesfelben erfuhr, wodurch, 
wie es fheint, fein Tod im Kerker 
reranlaft wurbe; großer Bilbner in 
Erz, Elfenbein und Marmor aus 
der Periode des heben und ſchönen 
Styles, auch ald Meifter in ber Res 
liefkunſt anerfannt (wegen ber Vers 
zierungen am Parthenon und an feis 
nen größeren Statuen), Mahler und 
Architekt. Unter feinen vielfachen 
Kunftfhöpfungen pried man vorzügs 
lih feine Götterideale, und unter 
diefen am meiften bie Minerva im 
Parthenon zu Athen und den Jupi— 
ter im Zempel zu Olympia. 
4 * 


52 Philadelphia 


Philadelphia, 1) Stabt Endiens, 
bem Range nady bie zweyte, im SD. 
von Sardes, am Fuße bed Berges 
Tmolos, am Fluffe Kogamos, er» 


baut von Attalos Philadelphos, 154 


v. Ghr.; kam 135 mit bem Reihe 
an bie Römer; unter ben griechi— 
fhen Kaifern war fie Sig eines 
chriſtlichen Bifchofes und fpäter, im 
43. Sahrhunderte „eines Metropolis 
ten; j. Allahſcheher, d. i. Gotteds 
ftabt, bey ben Griechen noch P. Spä⸗ 
ter hielt fie ſich lange gegen die Zürs 
ten und wurde erft 1392 von Bas 
jazeth I. eingenommen, der aus Ras 
che von ben Knochen ber Erſchlage— 
nen eine fehr dide, 1800 Fuß lange 
Mauer fol haben errichten laſſen. 
2) Stadt im Innern des rauhen Kis 
litiens , nördlich über Aphrodiſios, 
am Kalykadnos; j. Malagkert. 3) 
Eine ber 10 Städte in Oſt⸗Paläſti—⸗ 
na, an ber füdlichften Spige von 
Kölefgrien, benannt von Ptolemäos 
Philabelphos, früher, ald Hauptftabt 
der Ammoniter, Rabba (Rabbath 
Ammon, Rabbattamena). 4) Graf: 
ſchaft in dem norbameritan. Staate 
Penfylvanien, an ben Staat Neus 
Jerſey grenzend; hat 5 DA. M., 
gegen 155,000 Einwohner, wird bes 
wäflert vom Delaware, Schuyläill, 
Poquafia u. a. Flüffen, hat fanbdis 
gen, aber gut angebauten Boden, 
bringt, außer Garten= und Feldfrüds 
ten, Marmor und Porzellanerbe. 5) 
Hauptfiadt berfelben, 2. Stadt ber 
Union, liegt zwiſchen den Flüſſen 
Delaware und Schuylkill, ift fehr 
regelmäßig gebaut, theilt fi in 5 
Theile, bie City, die nördlichen Freys 
beiten, Southwark, Moyamenfing, 
Paflyunt , zufammen 20 Wards 
(Stabttheile), bat fehr breite Stra= 
fen (bis zu 117 Fuß) mit gutem 
Hflafter, ſchönen Trottoirs, reichli— 
cher Erleuchtung; viele öffentlidye 
Pläge (Wafhington, mit Bildſäule 


Philadelphia 


Wafhington’s), fteinerne Häufer, 
viele öffentliche Gebäude (Staatens 
haus, 3 Rathhäuſer, Wafhington« 
ball, einige Schaufpielhäufer), 57 
Kirchen verfhiedener Gonfeflionen 
(13 der Preöbpterianer, 6 ber Epis⸗ 
copalen,, 6 der Quäler, 5 ber Bap⸗ 
tiften, 4 der Zutheraner, 4 ber Kas 
tholiken u. f. w., barunter bie ſchön⸗ 
fie Neu:Zerufatem), mehrere wiſſen⸗ 
fchaftliche Anftalten, barunter bie 
Univerfität (mit 4 Racultäten: ber 
Künfte, der Naturwiflenfhaften, ber 
Zurisprudenz und ber Mebicin), 
mehrere Akademien, gelehrte Gefells 
ſchaften (ameritanifchephilofophifce, 
mebicinifhe , ärztliche Linnéiſche, 
bes Aderbaues, für Naturwiffenfchafs 
ten, für Erfindungen in der Mecha⸗ 
nit), Athenäum, 3 Bibliotheken, 
Sternwarte , botan. Garten ; fers 
ner: viele Wohlithätigkeitsanftalten, 
Krankenhaus, Armenhaus ber Duäs 
ter , Penfylvaniahofpital (mit anas 
tomifchem Theater und Bibliothek), 
Shrifthurdhofpital und mehrere an» 
bere , wodurch viele Arme, Schulen 
u, bgl. unterhalten werden. Die Was 
fhington Benevolent Society hat mehs 
rere taufend Mitglieder ; von Fabri— 
ten finden fi mehrere für Baums 
wollenwaaren, Hüte, Zabal, Bürs 
ften, Glas, Zucker, Papiertapeten, 
Seife, Lichter, ferner: Nageljchmies 
den, Kanonengießereyen, Kempe⸗ 
Leyen, Branntmweinbrennereyen, Biers 
brauerenen u. f. w., ferner arbeitet 
man gute Gold: und Gilberwaaren, 
Hausgeräthe, Schiffe, die Buchdru—⸗ 
dereyen find fehr befhäftiget. Der 
Handel ift febr ausgedehnt, auf dem 
Delaware können Schiffe mit 74 Kas 
nonen bis jur Stadt kommen; in 
dem Hafen können 300 große Fahr» 
zeuge Play haben; an ihm liegen 
einige Scifföwerfte und viele Magas 
zine; man verfendet Mehl, Fleiſch, 
Butter, Shi, und nimmt dafür ku⸗ 


Philadelphia 


zusartifel; der Landhandel iſt eben: 
falls bedeutend; eine Börfe, mehres 
re Banken u. Affecuranzen geben dem 
ganzen Handel befonderen Schwung. 
Die Polizey ift gut eingerichtet; das 
Waſſer wird vom Schuylkill durd) 
Dampfmafchinen hereingeförbert (34 
Mil. Gallonen täglih). Zum Ber: 
gnügen, weldes fehr geliebt wird, 
dienen, außer den überall gewöhnlis 
hen, 2 Theater, Vauxhall, Peale 
Mufeum. Der Einwohner mögemjegt 
gegen 140,000 feyn, fie leiden bis» 
mweilen durch gelbes Kieber. Die (nicht 
fo regelmäßig wie die Stadt gebaus 
ten) Vorftädte find: Eaft: und Weft: 
foutbwark (in legterer die Pulvers 
magazine) mit 14,000, Moyamens 
fing mit 3000, Paſſyunk mit 1000, 
Gaft»northern= Liberty mit Schiffes 
mwerften und 11,600, Weftsnortherns 
eiberty, mit Gefundbrunnen und 
410,000 Einwohnern ; doch werden fie 
gewöhnlich zur Grafſchaft, nicht zur 
Stadt gezählt. In P. ift endlich die 
Münze, wo alle Münzen ber Union 
geihlagen werden. Die Stadt ift nad) 
bem Plane von W. Pen angelegt, 
aber nicht ganz nad) demſelben aus— 
geführt worden; von 1790— 1810 
war fie Bundesftadbt , von ba an 
wurbe der Congreß nah Wafhings 
ton verlegt. 

Philadelphia, bekannter Taſchen⸗ 
fpieler, 

Philadelphus (ph. L.), Pflans 
zengattung aus ber natürlichen Bas 
mitie der Myrteen, zur 1. Orbnung 
ber Zkofandrie bes Linn. Syftemes 
gehörig. Bekannteſte Art: ph. co- 
ronarius (wilber Jasmin), Straud) 
mit weißen, aud) gefüllt vorfommen= 
den, wohlriehenden Blumen, an 
mebreren Orten Deutſchlands wild 
wadhfend, häufig zur Bildung von 
Hecken, Lauben und zur Verzierung 
von Holzanlagen eultivirt. 
Hhiläni, zwey Brüder in Garthas 


Philanthropie 55 


90. Um einen Krieg Garthago’d und 
Kyrene über eine zwifchen beybden 
liegende Sandwüſte zu endigen, ſetz⸗ 
ten beyde feft, daß zu gleicher Zeit 
in gleichem Schritte von beyben Ora 
ten Männer ausgehen follten; ber 
Punkt, wo fie fih träfen, follte bie 
Grenze ſeyn. Die beyden Brüder fas 
men aber viel weiter als bie kyre— 
näifchen Gefandten, die nun jene 
beſchuldigten, zu früh ausgegangen 
zu feyn. Nach langem GStreite ließen 
fie ihnen die Wahl, bis zu einem von 
den Kyrenaifern beftimmten Punkte 
mit ihnen auf Kyrene zurüdzufehs 
ten, oder fih an jenem Punkte bes 
graben zu laſſen. Die P. wählten 
bad legtere und wurben lebendig bes 
graben. Die Gharthager weihten ihs 
nen bierauf bier Altäre und verord⸗ 
neten ihnen zu Hauſe noch mehrere 
Ehrenbezeugungen. 


Philanthropie, ift nicht blos ein 


Pflichtgeboth der reinen Moral, fons 
dern gebt aus der Menfchennatur 
ſelbſt als eine ihrer ebelften Blüthen 
hervor. Sie entmwidelt ſich daher ſchon 
bey Kindern in dem Maße, als nicht 
durch Verzärtelung oder eine durch 
falſche pädagogifhe Mafregeln ges 
nährte Selbftfuht ein Übergewicht 
gewinnt. Sie erhält fih auch im Zus 
gendleben, und findet nur eine Hem⸗ 
mung in ber meift erft im reiferen 
Alter fi) aufdringenden Erfahrung, 
baf ein allzu williges und rüdfichtss 
loſes Dingeben an Andere, Seben 
dem eigenen Standpunkte entrüdt, 
auf dem er ſich individuell behaups 
ten muß, um bie zunädft liegenden 
Aufgaben feines Dafeyns genügend 
zu verfolgen. Der Grab biefer Hems 
mung ber jedem Menfchen eingepflangs 
ten 9. hängt indeffen, noch mehr als 
von Erziehung und überhaupt Äußeren 
Rebensverhältniffen, von bem eigenen 
Zemperamente und ber Eörperlichen 
Gonftitution ab, die aud) im Lebeus⸗ 


54 Philanthropinismus ’ 


wechſel Menſchen bald zu Philanthros 
pen, bald zu Mifanthropen madıt. 

Dhilanthropinismus, bad Ers 
ziehungsſyſtem, welches in ben drey 
legten Decennien des 18. Jahrh. Bas 
febow und beffen Anhänger nad ben 
freyen Grundfägen Amos Gomenius, 
Locke's u. Rouffeau’s aufzuftellen und 
einzuführen fuchten, fo genannt, weil 
die Begründer biefes Syſtemes bie 
Menfcyenliebe als die Tendenz aller 
Erziehung und alles Unterrichtes bes 
tradhteten, u. ſich daher felbft vorzugss 
weife Philanthropiften nanns 
ten. Ohne Zweifel bezeichnet ber P. 
eine wichtige Periode in der Geſchich⸗ 
te bes Erziehungswefens, das mit 
ihm eine neue Epoche begann. Der 
P. verfiel zwar in ein entgegenges 
festes Ertrem, und bie Eindifchen 
Spielereyen, woburd bie Philans 
thropen ben Unterricht verflochten, 
zeigten, ftatt ben verhiefenen Früch— 
ten einer befferen Bildung, ein feichtes 
Vielwiſſen, eine Anmaßung und einen 
Dünfel, der ausjener Schule hervors 
gangen, wodurch biefelben weit hinter 
ben Zöglingen ber älteren Unterrichts— 


onftalten zurüdblieben. Diefe Schus 


len haben auch feinen einzigen Ge— 
lehrten vom erften Range erzogen. 
Inzwiſchen trug berfelbe doch neuer: 
lich vieles zur Abftellung verjährter 
Mißbräuche bey, wozu es wohl bes 
Enthufiasmus folder Reformatoren 
bedurfte, wie die Anhänger jenes 
Spftemes waren. Nahmentlidy vers 
banken bemfelben unfere Landſchuten 
die mefentlichften Verbeſſerungen, 
indem fie durch dasſelbe nicht nur 
zwecmäßigere Lehrbücher, fondern 
auch eine würbigere Methobe empfin= 
gen. Baſedow u. f. w. verbrängten 
bier die finnlofen Gebädhtnigübuns 
gen, machten aus ben finfteren, ſchmu— 
zigen und ungefunden Schulſtuben 
heitere, freundliche Lehrzimmer, vers 
banden großentheils den Stod, und 





Philemon 


verwanbelten bie Lehrer in Erzieher, 
welche die Kräfte ber Kinder gleide 
mäßig zu entwideln und Verſtand 
und Herz zu bilden fuchen. 


Philelphus (Kranz), gebor. 1389; 


gehört zu den gelehrten Griechen, 
die im 15. Jahrhunderte, flücdhtend 
aus ihrem Vaterlande, in Italien 
griechiſche Literatur und Philofopbie 
verbreiteten; lehrte zu Florenz, Bor 
logna, Mailand und anderen Drten 
Staliens, wo er überall mit Aus» 
zeichnung behandelt wurde. Papft 
Nicolaus V. ernannte ihn zum Se- 
cretarius apostolicus, K. Alphons 
von Aragonien zum Eques aureatus; 
ftarb 1480. Er überfegte mehrere 
Shriften von Zenophon, XAriftotes 
les, Hippokrates, Plutarch u.a. ins 
Lateiniſche. Won feinen mehreren 
Schriften find feine Epistolae, o. O. 
u. 3. (Venedig 1472), Bol., auch 
Epistolae familiares, ®enedig 1502, 
Fol., für die Kenntniß feiner 3eit 
nicht unwidtig; außerbem hinterließ 


- er: Fabulae, Venedig 1480, 4.3 


Odae et carmina, Briren 1497, 4.5 
Oratiunes, 0. D. u. 3, (Mail. 1481, 
unb öfter, 4.); Saty, rarium heca- 
tonastichon, Mailand 1476, und öfs 
ter, zulest Paris 1508; Mediola- 
nense convirium, 0. O. u. J., Mais 
land 1478, 4., u. a. m. 


Philemon(d.i. der kiebende), P. u. 
Baucis. Ovidius erzählt in einer 


feiner ſchönſten Sagen, daß einft Ju— 
piter mit Merkur die Erbe befudht 
haben, um ben Sinn der Menſchen 
zu prüfen. Vergebens bathen fie lans 
ge um gaſtliche Aufnahme, bis fie 
biefelbe in ber armfeligen Hütte bes 
frommen, alten Ehepaares 9. und 
B. fanden. Beyde gaben ihnen aufs 
willigfte alles, was fie hatten. Zum 
Beihen, wen fie bewirtheten, vers 
wanbelte Zeus bas Waffer im Bes 
der in den fhönften Wein. Nun 


_ wollten fie au, die Götter erken⸗ 
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nend, ihre einzige Gans noch ſchlach— 
ten, was jene aber nicht zuließen. 
Die Götter führten fie hierauf auf 
den nahen Hügel. Plötzlich ergoß 
fih eine Waſſerfluth, welche Alles 
verwüftete, nur ihre Hütte nidt; 
diefe verwanbelte fidy in ben ſchönſten 
Zempel. Auf ihre Bitte wurden fie 
Priefter besfelben, bisafie im höch— 
ſten Alter zugleich in Bäume verwans 
beit wurben. 

Philbellenen (vi. gr.), 1) eigents 
ih bie Griehen Liebenden; 2) bes 
ſonders Männer, die im griedyifchen 
Freyheitskampfe die Griechen mit 
ihrer Perfon zu unterftügen eilten, 
ober ihnen auch nur in Geld u. Gü— 
tern Hülfe brachten. 

Philidor (Andre Damian), geb, zu 
Dreur 17265 Penfionär bes Königs 
von Frankreich und des italienifchen 
Theaters zu Paris, hatte als Knabe 
den Gapellmeifter Sampra zum Lehs 
rer und führte fon im 11. Jahre 


eine Motette vor dem franzöfifchen 


Hofe auf. Seine Kortfchritte in ber 
Mufit und noch mehr im Schadhfpiele 
bewogen ihn, 1745 eine Kunftreife 
durch Holland, England u. Deutſch⸗ 
fand zu maden, In Berlin fpielte 
er 1750 3 Spiele Schad) gegen brey 
geprüfte Meifter und gewann fie 
in Eurzer Zeit. Nah Frankreich zus 
rückgekehrt componirte ervon Neuem, 
unter andern bie Opern: ber Huf 
ſchmied, ber Soldat, der Zauberer, 
Zom Sones u. f. w., bie nicht ohne 
Berbienft find und auch in Deutfchs 
land Benfall fanden, jedoch zu fpies 
iend find. Auf Koften bes Schach— 
klubbs zu London reifte er jährlich 
dahin, und wählte biefe Stadt end— 
lich zum Aufenthalt. Er ftarb bort 
1795. Roch zwey Monathe vor feis 
nem Tode fpielte er zwey Spiele 
Shah zugleich mit verbundenen 
Augen und gewann fie beybe. 

Philipp (gr. Philippos, Latein. 
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Philippus), Nahme; bedeutet 
der die Pferde Liebende, dann der 
Ritterliche, der Muthige. I. Mäns 
ner dieſes Nahmens aus 
ber alten Geſchichte. A. Kür 
ten: a) von Mafebonien: 1) 
P. J., Sohn bes Königs Argäos, 
um 614 v. Ehr., gütiger, tapferer 
Fürſt; blieb gegen bie Illyrier. 2) 
9. II., jüngfter Sohn des Königs 
Ampntas II., warb, als fein ältes 
ſter Bruder, Alerander, bes Vaters 
Nachfolger, von Pelopibas wieder 
eingefest worden, 368 als Geifel mit 
nad) Theben geführt, wo er ſich durch 
Epaminondas Umgang zum Krieger 
und Staatsmann bildete, und fi 
griehifhe Bildung erwarb. Von Ju⸗ 
gend auf hatte er Gewandtheit bes 
Geiſtes und hoben Muth gezeigt. 
Doch als bas Kind Amyntas, nad) 
mandem Thronwechſel, 360, zum 
Thron gelangte, entfloh er aus The— 
ben, übernahm bie Bormundfhaft 
über Amyntas, feines Bruders Sohn, 
entfernte bie eingefallenen Päonier 
und ben Kronprätenbenten Paufanias 
durch Geld, und beftieg 359 ſelbſt 
ben Thron, machte raſch gute Anz 
ordnungen im Staate und hob bie 
Kriegszucht beſonders durch die von 
ibm verbefferte Phalanr. Jetzt zog 
er gegen ben zweyten Kronprätens 
benten, Argäos, fchlug ihn und befs 
fen Benftand, Mantias, Befehlehas 
ber der Athender, und fchloß mit 
Letzteren Friebe unter ber Bebins 
gung , alle Anſprüche auf Amphipo⸗ 
lid aufzugeben. Iest farb Agis, Kös 
nig der Päonier. 9. fiel in fein gold— 
reiches Land ein und unterwarf es 
fi. Bon bier wandte er fich gegen 
die Illyrier, befrcyte fein Reid) vom 
biefen zu zahlenden Tribute und er» 
weiterte es bis an ben See Lychni—⸗ 
tis, So mädhtig geworben unb in 
den Waffen geübt und geftärkt wur— 
den feine Schritte immer kühner; er 
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zu Mainz von dem Erzbiſchofe von 
Sarantaife, in Abwefenheit bes Erz» 
bifhofes Konrad von Mainz, Erönen, 
nachdem ihn zuvor ber päpftliche Res 
gat vom päpftlihen Bann losgefpros 
hen, womit ihn Papft Cöleſtin we⸗ 
gen einiger Gewaltthätigkeiten, bie 
er als Herzog von Toscana an ben 
Bütern ber römifhen Kirche verübt 
haben follte , belegt hatte. Innocenz 
erklärte die Handlung feines Legaten 
für nichtig, und ließ als Gegenkais 
fer Dtto von Braunſchweig aufftels 
len. 9. zerftörte 1198 durch ben 
Herzog Walram von Limburg und 
Dttofar aus Böhmen, ben er zum 
König erhob, Bonn und Andernach, 
unb verheerte einen großen Theil 
des Erzbisthumes Köln. Mehrere 
Treffen flug er gegen Otto, vors 
züglih an der Mofel, und immer 
fiegreih. Im Jahre 1199 zog er ges 
gen Sachſen und belagerte Brauns 
ſchweig, wiewohl vergeblid. Der 
Markgraf Dietrih von Meifen aber 
gewann einen fo großen Einfluß auf 
ihn, daß er auf feinen Betrieb ben 
König von Böhmen dieſes Landes 
für verluftig erklärte, weil biefer 
1200 bie Schwefter des Markgrafen 
Adela verftoßen. Als P. den wankel—⸗ 
müthigen Landgrafen Hermann J. 
von Thüringen züchtigen mollte, 
ward er von bem vereinten ‚Deere 
der Böhmen unter Ottofar, ber Sach⸗ 
fen unter bem Pfalzgrafen Heinrich, 
Otto's Bruber, und ber Thüringer in 
Erfurt eingefchloffen, entkam jedoch 
zu bem Markgrafen nad) Meißen. 
Mit verftärkter Macht erfchien er im 
folgenben Jahre in Thüringen, und 
die Böhmen flohen vor ihm, und 
Landgraf Hermann unterwarf fid. 
P., die Oberhand über Otto behal— 
tend, ließ fih 1204 vom Er;bifchofe 
von Köln zu Aachen von Neuem krö⸗ 
nen und, um von allen Berbrießlichs 
keiten los zu fommen, ſich 1207 vom 
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Papſte vom Bann losfpredhen, unter 
der Bedingung, baß ber Kaifer feine 
Tochter dem Better des Papftes, 
Richard, zur Gemahlin und ihr ftatt 
bes Brautfchages Spoleto, bie Ans 
eonitanifche Markt und bie anderen 
Mathildifhen Länder geben follte, 
Mit Dito wurben Unterhanblungen 
gepflogen,, baß er dem Kaiferthume 
entfagen, bie Faiferlihe Prinzeſſin 
Beatrir heiratben und nebft dem 
Herzogthume Schwaben bie Anmwarts 
ſchaft auf das Kaiſerthum haben folls 
te. Aber Otto ging dieſes nicht ein, 
und nad kurzer Waffenruhe rüftete 
man fich wieder zum Krieg, als P. 
ben, 21. Juny 1208 in feinem Gemas 
che zu®amberg vom Pfalzarafen Ot⸗ 
to von Wittelsbach meuchlerifch ers 
morbet warb, weil P. biefem feine 
ihm früher verlobte Tochter Kunes 
gunde nicht hatte zur Ehe geben wols 
len und auch, als Otto fih um bie 
Tochter bes Herzogs von Poblen zu 
bewerben ftrebte, an bie Stelle bes 
Empfehlungsbriefes an ben Herzog, 
den der Pfalzgraf fih vom Könige 
erbetben, ein Abmahnungsfchreiben 
untergefchoben hatte. P., von ſchwa⸗ 
chem Körper, hatte zwar nicht bie Fries 
gerifchen Zalente feines Vaters, doch 
fehlte es ihm nit an Muth, und 
Gleichzeitige preifen ihn als gefchid> 
ten, leutfeligen unb freygebigen und 
auch gelehrten Regenten.b) Könige 
von Frankreich: 6) P. L., geb. 
1052, Sohn Heinrich's J. und Ans 
na’s, der Tohter bes Großfürften 
Jaroslaw Wladimirowitſch von Ruf 
land, gelangte 1060 als adhtjähriges 
Kind zur Regierung, bie für ihn 
Graf Balduin V. von Flandern als 
Vormund mit Kraft und Würde führs 
te, ber aud) 1062 einen Aufrubr in 
der Gascogne bämpfte. Nah Baldus 
in's Zode 1067 übernahm ter 15jäb>» 
rige König felbft die Regierung. Er 
mifchte fi) in den Krieg, den Bals 
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duin's V. von Flandern Söhne, Bals 
buin und Robert, um bie Herrfchaft 
führten, erlitt aber 1071 bey St. 
Dmer eine große Niederlage. Bald 
darauf vermählte er fih mit Ros 
bert’8 von Flandern Stieftochter, 
Bertha, und überließ biefes Land 
feinem Schwiegervater. Als ſich Ro= 
bert , ber Sohn Wilhelm’3 des Eros 
bererd, König von England, gegen 
feinen Bater empörte, unterftügte 
ihn nit nur P., fondern beleidigte 
aud den damahls Franken König von 
England durch unmwürbigen Spott. 
Wilhelm verheerte dafür 1087 einen 
großen Theil von Frankreich, und nur 
fein ſchneller Tod rettete Paris von ber 
Eroberung. Durch feine unglüdlichen 
Kriege hatte 9. fih bey feinen Unters 
thanen um alles Anfehen gebracht, u. 
auch dadurch, daß er ſich einer ſchwel⸗ 
geriſchen Lebensweiſe überließ, ſeine 
Ehe 1093 mit Bertha trennte und 
dem Grafen Fulco von Anjou ſeine 
Gemahlin Bertrade entführte, mit 
welcher er ſich vermählte. Er wur⸗ 
de deßhalb drey Mahl. mit dem Banne 
belegt, und Frankreich würbe in bie 
größte Berwirrung gerathen feyn, 
wenn fein waderer Sohn Ludwig, 
ben er zum Mitregenten angenoms 
men batte, nicht die Ruhe erhalten 
hätte. Des Bannes wegen nahm er 
auch Eeinen Theil an den Kreugzüs 
gen, die damahls begannen. Als Ab» 
georbneter Pafchalis II. ertheilte ihm 
endlich 1105 Rambert, Bifchof von 
Arras, bie Abfolution, nachdem er 
verfprochen hatte, fih mit Bertrade 
nie wieder einzulaffen, ein Verfpres 
chen, das P. nicht erfüllte. Wahrs 
fheintidy billigte endlih ber Papft 
bie Ehe Bertrabens, denn Bertras 
den’s Söhne wurben für rechtmäßig 
und zur Nachfolge in ber Regierung 
fähig erkannt. P. ftarb zu Melun 
3108. 7) P. II. Auguſt, der Ero⸗ 
berer ober ber Gottergebe— 
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ne, geb. 1165, Sohn kudwig's VII. 
bes Schönen und der Air, Tochter 
bes Grafen Thibauld von Champags 
ne, gelangte 1180 unter ber Vor⸗ 
munbdfchaft des Grafen Philipp von 
Flandern zum Thron und bildete ſich 
in feiner Zugend zu einem ber klüg—⸗ 
ſten Regenten feiner Zeit. Den Kös 
nig Heinrich TI. von England, ber 
feine Minderjährigkeit benugen wolls 
te, um einen Theil feiner Sande an 
fi) zu reißen, zwang er mit ben 
Waffen in der Hand, die alten Vers 
träge zu beftätigen. Sodann ermweis 
terte er fein Gebieth durch bie Grafs 
{haft Vermandois, bie er 1184 bem 
Grafen von Flandern entriß. Auch 
bey ber inneren Verwaltung bes Lan⸗ 
bes zeigte er eine rege Thätigkeit. 
Er unterbrüdte bie Fehden der gros 
fen Vaſallen, verfihönerte und befes 
ftligte Paris u. a. Städte, vertrieb 
die Juden 1184 und zog ihre lies 
genden Gründe, von ben ausſtehen⸗ 
den Schulden aber 20 Procent ein. 
Die Soteraur od. Brabancons (bienfts 
loſe Soldaten), die durch ihre Räus 
bereyen das Land unfider madjten, 
ließ er 1183 niederhauen. 1190 mach⸗ 
te er mit einem großen Heere einen 
Kreuzzug, half 1191 Acre erobern, 
kehrte aber in bemfelben Sahre zus 
rück, da die größere Achtung, bie 
König Richard Löwenherz von Engs 
land feiner Tapferkeit wegen ges 
nof, feinen Stolz verlegte. 1192 nö⸗ 
thigte er Balbuin von Flandern, ihm 
die Graffhaft Artois zu überlaſſen. 
Hierauf griff er die englifhen Bes 
figungen in Frankreich an, obgleich 
er geſchworen, nichts gegen Richard 
während feiner Abwefenheit zu un« 
ternehmen; bie Folgen biefes Krier 
ges waren aber auch nicht günſtis. 
P. wurde von Rouen mit Ver— 
luſt zurüdgefhlagen und fdjleß ei« 
nen Waffenftillftand auf 6 Mrma= 
the, während deſſen er Jas’- 
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ga, eine Prinzeſſin von Dänemark, 
beirathete. Diefe verftieß er bald 
darauf, um fid mit Agnes zu vers 
mählen. Der Papft that ihn deßhalb 
in den Bann, doch löfte er denfelben 
wieder, ald er verfpracdh, feine früs 
here Gemahlin wieder anzunehmen. 
Noch einmahl zog P. 1199 gegen Ris 
hard von England ins Feld, nad)» 
dem dieſer aber geftorben und fein 
Bruder Zobann ohne Rand bemfels 
ben aufdem Throne gefolgt war, uns 
terftügte er ben Neffen besfelben, 
Arthur von der Normandie, ber fein 
Käherreht an die Krone Englands 
‚behaupten wollte. Arthur wurde ges 
fhlagen und auf Befehl Johann's er— 
mordet. P. zog ihn als franzöſiſchen 
Vaſallen dafür zur Verantwortung, 
erklärte ihn, als er nicht erſchien, 
aller Lehen verluſtig und erober— 
te bis 1204 die Normandie, Mai— 
ne, Touraine und Poitou. Als der 
Papſt Innocenz III. den König Jo— 
bann in den Bann gethan hatte, 
verfchenkte er England an P., dem 
er auftrug, fi in den Befig diefes 
Landes zu fegen. P. rüftete dazu ein 
großes Heer, al$ er aber 1213 mit 
demfelben einen Angriff machen wolls 
te, verföhnte fi Johann mit bem 
Papſte, der darauf ihm geboth, nichts 
gegen England zu unternehmen. Die— 
ſes Geboth wollte P. nicht beach— 
ten, doch nun verbündeten ſich zu 
Gunſten Johann's Ferdinand, Graf 
von Flandern, und Kaiſer Otto IV. 
P. ließ ſich dadurch nicht aus der 
Faſſung bringen, ſondern zerſtreute 
mit Muth und Glück alle feine Fein— 
de. Seine Tapferkeit zeigte ſich vor⸗ 
züglid in ber Schlacht bey Bauvi— 
nes, bie den 27. Juny 1214 gelies 
fert wurde. Die Feinde hatten ein 
Heer von 159,000 Mann, bie Krieges 
madt P.s war um bie Hälfte ſchwä⸗ 
cher, aber fie beftand aus der Blüs 
the feines Adels. P. war in dieſer 
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Schlacht felbft in Lebensgefahr. Er 
wurde niedergeworfen, von den Füs 
fen der Pferde getreten und an ber 
Kehle verwundet. 30,000 Deutfche 
wurben getödbtet. Der Grafvon Flans 
dern und ber Graf von Boulogne 
geriethen in franzöfifhe Gefangens 
fhaft. 1216 beriefen die gegen Jo— 
hann empörten Engländer P.s Sohn, 
Ludwig, auf ben englifhen Thron. 
Ludwig begab ſich nach England und 
wurde zu London gekrönt. Iohann 
ftarb vor Gram 1223. Sein Tod 
tilgte ben Groll der Engländer, wels 
de fih nun für feinen Sohn Seins 
rich Ill. erfiärten und Ludwig zwan— 
gen, aus England zu weiden. 8) P. 
UI, der Kühne, Sohn Lubwig's 
IX., des Heiligen, befand ſich mit 
feinem Bater zu Zunis, als derfelbe 
1270 ftarb und ihm bie Krone bins 
terließ. Während feiner Überfahrt 
nach Frankreich erlitt er großes Uns 
glüd. Seine Flotte wurde burd) einen 
Sturm verfchhlagen, und auf bem ans 
be raubte ihm der Tod unterbeffen 
Bruder, Schwefter, Schwager, Tan— 
te, und auch feine Gemahlin, Iſa— 
belle von Xragonien, flürzte mit 
bem Pferbe und ftarb an einer uns 
zeitigen Niederkunft. Bald nad) feis 
ner Rüdfehr mufte er ben unrubis 
gen Grafen von Foir mit Waffenges 
walt zum Gehorfam bringen. 1274 
vermäblte er fi mit Maria von 
Brabant, durch deren Einfluß fein 
unmwürdiger u. verrätherifher Günfts 
ling 2a Broffe geftürgt wurbe. Um den 
Söhnen feiner Schwefter Blanca bie 
Erbfolge inGaftilien zu fihern, worauf 
ſie nach dem Tode ihres Vaters, Fer: 
binand be la Gerda, geredhte Anfprüs 
che hatten, führte er 1276 einen Krieg 
mit diefem Reihe, doch ohne glüd: 
lihen Erfolg. Nicht günftiger fiel 
ein Feldzug aus, den er 1285 gegen 
Gatalonien that, um bie fieilianifche 
Befper zu rächen und Aragonien, 


Philipp 
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gebornen Sohn geſchenkt hatte, zu 


erobern. Frankreich war unter feis 
ner Regierung reih und blühend 
und mit Eeinen drüdenden Abgaben 
belaftet. Deſſen ungeachtet bradyen in 
Zangueboc und Guienne unter feiner 
Regierung Unruhen, von den Gros 
fen bes Landes erregt, aus, die er 
aber ohne Mühe unterbrüdte Er 
führte zuerft die Adelsbriefe ein und 
farb 1285. 9) P. IV., der Schö— 
ne, geboren 1268, Sohn und Nach— 
folger des Vorigen, heirathete 1284 
Sohanna, Königin von Navarra, 
baber er auch ben Titel eines Königs 
von Navarra führte und trat die 
Regierung 1285 an. Den Krieg mit 
Aragonien führte er ohne große Ans 
firengung bis 1291. Kaum war bies 
fer beenbiget, als er in Feindſelig— 
keiten mit England gerieth, in wels 
he audy Graf Guido von Flandern 
und ber beutfche König Adolph, als 
feine Feinde, verwidelt wurden. Papft 
Bonifaz warf fid) zum Schiedsrichter 
auf und geboth 1295 einen Stillftand, 
doch 1297 brad ihn P. und eroberte 
einen Theil von Flandern. Der Fries 
be mir England kam erft 1305 zu 
Stande, Erbittert auf den Grafen 
von Flandern, weil biefer England 
beygeftanden hatte, ſandte P. ein 
mädjtiges Heer gegen ihn, welches 
aber 1302 bey Courtray eine völlige 
Niederlage erlitt. Durch biefe Krie: 
ge in Gelbnoth verſetzt befchwerte 
9. feine Untertbanen mit hoben Abs» 
gaben unb verfiplechterte die Müns 
ze, wodurch er allgemeine Unzufries 
benheit erregte. Den Krieg mit Flan—⸗ 
bern fegte er fort und erhielt 1504 
bey Mond einen glänzenden Sieg 
und darauf im Frieden einen Theil 
von Flandern. P. wollte befhalb die 
Geiſtlichkeit befhagen. Diefes verboth 
Bonifaz 1296, P. dagegen unterfagte 
ben Geiftlihen alle Geldfendungen 
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nad Rom, Alle Berfuche, dieſe Streis 
tigkeiten beyzulegen, fcheiterten, weil 
bes Königs Räthe, Wilhelm Nogas 
ret und Peter Flotte, die Feindſchaft 
bes Königs mit dem Papfte zu uns 
terbalten ftrebten. Um fi vor ber 
Wirkung des päpftlihen Bannes zu 
fihern, berief ber König 1302 bie 
Stände des Reiches zufammen. Das 
gegen hielt Bonifaz zuRom ein Sons 
eilium, erließ eine heftige Bulle und 
that ben König in ben Bann. P., 
dadurch ungefchredt, fandte Wilhelm 
Nogaret in Begleitung des Sciarra 
Colonna, bes Papftes erbittertften 
Beindes, nach Anagni, um ben Papft 
aufzuheben. Dieſes mißlang zwar, 
doch erlitt der Papft Mißhandlungen, 
an deren Folgen er ftarb. Nachdem 
fein Nachfolger Benebict Xl. auch 
bald darauf geftorben war, brachte 
P. es dahin, daß 1304 ber Erzbi—⸗ 
ſchof v. Borbeaur, Bertrand d'Agouſt, 
als Clemens V. zum Papſt gewählt 
wurde, dem er dieſe Würde nur uns 
ter ben Bedingungen verfchaffte, daß 
er in Srankreih feinen Gig nahm, 
bie Verfügungen und Bullen Bonis 
faz VII. für nichtig erklärte, bie 
Beihagung ber Geiſtlichkeit geftat- 
tete und endlich in bie Aufhebung des 
Tempelberrnordens willigte. Die reis 
chen Güter biefes Ordens hatten P.s 
Habſucht, der Ritter Fühne Vertheis 
digung des Volkes gegen bes Königs 
Willkühr feine Rachſucht gereizt. Auf 
feinen Antrieb wurben 1307 alle in 
Frankreich befindlichen Ritter vera 
haftet, unerhörter Verbrechen ange: 
tagt, mit martervollen Zobesftras 
fen belegt und ihre Güter eingegos 
gen. Legtere follten den Sohannitern 
zufallen, doch P. bemächtigte ſich ih— 
rer. Er ſtarb 1314. 10) P. V., der 
Lange, 2. Sohn Philipp’s bes 
Schönen, geboren 1295, folgte ſei— 
nem Bruder Ludwig X. 1316 in der 
Regierung. Seine Erbfolge wurde 
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von Iohanna, ber Tochter feines äls 


teren Brubers, beftritten; baher rief & 


P. 1317 die Reihesftände zufammen, 
welche entſchieden, baß das weiblis 
he Gefhleht von der franzöfifchen 
Shronfolge ausgefchloffen fey. Den 
Krieg mit Flandern, den er nod) 
unbeenbdigt fand, feste er ohne gro— 
fen Nahdrud fort. 1320 ſchloß er 
Srieden und erhielt darin Rille, 
Douai und Orgies abgetreten. Bu 
feiner Zeit wurben die Juden be= 
fhulbiget, die Brunnen vergiftet zu 
haben, woburd) ber durch ganz Frank⸗ 
reich verbreitete Ausfag entftanden 
feyn follte. Deßhalb wurben viele Zus 
ben von bem Volke ermorbet, und P,, 
biefem Haffe nachgebend, vertrieb fie 
1321 aus dem Reiche. Im Begriffe, 
gleihes Maß und Gewicht in bem 
ganzen Lande einzuführen, ftarb er 
4521. 11) 9. VI. von Valois, 
ober ver Glüdlidhe, Stammherr 
der königlihen Linie Valois, Sohn 
Karl's von Balois, bes Brubers Phis 
lipp bes Schönen, erbte ben Thron 
1328. Sein Erbrecht wurde von 
Ebuarb III. von England, ber ein 
Enkel weibliher Seits von Philipp 
dem Schönen war, in Anfprudy ges 
nommen, biefer aber von ben frans 
zöfifhen Großen für nidhtig erklärt. 
Gleich nad) feinem Regierungsantrite 
te verglich er fi mit Johanna von 
Navarra, Üiberließ ihr das König» 
reich Neapel, behielt aber die Grafs 
fhaften Champagne und Brie, wos 
für er fpäter 1356 ihr noch die Graf: 
ſchaften Angoul&me u. Mortain gab. 
Gleich darauf zog er gegen bie ems 
pörten Blanderer, bie ihren Grafen 
Ludwig verjagt hatten, befiegte fie 
in ber blutigen Schlacht bey Kaffel 
und feste den Grafen wieber ein. 
Diefer glänzende Gieg bewirkte, daß 
Eduard ITI. 1329 erfhien und dem 
Könige von Frankreich ald Herzog 
von Guienne perfönlid die Hulbis 
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gung leiftete. 1330 ſchlichtete er bie 
langwierigen Streitigkeiten der geift: 
lichen und weltlichen Großen wegen 
ber geiftlichen Gerichtsbarkeit. P.s 
Habfuht gab PVeranlaffung zu den 
blutigen Kriegen, die zwifchen Frank⸗ 
reich und England mit kurzen Uns 
terbrechungen 100 Jahre lang geführt 
worben find. Er verfagte feinem 
Schwager Robert III. von Artois 
ben Befig biefer Grafſchaft und nö— 
thigte diefen, bey Eduard Ill. Schug 
zu fuchen. Diefen König reizte er 
felbft Anfangs durch Unterftügung 
ber Schottländer gegen England, 
dann durch offenen Angriffauf Guiens 
ne. Ebuarb war zum Frieben geneigt, 
ben aber P., ftolz auf feine großen 
Kriegsrüftungen, verfhmähte. Beybe 
Theile bewarben fih nun um Bunz 
besgenoffen, und 1359 kam ber Krieg 
zum Ausbrud. Nachdem 1340 bie 
franzöfifche Flotte auf der Höhe von 
Sluis von den Engländern vernidhe 
tet worben war, kam ein Stillſtand 
auf 2 Jahre zu Stande, ber vers 
fchiedene Mahle erneuert, nie aber 
gehalten wurde, ba wegen der Erbs 
fotge in Bretagne fi ein neuer Streit 
erhob, an dem beyde Könige Theil 
nahmen. Völlig erneuert wurde ber 
Krieg 1346. P. hatte ein mächtiges 
Heer zufammengebradht, mit welchem 
er glaubte, feinen Feind, bem er 
doppelt überlegen war, völlig vers 
nichten zu können. Am 26. Auguft 
4346 griff er bie Engländer bey Erefs 
ſy an, erlitt aber eine fo völlige 
Niederlage, daß barin fein eigener 
Bruder Karl, Graf Ludwig von 
Flandern, nebft 12 anderen Grafen, 
1200 Ritter, 80 Bannerherren und 
30,000 franzöfifche Krieger umkamen. 
Die Folge diefer Niederlage war ber 
Verluft von Calais, weldes über 
200 Zahre in engliſchen Händen blieb, 
und eine fo völlige Entkräftung, 
daß die Keindfeligkeiten von franzö⸗ 
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ſiſcher Seite nicht fortgefegt werben 
fonnten. Aus Gelbnoth fah P. fi 
gezwungen, ſchlechte Münzen zu präs 
gen und das Reid mit bdrüdenden 
Eteuern zu belaften, unter welchen 
die Salzfteuer (la Gabelle) 1345 eine 
immerwährende blieb. In feinen legs 
ten Lebensjahren fand P. noch Ges 
legenbeit, das Reidy durch 2 Gebie— 
the beträdtlicd zu erweitern. 1349 
trat ibm Hubert IT., ber Einderlofe 
Befiger der Dauphinee, biefes Land 
mit bem Bebinge ab, daß einer ber 
Zöniglihen Söhne ftets Zitel und 
Wappen eines Dauphin führen folls 
te. 1350 Eaufte P. bie Herrſchaft 
Montpellier von dem Könige Jakob 
von Majorca für 120,000 Goldtha⸗ 
ler. Früher fhon hatte er von feiner 
Mutter Margarethe, Tochter König 
Karl’8 II. von Neapel, die Graf 
[haften Anjou und Maine geerbt. 
Er ftarb 1350. 12) P. Ludwig IL., 
geboren ben 3. October 1773 zu Pas 
ris, Sohn bes Herzogs von GChars 
tres (ſpäter Herzogs von Orleans 
[Sgalite)), hieß, fo lange fein Großvas 
ter lebte, Herzog von Balois, fpäter, 
feit 1785, Herzog von Chartres, und 
ward von Chevalier de Bonnarb u. 
Madame be Genlis trefflich erzogen. 
Früh erhielt er ein Regiment Dras 
goner und ein Regiment Infanterie. 
Er übernahm nad dem Befchluffe der 
Rationalverfammlung, baß jeder Res 
gimentsinhaber entweder abdanken 
. ober fein Regiment felbft commandi⸗ 
ren folle, im Juny 1791 das Goms 
manbo feines Dragonerregimentes zu 
Bendome, diente bann 1792 bey dem 
Corps bed Herzogs von Biron in 
Zlandern, wurde bald (im May) 
Marehalde camp und befehligtenun 
unter Luckner und Kellermann eine 
Brigade Dragoner. Am 11. Sep⸗ 
tember 1792 warb er Generallieutes 
nont und follte das Commando von 
. Gtraßburg übernehmen, flug es 
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aßer aus und blieb bey Kellermann. 
Bey Valmy befehligte er deffen 2. 
Treffen, und trug durch Behauptung 
einer Mühle vieles bazu bey, dieſem 
Tage für die franzöfifhen Waffen 
eine günftige Wendung ;u geben. 
Am 26. September warb er zum 2, 
Commandeur ber neu audgekobes 
nen Zruppen bey Douay ernannt. 
Er eilte jedoch nad) Paris, um biefe 
Ernennung zu hintertreiben und feis 
ne bisherige Stellung zu behalten, 
fand indeffen über biefe ſchon ver 
fügt und erhielt ein Commando 
unter Dumouriez angebothen, dad 
er auch annahm. P. übernahm hier 
den Oberbefeht über eine ber beyben 
Divifionen, aus ber die Armee bes 
ftand, trieb, ungeachtet des defolas 
ten Buftandes des franzöfifchen Hee⸗ 
red, mit berfelben bie Feinde zus 
rück, focht die Schladht von Jemap⸗ 
pes mit und zeichnete fi hier durch 
Tapferkeit und Eluge Führung ans. 
Mit Dumouriez drang er nun bis 
Zirlemont und Lüttich vor. Seine 
Schwefter hatte fi mit ber Genlis 
eine Zeit lang in England aufgehalten, 
war dadurch in bie Kathegorie ber 
Emigrirten gefommen unb mußte Pa» 
ris binnen 24 Stunden, Frankreich 
binnen 3 Zagen verlaffen. Auf An« 
laß feines Vaters begleitete fie 9. 
nah dem belgifhen Zournay und 
hielt fi dort einige Wochen auf. 
Hier ereilte ihn bie Nadhridt von 
der Verbannung ber fämmtlichen 
Glieder der Familie Bourbon aus 
Frankteich. Vergebens fuchte er ben 
Herzog von Orleans, feinen Vater, 
zu bewegen, mit feiner ganzen Kamis 
lie nad) Nord-Amerika zu gehen, benn 
bevor feine Briefe anfamen, warb bad 
Deeret zurüdgenommen und P. im 
Sebruar 1793 wieder bey ber Bea 
lagerung von Maftricht unter Mis 
randa angeftellt. Als bie Belagerung 


aufgehoben worden war, befehligte, 
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er unter Dumouriez das Senfrum 
in der Schladht bey Neerwinden, 
warb aber bier gefdhlagen. Es war 
voraus zu fehen, daß ihm biefes zum 
todeswürbdigen Verbrechen gemacht 
werden würde, und er zog es daher 
vor, ſich zu den Sſterreichern zu 
retten. Mit ſehr ſchwachen Geldmits 
teln und nur von Gäfar Ducreft, 
feinem Adjutanten, begleitet, kam 
er Ende April unter ber Maske 
eines reifenden Engländers in Bas 
fel an. Hier trafen auch bald feine 
Schwefter, Madame Genlis und ber 
Graf von Montjoye ein. Weder in 
Bafel, noch in Zug und Zürich, oder 
fonft wo in der Schweiz wollte man 
ihm ein Aſyl geftatten ; endlich ver— 
fhaffte der General Monteöquiou, 
ehemahliger Chef der Alpenarmee, 
ber jest, ausgewandert, unter bem 
Rahmen Chevalier be Rionel zu 
Bremgarten lebte, feiner Schwefter 
eine Zufluchtsſtätte im St. Claren— 
Hofter zu Bremgarten; P. abergab 
er den Rath, um Nachfragen zu verz 
meiden, ohne feten Aufenthalt im 
ſchweizer Hochgebirge umher zu rei: 
fen. Diefes that er auch, von einem 
einzigen Bedienten begleitet, zum 
Theil zu Fuße und mit fehr ſchwa— 
chen Geldmitteln, da er den größten 
Theil von legteren feiner Schwe— 
fter gegeben hatte. Bald waren biefe 
aufgezehrt, der Winter vor der Thüre, 
und P. mußte nun ftreben, einen 
feften Aufenthalt zu finden. Montes» 
quiou kannte einen ber Eigenthümer 
des Erziehungsinftitutes zu Rei— 
henau, den DOberftlieutenant von 
Soft, von früheren Dienfiverhälts 
niffen her. Diefem theilte er fein 
Geheimniß mit und bath ihn, ben 
Herzog unter falfhem Nahmen an 
der Erziehungsanftalt als Lehrer ans 
zuftellen. Diefer fragte den Mitbefiz 
ger der Erziehungsanfialt, Stadt— 
vogt Sfharner, fo wie den Profef: 
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for Nefemann, um Rath, erhielt 
ihre Zuftimmung, und Ende Octo— 
ber 1795 zog nun ber (Prinz als» 
lein, zu Fuß, mit einem Ränzchen 
auf dem Rüden, in Reichenau ein. 
Der Form wegen ward ereraminirt, 


ſehr tüdytig befunden und trug nun 


8 Monathe lang, täglih 2 Stunden, 
Mathematik, Geograpbie, Geſchich— 
te, Franzöſiſch und Engliſch vor. 
Er hatte den Nahmen Ehabos ans 
genommen, warb von ben Borfte= 
bern bes Inftitutes ohne alle Außs 
zeichnung behandelt, aß mit den Zög— 
lingen an dem gemeinſchaftlichen Zis 
fhe, und Niemand abnete unter dem 
jungen, anfpruchälofen und befcheibes 
nen Profeffor den Fürftenfohn. Nur 
in vertraufihem Gefpräde mit von 
Soft, Tſcharner und Refemann Eonnte 
er feinen Kummer ausſchütten, denn 
zu Reichenau erfuhr er die Gefan= 
gennehmung feines Vaters und feis 
ner Familie und bie Hinrichtung des 
Erfteren, wodurch jer Herzog von 
Drleans wurbe. Allein politifche Bes 
mwegungen zeigten fi) auch in Graus 
bündten, die Vorfteher des Inftitus 
te6 zu Reichenau wurden verbädtig, 
ber Aufenthalt bey ihnen war nit 
mebr fidyer, dazu verlief P.8 Schwes 
fer Bremgarten, um bey ihrer Zans 
te, der Prinzeffin von Eonti, eine 
Freyſtatt anzunehmen. P. verließ das 
ber im Juny 1794, mit den ebrens 
vollften Zeugniffen, Reichenau, blieb 
bis Anfang 1795 unter dem Nahmen 
Corby u. als Adjutant beym General 
Montesquiou und verließ dann die 
Schweiz. Er ging im März 1795 nad 
Hamburg, um von ba nach Amerifa 
zu geben, fonnte jedoch die nöthigen 
Geldmittel zu einem dortigen Aufs 
enthalte nicht aufbringen und befchloß 
nun, den Norden von Europa zu bes 
reifen. Im April 1795 fam er, bes 
gleitet vom Grafen Montjoye, nad 
Kopenhagen, bekam hier däniſche 
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VPäſſe ald ein reifender Schweis 
ser, bereifte Schweben und Nor— 
wegen, zum Theil zu Fuß, bis nach 
Drontheim zu ben Rappen und dem 
Rord Gap hinauf. Über Finland 
kehrte er zurüdund kam, immer ins 
eognito reifend, ohne daß felbft die 
Regierung von feiner Reife etwas 
wußte, nah Stockholm. Hier warb 
er vom franzöfifhen Geſandten auf 
einem Hofballe, dem er von einer 
Gallerie aus zufah, erfannt undem= 
pfing viele Aufmerkfamteiten vom 
bamabligen Regenten, Herzog von 
Sübdermanland. Er bereiftenun noch 
mehrere Provinzen Schwedens und 
kehrte 1796 nad Hamburg zurüd, 
Still Iebte er nun in Freberifaftadt 
im Hollfteinifhen , ald er im Auguft 
1796 einen Brief von feiner Muts 
ter, bie, nebft ihren Kindern, gefans 
gen zu Marfellle lebte, erhielt, worin 
biefe ihn befchwor, nach Amerika abs 


sureifen, indem ihr das franz. Gous 


vernement nur unter biefer Bebins 
gung bie Freyheit zugefteben wolle, 
Sogleich gehorchte er, fchiffte fich im 
September auf ber Elbe ein und 
kam im Dctober nah Philadeiphia. 
Eben dahin kamen im Frühjahre 1797 
von Marfeille aus feine Brüder, ber 
Derzog von Montpenfier und ber 
Graf von Beaujolais. Zu Pferd, von 
einem einzigen Diener begleitet, mit 
ſehr befhränkten Gelbmitteln, reiften 
bie brey Brüder nad Baltimore und 
Mount:Bernon zu bem General Wafe 
bington, der fie zu ſich eingeladen 
hatte, fo wie zu ben Srofefen und 
in das Innere. Auf diefer Reife er⸗ 
fuhren die Brüder die Freylaſſung 
ihrer Mutter und den Aufenthalt 
berfelben in Spanien. Die Prinzen 
reiften nun im December 1797 von 
Philadelphia ab und begaben ſich 
ben Dbio und Miffifippi hinab nach 
New :Drleand, wo fie im Februar 
1798 anlangten und fih auf einem 
Gonverfationd s Bıricon. 14. Bd. 
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amerifanifhen Schiffe nad) Spanien 
einfhifften. Diefes Fahrzeug ward 
von den Englänbern aufgebracht, bie 
Brüder aber, die fi dem Gapitän 
nannten, nah „Havanna geleitet, 
Schon hatten bie unglüdtichen Prin⸗ 
zen Hoffnung, dort für immer vers 
weilen zu können, al& ein von Arans 
juez kommender Befehl dem Gous 
derneur (im Sommer 1799) verboth, 


Ihnen den weiteren Aufenthalt zu 


verftatten. Auf einem englifchen Pars 
lamentärſchiffe fegelten die Prinzen 
nun nad den Bahamainfeln, von 
da nach Halifar, wo fie der Herzog 
von Kent fehr ehrenvoll aufnahm. 
Dennoh glaubte er ihnen bie Übers 
fahrt nad) England auf einer enge 
lifchen Fregatte verfagen zu mülfen. 
Sie fegelten daher auf einem Meinen 
Bahrzeuge nach News Mork und von 
ba auf einem Padetboote nad) Fal— 
mouth, und langten im Februar 1800 
zu London an. P. näherte ſich hier 
ber Hauptfamilie der Bourbons wies 
ber und hatte mit bem Grafen Ara 
toiß eine ‚Unterredbung. Er begab 
fi nun nah Minorca, fchlug aber 
Anerbiethungen, in das Gondefdhe 
Corps zu treten, aus. Vergebene 
ſuchte er aber zu feiner Mutter zu 
kommen u. fhiffte deßhalb auf einem 
neapolitanifhen Schiffe nad) Barces 
lona, bie Zeltverhältniſſe machten eg 
ihm indeffen unmöglid, und unvers 
richteter Dinge mußte er nad; Engs 
land zurüdfehren. Doch vermittelte 
er, daß feine Schwefter, die bisher 
in Ungarn bey der Prinzeffin von 
Gonti gelebt hatte, fi zu ihrer Muts 
ter begeben konnte. In England leb⸗ 
te der Herzog mit feinen Brüdern 
gu Twickenham in befdeidener Zus 
züdgezogenheit. Hier ftarb der Her⸗ 
zog don Montpenfier 1807 an eis 
ner Bruſtkrankheit, der Graf von 


‚ Beaujolais litt an demfelben über 


und ging mit P. 1808 nad) Malta, 
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wo sr auch farb. P. ging nun nad 
Meffina, von wo ihn ber König von 
Sicilien nad) Palermo einlud und 
ibn, ald nad der Gefangennehmung 
Ferdinand's VII. der Krieg zwifchen 
Spanien und Frankreich ausbrad, 
mit dem Prinzen Leopold von Sici— 
lien nad) Spanien fandte, um bort 
gegen Frankreich zu wirken. Obſchon 
die Prinzen mit Wiffen des englis 
Then Gefanbdten und auf einem bris 
tifhen Ediffe abgegangen waren, 
ließ fie doch ber Gouverneur von 
Gibraltar nicht ilanden , fondern 
trennte fie und fhidte P. nach Eng» 


land, wo er im September 1808 ans 


kam. ‚Das englifhe Gouvernement 
billigte das Benehmen des Comman— 
danten, und mit] Mühe erhielt 9, 
Erlaubniß, nad; Malta zurückkehren 
zu dürfen, indeffen ward dem Befehls—⸗ 
haber des Schiffes ausdrücklich vers 
bothen, ihn in Spanien landen zu 
laffen. Anfangs 1809 Tangte er in 
Malta an und ging dann nad) Pas 
lermo. Er begab ſich nun nach Gags» 
liari, uam bier mit feiner Mutter 
zufammen zu fommen, erfuhr aber 
bier, daß bad engliſche Gouvernement 
berfeiben endlich geftattet habe, nach 
Palermo zu reifen, wo dann Sohn 
und Mutter nad langer Trennung 
fi) wieder fahen. Im November 1809 
vermählte ih P. mit der Prinzeffin 
Amalie von Sicilien (Tochter Ferbis 
nand's IV,, geboren 1782). Im 
Frühjahre 1811 both ihm die Res 
gentfhaft von Cadix das Generals 
commanbo in Gatalonien mit allen 
Ehren eines Infanten an. Sogleich 
eilte er nad) Tarragona, woihm aber 
der dortige Gouverneur unerwartete 
Schwierigkeiten in den Weg Iegte 
und das Gouvernement nicht übers 
gab. Verdrieglich fegelteer nad) Gas 
dir, allein aud hier vereitelte die 
englifche Partey fein Bemühen; nad 
3 Monathen vergeblihen Harrens 
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konnte er nicht einmahl Zutritt zu 
ben Gorteß erhalten. 1811 im Octo⸗ 
ber Eehrte er nah Gicilien zurüd, 
Er mwiderftrebte hier den allzuraſchen 
Plänen ber Königin und zog ſich, 
als er nicht durchdrang, aufs Land 
zurück. 1814 im May kehrte er, von 
der Reftauration eingeführt, nad 
Sranfreih zurüd und hobite feine 
Familie bald nad. 4815 nach ber 
Rückkehr Napoleon’s ging er anfängs 
lich nad) Lyon, kehrte aber ſchnell nah 
Paris zurüd und ſchickte feine Famis 
lie nad) England, wohin er ihr, nad 
einem vergeblihen Verfuche, die 
Nord » Departements den Bourbons 
treu zu erhalten, folgte; fein momen> 
tanes Commando dafelbft Iegte er in 
die Hände des Marſchalls Macdonald 
nieder. P. kehrte dann wieder nad 
Frankreich zurüd, ging aber, als feine 
Meinung für Mäfigung in der Pairs— 
kammer nicht gehört wurbe, nach Eng» 
land zurüd, wo er bisAnfang 1817 leb⸗ 
te, dann nad) Paris zurüdkehrte u.im 
Palaisroyal, das als Eigenthum feiner 
Familie ihm zurück gegeben worden 
war, feine Reſidenz aufſchlug. Hier u. 
in feinem Landſitze zu Neuilly lebte er 
ruhig bis 1850. Den 27.—29,. July 
hatte das parifer Volk die Eöniglichen 
Zruppen aus Paris verjagt oder ges 
fangen, die Zuillerien und das Rous 
bregenommen und König Karl X. für 
abgefegt erklärt. Am 8. Auguft ward 
P. zum König der Franzoſen proclas 
mirt und wenige Zage darauf (bem 
16. Auguft) fchiffte fi die ältere 
bourbonifhe Familie zu Cherbourg 
nah England ein. 0) Könige 
von Spanien: 15) P.I., der 
Schöne, Sohn bes Erzherzogs von 
Öfterreih und nachmahligen römi— 
[hen Kaifers Marimilian I. und Mas 
ria's von Burgund, geboren 1478, 
erbte ſchon in feinem 4. Jahre durch 
den Tod feiner Mutter bie reichen 
burgundiſchen känder, deren Regies 
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rung während feiner Minderjährig» 
Zeit fein Bater für ihn führte. 1496 
vermählte er fih mit Johanna, ber 
Tochter der Königin Sfabelle von 
Gaftilien und Ferdinand des Katho— 
tifchen von Aragonien , bie ihm 1500 
zu Gent ben nahmahligen Kaifer 
Karl V. gebar. Nachdem ber einzige 
männlide Erbe feiner Schwiegerels 
tern und darauf auch beren ältefte 
Tochter, die Königin von Portugal, 
und ber lesteren Sohn, Michael, 
geftöorben waren, wurden P. und 
Sobanna 1501 zu Erben ber fpanis 
fhen Reihe erklärt und 1502, als 
fie ih nad) Spanien begaben, von 
den Reichsſtänden dafür anerkannt. 
HP. reifte, feine Gemahlin in Spas 
nien zurüdlaffendb, nach ben Niebers 
landen, und zwar bie dringenden 
Angelegenheiten diefer Staaten und 
Deutfchlande vorfhügend, eigentlich 
aber um fih ber Eiferfudt einer 
ungeliebten Gemahlin zu entziehen 
und ein Volk zu verlaffen, deffen 
Denfart und Sitten ihm zumwiber was 
ren. Er nahm feinen Weg durch 
Frankreich und ſchloß mit König Lud⸗ 
wig XI. im Rahmen feines Schwie- 
gervaterd einen Vertrag wegen ber 
Theilung des Königreiches Neapel, 
der die Streitigkeiten zwifchen beys 
den Königen beendigen follte. Ferdi—⸗ 
nand aber, ber feinen Gegner nur 
hatte fiher machen wollen, hielt feine 
der von feinem Eidam für ihn übers 
nommenen Berpflichtungen, und ftatt 
Neapel mit Frankreich zu theilen, 
ließ er das ganze Königreidy in Bes 
fig nehmen. Um den Verdacht, als 
fey er mit feinem Schwiegervater 
wegen diefes Treubruches einverftans 
den gewefen, von ſich zu entfernen, 
begab fi P. fogleih, nachdem er 
die Falſchheit Ferdinand's erfahren 
hatte, zu Ludwig und ftellte es dem⸗ 
felben anheim, ſich an ihn wegen bee 
verlegten Bertrages zu halten, Lud⸗ 
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wig aber, nicht weniger großmäthig, 
entließ ihn mit Achtungsbeweiſen. 
Nac dem Tode Sfabellen’8 1504 nahm 
P., der fid) gerade damahls nebſt 
feiner Gemahlin In ben Nidderlan⸗ 
ben befand, Wappen und Titel eis 
nes Königs von Gaftilien an. Fer— 
binand wollte die Regierung diefes 
Neiches im Nahmen feiner geiftetn 
fhwadhen Tochter Johanna übernehe 
men und lief durch feinen Gefandten 
Gondillos von ihr eine Schrift uns 
terzeichnen, worin fie ihrem Vater 
bie Regentfchaft von Gaftilien aufs 
trug. 9. fing das Schreiben auf und 
lieg den Conchillos in Feffeln legen. 
Da er fürdten mußte, baß Ferdi— 
nand mit gewaffneter Hand feine Reis 
fe nad) Gaftilien hindern würbe, fo 
ging er 1506, der rauhen Iahress 
zeit ungeachtet, mit feiner Gemah⸗ 
lin zu Schiffe dahin ab. Ein Sturm- 
zwang ihn, in Weymouth einzulaus 
fen. Heinrich VIII., mit Ferdinand 
dem Katholifchen einverftanden, hielt 
den Erzherzog unter manderley Vor⸗ 
wänden 3 Monathe lang zurüd. In 
Caſtilien angelangt wurbe er mit vie 
ler Freude empfangen und der Adel 
fammette fi in großer Menge um 
ihn. Ferdinand's Ränke, feinem Eidam 
die Regierung von Gaftilien zu ents 
ziehen, waren gefceitert, und er 
mußte ſich nad) Aragonien zurück— 
ziehen, heirathete aber dort, um P. 
und feinen Kindern wenigftens bie 
Erbſchaft Arogoniens wo möglich zu 
entziehen, zum zweyten Mahl Gers 
maine be Koir, erhielt aber keine 
Kinder von ihr. P. verfcherzte aber 
bald bie Liebe ber Gaftilier. Der 
Vorzug, ben er bey jeder Gelegens 
heit den Nieberländern vor ben Gas 
ftitiern einräumte, verlegte ben Ehr⸗ 
geiz ber legteren, und bie geringe 
Liebe, bie er gegen feine Gemahlin 
zeigte, brachte fie gegen ihn auf, 
Seine Abſicht, Sohanna, bie aus 
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Eiferſucht wahnfinnig geworben war, 
für unfähig zur Regierung erflären 
zu laffen, fheiterte an ber Anhängs 
lUchkeit der Gaftilier an ihre Fürftin, 
die gemeinſchaftlich mit ihm ald Kös 
nigin proclamirt und deren Nahme 
vor bem feinigen gefegt wurbe. 1506, 
3 Monathe nady dem Antritte feiner 
Regierung, ftarb er plöglih. 14) 
Y. U, Sohn Kaifer Karl’s V. und 
Sfabellen’s von Portugal, geboren zu 
Valladolid 1527, vermählte fi) 1543 
mit Maria von Portugal und übers 
nahm barauf als Stellvertreter feis 
ned Vaters die Regierung Spaniens. 
Sein Hang zur Härte wurde von ſei⸗ 
nem Rathgeber, dem Herzoge von 
Alba, angefacht. Auf Befehl feines 
Baters kam er 1547 nach Deutfchs 
land, wo er durch fein ſtolzes Ben 
nehmen die beutfhen Fürften fo ges 
gen fih einnahm, baß der Plan 
des Kaifers, ihn zu feinem Nadır 
folger im beutfcyen Reiche wählen zu 
Yaffen, ſcheiterte. Auch das Vertrauen 
der Niederländer verſcherzte er durch 
feine abftoßende Kälte. Nah bem 
Tode feiner erften Gemahlin vermähls 
te er ſich 1554 zum zweyten Mahl 
mit der Königin Maria von Eng«' 
land, doch waren feine Bemühungen, 
Antheil an ber engliſchen Regierung 
ober wenigftens großen Einfluß bare 
auf zu erlangen, vergebens. Bereits 
4540 hatte ihn fein Vater mit bem 
Hergogthume Mailand belehnt, 1554 
ihm die Königreihe Neapel und Si⸗ 
eilien abgetreten, und 1556 übergab 


er ihm auch die Niederlande und bie: 


fpanifhe Krone nebft Indien. Als er 
kaum die Regierung angetreten hats 
te, gerieth er mit dem Papfte Paul 
Iv. in Zwiſt und ließ ben Herzog 
von Alba von Neapel aus in ben 
Kirchenftaat einfallen, um den Papft 
für feine Anhänglichkeit an Frank— 
reich zu beftrafen, doch verhinderte 
ihn feine Frömmigkeit, dem römi⸗ 
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ſchen Hofe ernftlich zu Leibe zu ger 
ben. Gegen Frankreich, weldhes ihn 
in den Niederlanden angegriffen hate 
te, zog er, von englifhen Hülfsvdls 
ern unterflügt , und gewann 1557 
bie glänzende Schlacht bey St. Quin« 
tin. Nur ber Überlegenheit feiner 
Truppen, nicht feiner Xapferkeit 
hatte er ben Sieg zu verbanten, den 
er auch nicht, wie er gekonnt hätte, 
Paris einzunehmen, benugte, fon« 


bern fi mit der Eroberung von 


Shatelet, Ham und Noyon begnüge 
te, dagegen der Herzog von Guife 
ſchnell ein Heer fammelte und ihm 
Zpionville, den Engländern Galaid 
entriß. Um ſich den Gewinn ber 
Schlacht von St. Quintin zu fihern, 
hatte 9. dem heiligen Laurentius ein 
Kiofter gelobt. Er löfte diefes Ger 
lübde durch den Bau des Escurials, 
mit einem Aufwande von 80 Millios 
nen Piafter. Bald darauf gewann er 
burd) feinen Feldherrn, ben Grafen 
Egmond, einen zweyten Sieg bey 
Gravelingen, den er gleichfalls nicht 
benutzte; doch ſchloß er 1559 einen 
vortheilhaften Frieden zu Chateaus 
Cambreſis, durch welchen er Thion« 
ville, Marienburg, Montmedi, Hes⸗ 
din und die Grafſchaft Charolois er⸗ 
warb. Während deſſen war 1558 ſei⸗ 
ne zweyte Gemahlin, Maria, von 
England, geftorben, und er bewarb 
fi nun um die Hand ihrer Nach⸗ 
folgerin, Eliſabeth, doch vergebens. 
Er vermählte ſich daher mit Elifas 
betb von Frankreich, ber Toch ter 
Heinrich's II., die früher feinem Sobs 
ne aus ber erften Ehe, Carlos, ber 
ftimmt gewefen war. Sobald er 
den Krieg mit Frankreich beendiget 
hatte, fandte er eine Erpebition ges 
gen bie Geeräuber aus, bie damahls 
das mittelländifhe Meer unfidher 
machten, und deren Haupt Dragut, 
welcher in Tripolis feinen Gig hate 
te und ungeachtet bed Friedens, von 
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Frankreich angereizt,, faft ganz Cor⸗ 
ſica unterwarf. Der Herzog von Mes 
dina= Geli, der diefes Unternehmen 
leitete, richtete aber nichts aus und 
verlor viele Menfchen. Ein zwepter 
Kriegszug gegen Dragut war nicht 
glücklicher. Nachdem er feine natürs 
lihe Schmwefter, Margaretha von 
Parma, zur Statthalterin der Nies 
berlande eingefegt hatte, ging er nach 
Spanien ab. Kaum hatte er fih zu 
koredo in Biscaja ausgefhifft, als 
feine Schiffe von einem Sturme zer⸗ 
fireut wurden und fcheiterten. Der 
heftige Widerftand, ben er in Nea⸗ 
pel und Mailand fand, der in Neas 
pel fogar zu einem Aufruhr gedich, 
nöthigte ihn dort, feiner Abſicht zu 
entfagen. Defto eifriger ftrebte er, in 
den Rieberlanden feinen Willen durchs 
zufegen und dafelbft zugleich die Bes 
ſchlüſſe des Conciliums zu Zrident 
zur Ausführung zu überreden. Bus 
gleidy verband er bie Abfiht damit, 
die großen Vorrechte ber Niederläns 
bernad undnad zu vernichten. Der 
Garbinal Granvella, ben er ber 
Gtatthalterin zum Minifter begab, 
machte fic) durch feine Verfolgungs⸗ 
ſucht berüdtigt. Dadurch veranlafte 
er den XAufftand ber Niederländer, 
zu deren Befämpfung P. vergebens 
bie Schäge aller feiner Reiche vers 
ſchwendete und Menfchenblut in Strös 
men vergießen ließ. Er fandte Alba 
dahin, ber, nachdem er in 5 Jahren 
18,000 Menſchen hatte fterben laſ⸗ 
fen, zurüdfehrte, ohne etwas auss 
gerichtet zu haben. Während Alba 
die nieberlänbighen Provinzen ent— 
völferte,, that biefes P. in Valencia 
und Granaba, wofelbft er bie Mos 
risken (Shriften maurifcher Abkunft) 
durch ſchreckliche Bedrückungen zum 
Aufftand reizte, bey welchem 200,000 
Menfhen umkamen und eine noch 
größere Menge zur Auswanderung 
genöthiget warb. Seinen eigenen 
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Sohn und Thronerben, Carlos, lieg 


er 1568 hinrichten. Während P. feine 
eigenen Unterthanen befämpfte, ließ 
er die Küjten feines Reiches von türs 
tifhen Seeräubern plündern. u. erft 
ale ihm der Papft die Zehnten 
von allen geiktlihen Gütern bewils 
liget hatte, rüftere er ſich, fie zu 
beftrafen. Sein Stiefbruder, Zuan 
b’XAuftria, gewann 1571 gegen bie 
Zürfen die berühmte Seeſchlacht bey 
Lepanto, eroberte 1573 Zunis und 
1574 Goletta. An größeren Erfolgen 
verhinderte ihn P.s Eiferfucht, bie 
fo weit ging, daß er ben Gecretär 
bes Prinzen Escobabe hinrichten ließ. 
Als 1580 bie männliche Linie ber 
Könige von Portugal mit Heinrich 
dem Garbdinal erlofh, machte P. Ans 


ſprüche auf diefes Königreih. Obs 


gleich nicht der nächſte Erbe, fo war 
er body der mächtigſte, Alba befiegte 
in der Schladht bey Alcantara den 
Kronprätendenten Anton, Prior von 
Giato, und Portugal mußte fih uns 
terwerfen. Nicht weniger, wie in 
feinen übrigen Ländern, zeigte ſich 
aud in Portugal bie Regierung P.8 
nachtheilig, und ba er ben Portugie⸗ 
fen ben Handel mit ben empörten 
Nieberländern unterfagte, fo büßten 
erftere ihren blühenden Handel und 
nad und nad auch ihre beften Go. 
lonien ein. Der Kampf mit ben Nie» 
berländern nahm nit nur alle 
Staatskräfte Spaniens in Anfprud, 
fondern verwidelte es auch mit ans 
beren europdifhen Mächten in Kries 
ge, die keinen glüdlihen Ausgang 
hatten. Vergebens both 9. alle Mit- 
tel zur Überwältigung der Niebers 
länder auf, feibft der Tod Wilhelm’s 
von Dranien bradte ihn keinen 
Schritt näher zum Biel, und bie nies 
derländifchen Infurgenten fanden bes 
reitwillige Unterfiügung von Eng: 
land und Franfreid. Um das erftere 
zu züchtigen, aud wohl um es zu eros 
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bern, rüftete 9. mit unermeßlidhen 
Koften bie berühmte unübermwinbliche 
Flotte aus, die aus 150 Kriegsſchif⸗ 
fen beftand und mit 20,000 Dann 
Landtruppen, 7000 Seeleuten unb 
3000 Kanonen befegt war. Diefe 
Flotte wurbe theils durch einen See: 
fturm, theils durch die vereinigte 
englifhe und nieberländifhe Gees 
macht völlig zu Grunde gerichtet. P. 
vernahm die Nachricht von ber Vers 
nichtung feiner Flotte mit großem 
Gleichmuthe u. fagte: ich danke Gott, 
daß ich die Mittel befige, eine neue 
Flotte zu bauen. Eine zweyte von ihm 
gegen England ausgerüftete Erpedis 
tion hatte keinen befferen Erfolg. 
Bald darauf, 1591, hatte er einen 
Aufftand ber Aragonier zu befäms 
pfen, welcher durch feine Eingriffe 
in bie Rechte dieſer Provinz verans 
laßt worden war. 1592 begann er 
einen Krieg mit Frankreich, in bem 
er ber Ligue gegen Heinrih IV. body 
in der Abſicht Beyſtand leiftete, bie 
franzöfifhe Krone für feine Tochter 
Glara Eugenia zu gewinnen. Hein⸗ 
zid IV, erwährte fich feiner Keinbe, 
und indem P.s Heere einige Plätze 


in Frankreich befesten, wurben fie 


abgehalten, gegen bie Niederländer 
etwad zu unternehmen. Auch ber 
Krieg mit England dauerte fort, und 
P. erfuhr die Demüthigung, daß 
Cadix von den Engländern genoms 
men und feine in dieſem Hafen bes 
findlihe Flotte zerftört wurde. Er: 
ſchöpft endlich entſchloß er fi, die 
Niederlande feiner Tochter Klara 
Eugenia 1596 als Brautfhag zuzu⸗ 
fihern und ben ihr beftimmten Ges 
mahl, Erzherzog Albrecht, zum Statt: 
balter biefer Lande zu ernennen. Mit 
Sranfreich fchloß er 1598 den Fries 
den zu Vervins, und 4 Monothedars 
nad) am 13. September endete er fein 
Leben. 15) P. III., Sohn des Boris 
gen und Anna’s von Öfterreich, def: 


Philipp 


| fen 4. Gemahlin, geboren 1578 unb 


vermählt 1599 mit Margaretha, Toch⸗ 
ter des Erzherzogs Karl von Öfters 
reich⸗Steyermark, übernahm bie Res 
gierung bes völlig erfchöpften, ent— 
völferten und mit einer Schulbentaft 
von 150 Millionen Ducaten beſchwer⸗ 
ten Staateö, den aus feiner trau— 
rigen Lage empor zu bringen, es ihm 
an Kraft fehlte. Vergebens hofften 
Albert und Ifabella, die Statthal⸗ 
ter ber Nieberlande,, von ihm Uns 
terftügung. Er ließ fie ohne Bey⸗ 
ftand, und während feine Minifter 
Spanien zu Grunde richteten , blies 
ben die fpanifhen Truppen in den 
Nieberlanden unbefoldbet, und 3000 
Mann davon gingen zum Prinzen 
von Dranien über. Bald nadı feinem 
Regierungsantritte fiel endlich das 
feit 3 Jahren und 3 Monathen bes 
lagerte Oftende, nachdem 80,000 Spas 
nier bavor geblieben waren. Diejes 
war beynahe bad einzige erfreuliche 
Ereignif während P.s ganzer Res 
gierung. Schon erſchallte dad Murs 
ren bes ſchwer bebrüdten Volles in 
dem Palafte des Königs und zeigte 
den bebauerungswürbigen Zuſtand 
Spaniens. Der Geltnoth abzubelfen, 
follte alles Kirhenfiiber zur Münze 
gebracht werden, bie Geiſtlichkeit 
feste fid) aber dagegen, und ber Bes 
fehl wurbe zurüdgenommen. Die reis 
hen Einkünfte von Anterifa waren 
zu einer Unternehmung gegen Ir» 
land und zur Eroberung von Algier 
verwandt worben. Die Ausführung 
ber erfteren, bem Don Juan von Aguis 
lar anvertraut, mißglüdte völlig, 
die andere, unter bem Befehle des 
berühmten Doria, hatte feinen beſſe— 
ren Ausgang. Die Erfhöpfung bes 
Staates nöthiate P., 1604 mit Eng» 
land Frieden zu fchließen. Die nähm— 
liche Urfache bewog ihn auch 1609 aum 
Abſchluß eines 12jähr. Waffenftillftans 
fies mit den Niederlanden, key welchem 
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er mit ihnen gleich einer unabhängis 
gen Nation zu unterhanbeln gezwun— 
‚gen war. Diebaburd) gewonnene Ruhe 
kam dem Staate nicht zu gut, benn 
P. verödete Spalten durd die Vers 
treibung von 620,000 Morisfen, wos 
burh ber Gewerbfleiß und ber Aders 
bau völlig gelähmt wurde. Der Hers 
309 von Lerma, als erfter Minifter, 
und deffen Werk;eug, Galderon, in 
beren Händen bie ganze Regierung 
lag, machten die Zerrüttung heynas 
he unheilbar. Der allgemeine Unwille 
des Volkes zwang endlich ben König 
1611, diefe Günftlinge zu entlaffen. 
Lerma's Stelle erfegte deffen Sohn, 
ber Herzog von Uzeda. Die Unzus 
friedenheit mit P.'s Regierung zeigte 
fih wie in Spanien fo auch in 
Neapel, und es brach daſelbſt eine 
Berfhwörung aus, in der felbft der 
Bicekönig, Herzog von Ofuna, vers 
widelt war. Glücklicher Weife war 
Thon ein anderer Statthalter auf 
tem Wege, als die Empörung auss 
brady, ber ſogleich die Ruhe herftells 
te. Rad) dem Tode Heinrih's IV, v. 
Frankreich kam 1612 eine Doppels 
heirath zwifchen ben fpanifchen und 
franzöſiſchen königlichen Kindern zu 
Stande, wodurch ein bauerhafter 
Friede zwifhen beyden Reichen bes 
zwedt wurde. Ludwig XIII, vermähls 
te fi mit der ſpaniſchen Prinzeffin 
Anna, und ber Prinz P. von Aftus 
rien mit der franzöfifhen Prinzeffin 
Elifabeth. 1619 ſchloß P. einen Bund 
mit Sſterreich, unterftügte ben Kais 
fer Ferdinand I. nicht nur mit Geld, 
fondern aud mit einem Heere von 
40,000 Mann, weldyes die Kurpfalz 
eroberte und Sſterreichs Macht in 


Deutſchland aufrecht erhielt. Jener 


Bund mit Sſterreich hatte einen Krieg 
mit Frankreich zur Folge, der erſt 
nach einer 40jährigen Dauer geendet 
wurbe, Nach Ablauf des Waffenftills 
fiandes wurde aud) der Krieg mit den 
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Niederlanden wieder erneuert. P. 
ftarb 1621 als ein Opfer ber Etis 
quette, ba, als er, bereits krank 
an bem Kamine figend, von ber zu 
ftarken Klamme und dem Raude bes 
läftiget wurde, keiner der anmwefens 
ben Hofherren bie Flamme zu vers 
kleinern wagte, weil folches bie Pflicht 
bes eben nicht anmwefenden Kammers 
berrn war. 16) P. IV., Sohn bes 
Borigen u. Margarethens von Öfters 
reih, geb. 1605, trat bie Regierung 
4621 unter ber eitung feines Minis 
fters, des Grafen von Dlivarez, an. 
Schon vor feiner Thronbefteigung 
war ber Krieg zwiſchen Spanien und 
Frankreich wieder ausgebrochen, und 
erfteres hatte das Veltelin, als zuMais 
land gehörig, 1620 erobert. Gleich⸗ 
zeitig war nad) Ablauf des Waffen» 
ftillftandes ber Krieg mit ben Niebers 
Ländern erneuert, und wurde uns 
ter des tapferen Spinola keitung bis 
4627 nit ohne Glück geführt. P. 
befaß mehr Zalente und größere Eins 
fihten als fein Water, bo eine 
unüberwindliche Arbeitöfheu war bie 
Urfahe, daß er die Negierung feis 
nem Minifter Dlivarez überließ , 
ber ihn völlig beberrfchte und mehr 
Ehrgeiz und Thätigfeit als Eins 
fit befaß; daher ber Staat durch 
feine Mifgriffe zerrüttet wurbe und 
in Verfall gerieth. Die ſchon von 
P. III. gegebenen Gefege zur Bes 
lebung bes Aderbaued wurben ers 
neuert und erweitert, auch beträdts 
lihe Summen auf neue Anzöglinge 
verwandt. Das Eonnte aber wenig 
in einem Lande frudten, welches 
feine Bevölkerung und Einkünfte uns 
aufhörli in auswärtigen Kriegen 
aufopferte, und beffen Könige bie 
Bügel der Herrſchaft in bie Hände 
ihrer Günftlinge legten. Während 
bie Spanier gegen bie Nieberlänber 
und beutfhen Proteffanten nicht un 
glücklich fochten und 16:6 Breda 
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eroberten, mwurbe ber fpanifhe Hans 
del von ben Niederlänbern zu Gruns 
be gerichtet und 1628 Cuba von 
ihnen geplündert und bie Silberflotte 
erobert. Der Friede von 1626 unters 
brad die Feindfeligfeiten mit $ranfs 
reih, doch war das Veltelin nit 
errungen worben. Der Verſuch, durd) 
bie Bereinigung aller fpanifchen Pros 
vinzen zu einem Staotslörper bie 
königliche Gewalt zu erweitern, ſchei⸗ 
terte auf dem Reichdtage zu Balbas 
ſtro 1626 völlig. Der Kampf mit den 
Niederländern richtete Spanien zu 
‚Grunde, und bennod) zeigte P. bey 
feinem Bünbniffe mit bem Kaifer eine 
nie wankbare Beharrlichkeit. Seitdem 
Spinela von bem fpanifchen Heere 
abgerufen worden, erlitt biefes von 
ben Niederländern beynahe ununters 
brodene Nicderlagen unb verlor 
eine Menge ber widhtigften Pläpe. 
Durch den unpolitifchen Überfall von 
Trier 1635 wurde Frankreich zum 
offenbaren Kriege gegen Spanien ges 
brungen,, ber für legteres nicht ans 
ders als höchſt nadıtbeilig ausfallen 
konnte. No unter Beinem Könige 
hatte Spanien fo große Verlufte ers 
litten, war das Reid) dem völligen 
Alntergange fo nahe gewefen, als uns 
ter P. IV. Eine ber größten Klotten, 
bie Spanien je ausgerüftet, wurde 
1639 von ben niederländifchen unter 
Tromp gefdhlagen u. zum größten Theil 
vernichtet; 1640 machte fi) Portu— 
gal von Spanien unabhängig; in 
demfeiben Jahre brach ein Aufruhr 
in Gatalonien aus, ber 12 Jahre lang 
wüthete und ben Verluſt biefer wich— 
tigen Provinz an Frankreich fürchten 
ließ; Monaco ging 1641, Pignerol 
u. Rouflillen 1642 verloren ; in Anda= 
lufien bräcd) unter bes HerzogsMebina 
Sibonia Leitung eine Verſchwörung 
aus u. Mailand, Neapel u. Sicilien 
- ftanden im Begriffe, fi zu empö— 
ren; bie Holländer nahmen eine fpa= 
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niſche Golonie nad) ber anderen und 
richteten den fpanifchen Handel völlig 
zu Grunde, Alle biefe Unfälle hatte 


Dlivarez dur feinen Stolz, feine 


Halsftarrigkeit und feine Mifgriffe 
veranlaft, und P. entfchloß fi end⸗ 
lich 1644, ihn zu entlaffen. Aber ber 
Neffe des abgefegten Minifters, ber 
fein Nadjfolger wurde, war zwar 
weniger eigenfinnig, aber bey weis 
tem noch unfähiger als fein Vorgän⸗ 
ger. Daher kam es benn auch, daß 
Spanien bie in Frankreich während 
ber Regentſchaft herrſchenden Vers 
wirrungen nicht benußte, ja noch 
auferbem durch ben von Mafaniello 
ängezettelten Aufruhr Neapel verlos 
ren haben würde, wenn Mozarin 
ben Herzog von Guife hätte Eräftig 
unterftüsen fönnen. Nachdem Spas 
nien in einem 80jährigen Kampfe 
vergebens 1400 Millionen Ducaten 
aufgewendet, unb feit dem Wiebers 
ausbrude bed Krieges allein 545 
Kauffahrteyſchiffe verloren hatte, fah 
fih P. genöthiget, 1648 mit den Nies 
berländern Frieden zu fchließen und 
ihre Unabhängigkeit anzuerkennen. 
Der noch fortwährende Krieg gegen 
Frankreich wurde dennoch um nichts 
glüdlicher geführt. Was in den Nie> 
berlanben gewonnen wurbe, ging an 
ben Pprenden verloren, und flatt 
ber Niederländer trat 1654 England 
feinbtidy gegen Spanien auf, erobers 
te Samaifa, und bradıte dem Dans 
bel und der Schifffahrt rödtlihe Wuns 
ben bey. Der pyrenäiſche Kriebe wurs 
be mit großen Xufopferungen erfauft. 
P. gab an Frankreich Rouſſillon, 
Perpignan, Conflans und einen gros 
ßen Theil der Niederlande, an Eng⸗ 
land Jamaika, Dünkirchen u. Mar: 
dyk. Eine Vermählung der Prinzefs 
fin Maria Therefia mit kudwig XIV,, 
welche diefem Frieden Dauer zu ges 
ben fhien, war in ber hat nur 
eine Quelle neuer Kriege, und P.'s 
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konlglicher Eidam hatte fo wenige 
Achtung vor ſeinem Schwiegervater, 
daß er ihn wegen einer dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten widerfahrenen Bes 
leidigung zu einer höchſt demüthigen— 
den Abbitte zwang. Der Krieg mit 
den Infurgenten in Catalonien enbes 
te erft 1655. Gegen Portugal wurs 
ben bebeutende Schlachten verloren, 
und P. erlebte das Ende biefes Krie⸗ 
ges nit, der Spanien ben beften 
Theil jener Solonien Eoftete. P., ob⸗ 
gleid) es ihm nicht an manchen guten 
Eigenfhaften fehlte, wurbe von feis 
nen Unterthanen weder gefürdtet, 
nod) geadjtet. Er ftarb 1665. 17) P. 
V., Herzog von Anjou, ber2. Sohn 
bes Daupbin und ber Maria Anna 
von Baiern, Enkel Lubwig’s XIV., 
geb. 1683, wurde durch das Zeftas 
ment König Karl’d II. 1700 zum 
Thronfolger von Spanien ernannt 
unb beftieg, von allen europäifchen 
Miädten, außer von Öfterreich, an» 
erkannt, 1701 ben fpanifchen Thron. 
Er übernahm bie Monardie unter 
den bedenklichſten Umftänden, und 
als fie gerade bis auf das Außerfte 
ber Zerrüttung unterlag. Dennoch 
fügten fi die Umftäude fo glücklich, 
daß unter feiner Regierung Spanien 
wieber auf eine achtungsvolle Stufe 
von Macht und Anfehen erhoben wur: 
de, wozu er freylich nichts weiter 
beytrug, als daß er bie Umftänbe 
und bie Perfonen, die flatt feiner 
gegierten, ungehindert walten ließ. 


Kaum batte er die Krone empfangen, 


als Sſterreich feine Anfprüde auf 
die fpanifhe Monarchie laut werben 
tieß und ber fpanifhe Erbfolgekrieg 
1702 begann , bey weldyem zuerft 
England und Holland, dann aud 
das beutfhe Reich, Preußen, Sa⸗ 
voyen und Portugal als Öfterreiche 
Berbündete auftraten. Der Krieg 
deßhalb wurbe Anfangs in Italien, 
am Rhein, in ben Niederlanden und 
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auf ben Meeren geführt. Spanien 
felbft blieb frey davon, und P. ging 
nad Neapel über, um auch biefes 
Reich zu unterwerfen, Nachdem aber 
1704 ber Erzherzog Karl auf bie 
Halbinſet gefommen und Portugal 
bem Bunde beygetreten war, wurde 
aud Spanien ber Kriegsfchauptag. 


"Die Gatalonier und ein Theil von 


Valencia traten auf Karl’s Seite. 
HP. mußte zwey Mahl Mabrib verlafs 
fen, unb als Ludwig XIV. feinen 
Enter felbft aufgab und von ihm 
verlangte, daß er bie fpanifche Kros 
ne nieberlegen follte, ba zeigte bies 
fer eine Feſtigkeit, die fonft nicht in _ 
feinem Charakter lag, unb erhielt 
fi und feinen Nachkommen dadurch 
den Thron. Vieles hat er dabey dem 
günftigen Umftande, daß England 
fi) von bem Bunde trennte, vieles 
feinem Eugen Minifter, dem Cardi⸗ 
nal Portocarrero, vieles endlidy audy 
der ohne fein Zuthun gewonnenen 
Schlacht von Billa Viciofa 1710 zu 
banken, fein Verbienft bleibt aber, 
in einer Lage, die völlig hoffnungss 
(08 war, ben Muth nicht verloren 
zu haben. In bem Frieden zu Uts 

seht mußte er zwar Gibraltar, Mis 
norca, Mailand, Reapel,-Sicilien, 
Sardinien und bie Niederlande abs 
treten, Spanien und Indien blieb 
ihm aber, und gerade bie Verkleine⸗ 
zung biefes Befiges trug zur Wies 
berberftellung Spaniens bey. Eobald 
er feines Thrones fiher war, gab er 
17135 mit Genehmigung der Reidyes 
fände bas Thronfolgegeſetz, nad 
welchem bie weiblihen Nachkommen 
fo lange von ber Thronfolge auöges 
fhloffen find, als noch Zweige von 
ben männlihen Erben fid finden. 
Der Krieg in Spanien felbft hatte 
Geld ins Land gebracht; die mit der 
neuen Dynaftie eingewanderten $rans 
zofen brachten Kenntniffe, Erfinduns 
gen und Künfte in Umlauf; Portos 


74 


— 


carrero begünſtigte zmedimäßige Ein⸗ 
richtungen, und P. ließ ihn gewäh—⸗ 
zen, und bediente ſich einſichtsvoller 
und gewandter Franzoſen, um die 
nöthig gewordenen Verbeſſerungen 
in den Gang zu bringen. Außer bies 


fem Minifter beberrfhte nod die” 


ſtaatskluge Fürftin Orfina ben Hof 
und bas Reich bi 1714. Sie war eine 
Hofdame ber Gemahlin des Königs, 
einer gebornen Prinzeffin Louiſe von 
Savoyen, und befaß einen grenzens 
Iofen Einfluß auf den König und 
bie Königin. Sie unterwarf Spanien 
völlig dem franzdfifchen Einfluffe, fo 
daß bie fpanifhe Regierung ganz 
dem Willen und ben Abſichten Lubs 
wig's XIV, gemäß geführt wurbe, 
und ber fpanifche Handel befand ſich 
beynahe ausſchließlich in franzöſiſchen 
Händen, doch hatte England im 
Friedben von Utrecht durch den Aſſien— 
to⸗Tractat den einträglichen Neger⸗ 
handel an ſich gebracht. Als nach 
dem Tode ſeiner erſten Gemahlin der 
König ſich 1719 mit Eliſabeth Far— 
neſe vermählte, ging die Regierung 
aus den Händen der ehrgeizigen Or— 
ſina in die Hände der herrſchſüchti— 
gen Königin Über, bie ſich zur Aus—⸗ 
führung ihrer ehrgeizigen Abfichten 
des Garbinals Alberoni bediente, ber 
große Einfidyt und viele Kraft befaß. 
Er vernidhtete bie ſtändiſchen Rechte, 
verbefferte bie Mechtöpflege , bie 
Kriegsmacht unb andere, ermunter: 
te den Aderbau, 'die Geiwerbe, bie 
Künfte und Wiffenfhaften und brach⸗ 
te Orbnnung in alle Zweige ber Staats— 
verwaltung. Nah aufen hin war er 
nicht weniger thätig, um bem Plane 
ber Königin, ihren Kindern, bie 
feine Ausfiht auf den fpanifchen 
Thron hatten, Länder und Throne 
zu erwerben. Er bradite zu dem 
Swede beynahe alle europ. Mächte 
in Bewegung und verwirrte bie Po— 
litik ihrer Cabinete. Mitten im Frie⸗ 
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ben ſandte er eine Flotte von 50 
Schiffen und ein Heer von 25,000 
Mann nad Sardinien, und eroberte 
erft 1717 dieſe Infel. Eine engliſche 
Flotte unter dem Abmiral Leng ers 
fhien nun im Mittelmeere, fchlug 
die fpanifche 1718 bey Capa Peffaro. 
Legtere verlor 25 Schiffe und 6000 
Mann. Dennoch gerieth Sicilien 1718 
in fpanifcdye Hände, ba bie zur Ers 
oberung biefer Inſel ausgefanbte 
Kriegsmacht von den Einwohnern 
unterflügt wurde. Bald barauf wurs 
de eine Verſchwörung entdedt, bie 
Alberoni geftiftet hatte, um die Res 
gentfhaft von Frankreich dem Hers 
z0ge von Orleans zu entreißen unb 
fie 9. zuzuwenden, zugleich aber bie 
Stuarts wieber auf den Thron von 
England berzuftellen. Doch bie Flotte, 
die den Prätendenten nah England 
bringen follte, wurbe zerftreut,, und 
dem Herzoge von Orleans wurde bie 
Verfhwörung vor dem Ausbrude 
verratben. Der König P. ging an 
der Spige eines Heeres nad; Biscas 
ja, die Königin und Alberoni folg» 
ten mit 2 Heeresabtheilungen. Der 
Herzog von Orleans fandte den Mars 
fhall von Berwid gegen Epanien, 
welher Kontarabien, St. Sebaftian 
und Urgel eroberte und die Magazis 
ne biefer Städte, 16 Kriegsfchiffe 
und die Werfte verbrannte, bie Engs 
länder aber nahmen den Hafen Vigo 
und in bemfelben 6 Kriegsfduiffe. Dies 
fe Unfälle verftimmten den König 
gegen feinen Minifter, der auf Vers 
langen Englands und Frankreichs 
feinen Poften nieberlegen mußte. P. 
trat nun 1720 ber Triple» Alliance 
bey, ließ Sicilien räumen und ſchloß 
fih an Frankreichs Intereffe an. 
Sept ſchien für Spanien ein langer 
Friede einzutreten, als die Maus 
ren in Afrita eine große Rüftung 
veranftalteten, um in Anbalufien 
wieber feften Buß zu faſſen. Sie be> 
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Tagerten Geuta 26 Jahre lang, wur: 
den aber endlih von bem Marquis 
von Lebe gezwungen, bie Belagerung 
aufzugeben. Frey von Kriegsunruben 
überließ ſich P. feinem natürl. Hange 
zur Schwermuth, und hüthete unter 
andern 6 Monathelang bas Bett, ohne 
Eranf zu ſeyn. Endlich legteer, ganz 
wiber ben Willen feiner Gemahlin, 
1724 bie Regierung nieder und zog 
ſich nad) Ildefonſo zurüd, dod) fein 
Sohn Ludwig, dem er bas Scepter 
übergeben hatte, ftarb bereits nach 
7 Monathen, und nun mußte 9. 
die Regierung wieder Übernehmen. 
Nah Alberoni's Entlafung erhielt 
ber Herzog von Ripperba, ein ges 
borner Niederländer, bie Leitung 
der Staatsgeſchäfte, der ben Plänen 
feines Vorgängers treu blieb unb 
nicht weniger thätig und einſichtsvoll 
als jener war. P.'s Tochter, bie Ins 
fıntin Maria Anna, war mit Lud— 
wig XV. von $ranfreich verlobt wors 
ben. Diefer vermählte ſich aber mit 
der Prinzeffin Maria Lesczinska und 
fandte die ſpaniſche Prinzeffin zurück. 
Durch dieſen Schimpf beleidiget vers 
bünbdete fih Spanien mit Sſterreich 
1725 in ber Hoffnung, ben Prins 
zen Karl mit ber Erbin der Öfterreis 
hifhen Monarchie, Maria Therefia, 
zuvermäblen. P. verzichtete auf Nea⸗ 
pel, Sicilien, Mailand und die Nies 
derlande, Öfterreich dagegen auf Spas 
nien und Indien. Run ergriff P. wies 
ber Frankreichs Partey, und als 
41735 der Krieg zwifchen Frankreich 
und Öjterreich wegen der pohlniſchen 
Thronfolge entftand, fandte er ein 
Deer von 50,009 Mann nad) Italien, 
welches unter dem Prinzen Karl Neas 
pel eroberte. In dem wiener Bertras 
ge von 1736 wurde es nebft Sicilien 
an den Prinzen abgetreten. Mit Eng= 
land begann P. 1739 des Schleich— 
handele wegen, ben bie Engländer 
nad) dem fpanifhen Amerika trieben, 
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einen Krieg, an ben fi von 1740 
ber kandkrieg wegen ber öſterreich. 
Erbfolge anfchloß. Inerfterem erlitt 
Epanien große Berlufte, in legterem 
eroberte e8 Mailand, Parma und 
Diacenza 1745. P. erlebte das Ende 
beyber Kriege nit, er ftarb ben 9. 
July 1746. 


Philippeville, 1) Diftrict in der 


Provinz Namur (Belgien); bat 18 
Q. M., 60—70,000 Einwohner, 2) 
Hauptſtadt beöfelben,, zwiſchen einis 
gen Bächen; ift gut befeftiget, hat 
Schöne, gerade Straßen, 1200 Eins 
wohner. In der Nähe Marmorbrüs 
che und Bleybergwerke. Angelegt von 
der Statthalterin Maria von Ungarn 
1555 auf lütticher Gebieth, benannt 
nad) Philipp II, von’ Spanien, Fam 
durch ben pyrenäifchen Frieden an 
Frankreich, wurde nach Vauban ffär> 
ker befeftiget,, ward 1815 durd Bes 
fagerung von ben Alliirten genoms 
men und an bie Rieberlande abges 
treten; gehört jegt zu Belgien; bes 
fteht aus einem unregelmäßigen bas 
ftionirten Fünfed mit Ravelins, 


Philippi (Karl Ferdinand) , gebor. 


1792 in Leipzig von jüdifchen Eltern, 
hieß eigentl. &ippert, ließ ſich aber 
taufen und nahm hier ben Nahen 
P. an; ftudirte zu keipzig, hiel: fi 
dann bis 1816 in ber Oberlaufig auf, 
warb Director ber vormahligen Gars 
nifonfhule zu Dresden ; fchrieb: 
Martin und Eliſabeth ober bie Wai— 
fen im Chamounythal, Leipzig 18135 
Encyclopädiſches Handbuch der Schufa 
wiffenfchaften, Dresden 1819; Ges 
ſchichte eines englifhen Schillings, 
Leipzig 1821. Er gibt feir 1819 bie 
belletriftifche Zeitfchrift Merkur her⸗ 
aus, und ift jegt Hofratb, Genfor 
und Miteigenthümer der Hilſcherſchen 
Buchhandlung zu Dresden, ⸗ 


Philippine, feſte Stadt an einem 


Scheldearme in dem Diftricte Goes 
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ber Provinz Zeeland (Königreich der 
Rieberlanbe) ; hat 650 Einwohner. 
Philippinen, Ardipelagus von 9 
größeren und vielen Eleineren Anfeln 
im ftillen Meere, dieſes von dem chi— 
nefifhen Meere trennend; hält uns 
gefähr 6000 A. M. Die Infeln lies 
gen meift hoch, find gebirgig, vulkan. 
Natur, einige mit noch thätigen Buls 
kanen; haben gute Bewäſſerung, fehr 
angenehmes Klima, das bisweilen 
jedoch durch ſchreckliche Orkane ges 
ſtört wird, außerordentlich fruchtba⸗ 
ren Boden, ſagen indeſſen ber euros 
päifchen Natur wenig zu, find aber 
wegen ihres Probuctenreihthumes 
fhägbares Eigenthum der Spanier. 
Man findet Affen, Meerkagen, vers 
fhiedenes Rotwild, Eichhörnchen, 
fliegende Hunde, Hirſcheber, mehres 
ze Arten Walds und Felbhühner, Pas 
pageyen, Faſane, Pfauen, Tauben, 
viele Seevögel, Krokodille, mehrere 
Arten von Schildkröten, Schlangen, 
viele Fiſche von manderley Art und 
Geflecht, große Schwärme Bienen 
in den Wäldern, Auftern und andere 
Seethiere (Rieſenmuſcheln), Heu⸗ 
ſchrecken, Perlen; ferner: Reis und 
andere Getreibearten, zarte Gemüſe, 
Gewürze, Kaffeh, Zuder, mehrere 
Palmenarten , Gedern , Ebenholz, 
Gifenholg, Rohr; endlich manders 
ey Metalle. Die Zahl der Einwohs 
ner wirb auf 54 Millionen (nad) 
And. nur auf24 Mill.) angeſchlagen; 
fie gehören zu ben Malaien und Pas 
puas; das Herrſchervolk, bie Spas 
nier , rechnet man nur zu ungefähr 
4000. Außerdem gibt es noch Ghines 
fen (audy getaufte, ungefähr 60— 
70,000). Die meiften Malaien find 
Ghriften geworben, ohne ihre Sitten 
und Rebensweife fehr geändert zu has 
ben. Die Einw, bauen Reis (mit 100» 
fältigem Gewinne), Baumwolle von 
vorzügliher Güte, Indigo, Zuder, 
Seide (durch die Spanier erft einges 
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führt), Honig, Gewürze (Kakao, 
fhwarzer Pfeffer, Zimmet, Muskat⸗ 
nüffe); das Arbeitsthier ift der Büfs 
fel, Pferde find blos zum Reiten bes 
nugt; man treibt ergiebige Fifcherey, 
gräbt (doch ganz kunſtlos) Metalle 
(Gold, Quedfilber, Eifen, Schwe⸗ 
fe), benugt ben reihen Schag von 
Holz, fertiget allerley Zeuge und 
Deden aus Baummolle und Hanf, 
zieht einiges Hausvieh, treibt auss 
gebreiteten,, doch durch Geeräuberey 
der Suluhinfulaner gefährdeten Hans 
det. Diefer foll 10—11 Millionen an 
Werth eins, und 94-10 Millionen 
ausführen, wobey jebod die Trans 
fitogüter aus ſpaniſch Amerifa mits 
gerechnet find. Der europäifhe wurs 
be zeither durch die königliche Gefells 
(haft der Philippinen betrieben, doch 
bat fid) biefes Vorrecht aufgehoben, 
obſchon der Handel dadurd nicht blü⸗ 
bender geworden if. Ald Münzen 
gelten hier, außer ben fpanifchen, 
auch noch bie Kauris. Einige Infeln 
und das Innere, felbft der größeren 
Snfeln, bat noch eigene Herrſcher; 
das Übrige und der größere Theil 
biefes Archipelagus gehört den Spas 
niern, die einen eigenen Generalcas 
pitän (jebes Mahl nur auf 6 Jahre 
erwählt) bier haben und burd ihn 
alle Civil- und Militärmadht lenken 
laffen. Ein Lieutenant beforgt unter 
ihm die Militärs, ein (von Spanien 
bingefenbeter) Staatsrath bie Givils 
angelegenheiten. Den einzelnen Orts 
fhaften ſtehen Alkaden vor. Diefe 
haben den Handel inne; zu Gehülfen 
haben fie einen eingebornen Schreis 
ber, Herrſchende Religion ift die fas 
tholifhe (prädtig dotirt). Die Mis 
litärmacht befteht aus 5500 Dann 
£inie und 12,200 Mann Miliz Eins» 
fünfte berechnete man zu 345 Mill. 
Gulden. Eintheilung ; in bie größere 
Inſel Manila, die Biffayers, Bas 
buyanen und Baſchi. Zum Gouvers 
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nement ber P. werben audy noch bie 
Garolinen und Marianen gerechnet; 
fie wurden von Magelhaens 1521 zus 
erft beſucht und Lazarusinfeln ges 
nannt, 1571 von Spanien in Befig 
genommen, naddem fie ſchon 1542 
ben Rahmen P. erhalten hatten. 
Philippopel, Stadt an ber (hier 
fHiffdaren) Mariga, im Sandſchak 
Sophia des Ejalets Rumili (europ. 
Zürley); hat griehifhen Erzbifchof, 
20 Mofcheen, viele hriftliche Kirchen, 
mehrere Hane, Karavanferais, Bäs 
der, Fabriken in Wolle (grobe Tüs 
ber), Baummolle, Leber, Tabak, 
120,000 (n. Anb. nur 30,000) Eins 
mwohner, darunter 60,000 Grieden. 
Die Umgegend ift rei) an Reis, Obſt. 
Philippsburg, 1) Bezirksamt im 
Redarkreife Baden’s;, hat 8400 Eins 
mwobner, 2) Amtsfis, Stadt am Eins 
fluffe des Salzbach in den Rhein; 
hat Amthaus, Weinbau, 1100 Eins 
wobner. Hieß fonft Ubenheim und 
gehörte zum Stift Speyer. 
Philippftab, Stabt in bem Län 
Karlftad (Schweden); hat Provins 
Aialkrankenhaus, 700 Einwohner, 
Bergbau auf Eifen. 
Philippsthal, Marktfleden in ber 
Provinz Nieberheffen (Kurbeffen) ; 
liegt an ber Werra, bat Schloß, 
700. Einwohner. Hiervon hat eine 
noch blühende mebiatifirte Nebenlis 
nie von Heſſen-Kaſſel den Rahmen, 
bie 1730 mit bem jüngeren Bruber 
Philipp, bes Landgrafen von Heſſen⸗ 
Kaflel, Karl, begann, unb von ber 
Ernſt Eonftantin, geboren 1774, jegt 
bas Haupt ift. 
Philips, 1) (Ambrof.), geb. 1673 
in ber Graffchaft Reicefter; ftarb zu 
kondon 1749. In feinen Idyllen 
(1705), durch bie er ſich zuerft einen 
Rahmen erwarb, blieb er nicht Übers 
au der Ratur treu. Aber in einzels 
nen Gemählden und Zügen war er 
body ungemein glüdlid. 2) (Sohn), 
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geb. 1676 zu Brampton; ftubirte 
Mebicin beſchäftigte fid aber vor⸗ 
zugsweife mit ber Dichtkunſt und ben 
ſchönen Wiffenfchaften ; ftarb 1708 
zu Hereford. Seinen poetifchen Ruhm 
gründete er durch das komiſche Ges 
dicht: the splendid shilling , in wels 
chem er burleske Gegenftänbe in bie 
Phraſeologie Miller’s kleidete. 


portiſtaa ſchmaler Strich an ber 


Küſte des Mittelmeeres, von Ekron 
bis an den Bach Ägnptens, zwiſchen 
Ägypten und Phönikien, mit den 
Städten Askalon (Hauptftabt), Gas 
za, Asdod, Gab, Efron (Pentapos 
is); grengte Öftlih an Juda und 
Simeon, füblih an bie Amalekiter 
und Ebomiter, nörblid an Dan; im 
Weften eben, im Oſten gebirgig. 


Philifter, 1) Bewohner von Phls 


tiftäa. 2) Auf Univerfitäten Rahmen 
aller berjenigen, welche nidt Stu 
benten find, befonbers aber ber 
Bürger. 


Philokles, 1) Aeſchylos Schweſter⸗ 


ſohn, Tragiker (er trug über So⸗ 
phokles den Preis davon) und Gatye 
rendichter, wegen feiner Bitterkeit 
bie Galle (Chole) genannt. 2) Athes 
näer, rieth, allen Gefangenen ben 
Daumen ber rechten Hand abzuhau= 
en, bamit fie ferner weder ben Spieß 
noch das Ruder führen könnten (was 
jedoch, nach neueren Unterſuchungen, 
bloße Erdichtung iſt). 3) Rach Pli⸗ 
nius Ügypter und Erfinder bes 
Zeichnens. 


Philoktetes, Sohn von Pas und 


Demonaffa oder Methone, Enkel des 
Thaumakos. Homer fagt: P., ein 
trefflicher Bogenfhüg, führte bie 
Bewohner von Thaumalia, Melibda 
und Dligon nad Troja. 


Philologie (v.gr.), 1) gelehrtes 


Studium ber Sprachen und ber bas 
rin abgefaßten Schriften überhaupt, 
fo daß keine gebildete Sprache davon 
ausgefhloffen if. 2) Da man aber 
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früher feine Aufmerkſamkeit vorzügs 
lih nur auf die Sprache und bie Li⸗ 
teraturbentmähler des griechifchen u. 
römiſchen Alterthumes richtete, fo 
fing man an, bie P. fomohl von bem 
Studium der oriental. Sprachen, als 
auch von ber Linguiſtik (dem gelehr⸗ 
ten Stubium ber neueren Sprachen) 
zu trennen, obgleich beyde eigentlich 
nur Theile der erfteren find. Die P. 
in weiterem Sinne bed Wortes fol 
ſich nähmlich eigentlich mit allen Bes 
merkungen und Regeln beſchäftigen, 
die zur Kenntniß und Erlernung der 
Sprachen dienen‘, und zwar vorzügs 
lich mit ihrer Theorie, um Sprad)s 
kunde oder bie Fertigkeit im Gebraus 
de der Spraden, von Sprachwiſſen⸗ 
fhaft oder der gelchrten Kenntniß 
derfelben, zu unterfcheiben ; richtiger 
wird alfo P. in engerem Sinne ald 
Tlaffifhe P. oder P.der Gries 
hen und Römer bezeichnet. So 
wie man aber auf ber einen Seite 
den Begriff ber P. verengt hat, fo 
bat man ihn auf der anderen ermweis 
tert, indem man 3) das Beer von 
Wiffenfhaften darunter begreift, des 
een Kenntniß zur Verſtändniß und 
zur richtigeren Beurtheilung der äls 
teren griechifhen und römifchen Eis 
teraturwerfe erforberlih ift. In fo 
ferne fih P. mit dem griechiſchen 
und römifchen Alterthume befchäftiget, 
nennt man fie aud Alterthumskun— 
de, antiquarifches Studium, aud) Ars 
äologie in weiterem Sinne, nimmt 
man auf die beyden Haupttheile ber 
P. Rückſicht, Studium der alten 
oder der Elaffifchen Kiteratur und ber 
Antike, endlich, wegen ihres wirkfas 
men Einfluffes auf Geiftesbilbung 
und Verfeinerung der Empfindungen 
und des Gefchmades, oder die Cul—⸗ 
tur der Humanität überhaupt, auch 
4) humaniftifhes Studium oder Stu⸗ 
dium ber Humaniora.— Der Zweck 
der P. in dieſem Sinne ift alfo, bie 
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erhaltenen Literaturwerfe ber Gries 
chen und Römer verfiehen, erflären 
unb beurtheilen zu lernen. — Zuerft 
fol Eratoftbenes Philolog genannt 
worben fenn. Jedoch ift der Urfprung 
der 9. fhon ba zu ſuchen, wo das 
Stubium Homer’s begann, zu So— 
lon's und der Pififtrariden Zeit; fie 
pflanzte fih durch die Sophiſten 
fort, warb aber erft durch Ariftotes 
les wiffenfchaftlich begründet ; Haupt⸗ 
fig derfeiben warb fpäter Alexandria 
und Pergamos unter Attalos II. In 
Rom waren Philologen: Barro, Flatz 
cus, Pollio, Plotius, Quinctilian, 
Gellius u. And. Erflärer der römis 
fhen Schhrififteller und Grammatis 
ter, wie Pedianus, Donatus, Prigs 
cianus, traten nun auf. Vorurtheil 
ber Ehriften gegen Alles, was heibs 
nifch hieß, und Einfälle der Barbas 
ren brachten die P. in Verfall, und 
fie fand nur in Klöftern, Gtiftern, 
Abteyen ein Afyl. Seit dem 6. Jahr⸗ 
hunderte findet man mit ſolchen An⸗ 
ftalten gelehrte Schulen verbunden, 
in Frankreich, dann in Irland 
Schottland, England; doch wurb®& 
P. meift nur in Bezug auf Theologie 
getrieben. Seit dem 10. Jahrhun⸗ 
berte aber begann bäufigeres Lefen 
und Abjchreiben der lateinifchen Klafs 
ſiker (Benedictiner, Gongregation 
von Clugny, Giftercienfer und Kars 
thäufer), und um bie griechiſche P. 
machten fi) befonders die Araber vers 
dient. Im 11. und 12. Jahrhunderte 
lebte in Italien, Frankreich und 
England (Ranfranc, Anfelm, Gers 
bert, Abbo von Fleury, Abelarb) 
bas Stubium der P. befonders Eräfs 
tig auf, do nur, um während ber 
Kreuzzüge faft ganz zu verfchwinden, 
Erft in der Mitie bes 14. Zahrhuns 
bertes begann in Italien bie eigent= 
liche P. fih zu entfalten, befonders 
durch Petrarca und Boccaccio und 
die nach ber Eroberung Gonftantinos 
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peld dahin geflüchteten grichifdhen 
Gelehrten. Roh mehr wuchs der Eis 
fer für P. in der zweyten Hälfte des 
415. Sahrhundertes, fie wurde bie 
Grundlage der gefammten neueuros 
päifhen literärifhen Bildung, bes 
fonder8 auch durch Überfegung der 
orichifchen Klaffiker in das Lateinizs 
ſche, u. ber griehifchen und lateini— 
{hen in europäifche Sprachen. Frank⸗ 
reich und Deutfhland, fpäter bie 
Niederlande, ſchritten mit Stalien 
und ihren Lehrern gleichmäßig fort 
und übertrafen eö bald. In bem 
ſcholaſtiſch polemiſchen 17. Sahrhuns 
derte ſprach fi das Verhältniß der 
P. zur fittlich wiſſenſchaftlichen Denk— 
art in ihrer Verſchmelzung mit po⸗ 
ütifher Weltanfiht bdeutlih aus. 
Gegen Ende bes 17. und im Ans 
fange des 18. Sahrhundertes regte 
keibnig allgemeinere Achtung für 
Sprachſtudien aufs Neue an; doch 
galt P. noch meiſt nur als Hülfs⸗ 
mittel zu anderen Studien. Langſam 
sad gefördert von mehreren glücktich 
zufammentreffenden, fih nah und 
aach wechfelfeitig unterftügenden und 
ergänzenden, großartigen und menſch⸗ 
ih milden Beftrebungen, und von 
manchen raſcher zum Ziel führenden 
äußeren Verhältniſſen und Begünftis 
gungen nahte enblid) bie Zeit, in wels 
der die Studien des Elaffifhen Als 
tertbumes als 3wed an ſich und Geis 
fesgenuß, als Anfhauung der in 
ihren eigenen Äußerungen ſich offens 
berenden hochgebildeten alterthüms 
lihen Menſchheit, als frudtbarfte 
Erfräftigungen des Sinnes für 
Ehönheit und Wahrheit anerkennt 
werden. In Bezug darauf kann ſich 
der Deutſche rühmen, nidt nur bie 
wiffenfchaftlihen Beftrebungen bes 
Auslandes treu aufgefaßt, einfichtös 
voll geordnet und verarbeitet, fons 
dern auch ben Realismus und Ide—⸗ 
alismus bes Studiums am glüdlich- 


Philon 1 


ften vereint, beffen Umfang erfannt 
und nachgewieſen, das Kormelle bas 
rin und fein pädagogifches Element 
forgfam berüdfichtiget und feine fols 
genreiche Beziehung auf Wirklich 
keit und Gegenwart tief ergriffen zu 
haben. Zur etbnographifchen Übers 
fiht der Geſchichte der P. f.,die Li» 
teratur ber einzelnen Völker. 


Philomela, Tereus, thralifcher 


König, hatte Daulis in Phokis eros 
bert. Er heirathete Profne, Tochter 
Pandion's J., Königs von Athen, 
und zeugte mit ihr den Stys. Ald 
biefer Süngling geworben, reifte Te⸗ 
reus nad) Athen. Profne bath ihn, 
ihre Schweſter P. mitzubringen; Tes 
reus nahm fie mit fi und ſchnitt 
ihr die Zunge aus. P. entbedite aber 
dieſe Schanbthat ihrer Schweſter 
durch ein Gewebe. Aus Rache ſchlach⸗ 
teten beybe den Itys und festen 
ihn als Gericht dem Vater vor. Te⸗ 
reus erkannte bie That und verfolge 
te die entfliehenden Schweftern. Dies 
fe riefen die Götter um Erbarmen 
an, worauf Alle verwandelt wurben, 
Prokne in die Nachtigall, P. in bie 
Schwalbe, Tereus in den Wiedehopf. 
Spätere verwechfelten jene Verwand⸗ 
lung, beſonders römifhe Dichter, 
und liegen P. zur Nachtigall werden. 


Philon, 1) aus kariffa, Rebner und 


Philofoph , Stifter der vierten Aka⸗ 
bemie, hochgeehrter Lehrer Gicero’s 
während beffen Erils in Athen, fo 
wie Heraklit's von Tyros und bes 
Antiohos. 2) P., griechiſcher Arzt, 
von Tarſos gebürtig, Zeitgenoffe des 
Kaifers Auguftus, bekannt ale Erfins 
ber eines nach ihm Philonium bes 
nannten, in Rom fehr gewöhnlichen, 
gegen Kolik und andere Zufälle vers 
orbneten Arzneymittels, das aus 
Opium, Safran, Bertrammwurzel, 
Guphorbium, weißem Pfeffer, Bils 
fenkraut, Narben und attifchem Honig 
beftand, und deſſen Zubereitung er 
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felöft in griechifchen Werfen, melde 
Galen erhalten hat, in räthfelhaften 
Ausbrüden befchrieb.3)P. Judäus, 
aus Alerandrien, um 20 v. Chr. 
gebor., ein angefehener Jude; bes 
gleitete 40 oder 41 n. Chr. eine Mifs 
fion der alerandrinifhen QJuben an 
ben Kaifer Claudius, welche um Ers 
leihterung ihrer fehr harten Bers 
hältniffe bitten follte, die aber, weil 
bie alerandrinifchen Juden ſich ge= 
weigert hatten, bed Kaifers Bilb 
in der Synagoge aufzuftellen, nit 
vorgelaffen wurde; P. befaß eine 
ziemlich ausgebreitete Bekanntfchaft 
mit bem, was man damahls Platonis 
ſche Philofophie nannte, und vers 
band mit aſiatiſch- ägyptiſch- reli— 
giöſen Philoſophemen und mit einer 
merkwürdigen Gabe, hiſtoriſche Facta 


mit allgemeinen Sägen in Verglei⸗ 


Hung zu bringen und biefe in jenen 
alfegorifh wieder zu finden, eine 
große Gewanbtheit ber Sprache So 
ausgerüftet machte eresfich zur Aufs 
gabe, allgemeine Wahrheiten, befons 
ders-religidfe Meinungen und Vor⸗ 
ftellungen , wie fie bie gefhichtlidden 
Überlieferungen bes A. T. typifch 
enthalten, nadzumweifen. Im 15. 
Sahrhunderte erſchienen zuerft eins 
zelne Schriften P.s in lateinifchen 
Überfegungen ; von 1552 an einzelne 
Bücher griehifh; fpäter: Philonis 
opera, gr. et lat., c, Gelenii re- 
censione ete,, Genf 1613, Fol; ; 
Philon. Jud, opera omnia eto., cum 
ind. rerum locupl., Paris 1640, und 
ein Nachdruck biefer Ausgabe zu 
Frankfurt (Wittenberg) 1691. 

Philopömen, Kraufios Sohn, aus 
Megalopolis in Arkadien; erhielt 
von feinem Vormunde Kaffander von 
Mantinea eine trefflihe Erziehung 
und ward durch Ekdemos und Des 
mophanes in der Staatskunſt unters 
richtet ; diente dann unter ben von 
Megalopolis nach kakonien geſchickten 


Philoſophie 


Truppen, bebaute aber, zurüdgetehrt, 
ſelbſt ſeine Felder und Weinberge. 
30 Jahre alt zeigte er Klugheit und 
Muth, als Kleomenes von Sparta 
Megalopolis überfiel; ſpäter folgte 
er Antigonos Soter in den Krieg 
und warb dann Feldherr bes achãai⸗ 
ſchen Bundes, ber legte große Feld⸗ 
herr der alten Griechen. Epaminons 
das ähnlich in Uneigennüsigkeit, Eins 
fachheit, Klugheit, Thätigkeit, Kühn⸗ 
heit. Er verbeſſerte das ganze Kriegs⸗ 
weſen, gab den Soldaten beſſere 
Waffen und übte ſie in allen Arten 
von Evolutionen und Manoeuvres. 
Als die den Achäern unterworfenen 
Meffenier wieder zu ben Waffen 
griffen, warb er, 78 Jahre alt, nadı= 
dem er Wunder ber Tapferkeit ges 
than, vom Pferde abgeworfen, ge 
fangen und von feinem perfönlidhen 
Feinde Dinofrates im Gefängniffe 
183 gendthigt, den Giftbecher zu 
nehmen, was er mit ber Ruhe eines 
Meifen that. 


Philoponos (b. f. ber unermäblid 


Fleißige), Beynahme bes alexandri— 
nifchen Philofophen (Ariftotelico-Plas 
tonifers) u. Grammatifers Jo h a n⸗ 
nes, ber um 555, n. And. um 640 
in Alerandria lebte, 


Philtoſoph (Phrlosophas), 1) jeder, 


dem philofophifhe Korfhungen eine 
ernfte Angelegenheit bes Lebens find; 
2) ein Philoſophie Übender, indem 
er firenge Marimen auf Grundlage 
der praktiſchen Philofophie befolgt, 
befond. in fo ferne er biefes zur Shau 
legt und dann wohl aud fi als 
Sonberling barftellt. 3) Nahme, ben 
in alter Zeit die Aldyemiften fü 
beylegten. 


Phitoſophie (Philosophia), beftcht 


(wie ſchon die Wortbilbung andeutet) 
nicht in einer wirklichen Reiftung des 
denkenden Geiftes, fondern in einem 
Streben nad) etwas lieb Gewonnenem, 
zu Folge eines erwachten Triebes. 


Philoſophie 


Dieſer richtet ſich, ſuchend, nach 
etwas ihm Vorſchwebendem, was er 
nach außen verſetzt, was aber doch 
nur aus der Tiefe des Selbſtbewußt⸗ 
feyns entnommen wird; es wirb 
durch P. nichts erfunden, nur ges 
funden. Diefes Gefundene aber bat 
in fi das Gepräge eines eigenthüms 
lihen u. zwar höheren Werthes, als 
Alles, was burd Sinnen: u. Körper: 
thätigfeit unmittelbar erlangt wird, 
und wurde auch ſchon in ben frühes 
fien, zu einiger Höhe gebiehenen, 
pbitofophifchen Strebungen als höch⸗ 
ſtes Gut unterſchieden. Nach den drey 
Seiten der Entfaltung des menſch⸗ 
lichen Geiſtes aber ſtellt es ſich eben— 
falls dreyfach dar: auf der Erfennts 
nißfeite ald Wahrheit, auf ber 
Gefühlsfeite ats Schönheit, auf 
der Willensfeite ald Güte. Bon 
diefen drey Richtungen ber P.ift aber 
zu aller Zeit bie erfte und dritte am 
angelegentlidhften verfolgt worden, 
und es beruht darauf zunäcdft ber 
Unterfchied der theoretifhen u. 
praktifhen®. Erſtere iſt zugleich 
der Inbegriff der Naturphiloſophie; 
letztere iſt eigentlich Weisheitslehre, 
ſonſt auch in ihrem weſentlichſten Thei⸗ 
le als Moralphiloſophie angebeutet, 
in fo ferne Alles, wozu bie Weisheit 
ben Billen beftimmt, auch auf Pflicht 
bezogen werden kann. Indem die 
theoretifhe P. daraufausgeht, Alles, 
was ift, aus Gründen als wahr zu 
erkennen, ift die praktifche P. darauf 
gerichtet, das, mas noch erft vers 
wirklicht werden foll, nad) Zwecken 
aus dem Principe ber Freyhheit zu 
erreihen. Das Schöne aber ift mit 
ber Sinnlichkeit in unlösbarem Vers 
eine; aber Wahrheit und Güte wers 
ben verfümmert, wenn fie des Schö⸗ 
nen entrathen. Die Vernunft bringt 
alſo das Schöne nicht erſt in das 
Bewußtſeyn, iſt aber genöthiget, es 
anzuerkennen, wie es im äſthetiſchen 
Gonverfationdskericon. 14. Wh. 


Ppilofophie Bı 


Sinne (der höchſten Blüthe ber Sinne 
lichkeit) ihr ſich darftellt. Die P. ift 
aber, indem fie fid) zunächſt nur als 
ein Streben barftellt, in ihren bes 
fonderen Richtungen nie gegen Abs 
lenkungen ganz gefichert. Mie anbes 
ve geiftige Vermögen nur unter fels 
tenen Begünftigungen in einer indi⸗ 
viduellen Natur zu einer ausgezeich⸗ 
neten Höhe ſich entwickeln und nie ſich 
auf dieſer in ſteter Dauer erhalten, 
ſo, und noch weniger, iſt dieſes mit 
der Vernunft der Fall. Sehr Häufig 
wird das MWeiterdringen bes philos 
fophifchen Strebens durch Beſchran⸗ 
kungen der Vernunftthätigkeit in ans 
deren Richtungen erfauft; daher bie 
große Kluft zwifchen P. der Schu⸗ 
len und Lebensphilofophie u. 
ber®iberftreit, in bem beybe fo häufig 
fi) befinden. Eine zweyte Ablenkung 
bes philofophifchen Strebens geht aus 
ber Schwierigkeit hervor, dur) Wors 
te Anderen anzubeuten, was der 
Geft im Inneren aus den höheren 
—— bes Wahren, Guten und 
schönen erfaßt hat. Was daher im 


ereiche der P. ald Lehre weiter 
berbreitet wird, gleicht nicht ſowohl 


einem übertragenen oder vererbten 
Gute, als vielmehr einem Samen» 
korne, das, in gut beftellten Boden 
geftreut, dafelbft von Neuem aufges 
ben und in felbftftändiges Leben tre- 
ten muß, in welcher neuen Verles 
bendigung aber jede philoſophiſche 
Lehre einen eigenen Anſtrich von der 
Individualität annehmen wird, in 
welcher fie ſich neu erzeugt. Es gibt 
daher aud) keine philofophifche Wahr: 
heit, die nicht wenigſtens zu einigem 
Theil nureine fubjective wäre, u. obs 
jeetive Wahrheit nur in fo ferne, als, 
unter gleichen Borausbeftimmungen , 
fie, von mehreren Individuen erfaßt, 
ſich auch in Übereinftimmung darſtellt. 
Wir haben daher auch für Erkennt, 
niß und ad nina objectiver 


82 Philofophie 


Mahrheit kein anderes Kriterium, als 
die Geſchiſchte. Für eine Menge 
Mahrheiten , die mit Ginneswahrs 
nehmungen in nächſtem Bezuge find, 
reiht die Geſchichte eines jeden Mens 
ſchen, d. i. die eigene Lebenserfahs 
rung bin, Kür höhere, umfaflendere 
Wahrheit aber lehrt die vergleichen⸗ 
de Bufammenftellung, daß, was zu 
verfchiedenen Zeiten, bey ben verftän= 
bigften Nationen als feſt begründete 
Wahrheit galt, ed bey ben folgenden 
Generationen nicht blieb, oder auch, 
daß die Anfichten von dem, was 
nach der Überzeugung von Inbivis 
duen von höchſter intellectueller Euls 
tur auf unumftößlihen Gründen bes 
ruht, auch unter Zeitgenoffen ver» 
fhiedener Nationen, bie ſich geiftig 
gleichgeftellt find, ja felbft auch uns 
ter Parteyen einer und derſelben Nas 
tion, an beren;Spige fih Menſchen 
von gleich ausgebildetem Vernunft⸗ 
vermögen befinden, wefentlih abs 
weichen. Der ganze Stoff der Ges 
ſchichte der P. ift nur bie ſich dar⸗ 
ftellende Verſchiedenheit des Gtres 
bens nad) erfaßbarer und als objecs 
tiv anzufprehender Wahrheit, das 
dann, in fo ferne es fi in einem 
Refultate zur Mittheilung barlegt, 
als philofophbifhes Syftem 
bezeichnet wird. Alle biefe Syſteme 
älterer wie neuerer Zeit haben das 
gemeinſchaftlich, daß objective Wahrs 
heit in bderfelben verfolgt wurbe, 
aber aud) das, daß ihre Eigenthüm= 
lichkeit immer auf einer Ablenkung, 
einer Einfeitigkeit der Richtung bes 
ruht und in allen daher Irrthum 
mit Wahrheit untermifcht dargebo— 
then wird. Von allen aber kann man 
behaupten, daß in ihrer erften Aus— 
bildung immer Wahrheit zunädjft ers 
fagt worden und Irrthum ſich nur, 
gleich einer Schladeum einen gedie⸗ 
genen Kern herum, hinzugefügt has 
be, daß aber in der Überpflanzung 


Phiofophifpe Viſſenſchaften 


in den Schulen von dem Meifter auf 
die Jünger, und von ben unter bies 
fen zum Meifter fih Aufwerfenden 
auf Andere, ber Irrtum über bie 
Wahrheit immer entfchiedeneres Über» 
gewicht in dem Mafe erhielt, ale 
diefe fi mehr an das empfangene 
Wort und ben Buchſtaben der Lehre 
hielten, bis, im Kortgange ber Zeit, 
wieder ein eminenter Geift die durch 
überkleidung entftellte Wahrheit aus 
ihrer Hülle hervorzog, fie von Neuem 
verlebendigte und, fie aud von ans 
deren Seiten her beleuchtend, fie 
wieber in ihr unveräußerliches Recht 
einfeste. (Zum Studium ber P. dies 
nen vorzugsweife: W. G. Tenne⸗ 
mann: Geſchichte der P., 11 Bde., 
Leipzig 1798—1819, und compenbias 
rifch deffen Grundriß ber Geſchichte 
der P., 4. Aufl. von A. Wendt be⸗ 
arbeitet, ebend. 1825; dann W. T. 
Krug: Allgemeines Handwörterbuch 
der philofophifchen Wiſſenſchaften, & 
Bändeu. Suppibb., Leipz. 1827—29). 


Philofopbifhe Wiffenfdaf 


ten, die Bezeichnung folder Wifs 
fenfchaften, die ihrem wefentlichen 
Theile nad) Refultate philoſophiſcher 
Forſchung find. Eigentlidy aber gibt 
es nur Eine philofophifhe Wiffen- 
ſchaft, und diefe fällt mit Philofophie 
felbft zufammen, in fo ferne die Ver⸗ 
nunft fie felbft in ihrem Zufams 
menhange, als einen Gegenftanb des 
Wiſſens, zu erfaffen firebt, und was 
man p. W. nennt, find dann nur 
Eintheilungen dieſer, die aber, nad) 
Verſchiedenheit des Eintheilungss 
grundes, ſelbſt verſchieden ausfallen. 
Sn ältefter Zeit theilte man die Phis 
loſophie in kogik, Phyſik und Ethik; 
fpäter fügte man bie Politik nod 
bey, verwarf aber dagegen bald bie 
Logik, bald die Phyſik. Ariftoteles 
ſcheint zuerft die fi ziemlich durch 
alle Perioden hindurch erhaltene Ein⸗ 
theilung ber Philofophie in theores 


Philoftratos 


tiſche und praktiſche feftgeftellt zu 
haben; zu jener rechnete er die Los 
gik und Phyſik, zu biefer die Ethik 
und Politik, der er noch die Skono⸗ 
mie beygefellte. Auch ſcheint ſchon 
von ihm eine erfte Philofopbie, die 
in fpäterer Zeit geltend gemacht wur: 
de, unterfdieden, auch Mathematik 
unb Theologie von ihm zur theores 
tifhen P. gezogen worben zu ſeyn. 
Eine andere Eintheilung ber Alten 
ift biein: Dialektik, Rhetorik, Ethik, 
Politik, Phyſik und Theologie. In 
neuerer Zeit ift Logik und Meta: 
phyſik an die Spige der p. W. ges 
fkellt worden; der Metaphyſik aber 
gab die Wolffhe Schule wieder mehs 
rere Unterabtheilungen, woburd man 
das Gebieth der theoretifchen Philos 
fopbie erfhhöpft glaubte, Zur prak— 
tifhen Philofophie rechnete Wolf 
dann bie philofophifhe Rechtslehre 
(Raturreht) und die Moralphilofos 
pbie. Später wurde Äſthetik ihr bey— 
gefügt. Seit Kant ift die Überzeu- 
gung allgemein geworben, daß alles 
Phpitofophiren von ber Erkenntniß 
des eigenen Geiftes, fo weit er ſich 
ſelbſt erforfchbar ift, anheben müffe. 
Hierdurch kommt Anthropologie und 
Pſychologie mit Philofophie in Ver: 
bindung s es ift aber um fo ſchwe— 
zer, eigene p,W. auszufheiden, die 
nicht mit noch mehrerem Rechte an 
deren Daupttheilen der allgemeinen 
Wiffenfhaftsichre zufallen, indem 
eigentlidy gar feine Wiffenfchaft aus 
gebildet werden fann, in bie nicht 
Philoſophie weſentlich eingeht. 

Philoſtratos, 1) (Flavius), ber 
Ältere, Lemnios (er hielt ſich 
in ſeiner Jugend in Lemnos auf), 
im 3. Jahrhunderte n. Ehr., unter 
ben KRaifern Septimius Severus big 
Philippus Arabs, 244, Sophiſt; 
lehrte die Berebfamkeit zu Rom und 
Athen; fchrieb: Leben des Apollo: 
nios von Tyana, 8 Bücher, voll über: 


* 
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triebener Eobfprüche auf deffen Wun⸗ 
ber; Heroika, Gefpräd eines Wins 
zers mit einem Phönikier über 21 
Deroen, bie dem trojaniſchen Kriege 
beywohnten; Eikones (66 Bemäphls 
be, d. i. Befhreibung von Gemähls 
den im Porticus zu Neapel, 2 Büs 
her, herausgegeben von Boiffonade, 
Paris 18065 vgl. Heyne ‚ Philos. 
imag, etc. illustr,, Göttingen 1796— 
1805, Fol., und Rebfuß, über P. 
und feine Gemäplbebefhreibung, Tüs 
bingen 1800); Leben von Sophiſten, 
2 Bücher; 63 Briefe; Epigramme, 
2) Der Jüngere, unter Garacalla; 
fhrieb: Gemähldeſchilderung, Hort» 
fegung der Schrift feines Oheims. 
Die für KRunftliebhaber befonders in» 
tereffanten Schriften beyder P.e find 
zufammen erfchienen, m. Anm. von 
Diearius, Leipzig 1801. Kol.; Übers 
fegt von Seybold, 2 Bde., Lemgo 
1776 und 77. 3) P., geboren um 
346 in Lariſſa in Kappadokien; begab 
ſich nad) Eonftantinopel, um zu ftus 
diren, und ging bier bald auf die 
religiöfen Irrthümer des Arius ein, 
ſchrieb zu beffen Gunften eine Kir: 
chengeſchichte von, Gonftantin bem 
Großen bis zum Tode bes Hono— 
rius, von ber noch ein Auszug, von 
Photius gefertiget, übrig ift; er 
erfhien, Genf 1642, 4., Paris 
1678, u, m. 


Phiole (Phiola), ein birnförmiges, 


in ‚einen geraden, verhältnißmäßig 
langen und engen Hals übergehendes 
gläfernes Gefäß. 


Phlegma(gr.), Müberhaupt Schleim; 


2) befonders biefer, als Grundlage 
bed phlegmatifchen Zemperaments u. 
3) alfo auch ber allgemeine Charaks 
ter dieſes Zemperaments; 4) ber 
wäfferige Theil einer mit ätherifcyen 
oder fpirituöfen Stoffen angefhwän= 
gerten Flüffigfeit, welcher bey einer 
Deftillation entweder ungebörig mit 
übergegangen, oder in dem Deftils 
6 * 
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lationsgeſchirre als untauglich zurüds 
geblitben ift. 

Phlegmatifhes Tempera 
ment, das vierte nadı Galenſcher 
Anſicht unterfchiedene Temperament, 
in welchem der Schleim bad Überges 
wicht hat, das fich durch Neizlofigkeit, 
Schlaffheit, Übermaf von Feuchtig⸗ 
keit und! Kälte anbeutet. 

Phlogiſtiſch, auf das (vermeintlis 
he) Phlogifton fich beziehend. So: 
P.e Chemie, zur Zeit der fid 
ausbilbenden antiphlogiftifdhen Ches 
mie, die chemifche Lehre, die bie 
Annahme eines Phlogiftons zu Ers 
Härung chemiſcher Vorgänge nicht 
(wie jene) aufgab. Phlogiftifirt, 
von chemiſchen Stoffen (in vermeints 
liher) Verbindung mit dem Phlo> 
giftoen, fo: P.e Luft, ſo! v. w. 
Stickgas. 

Phlogiſton(gr., wörtlich Gebrann⸗ 
tes), wurde zuerſt von G. E. Stahl 
als ein eigener Grundſtoff der Kör— 
per, worauf zunädft die Fähigkeit 
zu brennen beruhe, aufgeftellt. Ob⸗ 
gleich nur Hypotheſe wurde das P. 
doch eine Zeit lang eine der Haupt⸗ 
grundlagen der Chemie, bis nach Ent⸗ 
deckung des Sauerſtoffes und ſeiner 
Beziehungen, nicht nur zum Vers 
brennen, fondern aud zu mehreren 
phyſiſchen und chemiſchen Vorgän⸗ 
gen, man allmählig völlig von bies 
fer Theorie zurückkam. 

Phöbe, Tochter von Uranos und 
Gäa, durch Köos Mutter von Leto 
und Afteria. Als fpäter Apollon Phös 
bo8 (Sonnengott) wurde, nannte 
man ſo bie Artemis (ald Monbs 
göttin). - 

Phobos, Reiner, Beynahme Apols 
lon's als Helios, Sonnengott. 

Phsnitien (Phönike, gr., lat. 
Phoenicia, Nahme, wahrſcheinlich 
griehifhen Urfprunges, von ben 
fonft an ber Küfte häufigen Palm 
däumen, yowmıs) früher Rabbothin, 


Phönikien 
Kolpites und Klina), 1) oft als 
Theil von Syrien betrachtet, war 
ein fhmales Küftenland am Mittels 
meere, von ber Stadt Arabod und 
dem Fluffe Eleutberos bis unterhalb 
bes Berges Karmel und Tyros am 
Leontes; boch mögen auch noch fübds 
liher im Gebiethe von Paläftina eis 
nige Küftenftädte dazu gehört haben, 
fo daß Ptolemäos bie füdlihe Gren— 
ze bis zum Chorfeus, an bem Gäfas 
rea lag, ausdehnen Eonnte, und daß 
wohl die ganze Seeküſte von Eleus 
theros bis Pelufion P. genannt wurs 
de. Diefes nicht vielüber 100D. M. 
große Länbchen war zum Theil fans 
big und gebirgig; der Libanon und 
der Antilibanon liefen in norböfttir 
her Richtung neben einander bin, u. 
zwifhen beyben Gebirgsfetten lag 
Kölefgrien. P. hatte daher Mangel 
an Getreide, bagegen gute Fiſche— 
reyen, bie Wälber bes ceberreichen 
Libanon, die bequemfte Lage zur 
Shifffahrt am mittelländifchen Mees 
re mit vielen burd die Natur felbft 
gefiherten Häfen, und in feiner blüs 
hendſten Periode eine Menge wichtiger 
u. berühmter Städte, wie: Sidon, 
bie ältefte, Tyros, Arabos, Tripolis, 
Byblos, Berytos, Sarephtha. Diefe 
Städte waren Anfangs, als Colonien 
von einander, von ber Mutterftabt abs 
hängig. So wie aber einzelne berfelben 
mächtiger wurden, machten fie fich 
unabhängig und bildeten eigene Staas 
ten, bie nur das gemeinfdhaftliche 
Intereſſe bes Handels und bie Bers 
ehrung der (von ben Griechen Hes 
rakles genannten) Nationalgottheit 
zu Einem Volke verband. So was 
ren Sidon, Tyros, Arabos einzel» 
ne Staaten, mit erblidyen, aber durch 
Obrigkeiten eingeſchränkten Königen 
an der Spitze, die, wenigſtens in 
gewiſſen Zeiten, eine allgemeine 
Reichſsverſammlung in Tripolis bil» 
deten, wo fie ſich über die allgemeinen 
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Angelegenheiten bes Staates beraths 
fHlagten. Doch war es natürlich, 
daß unter biefen einzelnen Staaten 
der mädhtigfte die Übrigen gewiffer: 
maßen beherrfihte; und fo finden wir 
in ber blühendften Periode P.s, 100— 
600 v. Ehr., einen phönikiſchen Städ⸗ 
tebunb, an deſſen Spige Tyros ſtand. 
Flüſſe in P. waren nur unbeträdtlis 
ce Küftenflüffe, wie : der Chorfeus, 
an ber Südgrenze bes Landes, ber 
Eleutheros u. a. — Das Urvolk der 
Dhönikier lebte, wahrſcheinlich nos 
mabifch, Anfangs am perfifhen Meer⸗ 
bufen, wo noch fpäter 2 Infeln, Ty⸗ 
ros und Arathos (die Bahreininfeln), 
mit Überreften phönitifher Heilige 
thümer gefunden mwurben. Bon bier 
wanberten fie nad dem arabifchen 
Meerbufen aus, von dba norbwärts 
nah Paläftiina und Syrien, und 
endlich, doch ſchon lange vor ber 
Ankunft ber Israeliten, in ihre nach⸗ 
berigen Wohnfige ein, wahrfcheintich 
durch irgend eine mächtige Horde ges 
drängt, oder ſich als Handelsvolk an 
ben Küften binziehend. Viehzucht u. 
Aderbau war in P. faft unmöglich; 
aber die Küften bothen Fiſche, und 
Fiſchfang führte auf Schiffbau. Nach 
und nad mwurben fie ein feefahren» 
des und baber in feften Sigen woh⸗ 
nenbes Volt, das bald auf Raub, 
bald auf Handel ausſchiffte. Wichti—⸗ 
ger als in ihren Begebenheiten find 
uns bie Dhönikier auf Reifen, und 
wohlthätig für bie Menfchheit durch 
die Anlegung von Golonien und durch 
dic friedlihe Verbreitung ihrer ges 
wonnenen Gultur. Die Noth hatte 
fie gezwungen, das Meer zu betreten, 
u. die Unfruchtbarkeit ihres Bodens 
machte fie zußeeräubern. Sielandeten 
auf ben benachbarten Küften u. Infeln 
und raubten Krüdte, Vieh u. Mens 
ſchen. Immer kühner gemacht ſchiff⸗ 
ten ſie auch nach entfernteren Küſten 
u. Inſeln. Indeſſen mußte die Karg⸗ 
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heit bes Bodens ihren Geift auch zu 
anderen Erfindungen reizen; fie ers 
fanden Bereitung ber Wolle, Purpurs 
farbe , des Glaſes, und mandjes Anz 
bere vervollfommneten fie. Theils bas 
Gefährliche der Seeräuberey , theils 
bie Ausficht bes fiheren und freubis 
geren Gewinnes bey Tauſchhandel, 
ba rohe Nationen glänzende Kleis 
nigkeiten für koſtbare Metalle oder 
andere Lanbeserzeugniffe freudig ein» 
taufhten, mußte ihre Schifffahrt zum 
Handel hinlenken, ber fhon fehr früh 
blühte (ſchon Mofes und Homer kennt 
diefe Blüthe). Ihrer Lage nach muß⸗ 
ten bie Phönikier vorzüglich auf dem 
mittelländifchen Meere Hanbel treis 
ben. Der nädfte Landungsort war 
die Inſel Kypros, deren Einwohner 
ihre Diener wurden, und wo bie 
Phönikier die erften Colonien anlegs 
ten. Zunächſt kamen fie nad) Kleins 
Afien, Griechenland, den griechiſchen 
Inſeln; Kilikien, Karien, Rhodos, 
Kreta, die Sporaden und Kykladen 
wurden von ihnen bevölkert; doch 
blühte ihr Handel hier nur in der 
Zeit der früheren Uncultur. Von 
den unterdeſſen ſeefahrendes Volk 
und mächtig gewordenen Griechen 
wurden fie theilweiſe in Klein-Aſien 
vertrieben; doch konnten dieſe ihrer 
nicht ganz entbehren; Räucherwerk, 
Purpur, Putzwaaren mußten ſie von 
ihnen nehmen. Von Ägyptens Küſte 
hielt die Phönikier der Eigenſinn des 
das Fremde haſſenden ägyptiſchen 
Volkes ab, das wenigſtens die Fahrt 
in die Nilmündungen keinem Auss 
länder geftattete. Aber Garavanens 
handel müffen fie nad) Ägypten ges 
trieben haben; nidht blos war ein 
Viertheil von Memphis von Phönis 
kiern bevölkert, fondern auch bie Ans 
legung bed hunbertthorigen Thebens 
wird dem tyrifchen Hercules zuge» 
fhrieben. Wichtiger und bauernbder 
war der phönikifche Handel nad) ber 
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norbafrifanifchen Küfte. Zwar hatten 
fie Hier, wie auf Sicilien, Sarbis 
nien und ben Kleinen Inſeln umher 
(in Malta will man in neuerer Zeit 
phönififhe Münzen und Dentmähler 
und Refte phönififher Sprache ge= 
funden haben) nur Golonien anges 
legt, um Rubeörter auf der langen 
Fahrt nah Zarfis zu haben; allein 
bald wurden die neuen Pflänzlinge 
wichtiger, indem fie durch Carava⸗ 
nenhandel in bas innere [Afrifa bie 
bort eingetaufchten Waaren den Phö— 
nitiern zuführten. Daher finden ſich 
bier fo viele phönikifhe Golonien, 
außer Utica, Auza und Garthago, 
Adrumetum, die beyden Leptis und 
Zanger, bie mit der Mutterftadt 
immer in freundfchaftlichem Verhält— 
niffe blieben, Doch—? war Bifpanien 
das Hauptland für ihren Seehanbel ; 
Gold, Silber, Eifen, Binn, Bley 
fanden fie reihlih , und eingemadte 
Südfrüchte waren ein berühmter fpa> 
nifcher Handelszweig. Unter den vielen 
auf Zarfis angelegten Golonien war 
die berühmtefte Gadir; mie fie bas 
Biel der Fahrten im Mittelmeere war 
(Säulen bes Hercules), fo war fie 
wieder ber Anfangspunft zu entfern= 
teren Fahrten im atlantifhhen Ocean 
(nur fabelhafte Nachrichten darüber), 
Sie fhifften nördlich nach ben Zinn— 
infeln und in ben nördlichen Dcean 
bis zur Münbung bes Eridanos, wo 
fie Bernftein hoblten, der dem Gols 
be gleich gefhägt wurde, weßhalb fie 
biefe Fahrt zu verbüllen ſuchten. 
Auch an der Weſtküſte von Libyen 
follen fie Infeln, Madera, die glüds 
lihen (canarifhen) Inſeln befucht 
und bevölkert haben. Neuere dehnen 
irrig ihre Fahrten hier bis zur Gold» 
füfte, bis Über ben Senegal hin aus, 
Noch andere behaupten fogar, daß 
fie Amerika gefannt und beſucht hät— 
ten. Unbebeutender war ihr Seehans 
dei auf dem arabifchen Meerbufen 
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nach Ophir, nur eine Zeit lang un⸗ 
ter David und Salomo, und auf dem 
perſiſchen, durch die Babylonier viel 
leicht bis Ceylon. Ihre Entdeckungs⸗ 
reifen‘, beſonders die berühmte Um— 
ſchiffung Afrika's unter Recho, iſt nicht 
ſo gewiß, als man gewöhnlich glaubt. 
Indeſſen mögen dieſe auch zum Theil 
erdichtet ſeyn, ſo müſſen doch die 
Phönikier weit ausgebreitetere Kennt⸗ 
niſſe der Erde gehabt haben, als 
die Griechen und Römer. Dieſen aber 
wehrten ſie eiferſüchtig, ihnen auf 
ihren entfernten Fahrten zu folgen, 
erdichteten Mährchen von Seeunge⸗ 
heuern, Meergallert u. ſ. w. (daher 
phönikiſche Lügen, yomma 
Peran, fprihwörtlih in Griechen 
land), verwirrten bie Folgenden durch 
Irrwege, ober liefen gar bie eigenen 
Schiffe ftranden. Daher verlor fidh 
ihre Erbfenntniß mit ihrer Schiffs 
fahrt, u. Britannien z. B. mußte zum 
2. Mahl entbedr werden. Handel 
trieben bie Phönikier hauptfächlich 
zwar mit ihren Fabrik- und Manus 
facturwaaren; nicht minder wichtig 
aber war ber mit den durch Gara= 
vanen aus dem inneren Aſien und 
Afrika zugeführten Waaren, Weib: 
rauh, Gold, Ebdelfteine aus bem 
glüdlichen Arabien, Zimmt, Elfen» 
bein, Ebenholz aus Indien unb 
Äthiopien durd die Gerrhäer zuge— 
führt ,„ baummollene und geſtickte 
Zeuge aus Ägypten, Wolle zu ih» 
ren fhönen Webereyen erbielten fie 
von Nomaden aus ben arabifchen und 
forifhen Wüften und aus Thomar: 
ga (Armenien) Pferde, aus Tubal 
und Mefheh (kaukaſiſche Länder) 
Sklaven und Kupfergefdirr. Diefer 
ganze Hanbel aber blieb lange Tauſch⸗ 
handel; auch follen nicht die PHö- 
nikier, fondern die Numibier zuerft 
Münzen geprägt haben. Erfinder aber 
bes Schiffbaues find fie gewiß. Ihre 
Schiffe waren gemöhnlih rund, mit 
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weitem Bauche und flahem Boben ; 
fie hatten Ruber und Segel und fes 
gelten ohne Compaß, bey Nacht nad) 
Leitung der Sterne. Der Rubderbäns 
fe waren zwey, auch 3 fhräg über 
einander (biremes, triremes); auch 
hatten ihre Schiffe 3, 4 Steuerrus 
ber. Daß bie Phönikier zeitig im Bes 
fise der Buchſtabenſchrift gewefen, 
darauf führen allgemeine und hiſto— 
rifhe Gründe, Auch ift die Gage 
nicht unwahrſcheinlich, daß fie bie 
Rechnenkunſt erfunden haben. P. ift 
das eigentliche Gehurtsland des gries 
chiſchen Böttercultus. Höhere geiftige 
Bildung, wie: Dichtkunſt, Mahles 
ren, Bildhauerey, ſcheint ben Phö— 
nitiern fremd gewefen zu feyn. 2) 
Anſehnliche, reihe Hanbelsftadbt in 
Epeiros, norbweftlich von Buthroton, 
2 geographifhe Meilen vom Hafen 
Ondyesmos, im inneren Lande. 
Dhönikifhe Religion. Die phö— 
nitifhe Religion war Vielgötterey 
mit Bilderbienft. 

pPhönikiſche Sprade, ift uns 
alein unter ben Zweigen ber femitis 
fhen und zwar der Fanaanitifchen 
Spracden, freylih höchſt mangelhaft, 
befannt, und zwar aus Münzen und 
aus ben Spraden ihrer Ablömmlinge 
in anderen Welttheilen. 

Phönir, Vogel, in Adlergröße, mit 
theils goldenem, theild rothem Ges 
fieder, kam, wie die Einwohner 
von Heliopolis glaubten, alle 500 
Sabre beym Tode feines Vaters aus 
Arabien nah Aegypten, brachte feis 
nen Vater in ein Ey von Myrrhen 
gebällt in ben bortigen Tempel ber 
Sonne, um ihn in bemfelben zu bes 
graben. Andere nennen ihn einen 
indifhen Vogel, der alljährlich nad) 
Ägypten komme und fi) da verbrens 
ne. Aus feiner Afhe entſtehe ein 
Wurm, aus dem, vom Sonnenftrable 
erwärmt, fih ein neuer P. bilde; 
nach And. entficht er wieder aus feis 
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ner Aſche, oder der ſeines Neſtes, 
dem er zuvor Zeugungskraft verlie— 
ben u.f.w. Man glaubt hierin ein 
phönikiſches Symbol des gemeinen, 
ober aftrononifchen, oder großen 
Weltjahres zu erkennen. 


Phönir (ph. L.), Pflangengattung 


aus ber natürlichen Familie ber Pals 
men, Ordnung Phöniceen, zur Diöcte, 
Triandrie bes Linn. Syſt. gehörig. 


Merkwürdigſte Art: ph. dacty- 


lifera (Dattelbaum), in Aras 
bien, Agypten, Syrien, Indien 
heimiſche, zum Theil fehr hoch wers 
bende Palme, mit gefiederten, 8— 
12 Fuß langen Blättern, als Muts 
terpflanze ber Datteln fehr geſchätzt, 
und auch überbieß, wegen bes Holzes, 
deffen fi) die Ägyptier zum Bauen 
und zur Verfertigung von Hausges 
räthe bedienen, wie auch ber Bläts 
ter, aus denen fie allerhand Flecdhts 
werk bereiten, ber unreifen Blüthens 
folben und ber jungen Blätter an 
ber Spige bes Stammes, bie man 
als Gemüfe zubereitet genießt, des 
aus bem Stamme durch gemachte Eins 
fchnitte ausfließenden Gaftes, aus 
dem man ein weinartiged Getränfe 
erzeugt , den Bewohnern jener Läns 
der fehr nützlich. 


Phokäa, 1) Stadt auf ber Rorbfeite 


einer Landſpitze Kleinafiens, bie ches 
mahls eine Infel war ‚ zwifchen Kus 
ma und Smyrna, bie Äußerfte unb 
eine der wichtigſten ionifhen Stäkte 
wegen ihres Handels in ben weftlis 
chen Theilen bes Mittelmceres (fie 
trieb Handel bis Zarteffos). Auch 


- war 9. Erfinderin ber langen fünfs 


zigrudrigen Schiffe. 2) (Alts und 
Neu:P.), 2 Städte auf einer Land⸗ 
zunge zwifchen dem Meerbufen von 
Smyrna und Gandarlit im Ejalet 
Anatoli (türkiſch Aften) ; legtere mit 
Gitadelle, Hafen, 4000 Ewhrn. 


Phokas, griehifher Kaifer, 602 — 


40; klein und häßlich von Perfon, 
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roh, unwiſſend, nichts als Soldat, 
ward, Centurio, ſtatt Mauritius von 
den Soldaten zum Kaiſer erwählt. 

Phokion, Athender, Schüler Plas 
ton's und Xenokrates; glänzte durch 
Geiſt und Tugend, lebhafte, ſtar—⸗ 
ke, gedrängte Beredſamkeit, große 
Staatskunſt und Tapferkeit, oft ers 
folgreiher Gegner des Demofthenes, 
befonders durch Mäßigung der Pläne 
gegen ben mafebonifhen Philippos. 
Phokis, Landihaft Mittelgriechens 
lands, weftlih von Böotien, zwis 
fhen den opuntifdhen und epifnemis 
difchen Lokrern im Oſten, ben Dos 
rern und ogolifchen Kofrern im Wes 
ften, vom Eorinthifhen Meerbufen, 
ber bier noch ben Eleinen Eriffäifchen 
bildet, bi8 zum Deta, bem Grenz: 
gebirge gegen Theſſalien. Haupts 
from ift der Kephiffos und bey Dels 
phi der Pliftos, der befanntefte uns 
ter ben zahllofen Bergen, der Par⸗ 
naffos mit feinen Zweigen, Hyampeia 


- m.f.mw.; der Hyphantion lief ihm 


parallel, Am Parnafjos lag Delphi 
nebft Shermopylä; ferner Kirrha 
am triffäifhen Bufen ; öſtlich Antis 
kirrha; Elatea war Grenzfeftung ges 
gen Theffalien, unweit davon Abä 
und bie Bergfefte Hyampolis; aus 
ferbem noch 15 Städtchen. 
Phokylides, aus Mistos, Theog⸗ 
nis (jüngerer)3eitgenoffe, nebft ‚dies 
fem berühmtefter elegiſch-gnomiſcher 
Dichter, durch Kürze ausgezeichnet; 
jeder Gnome war ber Rahme bes 
Verfaſſers eingewebt. 

Phormium (ph. Forst.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürlichen Familie 
der Coronarien, Ordnung kiliaceen, 
zur 1. Ordnung der 6. Klaſſe des 
Linn. Syſtemes gehörig. Einzige Art: 
ph. teuax (neufeelänbifder 
Flachs), mit zweyzeiligen, an ber 
Bafis fih umfaffenden, ſchwertför—⸗ 
migen, oben. dunkelgrünen, unten 
auf der Rüdenfhärfe und an beys 


u‘ 
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ben Seiten des Randes roth ge: 
fireiften, 2—4 Fuß langen, 1I—2 
Zoll breiten Blättern, vielen rothen 
ober gelben Blüthen an der Spitze 
bes aus ber Mitte der Blätter aufs 
fteigenden Scaftes, in Neufeeland 
heimiſch; von ben Eingebornen zur 
Bereitung von allerhand Geweben 
aus ben bem Flachſe ähnlichen Fafern 
der Blätter benugt, zu gleichem 
Behufe auch bereits im füdlichen 
Sranfreih mit Erfolg eultivirt, in 
Deutfhland, wo er die Winter im 
Freyen nit ausbauert, als Biers 
pflanze gezogen. Die baraus gefertigs 
ten Gewebe, Zaue u. bgl. follen 
eine weit größere Haltbarkeit befigen 
als die von Hanf. 


Phosphor (Phosphorus, vom 


gr.), 1) wörtlih Lidhtträger; 2) 
inöbefondere eine Gubftanz, bie auch 
bey niedriger Temperatur felbftftäns 
dig leuchtet, ohne daß dieſem ih— 
ren Leuchten eine verhältnifmäßige 
höhere Temperatur entfpridt, alfo 
obne zu brennen und dadurch ſich 
aufzutöfen. Diefe Eigenfchaft bezeichs 
net man als Phosphorefcenz, 
Phosphoreſciren. Mebrere 
Thiere (bef. Infecten), auch Pflans 
zenkörper unter beſtimmten Verhält— 
niffen (wie faules Holz), befigen fie, 
die baher ebenfalld als P.e zu be= 
traten find. 3) Ein Körper, ber, 
in bie Sonne gelegt, dadurch bie 
Eigenſchaft zu leuchten erlangt, ober 
auch unter befonderen phyſiſchen und 
chemiſchen Verhältniffen ein mattes 
Licht verbreitet, 4) insbefondere eis 
ne in chemifcher Hinſicht ſehr merk⸗ 
würbige, meift in Form kleiner 
Stangen im Handel vorkommende, 
gelbe, frifch bereitet halbdurchſchei— 
nende, nad und nad) fih mit einer 
weißlihen, undurchſichtigen Rinde 
(Oxydul) Überziehende Subftanz, die 
an ber Luft knoblauchartig riecht, 
weiß leuchtende Dämpfe (pho 6⸗ 
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phorige Säure) ausſtößt, im 
Dunkeln leuchtet (weßhalb auch die 
mit demſelben gezeichneten Schriftzü⸗ 
ge leuchtend erſcheinen), ſehr leicht, 
ben 75° Wärme, auch ſchon durch 
Reiben und im Ehlorgas, von 
ſelbſt fih entzündet, dann mit bel: 
(er, in Sauerftoffgas mit überaus 
Hendender Flamme und vielem weis 
fen Rauhe (Phosphorfäure) 
mit beftigkeit verbrennt, ihrer leichs 
ten Entzündlichfeit wegen ſtets uns 
ter Baffer aufzubewahren ift; von 
Brandt 1669 zufällig bey aldıymis 
ſchen Erperimenten entdbedt und von 
ihm, fo wie fpäter von Kuntel, 
Veyle, Markgraf, aus gefaultem 
Urin, aus bem man die phosphors 
füuren Salze mit efligfaurem Bley 
niederfhlug und das entftandene 
phosphorfaure Bley mit Koblenpuls 
ver vermengt in einer befchlagenen 
Retorte glühte, bargeftellt. Jetzt bes 
reitet man ihn meift in Fabriken 
durch trockene Deftillation ber aus 
Knochen dargeftellten, mit Kohle vers 
mifhten Phosphorfäure, aus einer 
anhaltender Weißglühhige ausgeſetz⸗ 
ten Retorte, beren Hals, ober das 
on diefem angefügte Rohr, bis uns 


ter das in der Vorlage befindliche 


Boffer reiht, in welchem der als 
tuchfihtige, wahsähnlide Maffe 
übergebende P. erhärtet und bann 
auf diefe Weife in Stangenform ges 
braht, auch zugleih von mecha⸗ 
niſch beygemengten Unreinigkeiten bes 
frept wird, indem man ihn, in Stüds 
m geſchnitten, in eine paſſende 
Gesröhre thut, mit Wafjer übers 
geht und bie Röhre fo lange in 
fedendes Waſſer hält, bis ber P. ges 
ſchmolzen ift, worauf er nach dem 
Grlatten aus berfelben herausgefto= 
fen wird. Der P. macht das Waſ⸗ 
fer, in welchem er aufbewahrt wird, 
indem er ſich auf Koften beffelben 
zu Orpbul und phosphorichter Säus 
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re umbildet, fäuerlih, theilt ihm 
bie Eigenſchaft mit, in feft verfchlofs 
fenem Gefäße gefhüttelt, zu leuchten, 
wird durch das Licht, befonders das 
violette, roth gefärbt, aud) in bies 
fer Farbe aus feinen Auflöfungen 
niebergefchlagen,, wo er bann wenis 
ger brennbar ift, an ber Luft nit 
leuchtet, fi aber leichter orybirt. 
Alkohol, Äther, fette und ätherifche 
Öhle löſen den P. in verfchiebenen 
Verhältniffen. Die Auflöfungen in 
fetten hlen leuchten, verlieren aber 
biefe Eigenſchaft durd) den Zufag von 
manchen äther. Öhlen. Mit Sauers 
ftoff verbindet fih der P. in fünf 
Verhältniffen: zu P.⸗, phosphoriger, 
unterphosphoriger Säure, Oxyd und 
Oxydul, deßgleichen mit Wafferftoff, 
Chlor, Jod, Schwefel, Kohle, Mes 
tallen, Metakioiden. 5) Der P. ift 
wohl das ftärkfte und eingreifendfte 
flüchtige Reigmittel, das in Auflöfung 
zu ;% bis höchſtens 4 Gran gegeben, 
bey allgemeinem Gefunfenfeyn ber 
Lebenskräfte, in nervöſen Fiebern, 
wohl bisweilen wunderähnlich wirs 
ten Tann, aber jeberzeit die größte 
Vorficht erfordert, da 1 Gran ſchon 
tödtlih wirkt; wird übrigens auch 
äußerlich bey Lähmungen, Amauros 
ſis 2c. nicht felten mit ausgezeichnes | 
tem Erfolge angemwenbet. 


Photinus, geb. zu Ankyra in Gas 


latien, Schüler von Marcellus; leb⸗ 
te um bie Mitte des 4. Jahrhunder⸗ 
tes als Bifhof zu Sirmium, ein 
fharffinniger, durch Spradkenntniffe 
und Beredſamkeit ausgezeichneter 
Gelehrter. 


Photios (Photius), wohl der ges 


lehrtefte Schriftfteller des 9. Jahr⸗ 
hundertes, aus vornehmer mit der 
Faiferlichen verwandten Familie, Bars 
das Schüler, rei, talentvoll, uns 
ermübet thätig, tieffinniger Denker, 
Polyhiſtor, ehrſüchtig, hitzig, viels 
leicht zu eifrig gegen ſeine Gegner, 
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Phuxuan 


Kenner ber griechiſchen Sprache und Phrenologie, 1) überhaupt Ges 


Literatur, ber Dicht- und Redekunſt, 
ber Philofophie, der Aftronomie, 
Arzneykunde, ber ſchönen Wifs 
fenfchaften (feine eigene Bibliothek 


birnlehre ; 2) befonbers Lehre bes 
Gehirnbaues, in fo ferne die geiftis 
gen Kräfte und Neigungen barauf 
beruhen. 


fol aus 12,000 Bänden beftanden Phriros, Sohn von Athamas. Auf 


haben) ; bekleidete frühzeitig bie höch— 
ften geiftlihen und weltlichen Wür⸗ 
den (Präfect ber Leibwache, Protoss 
potarius, Protafekretis , erfter Se— 
nator, oft vom Hof und Senat Ges 
fandter an ben Khalifen von Bags 
dad, Patriarh). Vom Kaifer Bafis 
lius, deffen Gefelfchafter und Prins 
zenerzieher er 'war, abgefeht, 867, 
weil er ihn wegen Michael's, feines 
Vorgängers, Ermorbung ercommus 
nicirt hatte, wurbe er 877 wieder 
eingefest, aber von Leo 886, ber Theils 
nahme an einer Verſchwörung beſchul⸗ 
biget, abermahls abgefegt und in 
ein armenifches Klofter verwiefen, 
in bem er 890 (891) ftarb. Er hins 
terließ viele, kleine und große, theos 
logiſche, kirchenrechtliche und hiſto— 
riſch-literariſche Schriften. 
Phraſe (v. gr.), 1) Ausdruck im Res 
den; 2) ein einzelner Ausdruck oder 
Redensart. 

Phraſeologie (v. gr.), 1) Lehre 
über die einer Sprache eigenthüms 
lihen Redensarten; 2) Sammlung 
folder Redensarten. 

Phreatys (Phreattys), nach ei⸗ 
nem alten Heros genanntes athenäis 
ſches Zribunal im Pirdeos, wo Krems 
be gerichtet wurden, bie wegen Mors 
bes aus ihrem Vaterlande geflohen 
und in Attika ergriffen worben was 
ren. Der Befchuldigte mußte fi vom 
Shiffe aus vertheidigen. Schuldig 
erfannt wurbe’er in einem Fahr: 
zeuge ben Wellen überlaffen, unfchule 
dig losgeſprochen, doch ihm auf ein 
Jahr das attifche Gebieth verbothen. 
Phreneſie (Phrenesis), Tobſucht 
mit heftigem Fieber, und dadurch 
auch ein lebensgefährlicher Zuftand, 


. 


dem goldenen Widder kam er nad) 
Koldis. Hier opferte er dieſen dem 
Zeus Phyrios und fchenkte das Kell, 
das befannte goldene Blies, dem 
Aeetes. 


Phrygien (Phrygia). Das Gebieth 


ber Phrygier ſcheint früher ben größs 
ten Theil Klein-Aſiens umfaßt zu has 
ben. Das Gebieth von Troas hieß 
fpäter Klein-P., und nit blos 
Trojaner, fondern auch die Myſier u. 
Endier werden Phrygier genannt. Im 
perfifchen Zeitalter war P., als bie 
mittelfte u. größte, von allen übrigen 
Provinzen Klein » Aftend umgrenzt, 
im R. von Paphlagonien, im D. 
vom Fluße Halys, Kappabdofien, Ey» 
faonien,, im ©. von Tauros. Der 
Boden war meift eben; bie Berge, 
Dindymos und Berefynthos, waren 
befonders durch den hier einheimis 
fhen Dienft der Göttermutter bes 
Pannt. Andere Berge: Kabmös, Mes 
fogis, Olympos. Mehrere große Flüſ⸗ 
fe bewäfferten das Land, ber Rhyn⸗ 
dakos, der Mäander, mit bem fi 
der Marfyas und ber Lykos vereinte, 
nördlich von diefem vom Hermos ; ber 
Sagaris und der Halys floffen ins 
ſchwarze Meer. 


Pphthiſis, Auszehrung, die in einem 


allgemeinen Verderben eines Haupt⸗ 
organes, beſonders in Vereiterung 
desſelben und einem dadurch unters 
haltenen chronifhen Fieber ihren 
nädjften Grund bat. 


Yhuruan, Hauptftabt von Süb- 


Anam u. beffen Provinz Hue (Hin⸗ 
ter: Indien), Refidenz bes Kaifers 
von Anam; bat Eitabelle mit kai— 
ferlihem Palafte u. Kafernen, weit 
Läufige Vorftädte, gegen 400 Pago- 
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den, 30,000 Einwohner, anfehnlis 
hen Handel. Phuyen, 1) Provinz 
in Süd -Anam des Reiches Anam 
(BHinter:Indien) ; hat viele Waldung, 
Aufenthalt vieler Elephanten, Hans 
dei mit Elfenbein, an ber Küfte 
mehrere Hafen und gut bebaute Stris 
che. 2) Hauptftadt darin, nicht weit 
vom dhinef. Meere; hat 810,000 
Einwohner. 

Phyſalis (p. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie ber So— 
laneen, zur 1. Ordnung ber 5. Klaffe 
bes Linn. Syſtemes gehörig. Arten: 
ziemlich zahlreich (51). Merkwürdig: 
p. alkekengi, 1—2 Buß hohe, 
in Weinbergen wilbwachfenbe Pflanze 
mit herz⸗eyförmigen, fpigigen Bläts 
tern, weißen Blüthen, aufgeblafes 
nen, bey ber Fruchtreife rothen, eine 
rothe Beere enthaltenden Kelchen; 
f- peruviana, mit ftraudartis 
gem, haarigem Stengel, ebenfalls 
efbar, auch als harrtreibenbes Mit⸗ 
tel benust, Früchte bringend, in 
Peru heimiſchz p. somnifera, 
firaudartig, in Merico, Kreta, Spas 
nien heimiſch, durch ſtark harntreis 
bende Kraft der Beere, und narkoti— 
ſche Eigenſchaft der Wurzel ausge— 
zeichnet. 

Phyſalit, fo v. w. Topas, gemeiner. 
Physharmonica, ein Inſtrument, 
um deſſen Erfindung ſich 4 Künſtler 
ſtreiten. Der Ton desſelben wird 
durch metallene Zungen hervorge⸗ 
bracht, die durch Wind zum Klingen 
gebracht werden. Die P. iſt mit einer 
Glaviatur von gegen 4 Octaven vers 
ſehen, und ber Spieler verforgt das 
Inſtrument mit Wind mittelft eines 
angebradten Fußtrittes. Der Ton 
der P. ift fehr angenehm und kann 
mittelft des ſchwächeren ober ftärkes 
ren Drudes ber Finger auf die Zaften 
nad allen Graben mobificirt werben. 
Pphyſir (Physica), 1) überhaupt 
Kenntniß ber Ratur nad) ihrem gan» 
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zen Umfange; 2) insbefondere, und 
nach jegigem Sprachgebrauche, Kennt» 
niß der Gefege, aus denen bie all» 
gemeinen Erfcheinungen der Körpers 
welt, ihrem Zufammenhange nad), ers 
kannt werden. In biefem Sinne aber 
ift fie Beine abgefchlofiene Wiſſenſchaft, 
und fteht mit allen anderen Wiffens 
haften, die unter Naturwiffenfhaft 
überhaupt als Theile befaßt werben, 
im nädften Zuſammenhange, unb 
kann felöft, ohne daß man biefe Eins 
fiht erlangt‘, nidyt verftanden wers 
den. Zunächſt hat fie einen mathemas 
tifhen Theil, und die ganze ange⸗ 
wandte Mathematik, in fo ferne dies 
fe die Natur (nicht Zweige der menſch⸗ 
lichen Technik, Baukunſt, Artillerie, 
Nautik u. ſ. w.) zum Gegenſtand 
hat, gehört weſentlich zu ihr; dann 
aber auch einen naturhiſtoriſchen 
Theil , obgleich fie nur die allge⸗ 
meinften Naturphänomene zu ihrem 
Gebiethe gehörig rechnet, und nah⸗ 
mentlich die ganze organifhe Natur, 
als folhe, von fi ausfhließt und 
der Phyſiologie überweiſt. Auch übers 
läßt fie ganze Felderiider Naturkunde, 
die fie in allgemeiner Auffaffung in 
ihr Gebieth zieht, die, aber zu weit 
find, um nicht eigene und angelegents 
Yihe Studien in Anfprud zu nebs 
men, eigenen Wiffenfhaften. Hier⸗ 
nad find Aftronomie und Geologie 
von der P. ausgeſchloſſen. Endlich 
wird auch die Chemie, obgleich diefe 
ihrer Grundlage nad «6 lediglich 
mit Kenntniß von Naturkräften zu 
thun hat, gewöhnlich von ihr abges 
fondert, obgleich es vornähmlich Hier 
unmöglich; ift, eine und bie anbere 
Wiſſenſchaft zu fludiren, oder auch 
als Lehre vorzutragen, ohne Wefentlis 
ches aus ber anderen zu entlehnen. Bon 
der bogmatifhen od. theoretis 
fhenP.wirdbbie@rperimentals 
phyſik unterfhieben, obgleich biefe 
von jener nur durch bie Methode des 


rn 
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Beweiſes verſchieden iſt, indem ſie 
die Wahrheit der aufgeſtellten Lehr⸗ 
ſätze innerhalb bes Kreiſet, wo dies 
ſes möglich iſt, nicht demonſtrativ, 
ſondern ſogleich in der Erfahrung 
nachweiſt. Sie erhöht den Reiz der 
Wiſſenſchaft, indem ſie dieſelbe aus 
der Region des abſtracten Denkens 
in das der lebendigen Erkenntniß vers 
ſetzt, und ber Beglaubigung des Ber: 
ſtandes auch die ber Sinne beyfügt. 
Die gewöhnlich in Lehrbüchern der 
P. zur Betrachtung kommenden Ges 
genſtände ſind: bie allgemeinen Eigen» 
f&haften ber Körper, die allgemeinen 
Kräfte, welche ben Körpern im Ruhe⸗ 
ftande zufommen , bie Statik fefter, 
tropfbar = flüffiger und gasförmiger 
Körper, bie Bewegungsgefege ber 
Körper nach berfelben Verfchiedens 
beit ihres Aggregatzuftandes , die 
Lehre vom Schall und von Tönen, 
vom Licht und von Karben, von ber 
Wärme, von ber Elektricität und 
dem Magnetismus, und bie allges 
meinften Grundzüge ber Lehre von 
den Himmelstörpern und ber phyſi— 
fhen Geographie und ber Meteoros 
logie. — Die P. hat im Allgemeis 
nen in dem Verhältniffe und gleich— 
zeitig im Eaufe ber Zeit ihre jegige 
Geftaltung gewonnen, als aud) Mas 
thematik immer mehr Kortfchritte ges 
macht hat; body) verdankt fie ihre hös 
here Stellung theilweife aud ber 
fhärferen und vorurtheilsfreyeren 
Beobachtung der Natur, auf weldhem 
Wege 3. B. die Entbedung bes Elek— 
trieismusd u. Maynetismus in ihr neue 
Epochen begründen. Befonderes Vers 
dienft um fie haben, mit Übergehung 
ber Philoſophen des Alterthumes, 
die auch P. zu einem Dauptgegen= 
Ktand ihrer Unterfuhungen machten: 
Rog. Bacon, Bacon be Verulam, 
Baliläi, Kepler, Zoricelli, Otto v. 
Guericke, Athan. Kirher, Descars 
tes, Boyle, D. Hook, Grimalbi, 
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Botalli, Pascal, Marlotte, Picard, 
Huygens, Newton, Euler, 8'Gras 
veſande, Muſſchenbroeck, Nollet, J. 
F. Winkler, Franklin, Lichtenberg, 
Biot, Galvani, Volta, Derſtedt, 
Ampere u. ım. A. Gute Lehrſchriften 
der neueren P. lieferten: Gren, 
Klügel , Käftner, 3. Lichtenberg, 
G. A. Sudow, 3. F. Varrot, B. 
Scholz, B. Bartels, auch A. Baum⸗ 
gartner: die Naturlehre nach ihrem 
gegenwärtigen Zuſtande, mit Rück⸗ 
ſicht auf mathematiſche Begründung, 
3 Bde., Wien 1824. Die Geſchichte 
ber P. feit-dev Wiederherſtellung der 
Wiſſenſchaften ftellte I. K. Fifcher, 
in 8 Bbn., Göttingen 18018. bar, 
Als Zeitfhrift für fie befteht: Jour⸗ 
nal für P., begründet von Gren, 
Halle und Leipzig 1790, und forts 
gefegt unter dem Zitel: Annalen ber 
P., feit 1599 von 8. W. Gitberr, 
von 1819 arı unter bem Titel: Ans 
nalen der P. und phyſikaliſchen Ehes 
mie, und vom Febr. 1824 an unter 
dem Titel: Annalen der P. u. Ches 
mie, von Poggenborf redigirt. Als 
umfaffende Wörterbücher verbienen 
Bemerkung: Phyſikaliſches Wörters 
buch, herausg. von Gehler, n. Ausg. 
1798, 4 Bde. und Supplb., und new 
bearbeitet von Brandes, Gmelin u. 
f.w., 5 Bbe., 1825-30, aud 3. 
K. Fiſcher's phyſikaliſches Wörters 
buch, 10 Thle., Göttingen 1796. 


Phyſiker (physicus), 1) überhaupt 


ein ber Phyſik Kundiger und angeles 
gentlich, beſonders auch praktiſch, 
ſich damit Beſchäftigender; 2) ein 
befonders phyfitatifche Erperimente, 
auch Gegenftände, die in die natürs 
lihe Magie einfhlagen, öffentlich 
zur Echau Stellender, daher auch 
3) zuweilen ein Zitel, ben fi Tas 
fhhenfpieler beylegen ; 4) insbefondere 
aber ein Ärztlicher Staatödiener, ber 
zu fpecieller Auffiht des Medicinals 
wefens in einem gewiffen Bezirke, 
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auch zur Unterftügung ber Staats⸗ 
verwaltungd: ober der Gerichtöbes 
börben eines Bezirkes, wo es auf 
ärztliche Urtheil und Handeln ane 
tommt, eine Anftellung erhalten hat. 
Zn dem Mittelalter hießen Ärzte 
durdygängig physiei, oder auch, wie 
Chirurgen, magistri in physica ; fpäs 
ter verband man beyde Benennuns 
gen; ein jeder Arzt hieß medicus 
pbysicus, Erft zu Anfang bes 16. 
Jahrhund. wurden befoldete Stadt: 
phyſiker, hauptfählich aber, damit 
ed in Deftzeiten und bey anderen ans 
fedenden Krankheiten der Commun 
nicht an Rath und Beyftand gebres 
“hen mödte, angeftellt. Als aber in 
einzelnen Staaten nach und nad} fidy 
Medicinalerbnungen geftalteten, wur⸗ 
den aud für größere Diftricte P. ans 
geftellt, die dann den Rahmen Kreise, 
Amts, Landphyſiker u. ſ. w. 
erhielten, und auch beſonders mebis 
ciniſch⸗polizeyliche Geſchäfte, wie: 
Apothekerviſitationen, Aufſicht, auch 
wohl Prüfungen von Chirurgen und 
Hebammen u. f. w. übertragen ers 
bielten,, vornehmlich aber in mebicis 
nifch = gerichtlihen Unterfuhungen, 
um biefelben theils bewirken zu bel: 
fen, theils Gutadhten barüber aus— 
zuftelen, zugezogen wurben. Die 
Stelle, welde ein in biefer Art ans 
geftellter und bafür verpflichteter 
Arzt (in ber Regel immer ein als 
Doctor promovirter) bekleidet, wird 
als Phyſikat bezeichnet; body kön— 
nen an einem Phyſikate nach Befinden 
aud mehrere Phyſiker Theil nehmen; 
auch wirb gewöhnlich ein angeftellter 
Gerihtöchirurg , in fo ferne er dem 
Phyſiker beygegeben ift und zu mans 
chen Phyſikatsverrichtungen mitwirkt, 
ebenfalls zumPhyſikat gerechnet. Übris 
gens ift der Gefchäftsfreis nad ber 
befonberen Einrichtung in einzelnen 
Staaten und Orten weiter ober en» 
ger gezogen; häufig ift auch bie Be» 


Phyſiognomik 95 


handlung ber Armen, die Auffidt 
von Kranken und Zrrenhäufern u. 
f. w. bamit verbunden. 


Phyſikotheologie (eigentlich Nas 


tur:Gotteslehre), 1) natürliche Theo⸗ 
logie, im Gegenfage ber geoffenbar= 
ten; 2) gewöhnlicher , oder in enges 
rem Sinne, biejenige Lehre von Gott, 
welche fi auf die Betrachtung ber 
fihtbaren Welt gründet unb von 
berfelben, old bem Principe ber nas 
türlihen Ordnung und Vollkommen⸗ 


“beit, zu bemUrgrunde berfeiben aufs 


fteigen will. 


Phyfiognomie, 1) die ganze äuße 


re Anbeutung eines Menfchen oder 
auch Thieres, ja felbft einer Pflans 
de, in fo ferne daher ein Schluß 
auf Inneres gemacht wird; 2) ins⸗ 
befondere abet die Geſichtsbildung. 


Phyſiognomik, 1) im Allgemeis 


nen bie Erfenntniß bes Inneren ober 
der geiftigen Eigenheiten eines Mens 
[hen dur fein Äußeres, befonders 
in fo ferne diefes nicht, wie in lei⸗ 
denſchaftlichen Zuftänden, nur etwas 
Borübergehenbes ift. Es findet daher 
diefes Wort Anwendung ſowohl auf 
Erkenntniß von Berftandeseigenheis 
ten, als auch auf Erforfhung von 
Neigungen u. herrfhenden Gemüths⸗ 
ftiimmungen, u. biefes nicht blos durch 
Andeutungen, bie von ber Körpers 
bilbung, ſondern auch foldhen, bie 
von ber Haltung und Bewegung des 
Körpers und Überhaupt vom äußeren 
Benehmen hergenommen find. In 
neuerer Zeit hat Baptift della Porta 
biefen Gegenftand wieder zur Spras 
he gebracht, indem er befonders auch 
Thierköpfe mit menſchlichen Gefidys 
tern verglih , auch Th. Campanéella 
u. M. Am mehrften Auffeben aber 
erregte in neuefter Zeit Lavater’s 
großes und Eupferreiches Werk, und 
man glaubte eine 3eit lang ernſtlich, 
daß durch felbiges eine Wiffenfchaft 
zur Menſchenkenntniß begründet wor⸗ 
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den ſey. Allein man ſah bald ein, 
daß die P. in den Einzelnheiten, die 
er aufſtellt, ſo daß ſogar ein bloßer 
Schattenriß zureichen ſollte, um über 
einen Menſchen ein phyſiognomiſches 
Urtheil zu fällen, keinen Halt habe. 
Es gilt auch bier, daß nur aus dem 
Zotaleindrude, ben eine Phyfiogno= 
mie macht, zumahl in Verbindung 
mit anberen äußeren Andeutungen 
bes Charakters eines Menſchen, einis 
germaßen ein Schluß auf deffen gei— 
ftige Eigenheiten geftattet fey, wos 
bey jedoch auch Lebenserfahrungen u. 
ein gewiffer Zact im Beobachten weit 
fiherer leiten, als beftimmte Res 
geln. — Eine ganz abweichende Rich⸗ 
tung hat bas phufiognomifhe Stus 
dium durch Gall’s Gehirn» und Schä= 
dellehre erhalten, und fo ſchwankend 
und größtentheild precär auch dieſe 
ift ,.fo ift body fein Zweifel, daß nur 
von ihr aus ein Grund gelegt wers 
ben könne, wenn je bie P. durch 
vieleicht noch ſchärfere Beobachtun⸗ 
gen zum Rang einer wirklichen Wifs 
fenfhaft erhoben werben follte. 

Phyſiokratiſches Syftem, bie: 
jenige Anſicht in der Staatöhaushals 
tung, nach mwelder bas landwirth⸗ 
ſchaftliche Intereffe für das wichtig» 
fte eradhtet und daher aud) dem Mas 
nufacturs und Handelsintereſſe vors 
gezogen wird. Gtaatsmänner , bie 
diefe Anfiht verfolgen: Phyſio— 
traten (auh Skonomiften). Es 
wurbe als ein eigentliher Gegen 
ftand der Staatskunft zuerft in Frank: 
reih von F. Quesnay, Leibarzt Lud⸗ 
wig’8XV., aufgeftellt, und vornehms 
ih um 1757 bekannt. Doch finden 
ſich die Grundlagen besfelben fon 
bey Lode u. anderen britifhenSchrifts 
ſtellern. V. R. Mirabeau war beſon⸗ 
ders deſſen Begünſtiger; doch nahm 
es erſt unter kudwig XVI., als Tur⸗ 
got ſich für dasſelbe erklärte, einen 
hoheren Aufſchwungz nachher ſank 
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es wieder in Frankreich, bis zur Zeit 
der Nationalverſammlung in der Re⸗ 
volutionszeit, wo es ein entfchiebes 
nes Übergewicht befam. In Deutfche 
land wurden, befonbers in Baben, 
mit beffen Einführung , wiemohl 
fruchtlos , Verſuche gemadt. Auch 
Kaifer Joſeph II. u. Leopold, Groß 
herzog von Toscana, fpäter Kaifer, 
waren ihm geneigt. Nach diefem Sys» 
fteme ift die Erde einzige Quelle des 
Nationaleinfommens und Öffentlichen 
Wohlftandes; Alles Eommt auf Pros 
buction aus dem Pflanzens u. Thiers 
reihe an. Alle wirklich nugbaren 
Staatsbürger find baher au nur 
ſolche, welche den Boden bauen und 
benusgen und fo einen Überfluß über 
das liefern, was fie felbfi von ihren 
Erzeugniffen verbrauchen; Gelehrte, 
Künftler, Kaufleute, Handwerker u. 
f. w., ald unprebuctive Staatsbürs 
ger, vermehren nur mittelbar ben 
allgemeinen Wohlftand. Eine noths 
mwenbige Bebingung bes Wohlbefins 
dens beyber Klaffen ift aber unbes 
dingte Freyheit aller Gewerbe, eben 
fo völlig freye Ein: und Ausfuhr im 
Handel. Da aller Reihthum vom Bo» 
ben ausgeht, fo barf aud nur Eine 
Abgabe, auf den Heinertrag des 
Grunbeigenthumes bafirt, Statt fin» 
ben, Indeſſen ift diefes Syſtem in feie 
ner ftrengen Folgericdhtigfeit nicht 
praktiſch ausführbar, indem ja auch 
bie Induftrie felbft, das Genie und 
Alles, was durch Bereblung bes ro= 
ben Naturproductes dbemfelben einen 
höheren Werth verleiht, ald Zuwachs 
bes Nationalreichthumes nicht aufer 
Anſchlag bleiben kann. Auch kann 
eine blos vom Grundertrage entnoms 
mene Steuer nur in einem gefchloffes 
nen Handelsſtaate ihre Rechtfertigung 
finden, wo ber Producent feine Preife 
im Berhältniffe der Erhöhung der 
Steuern fleigern kann. 


Phyfiologie (Physiologia), 1) bie 


Phyſiſch 


allgemeine Naturlehre; 2) befonbers 
Naturlehre der organifdhen, 3) nah⸗ 
mentlih thierifchen Körper; 4) in 
engftem und gemwöhnlidhftem Sinne 
Naturlehre des belebten menfchlichen 
Körpers; im Gegenfage damit wirb 
dann bie Raturlehre von Thierkörs 
pern überhaupt ald vergleidhens 
de 9. unterſchieden. Aber auch in 
diefem engeren Begriffe ift nicht fo= 
wohl der Bau und die Zufammenfüs 
gung des Menfchenförpers (welches 
Gegenftand ber Anatomie ift), als 
das lebendige Zufammenwirfen ber in 
ihm regen Kräfte ber Gegenftanb bers 
felben. Es liegt aber aufder Hand, daß 


obne genaue Kenntniß des Baues des - 


Körpers audy in den Kräfteäußeruns 
gen (Verrichtungen, wie man biefe ges 
wöhnlich bezeichnet) keine gründli⸗ 
che Einſicht zu erlangen ſey, daher 
Studium der P. ohne vorheriges, 
ober noch beſſer gleichzeitiges Stus 
dium der Anatomie nicht denkbar iſt. 
Außerdem iſt aber auch Studium der 
Phyſik und Mathematik, der Chemie 
und der Naturgeſchichte überhaupt uns 
erläßtih, um die P. gehörig zu faffen 
und barin gebeihliche Kortfchritte zu 
maden. Hauptlehrſchriften für die P. 
lieferten: A. v. Haller, Blumenbach, 
K. Sprengel, Burdach, Tiedemann. 


Eine vortreffliche phyſiologiſche Zeit⸗ 


ſchrift begründete Reil durch ſein Ar⸗ 
chiv für bie P., das 1814 anhob 
und nach Reil's Tode, von 1815 an, 
von J. F. Meckel als deutſches Ars 
chiv für P. fortgeſetzt wurde, das 
feit 1826 aber als Archiv für Anas 
tomie und P. erſchien. Geit 1824 
geben auch F. Ziedemann und bie 
Gebrüder Treviranus eine Zeitſchrift 
für P., 4., mit Kpf. heraus, 

Phyſiſch (Physicus), in der Natur 
begründet ober barauffich beziehen ; 
fo fprigt man von phyſiſcher 
uUnmöglidhkteit, was nah Na: 
turgefegen nicht Statt haben kann. 
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Phytelephas (ph. Ruiz et Par., 


Eifenbeinpalme) , Pflanzengattung 

aus der natürlichen Kamilie der Pals 

men, Drdnung Phöniceen, zur Pos 

Ingamie, Diödcie bes Linn. Syftemes 

gehörig. Art: p. macrocarpa, 
mit fehr langen, gefieberten, von ben 

Indianern zum} Deden ihrer Hütten 

benugten Blättern und fehr großen 

Früchten, welche unreif einen Elaren, 

gefhmadlofen, von! Reiſenden "als 

durftlöfchendes Getränk benugten Saft, 
enthalten, ber fpäter füß, der Milch 

ähnlich, und endlich zu einem an 

Weißel und FKeftigkeit dem Eifenbein 

gleichen Kerne wirb, aus bem bie 

Deruaner Stodinöpfe, Wirbel und 

andere Dinge verfertigen; bie uns 

reifen Krüdte werben von ben ®äs 

ren gierig gefreffen. 


Phntolacca (ph, L.), Pflanzens 


gattung aus ber natürlichen Kamilie 
ber Ghenopobeen, zur 5. Orbnung 
ber 10. Klaffe des Linn. Syſtemes 
gehörig. Belanntefte Art: ph. de- 
candra (gemeine Kermesbeere), 
mit 8—10 Fuß hohem Stengel, weis 
Ben oder röthlichen, in lange, eins 
fahe Trauben geordneten Blüthen, 
ſchwarzrothen Beeren, eylanzettförs 
migen‘, großen, im Alter roth wers 
denden Blättern, in Birginien heis 
mifh, in beutfchen Bärten als Bier» 
pflanze eultivirt. Die jungen Bläts 
ter und Sprößlinge werben als Ges 
müfe gekocht gegeffen, enthalten aber, 
älter geworben, einen fcharfen, ſtark 
und gefährlich purgirenden , auch 
äußerlid und innerlicd gegen Krebös 
fhäden angewenbeten Saft. Den Saft 
ber Beeren benugt man in ben Con⸗ 
bitoregen zum Färben von Zuderfas 
den, aud zur Färbung ber Weine, 
der Bahnlatwergen unb zur Bereis 
tung einer violetten Farbe auf Wolle 
und Seide. 


Phytolithen (Phytoliihes), vers 


fteinerte Pflanzenſtengel, befonders 
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der Landpflanzen; zu ihnen gehb⸗ 
ren: Gactiten, Culmiten, Poaeiten 
u. m.; fie werben in verſchiedenem 
Gefteine angetroffen. 
Phytotypolithen, Abbrüde von 
Pflanzen; meift find Pflanzen oder 
Theile derfelben in weiche Maffen 
von allerhand Erde gerathen, dann 
duch Fäulniß aufgelöft worden, has 
ben aber einen Einbrud hinterlafs 
fen, ber bie Figur der Pflanze deut⸗ 
lid) zeiget. 
Phytozoa, f. Pflanzenthiere, 
PDiacenza, 1) Herzogthum in Obers 
Stalien, vom Po und ben Xpennis 
nen begrenzt; reih an italifchen 
Probucten, mit Parma vereinigt, 
wo es einen Diftrict bildet. 2) Haupts 
ftabt besfelben, am Einfluffe des Tres 
bia in den Po; hat Wälle, ftarke 
Gitabelle mit 5 Baftionen unb öfters 
reihifher Garnifon,, gerade, gute 
Straßen (Strabone, 1200 Schritte 
lang, 25 breit, mit 600 Pfeitern), 
ſchöne freye Pläge (Markt mit Bild⸗ 
fäulen von Xlerander und Raimund 
Karnefe), Schloß, Kathebraie (mit 
ſchön gemahlter Kuppel), 12 Pfarrs 
kirchen, 37 Klofterfirhen (St. Sir: 
ti, mit Grabmahl der Margaretha 
von Öfterreich und der Gemahlin bes 
Kaifers Ludwig II.), Theater, Bis 
ſchof, Öffentliche Bibliothek (30,000 
Bände) und die des Marcheſa Landi 
(15,000 Bände), Gymnafium, mebs 
rere Hoſpitäler, berühmte Druderey 
des Mauro bei Maino, 2000 Häus 
fer, 18,000 Einwohner, welde feis 
dene Zeuge, Hüte u. f. w. fertigen, 
geringen Handel treiben. Geburtsort 
von Laurenz Valla, Garbinal Albes 
woni, Papft Gregor X. und And, 
Piacerole (ital.), fo v.w. gefällig. 
Yiana, 1) Infel im Bezirke Gapo di 
Saffari auf der Infel Sarbinien. 2) 
Eine der bucinarifchen Infeln. 3) Ins 
ſelim Principato eiteriore bes Kös 


Piariften 


nigreiches Neapel,nurvon Fiſchern bee 
ſucht. Pianella, 1) Stabt in ber 
Provinz Abruzzo ulteriore I. (Rönigr. 
Neapel) ; hat 3200 Einwohn. 5; liegt 
an ber Pescarbe. 2) Santonsort im 
Diftricte Piacenza des Herzogthumes 
Parma. Pianezzo, Stadt (Markt⸗ 
fleden) an der Dora riparia, in der 
Provinz Zurin bes farbinifchen Fürs 
ftenthumes Piemont ; hat Wallfahrtss 
fire, 2100 Einwohner. 


Pianift, unpaffende Benennung eines 


Birtuofen auf dem Pianoforte, eben 
fo wie mit weibliher Beugung: 
Pianiftin. 


Piano (ital.), abgefürzt p., fov.w. 


ſchwach oder leiſe, und Pianissi- 
mo, abbrevirt pp., fehr ſchwach ober 
ſehr leife. In neuerer Beit hat man 
das P. fogar dreyfach in biefer Abs 
breviatur gebraudt (ppp). 


Piariften (Bäter frommer Schulen, 


Clerici regulares scholarum piarum 
[daher der Nahme] ), geiftlicher Ors 
den von dem Spanier Joſeph Gas 
lafanza zu Anfang bes 17. Jahrhun⸗ 
bertes geftiftet, zunächſt zur Beförs 
derung bes Erziehungsgefhäftes in 
ben niederen Schulen zu Rom bes 
flimmt ; wurbe 1621 vom Papfte bes 
ftätiget, nad) des Stifters Tode 
(1648) auch auf anbere Gegenden, 
Stalien, Deutfhland, Pohlen, auss 
gebehnt, und erhielt 1690 bie Pris 
vilegien ber Bettelorben. Sie Teiftes 
ten außer den drey Möndysgelübben 
ein viertes , unentgeldlich öffentlis 
hen Unterricht zu ertheilen. Sie find 
regulirte Weltgeiftlihe und ähneln 
in der Tracht den Zefuiten, beren 
Nebenbuhler fie, wegen bes Zweckes 
beyder, zum Beften ber Kirche auf 
bie Volkserziehung zu wirken, immer 
waren. Dauptfählich haben fie fi 
in Öfterreih ausgebreitet und leis 
ten bier noch jegt einen Theil der 
Unterrihtsanftalten; jedoch ift ihre 
Drdensverfaflung , in fo weit fie den 


Piaã 
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Öffentlihen Unterridt betrift, des Pianbp, ı) Provinz in dem Meiche 


Staatöjmeden angeraft worden. 

VPiaſt, ein Bauer aus tem gerlcifien 
Gleden Kruswig in Gujarien, gaſt⸗ 
frey und einfach; wurde 840 n den 
Pohlen zum Herzeg eder König ges 
mwäbit, fol weife und friedlich res 
giert, zu Gnefen refidirt baben unb 
861 rubig geftorben fenn. Sein Sobn 
3enowig war fein Rachfolger, war 
Stammvater ber nad ibm Piaften 
genannten Könige von Pohlen, welche 
1370 mit Kafimir IIl,, u. ber Herzoge 


von Sclefien, bie 1675 mit@eorg Wil: 


helm von Liegnig und Brieg erloſchen. 
Piofter (vom fpan. piastea, Platte, 
Silberplatte), 1) (paniſche P., 
Peso, d. i. Pfund; Pezzo u. Pezzo 
d’octo, Stück yon Achten; Matte 
oder Mats, d.i. größtes Stud), fpas 
nifhe Sitbermünze, anfangs blog 
Silberplatten von irregulärer,, oft 
vierediger Geftalt, wurben erft im 
17. Jahrhunderte rund mit verfchies 
benem Gepräge geſchlagen. Man bat 
auch halbe p. Sonft- gingen 83, 
jest geben 9— 10 auf die Mark feis 
nen Silber. Der Werth beträgt da⸗ 
ber jegt 1 Thaler 9 Grofhen Con— 
ventionsgeld. Die neuen gelten 8, 
bie alten 10 Realen. 2) Zürkis 
ſche P., türkiſche Rechnungsmünze, 
durch den Handel mit den Spaniern 
und den Gebrauch ſpaniſcher P. ein⸗ 
geführt. Bald wurden die ſpaniſchen 
P. aber beſchnitten und von ben 
Türken felbft Leichter nadigeprägt, 
weshalb ihr Werth bedeutend ſank. 
Daher gilt ein P., der fonft in ber 
Türkey — 1 Löwenthaler gefhägt 
wurde, fpäter 21 Gr., noch fpäter — 
1 Grufd, dann — 12 Gr.6 Pf. jetzt 8 
Gr. oder ſogar an einigen Orten im 
Drient felbft nur 3—4 Gr. Wirklich 
gehen von den neuerdings geprägten 
Ven Muhamed Ali Paſcha's von 
Asypten 25 aufeinen polländ.Ducaten 
und halten daher 3 Gr. Gonv, Gerd, 
Sonverfations ⸗Lexicon. 14. Wh, 


Brafilien, zwifden den Provinzen 
Ciara, Pernambure, Gopas und 
Morandeo, auch mit etmas Küfe 
am atlantifhen Meere; bat (viele 
leicht zu gering) 2856 Q.M., meift 
flaches, im Süden und Often gebirs 
giges, an vielen Orten falziges Sand, 
den vielen in die Parnabuba abges 
benden Flüſſen, fo wie von mehres 
ren Seen bewäffert, doch nicht ſehr 
fruchtbar , mit tropifchem Klima, 
Man baut Zuder, Tabak, einige 
Arznepkräuter, treibt Biehzucht (wo⸗ 
su große Weidepläge ſehr förderlich 
find), vorzüglich viel Rindvieh und 
Schafe, weniger Pferde, Bergbau 
gar nicht, obfchon die Berge Mis 
neralien enthalten. Der Handel vers 
treibt Häute, Vieh, Baumwolle, 
Die Zahl der Einwohner wird auf 
47,000 (wohl zu gering) angegeben, 
darunter eingewanberte Indianer, 
Piemenfeiras und Gueicod. Haupts 
ftadt: Oyras. 2) Gebirg in biefer 
Provinz. 3) Fluß ebenda; entfpringt 
füdlih auf dem Gebirge, fällt mit 
bem Ganinde zufammen, 


Piave, 1) Küftenfluß bes adriat. Mee⸗ 


res, im Gouvernement Venedig des 
lombard. »venetian. Königr. (Kaif. 
HÖfterreih); entfpringt auf den ty» 
roler Alpen, burdläuft bie Deler 
gation Belluno und Trevifo, nimmt 
ben Gorbdevolo {und andere Flüſſe 
auf, ift von Naventa an fchiffbar, 
fällt durch den Porto bi Gortelazzo 
in ber Delegation Venedig in bas 
adriatifhe Meer. Er ift burd einen 
Kanal, nicht weit von feiner Duelle, 
mit dem Degaro (Rebenflußbes Tags 
liamentc) verbunden. 2) Ehemahli⸗ 
ge6 Departement im Königreihe Ita⸗ 
lien; umfaßte bie Lanbfhaften Belluns 
und Keltre, 54 D. M.mit 11060 
Einwohnern. Hauptſtadt: Belluns. 
3) Marktfleden im Panaro im ira; 
Herzogthume Modena. Piapejo, 
7 
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Kanal im Gouvernement Venedig des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königrei— 
ches (Kaiſerthum ſterreich) ; endi⸗ 
get ſich in die Brenta morta bey 
Stra in der Delegation Venedig, 
hält 33,600 Fuß. 

Piazza, Diſtrictsſtadt in der Inten— 
bang Galatanifetta ber Infel Sicis 
lien, am Serra nova; hat 12,000 
(13,500) Einwohner, liegt in fehr 
frudtbarer Gegend. 


Piazzi (Giufeppe), geboren zu Pons 


‚te 17465 trat 1764 zu Mailand in 


den Orden ber Theatiner, wurde 


1770 als Profeffor der Mathematik 
an der neu errichteten Univerfität zu 
Malta berufen, kehrte aber nad 
Aufhebung der Univerfität nach Rom 
zurüd; von da ging er nad Ras 
venna, warb Director bes XAbelds 
collegiums, barauf Prediger in Cre⸗ 
mona, hierauf Profeffor ber Dogs 
matik an bem Inftitute St. Andrea 
de Balla zu Rom. 1780 erhielt er 
eine Lehrſtelle der Mathematik zu 
Palermo; auf feine Weranlaffung 
wurde bier eine Sternwarte anges 
legt; für ben Ankauf von Snftrus 
menten dafür unternahm er eine 
Reife nad England und Frankreich. 
Auf diefer Sternwarte, die 1789 ges 
baut wurde, ftellte er mehrere Beobs 
ahtungen an, unternahm aud ein 
Sternenverzeihniß und widmete den 
erften, 6784 Sterne enthaltenden, 
Katalog dem Inftituie zu Paris; 
ein zweytes, 1844 vollendetes, Ster⸗ 
nenverzeichniß enthält 7646 Sterne, 
Am. merktwürbigften aber ift feine 
Entdedung bes Planeten Geres 1801. 
Auch machte er fih um Verbefferung 
bed Mafes und Gewichtes von Gikis 
lien verdient. 1817 wurbe er nad) Nea= 
pel berufen, um den Plan bes neuen 
Obfervatoriums bafelbft zu prüfen. In 
feinen legten Lebensjahren widmete er 
ſich befond. ber Berbefferung bes öfs 
fentlichen Unterrichtes in Sicilien; 


Picard 


ſtarb 1826. Seine bemerlenswerthen 


Schriften find: della specola astro- 
nomica de’ regi stadi di Palermo li- 
bri V,2 Bbde., Palermo 1792—95, 
Fol.; Praecipuarum stellarum iner- 
rautium posiliones mediae, ebenb. 
1814, Fol. (der gedachte Sternen 
tatalog); Lezioni elementari diastro- 
nomia,2 Bde., mit K., ebend. 1817,4., 
überſ. v. J. H. Weſtphal, Berl. 1822. 


Pic (engl. Peak), ſo v. w. Berg⸗ 


ſpitze, kommt häufig in Zuſammenſe— 
tzungen vor, z. B. Adamspic (auf 
Ceylon) u. bgl. 


Pie (Picg), 1) im türkifhen Reihe 


bas gewöhnliche Längenmaß für Kaufs 
mannsdwaaren, ungefähr unfere Eile, 
an parifer Linien hält eö in Aleppo 
299, in Alerandrien 300, in Gandia 
282, in Eonftantinopel groß 296, 
klein 237, in Corfu 254, in.Eppern 
297, in Damaskus 258, i.ı Jerufas 
lem 304, in Morea 202, in Negropont 
273, in Oran 504, in Patraffo bey 
Seide 281, bey Wolle u. Leinen 304, in 
Rhodus 355, in Scios lang 30%, 
fur; 292, in Smyrna 296, in Zris 
polis 254, in Tunis bey Wolle 298, 
bey Seide 279, bey Leinen 287; 2) 
(Pic), in China ein Gewicht — 
4100 Gatis, ungefähr 125 Pfund hols 
ländiſch. 


Picard, 1) (Richard), ſoll aus ben 


Niederlanden um 1419 nah Böhs 
men gekommen feyn und bort auf 
einer Infel des Fluffes Lufinilz eine 
eigene Secte geftiftet haben, beren 
Theilnehmer, weil fie, mwenigftens 
beym Gotteödienfte, nadt erfchienen, 
Adamiten genanntwurden.2) (Sean), 
geboren zu Fleche; wurde Prior zu 
Ri in Anjou, beſchäftigte ſich mit 
Aftronomie, wurde 1666 Mitglied 
der franzöfifchen Akademie und 1671 
vom Könige nach Uranienburg auf 
der Infel Ween zu Tycho be Brabe 
gefendet, von welchem er Handſchrif⸗ 


„ten über aftronomifhe Becbachtuns 


Picard 


gen nad Frankreich zurüdbradhte ; 
nahm an Gaflini’s Meflungen zur 
“Seftimmung ber Geftalt und Grös 
fe der Erde Theil; bat fih in 
vieler Hinfiht auch um bie Phyſik 
verbient gemacht; farb 1688. Der 
größte Theil feiner Schriften befin— 
bet fi in dem 6. und 7. Bande der 
Memoires de l’Academie de scien- 
ces. 5) (Louis Benvit), geb. 1769, 
Sohn eines Procurators; war Ans 
fangs beflimmt zu ftubiren, trat aber 
gegen ben Willen feines Vaters, 18 
Sabre alt, zu Paris auf bem Thea— 
ter des märais auf unb bebütirte in 
ber Rolle bes Zartüffe, woriner aber 
wenig Glück machte. Beffer gelang 
ihm der Drmond. Später fand er in 
Bedientenrollen mehreren Beyfall u. 
wurbe endlich einer ber beften Kos 
miker Frankreichs. Als Schriftfteller 
trat er um felbige Zeit hervor. Schon 
auf bem Gymnaſium hatte er einen 
Roman geſchrieben, dann fchrieb 'er 
11 Stüde fürs Theater, die aber 
fämmtlid von den Directionen zus 
rüdgewiefen wurben , bis enblich 
le hadinage daugereuz Aufführung 
fand, gefiel und P. ermuthigte, einer 
der beiten Theaterdichter für bas 
Luftfpiel zu werben. Nachdem bie 
Visitaudines bey dem Theater frans 
gais aufgeführt worden waren, trat 
er in basfelbe, warb aber 1800 Dis 
zector bed Theaters Louvois, wels 
des bald nad) dem DObeon verlegt 
warb. Bier ercellirte er alö Direcs 
tor, Dichter und Schaufpieler. 1807, 
wo er in bie zweyte Klaffe des Ins 
ftitutes berufen warb, entfagte er 
ber Bühne, erhielt aber bald darauf 
bie Direction der großen Oper, übers 
nahm 1816 das Theater des Odeons 
wieder, flühtete nad) dem Brande 
desfelben in ben Saal Kavart und 
trat endlidy für immer vom Theater 
ab. Er ftarb 1828. Sein Zalent als 
Luſtſpieldichter ift allgemein aners 


Piccini 99 
kannt. Er ſchrieb 100 Stücke, von 
benen bie beſten geſammelt in 6 Bbn , 


Paris 1812, erfhienen. Auch verfaßte 
er mehrere Romane. 


Picarbie, 1) ehemahls Gouvernes 


ment in Frankreich zwiſchen Chams 
pagne, Niederlande, Normandie, 
Isle de France und dem Meere lies 
gend, getheilt in die Ober- unb 
Niederpicarbie, mitber Haupts 
ftadt Amiens. Jettt unter die Des 
partements Somme, Dife und Aisne 
vertheilt. 2) (Canal de Picardie), 
Kanal im Departement Somme, bey 
ber Schelde anfangend,, zu Pas de 
Calais führend; nicht vollendet. 


Piccante, italienifher Wein, ber 


um Pavia wählt, aber nicht ſehr 
ausgeführt wird. 


Piccini (Nicole), geboren zu Bart 


in Neapel 1728. Sein Vater, wels 
her ihn dem geiftlihen Stande ges 
wibmet hatte, fand ſich durch beffen 
entfhiedenes Talent für Mufik bes 
wogen , ihn biefer Kunft zu wibmen 
und brachte ihn in biefer Abficht in 
bad Gonfervatorium St. Onofrio nad 
Neapel, Er wurde bier einem Uns 
terlehrer übergeben, deſſen trodene 
Lehrmethode ihm aber nicht zufagte, 
und er fing deswegen an, ſich feinem 
Talente zu überlaffen, u. componirte 
ohne alle Anmweifung eine Menge 
Muſik, worunter fogar eine Miffe. 
Leo, ber damahls biefem Snftitute 
vorftand, erfuhr biefes und beſchäm⸗ 
te 9. durch bie Aufführung feiner 
Miffa, aber übernahm aud feinen 
unterricht, u. eben dasfelbe that Dus 
rande, ber nad) Leo's Tode bie Leis 
tung bes Inftitutes befam. 1754 trat 
P. nad) 12jährigen Studien aus bem 
Gonfervatorium und bradte, unter 
bem Schuge des Prinzen Bintimilly, 
in Klorenz feine'erfle Oper: le dou- 
ne dispettose, mit allgemeinem Beys 
falle auf die Bühne. Diefer Oper 
folgten baldeine Menge anderer, und 
7 - 


100 


Piccolo 


fein Ruf verbreitete fih bald burd) 
ganz Italien, wo er vorzugsmweife 
für Neapel und Rom arbeitete. Der 
König von Frankreich hatte ihn frü— 


her ſchon eingeladen, nad Paris zu 


# 


I. 


kommen, aber P. folgte erft dem 
Rufe Ludwigs XVT. und ging mit 
feiner Familie (feine Gattin war eine 
vortrefflihe Sängerin) 1776 babin 
ab. Zrog ber Unbekanntſchaft mit 
der franzöfiihen Sprade, ben Ins 
triguen und ber Rivalität Glud’s 
brachte ihm feine Oper Roland 
einen vollftändigen Triumph zumes 
ge und theilte die Mufikliebhaber in 
Gludiften und Picciniften 
in Frankreich. Seine Opern brad)s 
ten ihm vieles Geld ein, und zus 
gleih war er Director ber Ging» 
ſchule am Gonfervatorium. Alles dies 
fes aber verlor er durch die 1789 aus⸗ 
gebrochene Revolution und fah fi 
genöthiget, 1791 nah Neapel zus 
rüdzufehren. Bier ſchrieb er vors 
züglich Kirhenmufit, mußte aber 
nebft feiner Familie in fehr ges 
drückten VBerhältniffen leben. Endlich) 
erhielt er 1798 die Erlaubnif, nad 
Venedig zu geben, die er aber zur 
Rückkehr nah) Paris benugte. Ob— 
wohl dort fehr fghmeidhelhaft aufge: 
nommen, wurben ihm dort zum Theil 
feine Hoffnungen auf eine gute Ans 
ftelung vereitelt, und P. flarb zu 
Paſſy, wohin er fid der gefünderen 
Luft wegen gewendet hatte, einige 
Zage vorher, ehe feine Ernennung 
als Snfpector des Gonfervatoriume 
befannt wurde, Morfigny, fein Nadıs 
folger , theilte aber den Gehalt mit 
P.s binterlaffener Familie. P.s Styl 
war feurig und glänzend und dabey 
vol lieblicher und zarter Melodie. 
Er ſoll gegen 130 Opern und über— 
haupt gegen 300 Muſikſtücke aller 
Art geſchrieben haben. 


Piccolo, fo v. w. klein; wird zur 


näheren Bezeichnung mancher In» 


* 


Piccolomini 


ſtrumente gebraucht, z. B. Flauto 
piccolo (Piccoloflöte), die Des 
tavflöte. 


‚Piccolomini(Detavio, Herzog don 


Amalfi), aus einem ber älteften Ges 
ſchlechter Italiens, welches aus Rom 
ftammte und fi fpäter in Siena 
nieberließ, geboren 1599; biente 
von früher Jugend, Anfangs in Mais 
land, unter den fpanifhen Truppen, 
fam dann mit einem Regimente, bad 
der Großherzog von Plorenz bem 
Kalſer Ferdinand II, gegen die Böh⸗ 
men zu Hülfe fendete, als Rittmeis 
fir nah Deutfchland. Bey Lüs 
gen foll er das Reiterregiment, mit 
welchem die von Guftav Abolph pers 
föntich angeführten Schweden bands 
gemein wurben, mobey kegterer blieb, 
angeführt haben. 1654 ernannte ihn 
Wallenftein zum Oberbefehlshaber im 
Lande ob ber Enns, um durch Bes 
fegung der falzburger Päffedie Wege 
aus Stalien zu verfperren. Doch half 
P. zum Untergange Wallenftein’s und 
erhielt bafür nad) deffen Tode einen 
Theil feiner Güter. Nach ber Schladht 
bey Nördlingen brang er mit Ifolas 
ni durch Würtemberg bis über ben 
Main vor. 1635 ward er mit einem 
Eorps bem Könige von Spanien zu 
Hülfe gefendet und vertrieb die Srans 
zofen aus den Niederlanden, doch 
war er gegen bie Holländer we— 
niger glüdtich. Mit befferem Erfolge 
Fämpfte er gegen bie Schweben. Die 
ſes bewog den König von Spanien, 
fih P. von dem Kaifer zum Feld— 
herrn zu erbitten. Bier focht er abers 
mahls gegen die Schweden und Hol⸗ 
Yänder und erhielt den Orden bes 
goldenen Vließes. 1648 wurde er, um 
den Siegen der Schweden ein Biel zu 
fegen, vom Kaifer zurüdgerufen und 
zum Feldmarfchall ernannt. 1649 
warb er als kaiſerlicher Principalbes 
vollmädjtigter auf den nürnberger 
Gonvent gefendet, fobann in ben 


Pichegrü 


MReilchsfürſtenſtand erhoben, und ers 
hielt vom Könige von Spanien das 
von P.s Vorfahren beſeſſene Herzog—⸗ 
thum Amalfi von Neuem als erbliches 
Eigenthum. P. ſtarb 1656 zu Wien. 


Pichegrü (Charles), geb. 1761 zu Ars 


boisin der Franche-Comté; trat hier 
in die Minoritenfchule ald Schüler ein 
und zeichnete ſich bald fo aus, daß 
er alö Lehrer der Mathematik an das 
große GSollegium zu Brienne fam. Er 
trug zwar das Ordenskleid, empfing 
aber nie die Weihen. In Brienne 
gab eraud ander Militärſchule eini⸗ 
ge Stunden, und Napoleon befand fid) 
unter feinen Schülern, Bald war er 
aber biefes fubalternen Poftens müs 
be und trat ald Soldat ins 1. Ars 
tillerieregiment. Als Sergeant machte 
er bie legten Feldzüge bes amerifan. 
Krieges mit und kehrte ald Adjutant 
Sousofficier zurüd. Beym Aus: 
bruch der Revolution, bie er mit Bes 
geifterung ergriff, erhielt er als Prä« 
fident eines politifhen EClubbs das 
Commando des Bataillons National 
garde vom Gard, und nachdem er fein 
Bataillon disciplinirt hatte, führte 
er ed zur Rheinarmee, wo er 1792 
in den Generalftab fam und Brigas 
begeneral und 1793 Divijlonsgeneraf 
ward. Er wagte es, unabgefhredt 
von dem Benfpiele Biron's, Hou—⸗ 
chard's und Guftine’s, die hingerich— 
tet worden waren, im Dctober 1793 
das Commando Über die Rheinarmee 
anzunchmen, hielt die Öfterreider, 
die bereits früher bie Linien von 
Weißenburg genommen hatten, glüds 
ih auf, aber bennody erhielt Hoche 
durch die Protection von St. Juſt 
dad Gommanbo über bie vereinte 
Rhein und Mofelarmee. Als ſich 
aber St. Juſt mit Hodye über: 
warf, erhielt P. im Februar 1704 
den Oberbefehl, und Hoche ward hin— 
gerichtet. P. zeigte fid) als wüthen— 
den Jakobiner, aber au als guten 
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General. Seine erften vom Konvent 
befohlenen Angriffe auf die Fronte 
bes Feindes bey kandrecy miflangen, 
bald machte er fie aber durch Angriffe 
auf die Flanke des Feindes in Wefts 
flandern mwieber gut, wo er im April 
1794 bey Gourtray, Menin u. Mont 
Gaffel fiegte. Er z0g bie Feinde fo 
von dem Hauptpunfte des Angriffes 
ab, überwand fie, nach mehreren Ge» 
fechten, den 18. May bey Gourtray, im 
Sunius bey Roufelaer und Hoogleebe 
und eroberte fo, von ber Sambre— 
und Maasarmee unter Jourdan uns 
terftügt, ganz Belgien bis an die 
Maas, ging im Winter von 1794 
auf 1795 über die gefrornen Flüffe 
Hollands und nahm bie Feflungen 
diefes Landes und Amſterdam faft 
ohne Gegenwehr. Unterbeffen waren 
feine Freunde, bie Salobiner, in 
Paris geftürgt worden 5; Elug wendete 
er fich aber zur neuen Partey, und 
biefe beftä:igte den Sieger im fpes 
ciellen Commando ber Rhein- und 
Mofelarmee und im DOberbefehl über 
die Nord», Sambre- und Maas» 
armee. Um fih in ber Gunft ber 
neuen Machthaber zu befeftigen, ging 
er im März 1795 nad Paris, bes 
fämpfte hier bie legten Anftrenguns 
gen der Xerroriftenpartey, indem 
er den Volksaufſtand der Vorftädte 
unterbrüdte. Hier nahmen aber zus 
gleich feine Ideen eine für ihn uns 
heitbringende Richtung, denn in bem 
Gtauben, die Wiebereinfegung ber 
Bourbons fen das Heilfanfte für 
Frankreich, ließ er fih, bey ber 
Rheinarmee wieder angelangt, mit 
Fauche-Borel, dem Agenten ber Bour— 
bons, in Unterhandlungen ein, wels 
her ihm im Nahmen des Prinzen 
Gonde große Verſprechungen (da 
Gouvernement Eifaß, das Schloß 
Chambord, 1,000,060 Franken baar, 
390,000 Franken stenten, Arbois, 
das den Nahmen P. annehmen ſollte, 
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als Eigenthum, 12 Kanonen und bad 
rothe Band des Ludwigsordens) mach⸗ 
te, wenn er Frankreich unter bie 
Herrfchaft der Bourbons zurüdführs 


te. Während diefer Unterhandlungen 


ward P. durch Befchle feiner Regies 
rung genöthiget, bey Manheim über 
ben Rhein zu gehen, verfuhr aber 
hierbey fo gegen feinen Vortheil, und 
fhonte ben Feind fo auffallend, daß 
er bie Liebe ber Armee verlor, und 
bie Regierung fühlte fih, zumahl 
ba fie eben damahls von dem pro= 
jeetirten Berrathe P.s durch einen 
Emigrirten unterridytet worden war, 
bewogen, ibn fogleih vom Gommans 
do abzurufen. P. Ichte nun, da er 
einen ibm angetragenen Gefanbts 
fhaftspoften nah Schweden aus 
ſchlug, in ländlicher Stille im ehes 
mahligen Klofter Bellevaur bey Ars 
bois, wo man ihn aud) feiner früs 
heren Berbienfte und feines Anhan⸗ 
ges wegen in Ruhe ließ. 1797 wähls 
te ihn fein Departement zum Res 
präfentanten; ſo kam er wieder nach 
Paris, warb bier Präfident im Rar 
the der 500 und hätte neuerbings 
Frankreich nüsgen können, wenn ihn 
nidht die Idee mit den Bourbons vers 
folgt und abermahls zu voreiligen 
Schritten, und an die Spige ber 
Partey Clichy zu treten, verleitet 
hätte. Segt glaubte endlih das Dir 
rectorium, Beine Nachſicht mehr üben 
zu dürfen; er warb am 4. Geptems 
ber verhaftet, überwiefen und mit 20 
Mitfhuldigen zur Deportation nad) 
Cayenne verurtheilt. Bon hier rets 
tete P. ſich mit 7 Gefährten auf eis 
nem leichten Kahne nad) Paramaris 
bo, von wo er nad) England Fam 
und fih von nun an offen als Ans 
bänger ber Bourbons zeigte. Er 
ſchloß ſich nun an das öfterreichifc- 
ruffifhe Heer unter Korfalow an, 
kehrte aber, als biefes gefchlagen 
wurbe nach England zurüd, Run 


Pichler 


ließ er fich In eine Verſchwörung ges 
gen das Leben bes erften Conſuls ein. 
Durch den Gapitän Wright nad 
Frankreich 1804 übergefegt knüpfte 
BP. hier Verbindungen mit Morcau 
an, aber Fouché kam der Sache au 
bie Spur; Georges Cadoudal wurde 
verhaftet, wenige Tage darauf (28. 
Februar 1804) P. ebenfalls und der 
Proceß gegen bie fämmtliden Bers 
ſchwornen (Moreau mit inbegriffen) 
eingeleitet. Ehe die Sache jedoch noch 
zur Entſcheidung kam, fand man P. 
eines Morgens! (5. April) in feinem 
Gefängniffe im Zempei erwürgt. 


Pichincha, 3) Vulkan in bem cos 


Iumbifhen Departement Ecuador 
hat 14,988 (n. And. 15,036) Fuß. 
2) Provinz ebendafelbft, 154,000 
Einwohner, fruchtbar; hat angenehr 
mes Klima. Hauptftadt: Quito. 


Picdler,1)(Iohann Anton), geb. 1700 


zu Briren in Tyrol; Steinfhneider, 
welcher biefe feit der Zeit bes Alters 
thumes ganz gefunfene Kunft wieder 
zu großer Vollkommenheit brachte; 
Icbte in Neapel und dann zu Rom, 
wo er 1779 farb. 2) (Johann von), 
des Vorigen Sohn, geboren zu Rear 
pel 1734; übertraf feinen Vater no 
in feiner Kunft und brachte biefelbe 
zu folher Vollkommenheit, daß ihm 
Keiner ber neueren Zeit hierin gleid) 
kam, Zugleih war er aud ein aus 
gezeichneter Paftellmahler. Joſeph U, 
erhob ihn in den Abelftand und ers 
nannte ihn zum Hofgraveur. Erftarb 
41791 in Rom. 3) Anton und 4) Jo⸗ 
hann, Stiefbrüber bed Vorigen, zu 
Rom und Wien, ebenfalld geſchickte 
Steinfchneider. 5) (Iohann Peter), 
geboren 1765 zu Bogen; ein trefflis 
der Kupferfteher und ausgezeichnes 
ter Meifter in ber Schabekunſt, defs 
fen Arbeiten in diefem Fache ben bes 
ften englifhen gleihgefhägt wers 
ben; ftarb 1793. 6) (Caroline von), 
geb. zu Wien 1769, eine Tochter des 


Pichurimbohne 


Hofrathes Franz von Greiner, ver— 
heirathete ſich 1796 mit dem Regie— 
rungsrathe von P. Durch ben täglis 
chen Umgang mit Haſchka, Alxinger, 
Denis, Maſtalier, Ratſchky und ans 
deren geiſtreichen Dichtern Öſterreichs 
wurde P.ſchon in früher Jugend mit 
den vorzüglichſten Erſcheinungen der 
ſchönen Literatur bekannt. Erſt in 
ſpäteren Jahren trat ſie indeſſen ſelbſt 
als Schriftſtellerin mit: Gleichniſſe, 
Wien 1799, auf. Beſonders auf die 
Bildung des ſchönen Geſchlechtes ges 
warn fie, die auch im Privatleben 
als ein Mufter ber Weiblichkeit gilt, 
einen großen Einfluß, feitdem fie 
faft jedes Jahr einen Roman ober 
eine Erzählung lieferte. Ihr Agas 
tbofles, Wien 1808, warb ins Frans 
zöſiſche, Englifhe, Ungarifhe und 
Böhmifche Übertragen. Eine interefz 
fante Anwendung ber rebenden und 
bildenden Kunft auf vaterlänbifche 
Gegenftänbe machte fie in ihrem Ro— 
mane: bie Grafen Hohenberg, 2Bbe,, 
keipzig 1811, 2. Aufl., ebend, 181%, 
und in dem hiftorifhen Schaufpiele: 
Zerbinand II., König von Ungarn 
und Böhmen, ebend. 1816. Eine 
ähnlihe Zendenz hat ihr 1824 ers 
fhienener Roman: Die Belagerung 
Wiens von 1683. Den Benfall, ben 
bie Krauenwürbe, 4 Bände, Wien 
1808, bie NRebenbuhler, 2 Bänbe, 
ebend. 1821, und andere ihrer Ros 
mane fanden, verdienten fie durch 
die edle Ruhe und Würde ber Dars 
Kellung , fo wie durch den anziehen 
den und lehrreich bedeutenden Stoff. 
Bon ihren fämmtlihen Werken find 
zu Wien 24 Bde., 1811—1820, ers 
ſchienen. Eine neue Auflage, ebend. 
1820—23, umfaßt 26 Bände, Ihr 
neuefter Roman: Friebrich der Streit= 
bare, 4 Bbe., 1831, bildet den 41. 
—44. der fämmtl. Werke, 

SYidhurim=bohne (faba pichurim), 
Bohne, theild von der Größe eines 
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Eleinen Hühnereyes, leicht in bie 
beyden Kotyledbonen ber Länge nad 
theilbar, beren jeber nach außen cons 
ver, mit hellkaftanienbrauner,, rungs 
liher Haut überzogen, nad) innen 
concav, glatt und oft mit weißen, 
glänzenden Kryſtallen befegt iſt, mit 
Saffafrasgerudh, theils Eleiner, mehr 
rundlich, dunkler von Karbe, von 
angenehmem, gewürzhaftem, dem der 
Muskatnuß ähnlichem Befchmade; 
in den gedachten beyden Arten, nach 
den neueſten Unterſuchungen, von 
ocotea piehury major und minor aba 
ftammend ; fie enthalten nah dies 
miſcher Anatyfe feftes, flüchtiges, 
zum Theil in weißen Kryftallen auf 
der Oberfläche ausfchwigendes Öhl, 
fixes, butterartiges Öhl, Stearine, 
Harz, Ertractivftoff, Amylon, Gums 
mi, Buder, Salze u. f. w., und 
werben in Pulverform zu 30 — 40 
Gran, in Ruheen und Durgfällen, 
auch bisweilen, ald Gurrogat ber 
Muskatnüffe, als Gewürz anges 
sendet. 


Pickaway, 1) Graffhaft im norb⸗ 


amer. Staate Obio, am Scioto;hat 
gegen 14,000 Ew. und bie Haupt⸗ 
ftadt Gircleville; 2) ſchöne Ebene 
darin, fehr fruchtbar, 14 Meile lang, 
1 Stunde breit. 


Picken, 1) überhaupt dfters an eine 


Sache fhlagen; 2) von Vögeln, 
mit dem Schnabel baden, befonders 
beym Ausbrüten junger Vögel, wenn 
fie mit dem Schnabel die Schale bes 
Eyes zu zerhaden ſuchen. 


Pickenik, 1) ein gefelliger Verein, 


wozu jeder einzelne Gaft einen Ans 
theil der Speifen und Getränfe lies 
fert; 2) au eine Gefellfchaft, wels 
che regelmäßig ſolche Gaſtmahle hält. 


Pico, 1) eine der azorifhen Infeln 


(Nordweft :Afrita); hat gegen 12 
Q. M., öͤſtlich ebenes und fruchts 
bares, weſtlich unfruchtbares, body 
durch mühfame Cultur bearbeitetes 
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Land, bringt Wein, Getreide, Obſt; 
in der Mitte ſteigt ein hoher, feuer⸗ 
ſpeyender Pic auf (1238 Toiſen hoch), 
der durch ſein unterirdiſches Feuer 
oft ganze Strecken Landes verbrennt. 
Das Hauptgewächs ift Wein, P. 
liefert oftin einem Jahre 25—30,000 
pPpinten Binofecto und Malvafier. 
Cinmwobhner: gegen 20,000, welde 
über Fayel Seehanbel treiben. 2) 
Straße zwifchen den beyben Eurilis 
fhen Inſeln Iturup und Kunafdir. 
Pictet, 1) (Marc Auguft), geb. 1752 
zu Genf, aus alter angefehener Fami— 
lie; ſtudirte Rechtswiſſenſchaft, ward 
Rechtsanwalt, ergab ſich aber aus 
befonderer Neigung bem Studium 
der Naturmwiffenfchaften , erwarb ſich 
aud daher bie Freundſchaft deg Aftros 
nomen Mallet und des Geologen 
Sauffure, welden legteren 9. auf 
einer Alpenreife begleitete und bey» 
be in ihren Arbeiten Eräftig unters 
ftüste. 1786 folgte er Sauffure in 
beffen Profeffur. In den politifhen 
Stürmen, bie Genf betrafen, erhielt 
er ſich gleihhe allgemeine Achtung, 
verlor aber fein Vermögen, was feis 
ner Thätigkeit eine mehr literarifche 
Richtung gab. 1796 begründete er 
mit feinem Bruder Karl P. be 
NRohemont und mit Maurice bie 
Herausgabe ber Bibliotheque britan- 
nique (feit 1816 Bibl universelle). 
Diefes Unternehmen bezmwedte bie 
Belanntmahung und Verbreitung 
aller in England gemachten widtis 
geren Entdedungen und herauöges 
fommenen Werke, und war bey ber 
damahligen Hemmung bes Verkehres 
zwifchen dem feften Lande und Eng: 
land nicht ohne Nugen für die Wifs 
fenfchaften, da Mehreres einzig das 
durch bey uns früher, als es fonft 
möglich gewefen wäre, befannt wur: 
de, 1798 unterhandelte P. zu Guns 
ſten feiner Vaterſtadt mit der fran= 


zzbſiſchen Republik und erhielt für 
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Genf beſonders freye Übung des Mer 
liglonecultus, fo wie die eigene Ver⸗ 
waltung ber öffentlichen Anftalten 
bes ererbten Gemeingutee. 1802 ward 
er Mitglied des Tribunals, fpäter 
einer ber fünf Auffeber der Faiferlis 


chen Univerfität. Nach der Reftauras 


tion Eehrte er in bie Privatverhälts 
niffe zurüd, und lebte mit dauerndem 
Eifer den Wiſſenſchaften, vorzüglid 
dem Stubium der Meteorologie, madjs 
te auch zur Erridhtung eigener Ob⸗ 
fervatorien auf den höchſten europäis 
[hen Gebirgen den Anfang damit 
auf bem Hofpiz bes großen St. Berns 
hard, unb unternahm bebeutenbe 
Verbefferungen bes genfer Obfervas 
toriums. Bis an fein Enbe ausges 
zeichnet thätig als Aftronom, Mines 
valog und Phyſiker ftarb er 1825 zu 
Genf. Sein fehr bebeutendes Gabinet 
der Experimentalphyſik kaufte bie 
Stabtvermwaltung von Genf für das 
bafige Mufeum. 2) (Karl P. be Ros 
chemont), geb. 1755 zu Genf; warb 
in dem Seminar zu Balbenftein bey 
Chur erzogen; trat 1775 in bas 
franzöfifhe Schweizerregiment von 


Diezbach, 1785 kehrte er in feine 


Baterftabt zurüd , heirathete bie 
Tochter des Staatsrathes be Roche— 
mont, beffen Bamiliennahmen er nun 
führte, bereifte mit feinem Bruder 
England. 1789 wurbe ibm die Reors 
ganifation ber genfer Miliz übertras 
gen; 1790 bekteidete er ein Polizeys 
richteramt. 1794 flüchtete er mit feis 
ner Kamilie nad) Waabtland, fehrte 
aber nach wieberhergeftellter Rube 
nad Genf zurüd. Während ber frans 
zöfifhen Herrfchaft blicb er ohne 
öffentlicher Anftellung und befand 
fi) 1813 mit als Abgeordneter Genfs 
bey den verbündeten Monardyen in 
Bafel, in welcher Eigenfdaft er 1814 
in Paris und beyın wiener Kongreß 
war, 1815 wurbe er Gefandter und 
bevollmädptigter Miniſter der Eidges 


Piece 


voſſenſchaft in Paris und Sardinien, 
und nad feiner Rüdkehr in Genf 
Repräfentantenrath und Etaatörath, 
zog ſich inbeffen nad) vollendeter Or— 
ganifation Genfs auf fein Gut Lancy 
zurüd, um ſich feinem Lieblingsſtu— 
dium, ber Randwirtbfchaft, zu wide 
men. Hier beforgte er bie landwirth— 
ſchaftliche Abtheilung der oben ers 
mwähnten Bibliotheque britannique, 
errichtete mit Fellenberg landwirth⸗ 
ſchaftliche Armenfdyulen u beflimmte 
aud das ihm von Genf gemadte 
anfehnlihe Geſchenk für Errichtung 
von Rancafterfchulen; ftarb 1824 zu 
Genf, Schriften: Tableau des Etats- 
Unis d’Amerique, Paris 1795; la 
Soisse dans l’interät de l’Eurupe, 
4821 (anfänglih dem General Jo— 


mini zugefhrieben, Vertheidigung 


bes Neutralitätsfyftems der Schweiz 
gegen bie Befchuldbigungen, bie ber 
General Schaftiani in den franz. 
Kammern erhoben hatte; beutfd: 
bie Schweiz aus dem europäifchen 
Gefihtspunkte, Tübingen 1821). Der 
Bericht über Hofwyl, welchen ber 
Graf Capo d’Iftria dem Kaifer Ales 
zanter überreichte und der unter bem 
Rahmen biefes Diplomaten gedrudt 
erfhien, ift ebenfalld von 9. 

Piece (fr.), 1) ein Stüd; daher ein 
einzelner Gegeuftand einer Samms 
Iurg; 2) in einem Haufe eine Stus 
be und Kammer, auch wohl ein klei— 
nes Nebengemach zu beliebigem Ges 
brauche ; 3) Geldftüd ; daher: piece 
de trente sous, frangöfifche 
Münze, ungefähre 12 Groſchen an 
Werth; aud hat man p. de 15,5, 
4 sous; 4) Kanone; 5) ein Bud 
von nicht großem Umfange; 6) frans 
aöfifhes Maß für Zimmerleute, wels 
dies 12 Fuß lang ift 

Pied (fr.), fov.w. Zuß. 

Piedeftal (v. ital., franzg., Bilder: 
ſtuhl), ein Unterfaß, auf weiden 
Bilbfäulen, Thierfiguren, Vaſen u. 


Pieleborger Gee, 
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dgl. geftellt werden, um dadurch das 
Anſehen berfelben herauszuheben. Bes 
fieht das P. aus einem einfahen 
Würfel oder Cylinder ohne Kranz 
und Kußgefimfe, fo nennen es mans 
de P. oder Bilderftuhl in en 
gerem Sinne, in entgegengefegtem 
Zalle ein Poftament. 


Piemont 


Piedbimonte, Stadt am Fufe des 


Berges Matefe in ber neapolitanis 
fhen Provinz Zerra di Lavoro; hat 
9 Kirchen, Hofpital, 407 Einwchs 
ner, Tuchweberey, guten rothen 
Wein (Piedbimonte). 

Landfee im 
Kreife Neuftettin bes preußifchen Res 
gierungsbezirkes Köslin, beym Dorfe 
Dieleborg. 


Piemont, 1) FürftentHum in Itas 


lien, zur Krone Sardinien gehörig, 
zwifhen Savoyen, Franfreih, Ges 
nua, Mailand und der Schweiz ges 
legen; bat (mit den ihm einverleibs 
ten Theilen von Mailand u. f. w.) 
566 (n. And. 500 ober 566) A. M. 
(ohne jene 368), ift burdy die pennis 
nifhen, ſchweizer, grauen, cottis 
[hen und Seealpen gebirgig , hat 
unter ihnen hohe Spigen (Mont Ros 
fa, große Bernhard, Cenis, Bifo 
u. a.), wird durch die Apenninen 
von Genua getrennt, verfladht fid 
aber nah Mailand zu, wird bewäfs 
fert vom Po, bem bie Gewäffer bes 
ganzen Fürftenthumes zufließen, bat 
mehrere Heilquellen, auf dem Ges 
birge ziemlich rauhes, in ben Thäs 
{ern mildes Klima, bas jebod die 
Unbequemlidpkeiten ber heißen Wins 
de nicht fpürt. Eben fo verfhieben 
ift der Boden, auf dem Gebirge ziema 
lich oder ganz unfrudtbar, in den 
Ebenen, befonders in den Flußthä— 
lern, fehr ergiebig. Die Einwohner, 
2,520,000 (darunter gegen 20,000 
Waldenſer, fonft lauter Katholiken), 
treiben guten Aderbau (oft mitmüp. 
famer Bearbeitung des Bodens) mit 
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Gewinn von Weizen, Maid, Hlls 
ſenfrüchten, Hirfe, Viehzucht (weni⸗ 
ger beträchtlich), Weinbau (gute 
Weine aus Gafale und Acqui, doch 
fehlt die forgfältige Zubereitung) , 
Obft:, Hhlbau (befonders aus wel⸗ 
(hen Nüffen), Flachs⸗- und etwas 
Hanbelsträuterbau, Seidenzucht fehr 
thätig und gewinnreich, angeblich 
jährlich 200,000 Etr. Cocons), Gars 
tenbau, Fiſcherey, Bergbau (auf 
Kupfer, Eifen, Marmor, Steinfalz 
u. a.), bie Induſtrie ift noch nit 
fehr im Auffhwunge; Seide befähäf: 
tiget am meiften, weniger Leinwebe⸗ 
rey, Gerberey, Bearbeitung ber Mes 
talle, Verfertigung von Holzwaaren. 
Der Handel vertreibt diefe Fabrikate 
und bie Sandeserzeugniffe, fo mie 
Vieh (12,000 Ochſen jährlih). Pros 
vinzialverwaltung ift wiein den übris 
gen Staaten des Königreiches, bad 
DOberappellationsgericht ift zu Turin. 
Der geiftlihe Staat befteht aus 1 
Erzbifchofe, 18 Bifhöfen, vielen Abs 
teyen unb Klöftern. 

Piemonte, Gtabt am Freddo, uns 
weit feiner Mänbung ins ionifche 
Meer, in der Intenbantur Catania 
auf ber Infel Gicilien 5 hat 2500 
Einwohner. 

Pienza, 1) Gapitanat in bem toscanis 
Then Gebiethe von Siena; 2) Haupt⸗ 
ort barinz hieß früher Gortignano z 
Geburtsort von Aeneas Sylvius, ber 
ihm 1462 Stadtrecht und ben Nah⸗ 
men P. gab, aud) ein Bisthum hiera 
ber verlegte. 

Pieper (anthas Bechst.), Gattung 
aus ber Kamilie der Singvögel, ges 
fhieben aus ber Gattung alauda L, ; 
der bünne, pfriemenförmige Schnas 
bel if vorne leicht; ausgeſchnitten, 
unten etwas eingebogen, bie unbes 
bedten, eyrunden Naſenlöcher liegen 
in einer Erhöhung, der Hinternagel 
ift fehr lang; fie find den Lerchen u. 
Bachſtelzen nahe fichend , laufen auf 


Pieriſche Grotte, 


Pierrefort 


ber Erbe, einige figen auf Bäumen, 
freffen Infeeten (auch Weinbeeren, 
wovon fie febr fett und wohlfchmes 
ckend werben), geben einen piependen 
Ton von fi, fingen zum Theil. Ars 
ten: Baumpieper, Bad» 
pieperu.a. 


Pierides (Pierib en), Beynahme 


ber Mufen, entweder vom thrafifchen 
Berge Pieres, oder von bem Stifs 
ter ihrer Verehrung gl. Nahmens. 
den Mufen 
geheiligte Grotte auf bem Berge 
Pieria. 


Pierre, (Bouffiecre), 1) Stadt u. 


Gantondort im Bezirke Limoges, im 
Departement Obervienne ; hat gegen 
900 Einwohner. 2) (fe Moutier), 
Stadt im Bezirke Never, Des 
partement Nievre; hat Viehhandel, 
1800 Einwohner. 3) Infel im Gt. 
Lorenzgolfe (Nord: Amerika) ; gehört 
den Franzoſen, hat 1,D.M., if 
felfig , hat geringen Baumwuchs, ift 
für Getreidebau nicht tauglich, eben 
fo wenig für Viehzucht, hat geringe 
Bevötkerung, die fih mit Fiſchfang 
(vorzüglidy Stockfiſchfang), der einen 
Ertrag von 480,000 Guiden gibt, 
befchäftiget. 4) Hauptort baraufz hat 
Kort, Gouverneur, katholiſche Kas 
pelle. 5) Hauptftadt der franzö ſiſch⸗ 
weftindifchen Infel Martinique, am 
Fluffe gleichen Nahmens und am Fluſ⸗ 
fe des Peres; hat nur 1 Rhede, zum 
Theil fhöne Straßen und Häufer, 
30,000 Einwhr., 2 Kirchen, Schaus 
ſpielhaus, Gouverreurspalaft, Dos 
fpital, ort, anfehnlichen Handel. 


Pierrefort, Stadt und Gantonds 


ort im’ Bezirke St. Flour, Departes 
ment Gantal (Frankreich); hat 1400 
Einwohner. P. latte (P. late), 
Stadt im Bezirke Montelimart bes 
Departements Dröme (Frankreich); 
hat 2500 (2800) Einwohner, Tiegt 
an der Berre. 9. pertuis, Paß 


*_ über ben Jura im Gantone Bern 


Pierrot 


Schweiz); von ben Römern durch 
ben Felfen gehauen. P. ville, St., 
Stadt und Gantonsort im Bezirke 
Privas bed Departements Arbedhe 
(Srantreih); bat 1500 Einwohner. 
Pierrot (ital., d. i. Peterdhen), 1) 
eigentlih ein Kindernahme; bann 
aber 2) aud bie ftehende Maske ber 
auf die franzöfifhe Bühne verpflanz⸗ 
ten italienifhen Pantomime eines 
bäuerifchen, bummpfiffigen Bebienten, 
der von Allen Prügel bekommt. 9. 
ift gleihfam aus dem Harlekin und 
Polichinell zufammengefegt und wird 
daher auch in ber Art bes legteren, 
ganz in weiter weißer Jade, Hoſe, 
großem, weißem Hute, und feldft 
mit weiß gefärbtem Gefihte u. Häns 


ben bargeftellt, womit, wie beym 


Harlekin, ein zierlich trippelnder, 
mit ben Knien eingefnidter, breite 
beiniger ober ein latſchender Schritts 
gang verbunden ift. 

Piefting (Ober: undUnter:$.), 
Marktfleden im Kreife unter dem 
mwiener Walde im Lande unter ber 
Enns (Kaiſerthum Öfterreih), am 
Pieſting; hat Blehmwaarens unb 
eiferner Kochgeſchirre Fabrik, Eifens 
hammer, gegen!500 Einwohner. 
Pietas, 1) $römmigfeit; 2) bie pers 
fonifieirte Ergebenheit gegen die Göts 
ter und Menſchen. 

Pietismus, Pietifterey (v. lat. 
pietas), Frömmigkeit, jedoch nicht 
bie wahre Ehrfurcht vor Gott, bie 
fi durch einen freubigen Glauben 
und eine rechtfchaffene, thätige Liebe 
durch Zugend kund gibt, fonbern 
jene falfche ober Afterfrömmigteit, 
welche das Wefen ber Frömmigkeit 
in außerwefentlihe, blos allein in 
die zum religiöfen Eultus gehören» 
den Äuferlichkeiten fegt und bars 
in ſucht. 

Pietola, fonft Andes, Dorf in der 
Delegation Mantua des lombardiſch⸗ 
venetianifhen Königreiches (Kaifers 
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thum Öfterreih); liegt glelch vor 
Mantua, ift Virgil's Geburtsort; 
noch ift hier das Vorwerk la Virs 
giliana und angeblich des Dich⸗ 
ters Lieblingsgrotte. 


Pietra, 1) (di Bara, St.), Stadt 


am Bara in ber Riviera bi Levante 
(Herzogth. Genua); hat 1000 Eins 
wohn. , guten Weins und Öhlbau. 2) 
(percia), Stabt in der Intenbans 
tur Galatanifetta (Sicilien); hat 
8300 Einwohner, Ruinen ber Stabt 
Gaulania. 3) (roja), Stadt in 
ber Provinz Zerra di Lavoro (Nea⸗ 
pel), am Berge Matefe; bat 1700 
Einwohner, Handel mit Schinken 
und Schweinfleifh. 4) (fanta), 
Bicariat in dem Gebiethe Florenz 
(Zoscana ), am Golf von Genua 
abgefondert liegend; bewäffert von 
ber Seravezza 3 bringt Marmor, 
Shiefer, Ohl, hat 11,000 Einwoh⸗ 
ner. Der Hauptort darin gleichen 
Rahmens hat 3000 Einwohner. 


Pietro, 1) (St.),Infel zum Diftriet 


Capo bi Cagliari (Infel Sarbinien) 
gehörig, fübmweftlich gelegen ; ift gut 
angebaut, hat Korallenfifheren, viele 
Kanindhen, Hauptthunfifcherey (zwi⸗ 
fhen hier und Sardinien), ber 
dem Befiger ber Infel (Herzog von 
St. Pietro) 60,000 Scubi einträgt. 
Die (800) Einwohner ftammen von 
ber Infel Zabarca bey Afrifa ab, 
wo fie von den Türken vertrieben 
wurben. 2) (b’Albigny), Stabt 
in der Provinz Chambery bes ſardi⸗ 
nifhen Herzogthumes Savoyen, am 
Col bu Frene; hatj2900 Einwohner, 
3) (8. in Galatino), Stadt in 
ber neapolitanifhen Provinz Dtrans 
to; hat 2300 Einwohner. 


Pieve, 1) im Stalienifhen fo v. w. 


Gemeine, Diftrict 5 2) Dorfim Val 
be Teſſino ber Graffhaft Iprotz 
von faft lauter Bilberhändlern bes 
wohnt; 3) (P. dei Mona), Markts 
flecken in ber Delegation Brescia im 
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Pigafle 


lombarbifch:venetianifhen Königreis 
de; bat 1350 Einwohner, bie allers 
ley Gewehre verfertigen; liegt im 
Bal Trompia an der Mella; 4) (P. 
di Primer, 9. di Primier, 
Primör), Herrfhaft im Bal Gus 
gana in ber Graffdhaft Tyrol; 5) 
Hauptort hierin, Marftfleden am 
Gismone; hat Eifenwerf, die Eins 
wohner treiben Bilderhandel durch 
faft ganz Europa. Ale im Kaifer» 
thume Öfterreih. 6) Marktfleden in 
der päpftlichen Delegation Bologna; 
liegt am Reno, bat 3900 Einmwohs 
ner. 7) (P. di Sacco), Markt—⸗ 
fleden und Diftrictsort in ber Deles 
gation Padua bes Iombarbifc = venes 
tianifhen Königreihes (Kaiferthum 
Öfterreih); Hat Stiftsfirche, Lom> 
barb , 5700 Einwohner, 

Pigalle (Jean Baptifte), geb. 1714 
zu Paris, Schüler Lemoine's und Les 
mayne's ; vervolllommnete ſich als 
Bildhauer in Italien; trat 1744 in 
bie Mahler: und Bildhauer » Afabes 
mie, vollendete die beyden Statuen 
des Merkur und der Venus, bie 1748 
Ludwig XV. dem Könige von Preus 
Ben ſchenkte, den P. auch 1756 in 
Berlin beſuchte, um feine Arbeiten 
noch einmahl zu fehen. 1765 erhielt 
er ben Auftrag auf dad Grabmahl 
bes Marſchalls von Sadıjfen (1776 in 
Straßburg aufgeftellt), und fpäter 
auch aufbas Denkmahl, welches 1765 
bie Stabt Rheims Lubwig XV. ers 
richten ließ. Der König ernannte P. 
zum königlichen Bildhauer und gab 
ihm den St. Michaelsorden. Bous 
chardon übertrug ihm die Vollendung 
feiner berühmten Reiterftatue. Die 
Büfte Voltaire’s ſchreckte durch zu 
große Natürlichkeit ab. Ein kleiner 
Knabe mit einem leeren Käfig, und 
feine legte Arbeit, ein Mädchen, 
welches fid) einen Dorn aus dem Rus 
he zieht, find wegen ber Schönheit 
and 3artheit am meiften bekannt. P. 


Pike 


ftarb 1785 zu Paris als Rector und 
Kanzler der Akademie. 


Pigault Lebrün, komiſcher Ro= 


* 


mandichter Frankreichs, durch ſein 
Haro, ou saus souci, l'enfaut du 
Carneval, Monsieur Botte, Angeli- 
que et Jeannetton u. d. a. m., bie 
zum Theil auch ins Deutfhe über» 
fegt find, berühmt. Er lebt als kö— 
nigliher Salineninfpector zu Paris, 
und hat außerdem auch ein recht ver» 
dienftlihes Werk: Histoire de Fran- 
ce abregee, Par. 182028, geſchrie⸗ 
ben. Auch als dramatiſcher Schrifts 


ſteller hat er ſich durch mehrere Luſt⸗ 


ſpiele, z. B. les rivaux d'eux méêmes, 
bekannt gemacht. Eine Sammlung 
feiner höchſt ergötzlichen, wig: u. hu⸗ 
morreichen komiſchen Romane iſt in 
13 Bänden, Paris 1818, erſchienen. 


Pike, 1) Grafſchaft im Staate Alas 


bama, an den Staat Georgia gren⸗ 
zend, bewäſſert vom Chattahochen, 
ziemlich unbekannt. 2) Grafſchaft im 
Staate Illinois, an Miſſouri grene 
zend, bewäſſert vom Miſſiſippi und 
dem Illinois, hat viel Wald, in 
welchem ſich viele Indianerſtämme 
aufhalten, mit den beyden Forts 
Clarke und Edwards. 3) Grafſchaft 
im Staate Indiana, bewäſſert vom 
White und Petoka; hat noch einzeln 
ſtehendes Rathhaus. 4) Grafſchaft in 
bem Staate Kentucky, am Lidingflufs 
fe, errichtet 18205 hat das Rathhaus 
einzeln am Liding ftehend ; 5, Grafs 
fhaft im Staate Miffifippi, an Louis 
fiana grenzend, bewäflert vom Bo= 
gue-Chitto, bat 5000 Einmohner 
und zum Hauptort Holmesville. 6) 
Graffhaft im Staate Miffouri, an 
das Gebiet Miffouri grengend, am 
Fluffe Miffouri u. a. Gewäſſern; bat 
gute Getreidefluren,, 4000 Einwoh— 
ner, und zum Hauptort Göte fans 
Deffein. 7) Graffhaft im Staate Ohio, 
am Scioto; fehr fruhtbar, mit 4500 
Einw. Hauptort: Piketon, mit 


Biker 


den Graffchaftsgebäuben und gegen 
30 Häufern. 8) Grafidyaft in dem 
Staate Penfylvania, an Neujerfey 
liegend; hat gegen 24 D. M., bes 
wäſſert vom Delaware, Lehigh u. a. 
Fiüffen,, bat ftarke Gebirge u. Wals 
bung, über 5000 Einwohner. Haupt: 
ort: Milforb , noch ganz Plein. Alle 
biefe in den norbameritanifchen Frey⸗ 
ftaaten. 

Piket (v. fr.), 1) eigentlich eine Abs 
tbeilung Zruppen in einem Lager, 
welche beftimmt ift, zur Unterflügung 
der angegriffenen oder bebrohten Feld⸗ 
wachen vorzurüden und befhalb ims 
mer angekleidet bleiben muß. Bey 
Nacht rücken die P.8 meift aus und 
verftärken bie Feldwachen, ober befes 
gen Gegenden, die am Tage zu be— 
fegen nit nöthig waren, deren ſich 
aber der Feind zum Überfall des Las 
gers bedienen könnte, und werben 
dort zu förmlichen Feldwachen. Macht 
aber das Aufbringen bes Feindes, 
ftarke Nebel u. dergl. es nöthig, fo 
bleiben fie aud bey Tage fleben. Die 
ausrüdenden 9.8 erfegen ſtets Res 
fervepitets. 2) Jede gegen ben 
Feind einzeln comimanbirte Abtheis 
lung; aud bie Feldwache. 

Piket (Rummelpifet), Karten» 
fpiel, das mit einem aus 32 Karten 
befiehenden Spiele, und gewöhnlidy 
nur von 2 Perfonen gefpielt wird, 
Das Aß zählt 11, die 3 Kiguren 10, 
und bie Übrigen Karten nad ihrer 
Benennung. 

Pikrolith, nach Leonhard im Anhan⸗ 
ge zur Gruppe Magneſium ſtehend; 
enthält gegen 4 Talk, 4 Kieſel, faſt 
1 Waſſer, etwas Eiſenoxydul und 
Kohlenſäure; ritzt Kalkſpath, wird 
geritzt durch Feldſpath, hat faſerige 
Zertur (büſchelförmig erſcheinend), 
etwas ſplitterigen Bruch, matten, 
auch ſeidenartigen Schimmer, lauch⸗ 
grüne, ins Gelbliche übergehende Far⸗ 
be ; erſcheint derb; in Schweden, 
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Schleſien, neuerer Zeit auch bey 
Schwarzenberg in Sachſen gefunden, 


Pilrosmin, nad Mobs im erften 


Anhange ftehendb; hat zur Grundges 
ftalt die ungleichſchenkelige, vierfeitis 
ge Pyramide, unebenen Bruch, Perls 
mutterglang, grünlichweiße, ins Berg⸗ 
grüne oder Graue übergehenbe Farbe, 
weißen Strid; wiegt 25, rist Kalk⸗ 
ſpath, erfcheint derb, findet fi in 
Böhmen. 


Piklullos (Pekollos, Patello, 


Patollos), einer von ben brey 
höchſten Göttern (die benden anderen ı 
Perkunos und Potrimpos) ber alten 
Preußen, beren Bilder an ber heil, 
Eiche zu Romove aufgeftellt waren. 


Piladen (v. fr.), hölzerne Pfeiler 


auf der Reitbahn, beren einer eins 
zeln mitten in ber Bolte ſteht, um 
ganz rohe Pferde daran an der Lon⸗ 
ge umberlaufen zu laffen, wenn ber 
Bereiter Gefahr lief, die Longe aus 
ber Hand zu verlieren. 


Hilafter, nad ben Verhältniſſen ber 


Säulen verfertigte und verzierte Pfeis 
ler, felten ganz freyftehend,, fondern 
meift an die Mauer an ober mit bers 
felben zufammengebaut. Sie dienen 
zur Befeftigung, aber auch zur Vers 
fhönerung hoher langer Mauern. 


Pilatre de Rozier (Kranz), geb. 


zu Metz 1756; war früher Apotheker, 
legte fi aber vornehmlich auf dag 
Studium der Naturgefhidte, Mas 
thematik u. Phyſik, erhielt zu Rheims 
eine Anftellung als Profeffor der Che⸗ 
mie, Fehrte aber bald nad) Paris zus 
rüd, um bie Aufjidyt ber Raturaliens 
fammlung von Monfteur (nachmahls 
Ludwig XVIII.) zuübernehmen, eröffs 
nete, von biefem unterflügt, 1781 
eine Anftalt, in der, unter Benus 
sung eines großen phyſikaliſchen Aps 
parates, ben Schülern ber verfchiedes 
nen Gollegien das Stubium ber Phys 
fit und Ghemie durch Erperimente 
erleichtert werben follte. Hier fludirte 
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er nun befonbers bie Wirkungen ber 
Gafe und der Dämpfe, und als ber 
Gebrüder Montgolfier Verſuche mit 
dem Luftballon befannt wurben, war 
er ber Erfte, ber 1783 biefe Verſuche 
in Paris wiederhohlte, 

Pilatus (ber mit einem Wurffpieß 
Bewaffnete, der Kriegerifhe), Pons 
tius P., 5. römifher Procurator 
ober Lanbdpfleger, Statthalter. von 
Judäa, der im 13. Jahre des Zibes 
rius, im 28. nad) Ehr. Geb., fein 
Amt antrat und gegen Quben und 
Samariter fehr defpotifc handelte. 
Pilatusberg (mous pileatus), Als 
penfpige in dem Schweizercantone 
Luzern; hat 6605 Fuß, den Pilatuss 
fee , fonft die berühmte Holzrutſche 
u. mehrere Heilbrunnen. Pilatuss 
fee, See auf dem Pilatusberge, ber 
Sage nad) das Grab des Pilatus; 
fol Ungemwitter erregen, wenn man 
ihn durch Steine und andere Dins 
ge ftört. 

Pilau, ein bey ben Türken und Pers 
fern beliebtes Gericht, von Reis mit 
gehadtem Hammelfleifc gekocht. 
Pildhard, 1) (Pildhert, clupen 
Pilchardus), Art aus ber Gattung 
Häring; iſt groß wie ber Häring, 
doc; mit größeren Schuppen, faft uns 
fihtbaren Zähnen, mehr nad vorne 
ftehender Rüdenfloffe und mehrſtrah⸗ 
tiger Afterfloffe, wird von Einigen 
nur für eine Abart bed Härings ges 
halten, kommt aber fhaarenweife im 
Zuly und December an Englands 
Meftlüfte, wo er wie ein Häring 
gefangen (man rechnet 245 Millionen 
Stüd) und zubereitet wird; die Wins 
terwaare ift beffer als die Sommers 
waare. 2) Häringe, welde gepreßt 
und beym Einfalzen wie bie P.s bes 
handelt werben. 

Yilcosmayu (Pilco=smayo), 
Fluß in Süd: Amerika; entfpringt 
auf den Anden in ber fübamerikanis 
fhen Provinz Potofi, nimmt viele 


Pillau 


Gewäfler (darunter: Cachy⸗mayn, 
Rio grande de Einti u, a.) auf und 
fällt nad) einem Laufe von 200 Meis 
len in ben Paraguay. 


Piles (Roger be), geboren zu Glas 


mecy in Franfreid 16355; widmete 
fi den Wiffenfchaften, folgte jedoch 
nachher feiner Neigung für Zeichnen 
und Mablen, worin er bey Glaube 
Brangois, geannt Luc Recollet, Uns 
terricht erhielt. Er wurbe vom frans 
zöfifhen Hofe zu verſchiedenen wich⸗ 
tigen diplomatiſchen Sendungen in 
Venedig und Holland gebraucht. Er 
ſchrieb: Abrege de la vie des pein- 
tres, unb Cours de peinture par 
principes. Die Kunft übte er bios 
zu feinem Vergnügen , befonders in 
Portraits; ftarb zu Paris 1709. 


Pilger (v. latein. peregrinus), 1) 


Fremder, Ausländer; 2) Reifenber 
zu Fuß; 3) der aus Andacht an ent» 
fernte heilige Orte wallfahrtet; das 
ber der Ausbrud: Pilgerfahrt. 


Yilgram, Stabt an ber Iglamas 


quelle im Kreife Tabor bes Königs 
reiches Böhmen (Kaiſerthum Öfter« 
reich); hat Dechantkirche, Salznies 
berlage, Tuchfabrik, 2500 Einw. 


PYilica, 1) Fluß im Königr. Pohs 


fen; entfpringt in ber Woiwodſchaft 
Krakau, fließt, auf eine kurze Stre⸗ 
de [hiffbar, in die Weichſel. 2) Stadt 
baran , im Obwob Miehomw ; hat 3 
Kirchen, Klofter, Synagoge, gegen 
2000 Einwohner. 


Pilifh (Pilis), 1) Bezirk in ber 


Gefpanfhaft Peſth des Königreiches 
Ungarn (Kaiſerthum Öfterreich), mit 
der Stadt Ofen, den Infeln Gfepel 
und St. Andreas; hat 204 D. M. 
2) (P. Cſab a), Dorf (Marktfle⸗ 
den) hier; hat Rofogliobrennerey, 
42,000 Einwohner. 


Hillau, gut gebaute Stadt im Kreis 


fe Fiſchhauſen des preußifchen Regies 
rungsbezirkes Königsberg, auf einer 
Erdzunge an ber Einfahrt ins frifche 


Pillen 


Haf, weldes hier durch die Meerens 
ge Gatt mit ber Öftfee zufammens 
hängt, ber Spige der Friſchen Reh⸗ 
zung gegenüber; hat einen Gechas 
fen, wo bie großen nad Königsberg 
und Elbing bejtimniten Schiffe er: 
leihtert werben, Leuchtthurm, Störs 
fang, Kaviarbereitung, Schiffbau, 
Seehandel, Gpmnafium unb 4000 
Einwohner. Neben der Stadt liegt 
bie ftarfe Feſtung P., ein ziemlich 
regelmäßiges Fünfeck. Die Halbinfel, 
auf deren Spige P. erbaut ift, nennt 
man wegen ber vortreffliden Aus⸗ 
fiht und wegen eines fchönen Buchen⸗ 
walbes das Paradies. Sie wurbe 1807 
von ben Kranzofen genommen, 
Pillen (Pilulae), aus einem fteifen 
und zäben Zeige geformte Kügelchen 
von ber Größe eines Pfefferkornes 
bis einer Erbfe, welche ganz vers 
fdludt und befonders bann vorges 
fhrieben werden, wenn fcharfe, übels 
fhmedenbe, in Kleiner Gabe wirkfas 
me Stoffe gegeben werben follen. Der 
Arzt hat bey einer Pillenverorbnung, 
bey genauefter Kenntniß des Verhal⸗ 
tens ber zu nehmenden Stoffe, hins 
ſichtlich ihrer Conſiſtenz u. chemiſch en 
Eigenſchaften, genau zu berechnen, 
wie viel von jedem einzelnen Stoffe 
auf jede P. kommen ſoll, und gibt 
dann entweder an, wie viele P. aus 
der vorgeſchriebenen Maſſe gemacht 
werben, oder wie ſchwer bie einzels 
nen P. feyn follen. 

Pillkallen, 1) Kreis bes preufis 
Shen Regierungsbegirtes@umbinnen, 
1855 D. M. groß, mit 30,116 Eins 
wohnern, vielen Daiden und Wals 
bungen; wird von ber Schefchuppe, 
Raguppe und Schirwind bewäflert. 
2) Kreisftabt darin, mit Wollhand⸗ 
fhubfabrifation und 1380 Einwohn. 
Pillnig, königliches Luftfchlog im 
Amte Pirna bes meifner Kreifes 
(Königreih Sachſen), reizend geles 
gen am Bude des Borsberges; hat 
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ſchöne Gebäude und Gärten, dabey 
das (ſeit 1725 angelegte) franzöſiſche 
Dorf. Convention am 25. Auguſt 
1791 zwiſchen Öfterreih und Preus 
gen gegen Frankreich. 


Pillory, in England eine Art Prans 


ger, wobey Kopf und Füße bed Bes 
ftraften in enge Löder gezwängt wers 
ben, und berfelbe fo allen Mißhand⸗ 
lungen bes Pöbels audgefegt if. 


Pilot (fr.), fo v. mw. Lootſe. 
Pilpai, inbifher Bramin, ber 400 


v. Chr. gelebt. haben fol, und eine 
neue Sammlung von indifchen Apo⸗ 
logen, ber Aefopifchen ähnliche Fa» 
bein , veranftaltete, 


Hilfen, 1) Kreis im Königreidhe 


Böhmen (Kaiferthum Öfterreih), an 
Baiern anftoßend; bat67;% (75)D. 
M., 180,000 Einw., ift etwas gebirs 
gig, bewäflert von ber Beraunka, 
Bradlenka u. a.; hat gute. Schafs 
zucht und Flachsbau, Bergbau, im 
Ganzen viele Induftrie. 2) Hauptftabt 
hierin, am Einfluffe der Bradawka 
in die Beraun; hat fhöne Dedants 
kirche, mehrere Klöfter, Gymnafium, 
Fabriken in Tuch, Handel mit Wols 
len⸗ und Leinwaaren, Vieh, Eifen ; 
{ft Sig eines erzbiſchöflichen Vica- 
riats; bat 7400 Einwohner, Pilds 
no, Stabt im Kreife Zarnow bes 
Königreiches Galizien (Kaiferthum 
Öfterreih); hat Dechantkirche, meh⸗ 
rere Klöfter, 1650 Einwohner. Pils 
fting, Marktfleden im Landgerich» 
te Landbau bed Unter: Donaufreifea 
(Baiern), liegt an ber Ifar; hat 
500 Einwohner. Pilten, 4) Bee 
zirk im Gouvernem. Kurland (europ. 
Rufland) ; ift Bisthum, hat 7 Kirche 
fpiele. 2) Stabt darin; hat Super» 
intenbenten, 350 Einwhr, war fonft 
Sig der Bifhöfe von Kurland. 


Pilze, 1) nad Sprengel 1. natärlis 


che Pflanzenfamilie , die unvollfom« 
menften Pflanzenformen enthaltend, 
die fich aus den, inihre Grundbeſtand⸗ 
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theile zerfallenden, organiſchen Körs 
pern hervorbilden, und ſo den Cy⸗ 
clus des vegetativen Lebens von 
Neuem beginnen. Sie erſcheinen in 
ihrer niedrigſten Formation blos als 
ein verſchiedentlich gefärbter Staub, 
ſpäter als einfache Kügelchen tras 
gende, mikroſkopiſche Fäden, dann 
als Keulen, auf denen, oder als 
Kapſeln, in denen die Keimkörner 
ſich befinden, endlich als ſleiſchige, 
gallert=, Holz» ober leberartige, verz 
fhiedenartig geformte oder gefärbte 
Körper, die auf ihrer oberen oder 
unteren Fläche, zwifchen Blättern, 
Staheln, Falten, Löchern u. f. w. 
bie Keime ber künftigen Pflanze ent» 
halten, welche, indem bie Mutters 
pflanze ftirbt und zerfließt, ausges 
fäet werben. Bey weitem bie mei— 
ften, die unvolllommeneren alle, ents 
fteben aufabfterbenden oder abgeftors 
benen Begetabilien , vermwelfenben 
Blättern, kranken oder abgeftorbes 
nen Baumſtämmen und Pflanzenften= 
geln, faulem Holze, Dammerde, 
thierifchen Reften u. f. w., und bes 
fördern zum Theil die Zerftörung 
der ihnen zur Grunblage bienenden 
Subftanzen bedeutend. 2) Befonders 
die efbaren Schwämme, bie frifch 
zubereitet werben, find fchwer vers 
daulih und werden meift in Butter 
gefhmort, doch audy mit Saucen ges 
geffen. Die beliebteften und befanns 
teften find; die Champignons, Rothe 
häuptchen, Lippertschen, Steinpilze 
u. ſ. w. Sorgfältig muß man wahrs 
nehmen, daß nur gute, nicht giftis 
ge P.e unter bie zu genießenden foms 
men, indem fonft der Genuß für die 
Gefundheit höchſt nachtheilige Fol— 
gen haben, ja ſelbſt den Tod brins 
gen kann. 

Pimelith, nah Oken Sippe aus der 
Sippfchaft der Luftkieſe; enthält 4 
Kies, 4 Waffer, 1 Nideloryd, 1 
Sifen und Thon, hat apfelgrüne 





Pinaffe, 


Pincette 


Barbe, {ft derb, fettig, erdig, ger» 
reiblich, Inollig, kommt aus Scähles 
fien, ift vielleicht nur vermitterter 
Chryſopras, wird von Reonharb für 
durh Nidel grün gefärbten Speds 
ftein gebalten. 


Bes iardee pimp. 


L.), Pflangengattung aus der natürs 
lihen Kamilie ber Doldengewädfe, 
Ordnung ber Pimpinelleen, ber 5. 
Klaffe 2. Orbnung des Linn. Syſte⸗ 
mes. Befanntefte Arten: p. magna, 
in Süd:Europa, doch auch in Thüs 
ringen, in Wälbern u. VBorbölzern ; 
p. saxifraga, überall in Deutfchs 
land, auf Bergen und Hügeln, auch 
Aderrändern; blüht vom July bis 
October. Die jungen Blätter können 
ale Salat verfpeift werben, auch 
hängt man fie in Kleinen Bünbeln in 
Bier, um es wohlfchmedend zu mas 
den, u. verbeffert fauern Wein damit. 


Pinakothek (v. gr.), 1) Vorplag- 


in einem römifchen Atrium , der mit 
Statuen, Gemähiben , Boftbaren Ges 
fäßen und anderen Bildwerfen ges 
fhmüdt war; 2) daher jegt aud zum 
Anfchauen aufgeftellte Sammlung von 
Statuen, wie 3.8. in Bologna; 3) 
vom jeßigen Könige von Baiern zu 
Münden errichtetes Gebäude, zur 
Aufftellung der Sammlung von Sta⸗ 
tuen beftimmt. 

zwenmaftiges Ruberboot, 
das mit 8 Rudern fährt; dienen ges 
wöhnlich als Laftfchiffe, und gebraus 
hen Ruder wie Gegel; bienen aud 
zu Avisſchiffen; vgl. Schaluppe. 


Piucette (fr.), 1) tleine Zange, von 


verfchiedener Größe, aus an bem 
einen Ende vereinten Stabiplatten 
verfertiget,, bie mit den Spigen aus— 
einander gehen, beftimmt, um mits 
telft eines mäßigen Fingerbrudes das 
mit Beine Gegenftände, aber ſcharf, 
faffen zu Eönnen. Sie iſt um deßwil⸗ 
len an ben Ianenfeiten der Enden 
mit Querriefen verfehen. Die Probe, 


Pinchbeck 


daß fie gut faßt, ift, dag man damit 
aud ein Haar feft halten kann, da⸗ 
ber aud ihr Nahme: Haarzange. 
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etwas Kochſalz zufegt; nad der ver⸗ 
fhiedenen Menge bes Zinfes wird bie 
Farbe des P. höher oder bläffer. 


Die Anatomen brauchen fie, um feine Pineius mons, vorher Collıs hor- 


Theile beym Seciren dem Meffer 
näber zu bringen, Chirurgen, um 
aus Wunden oder Gefhmwüren, auch 
dem Dbrgange, frembe Körper wegzus 
nehmen, oderaudy für befondere eiges 
ne Fälle. Man unterfcheibet daher 
auch anatomifhe u. hirurgis 
ſche P.n, die in der Form, nadı den 
befonderen 3mweden, in etwas abs 
weihen, aud zum Theil mit nod 
anderen Vorkehrungen verfehen find. 
2) Auch die Botaniker bedienen ſich 
Kleiner P.n, um feine Theile auseins 
ander zu legen. 

Pinchbeck, nah ihrem Erfinder 
Pinchbeck (einem englifhen Medas 
nifer, der fi) auch durch mehrere künſt⸗ 
liche Inftrumente, Automaten und 
fonftige Apparate bekannt machte 
und zu London 1783 ftarb) benannt, 
eine gefhmeidige Metallmifhung von 
Goldfarbe, welche wenig durch den 
Moft leidet, Man nimmt dabey als 
Berbältniß der Metallmifhung an: 
128 Theile Kupfer, 7 Theile Meffing 
und 7 Theile Bin. Doch hat man 
bey ber Bereitung verfhiebene Vers 
fahrungsarten: z. B. man fchmilzt 
ganz ſchwefelfreyes Kupfer und körnt 
es; alödann glüht man Galmey uns 
ter einer Muffel, vermifht 3 Theile 
von diefem Galmey mit 2 Sheilen 
Koblenftaub, feuhtet es mit Salz⸗ 
ober noch beffer Seewafler und thut 
es in einen Ziegel, fügt das geförns 
te Kupfer barauf und barüber wies 
der Koblenftaub zu. Der Ziegel wird 
nun mit einem Dedel verfchloffen, 
der in der Mitte ein Loch hat, und 
in einen Dfen gebradht, wo ihm 
ſchnell ftarle Hige gegeben wird, 
Diefe Mifhung wird fpäter mit reis 
nem Kupfer zufammengefchmolzen,, 
woben man nad Belichen Zink und 
Gonverfationd » Bericon, 14. Bo. 


tulorum, einer ber Hügel Rome, 
Anfangs nur mit Gärten, begrenzte 
bie Stadt gegen NR. von W. nad 
D.; Kaifer Aurelian verband ihn 
mit ber Stadt. Zegt Berg ber heis 
ligen Dreyfaltigfeit, von der Dreys 
fattigkeitsfirche, mit. Gärten ber 
Mebicis und ber Minoriten, 


Pincgon, anfehnlidhe Bai am atlans 


tifchen Meere an ber Küfte von bras 
fllifh Guayana. Pinezomw, Gtabt 
und Hauptort einer Ordination im 
Obwod Stobnica ber Woiwodſchaft 
Krakau (Pohlen) z hat Schloß, 5 
Kirhen, Gymnafium, 200 Ewhr.; 
liegt an ber Ridor. In biefer Gegend 
die Schweden Sieger gegen die Pohe 
Ien und Sachſen 1702. 


Pindaros, geb. zu Thebä ober in 


dem nahen Fleden Kynoskephalä, 
520 v. Chr., während ber Keyer ber 
olympiſchen Spiele, Sohn des Sko⸗ 
pelinos (n. Ein. Daiphantos, nad 
And. Paganibes) und der Klidike (n. 
And. der Dichterin Myrtis, wohl 
nur feine Zehrerin), von feinem Bas 
ter und Agathokles in der Tonkunſt 
untermwiefen; die Sängerinnen Myr⸗ 
tis und Korinna, die Lyriker Lafos 
und Simonibes bildeten bas Dichters 
talent des Anaben und Jünglings, 
deſſen Lippen, nad einer finnvollen 
Deutung, von Bienen mit Honig bea 
negt wurden, Früh verfuchte ſich ber 
Süngling in ber Igrifhen Kunft, wos 
bey beſonders Korinna feine zu üp> 
pige Phantafie gezähmt und in bad 
Gebieth der reinen Schönheit geleis 
tet haben fol. Bon feinem Leben 
wiffen wir faft nichts, als daß er, 
gegen 90 Iahre alt, auf dem Theater 
zu Thebä am Bufen bed geliebten 
Theoronos einfhlummerte. Länder 
und Stäbte rangen darnach, von 
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HP. befungen zu werben; die Rhodier 
hingen einen ihre Inſel verherrlis 
chenden Siegeögefang mit goldenen 
Buchftaben in einem Tempel auf, er 
genoß die Kreuntfchaft von Königen 
und Fürſten (Hieron von Syrakus, 
Arkefilaos von Kyrene, Alexandros, 
der Sohn des Amyntas von Mafes 
donien), zu Thebä im Hippodbrom 
warb ihm ein Denkmahl erridtet, 
die Lafebämonier fhonten ber Woh— 
nung, in ber er gelebt, fo auch Ale 
ranbder db. Gr., und fpäte Nachkom— 
men von ihm erfreuten ſich durch 
Auszeichnungen und beftimmte Ges 
fhente des Ruhmes ihres Ahnherrn. 
Die alten Schriftfteller find feines 
Lobes voll, Er baute jedes Feld der 


ernften Inrifchen Poefie an, ohne die 


Mufe heiterer Fröhlichkeit (denn auch 
Skolien dichtete er) zu verfchmähen. 
Seine Hymnen und Päane, von wels 
chen wir nur äußerſt wenige Frags 
mente befigen, wurden im Xlterthus 
me als bie erften ihrer Gattung ge= 
rühmt; von feinen Ditbyramben ift 
ein ſchäzbares Kragment übrig, fo 
wie von Threnodien, Hyporchemata, 
Epigramme (in der Anthologie), 
Darthenien, Profodien. Bon feinen 
Siegesgefängen aber (Epinikien) auf 
die Sieger in ben 4 Rationalfpielen 
der Griechen ift eine bedeutende Ans 
zahl übrig. P. ift der erfte Iyrifche 
Dichter in grofartigem Style. Kieft 
man einen Hymnos von ihm, ift es, 
als fäme man in einen Palaft, in 
dem Portal und Säulen u. Alles, was 
darin ift, im höchſten und reinften 
Style geformt, den Sinn des Eins 
tretenden erfreuen und erheben, als 
käme man in einen Saal, in bem 
Götter und Heroen und alle Edeln 
ber griechifchen Vorzeit wohnen. Was 
Mythologie und Geſchichte gaben, 
die Herrlichleiten der Länder, Ins 
fein und Städte, bie Großthaten der 
Vorfahren feiner Helden, bie glän— 
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zenben Eigenſchaften feiner Sieger, 
Alles wird von P. mit echt Iyrifcher 
Kunft und Begeifterung, bie ſogleich 
von dem Einzelnen auf bas Allgemeis 
ne unb in das Reich ber Ideen bins 
eilt, gepriefen. Der kühne Klug feis 
ner Phantafte, der wie ein Walbs 
ſtrom einherbrauft, adıtet nicht der 
Übergänge und Verbindungen ; das 
Ganze wird zwar durch nicht Leicht 
fihtbare Käden, body Eräftig zufams 
mengebalten. Seiner religiöfen und 
philofoph. Poefie Charakter ift hoher 
Ernft, aud wenn er von ber Liebe 
fpricht (Lied auf Theoronos und Anz 
fang der 8. nemeifhen Hymne); wie 
ein Mitgenoffe befdhreibt er bie Inſeln 
der Seligen (2. olympiſche Hymne), u. 
vor Allem ift er unerfchöpflidh im Eos 
be der Töchter der Mufen, ber Ges 
fänge und im Lebe der Harfe Apols 
lon's. Erhabene, finnvolle Wahrhei⸗ 
ten gehen wie Götterſprüche aus ſei— 
nem Munde hervor und erſchüttern 
wie mit einer Zauberruthe das Ges 
müth bes Leferd. Was nur Großes 
und Erhabenes von den Göttern, 
Herrliches von dem Mannsfinne und 
der Tugend, KZröftendes über bie 
Räthfel bes Lebens, Erheiterndes 
bey dem Wandel bed Irdiſchen, Ers 
munterndes zur Nadjeiferung in ber 
Meisheit, Tiefgedachtes über das 
Herz des Menfhen und feine man» 
cherley Beftrebungen gefagt werden 
tann, findet fih bey P. Wie ben 
Zriumpbatoren ber Römer in bem 
Augenblide ber höchſten irdiſchen Hos 
heit zugerufen ward, ihrer Menſch⸗ 
heit eingeben? zu ſeyn, fo erinnert 
ber mweife Dichter, bamit feine Sies 
ger ſich des Kranzes nicht überhöben, 
oft mit ernſten und heiligen Worten 
an die Nemeſis. Ausgaben: Erſte, 
Ben. bey Aldus und Aſulanus, 1513;3 
mit den Scholien von Kallierg, Rom 
1515, 4. von Er. Schmid, Witt. 
1616, 4. (von Rich. Weſt und Rob. 
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Welfteb), Oxf. 1697, Kol., e. schol, 
von D. Bed, 2 Bde., Leipzig 1792— 
95, neue Ausgabe 1811; mit Bar., 
Anm., Scol. u. Kragm. von Heyne, 
3 Bde., Gött. 1798 und 99; Schul⸗ 
ausg., ebend. 1798; mit krit. Anm., 
Scolien, lat. Berf., Comment. und 
Reg. von Bödh, 2 Bde., 4., Leips 
zig 1811— 18; von Ahlwardt (ed. 
min., bie größere ift noch nicht ers 
fhienen), £eipzig 18205 auserlefene 
Dben mit Schol. und Anmerf, von 
Gedike, Berlin 1786. Deutfche über: 
fegungen : metrifh von Fäbfe, 2 
Bde., Penig 1804—6;5 dv. Thierſch, 
2 Thle., Leipzig 18203; bie olympis 
fhen Oden von Bothe, Berlin 1808 ; 
biefelben prof. von Gurlitt, Ham⸗ 
burg 1809, 4. 

Yindarries, räuberifher Volks— 
ſtamm in ber vorberindifchen Pros 
vinz Malwah, früher fehr mädtig, 
fo daß er 31,000 Mann HReiterey 
ſtellte; ift theils muhammebdanifchen, 
theils binduifhen Glaubens, wohnt 
in einem Landſtriche von 20 Meilen 
Länge, BMeilen Breite, nimmt jeden 
Verbrecher auf und nationalifirt ihn 
fogleih; fegt gewöhnlich bey ſchwa⸗ 
chem Wafferftande über die Nerbubs 
ba und plündert 70—100 Meilen 
umher, ſchläft dann ben Zaum des 
bey Naht ſtets gefattelten Pferdes 
am Arme, ſchweift in Zeit von 10— 
14 Zagen 100 Meilen weit. Weiber 
und Kinder bleiben unter bem Schu— 
ge ber nicht Berittenen in ber Hei⸗ 
math. Waffen find: Langen, Spieße, 
Schwerter, bey wenigen £untenflins 
ten. Im Frieden leben fiein Eleineren 
Gefelufhaften von 100—200 Mann 
unter eigenen Anführern (Mhorla⸗ 
dahs oder Tokdars). Zu ihren theils 
in Heinen Zrupps (Buzzaks) ober 
in größerer Maſſe (Lubburs) unter: 
nommenen Ötreifzügen treibt fie bie 
Unfruchtbarkeit ihres Landes. Mit ben 
Briten 1817 in Krieg gerathen, 
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wurben fie faft gänzlich aufgericben, 
und ihr bamahliger Anführer, Garar, 
ergab fich auf Gnade und Ungnade. 


Pindemonte, 1) (Giovanni Mars 


hefe), geb. 1751 zu Verona; mach— 
te fhon auf ber Schule zu Mobena 
Verſe und improviſirte; befleibete 
aber fpäter das Amt eines Prätors 
zu Venedig. Einer metrifdhen Über: 
fegung von Ovid's Mittel gegen die - 
Liebe (Bicenza 1794), bie er unter 
bem Rahmen Efchilo Acanzio her⸗ 
ausgab, folgten mehrere feiner eiges 
nen Gedichte. Später ſchrieb er meh— 
rere Tragödien, bie aber jegt ziem— 
lich vergeffen find; fie erhielten dann 
den Beyfall der Menge, während Als 
fieri’8 Dichtungen gleichgültig oder 
mit Widerwillen aufgenommen wues 
ben. P. zeigte ſich ald Neolog in ber 
Poetik und war einer ber Erften, 
welche bie Herrfchaft ber Ariftotelis 
fhen Regeln beſchränkten. Seine 11 
Componimenti teatrali, Mail. 1804, 
4 Theile, beftanden nicht vor einer 
firengeren Kritik. In feiner Lobrede 
auf Thomas von Aquino wollte P. 
durch Beredſamkeit glängen, zeigte 
aber nur Gelehrfamkeit. Gleich mit: 
telmäßig war er als Profaift u. als 
Dichter. Genöthiget, Venedig zu ver» 
laffen, lebte er einige Zeit in Pas 
ris, wo er bie Aufmerkſamkeit von 
Buonaparte, bamahis erftem Conſul, 
erregte und zum Mitglied des itas 
lienifhen Corps leügislatif ernannt 
wurbe. P. ftarb 1812. 2) (Hippolyt, 
Ritter), Bruder des Vorigen, geb. 
zu Verona 17555 hatte ſich fchon, 
18 Jahre alt, eine Stelle unter den 
befferen Dichtern Italiens erworben, 
som "Studium ber Klaffiker Gries 
chenlands und Roms ging er an bie 
Beobachtung der Welt und Menfchen, 
burcreifte Italien, Frankreich und 
England. Die verfchiedenen Gemaähl—⸗ 
be, melde ihm ber gefellfchaftlidye 
Buftand diefer Länder darboth, hats 
.8* 
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Pinel 


. ten großen Einfluß auf die Rihtung Pindos, hohes, rauhes, Apollon 


. feines Geiftes. Die Viaggi, ber längs 
fie feiner Sermonen , unb Abaritie, 
ein ihm zugefchriebener Roman, find 
eine Art von Tagebuch, die Betrach⸗ 
tungen bes Verfaffers während feiner 
Reifen enthaltend. Auch fchrieb er: 
Poesie campestri, wo er mit Entzüs 
den von Englands Landſchaften unb 
Bitten fpriht. Im Allgemeinen ath⸗ 


und ben Muſen heiliges, von SD: 
nad SW. ziehendes Gebirge Theflas 
liens, auf der Grenze von Epiros 
und Xetolien und von Theffalien und 
Doris, ber Hauptlnoten ber] helles 
nifhen Bergmaffen, aus dem ſich bie 
feraunifhen Gebirge, der Othrys, 
Deta u.a. entwideln, mit ben Quel⸗ 
len bes Aoos, Inachos und Peneos. 


men bie Dichtungen P.8 Heiterkeit * Pineda, Villa in der Begeria be Gis 


Ruhe unb bas ftille Glück bes Hers 
zens. Den Zob Hermann's, bes Ches 
ruskers, bat er zum Gegenftanb 
eines Trauerfpieles genommen , das 
fi von ber Beſchränkung alter Res 
geln losſagt, ohne fie jedoch ganz 
gu überwinden. Er hat in bemfelben 
Chöre von Kriegern und Jungfrauen 
eingeführt, welche für Mufter bes 
Styles gelten, inbeffen wurbe fein 
Arminio nie aufgeführt und ift auch 
vielleidht bazu nicht geeignet. Zu P.s 
beften Werken gehören feine Iyrifchen 
Gedichte, vorzüglid bie Epifteln u. 
Sermonen, bie eine Tiefe der Ges 
banken unb Innigkeit ber Gefühle 
offenbaren, welde ein Anklang ber 
dem Berfaffer wohl bekannten engl. 
Literatur zu ſeyn fcheinen. Außer meh⸗ 
reren Überfegungen aus Virgil, Ovid 
u. Satull, die er 1781 mit Girolamo 
Pompei herausgab, wie 1785 ben 
Homeriſchen Hymnus auf die Geres, 
find unter feinen zahlreichen Werfen 
ausgezeichnet: Elogia di Gessner u, 
. W colpo di martello. Den meiften 
Ruhm erwarben ihm: Le prose e 
poesie campestri d’Ippolito Pinde- 
monte e le canzoni pastorali di Gi- 
. rol, Pompei, Mailanb 1827, wozu 
er durch Bertola's Überfegung ber 
Gefner’fhen Idyllen angeregt wurs 
de. P. lebte zu Venedig als Mitglied 
des italienifhen Inftitutes unb vers 
ſchiedener gelehrten Gefellfchaften. P. 
ftarb zu Verona ben 18. Rovem⸗ 
ber 1828. 


rona ber fpanifhen Provinz Gatas 
Ionien; hat 2400 Einwohner. 


Pinega, 1) NRebenfluß der Dwina; 


entfpringt in ber Statthalterfchaft 
Wologda, geht nad) Archangel über, 
nimmt bie Zula u. n. a. Flüſſe auf, 
mündet bey Uſt Pinegsli. 2) Kreis 
in der Statthalterfhaft Archangel, 
gut bewäffert, mirwenigem Aderbau, 
doch vielen Fiſchen, Geflügel, Pelze 
wild, Holz u. a. nordifhen Probucs 
ten. 3) (Pinegg), Stadt hierin, 
an der P.; bat 300 Einwohner, 
Holzhandel. 


Pinel (Phil.), gebor. zu St. Andre 


bey kavoule; ftudirte zu Toulouſe, 
wo er 1764 Doctor ber Mebicin 
wurbe; 1778 wanbte er fih nad 
Paris und wurde 1791 birigirens 
ber Arzt an der Irrenanftalt Bicks 
tre und 1794 an ber Galpetriere. 
In diefer Stellung erwarb er fi 
hohe Verdienfte um bie Einführung 
einer menſchlicheren Behandlung von 
Krren und überhaupt um Berbreis 
tung richtiger Grundfäge in ber Pſy⸗ 
chiatrik. Auch für bie Pathologie 
wurbe er in feiner Stellung ald Pros 
feffor ber Pathologie an ber mebdicie 
nifhen Schule wichtig, indem er, 
befondere im Geifte der Philofopbie 
Gonbillac’8, bie unmittelbare Wahre 
nebmung von Erfcheinungen als bie 
Grundlage dafür aufftellte, und ties 
fes Eindringen in das Wefen ber 
Krankheit, als leere Grübeley, abs 
lehnte. Auch war er eine Zeit lang 


Pinerolo 


Rebacteur ber Gazette de sants, fo 
wie fleißiger Mitarbeiter vom Dic- 
tionnaire des sciences med. ; ftarb, 
hochgeachtet in jeder Rüdficht, zu Pas 
ris 1826. Unter feinen Schriften nen= 
nen wir als bie vorzüglichften: Traite 
surl’alienation mentale, Paris 1791, 
n. %. 1809, deutſch überfegt} von 
M. Wagner, Wien 1801; Nosogra- 
pbie pbilosophique ou la methode 
d’snalyse appliquee à la medecine, 
2 Bbe., Paris 1798, in öfteren Aus⸗ 
gaben, neuefte: 3 Bde., 1828, beutfch 
Überfegt, 2 Theile, Kopenhag. 1799 
u.1800, auch Tübingen 1799, 18005 
Medecine clinique, Paris 1802, neues 
fe Auflage 1815, deutſch Überfegt v. 
A. v. Krauß, Paris 1802. 

Pinerolo (franz. Pignerol), 1) 
Provinz in dem farbinifchen Fürftens 
thume Piemont, an Frankreich grens 
gend; hat 25 D. M., 116,000 Eins 
wohner, ift gebirgig durch bie cottis 
fhen Alpen, im Innern eben, bes 
wäflert vom Clufone, Gifola u. a. 
Rebenflüffen bes Po, hat mühfamen, 
body ergiebigen Aderbau mit hinrei» 
chendem Sewinne an Getreide, Obfts 
und Weinbau, Überfluß an Holz und 
Seide. Bon Thieren finden fih Bäs 
re, Wölfe, Murmelthiere, Gemfen 
u.a. m. 2) Hauptftabt darin, an ber 
Limara; bat fhöne Kathebrale, 9 
Kiöfter, Hofpiz, Manufacturen in 
feidenen, baummollenen und wollenen 
Geweben , Papier, Branntwein, 
11,000 Einwhr., war fonft Feſtung, 
wurbe 1629 an bie $ranzofen abs, 
1696, aber geſchleift, zurüdgegeben, 
war ehemahls Reſidenz einer Linie 
der Herzoge von Savoyen. 

Pineville, Stabt in dem Diftricte 
Eharlestown bes nordamerikaniſchen 
Staates Süd» Carolina; hat- Alas 
demie, 500 Einwohner. Piney, 
Stadt im Bezirke Troyes bes Des 
partements Aube (Frankreich); hat 
1500 Einwohner, wurde 1577 zu 
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einem Hergogthume (Luremburg ges 
nannt) erhoben. 


Pingleang, Hauptflabt des Diftries 


tes Kaneſu der hinefifhen Provinz 
Schenfi; liegt am Kinho, ift Sig 
bes Gouverneurs, herrſcht über 9 
andere Städte. Pinglo, Stadt in 
ber Provinz Kuanfi (China), am 
Einfluffe des &i in den Kueikiang; 
hat Fabriken in Zeugen aus Baums 
blättern, Gerichtsbarkeit über 7 
Städte; bie umgegend ift reich an 
fhönen Früchten. 


Pingre (Aller. Guf), geb. zu Daris 


17113 widmete fih dem geiftlichen 
Stande und wurde im Stifte der 
heiligen Genovefa zu Senlis erzogen. 
Seine Theilnahme an bden-Sanfenis 
ftifhen Streitigkeiten zog ihm Vers 
folgungen zu. In Rouen, wo er einer 
niederen Lehrftelle vorftand, verans 
laßte ihm Le Gat in ber hier 1748 
geftifteten Akademie der Wiffenfchafe 
ten bie Stelle eines Aftronomen ana 
zunehmen, obgleich er jest erft das 
Studium ber Aftronomie begann, in 
dem er aber bald ſolche Kortfchritte 
machte, daß er 1750 zum Gorrefpons 
benten ber parifer Afabemie ernannt 
wurde. Nah Paris zurüdberufen 
wurde er Ganonicus reg. u. Bibliothes 
far von St. Genovefa, ftand von 1751 
an der neuerbauten parifer Sterns 
warte 40 Sabre lang vor, und gab 
1754—57 ben erften Schifferfalender 
unter dem Rahmen: Almanac nau- 
tique, heraus, von welchem die Con- 
naissances de temps nur bie Forts 
fegung bilden. 1756 ward er wirkli⸗ 
es Mitglied der Akademie und bes 
reidherte von 1755—70 ihre Memoi- 
res mit Beyträgen; befonders bes 
fhäftigte er fih mit Berechnungen 
von Kometenbabnen und Sonnen— 
und Monbesfinfterniffen. Er nahm 
nun als Geograph ber Marine an 
verfchiedenen Seereifen, für Prüfung 
von Seeuhren, Theil, beobachtete auch 


sıB Pinguente 


1769 ben Durchgang ber Venus durch 
bie Sonne auf dem Gap francais; 
ftarb zu Paris 1796. Bon feinen 
Schriften verdienen Bemerkung : 
Cometographie, 2 Bbe., Paris 1783, 
4. Histoire de l’astronomie duXVII, 
siecle, Paris 1791, 4. u. m. 
Yinguente, Marftfleden im Dis 
ftriete Capo d'Iſtria des Königreis 
ches Illyrien (Kaiferth. Öſterreich); 
hat Wein- und Öhlbau, 700 Einw. 
Yinguicula (ping. L.), Pflanzens 
gattung aus der natürlidhen Fami— 
lie der Primuleen, zur 1. Orbnung 
ber 2. Klaffe des Linn. Syſtemes ge= 
bhörig. Einheimifhe Arten: p- vul- 
garis, niebriges Pflänzchen mit ey» 
förmigen, auf der Erde rafenartig 
liegenden Blättern, veilchenblauer, 
zwepylippiger , gefpornter Blume, 
auf feuchten Wiefen an Gräben, 
- ausgezeichnet durch die Eigenſchaft, 
bie eben gemolfene, noch warm über 
die frifhen Blätter gegoffene Milch, 
ohne Abfonderung von Molfen und 
Sahne, gerinnend zu machen. Art: 
p. alpima, weiß, auch röthlich blüs 
bend , auf Alpen. 

Pinguis, 1) überhaupt fett; 2) fets 
tig anzufühlen oder aud fo ſchme⸗ 
dend, mit biden Blättern. 
Pinhel, 1) Gorreicao in ber Provinz 
Beira (Portugal); hat mit ber Cor⸗ 
reicao be Zrancofo 12,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Hauptſtadt darin, am Pins 
bel; hat Mauern, Bifhof, Rath: 
haus, 2 Kirden und Klöfter, Ars 
menhaus, Hofpital , 2500 Einw. 
Pinie (Pinien:baum, P.: fi: 
te, P.⸗kiefer, pinus pinea), ein 
in Spanien, Italien, Suüd-Frank⸗ 
reich und Süd-Deutſchland wilb wach⸗ 
fender Baum; muß in nörblidhen 
Gegenden im Glashaufe überwintert 
werben. Er trägt Pinien (nuces 
pineae), als Früchte ; fie find von 
einer harten Schale umgeben, läng= 
lich, flah, eyförmig, von weißer 


Pinneberg 


Farbe, etwa 5 Boll lang, leicht ran⸗ 
gig werbend; ſchmecken friſch mandel⸗ 
artig, ſäuerlich ſüß, enthalten viel 
fettes Ohl, ſind daher nährend und 
werben in Itallen und Frankreich 
fowoht roh, ald auch an allerhand 
Speifen und in Zuder eingemadt 
genoffen; ehedem wurden fie auch, 
wie Mandeln und Mohn, zur Bereis 
tung einhüllender Emulfionen, in Apo⸗ 
theken häufig benugt. 


Pinit, ſteht ald Gattung unter ber 


Gruppe Aluminium nad von Leon⸗ 
hard; erfcheint Erpftallifirt als ſechs⸗ 
ſeitige Säule mit einigen Nachfor⸗ 
men (entſeitet und entrandet), ritzt 
kaum den Kalkſpath, wiegt faſt 3, 
enthält —6 Thon, 5—4r Kiefel u. 
etwas Eifenoryd, riecht, angehaucht, 
nach Thon, hat glatte, oft einges 
wachſene Kryſtalle, unebenen, klein⸗ 
körnigen Bruch, ſchwachen Fettglanz, 
gelblich-grau, bräunlich, äußerlich 
öfters durch Eiſenocker roth gefärbt, 
ſteht nach Mohs im erſten Anhange, 
findet ſich in Sachſen, Öfterreid, 
Frankreich, doch nicht häufig. 


Pinkafei (Pinkafeld), Markt⸗ 


fleden im Bezirke Güns ber Gefpans 
ſchaft Eifenburg des Königreiches 
Ungarn (Kaiferthum Öfterr.); hat 
fhönes Schloß mit großem Garten, 
Sauerbrunnen, Weinbau, 1900 Em. 


Pinke, 1) ein ein», ziwey= ober breys 


maftiges Laftfhiff mit langem Sins 
tertheile; wirb vorzüglid in Spas 
nien und Reapel zum Handel ges 
braucht; 2) in ber Oſtſee ein breys 
maftiged Schiff mit Raafegeln, das 
unten ziemlich ſchief gebaut und bins 
ten hoch ift. 


Yinne (pohln. Pniewy), abelige 


Stadt im Kreife Samter bed preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Pofen, 
an einem kleinen See; hat 1300 
Einwohner. 


Pinneberg, 1) Herrſchaft, zum daͤ⸗ 


nifhen Herzogthum Holftein gehö⸗ 


Pinngan 


rig; theilt ſich in 4 Vogteyen, hat 
93 D.M., 48,000 Einwohner, eige⸗ 
nes Dberappellationsgericht u. Obers 
eonfiftorium. 2) Hauptort darin, 
Marktflecken an dem Flüßchen Pins 
nau, Sig des Landdroftes; hat 300 
Einwohner. 3) Dorf, durdy die Pins 
nau don dorigem getrennt, mit 50 
Häuſern. 

Pinngan, Provinz in dem chineſi— 
ſchen Königreiche Korea, iſt von der 
Wandſchurey durch eine Pallifadens 
mauer getrennt, grenzt ſüdlich an 
das gelbe Meer; iſt ſehr gebir— 
gig, ſchwach bewohnt. Hauptſtadt: 
Wheiwen. 

Pinos (Islade P.), Inſel an ber 
Südweſtküſte von Cuba (ſpan. Weft: 
Indien); iſt 9 Meilen lang, 7 breit, 
bat 23 Q. M., gute WViehweiben, 
viele große Bäume, nur geringe Bes 
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ſchwarzen Meeres dienen ſoll, vor⸗ 
theilhaft aber für Entſumpfung wirkt. 
2) Hauptſtadt darin, an der Pina; 
hat mehrere Kirchen, Synagoge, 
4000 Einwohner, darunter Juden 
(zahlreich), Griechen, Armenier; 
Fabriken in Juften, einigen Handel. 


Pinte, Maß für Flüſſigkeiten und 


trockene Dinge, ehemahls in Paris 
== 48 pariſer Cubikzoll; wurde eins 
getheilt in 2 Setiers, 4 Chopines 
ober 8 Priffons, ungefähr eine ſäch— 
fifhe Kanne. In England hält bie 
P. 233 , für Bier 29 parifer Eubifs- 
zoll, 8 — 1 Gallon; in Schottland 
hält die P. 824 par. Cubikzoll; in 
Böhmen hält 1 P. 4 Seidel.oder 96 
parifer Cubikzoll; in anderen Gegens 
ben fon. w. Maß und Kanne; in Ams 
ſterdam 30, in Zurin 79, in Straßs 
burg 39 parifer Cubikzoll. 


völferung von Fifchern. 
Pinſel, 1) ein Werkzeug, womit 
Barben, Lad, Firniß, Leim u. dgl. 


Pinto, Stadt auf ber Infel Malta 
bey la Baletta; hat 3000 Einw. 
Pinzgau, Thal im Kreife Salzburg 


auf einen Gegenftand aufgetragen 
werben. Die Eleinften find die Haars 
oder Mahlerpinfel, die größes 
zen find die Borftenpinfel, ges 
pihteu.trodene. Doc hat man 
auch größere 9. von weichen Haas 
ren, weldye die Vergolder, Golbars 
beiter, Lackirer u. f. w. gebrauden, 
2) Eine weihe Bürfte, womit! ber 
beym Radiren ausgehobene Firniß 
weggewifht wird. 3) Die Art zu 
mablen, baber: ein fetter, mars 
kiger, geiftreiher 9. 

Pins, 1) Kreis in ber Statthalters 
fhaft Minsk (europ. Rußland) ; war 
ehemahls Woiwodſchaft in Pohlen, 
und hatte 378 D. M. mit 161,000 
Einwohnern iſt jest etwas kleiner, 
body fehr moraftig und walbig, hat 


gute Viehzucht , bringt pohlnifche ” 


Cochenille, viele Sumpfodgel. Flüſ⸗ 
fe: Przipiez, Laſielda, Styr, Slucz 
u. a. Kanal: der ogynskiſche, der 
zur Verbindung des baltiſchen und 


bes Landes ob der Enns (Kaiferth. 
Hfterreih) 5 wird zu 42 Q. M. mit 
26,000 Einw. gerechnet, welche gute 
Viehzucht treiben; hat Walbung und 
ben Paß Lofer. 


Piolene, Marktfleden im Bezirke 


Drange bes Departements Vaucluſe 
($rantr.); hat GSeidenmühlen, Geis 
denzeug- und Kayancefabrit, Weins 
bau, Meffe, 1700 Einwohner. 


Yiombino, 1) Schupftaat, zum Groß» 


herzogthum Toscana gehörig; liegt 
zwifchen ben Gebiethen von Pifa und 
Siena am tyrrhenifhen Meere, bat 
65 DA. M., 14,000 (nad And. nur 
6000, oder 18,000) Einwohner; ift 
moraftig (1 Q. M. mit bem durch⸗ 
laufenden Fluſſe Cornio), hat etwas 
Aderbau, Viehzucht, gute Fifches 
rey, gehört dem Haufe Buoncom» 
pagni ubovifi, unter der Hoheit von 
Toscana, kam 1805 durch Schenkung 
Napoleon's an den Gemahl feiner 
Schwefter Elife, wurbe 1815 zurück⸗ 


120 Piombo 


gegeben. 2) Hauptſtadt darin, am 
Golf Fullenicaz hat Kort, Schloß, 
die Gentralbehörden bes Fürftenthus 
mes, 1200 (4000) Einwohner, ges 
ringen Hafen. 

Piombo (Sebaftian bel), geb. zu 
Benebig 1485; Mahler aus ber ve= 
netianifhen Schule. Mehrere (feiner 
Arbeiten wurben denen von Raphael 
gleihgefchägt. Viele feiner hiftoris 
ſchen Gemählde ließ er unausgeführt ; 
hingegen mahlte er eine große Ans 
zahl Porträts, weldye alle vortreffs 
lich find. Auch erfand er eine Goms 
pofifion von Kalk, Maftir und Harz, 
um auf diefem Grunde an Mauern 
mit Öhlfarben zu mahlen ; farb 1547. 
Hion(v.fr.), 1) im Damenfpiel ein 
einfaher Stein; 2) im Schad ein 
Bauer. 

Pionniere (bey den Franzoſen Sas 
peurs), eine zu bem Ausbeſſern ber 
Wege, zu Bemwerkftelligung ber Fluß— 
übergänge, zu dem Bau ber Scans 
zen, Blodhäufer und Minen bes 
flimmte, meift von Ingenieurs bes 
fehligte Eruppenart, bie fi in Hins 
fiht der Ausbildung für ihren Dienft, 
befonders bey den Preußen und Rufs 
fen, auszeichnet. Bey jenen befteht 
jede Sompagnie aus drey verfchiebes 
nen Gattungen: den P.n von fi 
feibft, den Minirern und ben Pons 
tonnierern, deren Nahmen ihre Vers 
richtungen bezeichnen; doch werben 
auch bie anderen Gectionen in dem 
ihnen eigentlich nicht zukommenden 
Dienſte geübt, um einander wechfels 
mweife als Gehülfen zu dienen. ı 
Pipe, 1) ein urfprünglid in Spanien 
gewöhnliches Maß für Wein und Öhl; 
hält 21,529 parifer Cubikzoll, oder 
ungefähr 5 Eimer; ift aber aud) in 
Frankreich und in den beutfchen Sees 
ftädten gebräuchlichz; in Frankreich 
zu Flüſſigkeiten = 20,428 Eubifzoll, 
zu Getreide 27,010, in anderen Ges 
genden 27,076 Cubikzollz in. Dans 


Piper 


sig hätt bie P. fpanifhen Wein 
24 Ohm, fpanifhen Sect 3Ohm; 
2) überhaupt ſo v. w. Faß. 


Piper(pip.L.), Pflanzengattung aus 


der natürlichen Familie der Aroibeen, 
zur 3. Ordnung ber 2. Klaffe des 
Linn. Syftemes gehörig. Arten : ſehr 
zahlreich (262), daher auch von Ei» 
nigen in die Gattungen Peperomia 
und Piper getrennt. Merkwürbige 
Arten: p. betle (Betelpfeffer), 
Strauh mit herzförmigen, zuges 
fpigten,, über 3300 langen , einen 
rotben Saft enthaltenden, bitter 
fhmedenden Blättern, welde von 
den Indianern, mit Arefanuß u. Ges 
würzen vermifcht, gefaut werben; p. 
malamiris (Siripfeffer), mit 
eyrunden , langgefpigten Blättern, 
auf gleiche Weife, wie der vorige, bes 
nugt und beshalb angebaut; p. si- 
riboa, mit higig pfefferartig ſchme⸗ 
enden, in Oft:Indien ald Gewürz, 
fo wie bie Blätter zum Kauen, benußs 
ten $rüdten; p. longum, in mehs 
teren Gegenden Oſtindiens angebaut 
(langer Pfeffer); p. nigrum, 
Schlingſtrauch, mit 4—5 Zoll lan⸗ 
gen, breit-eyförmigen, langgeſpitz⸗ 
ten, lederartigen Blättern, 3 Zoll 
langen, am Ende der Zweige ſtehen⸗ 
den Fruchtähren, rothen Beeren, 
ſämmtlich in Oft» Indien heimiſch; 
p. methysticum, in XAuftralien 
heimiſch, berauſchende, narkotiſche 
Kräfte befigend; p. anisatum, in 
Süd-Amerika heimifh, mit anges 
nehm anisartig riehenben und ſchme⸗ 
denden Blättern und Beeren. 


Piper (Karl, Graf v.), von bunfter 


Herkunft, geb. 16455; flieg durch 
Talente fchnell empor, war unter 
Karl XI, ſchon Staatsroth, und bea 
faß deſſen volles Vertrauen. Karl’g 
All. Gunſt erwarb er fi dadurch, 
daß er 1692 mit Arel Sparre auf bes 
Königs Andeutung, daß ihm bie 
Feſſeln der Vormundſchaft feiner 


Piperin 


Sroßmutter drückend wären, dieſen 
von derſelben durch bie Stände los⸗ 
ſprechen ließ; warb ſchwed. Reiches 
rath und Oberhofmarfchall, 1698 ers 
fier Minifter Karl’s XII., begleitete 
benfelben, ihm klug und treu dies 
nend , in allen Feldzügen, riethihm 
1708, Sachſen zu verlaffen und nad 


Moskau zu gehen, wurde bey Puls 


tawa gefangen, erfuhr an mehreren 
Drten eine harte Behandlung ; ft. zu 
Schlüſſelburg 1716. 

Piperin, eine durch Behandlung 
mit Weingeift barftellbare, in bem 
ſchwarzen Pfeffer befindliche, in farb⸗ 
lofen, durchſichtigen, vierfeitigen Pris⸗ 
men kryſtalliſirende, weder alkaliſch 
noch fauerreagirende, mehr ben Har⸗ 
gen ſich nähernde, faft gefchmadtofe 
Subftanz. 

Yiperno, Stadt in ber päpftlichen 
Delegation Frofinone ; armfelig, doch 
mit Bifhof, Kathedrale, 10 Kirchen, 
in der Nähe viel Pantoffelhotz. 
Pipin (vom plattdeutfhen Pipe, 
Pfeife) I Fränkiſche Mas 
jorbomus: 1) P.I., von &anden, 
aus einem edeln Haufe in dem Lande 
an ber Maas entfproffen, wo fein 
Bater, Karlmann, große Güter im 
Dafpengau befaß; trug vieles zur Ents 
fernung von Theoderich's Kindern von 
Auſtraſien u. dazu bey, daß Chlothar 
II. von Reuſtrien zu dieſem Reiche 
gelangte, ward deßhalb von ihm zum 
Majordomus ernannt. P.'s gutes 
Bernehmen mit dem Biſchofe Arnulph 
von Metz war dem Lande ſehr wohl⸗ 
thatig, da hierdurch bie Zwiſte ber 
Geiſtlichkeit mit den weltlichen Gros 
fen aufgehoben wurden. Arnulph's 
Sohne, Anſegiſil, gab P. feine Toch⸗ 
ter Begga, und aus dieſer Ehe 
ſtammt das Carolingiſche Haus. Bey 
ber Unzufriedenheit, welche nach Chlo⸗ 
thar's Tode 631 über König Dagos 
bert's üppiges Leben entftand, hatte 
P. als Majorbomus einen ſchweren 


Pipin ser 


Stand, und hielt ſich nur durch fels 
nen Eifer für Gerechtigkeit und feis 
ne Behuthfamkeit aufrecht. P. ftarb 
6395 fein Sohn Grimoald behaups 
tete bie Stelle des Majorbomus. 2) 
P. II., von Heriftall oder 9. 
ber Jüngere, bed Borigen Ens 
kel, Anfegifil's und Begga's Sohn; 
wurde nebft feinem Vetter Martin 
von ben Auftrofiern, welche fihnad 
Dagobert’s II. Tode nicht unter bes 
von bem neuftrifhen Majorbomus 
Ebroin wieder aus dem Kiofter ge> 
hohlten Königs Theoderich IIT. Herr⸗ 
ſchaft bequemen wollten, 680 zum 
Herzog von Auſtraſien und unter die⸗ 
ſem Titel zum Regenten dieſes Lan 
des ernannt. Da zogen Theoberich 
und Ebroin wiber fie zu Felde, und 
Martin und P. wurden gefchlagen. 
Erfterer verlor durch den Verrath der 
Neuftrier fein Leben, letzterer rettete 
ſich in fein and, und Ebroin konnte 
ihn weder durch Lift noch durch Ges 
walt bezwingen. Nah Ebroin’s Uns 
tergang durch Hermanfrid 682 mach⸗ 
te ber neue neuftrifhe Majorbomus 
Baratto mit P. Frieden. Als nad 
Waratto's Tode eine Partey unter 
ben Leudes deffen Schwiegerfohn Bers 
thar zum Majordomus erhoben, mufs 
ten mehrere von denen, die fich dies 
fer Wahl widerfegt hatten, Schug 
bey den Auftrafiern fuchen. P.'s Uns 
terhandlungen für fie fruchteten bey 
Berthar nichts; daher ergriff P. dad 
Schwert 687, flug die Neuftrier 
bey Zeftri und bemächtigte fi ber 
Stabt Paris, der königlihen Schäge 
und ber Perfon bes Königs ſelbſt. 
Diefer mußte ihn zum Majorbomus 
aller drey Reiche mahen, und P. 
regierte nun nad) Gefallen, aber auf 
ſolche Weife, daß er bald das alls 
gemeine Zutrauen erwarb. Er führs 
te bie nicht mehr Statt habenden 
Bolksverfammlungen auf bem Märzs 
felde wieder ein, fo daß neben den 
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‚Leubes und ihrem Anhange auch das 
Bolk ber Freyen an ben Öffentlichen 
Berathſchlagungen Theil nahm. Nach⸗ 
bem P. das Innere der Monardie 
in Ordnung gebracht, ſuchte er bie 
Völker, bie fi) bey diefen Unruhen 
von der DOberherrfchaft der Franken 
loögemadjt, wieber zum Gehorfam 
zu bringen. Den ben Heidenbekeh— 
rern tapferen Widerftand leiftenben 
König der Frieſen Ratbod flug P. 
und madıte ihn zinsbar. Doch 697 
Eriegte Ratbod von Neuem, P. ſchlug 
ihn bey Durftäbt und lief, um ben 
Srieden zu befeftigen, feinen Sohn 
Grimoald bie Tochter bes friefifchen 
Bürften Teutfand heiraten. Gegen 
bie Xlemannen machte 9. 709 unb 
710 fiegreihe Feldzüge. Da ber mes 
eowingifhe Thron durch das fchnelle 
Hinfterben ber jungen. Könige fo oft 
erlebigt ward , fo ift P. dem Ver⸗ 
dachte der Schuld ‚daran nicht ents 
gangen. Auf König Theoderich II. 
folgte fein 10jähriger Sohn Chlos 
dowich HI. (691—695),, auf biefen 
fein 12jähriger Bruder Childebert 
IT. (695— 711), aufbiefen ber min: 
berjährige Dagobert III. Dem legs 
ten ſandte P., nachdem Notbert, den 
er, als er nad) Auftrafien zurückkehr⸗ 
te, gleihfam als Wächter des Kös 
nigs Theoderich III. und feiner Nach⸗ 
folger in Reuftrien zurüdigelaffen hats 
te, feinen eigenen Sohn Grimoald 
als Majorbomus zu, feinem anderen 
Sohne Drogo gab er das Herzog: 
thum Champagne. Nach Grimoalb’s 
Ermordung durch Rangar zu Lüttich 
fegte er an defien Stelle Grimoalb’s 
bisterlaffenen Sohn, ben Knaben 
Theubebalb, zum Majorbomus ein. 
So groß war bereits feine Madıt. 
Er felbft ftarb 714. Bon feiner Ges 
mahlin Plektrude hatteer zwey Söh⸗ 
ne, Drogo und ben erftgenannten 
Grimoald; von Alpais, bie er ſich 
aoch bey Plektrudens Lebzeiten bey: 
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‚gelegt, Karl Martell u. Childebrand. 


II. Königeber Franken: 3) p. 
ber Kurze, Karl Martell's 2. 
Sohn; wurde von ihm 739 zu bem 
Könige der Eongobarben, Luitbranb, 
geſchickt, daß er nad) ber Sitte ihm 
das erfte Haar abnehmen möchte; 
biefer that es und wurde fo fein zwey⸗ 
ter Vater. Kurz vor feinem Tode 741 


theilte Karl Martell, mit Zuziehung 


der Großen, das Reich unter ſeine 
Söhne; Karlmann erhielt Auftrafien 
nebft Alemannien und Thüringen; 
P. Neuftrien nebft Burgund und 
ber Provence; Gripho follte Antheil 
von Reuftrien, Burgund und Aus 
ftrafien haben. Aber Karlmann unb 
P. nahmen ihn in Laon gefangen, 
unb fegten ihn auf bie Burg Neuf⸗ 
hateau in ben Ardennen. Gegen fie 
erhoben ſich die Herzoge von Baiern, 
von Schwaben und Aquitanien. Sie 
wenbeten ſich zuerft gegen Hunold, 
ber ihnen getreu zu feyn bereits bey 
ihres Vaters Leben gefchworen. Auf 
biefem Zuge machten fie eine neue Eins 
theilung ber Länder unter ſich z auch 
gaben fie in diefem Jahre den Franken 
wieder einen König, Childeridy III. 
Den Herzog Odilo von Baiern und 
ben ihm verbünbeten Herzog Theode⸗ 
bald von Schwaben fchlugen fie 743 
am Le und zwangen Obilo zur Uns 
terwerfung. Während hierauf Karls 
mann bie Sachſen zum Frieden nö» 
thigte, fuchte P.Theodlbaiden in ſei⸗ 
nem Lande heim. Beyde zwangen 745 
den Herzog von Aquitanien, Geiſeln 
zu ſtellen. Herr bes ganzen franzöfis 
[hen Reiches warb P. 747, ale 
Karlmann ben Kriegsmantel mit ber 
Mönchskutte vertaufchte. Zuvor hat: 
te biefer feinem gefangenen und bes 
raubten Halbbruder Gripho die 
Sreyheit und Güter verfchafft. Gri— 
pho aber Eonnte nicht ertragen , daß 
P. das ganze Reich befigen follte. 
Da warb P. in neuen Krieg verwis 
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delt; denn die Schwaben, Baiern und 
Sadjfen wollten ihm bie gegen Karls 
mann eingegangenen Berbinblichkei« 
ten nicht halten. Zu den Sachſen floh 
Gripho. Gegen fie brachte ber bes 
drängte P. bie Friefen und Slaven 
in bie Waffen. Er felbft bezwang bie 
Nordſchwaben. Gripho floh zu den 
Baiern und verbrängte den minder» 
jährigen Thaffito. P. eilte gegen bie 
Baiern, fie lieferten ihren neuen 


Herzog aus, u. P. Überließ dbaskand 


Thaſſilo als fränkifches Lehen. Ales 
mannien ließ P. durch Grafen vers 
walten. Auch ward ber ſächſiſche Heers 
führer Theoderich gefangen. Nach dies 
fer Befeftigung des fräntifchen Reis 
ches glaubte P., daß bie Zeit gekom⸗ 
men, bie meromingifchen Könige vom 
Throne zu ftoßen und ihn felbft mit 
Hülfe des römifhen Stuhles zu bes 
fleigen. Auf einer Verſammlung ber 
Kranken, 751, brachte er es dahin, 
daß nah Rom gefandt warb, mit ber 
Frage: ob derjenige mit Recht König 
heiße, welcher forglos daheim fige, 
ober derjenige, welder die Laſt bes 
Reiches und aller Staatögefchäfte zu 
tragen habe. Der Papft Zacharias 
antwortete: es fey beffer, daß bers 
jenige König heiße, auf bem bie Res 
gierung beruhe. Da ließ P. Childe⸗ 
rich III., der darum bie Regierung 
nicht geführt, weil man ihm; bie 
Hände gebunden, und feinen Sohn 
Theoderich in Kiöfter ftoßen, und ſich 
zu Soiffons auf den Schild erheben 
und vom heiligen Bonifacius zum 
König falben, nebft feiner Gemah⸗ 
lin Bertha (752). Won dem helden⸗ 
müthigen Könige der Longobarben, 
Aiftulph, welcher bie griechiſche Herr⸗ 
ſchaft in Ober:Italien durch Erobes 
rung bes Reftes des Exarchats been» 
biget, heftig bebrängt flehte ber Papft 
Stephan 111. P. um Schutz an. Da 
ließ P. ihn zu fi fommen unb fi 
zu St. Denis von ihm. nochmahls 
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falben und Erönen, und zugleidy audy 
feine Söhne Karlmann und Karl 
(d. Gr.). Allen dreyen übertrug ber 
Dapft im Rahmen bes römifchen See 
nates und Volkes das Patriziat. An 
den Glaufen der Alpen überwand P. 
756 bie Longobarben ; Aiftulph, nad 
Pavia geflohen, gelobte, bie fränki⸗ 
fhe Oberherrfchaft anzuerkennen und 
Ravenna mit bem Exarchat abzutres 
ten, erfüllte aber nach 9.8 Abzuge 
bie Verfprehungen nicht und belas 
gerte Rom. 9. zog 757 wieber ges 
gen ihn, fchlug ihn, belagerte ihn 
in Pavia und zwang ihn zur Erles 
gung einer Geldfumme von 30,000 
und einer jährlihen Steuer von 
5000 Goldgulden und zur Abtretung 
des Exarchats, welches P. dem rös 
mifchen Stuhle ſchenkte, ungeachtet 
ber Anträge der kaiſerlichen Geſand⸗ 
ten. 753 bis Remen an ber Wefer 
vordringend hatte P. die Sachen 
zu einem jährlichen Zinfe von 300 
Roffen gezwungen; doch 757 mußte 
er fie in der Schlaht bey Sitten im 
Münfterfhen von Neuem überwin» 
ben, Durch Eroberung Rarbonnes 
vertrieb er bie Garazenen völlig 
über die Pyrenden. Bon 760768 
that er wieberhohlte Heerfahrten wis 
ber ben Herzog Waifer von Aquis 
tanien, und als biefer umgelommen, 
fchien Aquitanien bey P.s Abfterben 
768 unterworfen ; aber gegen feine 
Söhne und Nachfolger, Karlmann 
und Karl , unter die P. bey Annäs 
herung feines Todes das Reich ges 
theitt, erhob Hunold von Neuem 
bie aquitanifhen Waffen. III. Abs 
Tömmlinge Karls b. Gr.: 4) 
P. mit dem Höder, Karl's d. 
Gr. und Himildruben’d natürlicher 
Sohn, ließ fi) 792 durch bie Frans 
Een, welche über Faſtrad's, der Ges 


mahlin Karl’s d. Gr., Graufamteit 


aufgebradht waren, in bie Verſchwö⸗ 
zung gegen das Leben Karl's und 
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ſeiner ehelichen Söhne ziehen, indem 
fie ihm das Reich verfpradhen. Als 
im Kriege gegen bie Avaren Karl 
in Baiern übermwinterte, ftellte ſich 
P. krank und verband fi mit ben 
Mißvergnügten; aber ber Rongobars 
be Farbulf entdedte es. Karl ließ 
auf einer Verf mmlung zu Regens: 
burg Gericht über die Verſchwornen 
halten; alle :surben zum Tode vers 
urtheilt. In Dinfiht P.s verwan⸗ 
delte ber Eönigliche Vater die Strafe 
dahin, daß P. zum Mönch gefchoren 
und in bas Klofter Prüm (n. And, 
Anfangs nad St. Gallen, fpäter 
nad) Prüm) gebracht ward; ft. Bit. 
5) Karl’s d. Gr. und Hildegarb’s 
zwepter Sohn, König von Itas 
lien, geb. um 777, hieß früher 
Karlmann, erhielt den Rahmen P., als 
er zu Rom 781 vom Papfte Hadrian 
getauft u. zum König von Italien ges 
Erönt warb. Zum Lehrer in denStaats⸗ 
gefchäften hatte er feinen Berwanbten 
Abalhard, nadhmahligen Abt von Cor⸗ 
vei. Im Kriege gegen den Herzog 
Shaffilo von Baiern 787, währenb 
fein Vater auf bas kLechfeld zog, brang 
P. mit feinen italifhen Truppen 
in Tyrol ein. Nachdem fein Heer 
aus bem Feldzuge gegen die Avaren 
791 zurüdgelehrt war, wurbe er 
mit ihn gegen Benevent gefenbet, 
welches er größtentheild verheerte, 
Doch ſchon 792 (oder 793) mufte er 
in Verbindung mit feinem Bruder 
abermahls gegen bie Beneventaner 
ziehen. In den Ring, den Herrfchers 
fig ber Avaren, brang er 796 ein 
und brachte die unermeßlichen Schäs 
ge berfelben nach Aachen zu feinem 
Bater. Mit ben Baiern und einem 
Theile ber Longobarben verheerte er 
797 das Land der Slaven. 799 208 
er mit feinem Vater in das Land der 
Sachſen. Nachdem er 800 ber Vers 
fammlung zu Tours beygemwohnt, 
wurbe er in das Land ber Beneven⸗ 
faner, ed zu verheeren, geſandt. Bey 


Pipin 
Karl's db. Gr. Theilung bes Reiches 
unter feine Söhne zu Thionville, 806, 
erhielt 9. Baiern und Stalien. Ira 
lesteres Land zurüdgelehrt fandte 
er eine Flotte gegen bie Corſika vers 
wüftenden Mauren, weldye nun bey 
ber Nachricht von der Ankunft der 
Heeresmacht P.s fi) entfernten. Mit 
dem Admiral bes griehifchen Kaifers 
Nitephoros, dem Patricier Nike» 
tas, der mit feiner Klotte zu Bes 
nebig lag, ſchloßſ P.807 einen Wafs 
fenftilftand , u. bie griehifche Flotte 
fegelte nad) Gonftantinopel zurüd. 
Doch murben die von dem griedhia 
fhen Admiral Paulus, der 809 im 
abriatifchen Meere erfhien, mit P. 
gepflogenen Friebensunterhandluns 
gen von ben Derzogen ber Benetias 
ner Wilheran und Beatus vereitelt. 
Da ließ P. durch feine Flotte 810 
Venedig erobern und Wilheran und 
Beatus zur Unterwerfung bringen. 
Dem hierauf angegriffenen Dalmas 
tien eilte Paulus mit der orientalis 
fhen Flotte zu Hülfe, u. P.s Schif⸗ 
fe zogen fi zurüd. Balb barauf, 
ben 8. July 810, flarb er an ber 
De; fein Sohn Bernharb erhielt 
Stalien. IV. Königevon Aquis 
tanien: 6) P. J., Kaifer Ludwig’s 
des Frommen u. Ermengarb’s zwey⸗ 
ter Sohn; wurde 814 von ſeinem 
Vater nach Aquitanien, ſeinem künf⸗ 
tigen Theile des Reiches, geſchickt, 
und in der Theilung von 817 darin 
beſtätiget, drang 819 auf Befehl des 
Vaters in Waskonien ein und ſäu— 
berte es von Rebellen; erhielt 822 
die Tochter des Grafen Theotbert 
zur Gemahlin, befehligte 824 eine 
Heeresabtheilung gegen bie Bretos 
nen. Wiber Aizo und bie Garazenen, 
zu denen er übergegangen, heerfahr⸗ 
tete 9. 827 in die fpanifhe Mark, 
aber wegen Saumfeligkeit der Heer⸗ 
führer ohne glüdtichen Erfolg. Durch 
Einflüfterungen und Drohungen ließ 
fih 9. 850 von den Unzufriedenen 
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bewegen, fi gegen ben Vater zu 
erheben. Zu Gompiegne ließ er viele 
Anhänger bes Vaters beftrafen und 
ber gefangenen Kaiferin Zubith, feis 
ner Stiefmutter, durch Androhung 
entfegliher Martern das Verſpre— 
den abzwingen, ihren Gemahl zur 
Niederlegung ber Krone zu bewegen, 
und felbft ihr übriges Leben im Klos 
fer zuzubringen. Hieraufübergab er 
den Bater in die Gewalt feines here 
beyeilenden Bruders Lothar. Gegen 
diefen fuchte aber der Mönch Gunt⸗ 
batd von Soiſſons in P. und feinem 


Bruder Ludwig Mißtrauen zu erre⸗ 


gen. Umfo leichter kam der alte Kais 
fer auf dem Reichstage zu Nimmwes 
gen durch die Deutfchen wieder zu 
Freyheit und Thron, und P. warb 
von ihm nad) Aquitanien entlaffen. 
Ungeborfag.erfhien P. nicht auf dem 
—8 Thionville im Herbſte 
831, und als er daher um Weihnachten 
zu Aachen vom Vater alt empfangen 
ward, floh er am Anfange des Jah⸗ 
res 832 aus ber faiferlihen Pfalz in 
fein Reid Aquitanien. Auf ber Vers 
fammlung zu Limoges warb daher 
P. Aquitanien abgefprodhen und er 
felbft mit feiner Gemahlin und feis 
nen Kindern in bie Haft feines Vas 
ters gegeben. Auf dem Wege nad 
Trier, wo er zur Züchtigung gefans 
gen gehalten werben follte, zu nach⸗ 
fihtig bewacht entfloh er und irrte 
umber, während fein Vater in Aqui⸗ 
tanien war und die Vaſallen P.s dem 


Halbbruber desſelben, Karl dem Kah⸗ 


len, Treue ſchwören ließ. Als jedoch 
ber Kaiſer bey Herannahen des Wins 
ters Aquitanien verlieh, kehrte P. 
bahin zurüd. 835 vereinigte er ſich 
gegen feinen Vater mit feinen Brüs 
dern Lothar und Ludwig bey Kolmar, 
und die Auftritte auf dem Rothfelde 
(feitdem Lugenfeld genannt) brach— 
ten den Vater in der Söhne Gewalt. 
Da aber kothar die Früchte bes Fre⸗ 
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vels gegen ben Vater allein ernten 
wollte, ließ 9. fich von Ludwig von 
Baiern zu einer Verbindung zur Bes 
freyung des ſchmählich Behandelten 
bewegen. Im Frühlinge 854 verfams 
melte P. feine Getreuen an ber oire, 
u. Lothar zog gegen ihn. überſchwem⸗ 
mungen verzögerten den Kampf, 
und ber Kaifer wurde durch Unters 
bandlungen frey. Die Gefahr, welde 
hierauf bem befreyten Vater durch 
einen Heereszug Lothar’ brohte, 
half P. mit feinem Heere abwenden 
und bewies ſich nun überhaupt gegen 
feinen Erzeuger gehorfam und gefäle 
lig, indemer aud dem Befehle nach⸗ 
kam, alles den Kirchen Entzogene ih« 
nen wieder zurüdjuerftatten. Er ft. 
ben 13. December 838 und hinterließ 
die unmündigen Söhne P. und Karl. 
7) P.II., bes Borigen ältefter Sohnz 


wurbe nach feines Vaters Tode 838 


von einem Theile der Aquitanier zum 
König erwählt, während bie ande⸗ 
ren den Befehl bes Kaifers Lubwig 
bes Frommen erwarteten. Diefer bes 
gab fih mit feiner ihn beherrfchens 
den Gemahlin Judith nah Aquitas 
nien unb ließ es ihrem Sohne, Karl 
dem Kahlen, huldigen, Nadı bes Kais 
fers Tode 840 Überzog P. Judith 
mit Heeresmacht, wurbe aber von 
bem herbeyeilenden Karl in bie Flucht 
geſchlagen. Seinen Bunbesgenoffen, 
Herzog Bernhard von Geptimanten, 
verlor P. 841, indem ihn Karl auf 
feine Seite zog. Bu feinem Oheime 
Lothar ſtieß P. 841 und fchlug mit 
ihm gegen Zubwig den Deutfchen unb 
Karl die große Schlacht bey Fonte⸗ 
naille. P. focht tapfer; es fchwanfte 
lange ber Sieg, er mußte fi aber 
endlich auch zurüdziehen, da Lothar 
fogleihh geflohen. Der Sieger Karl 
wandte fih nun nad Aquitanien u. 
brachte durch Wilhelm, Bernhard's 
Sohn, Verbündete P.s auf ſeine 
Seite. Als Lothar von feinem Brus 
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ber von Neuem bebrobt warb, 208 
P. ihm wieder zu, ging aber bald, 
erfüllt von Reue über fein Bünbniß 
mit bem Unentfchloffenen und Unthäs 
tigen, ber Karl im Walde Le Perche 
an ber Marne hätte aufreiben kön—⸗ 
nen, in fein Land zurüd. Das fols 
gende Jahr dann, 842, als Lothar 
mit Lubwig und Karl Frieden ges 
fhloffen, konnte Legterer ſich wieder 
gegen P. wenden. Er wurbe nad 
Aquitanien zurüdgetrieben und mußs 
te fi hier vor Karl verbergen. Häus 
fige Einfälle that Karl nun feit 843, 
aber nicht ohne großen Berluft. Wils 
heim , feines Vaters Tod zu rächen, 
eroberte mit Hülfe P.s Zouloufe. 
Karl belagerte es nun; aber bem 
Deere, das aus Francien zu ihm 
eilte, brachte P. im ecolefimer Gaue 
den 7. Zuny 844 eine gewaltige Nies 
derlage bey. Daher liefen auch bie 
im Detober zu Thionville vereinigs 
ten Brüder Lothar, Lubwig unb 
Karl ihrem Neffen P. entbiethen, 
mit Karl Frieden zu fchließen , oder 
einer gemeinfamen Heerfahrt gegen 
ihn zu gewärtigen. 845 zu Fleury 
leiftete P. Karl ben Lehenseid. Als 
P. ſich bey den Einfällen der Dänen 
848 zu unthätig bewics, wählten bie 
Aquitanier Karl zu ihrem Könige, 
welcher in biefes Land eindrang. P. 
irrte nun in Aquitanien umher, bis 
Karl im Februar 850 das Land vers 
ließ und die XAquitanier, feiner 
überbrüßig, 9. wieder zum König 
annahmen. Aber 852 wurde P. vom 
Grafen Sancius von Waskonien ges 
fangen, von Karl nad) Francien ges 
bradt und im Kloſter des heiligen 
Medarbus zu Soiſſons zum Mönd 
gefhoren. Den erzmungenen Eib, 
zu bleiben, nicht achtend ging P. 
854 nach Aquitanien und der größte 
Theil des Volkes ftrömte ihm zu. 
Doch ſchon 856 verwarfen die Wan⸗ 
Eeimüthigen P. wieder und nahmen 
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Karl, Karl’s bes Kahlen Sohn, zum 
König. Da fah fih P. 857 genöthi— 
get, mit den bänifhen Seeräubern 
fi zu verbinden; doch Karl, Bater 
und Sohn, nahmen ihn 858 auf und 
gaben ihm Aquitanien, Graffhaften 
und Klöfter. Als aber 859 alle Aqui⸗ 
tanier fih zu Karl dem Jüngeren 
wenbeten,, ſchloß fih P. dem Gras 
fen Rotbert und ben Bretonen an; 
864 vereinigte er fi mit ben Nor⸗ 
mannen und nahm ihre Bräuche an. 
Durh Arglift wurde er von bem 
Derzoge Ramnulphv. Aquitanien ges 
fangen, auf der Reihöverfammiung 
zu Piftres zu Anfang des July 864 
ald Werräther bes Vaterlandes und 
ber Chriftenheit zum Tod verur: 
theilt und zu Senlis in lebensläng⸗ 
liher Haft gehalten. V. Andere 
Perfonen: 8) P. J., älteſter Sohn 
bes Königs Bernhard, von Italien, 
gelangte bey feines Waters Entfes 
sung durch Lubwig ben Frommen 
nicht zur Nachfolge', fondern fein 
Vetter, des Kaifers Sohn, Kothar. 
Bey bes fegteren Kriege gegen feinen 
Vater, 834, hing P. diefem an, half 
bie in Stalien gefangen gehaltene 
Kaiferin Judith ihren Feinden, die 
fie tödten wollten, entreißen und uns 
verlegt nad Aachen bringen. Rad 
Lubwig’d Tode hing P. beffen jüng» 


. ftem Sohne, Karl dem Kahlen, an, 


bis Lothar 840 bis an bie Seine 
vorbrang und ber Abt Hilduin von 
St. Denis und der Graf von Paris 
von Karl abfielen. Da fügte fih auch 
P., um feine Güter nicht zu verlies 
ren, ben Umftänden und unterwarf 
fi Lothar. P. hinterließ Bernhard. 
HP. unb Heribert. 9) P., des Boris 
gen zweyter Sohn, ein Graf; bes 
gleitete 877ben Kaifer Karl ben Kah— 
len nach Italien, war unter ben Ge⸗ 
fandten , welche dem Papfte Johann, 
der dem Kaifer bis Pavia entgegen 
kam, entgegen gefhidt wurden. Als 
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892 der größte Theil ber franzöfis 

Then Großen von dem in Aquitanien 

mweilenden Könige Obo abfielen, brach⸗ 

te es P., fein Bruder, Graf Heri— 
bert und ber Erzbifhof Fulco von 

Rheims dahin, daß Karl der Ein= 

fältige zu Rheims auf den Thron von 

Frankreich gehoben warb. 

Dips, gemeine Hühnerkrankheit; Ans 
fhwellung ber Naſen- u. Schnabellös 
cher und ber Drüfen der Zunge, welche 
endlich in völlige Verftopfung libers 
seht, wo zugleih auf der Zungens 
fpige eine Eieine weiße Haut oder 
Schuppe fih bildet. Sie befällt fos 
wohl Küchlein, als auch alte Hühner, 
und iſt auf ihrer vollen Höhe tödt— 
ih. Die Thiere fperren, um Luft 
zu befommen, den Schnabel weit 
auf, laffen beym Athmen Pfeifen hös 
ren, und aus bem Schnabel unb ben 
Raſenlöchern fließt einesogige Feuch⸗ 
tigkeit. Gewohnliche Veranlaffung ift 
unreines Waſſer, das die Thiere, 
befonders in hölzernen Gefäßen, zu 
faufen befommen, auch Fütterung 
mit zu frifhem Getreide, oder auch 
frifh gebadenem Brote. Eine ges 
wöhnliche Eur ift das P. nehmen 
oder reißen, indem man nähmlidh 
mit einem fharfen Meffer die krank⸗ 
bafte Haut auf der Zungenfpige durch⸗ 
ſchneidet und fie mit den Fingern abs 
zieht. Sonft wird aud Knoblauch, 
befonders au Spießglanz, für ein 
bewährtes Mittel bagegen gehalten. 
Schädlich ift das allgemeine Verfahs 
ren , eine feine Feder durch die Naſe 
zu fleden und öfters hin und ber zu 
ziehen. 

Piquant (v.fr.), D)ftehend, fharf, 
beißend; 2) angüglih, ftarf, reis 
zend, in körperlicher, wie in geiftis 
ger Beziehung. 3. B. der piquans 
te Gefhmad einer Speiſe 
und ein piquanter Wig. 

Pique, ein ftarkes, baummollenes 
Zeug, bey welchem die Figuren des 
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Mufters etwas erhaben find, fo daß 
ed ausfieht, als wäre das Zeug durch⸗ 
nähet. Diefes wird durch eine bops 
pelte Kette bewirkt, wovon bie uns 
tere aus grobem, bie obere aus fei⸗ 
nem Garne befteht. Der 9. wirb 
häufig gefärbt und bunt gebrudtz 
auch hat man halbſeidenen und 
feidenen P. Der 9. ift englifche 
Erfindung, wirb aber jegt auch in 
Deutfhland in Menge verfertiget. 


Piräeos(Piräos), der berühmtefte, 


von ber Halbinfel Munychia gebildete, 
von den Vorgebirgen Erikon u. Alki⸗ 
n008 eingefchloflene, weftlich von dem 
Häfen Munychia und Phaleros lie» 
gende, eigentlih aus 3 Kleinen Ha⸗ 
fen oder Schiffstagern beftehende, 
40 Stabien (über eine geographifche 
Meile) von ber Stadt entfernte, mit 
berfelben feit Kimon und Perikles 
durch bie langen Mauern (Mala 
teihe , Skele) verbundene Hafen 
Athens. 


Pirano, Stadt im Diftricte Capo 


b’Iftria bes Königreiches Illyrien 
(Kaiſerthum Öfterreih); hat Hafen 
am abriatifhen Meere, 6200 Eins 
wohner, welde Schiffbau, Schiffe 
fahrt, Fiſcherey, Wein» und Öhls 
bau, Salzhandel treiben. In ber 
Nähe fehr ergiebige Salzſchlämme⸗ 
reyen, bie größten Iſtriens. Eitt vie» 
les durch Bombarbement der Eng» 
länder, den 20. Jänner 1810. 


Pirates, Infelgruppe im Meerbus 


fen von Zunquin, zur Provinz Nord⸗ 
Anam bes hinterindifhen Reiches 
Anam gehörig; ift gewöhnlich Aufent⸗ 
halt von Geeräubern gewefen. Pis 
ratinim, 1) (NR. ©. da Com 
ceiao de P.), Ortſchaft in der Pros 
vinz Rio Grande do Sul (Brafi« 
lien); bat gegen 4000 Einwohner ; 
2) Fluß dabey, fälltin den See Mis 
rim. Piraufhta, Marktfleden 
im Sandſchak Galiboli des Ejalets 
Dſcheſair (europ. Türkey). Hier das 
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Schlachtfeld bey Philippi, wo Bru⸗ 


tugs und Caſſius blieben, 42 v. Chr. 


Pirawarth, Marktflecken auf dem 
Marchfelde im Viertel unter dem 
Manhardsberge im Lande unter ber 
Ennd (Kaiferthum Öfterreih); hat 
1000 Einwohner, Steintohlengrus 
‚ ben, Warmbab. 

Piripaſcha, 1) Vorftabt von Con⸗ 


.. ftantinopel;2) Marktfleden im Sand⸗ 


That Tſchirmen bes Ejalets Rumili 
(europäifhe Zürkey); hat warme, 
überbaute Quelle. 


_ Piriftina, Stadt und Feftung im 


Sandſchak Veldſchterin des Ejalets 
Rumili (europ. Türkey); hat grie— 
chiſchen Biſchof, Berginſpection über 
die Bergwerke der Umgegend, 10,000 
Einwohner; gibt nach Einigen dem 
ganzen Sandſchak den Nahmen. 
Piritu (R.S. de la Goncepcion 
de P.), Hauptmiſſionsanſtalt der 
Franciscaner in der Provinz Bar⸗ 
cellona des columbiſchen Departes 
ments Maturin, angelegt 1656; zählt 
40 abhängige Miffionsorte mit 12,000 
befehrten Indianern. P. felbft hat 
fhöne Kirche und 16002000 Eins 
wohner. 


pirifeld, Marktflecken im Krelſe 


Grätz des Herzogthumes Steyermark 
(Kaiſerthum Sſterreich); liegt an 
ber Feiſtriz, hat Schloß (Pirks 
ſtein), 600 Einwohner. 

Pirkheimer (Willibald) , geboren 
1440 zu Eichſtädt, aus einem ber 
angefehenften Geſchlechter Nürnbergs 
abſtammend, und der Sohn eines 
gelehrten Staatsmannes, deſſen Bis 
ſchof er als Rittersmann im ſchwä— 
biſchen Bunde diente; ſtudirte dann 
7 Jahre zu Padua und Piſa, und 
wurde hierauf Rathsherr und Trup⸗ 
penanführer von Nürnberg beym 
Heere Kaiſer Maximilian's I, im 
ſchwäbiſchen Kriege. Auch die Kaiſer 
Maximilian I. und Karl V. gebrauch⸗ 
ten und ehrten ihn wegen feiner gros 


Pirna 


Ben Gelehrfamkeit und Weisheit als 
ihren Rath. Er war als Literat, 
Diplomat , Senator und Feldhert 
ein gleich ausgezeichneter Mann. Als 
Greis lebte er, nachdem er wegen 
kleinlicher Chikanen feine. Entlaffung 
aus ben Dienften ber Stadt Nürnberg 
genommen hatte, blos den Wiflens 
fhaften; flarb 1530. Seine Briefe 
an berühmte Gelehrte feiner Zeit, 
biftorifch = politifhe Schriften und 
fatyrifchen Gedichte zeichnen ſich durch 
heile Anſichten, Scharffinn , Gelehrs 
famteit, neue Ideen und eine ben 
altklaſſiſchen Muftern nachgebildete 
Schreibart rühmlichſt aus. 


Pirmaſenz, 1) Canton in dem Dis 


firicte Zweybrücken bes Rheinkreiſes 
(Baiern) ; hat 1 Stabt und 21 Dörs 
fer. 2) Hauptftabt barin; hat Schloß, 
lateinifhe Schule, 4100 Einwohner; 
war fonft zur Graffhaft Hanau⸗kich⸗ 
tenberg gehörig und Reſidenz des 
Sandgrafen Lubwig IX. v. Darmftadt. 


Pirna, 1) Amt im meißner Kreife 


bes Königreihes Sachſen, Tiegt im 
Gebirge, wirb bewäflert von ber EI» 
be, Lockwitz, Müglig u. a., ift in 
ben Thälern ziemlich fruchtbar, hat 
anfehnlihe Walbungen , berühmte 
Steinbrühe, Bergbau auf Silber, 
Holzhandel, Schifffahrt, Strohflech⸗ 
terey, 33,000 Einwohner; wurde im 
7jährigen und franzöſiſchen Kriege 
hart mitgenommen. 2) Hauptſtadt 
hier, an der Elbe; hat Hoſpital, 
Waiſenhaus, gute Schulanſtalten, 
Fabriken (in Stärke, Kattun, Strüms 
pfen, Hüten, Tuch, Leinwand), Tös 
pfereyen , Elbeſchifffahrt, Handel 
(mitpirnaifchem Sanbfteine, ber 
bis nach Kopenhagen, Berlin, Ham⸗ 
burg verführt wird), Tabaks- und 
Hopfenbau, 4500 Einwohner. Über 
der Stabt liegt ber Felſen und das 
Schloß Sonnenftein, früher eine mit 


‚SP. verbundene Feftung, feit bem fies 


benjährigen Kriege nit mehr uns 


Piroggen 


terhalten, in neuerer Zeit wohlein 
gerichtete Irrenanſtalt. Pirnig, 
Marktfleden im Kreife Iglau ber 

Markgraffhaft Mähren (Kaiferthum 

Öfterreih); hat altes Schloß, Sy: 

nagoge, Fabriken in Kattun u. Tuch, 

2500 Einw,; liegt an ber Brtnicza. 

Piroggen, ein Badwerf in Ruf: 

land. Es ift mit gehadtem Fleiſche 

gefült und wirb; mit Leinöhl ges 
geflen. 

Piroguen, die größeren Fahrzeuge 

der Wilden, bie bisweilen 3050 

Mann faffen können unb entweder 
aus, durch Feuer ausgehöhlten, dicken 

Baumftämmen beftehen, oder aus 

einem hölzernen Gerippe zufammens 

gefegt und mit rauhen Thierfellen 
oder mit Baumrinbe überzogen find. 

Sie haben gewöhnlid weder Maft 

noch Segel, fonbern nur Ruder. Die 

Eleineren beißen Canots. 

Pirol (oriolus), Bogelgattung aus 
ber Abtheilung der Waldvögel. Kenns 
zeihen: Schnabel gerade, fharf zus 
gefpigt 53 Rafenlöcher Elein; Zunge 
gefpalten, fpisig; Schreitfüße. Art: 
gemeiner oder europäifdher 
Pirol (0. gaibula , Kirfchdieb , 
Golddroffel, Boldamfel), Männden 
gelb, Fiügel und Schwanz ſchwarz; 
Weibchen zeifiggrän, Flügel [hwärze 
lich grau, Schwanz olivengrün. Er 
ift 9 Boll lang, ein muthiger, zäns 
tifher Bogel. Seine Heimath ift 
Europa und der Drient; er ſucht 
Feld» und Borhölzer aufs zieht, 
fommt fpät im Frühjahre wieder, 
gebt bald (zu 2—3) wieder fort; wenn 
die Kirfchen reif find, geht er in die 
Gärten ; nährt fih von SInfecten, 
Puppen, Raupen und Eyern, dem 
Fleiſche der Kirſchen, Weinbeeren ze. 
Die P. bauen ihre künſtliches Neft 
auf einen hohen Buſch oder zwifihen 
zwey Zweigen auf einen Baum; das 
Weibchen legt 4—5 Eyer und brütet 
fie in 14 Tagen aus. Sie find fehr 

Gouverfationdskericon. 14. Bd. 
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ſcheu, daher nicht Leicht zu fehießen ; 
ihr Fleiſch ift ſehr wohlſchmeckend. 


Piron (Alexis), geb. zu Dijon 1689; 


befchäftigte fich fchon in früher Jugend 
mit ber Poefie und arbeitete zu Paris, 
wo er Gecretär bey einem Sachwal⸗ 
ter warb, fleißig für die Bühne. Mit 
Parodien und komiſchen Opern eröffs 
nete er feine bramatifche Laufbahn. 
Planlos und ohne Regeln der Kunft 
war fein Arlequin Deucalion, eines 
feiner früheften Probucte. Aber es 
enthielt eine Fülle komischen Witzes, 
bie man aud in feinem Luftfpiele: 
l’ecole des peres, wieder fand, Seine 
Mötromanie ou le poete hätte ihm 
einen Pla in der franzöfiihen Aka⸗ 
demie erworben, wenn nicht Voltaire, 
ber ſich durch einige ſatyriſche Stel⸗ 
len in jenem klaſſiſchen Luſtſpiele bea 
leidiget fühlte, feine Aufnahme zu 
bintertreiben gewußt hätte. P. ftarb 
1773, auch ald Menfd; allgemein ges | 
achtet. Mit den wisigen, oft beißen 
ben Einfällen feines Kopfes hatte 
fein theilnehmendes , gefühlvolles 
Herz nichts gemein. Eine glückliche 
gaune, neue und Überrafhende Zü⸗ 
ge, ein frifhes Golorit unb eine 
leihte Verfification empfehlen aud 
feine Epitres, Chansons, Epigram- 
mes, Fables et Poesies fugitives. 
Den größten Werth haben feine Sinns 
gebichte und poetifchen Erzählungen. 
Seine Werte erfhienen zu Paris 
1776, in 7 Detapbänden, gefammelt. 


Pirouette(fr.), 1) im Zanze gierlia 


che 2 oder mehrfache Umdrehungen auf 

einem Fufe. 2) Eine Bolte, die bie 
Länge des Pferdes beträgt und von 
demſelben, ohne den Plag zu veräns 
dern, jo gemacht wird, daf die Schuls 
tern einen Kreis befchreiben, von 
ben? die Danken ber Mittelpunßt ift. 
Manche Pferde machen die P. in 4, 
andere in 2 Zempo 8, manche fegen 
auch wohl die ganze P. hindurch den 
äußeren Borberfuß gar nicht auf den 
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Boden, ſondern halten ihn zierlich 
an ben keib. 

Pifa, 1) Gebieth in dem Großherzog» 
thume Zoscana, am Meere gelegen; 
bat 91:5 Q. M. ‚, 347,090 Einwoh⸗ 
ner; zu ihm gehören Elba und Pioms 
bino. 2) Vicariat darin, beftehend 
aus dem Stabtgebiethe u. bem eigents 
lihen Vicariate. 3) Hauptftadt dar» 
in, nahe an ber Mündung bes Arno 
ind Meer; bat Erzbiſchof, ftarfe 
Mauern, Gitabelle, Gaftell, Fort, 
fhöne Kaien am Arno, mehrere gros 
Fe Pläge (Marktplatz mit der Bilds 
fäule der Göttin des Überfluffes) , 
Paläfte (des Großberzoges, des Erz⸗ 
bifchofes, der Kanziey, bie Börfe, 
Nitterpalaft u. a.). Unter den 80 
Kirhen zeichnet ſich der prächtige 
Dom, auf dem fhönen Domplage, 
vorzüglid) aus. Diefe Kathedrate ift 
1065 von gried). Baumeiftern gebaut, 
das Schiff wird von 70 marmornen 
Säulen getragen; in demfelben bes 
findet fi das Grabmahl Kaifer Heins 
rich's VIL und berrlihe Gemählde 
von Andrea bel Sarto. Bor dem Do: 
me ſteht das 1152 erbaute Baptiftes 
rium, eine runde, von herrlichen 
Säulen getragene Kuppel. Hinter 
ihm erhebt fich der berühmte ſchiefe 
& burm(camponolo torto). Er warb 
1174 don einem Deutſchen, Wilhelm, 
aus Marmor gebaut, ift 168 Fuß 
hoch, mit 8 übereinander ſtehenden 
Säulengängen geſchmückt, u. Treppen 
führen von außen auf ihn, er hängt 
12 (n. And. 13) Fuß über. Er ift 
jedoch nit, wie man fonft meinte, 
abfichtlich fo gebaut worden, fondern 
hat fi, wie viele Gebäude in P., 
nad bem Meere zu gefentt. Dem Dos 
me gegenüber liegt der berühmte Tod— 
tenader, Campo fanto, ein läng— 
liches Biered, beftehend aus Erbe, 
bie von Jeruſalem gehohlt worden 
ift, mit gothiſchen Hallen und Bruns 
nen, und herrlichen Tädern, fat 


’ 


Pifa 
serftörten Gemählden von Giotto, 
Balmacco, DOrcazena, Benozza, Goz⸗ 
zoli u. A.z der berühmte Hunger: 
thurm, worin Ugolino u. feine Söh> 
ne 1288 umgefommen feyn follen, ift 
nicht mehr vorhanden. Andere Merks 
würbigkeiten find noch bie Kirche 
bella Spina und St. Stefano, ein 
großes Hofpital, Zeughaus, Waffers 
leitung. In P. ift ferner eine Unis 
verfität (geftiftet 1309, beftätiget 
u. erneuert 1543, mit Bibliothef von 
60,000 Bänben, Sammlung aftronos 
mifcher Inftrumente, phyſikaliſchem 
Gabinete, botanifhem Garten und 
m.), mit welder 4 Gollegien ver» 
bunden find, außerdem ein medici— 
nifhes Collegium, erzbifhöfliches 
Seminar, Acabemia italiana, Gacs 
hetiana, Fabriken in wollenen und 
feidenen Weberenen, Hüten, Glas, 
Alabafterwaaren. P. ift kaum mehr 
ber Schatten bes fonftigen; ganze 
Straßen liegen wüfte, das herrliche 
Pflafter von Quaderfteinen ift mit 
Gras bewachſen, die Mauern und 
Wälle find zu Promenaben geworben, 
die Gräben zu Gärten, ftatt 150,000 
Einwohner bewohnen «8 jest nur 17 
-—20,000 ; nur die Kaien und ber 
Domplag find noch ſchön. Die Luft 
ift, biß auf einige Monathe, fehr ges 
fund, doch drüdt bisweilen ber Si— 
rocco. Die Umgebungen find fehr ans 
genehm. Geburtsort von Galilei. Der 
Handel liegt fehr. Die nahen pifas 
nifhen Bäder behaupten unter 
den europ. Mineralwaflern einen 
vorzüglihen Rang. Sie waren fhon 
zu Plinius Zeiten bekannt und bes 
nugt. Gie liegen etwa 3 italienifche 
Meilen weit von der Stadt, am Bers 
ge Giuliano; es find ihrer 12, von 
einer natürlihen Wärme von 249 
FIR. Eie find reich) an Eohlenfaus 
rem Gas und vitricl-, wie auch ſal z⸗ 
faurem Natrum. Sie werben haupt= 
ſächlich zu Bädern in rheumatifchen, 
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gichtiſchen und anderen Krankheiten, 
aber auch innerlich benutzt und jedes 
Jahr zahlreich beſucht, doch waren 
fie in der Mitte des vorigen Jahrh. 
noch mehr in der Mode ale jegt. 

Piſander (Pifandbros), 1) Sohn 
bes Mämalos, Führer ber Myrmido— 


nen unter Achilles. 2) Sohn des Po⸗ 


lyktor, Freyer der Penelope, von 
Philöõtios getöbtet. 3) Aus Kamiros 
auf Rhodos um 650, wird als ber 
erfte nach Homeros unb Hefiodos vun 
ben alerandrinifchen Kritifern unter 
bie Zahl der epifchen Klaffiter aufge» 
nommen; bichtete eine Heraklea. 4) 
Aus Laranda, viel fpäter, Verfaffer 
eines Eyktifhen Gedichtes, Heroikai 
Theaganeioi. 


Pifang, die Kruht von musa para- _ 


disiaca ; ijt jest in allen heilen ber 
mwärmeren Erbftriche verbreitet doch 


fheint Indien und Afrika ihr Vaters 


land zu feyn. Man hat fie in einer 
Menge Spielarten, von ber Größe 
von Birnen, bie durch bie Gultur 
der Pflanzen entftanden find, fi 
fetbft aber nicht weiter fortpflanzen. 
Ihr Gefhmad ift feigenartig. Sie 
fowohl, als bie ihnen verwandten 
Bananen, bie Häufig auch mit ihnen 
verwechfelt werden, find in Oft-In= 
bien, Shina und den Infeln bes Süd— 
meeres eine fehr gemeine Koft, mit 
ber man ſchon bie zarteften Kinber 
nährt, und von ber viele taufend 
indifche Familien faft einzig leben, 
Aud die Europäer in biefen ändern 
finden fie fehr ſchmackhaft, fo daß fie 
darin ihr den Vorzug vorallen euro» 
päifhen Früchten geben; body kön— 
nen Biele auch, wegen ihrer großen 
Süßigkeit, fie nicht vertragen. Auch 
unreif, gekocht u. gefhmort, werben 
fie gegeffen u. dienen als Brod. Durch 
Bährung erhält man auch ein anges 
nehmes, weinartiges Getränke daraus. 
Rurmit großerMühe werben in europ. 
Zreibhäufern P.6 zur Reife gebracht. 
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Piſch, Fluß in ber Woiwodſchaft Plock 


(Pohlen) ; entſpringt aus dem Spir⸗ 
dingſee, iſt für kleine Fahrzeuge ſchiff— 
bar, fällt bey Nowgorod in die Nas 
rew. Pifhaur, 1) Provinz in dem 
afiatifhen Reihe Afghaniftan , an 
Dinboftan grenzenb, zwifchen dem 
Sind und Kabul liegend, durch die 
Salomonskette und ihre Zweige Kheis 
ber und Salzfette gebirgig, doch fchös 
ne Ebenen enthaltend, bewohnt von 
Berburanern, Demanern und mehres 
ren Gebirgsvölkern, mit vielem gut 
angebauten Lande; theilt ſich in meh⸗ 
rere Diftricte.2) (Ebene von P.), 
Diftrict hierin, am Kabul ſüdlich, 
bis zur Mündung in ben Sind, fehr 
fruhtbar, bewohnt von mehreren 
Stämmen, zufammen über 200,000 
(300,000) Menſchen. 3) Hauptſtadt 
ber Provinz und bed Diftrictes; hat 
Burg mit königlihem Palafte (daran 
reihe Gärten), mehrere andere ans 
fehnlihe Paläfte, meift von 3 Stods 
werfen, Wallfahrtötempel , muham— 
mebanifche , fehr befuchte Akademie, 
100,000 Einwohner, Afghanen, Tabs 
ſchicks, Perfer, Hindus u. f. w., bie 
allerhand Handwerke, bedeutenden 
Handel treiben. Ift im 16. Iahrhuns 
derte vom Sultan Akber erbaut; hat 
5 englifche Meiten im Umfange. Die 
Umgegend ift überaus reich an aller⸗ 
ley Obft und hat 52 Dörfer. 


Piſchelsdorf, Marktfleden im Kreis 


fe Gräg bes Herzogthumes Steyers 
mark; liegt an ber Feiſtritz; bat 400 
Einwohner. Pifhely, Marktfies 
den im Kreife Kaurzim des Königs 
reiches Böhmen; hat Schloß u. 450 
Einwohner. Beyde im Kaiferthume 
HÖfterreih. Piſchin, Landſchaft in 
ber Provinz Kandahar bes aflatifhen 
Reiches Afghaniftan; liegt hoch, ift 
gut angebaut, wird bewäflert durch 
die Lora, ift bewohnt durch 50— 
60,000 Tor⸗Terriner. Pifhtyan, 
Morktfleden im Bezirke Neuſtadil ber 
* 
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Geſpanſchaft Neutra des Königreis 
ches Ungarn (Kaiſerth. Öfterreidh) ; 
bat Warmbäber. 
Piſcidia (pisc. L.), Pflangengats 
tung aus ber natürlichen Kamilie der 
Hülfenpflanzen, zur Diabelphie, Des 
Fandrie des Linn. Syftemes gehörig. 
Befanntefte Art: p. erytbrina, 
fübamerifanifher Baum , beffen Sas 
men und Blätter die Fiſche, melde 
fie verfchluden , betäuben, fo daß fie 
oben fhwimmen und leicht gefangen 
werben können. 

Pife-bau, Bauart, zuerft 1791 von 
Gointereaur angegeben. Es wird ein 
fteinerner Grund gelegt, dann auf 
diefen in eine hölzerne Korm Erbe 
und Stroh mittelft eines Werkzeuges 
(Pifoir) zufammengeftampft. Die 
auf dieſe Weife entftiehenden Mauern 
ſind weit fefter als Lehmwände, und 
werben zu noch mehr Feſtigkeit mit 
einem Überzuge von Gyps oder Kitt 
bekteidet. Der P. ift befonders zu 
Tandwirtbfchaftlichen Gebäuden und 
zu Wohnungen von Lanbleuten ans 
wenbbar. 

Piſek (Pifeca), Stabt an ber Was 
tawa im Kreife Kaurzim des Königs 
reiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.); 
hat Stiftskirche, Gymnafium, Haupts 
ſchule, 4000 Einwohner, welche keins 
wand, Tuch, Eiſendraht u. m. fers 
tigen ; in ber Umgegend finden fi 


Pillen 


Haupt ber Pebier, zwey Mahl, 560 
unb 552, vertrieben; aber nachdem 
er 558 fih zum britten Mahl mit 
Hülfe der Thebaner u. anderer Gries 
hen, audy Athenäer, der Tyrannis 
bemädytiget hatte, behauptete er dies 
feibe bis an feinen Tod, 528, und 
fie erbte fogar auf feine Söhne, Dips 
pias und Hipparchos, fort. Übrigens 
war P. nichts weniger ald Tyrann in 
unferem Sinne !des Wortes; viels 
mehr war, fo lange er an ber GSpis 
ge der Regierung ſtand, fein Leben 
Attika's Heile geweiht. Er beſchützte 
Solon’s Gefege und wandte fie an. 
Seine Milde, Wohltyätigkeit und 
Tapferkeit konnten felbft feine Geg⸗ 
ner nicht verfennen. Er ſuchte, wie 
Solon, den Müfiggang aus bem 
Lande zu verbannen und befonders 
ben Aderbau emporzubringen. Selbſt 
gebildet und ein treffliher Rebner 
förderte er Arbeitfamkteit, Künfte u. 
MWiffenfhaften. Er ſchmückte Athen 
mit trefflichen Öffentlichen Gebäuben, 
befonders die Tempel bes pytbifchen 
Apollon und bes olympifhen Zeus, 
fammelte zuerft Bücher und bradte 
Homer's Gefänge in bie Ordnung, 
in der wir fie jegt befigen. Sein Les 
ben ift voll Züge, welche das Urtheil 
Solon’s beftätigen. 9. würde der volls 
kommenſte Bürger feyn, wenn er 
nicht der ehrgeizigſte wäre. 


böhmifche Diamanten u. Flußperlen. 
PYififtratos, erhielt no zu So— 
lon's Lebzeiten, 561. Chr., mit Hülfe 


Pifo, Nahme der Glieder einer zur 
Calpurnia gens gehörenden Familie, 
Piſogne, Marktflecken in ber Des 


ber ärmeren, aber zahlreicheren Bürs 
ger, welche er durch Popularität u. 
Beredfamkeit gewonnen, eine mit 
Keusen bewaffnete Leibwache zum 
Schug gegen angeblihe Nadftelluns 
gen der Vornehmen und, nachdem 
er ſich damit der Burg bemädhtiget , 
die Alleinherrfchaft über Athen. Zwar 
wurde er, bauptfählih durch den 
Altmäoniden Megakles, das Haupt 


legation Bergamo des Gouvernem, 
Mailand im lombarbdifch = venetianis» 
ſchen Königreihe (Kaiferthum Öfters 
rei); liegt am See Ifeo im Thale 
Sammonica; hat 2700. Einwohner, 
Hafen, Kandel mit Getreide und 
Eifen,, in der Umgegend viele Berge 
werte. 


Pifolith, Erbfenftein, fälſchlich für 


eine Berfteinerung gehalten. 


der Paralier, und Lykurgos, das Piffen, Harn laffen. 


Piſſevache 


Piſſevache, ſchöner Fall bes Bas 
ches Salanche im Ganton Wallis 
(Schweiz); er iftnahe bey St. Maus 
rice und ber Rhone, hat 270 Fuß 
Höhe, unb in ber ihr umgebenden 
Wafferftaubwolfe bey Sonnenfchein 
herrliches Regenbogenfpiel. 
Piftacia (pist L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Te— 
rebinthaceen, zur Diöcie, Pentan—⸗ 
drie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Merkwürbige Arten: p. vera, in 
Perfien, Arabien, Syrien heimifcher, 
in Griechenland, dem füdlidhen Stas 
tien, Frankreich cultivirter, 2050 
Fuß hoher Baum, mit gefiederten 
Blättern, weißlihen Blüthen, efs 
baren Fruchtkernen, in weißer, bols 
giger, mit bünnem, leberartigem Über: 
zuge befleideter Schale; p. tere- 
biathus, beträchtlicher, auf Chios, 
in Oft:Indien,, Rord-Afrika, Sübds 
Europa heimiſcher, auch cultivirter 
Baum, mit gefiederten Blättern, 
violetten Blüthen, Mutterpflanze 
bes eyprifchen Zerpentins; p. len- 
tiscus, f. Maftirbaum,; p nar- 
bonensis, trifolia, ebenfalls 
efbare Früchte liefernd, und von 
Einigen mit Unreht für Varietäten 
der p. vera angefeben. 

Piſtacien (Pistaciae), bie hafels 
nufgroßen, unter einem bünnen les 
derartigen Überzuge, von einer weis 
gen bolzigen Schale und einem röth⸗ 
lichen Häutchen umgebenen, blafigrü> 
nen, angenehm füß und manbelartig 
ſchmeckenden, vieles fette Öhl ent» 
haltenden,, theils ald Nahrungsmits 
tel und zu Gonfituren, theils zur 
Bereitung eines fehr wohlſchmecken⸗ 
den füßen Öhles, theils auch ehetem 
in den Apotheken zur Bereitung von 
Emulfionen und Latwergen benugten 
Früchten von pistacia vera, 
Piſtitl (Pistillum), Staubiweg, Stem: 
pel, der zur Hervorbringung bes 
Hflanzeneyes und Ausbildung desfels 


Piſtoja 133 


ben bis zur Reife als Samen be— 
ſtimmte, in der Mitte der Blume 
befindliche und aus Fruchtknoten, 
Griffel und Narbe (Germen, Stylus, 
Stigma) beftehende Blüthentheil. 


Piftochi (Fr. A.), gebor. 1760 zu 


Bologna, wo er ſich als Eaftrat auss 
zeichnete, fpäter aber, ba er feine 
Stimme durch liederlichen Lebens— 
wandel verloren hatte, ſich durch 
Notenſchreiben ernähren mußte. Er 
wurde dadurch veranlaft, den theos 
retifhen Theil der Muſik eifrig zu 
fludiren, und zeichnete ſich bald als 
Gomponift aus. 1796 kam 9. als 
marfgräflicher Gapellmeifter nad 
Ansbach, ging aber zu Anfang des 
18. Sahrhundertes wieder nach Itas 
lien zurüd, wofelbft er in einen 
geiftlihen Orben trat unb ſich gang 
ber Gompofition und Gefanglehre 
wibmete. Man Faun ihn als ben 
Schöpfer der neueren italienifchen 
Gefangart anfeben. Aus feiner fehr 
berühmten Schule ging bie befannte 
Fauſtina, Barinelli und andere bes 
rühmte Sänger hervor. 9. hat mehs 
rere Opern, aber ungleich mehr Kies 
chenmuſik gefchrieben. ' 


Yiftoja, 1) Vicariat im Gebiethe 


von Florenz des Großherzogthumes 
Zoscana. 2) Hauptftabt darin, uns 
weit de Ambrone, Sid des Vicars 
und eines Erzbifhofes; hat einige 
Befeftigung , Citadelle, Kathebrale 
mit Reliquien u. merkwürdigen Grä⸗ 
bern, 27 Pfarr> und 26 Klofterlirs 
hen, Hofpital, mehrere anfehnliche 
Haläfte, fhöne Straßen, Gymnas 
fium, bifhöflihes Seminar, 2 öffents 
liche Bibliotheken, botanifchen Gar⸗ 
ten, 10,000 Einwohner, welche Wols 
len: und Eifenwaaren ($lintenläufe), 
Orgeln u. a. fertigen. Die Diamans 
ten von P. find gute Kiefel aus der 
Nachbarſchaft. 


Piſt oja, 1) (Leonardo de), Hiftos 


rien⸗ und Porträtmahler, war beſon⸗ 


Fa 


4 Piltole 


ders feines trefflichen Colorits wegen 
berühmt, arbeitete in Rom, Lucca 
und Neapel, mwofelbft er auch ftarb. 
Geburts⸗ und Todesjahr unbekannt. 
Doch trägt eines feiner Bilder bie 
Jahreszahl 1561. Er arbeitete an 
den Raphaelſchen Logen in dem Va⸗ 
tican. 2) (Gerino da P.), Schüler 
Perugino's ; blühte um 1529. 3) 
(Paul da P.), Bruder des Borigen; 
ebenfalls gefhidter Mahler. 
Piftole, 1) kurzes, in ber Regel mit 
einem 8—10 Zoll langen Knauf vers 
fehenes Feuergewehr, das von ber 
Reiterey am Sattel, von Seeleuten 
und Koſaken im Leibgurt, aud von 
Meifenden im Wagen geführt wird. 
Die P.n beftehen aus denfelben Theis 
Ien, wie die Flinte, nur daß ihr 
Kolben keinen Anſchlag (Baden) hat 
und ſehr gekrümmt und dünne ift, 
um fie bey dem Losſchießen bequem 
und feft in der Hand halten zu töns 
nen. Schr Heine P.en, bie man in 
der Taſche bey ſich tragen kann, hei⸗ 
ßen Terzerole. Dieſe und bie ges 
wöhnlichen P.n hat man doppelt, ſelbſt 
vierfäufig. Oft find fie kaum 3—4 
Zoll lang und ganz von Eifen. Die 
erften P.n find unbezweifelt in Itas 
lien aufgefommen, denn im Jahre 
1364 ließ ſchon die Stabt Perugia 
509 berfelben verfertigen, deren Schuß 
durch jeden Harnifd drang, obgleich 
fie nur eine Spanne lang waren. Sie 
hatten Anfangs, wie alle Feuerge— 
wehre, ein Luntenſchloß, das nach⸗ 
her, vielleicht zuerſt in Piſtoja (da⸗ 
her der Rahme), verbeſſert und zu 
einem Radſchloße, endlich zu Ende 
des 17. Jahrh. in ein fogenanntes 
franz. Schloß verwandelt ward. 2) In 
der Papierfabrik eine Eupferne Röhre, 
welche in der Werkbutte eingekittet 
wird, um biefe damit, ftatt ber ges 
wöhntichen Blafen oder Keffel, zu er: 
gärmen. 3) (fpan. Piastole (Stüd: 
piaãttchen]), ſpaniſche Gold» 


P 
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mänze von doulsd'orgrbße. Die alten 
waren ſehr unförmlich, feit 1750 
wurden fie rund und von befferem 
Anfegen. Anfängli war bad Gold 
92 Karat fein, fpäter 21 Kırat 8 
Gran, babey gingen 345 Stück auf 
die rauhe Mark, — 5 Shlr. 4 Gr. 
Nach ihnen wurden bie franzöfifchen 
gouisd’or eingerichtet, aud) in Rom 
und Genua wurden dergleichen ges 
fhlagen. Später begriff man unter 
diefem Rahmen alle goldenen 5 has 
Ierftüde, deren Werth aber bebeu» 
tend durch das Aufgeld varlirt. Das 
24 Karat feine Gold wirb nad) ihnen 
Piftolengold genannt. 
itcairn, füdlihfte AInfelgruppe 
aus dem Archipelagus der niebrigen 
Snfeln (Auftralien) ; hat 1 größere, 
mebrere Eleinere Inſeln, weniges Wafs 
ſer, bringt Yams, Pifang, Schweine 
u. dgl., aud) europäifhe Gartenges 
wächſe. War vor 1789 ohne Eins 
wohner ; da wenbeten fid einige 
gegen den Gapitän Bligh aufrühres 
riſche Matrofen nebfe Männern unb 
Meibern von Tahiti hierher; bie 
Guropäer wurden bid auf Einen 
(Adams) umgebradt ; biefer errichs 
tete eine förmtiche Golonie, bie halb 
europäiſch, halb tahitiſch lebt, und 
ſich wohl befindet. 

itcairn (Archib.), geb. zu Ebins 
burgh 1652; mibmete fi Anfangs 
der Theologie, dann. ben Reden, 
endlich der Mebicin, ftudirte aber bes 
ſonders aud) Mathematik, hatte eis 
nen großen Theil feiner Studien in 
Montpellier und Paris gemadt, wurs 
de von Edinburgh aus, wohin er 
zurückgekehrt war, nad) Leyden 1692 
als Profeffor der Medicin berufen, 
vertaufchte aber dieſe Stelle ſchon 
4693 gegen eine gleiche in Edinburgh, 
wo er 1713 ftarb. Er gehörte zu den 
Hauptvertheibigern ber Satromathes 
matif feiner Zeit. Seine Elementa 
medicinae physico — mathematicae 


Pitcairnia 


erfähienen London 1717 unb 1734, 
engl. 1727; feine Opera omnia, 
Edinburgh 1713, 4., Venedig 1715, 
&., engl., London 1727. 


Pitcairnia (p. Herit.), Pflanzengats 


tung (nad) einem engliſchen Arzte, 
Pitcairn, berteinen vortrefflichen 
engl. Garten befaß, benannt), aus 
der natürl. Familie ber Coronarien, 
Ordnung Bromelieen ‚zur 1. Ords 
nung der 6. Klaffe bes Linn. Syftemes 
gehörig. 

Pitch-Lake (Pechſee), Asphaltfee 
auf der britiſch-weſtindiſchen Inſel 
Trinidad; iſt 2 Stunde lang und 
breit, enthält vielen Asphalt, wird 
von vielen durcdlaufenden Bächen 
durchſchnitten, hat in ber Mitte 
mehrere Inſeln mit Graswuchs auf 
asphaltiſchem Boden; die Betten 
der durchlaufenden Bäche ändern ſich, 
fo wie bie Lage und Stärke das As» 
phalts, faft täglich. Doch fol der 
Grund nur löheriger Thonftein mit 
Erdpech gefchwängert feyn. 


Yitea, 1) (Pitea-ELf), Fluß in 
Rord : Schweden; entfpringt auf der 
Grenze von Rorwegen und Schwe— 
ben in Weſterbotten, bildet mehrere 
Seen, gebt nad) Norrbottn über, 
fällt in den bottnifhen Meerbufen ; 
2) Hauptftabt ber ſchwediſchen Pros 
vinz Norrbottn, auf einer Land— 
zunge am Ausfluſſe des Pitea: EN; 
flieht gebaut, hat 900 Ewhr., 
Schifffahrt, fihheren Hafen; 3) Ins 
fel dabey , durch eine lange Brüde 
mit ber Stadt verbunden ; 4) (P.: 
Lappmarken), Landfchaft in Norr: 
bottn, an ben Flüffen P. und Skel— 
leftea, mit .bvem See Peskejaure u. 
a. und den Kirchfpielen Arjeplogu. m. 
Piteſcht (Piteft), Hauptftadt des 
Bezirkes Ardfifh im Oberlande der 
Waladhey ; liegt am Ardſiſch, hat 8 
Kirhen, Bazar, mehrere Edelhöfe, 
Handel ; war einft ziemlich anfehns 
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lich. Sit eines Gouverneurs. In ber 
Nähe das Trajanifhe Thor (Puerta 
NRomanilow), aus ber Römerzeit 
merkwürdig. 


Pithiviers, 1) Bezirk im Depars 


tement Loiret (Frankreich) ; hat 21:5 
Q. M., 5 Gantone, 56,000 Eins 
wohner; 2) Hauptſtadt darin, an 
ber Deuf; hat Wein:und Safrans 
bau, Handel mit Lerchenpafteten und 
Mandelkuchen, 3100 Einwohner. Dax 
bey ber Gefundbrunnen Gegray. 


Pitbou (Peter, lat. Pithoeus), geb. 


1539 zu Troyes, berühmter Rechtes 
gelehrter und Schüler des Eujatius. 
Der reformirten Lehre zugethan 
rettete er in der parifer Bluthochzeit 
mit Noth fein Leben, ging zur Tas 
tholifhen Kirdhe Über, ward von 
Heinrich IV, zum Generalprocuras 
tor ernannt, zeigte fi als muthis 
ger Vertheidiger der "Kreyheiten ber 


“ gallicanifhen Kirche und ftarb 1596. 


Man nannte ihn ben franzöfifchen 
Barro. Schriften : Corpus juris ca- 
nonici, 2 Bbe., Paris 1687 ; Mosai- 
carum et romanarum legum collatio, 
2 Bde., ebendaf. 1689, $ol.; Eccle- 
siae gallic, in schiswate status; les 
libertes de l’eglise gallicane, erfte 
Augg. , ebend. 1639, legte Ausgabe, 
ebend. 1817. Außerdem war er ein 
genauer Kenner ber Alten, gab meh⸗ 
tere Stinerarien, ben Galvianus, 
mehrere Rhetoren, ben Juvenal, 
Perfius und Cato's Diftichen heraus, 
fand ‚mehrere Fabeln des Phäbrus 
und dad Pervigilium Veneris und 
edirte fie. 


Hitigliano, 1) Pobeftarie im Ges ' 


biethe von Siena (Großherzögthum 
Toscana); 2) Hauptftabt darin; hat 
Stiftskirche, Hofpital, beſuchte Märk⸗ 
te, 2000 Ewhr. Sf Sig des Bis: 
fdyofes von Sovana, welche Stadt 
in Trümmern liegt. Pitilagas, 
indianifher Volksſtamm im Reidye 
la Plata (Süd⸗Amerika), am Pilco⸗ 
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mayo wohnend ; zählt gegen 200 Kries 
ger, lebt von Jagd und Viehzucht. 
Pitſchen, 1) Dorf im Kreife Stries 
gau bes preußifhen Regierungsbe- 
zirkes Breslau, mit einem dem Gras 
fen von Matuſchka gehörigen Schlofs 
fe, englifhem Garten, Theater und 
300 Einwohn. 2) (pobln.: Przin), 
Stabt im Kreife Kreuzburg bed preus 
ßiſchen Regierungsbezirfes Oppeln; 
mit Hofpital, Tuch⸗ unb Leinmwebes 
ren unb 1600 Einwohnern. 

Pitt, 1) (William, Grafv. Chatam), 
Enkel von Thomas P., Gouverneur 
von Mabras, geb. 1708 zu Wefts 
minſter; fludirte zu Eton und Ox⸗ 


forb und trat dann als Gornet-in . 


ein Gavallerieregiment,, verlieg aber 
bald den activen Dienft, weil er an 
ber Gicht litt, und wibmete fidy ben 
Studien, befonbers bes Gicero und 
Thukydides, kam 1735 ins Unterhaus 
unb vermwenbete fein glänzendes Red— 
. nertalent für die Oppoſition gegen 
Mobert Walpole. Diefer lieg ihn aus 
Rache aus der Armeelifte ſtreichen, 
dagegen machte ihn ber Prinz von 
Wales zu feinem Kammerberrn. Vers 
gebens fuchte ihn Walpole fpäter für 
fi zu gewinnen. Als Walpole 1742 
aus dem Gabinet trat, erwartete 


man, 9. in bemfelben zu ſehen. Dody' 


die perfönliche Abneigung Georg's II. 
binderte dieſes noch, und er nahm 
fortwährend feine Stelle bey ber 
Dpprfition gegen ben neuen Minis 
fter, Lord Sarteret (Graf von Gran 
ville), ein. Erft als ber Herzog von 
Newcaſtle 1746 ein neues Minifteris 
um bildete, trat er als Viceſchatz⸗ 
meifter von Irland in basfelbe. Bald 
wurbe er Geheimerrath und Kriegs» 
sahlmeifter. Er zeichnete ſich durch 
Unelgennügigkeit und gute Einrich— 


tungen aus, und gewann fo bie öfz 


fentliche Meinung, bie er durch fein 
Eintreten in das Minifterium etwas 
perloren hatte, wieder. 1755 verließer 


s 


Pitt 
das Miniftertum, mweil er des Ders 
3098 von Neweaftte Anfihten über 
den ſich vorbereitenden Krieg nicht 
billigte. Doch fhon im December 
1756 warb er nad) bem Sturze New» 
caftle'8 mit kegge zur Bildung, eines 
neuen Gonfeils berufen unb erfter 
Staatöfecretär. Er verfagte jebod 
feine Zuftimmung zu einigen Maß— 
regeln, die der König zur Eicdyes 
rung Bannovers traf, und trat bas 
ber im April 1757 wieder aus bem 
Gabinet, jebod nur, um, von ber 
allgemeinen Volksſtimme berufen, im 
Juny 1757 in feinen alten Poften 
zurücdzutreten. Bon jegt an war er 
ber That nah Principalminifter unb 
gab fogleich dem Kriege eine anbere 
Wendung. Er vernichtete in Deutfchs 
land bie Gapitulation vom »'Lofter 
Seven, und machte es in Deutfdhe 
land dem Herzoge Ferdinand von 
Braunſchweig durch engliſche Unters 
ſtützung möglich, zu ſiegen. Zugleich 
erhielt Friedrich d. Gr. von Engs 
land jährlich 16 Millionen Subfibien, 
Frankreich wurde durch diefe Anftren> 
gungen in Europa feftgehalten und 
gehindert, Hülfe nah Amerika zu 
fenden , auch verlor es dort Duebed 
fammt ganz Sanaba. Die Holländer, 
bie bdiefen Krieg zur Vermehrung 
ihres Handels benusten und auf 
bollänbifhen Schiffen franzöfifches 
Eigenthum verführten, bielter durch 
Verlegung ihrer neutralen Flagge 
ab, noch mehreren Geminn von den 
Umftänden zu ziehen. So hatte er durch 
fein Genie die Macht Englands bes 
beutend gehoben, als Georg IT. 1760 
ftarb. Auch unter feinem Nachfolger, 
Georg III., bebielt er feinen Pos 
ften, erneuerte aber bie früher ges 
ſchehenen Briedensanträge, und ſchon 
war ein Waffenftillftand gefchloffen, 
als der unerwartete Bruch deffelben 
durch bie Engländer bie Unterhand⸗ 
lungen vereitelte. 1761 war ber Fa⸗ 


Pitt 
milienpact zwifchen ben bourbonifchen 
Höfen gefhhloffen worden. 9. wollte 
Spanien deßhalb ohne vorherige 
Kriegserflärung feine Flotte und 
einige Golonien nehmen, als biefes 
aber im Gabinet nicht burdhaing, 
nabm er im October 1761 feine Ents 
laffung. Sein dankbarer König wils 
figte ibm eine Penfion von 3000 
Pfund, deren Annahme ihm von ber 
Dppofition fehr verdacht wurbe. Vers 
gebens wollte ihn Lord Bute 1762 
und 65 wieber ins Minifterium zies 
ben, er flug es immer aus, doch 
als 1766 im März das alte Miniftes 
rium wegen ber nicht burchgegangenen 
Stempeltare refignirte, übernahm 
er die Bildung eines neuen, das er 
aus Männern von allen Parteyen 
zufammenfeste, fi den Poſten des 
Siegelbewahrers vorbehaltend. Er 
trat nun audy mit dem Zitel Biss 
gount 9. Graf von Chatam in bad 
Oberhaus ein, weldhe Annahme von 
Titeln ihm aber vieles von feiner Pos 
pularität Eoftete. Kränktichkeit, vor⸗ 
nehmlich die Gicht, die ihn ſchon ge> 
hindert hatte, ſich mit ber Adminiſtra⸗ 
tion zu befaffen, zwangen ihn 1768, 
feinen Poften als Siegelbewahrer 
niederzulegen. Umfonft rieth er beym 
Ausbruche der amerifanifchen Unrus 
ben zur Mäfigung; 1776 erklärten 
fi) die Soloniften für frey. Ein Vers 
fuh 9.8 zur Ausföhnung (1777) 
flug abermahls fehl. 1778 zog er 
ſich durch eine heftige Rebe im Pars 
lamente, das er, geführt von feinem 
Sohne und Schwiegerfohne und ganz 
in Flanell gehüllt, noch einmahl bes 
ſuchte, und indem er bad Benehmen 
ber Minifter laut tabelte, dabey aber 
zugleich ſich heftig gegen bie Unabhäns 
gigkeit von Amerika erflärte, eine 
tödtliche Krankheit zu und ftarb auf 
feinem Landgute Hayes bey Kent 
am 12. May 1778. 2) (Williom), 
2. Sohn des Vorigen, geboren zu 
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Hayes in der Grafſchaft Kent (nicht 
aber, wie franzöſiſche Biographen 
behaupten, in Frankreich) 1759; ſtu⸗ 
birte zu Gambridbge, trat bann mit 
günftigem Erfolge ald Sachwalter 
auf, legte fidy aber mit großem Eifer 
auf die Parlamentsberedſamkeit und 
melbete ſich bereits 1780 zur Parlas 
mentswahl für Gambridge. Er fiel 
dur, wurde aber 1781 für ben Bos 
rough Appleby gewählt. Er vereis 
nigte fih Anfangs mit der DOppofis 
tion, die dem Lorb North gegenüber 
ftand, u. ſprach mit großem Zalente 
und ganz feines Waters würdig ges 
gen biefen Minifter unb gegen ben 
von ihm erregten amerikaniſchen 
Krieg. Die Oppofition fiegte; das 
Minifterium wurde gewedjfelt, 9. 
machte aber nidt gemeinfchaftlide 
Sache mit ber neuen Verwaltung, 
fonbern feste feine Angriffe fort ges 
gen das Minifterium und für eine 
Parlamentöreform. Doch ber König 
Georg III., ber ftets fein großer 
Freund war, geboth ihm, feine 
Theorien, die ihn begeifterten und 
von feinem Monarchen entfernten, 
aufzugeben. P. wurde 1782 Kanzler 
der Schagfammer. Als Schilburne 
durh Kor und Rorth, bie fi zu 
diefem Zwecke verbunden hatten, aus 
bem Gabinet verbrängt wurde, legte 
auch P. feine Stelle nieder, bereifte 
Frankreich, Italien und Deutſchland 
und kam nad) England zurüd, wo er 
ſich im Parlamente mit einer fcheins 
baren 'Befcheidenheit zeigte. Kor und 
Rorth waren ins Minifterium getres 
ten, und 9. ſchien bereit, ſich mit 
ben Miniftern zu verbinden. Doch 
bas war eine Kalle, in die For ges 
lodt wurbe. Diefer glaubte ihn mit 
feinen Anfihten über bie inbifchen 
Angelegenheiten einverftanden unb 
verlag ein Billüber die Verwaltung 
Indiens. Hier gerade erwartete ihn 
P. Er z0g das Verpältniß in Uns 
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terfuhung und ftellte es ald ben Rech⸗ 
ten ber Krone zu nahe tretend bar. 
Der König hatte biefelben Gedanken. 
P. wurbe mit bem Titel als erfter 
Lord ber Schatzkammer und ald Kanz⸗ 
ler 1783 von Neuem an bie Spitze 
ber Staatsangelegenheiten geftellt. 
Damahls war er 24 Jahre alt, hatte 
wenigen Einfluß u. weniges Vermö—⸗ 
gen, und man glaubte, feine Vers 
waltung würde von nicht langer 
Dauer feyn, denn das Unterhaus war 
mit feinen furdhtbaren Gegnern ans 
gefüllt. Doch fiegte er Über das Unters 
haus, u. Lord Rorth äußerte überihn, 
er fey zum Minifter geboren. Eine 
große Bewegung folgte auf bie Auf 
Löfung bes Parlamentes. Die Feinde 
P.8 vereinigten fih, um feinem&riums 
phe hinderlich zu feyn. Indeſſen bes 
bauptete er fi. Er fand den Schatz 
leer, bas Einfommen von ben Böllen 
burh ben Scleichhandel gefchmäs 
lert und die Verwaltung Oft: Ins 
biens in großer Verwicklung. Er bes 
gann damit, baf er die Dandelsuns 
terfchleife durdy die Herabfegung ber 
Bölle hemmte; bagegen erhöhte er 
bie Fenſtertaxe; durch bie erftere 
Maßregel hatte er die Liebe des Vols 
tes erworben, durch bie zwente vers 
Ior er fiewieber, Indem er ben Subs 
feribenten auf Staatsanleihen ein 
weiteres Feld öffnete, befchräntte er 
ihre Vortheile und erhielt Gelb zu 
wohlfeileren Zinſen. Dadurch und 
durd Auflagen auf verfchiedene us 
xusartikel verfchaffte er ſich die nö— 
thigen Summen, mit melden er 
1786 einen Zilgungsfond für bie bris 
tifhe Staatsfhuld gründete, der 
1792 erweitert wurde und auf fo 
finnreihen Berechnungen beruhte, 
daß im Verhältniſſe des Anwachſens 
ber Schuld ſich aud bie Tilgung der— 
felben vermehrte. Darauf nahm bie 
Berwaltung Indiens feine Thätigkeit 
in Anfprud. Den bereits ſchwanken⸗ 
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ken Grebit ber oſtindiſchen Compag⸗ 
nie erhielt er baburdh aufrecht, daß 
er ihr zur Bezahlung ihrer Shut 
ben an bie Regierung eine längere 
Friſt bewilligte. Durch einen Dans 
beisvertrag mit Frankreich 1786 lei« 
flete er dem britiſchen Handel einen 
mwefentlidhen Borfhub. Eine Trips 
pelalliance 1789 zwiſchen England, 
Preußen und den Niederlanden unb 
ein anderes Bündniß mit Schweden 
gegen Rußland, deſſen wachſende 
Macht ihm gefähriih fhien, gehö— 
ren mit zu ben Meifterftüden feiner 
Politit. Durch bie Gründung ber 
Verbredercolonie in Neu: Süd: Was 
les 1788 erwarb er ſich einen unvers 
gänglihen Ruhm. Der Ausbrud ber 
franzöfifhen Revolution gabihm neue 


Gelegenheit, feine Meifterfhaft in 


ber Politik aufs glänzendfte zu be» 
weifen. Frankreich, dieſen gefährlis 
hen Nebenbuhler Englands zu ſchwä⸗ 
hen, war ein Hauptziel feiner Thäs 
tigkeit. Durch die Revolution, die er 
in Frankreich heimlich nährte, wäh— 
rend er ihr in England den Zugang 
wehrte, hoffte er feine Abſicht zu 
erreihen. Dem gemäß behauptete er 
bis 1792 eine ftrenge Neutralität 
gegen Frankreich. Der Tod Ludwig's 
XVI. zwang ihn, den Anſichten 
Georg's III. nachzugeben und ſich 
zum Krieg zu entſchließen, den nun 
der Nationalconvent England felbt 


‘erklärte. Durch beträchtliche Rüftuns 


gen hatte fih P. längft auf dieſen 
Fall vorbereitet, u. während er burdy 
die Kremdenbill und durch bie Aufs 
ruhrbill die Ruhe Englands ficherte, 
vereinigte er alle größeren europ. 
Mädhte zum Kampf gegen Frank 
reich. Die Ligue, an deren Spige 
P. ſtand, hatte zwar Anfangs einigen 
Erfolg, mußte aber fpäter ben fran= 
zöfifhen Waffen auf dem Feftlande 
weichen. Damahls hatte P. einen 
harten Kampf gu befiehen. Die Sie⸗ 
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ge der Brangofen in Belgien, Hols 

land und am Rhein, bie Landung 
berfelben in Wales festen England 
in Schreden. Irland brohte mit einem 
Aufftande; die Empörung ber Flotte 
von Plymouth und Portsmouth ließ 
das Ärgfte befürchten. Die Staatös 
ſchulden vermehrten fih von Tag 
zu Tag auf eine fo bedenkliche Weis 
fe, daß die Gapitaliften ihre Bank⸗ 
billets einzogen, und die Bank, die 
außer Stand war, ſie zu bezahlen, 
verlangte, daß die Regierung ſie 
mit den nöthigen Summen unters 
flüge. P. fuspendirte durch ein Staats⸗ 
decret die Baarbezahlungen. Georg 
III. vergoß Shränen, als er das 
Decret unterzeichnen follte; P. tauch⸗ 
te felbft die Feder ein, ftedte fie dem 
Könige zwifchen die Finger und fagr 
te: es muß ſeyn. Die Maßregel wur⸗ 
de von der Oppoſition ein verkappter 
Banquerott genannt. Doch war ſie 
die Frucht einer weiſen Berechnung, 
durch die allein Englands Handel 
und Gewerbfleiß erhalten und der 
Staat vom Untergange gerettet wur⸗ 
de. Unterdeſſen hatte Preußen den 
Frieden von Baſel, Sſterreich ben 
von Gampo » Kormio geſchloſſen. Da 
bitdete P. eine neue Goalition zwis 
hen HÖfterreih, der Türkey und 
Rußland, doc hatte fie eben fo we⸗ 
nig Grfolg als bie frühere. Buo— 
naparte trat auf und eröffnete bey 
Marengo jene lange Siegeöbahn, 
welhe in dem Schlachtfelde Alles 
vereitelte,, was P. in dem Gabinete 
gewinnen wollte; ber Sriede von 
güneville wurbe unterzeichnet. Die 
innige Freundſchaft Paul's I. und 
Buonaparte's verfegte der Politik 
9,5 einen harten Stoß, doch befrey⸗ 
te der baldige'Zod bes ruſſiſchen Kai⸗ 
ferd England von vielen Beforgnifs 
fen. Bergebens blieben bie Unter— 
handlungen mit Frankreich. 1802 wur: 
de Irland, dem die Emancipation 
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feiner Katholiten zugefigert worben 
war, mit England verbunden. Diefe 
Union gehört zu ben widhtigften Mafe 
regeln 9.8, durch bie er ſich um fein 
Vaterland, nit aber um Irland, 
verbient gemadt hat. Der König 
weigerte‘ ſich, bad Verſprechen, wels 
ches feine Minifter wegen ber Emans 
eipation geleiftet hatten, zu erfüllen. 
Da 9. den Frieden zu Amiens mit 
Frankreich zu feinem Verdruſſe uns 
terzeicdhnen fah, erbath er ſich feine 
Entlaffung. Seine Gegner klagten 
ihn nun wegen feiner Bermwaltung 
an, er vertheibigte fich aber fo ſieg⸗ 
rei, daß das Parlament mit gro» 
fer Ctimmenmehrheit einen Dank 
für feine Amtsführung befhloß. Die 
Bildung eines neuen Minifteriums 
erfolgte unter feiner Mitwirkung. 
Da die neuen Minifter aber fih bald 
unabhängig von P. machen wollten, 
verfeindete er fi mit ihnen. Als 
1804 ein neuer Krieg mit Frankreich 
unvermeiblich fchien, trat P. wieder an 
die Spige ber Staatsvermwaltung und 
war fogleicd bemüht, eine neue Ver⸗ 


‚ bindung zwifchen Öfterreih u. Rußs 


land gegen Frankreich zu fliften; 
er fah fidy aber in feinem Plane ges 
täufht. Im December 1805 fiel er 
in eine gefährliche Krankheit und ens 
digte den 23. Sänner 1806 fein 2es 
ben. Er ftarb fo arm, daß bas Pars 
lament feine 40,000 Pfund Sterling 
betragenden Schulden bezahlen mußs 
te. Sein Leichnam fand feine Ruhe 
ftätte in der Weftminftetabtey , wos 
ſelbſt das dankbare Baterland ihm 
ein Denkmahl ſetzte. 


Pitt, 1) ſo v. w. Brunyinfel; 2) Ins 


fel aus dem Archipelagus St. Cruz, 
tlein, fehr waldig, entbedt 17915 
3) kleine Infelgruppe, zum Gilbertss 
ardipelagus gehörig ; alle in Auftras 
lien; 4) Graffchaft im norbameris 
kaniſchen Staate Rord⸗Carolina, am 
Zar; hat bedeutende Wälder, gegen 
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12,000 Einwohner. Hauptort: Greens 
ville, mit Handel und Schifffahrt. 
Pitt, bergroße, berühmte Diamant, 
fonft zu den franzöfifhen Kronjumes 
len gehörig; war von Frankreich für 
1,500,000 Zhaler erfauft und hatte 
feinen Rahmen von einem englifchen 
Gouverneur in Weft:Indien, Tho⸗ 
mas Pitt, der ihn früher befaß ; warb 
1815 am 18. Juny von ben Preußen 
bey Belle:Alliance im Wagen Napo— 
leon's gefunden, von dem 15. Regis 
mente, das biefen Wagen genommen 
hatte, bem Könige von Preußen ges 
ſchenkt und von diefem den preufis 
ſchen Kronjuwelen einverleibt. Er ift 
eine Rofette, etwa von der Größe 
eines fähfifchen Kupferbreyers. 
Yittakos, geboren 649 v. Chr., aus 
Mitylene auf Lesbos, berühmt als 
Mufter ber Mäßigung, Uneigennüs 
tigkeit, Nahfiht, Geduld, Sanfts 
muth, Treue. 

Pittsburghe, Hauptftadt in ber 
Sraffhaft Alleghany des nordameria 
Fanifhen Staates Penfylvania, am 
Bufammenfluffe des Alleghany und 
Monongahela (wodurch ber Ohio 
entfteht) ; ift regelmäßig und ſchön 
gebaut, hat Straßen mit Trottoirs, 
Rathhaus, Markthaus, Gefängnif, 
Beughaus, 8 Kirhen, Akademie, 
Bibliothek, Mufeum, große und vier 
te Kabriten für Baummollenwaaren, 
Glas (jährlih für 400,000 Gulden 
Abſatz), Bleymweiß, Bier, Brannts 
wein u. ſ. w, ferner bat P. eine Ka= 
nonengießerey, beträchtlichen Schiffs 
bau, ausgebreiteten Handel zu Wafs 
fer und zu Sande mit Fleifh, Obft, 
Eifen und gefertigten Waaren, Mehl, 
Branntwein u. f. w. gegen Holz, 
Pelz, Salz, Baumwolle, Bley, Tas 
baksblätter u. f. w. Einwohner: ges 
gen 15,000, vorzüglich Briten, Ir: 
länder, Deutfhe. Pittsfield, 
Stadt in der Graffhaft Berks bes 
nordamerilanifhen Staates Maflas 
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Aufettss Liegt am Houſatonik, hat 
3 Kirhen, Akademie, Druderen, 
Bart, 2800 Einwohner. Pitt 
town, Townſhip in ber Grafſchaft 
Renfelaer bed norbamerifan. Staa— 
tes Neu:York; hat Poftamt u. 4000 
Einwohner. Pittfylvania, Graf: 
fhaft im norbameritanifhen Staate 
Virginia, an Norb: Garolina , be: 
wäflert vom Roanofe, Dan u. a. 
Blüffen ; hat guten Aderboben, bringt 
Weizen, Mais, Hülſenfrüchte, Pfirs 
Then, Tabak; hat gegen 24,000 Eins 
mwohner. 


Piu (itaf.), in der Muſik fov. w.mebr; 


wird ‘zur näheren Bezeichnung ges 
braucht, wo das Beitmaß ob. bie Stärs 
fe des Zones ab» oder zunehmen fol; 
z. B. p. allegro, gefhwinder, p. 
lento, langfamer, p. forte, flärs 
fer, p. piano, ſchwächer. 


Pius (lat.), 1) pflichtgemäß ſich bes 


tragend gegen Alle, gegen bie man 
Yflihten hat, wie gegen Gott, Bas 
terland, Eltern, Gatten, Kinder, 
Gefhmwifter, Anverwandte, Obrig> 
keiten, Wohlthäter, Lehrer u. f. w. 
2) Als Beynahme führten biefen Nah⸗ 
men: a) Aneas, bey Virgil, wegen 
Errettung feines Baters Andifes;b) 
QA. €. Metellus; c) der Kaifer Ans 
toninus. 


Pius, männlidher Nahme; merkwür⸗ 


big find: A Aus ber römifdhen 
Gefhidhte: 1) P. der From 
me, fo v. mw. Metellus, 2) P. Sci» 
pio, f. unter Metellus. B. Päps 
ſte: 3) P. I., ber Heilige, aus 
Aquileja, folgte 142 auf Hyginz aus 
Ber dem Ankämpfen gegen bie Ketze⸗ 
regen bed Balentinus und Marcion 
ift feine bemerfenswerthe Begebens 
heit unter feinem Pontificate bekannt; 
er farb im Geruche der Heiligkeit 
157 (nad) And. 147, 150, 152). Es 
ftehen mehrere Briefe von P. 1. in 
Halland's Bibl. Patr. T., deren Ädıtz 
heit Kontanini in feiner Geſchichte 
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von Aquileja zu zeigen fucht. Anicet 
folgte ihm. 4) P. II., vorher Aeneas 
Sylvius Piccolominiz Paul II. folgs 
te ibm. 5) 9. III., vorher Antonio 
Todeschini, Neffe des Vorigen, 
weßhalb er audy den Nahmen Piccos 


lomini annahm; warb am 22. Sep: 


tember 1503 nad) Alerander VI. ges 
wählt; ein tugenbbafter,, aber zu 
bejahrter, nody obendrein kranker 
Mann Eonnte er bey einer nur drey⸗ 
mwochentlichen Regierung den von ihm 
gebegten Hoffnungen wenig entfpres 
hen. P. ftarb den 18. October 1503, 
ohne die von ihm beabfihtigte Räus 
mung Roms von ben Franzofen zu 
erleben. Zulius Il. folgte ihm. 6) P. 
IV., vorher Giovanni Angelo Mes 
diei ober Mebihino, geboren zu 
Mailand 1499; erlangte unter Gles 
mens VII. und Julius II. bedeutende 
Kir” "nämter und 1559, nah Paul’s 
IV. Zobe, die Tiara. Er begann 
feine Regierung mit dem Proceffe ges 
gen die Garaffa und ſchloß 1563 das 
Goncilium zu Trident, weldes er 
durch feinen Neffen, ben Garbinal 
Karl Borromeo, geleitet hatte. Kür 
die VBerfhönerung und Unterhaltung 
ber Kirhen in Rom und bes Vati— 
cand verwenbete P. große Summen ; 
auch ſuchte er, obwohl vergebens, 
eine Bereinigung der riftlichen Fürs 
ften zur Rettung des von ben Zürs 
ten hart bedrängten Malta zu Stans 
de zu bringen, weßhalb er ben Or⸗ 
ben bes heil. Lazarus von Serufalem 
reftaurirte. P. farb 1565. 7) P. V., 
vorher Michael Ghisleri, geb. 1504 
zu Bosca bey Alerandria von armen 
Eltern, bieihn zu eineı* Handwerke 
beftimmten ; 15 Jahre alt trat er in 
den Dominitanerordben, wo er fi 
bald durch ausgezeichnete Gelehrfams 
keit und orthodore Frömmigkeit, Ans 
feben und Würden erwarb. Unter 
Paul IV. ward er Bifhof von Su— 
tti, 1557 Garbinal u. Groß: Inquifis 
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tor ber gefammten Ehriftenheit, 1560 
Bifhof von Mondovi u. 1566 ben 7. 
Zänner Papfi, nad) P. IV. Bey 
der Seefchlahht von Lepanto trugen 
feine Galeeren wefentlih zum Sieg 
mit bey; übrigens war er fehr ges 
redt, lie ben Proceß gegen bie Gar 
raffa’8 revibiren und hielt in Rom 
firenge auf Gittenreinheit; er ftarb 
1572, warb von Clemens X. felig und 
1713 von Clemens XI. heilig gefpror 
den. Gregor XIII. folgte ihm. 8) 
9. VI., vorher Giovanni Angelo, 
aus dem gräflichen Haufe Brasdi, 
geboren zu Gefena 1717, war früh 
für den geiftlihen Stand beſtimmt; 
fhöne Geftalt und Erziehung legten 
bey ihm ben Grund zu jener Milbe 
und Ernft, bie er fpäter zeigte; 19 
Jahre alt ward er Doctor ber Rech⸗ 
te, ging 1740 mit feinem Obeime 
Karl Bondi und dem Sardinalbifchofe 
Rufo nah Rom, wo er fon 1745 
Aubitor ber päpftl. Kanzley, 1753 Ges 
heimfchreiber Benedict’s XIV, warb, 
Unter Glemens XITI., auf der Par⸗ 
tey ber Gardinäle Rezzonico und 
Golonna, erhielt er 1766 das Schatz⸗ 
meifteramt, vermochte aber ben gang 
zerrütteten Binanzen durch Betriebs 
famfeit und Ordnungsliebe nicht aufs 
zubelfen, er fank in bem Zutrauen des 
Volkes in der langen Theurung u.warb 
baher von Clemens XIV. zur Abtey 
Rubiaco verfegt und Garbinal. 1775 
Papft geworden bob er alle Privaten 
gehörende Zölle im Kirchenftaate, bie 
Anwartfhaft auf Pfründen u. ſ. w. auf. 
1777 begann bie projectirte Austrods 
nung der pontinifchen Sümpfe; an die 
Peterskirche baute er eine prachtvolle, 
aber überflüffige und bie Kirche ent: 
ftellende neue Sacriftey, bereicherte 
bas von feinem Vorgänger angelegs 
te Mufeum mit alten Gculpturen 
und unterflügte Künftler. In ben 
Strudel ber franzöfifchen Revolution 
bineingeriffen ſchloß er 1796 den 
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Waffenſtillſtand zu Bologna, 1797 
den Frieden zu Tolentino, ſah Rom 
1798 in eine Republik verwandeln, 
ward ſelbſt ben 10. Februar desſel⸗ 
ben Jahres allem übermuthe und 
Muthwillen der Soldaten Preis ges 
geben, gefangen weggeführt und ſtarb 
ben 14. July 1798 in ber Gitabelle 
zu Valence, allgemein bedauert, ba 
er fi durch feine Tugenden, refigs 
nirende Würde und fein Unglüd bie 
allgemeine Achtung feiner Zeitgenofs 
fen gewonnen hatte. 9) 9. VIT., 
vorher Gregor Barnabasd Graf Chias 
zamontil, geboren zu Gefena 1742; 
ward, 16 Sabre alt, Benebictiner, 
lehrte zu Parma Philofophie, in Rom 
Theologie, erhielt bas Bisthum Ti—⸗ 
voli und 1785 ben Garbinalshut und 
bad Bisthum Imola, wo feine Ges 
wanbtheit bey der franzöfifhen Oc⸗ 
eupation vieles nügte; er ward Bürs 
ger ber cisalpinifhen Republik. Das 
durch gewann er bie Franzoſen, was 
von wefentlihem Einfluffe auf feine 
Erhebung im Gonclave zu Venedig 
den 14. März 1800 war; er z0g ben 
3. Zuly in Rom ein und nahm am 
22. November 1801 wieder feyerlich 
Beſitz vom Kirchenftaate, nachdem er 
bereits im July ein Goncorbat mit 
Frankreich abgefhtloffen und im Als 
gemeinen durch Eluge Nachgiebigkeit 


vieles erhalten hatte. In demfelben - 


Sahrebeftätigte er bie Kortdauer der 
Sefuiten in Rußland, erlangte ihre 
Reftauration in Sicilien, bemühte 
ſich aber vergeblid um ihre Rückkehr 
nad Frankreich ale Väter des Glaus 
bens, fo wie ihm auch bie Wiederhers 
ftellung des Maltheferordens nicht ges 
lang. Weife Sparfamteit, ernfteg Zus 
rüdfordern ber Kirhengüter, Beförs 
derung bes Handels durch Aufhebung 
der Monopole und Zölle, durch neue 
Nachgrabungen, wodurd) er den Ars 
men im Volke Befhyäftigung gewährte, 
zeichneten feine Regierung im Innes 
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zen, während Soncorbate, wie das mit 
Frankreich, mit ben italienifhen und 
Hgurifhen Republifen, feinen Eins 
fluß auf das Kirchenwefen biefer Län— 
ber fiherten. Gegen bie Wünfd;e ber 
Römer reifte er im October 180% 
zur Kaiferfrönung nah Paris, wo 
er mehrere Demüthigungen erfuhr 
und in allen Erwartungen getäuſcht 
wurde; im April 1805, nachdem feine 
beharrlichen Weigerungen- ben Kais 
fer in Mailand zum König von Itas 
lien zu Frönen, die Spannung vers 
mehrt hatten, Eehrte er nah Rom 
zurüd. Nun folgte eine Kränkung 
nad) beraanderen, Durchmärſche fran⸗ 
zöfifher Truppen, bie Eroberung 
Neapels, die Reformen Joſeph's bort, 
bie Drohungen Napoleon's regten 
feinen Widerftand an; er verweigers 
te die Anerkennung König Joſeph's 
von Neapel, die Schließung feiner 
Häfen für die Engländer, und fran» 
zöfifhe Iruppen befegten 1808 im 
Februar Rom und entwaffneten bie 
päpftlichen ; vergebens drohte er Nas 
poleon am 27. März mit dem Banne ; 
Urbino, Ancona, Macerata u. Gameris 
no wurden troß feinen Proteftationen 
dem Königreiche Italien einverieibt, 
und bie zweyte Drohung bes Papftes 
mit dem Banne am 3. April 1809 
beſchleunigte die gänzliche Aufhebung 
bes Kirchenftaates den 17. May 1809; 
zwey Bannbullen erließ ber Papft 
am 10. und 11. Jung gegen ben Kais 
fer ber Franzoſen, in deren Folge 
er am6. July vom General Rabel feft 
genommen und, ald er bie VBerzichts 
leiftung auf feine weltlihe Herrfchaft 
beharrlich verweigerte, au6 Rom über 
Florenz, ben Mont Genis, Grenobte, 
Valence und Nizza nah Savona abr 
geführt wurde. Beharrlich ſchlug er 
das Anerbiethen von 2 Millionen 
Kranken jährliher Einkünfte und eis 
ner fürftlihen Hofhaltung aus, wis 
berfegte fi entfhloffen allen Bes 
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ſchlüſſen Napoleon’s in Kirdenfas 
hen und verfagte allen von biefem 
ernannten Bifchöfen die kanoniſche 
Beftätigung; 1812 warb er nad 
Kontainebleau gebradt und ihm im 
Sänner 1813 ein Vertrag abgenöthis 
get, in deſſen Kolge er dieſe Beftätis 
gung ertbeilen folltes ald aber Nas 
poleon das nurim Entwurfe vorhans 
dene Goncorbat zu früh befannt mach⸗ 
te, nahm P. biefe Sonceffionen zurüd 
und warb härter gefangen gehalten. 
4814, den 24. May, zog er, nad) 
Rapoleon's Sturz freygelaffen, von 
Engländern und Oſterreichern bes 
gleitet, in Rom ein. Yon nun an 
verfolgte er, geleitet von bem klu— 
gen Garbinal Gonfalvi, zwar mäßig, 
aber mit Feſtigkeit, einen Reftauras 
tionsplan ber päpftlihen Herrſchaft, 
wodurch er unbemerkt, bey wenigen 
fehtgefchlagenen Verſuchen, ber Eus 
rie eine Prärogative nach ber anderen 
wieder gewann. 1814, den 7. Auguft, 
erfolgte bie Wieberherftellung ber Ies 
fuiten ; gegen die wiener Gongreßs> 
acte 1815 proteftirte er, in fo ferne 
fie nicht den Kirchenftaat in feiner 
ganzen Ausdehnung wieber berftellte, 
ſchloß ein günftiges Goncorbat mit 
Kranfreich 1817 ab, und erhielt burd) 
die Concordate mit den beutfchen Fürs 
ften großen Einfluß auf die deutſch— 
tathoillſchen Kirchenverhältniſſe. Er 
ſuchte ernſtlich für Veredlung der 
Sitten des Glerus zu wirken; er 
febt war fromm und tugendhaft, 
wehlthätig und in That und Gefins 
nung befcheiden, als Menſch, befons 
ders in feinem Unglüde, ber Achtung 
aller Befferen würdig. Unter ihm warb 
Rom die Freyſtätte wegen politifcher 
und religiöfer Meinungen Berfolgs 
ter, fo wie beſonders bie meiften 
Glieder ber geftürzten Familie bes 
franzöfifhen Kaifers, feines ärgften 
Feindes im Leben, Schut und Uns 
terftägung ben ihm fanden. P. ftarb 
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am 20. Auguſt 1823. Leo XII. folgte 
ihm. 10) P. VIII. (eigentlich Franz 
Zavier, Graf von Gaftiglione), 
geb. zu Singoli in ber Mark Ancona 
41761; warb 1800 Bifchof von Monte 
alto, von Napoleon 1808 nad ber 
Lombarbey verbannt, kehrte 1815 
zurüd, warb 1816 Biſchof von Ces⸗ 
ma und Garbinal, 1821 Großpönis 
tentiar und Bifhof von Frascati und 
am 31. März 1829 Papft. Als fols 


cher ftrebte er, gleich Pius VII. und 


Leo XII., ben Katholiciömus in ſei⸗ 
m alten Gleife zu erhalten, unb 
geftattete feine Neuerungen. Mit bem 
Könige von Holland bradte er ein 
Goncordat zu Stande und regulirte 
die Angelegenheiten ber katholiſchen 
Urmenier, bie einen eigenen Patriars 
chen zu Rom erhielten. Er ftarb Ens 
de Rovember 1830. 


Pirericourt (Rene Charles Gils 


bert), geb. 1778 zu Nancy, Schaus 
fpiels und Opernbirector zu Paris, 
einer ber fruchtbarſten Schaufpiels 
und Dperntertbihter Frankreichs, 
als welcher er vorzüglich vieles für 
bas parifer Theatre du Varietes und 
de la porte St. Martin, beren ges 
fenertfter Dichter er, bis Scribe aufs 
trat, war, gearbeitet hat. Seine 
Oeuvres dramatiques, 15 Bbe., Paris 
1817, haben wenig höheren poetifchen 
Werth, aber vielen theatralifhen, 
durch effectvolle Handlung und is 
tuationen, wie gewandten Dialog 
und fcenifhen Pomp. Man könnte 
ihn daher ben franzöfifhen Kogebue 
nennen. Aud hat kegterer Vieles von 
ihm für feine bramatifchen Arbeiten 
benutzt. 


Piris, 1) (Friedrich Wilh.) und 2) 


(3. P.), geboren zu Danheim 1786 
und 1788, ein Birtuofen: und Com⸗ 
poniften-Brüberpaar, weldes fdhon 
im Zahre 1800 ganz Deutfdhland 
durch feine Virtuofität, Erfterer auf 
ber Violine, ber Züngere auf dem 
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GStavier in Erſtaunen ſetzte. Ihr Va⸗ 
ter, Organiſt in Manheim, fing 
ſehr frühzeitig an, ſie in der Muſik, 
jedoch ganz ohne Zwang, zu unters 
richten und hatte bie Freude, fie 
1796 in einem Goncerte hören laffen 
zu können. Seitdem haben fie fid 
durch Reifen und eifriges Studium 
‚zu fehr bedeutenden Künfflern gebils 
det. Der Ältere lebt jegt in Paris, 
der Züngere in Prag. Ihre heraus⸗ 
gegebenen Compofitionen beftchen in 
Solofägen für das Clavier und Vios 
line, Trio's, Quartetts u. f. v-., 
aud hat der Ältere die Oper: Bis 
biana, kürzlich mit Beyfall auf bie 
Bühne gebracht. 

Pizarro (Kranz), geb. um 1478 zu 
Zrurilla, natürlihder Sohn eines 
‚Ebelmannes; mußte, völlig vernadhs 
läffiget, als Knabe die Schweine 
büthen , lief endlich davon und wurs 
be Soldat, diente in Italien, fchiffs 
te fih zu Sevilla ein, focht auf Cu⸗ 
ba und Hifpaniola, und unter Oje⸗ 
ba, wo er ſich durch Muth, Beharr⸗ 
lichkeit und Unternehmungsgeift auss 
zeichnete. Seine Eroberung Peru’sf, 
unter Peru. Graufamteit und Hins 
terlift halfen ihm, bey ber Schwäche 
des Reiches, das Unglaubliche vollens 
den. Rah Ein. ftarb er auf dem 
Blutgerüfte, n. Anb. fiel er 1541 in 
einem Xufftande feiner DOfficiere nad 
tapfereer Gegenwehr nebft feinem 
Halbbruder Alcantara und nod) zwey 
vertrauten Freunden. 

Pizzicato (ital.), eine befondere 
Art bey Geigeninftrumenten zu ſpie— 
len, wo bie Saiten nicht mit bem 
Bogen angeftricyen, fondern die vor: 
gefhriebenen Zöne, wie bey ber 
Harfe, Guitarre u. f. w., mit dem 
Spisfinger oder Daumen angefchlas 
gen werben. : 
Pizzighetone, Stabt und Fe— 
ftung in der Delegation Eremona bes 
lombarbifch:venetianifhen Königreis 
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des (Kaiſerthum Öſterreich), am 
Einfluffe des Serio in bie Abba ; hat 
bie Vorftadt Gera und 4800 Eins 
wohner. Die bafige Citabelle wurbe 
von Philipp Maria Visconti, Ders 
308 von Mailand, erbaut; hier ward 
Franz I., König von Frankreich, 
eine Zeitlang gefangen gehalten 3 1706 
eroberten P. die Kaiferlihen durch 
Sapitulation, 1733 nahmen es bie 
Franzoſen und farbinifhen Truppen 
ein, 1746 bie $ranzofen und Spas 
nier. Auch in den Kriegen 1796 unb 
4799 warb es von ben Franzofen 
eingenommen. Piz 50, Stadt in 
ber Provinz Galabria ulteriore J. 
(Königr. Neapel); hat feftes Schloß, 
guten Fiſchfang im tyrrhenifchen Mee⸗ 
re, 5000 Einwohner, welde fid auf 
Zubereitung des Thunfifhes wohl 
verftehen, ſtarke Korallenfifcherey 
treiben und mit biefen Probducten 
handeln. Wurde durd) das Erbbeben 
von 1783 faft ganz zerftört, führt, 
weil ihre Einwohner den hier gelana 
beten Joahim Murat ergriffen, feit 
1815 den Rahmen ber allergetreues 
ſten Stabt und hat Abgabenfreybeit. 


Pl. (Plur., lat.), Abkürzung für Plus 


ralis. P.L., 1) Abkürzung für Pastor 
loci ; 2) Poeta laureatus ; 3) Profes- 
sor logices, P. L. C. Abkürzung für 


Poeta laurealus caesareus, 


Placat (vd. lat.), 1) Öffentliher Ans 


fhlag; 2) befonders durch öffentlis 
chen Anſchlag befannt gemachter obrig⸗ 
keitlicher Erlaß. 


Placeuta(lat.),1) Überhaupt ein Ku⸗ 


den. 2) Mutterfuden. 5) In der Bos 
tanik der Theil der Frucht, an welchem 
bieSamen befeftiget find, bald als freye 
Mittelfäule, bald durch Einbiegung 
der Klappen, Berdidung der Scheis 
bewände, oder durch bie innere Flä— 
che ber Frucht felbft gebildet. 4) So 
v. w. Receptaculum, 5) Verſteinerte 
Seeigel von plattgedrückter kuchen⸗ 
förmiger Geſtalt. 


Placet 


Placet (lat.), 1) es gefällt, beliebt; 
2) e8 wirb zugeftanden; 3) Formel, 
womit ehedem Bifchöfe bey Concilien 
ihre Zuftimmung zu erkennen gaben. 

Plsche (fr.), 1) ein flader ebener 
Plag ; 2) grobes Tuch oder keins 
wand; 3) fo v. w. Jagdtücher; bas 
ber: Plahenpartey, dad zur 
Aufbewahrung und Aufftellung ber 
Jagdtücher angeftellte Perfonale; bes 
ftebt aus einem Gefchirrmeifter und 
Plachenknechten. 

Plätte, ſo v. w. Plette. 

Plafond(fr.), 1) die Dede eines Zim—⸗ 
mers ober Saales; 2) befonders eis 
ne burch Stuccaturarbeit oder Mah— 
lerey verzierte Dede; daher 3) aud) 
das an einer folden befindlihe Des 
dengemählde, 

Plage, 1) ein befchwerliches, bauerns 
des libel; 2) die Empfindung eines 
folgen ; 3) ehemahls an einigen Or⸗ 
ten die Peſt; 4) auch fonftiges alls 
gemein verbreitetes Übel; dann aud) : 
gandbplage; 5) aud ein plagens 
bes Individuum; biefes dann auch 
Plagegeiſt. 

Plagiarius (latein.), 1) Einer, ber 

die Leute drüdt, um das Shrige 
bringt ; 2) ber wiffentlich einen freyen 
Menfhen ald Sklaven kauft oder 
verkauft, oder fonft fremde Sklaven 
an fi zieht oder verkauft, einen 
fremden Sklaven verführt, feinem 
Herrn zu entlaufen, einen entlaufes 
nen aufnimmt, verftedt u. f.w. Ber: 
ſchieden davon ift Fur servi, dadurch, 
daß diefes aus Gewinnſucht geſchieht, 
Menſchendieb; das Verbrechen: Pla- 
gium. 3) Schriftſteller, der aus 
fremden Werten Gedanken, Worte 
u. f. mw. entwendet, als wären fie 
fein Eigenthum. Das Vergehen: 
Plagiat. 

Plagoftop (v. gr.), 1) Windfahne; 
2) befonders wenn biefe im Innern 
eines Gebäudes durch einen Zeiger 

Sonverfationd » Lexicon. 14. Bd. 
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an ber Dede bie Richtung bes Wins 
bes anbeutet. 


Plaibiren (franz. Plaidoyer), vor 


Gericht mündlich verhandeln. 


Plan, 1) ein ebener Play; 2) bie 


Oberfläche der Erde; 3) ein zu einer 
gewiffen Berrihtung beftimmter ober 
geebneter Platz; 4) fo v. w. Kampf⸗ 
platzz 5) fo v. w. Grunbriß; 6) in 
ber Mahlerey fo v. w, Grund; 7) fo 
v. mw. Flädhengehalt; 8) fo v. w. 
Brunftplag; 9) auch der Plag, mo 
ein Hirfch zur Brunftzeit das Laub 
und Mood weggefharrt hat; 10) 
beym Goldfchlagen eine Form von 
Pergament, in welder bie Hauts 
formen erfrifcht werben; man bes 
ftreiht in dieſer Abſicht beyde Geis 
ten bes P.8 mit weißem Weine und 
legt die Hautformen einige Zeit zwis 
fhen bie 9.5; 11) bie regelmäßige 
Anordnung der Haupttheile irgend 
eines Werkes oder Unternehmens ; 12) 
ein einzelner Gebante, welcher aus» 
geführt werben fol. 


Plan, 1) Marktfleden im Kreife Bud⸗ 


weis des Königreiches Böhmen; liegt 
an der Moldau, hat 700 Einwohner; 
2) Herrſchaft im Kreife Pilfen bes 
Königreiches Böhmen ; 3) Hauptftadt 
derfelben, mit Fabriken in Waid, 
Wollzeugn, Tuch, Alaun, Bitriol; 
bat Bad und 1700 Einwohner. Alle 
drey im Kaiferth. Öfterreih. Plas 
na, SInfel, zum Govierno be Dris 
huela in ber Provinz Valencia (Spas 
nien) gehörig, mit einer feit 1771 ans 
gelegten Golonie losgekaufter Skla⸗ 
ven, bie fid mit Espartofledhten bes 
fhäftigen. Hauptftadt: Nueva Tas 
barca, mit 1500 Einwohnern. 


Ylaneten (Plauetsee), wurden 


fon in ältefter Zeit alle Himmelss 
körper benannt, bie in ihrer ſchein— 


baren Bewegung am Himmel ihren 


Stand gegen bie Firfterne periobifch 

und fehr merklich verändern, jedoch 

die Grenzen der als Thierkreis be: 
10 
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geiäneten Sternbilber nicht übers 
fhreiten. Da dieſe Beftimmung auch 
auf Sonne und Mond Anwendung 
findet, erhielten auch beybe einen 
Play unter den P. Sie und bie mit 
den mpthologifhen Nahmen: Merz 
eurius, Venus, Mars, Jupiter, 
Saturn bezeichneten Sterne bildeten 
im Alterthume bie Giebenzahl ber 
P. Mit dem Umfturze des ald das 
Ptolomäifche bezeichneten aftronomis 
{hen Syftemes, nad dem alle P. 
nebft dem ganzen Firfternenhimmel 
fi) um die Erde bewegen, und nadjs 
dem das Gopernicanifhe Syſtem, 
aus Gründen, die feinem Zmeifel 
Raum laffen , allgemeine Anerkens 
nung erhielt, mußte auch diefe Ans» 
fiht von ben P. aufgegeben werben. 
Nach diefem Syfteme befindet ſich alfo 
die Sonne als Gentralförper in ber 
Mitte der ganzen Planetenreihe, 
um welche alle P. in nur wenig, ob» 
gleich mehr oder weniger, von ber 
Kreiöform abweichenden Ellipfen fi 
bewegen, und bildet dadurch, fo wie 
durch ihr felbitftändiges Leuchten, 
indem fie den fämmtlihen an fi 
dunklen P. Licht fpendet, fo daß 
diefe nur vermöge bes reflectirten 
Sonnenlihtes, zwar mit verfdiedes 
nen Lichtnüaneen, aber doch nicht 
mit fo funfelndem Lidyte, wie bie 
Firfterne, leuchten, endlich aud) durch 
ihre alle P. zufammen genommen 
um etwa 782 Mahl an Volumen übers 
treffende Größe, einen Gegenfag mit 
ben P.; die Erbe dagegen ift in bie 
Planetenreihe felbft eingefügt und 
wirb zugleih vom Monde als Zras 
banten umfreifet, den fie zugleich auf 
ihrer Bahn um bie Sonne mit fid 
nimmt, und der alfo, daer nur mits 
telbar die Sonne zum Gentralförper 
hat, auch aus der Reihe der P. tritt, 
Bon den übrigen u. wirklichen P. 
bewegen fih zwey: Mercurius und 
Venus, innerhalb der Erdbahn um 
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die Sonne. Sie entfernen fid daher 
nie über einen gewiffen Grad am 
fheinbaren Himmelsgewölbe von ber 
Sonne, worauf fie zu berfelben wie 
ber zurüd£ehren, und find nur einf= 
ge Zeit nad) Untergang oder Aufgang 
ber Sonne, als Abend» oder Mor 
genfterne (und zwar, mit guten $ern= 


‚ xöhren beobachtet, in höchſtens halb, 


meiftens nur in fihelförmiger Kormz, 
auf derber Sonne zugewenbeten Stei= 
te beleuchtet), fihtbar, wogegen bie 
Übrigen, in Bezug auf jene (unte» 
ze 9.) ald obere P. unterfchiebe» 
nen, Mars, Jupiter und Saturn, 
über bad ganze Himmelsgewölbe ihren 
Fortgang nehmen, und eben ſowohl, 
wie Sonne und Mond, im Dften 
aufs und im Weſten untergehen, das 
bey in fpäterer Zeit als die Sonne 
zu einem Zeichen des Thierfreifes, 
wo fie früher beobadhtet wurden, 
wieber zurüdgelangen,, fo jedoch, 
daß dieſes bey Mars in weit kürze— 
rer Zeit, ald bey Jupiter, und bey 
biefem wieder in weit fürzerer, ala 
bey Saturn ber Fall ift, woraus man 
erkennt, daß fie ſämmtlich fih in 
weiteren Bahnen, als die der Erde 
(die fheinbare Sonnenbahn am Hims 
mel), und zwar Jupiter in noch weis 
terer, als Mars, Saturn aber in ber 
weiteften Bahn fid) bewegen. Wegen 
ber eigenen Bewegung ber Erde um 
bie Sonne kommt es nun periodifch 
vor, baß bie 9, in ihrer früher bes 
obachteten Kortbewegung in den Beis 
chen des Thierfreifes von Weften nad 
Oſten, weldyer zu Folge fie alfo von 
einem Tage zum anderen etwas ſpäter 
aufs und untergehen, nachlaſſen, end» 
lich auf eine kurze Zeit fheinbar ftille 
ftehen, von nunaber einige Zeit lang 
in entgegengejegter Richtung von 
Dften nad) Weften fortzurüden ſchei— 
nen (rüdläufig werden), bald 
aber, hierin wieder nachlaſſend, mit 
befhleunigter Bewegung in ihren 
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vorigen Gang zurückkommen (red) t> 
Läufig werben). Berner find fie in 


biefer ihrer Bewegung (eben fo wie: 


die unteren 9.) von Zeit zu Zeit in 
ber fcheinbaren Nähe ber Sonne in 
ihren Strahlen verborgen, alfo mit 
der Sonne zugleich über bem Hori— 
zonte; das entgegengefegte Verhält⸗ 
niß, wo ein P. auf, wenn bie Sons 
ne®untergeht, und untergeht, wenn 
diefe aufgeht, kann natürlich nur bey 
den oberen P. vorkommen. Ältere 
Aftronomen unterfhieden auch noch 
Seitenftellungen ber P. zu der Sons 
ne, als: Gebritt:, Gevierts, 
Geſechſtſchein u. m. Von ber 
Sonne aus gedacht bewegen ſich aber 
alle 9. in gleiher Rihtung, doch 
mit einiger Abweichung bes Winkels 
ber Bahn von ber bes Sonnenäquas 
tors und aud) unter ſich woraus aud 
einige Abweichung des Winkels ber 
Bahn ber einzelnen P. von ber Erds 
bahn folgt. Die Planetenbahn 
durchſchneidet alſo die Erbbahn in 
Zentgegengefegten Punkten, die man 
(eben fo mie in ber Bewegung bes 
Mondes um bie Erbe) ale auffteis 
genben u. niederſteigenden 
Knoten bezeichnet; fie haben alfo 
einen wechfelnden nörblichen oder füds 
tihen Abftand von ber Erbe, nörbs 
liche ober ſüdliche Breite, die eben 
fo, wie ihr Abftand vom erften Punk⸗ 
te bes Widders im Thierkreiſe, ihre 
Länge, nad) Graben, Minuten und 
Stunden an ber Himmelstugel bes 
flimmt wird. Kerner haben fie, ba 
fie in Ellipfen um die Sonne fich bea 
wegen, ihren weiteften unb gering» 
fien Abftand von der Sonne (Aphes 
lium und Peribhelium) in entgegens 
gefegten Punkten ihrer Bahn, eben 
fo einen Zeitpunkt, wo fie der Erbe 
am nächſten, einen anderen, wo fie 
ihre am fernften find. Auf die Sonne 
bezogen aber bewegen fie fi nicht 
nur mit der Erbe in Übereinftimmens 
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der Hauptrichtung, ſondern auch mit 
einer in dem Verhältniſſe ihrer Entz 
fernung und ihrer in ziemlich glei« 
chem Verhältniffe veränderten Dich—⸗ 
tigkeit abnehmenden Geſchwindigkeit, 
fo daß die Periode, innerhalb wels 
her fie ihren Umlauf machen (das 
Planetenjahr), nicht allein wes 
gen bes im Verhältniffe bes mittles 
ren Abftandes jedes P. von ber Sons 
ne zunehmenden Umfanges ber Pla» 
netenbahn, fonbern auch wegen ber 
minberen Geſchwindigkeit ber entferns 
teren P. in jedem Zeitmomente grös 
Ger ift. Immer aber ift diefe Bewe⸗ 
gung in der Sonnennähe etwas bes 
fhleunigter, in ber Sonnenferne ets 
was verzögerter. Auch iftin der Ent» 
fernung ber P. von ber Sonne ein 
gewiffes Verhältniß unterſcheidbar, 
ſo daß die Entfernung, von der Mer⸗ 
curiusbahn an, wenn auch nicht 
ſcharf, geometriſch, und zwar um 
das Doppelte des vorigen Betrages, 
zunimmt. Endlich kommt auch allen 
P. eine Bewegung um ihre eigene 
Are von Weſten nad Oſten zu. — 
In neuefter Zeit ift aber bie Kennts 
niß der P. durch zwey Entdedungen 
wefentlid bereichert worden, nähms 
ih durch vie Entdedung eines 
äußerften P. in ber Planetenreihe, 
bed Uranus, und dann durch allmähz 
lige Auffindung von vier ganz klei⸗ 
nen P., ald: Befta, Juno, Ges 
red, Pallas bezeichnet, bie uns 
ter fid wieber in einer Art von Zus 
fammenhang ftehen, indem jeder für 
fi, aber den anderen nahe und zum 
Theil mit ihren Bahnen fi fchneis 
benb, bie Sonne in dem Abftanbe 
umkreiſen, ber früher ſchon, da hier 
in der Progreffion ber Planetenabs 
ftände von der Sonne aus eine Lüde 
erfhien, bie Vermuthung für fich 
hatte, baß einem Zwifchenplaneten 
feine Stelle hier angewiefen fey. 
Außerdem wurde aud bie neuere 
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Planetentunbde burd bie Aufs 
findung eigener Zrabanten ber brey 
Außerftien P., in eben ber Art, wie 
die Erbe an dem Monde einen bes 
figt, bereichert. — Diefe P., beſonders 
Sonne und Mond, wurben von ben 
GShaldäern als bie wirkende Urſache 
bey allen irdifchen Begebenheiten an» 
gefehen, und mit ihnen vereinigten 
fih dann die Einflüffe der Beiden 
bes Shierkreifes. Bey ber Geburt 
des Menfchen kam es befonders auf 
4Zeichen an: aufbas, basim Augens 
blicke ber Geburt aufging, das, das 
gerade in ber Mitte bes Himmels 
ftand, das eben untergehende und 
das unterirbifche, db. h. das im ents 
gegengefegten Meridian unter ber 
Erde culminirende. Dann beobadjtes 
te man auch die Zeichen, die vor jes 
dem biefer Hauptzeichen unmittelbar 
vorhergingen und ihm folgten, und 
fomit hatten alle 12 Einfluß auf 
Glück und Unglüd, Gutes und Bis 
ſes, Leben und Tod des Neugebors 
nen. Auch einen Gefhlechtögegenfag 
unter den Zeichen festen fie feft, ins 
dem fie diefelben vom Widder aus 
abwechfelnd als männlih und weibs 
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lich fih dadten, und diefem gemäß 


ihren Einfluß beftimmten. Jedem Zeis 
chen war ein Obergott zugeorbnef, 
jedes wieder in 3 Decane getheilt, 
benen eben fo viele Genien zugeges 
ben waren, während noch niebrigere 
Sntelligenzen ben Bleineren Unterabs 
theilungen vorftanden. Im Zobiacus 
bewegten fi) nun als Herrfcher bie 
7 P. u. bie vornehmften unter ihnen 
Sonne und Mond. Gie hatten ihre 
Häuſer im Shierkreife, Sonne und 
Mond auf dem Scheitel bes großen 
Hinmelöberges, jene in ber Feuers 
gluth des Löwen, biefer im Krebfe, 
dem Thiere bes Waſſers und ber 
Feuchte, Mercur, der nächſte bey 
der Sonne, in den Zwillingen und 
der Jungfrau, Venus im Stier und 
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in ber Wage, Mars im Wibber unb 
Skorpion, Jupiter in den Fifchen 
und im Schügen, Saturn zu unterft 
im Waffermann und im Gteinbod. 
Ferner wurden die P. auch unter bie 
36 Decane vertheilt, fo dab Mars 
mit dem erften Decan bed Widders 
anfing, worauf O, 2, %, 4, db, 
» folgten, und dann bie Reihe wie» 
ber mit Mars begann, bis ber garı= 
ze Shierfreis vollendet war. Jeder 
Planet hatte in feinem Decane eben 
bie Kraft, wie in feinem Haufe; 
biefe wurde aber am höchſten, wenn 
er feine Eraltation (Erhöhung) er» 
reichte, nähmlich: O im 19° V, € 
im 3° %, 8 im 15° m, $ im 27° 
%, d im 28° 7, 43 im 15°m, 5 
im 20° —. 49. wurben ben 4 Belt» 
gegenden zugegeben: 4 bem R., 
2% bem ©, tbemDd., Jbem®. 
Den ganzen Drient beherrſchte die 
Sonne, und ihr war zunächſt Jupis 
ter verbunden, den Weften der Mond 
und mit ihm Venus. So wie bie 
Zeichen theilten fih aud die P. in 
gute und böfe. Sonne und Mond 
waren Regenten bed Lebens; jene 
gab Empfindung, diefer Wadsthum. 
Zupiter und Venus waren gut durch 
ihre Verbindung mit Sonne unb 
Mond, Saturn und Mars böfe, weil 
fie ficy zu beyben nur wenig hinnei⸗ 
gen, Mercur, nad Befhaffenheit der 
Aſpecten, balb gut, bald böfe. Auch 
ber Geſchlechtsunterſchied wurde bey 
den Sternen beadtet: Mond u. Bes 
nus waren weiblih, Sonne, ©as 
turn, Mars männlih, Mercur beys 
bes. Der Tag vermännlidt die P. 
dur Wärme und Kraft, die Nacht 
verweiblicht fie dur Feuchtigkeit u. 
Ruhe; auch nähern fie fi) dem männs 
lihen Charakter, wenn fie vor ber 
Sonne im D. hergeben, und bem 
weiblichen, wenn fie ihr weftlich fols 
gen. Aller Erzeugungen Bater iſt der 
Himmel, und bie Mutter ift in den 
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Elementen. Dieſe Elemente wurden 
unter die 12 Zeichen vertheilt, ſo 
daß dem Löwen, als Zeichen des Som⸗ 
merſolſtitiums, welches er 2500 v. 
Chr. war, das Feuer, der Jungfrau 
die Erde, ber Wage bie Luft, dem 
. Skorpion das Waffer u. fo fort hers 
um entfprad. Diefen aftrologifchen 
Sägen gemäß war nun auch ber Tem⸗ 
peldienft eingerichtet , daß bie aftro> 
logiihen Mächte darin niederfleigen 
u. ihre Strahlen hineinwerfen fonns 
ten. Seber P. hatte im Bilde feine 
eigene Farbe und Geftalt,, feinen 
eigenen Gultus, feine Priefter ein 
eigenes Eoftüm. 
Planian, Marktflecken im Kreife 
Kaurzim bes Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih); hat 600 
Einwohner, liegt nahe am Schlacht⸗ 
felde von Kollin, welche Schlacht 
auch nach ihm benannt wurde. 
Planiglob (Planiglobium), Ver—⸗ 
zeichnung einer Halbkugel, mit den 
barauf befindlichen Gegenſtänden, auf 
einer Ebene. So werben gewöhnlid) 
Himmels: u. Erdfugeln in aftronom. 
ober geograph. Atlaffen bargeftellt, 
indem man beybe Halbkugeln eines 
Himmels: oder Erdglobus neben eins» 
ander , oder auch auf befonberen 
Blättern verzeichnet. Es gefchieht bies 
ſes entweder nah orthographifcher, 
. oder nach ftereographifcher Projection. 
Planiren (vo. fr.), 1) ebenen, bie 
abwechſelnden Erhöhungen und Vers 
tiefungen ausgleichen, befonbere den 
Erdboden oder von Erbe aufgeführte 
Gegenftände; 2) fo v. w. Glätten; 
3) gefchieht bey Büchern von Druds 
papier ; bie einzelnen Bogen werden 
erft ausgebreitet und ausgeftrichen, 
bann werden 4—5 Bogen zugleich 
burh Leimmwaffer (Planirmwafs 
fer) gezogen, welches aus Dornleim 
und Alaun bereitet ift, bie ges 
leimten Bogen läßt man etwas ab: 
laufen, drüdt fie dann in einer ges 
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wöhnlichen großen Buchbinderpreſſe 
(Planirpreffe) noch mehr aus 
und trodnet fie, indem man fie im 
Sommer auf einen luftigen Boden, 
im Winter in einer geheizten Stube 
auf Haarfchnuren aufhängt. Durch 
bas P. wird das Papier nidt nur 
fteifer und glätter, fondern man kann 
auch darauf fhhreiben. 


Ylanig, Stadt an der Bratawa im 


Kreife Klattau des Königreiches Böh⸗ 
men (Kaiferttum SÖfterreih); hat 
950 Einwohner. 


Plant (Gottl. Jak.), geb. zu Närs 


tingen im Königreihe Würtemberg 
17515 war feit 1780 Prebiger bey 
der hohen Karlefchule zu Stuttgart, 
1784 als ordentlicher Profeffor ber 
Theologie nad Göttingen berufen u. 
1805 zum Generalfuperintendenten 
ernannt. Er ift aud Ritter bed Guel» 
phenorbens und feit 1828 Abt zu 
Burkfelde. Wichtigfte Schriften: Ge» 
ſchichte des proteftantifhen Lehrbe» 
griffes feit den Zeiten ber Reformas 
tion bis auf die furmulam concordiae, 
6 Bde., Leipzig 1781—1800; Neues 
fte Religionsgefhichte, 3 Bbe., Lem» 
90 1787—93 ; Abriß einer hiftorifchen 
und vergleihenden Darftellung ber 
bogmatifchen Syſteme unferer ver» 
fhiedenen chriſtlichen Religionspars 
teyen, Göttingen 1797, 3. Auflage 
48223 Über die Trennung und Wies 
dervereinigung der getrennten dhrift« 
lichen Hauptparteyen, Zübing. 1803; 
Geſchichte ber chriſtlichen kirchlichen 
Geſellſchaftsverfaſſung, 5Bde., Hans 
nover 1805—9; Betrachtungen über 
die neueſten Veränderungen in dem 
Zuſtande der katholiſchen Kirche und 
beſonders über die Concordate zwi— 
ſchen proteſtantiſchen Souverains u. 
dem römiſchen Stuhle, welche da⸗ 
durch veranlaßt werden möchten, 
ebend. 1808; Über Spittler als Hi— 
forifer, Göttingen 18115 Leben des 
ſchottiſchen Reformators Joh. Knor, 
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‘aus dem Engliſchen bes D. Thom. 
M’Crio ins Deutſche überfegt, eben» 
daf. 18175 Geſchichte des Chriftens 
thumes in ber Periode feiner erften 
Einführung in die Welt, 2 Bde., 
ebend. 1818 ; Über die Behandlung, 
bie Haltbarkeit und ben Werth bes 
biftorifhen Beweifes für die Götts 
lichkeit des Chriftenthumes , ebenda—⸗ 
felbft 1822. 

Planke, 1) ein ſtarkes Bret; 2) 
breites und ſtarkes Bret, womit bie 
äußeren Seiten, ber Boden und bad 
Verdeck der Schiffe befchlagen wer⸗ 
ben; 3) eine Wand, welche aus zus 
fammengefügten Bretern befteht, bes 
fonders wenn fie zur Befriedigung 
eines Gartens ober Hofes bient. 
Plantage (fr.), 1) eine Pflanzung; 
2) beſondere mit nüslichen Pflanzen 
aus fremden Gegenden, die eine be= 
fonbere Gultur bedürfen; 3) dieſes 
vornehmlid in Oſt⸗ u. Weſt-Indien, 
wo ſolche reiche Befigungen dortigen 
Einwohnern oder Coloniften find. 
Plantago (pl.L.), Pflanzengattung 
aus ber, natürlichen Kamilie ber Plans 
tagineen, zur 1. Orbnung ber 4, 
Klaffe des Linn. Syftemes gehörig. 
Artens zahlreih (115). Merfwürs 
big: p. major, media, lanceo- 
lata (breiter, mittlerer, fchmaler 
Wegebreit), häufig auf Wiefen, an 
Wegrändern. Die jungen Blätter 
werden bier und ba, nebft anderen 
- Pflanzen, von den Landleuten als Ges 
müfe (wie Spinat) gekocht und ftes 
ben, frifch. aufgelegt, als Heilmittel 
bey eiternden Gefhmwüren unter dem 
Volke in großem Anfehen ; p. psyl- 
Jium, im füblihen Europa heimifch, 
auch in Deutfchland, des Samens 
wegen, angebaut. 
Plantagenet, fpäterer Beynahme 
und dann Bamiliennahme des Haus 
ſes Anjou, den basfelbe befonders 
feit Gottfried V. führte. Er foll das 
ber fommen, baß biefer Gottfried 
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eine Ginfterpflange (Planta genete) 
als Beldzeichen auf dem Helme führs 
te, ober baß ein Anjou (wahrfcheins 
ih Fulco V.) fih bey feinem Zuge 
nad) Paläftina aus Frömmigkeit mit 
Binfter geißeln ließ. Beſonders führs 
te aber bas Haus Anjou dieſen Rabs 
men, feit es mit Heinrid II. 1154 
ben Thron beftiegen und ihn bis 
auf Richard III, 1485 behauptete. 
Nach ihm beftieg Heinrih VII., aus 
bem Haufe Zudor, den Thron, wels 
cher audy den legten Sprößling bes 
Haufes P., Ebuard, 1499 enthaups 
ten ließ. 


Plan-zeichnen, das Niederfegen 


einer gewiſſen Gegend, od. einer Ter⸗ 
rainſtrecke in derſelben, in einen ihr 
mathemat. ähnlichen Grundriß. Er⸗ 
ſtreckt ſich dieſer Plan nur über eine 
ſehr kleine Terrainſtrecke, iſt er nach 
einem ſehr großen Maßſtabe entwors 
fen und betrifft er befonders Baus 
lichkeiten, fo wird berfelbe A. Baus 
plan, Bauriß genannt; zu bies 
fen gehören aud die Feſtungs— 
pläne, in fo ferne fie nicht zugleich 
den Plan der umliegenden Gegend 
umfaffen. Diefe Baupläne find meift 
nah einem größeren Maßftabe ges 
fertiget. Erftredt fid ber Plan über 
eime ganze Gegend, fo wird er B. 
Situationsplan genannt. 


Plaquemines, 1) Kirhfpiel tm 


norbamerilanifchen Freyſtaate Louis 
fiana , an Neu: Orleans unb ben 
Golf von Merico grenzend; bat 71 
Q. M., 3000 Einwohner, wird bes 
wäſſert von ben Ausflußarmen des 
Miſſiſippi, ift in der Mitte eine gros 
Se Savanne. Darin einige Forts (S. 
Philipp, Balize) und mehrere Ins 
feln. 2) Kanal in diefem Staate, 
verbindet ben Miffifippi mit der 
Atchafalaya. 


Plaſencia, 1) Partido in der Pro⸗ 


vinz Eſtremadura (Spanien); 2) 
Hauptſtadt darin, am Xerte; hat 7 
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bethärmte Thore, 7 Pläge, 7 Pfarr⸗ 
kirchen, 7 Klöfter, 7 Armenhäufer, 
5 Hofpitäler, 2 Collegien, Gerbes 
rey, Bienenzudt, Aquäduct von 80 
Bogen, Bifhof, 4800 Einwohner. 

Dlaffenburg, Bergfeſtung, nabe 
bey Kulmbach im Landgerichte Kulms 
bad) des Ober: Mainkreifes (Baiern) ; 
wird noh unterhalten, ift Staatds 
gefängnif. Wurde 1806 von ben 
Srangofen belagert , ald fie nod 
preußifh war. 

Dlaffey, Stadt am Coflimbazer im 
Diftriete Nuddea der britiſch-vorder⸗ 
indifhen Provinz Bengalen. Hier 
am 26. Sänn. 1759 berühmte Schlacht 
zwifchen dem Oberſten Clive mit 3200 
Mann, worunter nur 900 Europäer, 
und dem Gurajahb Dowla, Nabob 
von Bengalen, mit 30,000 Dann 
Snfanterie, 18,000 Pferden und 50 
Kanonen. Er lieh bay Nadıt das feind⸗ 
lihe Lager einfihließen und zwang 
durch eine Kanonade den Keind, ſich 
zurüdzuziehen. Der Nabob ward auf 
ber Flucht von Verräthern getöbtet 
und Mir Jaffier, der Berftänbniffe 
mit ben Engländern gehabt hatte, 
war feln Nachfolger. Elive erhielt 
von der Schlacht den Zitel: Baron 
von Plafjey. Die Briten famen durch 
die Schladht in ben Befiz von Ben» 
galen. 

Plaſtik (v. grieh.), 1) Bildung; 
2) Bildnerkunſt; befonders aber 
3) 3eichnenkunft, Mahlerey, Kupfer» 
ſtecherkunſt, Steindrud, Bildhauer⸗ 
kunſt; auch 4) Schauſpielkunſt und 
Pantomimik, in ſo ferne als dieſe 
eine belchte P. iſt. 


Ylata, la, 1) (Riode Ta P., d. 
i. Sitberftrom) , Ausfluß der vereis 
nigten Flüffe Paraguay, Parana und 
Uruguay 5 2) ehemahliges Vicekönig⸗ 
reich im fpanifdhhen Süb =» Amerika, 
an Braſilien, das atlantifche Meer, 
Patagonien,, Chili und Peru grens 
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zend, mit ben Falklanbdsinſeln gu 
52,077 Q. M. mit 1,400,000 Eins 
mwohnern gerechnet; ift weftlid durch 


die Anden gebirgig, öſtlich ganz flach; 
wird beiväffert von den oben erwähns 


ten Flüffen, denen ber Pilcomayo, 
Vermejo u. a. zufließen, und von 
mehreren Seen (Ziticaca, Zarayes, 
Neambucu u. a.), bringt Gold, Si:s 
ber (vorzüglich viel), Platina, Ku» 
pfer, Eifen, Salz; ferner Kartofs 
fein, Getreide, Maniot, Baums 
wolle, Tabak, Zuder, Indigo, Thee 
(Paraguaythee), Rhabarber; ferner 
Kifche, Ameifen, Schlangen, Coche⸗ 
nille, wilde Pferde und Rinder, La⸗ 
ma's u. a. Das Klima ift in ben 
Niederungen oft feucht, doch gemäs 
figet. Die herrfchende Religion war 
die katholiſchez der Handel führt die 
Erzeugniffe des Landes, befondere 
Häute, Maulthiere, Thee u.a. auß, 
gegen Einfuhr von mollenen unb 
baummwollenen Waaren. Man rede 
nete für Spanien gegen 44 Millios 
nen Dollars Einkünfte; bie Krieges 
macht betrug 20,000 Mann; die 
Theile waren die Provinzen Sübpes 
ru, Tucuman, Ofthile (Eujo) und 
Paraguay, oder die Intendanzen la 
Paz, Potofi, la Plata, Paraguay, 
St. Cruz de Sierra u. a. Haupt⸗ 
ftadt war Buenos Apres. Geit 1810 
hat es fich zu einem eigenen Staate 
gebildet unter dem Nahmen Bues 
nos Ayres. 3) Ehemahls Intendanz 
in jenem, einen Theil von Suüdperu 
begreifend, jegt, vielleicht in demſel⸗ 
ben Umfange, eine Provinz von Bue⸗ 
nos Ayres ausmachend. 4) (C hun 
quifaca), Hauptftadt der Intens 
danz, am Cachimayo; hat Kathes 
rate, mehrere Klöſter, Erzbifchof, 
Univerfität, 15,000 Einwohner. 


Platäa (Platää), Stadt des wefts 


fichen Böotiens am nörbliden Abs 
hange des Berges Kithäron in ſchö— 
ner, vom Aſopos bewäflerter Ebene, 
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unweit (fübweftlih) von Theben, 
an der Grenze von Attila und Mes 
garis, fließ an bie Straße von Athen 
nad Theben und Megara, hatte 
Minervatempel, erbaut von ber bey 
Marathon den Perfern abgenommes 
nen Beute, mit Gemählden von bes 
rühmten Meiftern, 5. B. Polygnos 
tos, und einer von Phidias verfertig- 
ten, hölzernen, vergolbeten Statue 
mit marmornen Händen, Füßen und 
Gefiht, aud berühmten Junotems 
. pel. Hier 478 v. Chr. Schlacht zwis 
ſchen den Perfern unter Mardonios 
und ben Griechen unter Paufanias 
und Xriftides, worin erftere gänz⸗ 
lid) gefhlagen wurden, Mardonios 
fiel mit den meiften ber Geinigen. 
Platanus (pl. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlidhen Familie 
der Amentaceen, zur Monöcie, Pos 
Iyanbrie des Linn. Spftemes gehö— 
rig. Befanntefte Arten: p. ori«u- 
talis, wählt in Thaurien, Gans 
bia, in ber Levante unb anderen 
morgenländifchen Gegenden, kommt 
aber auh im ſüdlichen Deutfchland 
fort; der Baum erreicht eine außer— 
ordentliche Größe und Stärke, Plis 
nius gedenkt eines ſolchen, der 24 
Fuß im Durdmeffer hatte; bey uns 
finden fich folche, die in 24—30 Jah⸗ 
ren den ſtärkſten Eichen glei kom— 
men; bie Rinde bes Baumes erneus 
ert fi faft jährlich, daher er aud 
Kleiderbaum genannt wirb;'p. 
vecidentalis, Rorb » Amerifa 
ift das Baterlanb dieſes 60—70 Fuß 
hoben Baumes, ber in Deutfchland 
gemein iftz; auch an biefem Baume 
löſt ſich faft jähriih die Rinde ab; 
biefer und ber vorhergehende Baum 
werden vorzüglich zu Alleen benugt; 
das Holz felbft kann zum Verbauen 
im Zrodnen verwendet werden, zu 
Brennholz ift es nicht vorzüglich; 
p- acerifolia ift eine Abart aus 
dem Samen bes morgenlänbis 
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[hen P.; der Stamm ift weniger 
groß und Aark als diefer, er ift 
auch zärtlicher als dieſelbez; p. bi- 
spauica, wächſt in Spanien wild, 
ift aber nur eine Abartderabenbs 
ländiſchen P.z falſche P. (acer 
pseudo-platanus), ebenfalls bey uns 
beliebter Baum. 


Plateau (fr.), 1) Platte; 2) ſo v. w. 


Hochebene. 


Plateforme {fr.), 1) eine Reihe 


Ballen, bie, auf dem oberen Rande 
ber Mauern eines Gebäudes auflies 
gend, das Zimmerwerk bes Daches 
tragen; 2) ein plattes Dach, auf 
bem man umbergehen kann, wie fie 
in Stalien und im Oriente gewöbns 
lid find; 3) in Gärten eine künft» 
liche Anhöhe oder eine Zerraffe, bes 
fonders wenn fie zu Beförberung 
der Ausficht angelegt ift; 4) fo». w. 
Bettung; 5) in Feftungen öfteraud 
die Vorbereitung zur Aufftellung 
mehreren Gefhüges auf den Wällen ; 
6) bey ben alten italieniſchen Krieges 
baumeiftern ein Eleines, niedriges 
Werk vor der Mitte der langen Eurs 
tine, zu befferer Beftreichung ders 
felben. 


Platen, Bergftabt im Kreife Saatz 


bed Königreihes Böhmen (Kaifers 
tum SÖfterreih); mit Zinn⸗ und 
Eiſenbergwerken. 


Platen, Graf zu Halbermünde, eine 


in Hannover und Holſtein angefefs 
fene altabelige, feit 1708 gräflide 
Kamitlie, Iutherifher Religion, bie 
aus Pommern ftammt, wo bie P. 
fhon 1100 zu den Equitea nobiles 
gezählt wurden. 1736 verkaufte ber 
bamahlige GrafP. das Erblanbpofts 
meifteramt an die kurhannbverſche 
Kammer, und kaufte dafür die is 
beicommißgüter Zutterfamp , Yutts 
los und Weißenhaus in Holftein. Ies 
giger Majoratsherr ift der Graf Ges 
org Wilhelm, geb. 1785. Von einer 
Nebenlinie des Geſchlechtes ſtammt 
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Auguſt von P. zu H., geb. 17983 
hat ſich durch ſeine gegen Müllner 
geſchriebene dramatiſche Satyre. bie 
Schickſalsgabel, u. a. beſonders in mes 
trifher Dinfiht ausgezeichnete, vor⸗ 
züglidy Iyrifche, Didytungen, als tas 
Ientvollen Dichter rühmlichft befannt 
gemacht. In neuefter Zeit ift er durch 
feine Streitigkeiten mit Heine ber 
Eannt; ſchrieb Bafelen, Erlangen 
1821; Iprifche Blätter, Leipzig 18215 
vermifhte Schriften, Erlangen 1822, 
Plathe, 1) Stodt im Kreife Regen 
mwalde des preußifhen Negierungss 
bezirkes Stettin, an ber Rega; 
4109 Einwohner; 2) Vorwerk bas 
bey, mit 2 Schlöffern und 160 Eins 
mwohnern. 

Platin (Platina, lat. Platinum, 
Diminutiv bes fpanifhen Wortes 
Plata, Silber), ein eigenthümlia 
ches Metall, das im rohen ZBuftans 
be zuerft 1736 von Antonio b’Ulloa 
in Süds Amerifa gefunden, 1741 
von Wood nad Europa gebradt, 
in feinen Eigenthümlichkeiten aber 
erft fpäter und nach und nad) von 
mehreren Chemikern erfannt wurbe, 
Lewis erklärte es zuerft 1754 für 
ein eigenes Metall; Zennant unb 
MWollafton fanden zuerft durch Zerles 
gung des rohen Metalles, daß es noch 
vier fremde, früher unbefannte Mes 
talle: Palladium, Rhodium, Dsmia 
um unb Sridium, enthalte. Die Ges 
winnung bes P.s ift wegen Abfcheis 
den ber damit verbundenen Metalle 
ſehr ſchwierig. Das reine 9. ift 
von faft filberweißer Farbe, ziems 
lich, doch weniger als Silber, gläns 
gend, läßt fi gut ſtrecken, zu bün= 
nen Blechen hämmern und zu feinen 
Dröpten bis zu 7 Boll Durch⸗ 
meffer ziehen. Durch eigene Kunfts 
mittel hat man ſelbſt pPlatindraht 
bie zu os und 7557, ja in kurzen 
Streden bis zu 3506 Zoll Durchs 
mefjer erhalten, An Zägigteit übers 
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trifft es alle Metalle, indem ein 
Draht von 0,3 Linien Durchmeſſer 
und 2 Fuß Länge über 28 Pfund Ges 
wicht trägt. In ber Härte ſteht es 
zwifhen Kupfer und Eifen und läßt 
ſich ſchneiden; durch Zuſatz anderer 
Metalle aber kann es auch ſehr hart 
werben. Es gehört zu ben ſtrengſt— 
flüffigen Metallen und ſchmilzt auch 
in bem heftigften Effenfeuer nidt 5 
doc) wird es in feinen Qyantitäten 
im Focus ftarfer Brenngläfer,, oder 
ber Wirkung der mit Oxygengas ges 
nährten Rothlampe, ober bes Knalls 
gasgebläfes, ober ftarfen elektrifchen, 
ober galvanifd = elektrifhhen Batte— 
rien ausgeſetzt, zum Schmelzen ges 
bracht. In der Weißglühhige läßt es 
ſich wie Eifen , obgleich ſchwieriger, 
fhweißen. An ber Luft und im Wafs 
fer ift ed unverändert und wibers 
fteht auch) den meiften Säuren, wie 
Gold. Es ift ein ſchlechterer Wärs 
meleiter als die meiften anderen 
Metalle, und wird auch weniger 
als andere Metalle dur die Wärs 
me ausgebehnt. P. bildet nad von 
Leonhard eine eigene Gruppe von 
Mineralien, enthält aber nur, bie 
einzige Gattung gediegenes P., 
ift vollkommen geſchmeidig, biegfam 
ohne Klafticität, wiegt faft 18, 
wirkt, wenn ed Eifen enthält, auf 
den Magnet, findet fih in Iofen, 
meift hohlen Kryftallen, oder runds 
lihen Maffen oder Körnern, bisweis 
len mit Eindrüden von Quarz und 
anderen Kryftallen , bat Metalls 
glanz, hakigen Bruch, Lidhtftahls 
graue Farbe. P. fand ſich zeither nur 
in Süd» Ameril*, vorzüglihd Bras 
filien, und zwar im Schuttlande der 
Provinzen Choco und Barbacoas; 
das größte Stüd (in Madrid befinds 
lich) wiegt 11,644, ein anderes (in 
Berlin) 1088 Grän; doch weit häus 
figer und in weit größeren Maffen 
findet es fih auf dem werdoturis 
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fhen Gebirge in Rußland, mo es 
bey Niſchnei⸗Tagilsk 1824 zuerft 
entbedt wurde. P. wurbe bisher 
vorzüglich zu Verfertigung hemifcher 
Geräthſchaften, befonders Schmelzs 
tiegeln und Abdampffchalen benust, 
wozu es ſich vorzugsweife eignet, 
ba es auch in ber größten Hitze ber 
gewöhnlichen Windöfen nicht ſchmilzt 
unb zugleih der Einwirkung ber 
meiften Säuren widerſteht; doc ift 
bie Verarbeitung zu größeren Mafs 
fen etwas ſchwierig. Auch kann man 
es zum Überzug auf andere Körper 
(Platinirung), auf Kupfer, 
Meffing, Stahl unb Porzellan bes 
nugen. Bey feinem häufigen Vor— 
kommen in Rußland in neuefter Zeit 
wird es nicht nur bafelbft zu Müns 
gen, ſondern auch zu mehreren tech— 
nifhen Zwecken benugt, und es ift 
zu erwarten, daß es in kurzer Zeit 
noch gemeinnügiger werben bürfte. 

Dlainer, 1) (Joh. Zachar.), gebos 
ren zu Chemnig 16945 fLudirte zu 
Leipzig und Halle Mebicin, wurde 
zu Halle Doctor, wendete fih, nad) 
einer Reife in Deutfchland und Frank» 
reich, 1719 nad) Leipzig, wurbe 1721 
dafelbft Profeffor ber Anatomie und 
Shirurgie, fpäter anderer Lehrfächer 
und ftarb daſelbſt 1747. Er hat fein 
Andenken durch eine Menge auöges 
zeichneter akademiſcher Schriften ers 
halten, die ald Opuscula chirurgica 
et anatomica, in 2 Bbn., Leipzig 
1794, 4., zufammengedrudt wurben, 
und durch feine Lehrfchrift: Institu- 
tiones chirurgiae rationalis, Leipzig 
1745, und mehrmahls, zulegt Bes 
nebig 1747, 4., beutfh von 8. 
B. Böhmer, Leipzig 1748, n. %. 
1770, bolländifdy von Houttuyn, Ams 
fterdam 1746 überfegt. 2) (Friedr.), 
geboren zu Leipzig 17305 war Docs 
tor der Rechte und feit 1752 außeror— 


bentticher Profeffor derfelben in Reips 


sig; ward 1762 Appellationsrath u, 
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ordentlicher Profeſſor und rückte im⸗ 
mer höher hinauf; ſtarb 1770. Als 
eleganter Juriſt bewährte er ſich durch 
nachſtehende Schriften: Lanx satura, 
Altenburg 1758; J. A. Beckii Elo- 
gium, Leipzig 1759; Historia juris 
scientiae civilis romanae et byzanli- 
nae, ebend. 1760. Aud war er (1753 
—1758) Mitherausgeber ber Com- 
ment, lipsiens. literariae, unb bes 
forgte bie neuefte Ausgabe von J. 
Er. Gronov's Observationes, Leipzig 
1755. 3) (Ernft), des Borigen Sohn, 
geboren zu Leipzig 1744; wurde, nach 
daſelbſt vollendeten alabemifchen Stus 
dien, 1766 Doctor ber Philofophie 
und 1767 Doctor ber Mebicin, nad 
Rückkehr von einer wiffenfhaftl. Reis 
fe in Deutſchland und Holland aber 
ebendafelbft 1770 außerorbentlidher 
Drofeffor der Phyfiologie und 1801 
auch außerordentliher Profeffor der 
Phitofophie, nachdem er beynahe 30 
Sabre lang , neben mebdicinifchen 
Vorlefungen, auch pbilofophifche und 
zwar biefe, bey feinem gefälligen 
Vortrage, mit einem ungewöhnlichen 
fih immer gleich haltenden Benfalle 
gehalten hatte. 1841 wurde dieſe 
außerorbentlide philofophifhe Pros 
feffur in eine ordentlidye verwanbelt ; 
aud) erhielt er ben Zitel eines Eds 
niglih fähfifhen Hofrathes. Ohne 
eine eigene philofophifhe Schule zu 
begründen oder einer anderen anzus 
hängen, gab ihm bod bie Elare und 
zugleich populäre Art feiner philofor 
phifchen Darftellung und das äfthetis 
fhe Gewand, in bag er feine Bors 
träge zu Eleiden wußte, zu feiner 
Zeit eine eigenthümlide Stellung. 
Zugleich hat er fihh um Anregung und 
Verbreitung bes Studiums ber Pfys 
chologie und beren innigere Berbins 
dung mit Medicin entſchiedene Vers 
dienfte erworben. Gleichwohl ftarb 
er, dem das Wefen feines Geiftes 
klärer war, als den mehrften feiner 
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pbilofophirenden Zeitgenoffen, felbft 
in Geifteözerrüttung 1818. Außer 
mehreren adhtbaren Programmen unb 
Kleinen alabemifhen Schriften vers 
dienen befonbers folgende Werte Bes 
merkfung: Briefe eines Arztes über 
ben menfhlihen Körper, 2 Bbe., 


keipzig 1770, 715 Anthropologie für 


Ürzte und Weltweife, 2 Thle., ebend. 
1772, 735, neu bearbeitet, ebenb. 
17905 Philofophifhe Aphorismen, 
2 Bde., ebenb. 1776 und 1782, vers 
befferte Aufl. 1793, 18003 Quae- 
slionum philosophicarum libri II, 
ebend. 17945 Lehrbuch ber Logik 
und Metaphufil, ebend. 1795 5 Vers 
mifhte Auffäge über mebicinifche 
Begenflände, Frankfurt und keipzig 
1796. Vorzügliche Bemerkung von 
feinen kleinen Schriften verbienen : 
Quaestiones medicinae forensis, Pro- 
gramm: XXXXIV, die Leipzig 1797— 
1817, 4., erfchienen und von ©. $. 
Heberih, in eine andere Ordnung 
gebraht, Leipzig 1820, überſetzt 


wurden. Diefe fowohl, ald Mediciuae 


stadium octo semestris descriptum 
(in 8 Programmen) nebft noch einem 
Programm de libertate medicorum 
bono, gab von neuem, nebft Inder 
und P.s Leben, k. Choulant, Lelp⸗ 
sig 1024, heraus; feine Opuscala 
scademica Überfegte aber G. ©. Neus 
mann, Berlin 1824. 

Platon (nad; feinem eigentl. Rahmen 
Ariſtokles, indem er jenen Rah» 
men [von nAaros, Breite, abgeleitet] 
wegen feiner breiten Bruft und Stirs 
De erft von feinem Lehrer in der 
Gymnaſtik erhalten haben fol), ge 
boren zu Athen 430 ober 429 v. Ehr. 
Da fein Vater, Arifton, von Kos 
dros, und feine Mutter, Periktione, 
don Solon abftammten ‚ beybe aber 
ihr Geſchlechtsregiſter bis zu Pofeis 
don zurüdführten » fo wäre fchon 
hierin der Beynahme des Göttlichen, 
den er fpäter erhielt, bedingt; außer⸗ 
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bem aber fabelten feine Verehrer, 
Periktione fey noch als Jungfrau 
von Apollon befrudtet worben unb 
P. die Frucht dieſer Liebe. Er erhielt 
bie ausgezeichnetefte Erziehung und 
ben gründlichften Unterridt in der 
Srammatit, Muſik, Mabhlerey und 
Gymnaſtik; durch die in legterer ers 
langte Kertigkeit vermochte er, felbft 
in ben ifthmifhen und pythiſchen 
Kampffpielen mit um ben Preis zu 
ringen. Auch Poefie wurde ein Haupt» 
heit feiner jugendlichen Beſchäfti— 
gungen. Doch ift von feinen Berfus 
chen in ber dithyrambiſchen, epifchen 
unb tragifchen Poeſie Nichts, aufer 
einigen, felbft ihrer Ächtpeit wegen 
noch zweifelhaften, Kleinen Gedichten 
in epigrammatifcher Form, meifteros 
tifhen Inhaltes, welche in ber gries 


chiſchen Anthologie aufgenommen find, 


übrig geblieben. Indeffen wandte ſich 
P. zeitig dem ernften Stubium ber 
Philofophie zu; am mehrften fruch⸗ 
tete hier der Iehrreiche Umgang mit 
Sofrates, ben P. von feinem 204 
bis 28. Jahre benugte. Nah dem 
Tode von Sokrates (40U v. Ghr.) 
verließ P. Athen u. wandte ſich zuerfk 
nad) Megara, wo um biefelbe Zeit Eus 
Elides eine Philofophenfchule geftiftet 
hatte. Nach nur Eurgem Verweilen 
bier unternahm er eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Reife, um Sitten und Staates 
verfaffungen fennen zu lernen, wos 


bey er wohl einen bereits früher 


gefaßten Plan, fi dem Staatöbien» 
fte zu widmen, nicht aufgegeben has 
ben mag. Er ging zuerft nad) Groß⸗ 
griehenland in Italien, wo die Py⸗ 
thagoreifche u. eleatifche Schule blũh⸗ 
ten, von da nad Kyrene und Afrika, 
und von bier nad Ägypten; nad 
Einigen befuchte er von hier aus 
Phönikien. Zuletzt ging er nah Si⸗ 


‚eitien, wo ihm “einige freymüthige 


Äußerungen gegen ben älteren Dio— 
nyfios beynahe das keben gekoftet häts 
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ten. Aus einer kurzen Sklaverey, 
bie er bier erdulden mußte, kaufte 


ihn Anniteris aus Kyrene für 20-30 - 
Minen los. Nah feiner Rüdkehr . 


nad Athen, 36 Jahre alt, trat er 
nun in ber Akademie als Lehrer auf 


und erlangte bier bald ein foldyes Ans 


| fehen, daß felbft Feldherren u. Staats⸗ 
männer (Zimotheos , Phokion, Hy⸗* 


perides, Demofthenes) feine Vor⸗ 
träge befuchten.  Nod zwey Mahl 
beſuchte P. Sicilien, um ben jüns 
geren. Dionpfios durch Philofophie 
zum Regenten zu bilden und ihn 
mit Dion, der ihm verbädtig und 


verhaßt geworben war, auszuföhnen; 
ı. obgleih in Syrakus mit Ehrenbezeus 
. gungen und Bolksjubel empfangen 


verfehlte er jedoch beybe Zwecke, ja 
gerieth fogar von Neuem in Lebenss 
gefahr. Die legten Jahre verlebte er 
in Athen in pbilofopbifher Ruhe, 


- war aber durch Lehre und Schriften 
auch bis zu feinem höchſten Alter nügs 


ih; fiarb 348 v. Ehr., 82 Jahre 
alt. Die von ihm geftiftete Schule 
fegte fein Schwefterfohn Speufippos 
fort. Über P.s Leben und GSchrifs 


- ten vgl.: Remarks on tlıe life and 


writings of Plato, Gbdinburg und 
kondon 1760, deutſch mit Anmerf, 


: und Zufägen von &. Morgenftein, 


Leipzig 1797 5 F. Aſt, P.6 Leben und 
Schriften, Leipzig 1816. Eine Chre- 


‚ stomathia Platoniana gab gr. lat. E. 


- Ch. Müller, Zürich 1756, und eine 


Platonianifhe Chreftomathie griech. 


- beutfdy mit Anmert. 8. W. 3. Dit: 


lenius, Wintertdur 1782, heraus, 
Wörterbücher zu P.8 Schriften: Ti- 
maei lexicun vocum Platouicarum, 
herausgegeben von Ruhnken, Leyden 
1754, 2. Aufl. 1789, und von I. F. 


Fiſcher, Leipzig 17563 3. I. Wag⸗ 


ner's Wörterbuh ber Platonifchen 


Philoſophie, Göttingen 1799. 


Yıatonifhe Liebe, 1) die von 
-» Platon in feiner Philofophie gefors 


Platoniſche Philofophie 


derte geiftige Liebe zu bem Wahren, 


Schönen und Guten, in welder ber 
Menfh unbedingt leben und handeln 
muß, um feine erbabene Beftimmung 
zu erreihen und wahrbaft fittlich zu 
werben ; baber bildlich fo v. w. von 
finntihem Intereſſe freye, reine Lie 
be, auch zu anderen Menſchen übers 
haupt; 2) insbefondere eine geiftige 
Verbindung zwiſchen zwey Perfonen 
verfchiedenen Geſchlechtes, der ledig» 
lich diefe Sefinnung zu Grunde liegt. 


Platoniſche Philoſophie, die 


Philoſophie, wie ſie Platon auffaßte 
oder barftellte, Seine Philoſophie, 
bie eine Dauptepoche in der Geſchich⸗ 
te der Philofophie überhaupt einleis 
tet, bat Platon eine Berühmtheit ers 


worben, welde.ibm den erften Rang 


unter ben Denkern aller Sahrhuns 
berte fihert. Er war Philofopb im 
erhabenften Sinne des Wortes, im 
erhabenften Style fein Syſtem nicht 
blos Verklärung der Sokratik, fons 
bern ber früheren Syſteme übers 
haupt, realer Idealismus, Empis 


rismus u. Nationalismus, und darum 


ſchwerer zu erfaffen und barzuftellen, 
als irgend ein anderes, um fo mehr, 
dba wir nidht-alle feine Schriften mehr 
befigen. Eben daher rührt es auch, 
ba man bie P. Ph. eben fo oft über 


- Gebühr erhoben, als fehr ungerecht 


beurtbeilt bat. So viel ergibt ſich ins 
befien mit Gewißheit, daß Platon fidy 
bie Frage nad) bem Wefen u. ber Bes 
ftimmung der Philoſophie mit einer 
Klarheit und Beftimmtheit, wie kein 
Denker vor ihm, vorlegte und im 
umfaffendften Einne von bem Stand» 


punkte nicht bes bloßen Verſtandes, 


fondern ber Vernunft zu löfen ſuch— 
te. Er betrachtete die Philofophie im 
firengften®inne als Wiffenfchaft, wels 
che nad) einer vernunftmäßigen und fis 
heren Erfenntniß bes wahren Wefens 
ber Dinge fircbe und daher mit der 
bloßen Meinung nichts gemein has 
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be. Während er ben Sophiften als 
einen unficheren Meinungsfreund bes 
trachtete, unterfchieb er von dieſem 
ben wahren Philofophen, welcher fei= 
nes Wiſſens in ſich felbft gewiß fey. 
Das wahre Wefen der Dinge glaubs 
te Dlaton in ben Ideen zu finden, u. 
bie Ideenlehre bildet baher bie Grund⸗ 
lage feiner gefammten philofophis 
fchen Korfhungen. Unter Idee vers 
fieht er aber theild die allgemeinen 
Gefchlechtöbegriffe, die Verftandess 
begriffe, theils die Vernunftbegriffe, 
welche fi auf das Abfolute bezie⸗ 
ben. Der Mittelpunkt der P. Ph. ift 
die Darftellung biefer Idee in dem 
vollfommenen Leben der Menfchheit, 
in bem fi), unter der Korm bes Vers 
nunftftaates (Platonifche Republik), 
die Ideen der Wahrheit, Schönheit 
und Gerechtigkeit, welche ſchon So— 
krates unter feinem xalcy za: ayaJo» 
begriff, barftellen follten. Indem ohne 
Seen kein Denken möglich ift, er: 
klärt er bie Ideen für Einheiten, in 
ber unmünbdigen Kindheit der Dinge, 
unb betrachtet fie als mitgetheilt von 
Gott, ber felbft Alles nad Ideen, 
gleihfam Mufter gebitdet habe. Ohne 
in den Ideen wirkliche Subftanzen 
zu erbliden, find fie ihm die Princi⸗ 
pien aller Dinge. 
PlatonifheRepublif, der Ideal⸗ 
ſtaat, beffen Bild Platon in feiner 
Philoſophie, nahmentlich in ben Büs 
ern vom Staate und ben Gefegen, 
barzuftellen fuchte. 

Platonifhes Jahr, bie berechnete 
Zeit, nach welcher alle Firfterne ihs 
zen anfcheinenden Umlauf um bie Pos 
le ber Ekliptik beendiget haben wers 
ben, und wo bann fie fich wieder in 
ber nähmlichen Stellung genen bie 
Kreife der Himmelsfugel zeigen wers 
den als in einer beſtimmten frühes 
ren Zeit. Gie beträgt 25,848 Jahre 
und hängt mit bem Borrüden ber 
Rachtgleichen zufammen. 
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Platow (Graf), geberen im mittä⸗ 


gigen Rußland; ftammte aus einer 
griechiſchen, doc) feit langer Zeit in 
Rußland eingewanderten Kamilie; 
trat unter die Koſaken, flieg durch 
Tapferkeit und Verdienſt zum Het⸗ 
mann. 1806 führte er als General: 
lieutenant bie Koſaken in Preußen 
und Pohlen an, kam nad) bem Fries 
den zu Zilfit zu ber Armee in ber 
Moldau gegen bie Türken, zeichnete 
fi hier wieder aus, nahm unter 
andern 1809 Babad und warb zur 
Belohnung General ber Gavallerie. 
1812 befehligte P. 20 bonifche Kofas 
fenregimenter, 2 Zägerregimenter u. 
2 reitende Batterien, bie ſtets bie 
Avantgarde oder Arrieregarbe ber 
Ruffen bildeten und, obgleich bey 
ernſtlichen Angriffen wie Spreu zers 
ftäubend, den Franzoſen body bey 
dem Rüdzuge unendlihen Schaben 
beybrachten. Bon ber Verfolgung dies 
ſes Gorps ſchreibt ſich der Abſcheu 
der Franzoſen gegen das Wort Ko— 
ſak her. Zum Lohn ward P. zum 
Grafen ernannt. Doch hatte er in 
dieſem Feldzuge herben Verluſt erlit⸗ 
ten, ſein einziger Sohn ward durch 
einen pohlniſchen Uhlanen getödtet. 
1813 und 1814 befehligte er in Deutſch⸗ 
land ein ähnliches Streiftorps und 
bewirkte, mit bemfelben ‚oft unver= 
muthet vorbringendb, manchen glüds 
lihen Coups, Fam auch nad) Paris. 
Schon auf dem Rüdmarfche von da 
kehrte er 1815 wieder um, um noch⸗ 
mahls gegen Paris vorzurüden, doch 
enbigte ſich diefer Krieg bald, und P. 
kehrte nad) bem Don zurüd, wo er 
zu Neutfcherfast 1818 ftarb. Sein 
Leben befhrieb, in ruſſiſcher Spras 
he, Smirnof, Petersburg 1822. 


Platt, 1) Überhaupt eben, gerade, 


niedrig, wie: plattes Land, 
Dah, platte Shüffel; 2) 
in der Anatomie überhaupt ein in 
die Breite gegogener Theil und dann 


Fu 
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fo d. w. Lamelle oder Blatt; 3) heißt 
eine Darftellung,, bie in bag Gemeis 
ne fält, durch Verftöße gegen ben 
Sinn für das Schöne und Edle das 
feine Gefühl beleidiget. 

Platte, ein flaher Körper, beffen 
Breite im VBerhältniffe zur Ränge bes 
trächtlich und beffen Stärke im Vers 
bältniffe zu beyben unbeträchtlich ift, 
aber ber body immer noch ſo ftarkift, 
daß er ſich garnicht, ober nicht Leicht 
biegt, befonders von Metall ober 
Stein, von Marmor zu Tifhplats 
ten, von Ganbdflein, um ben Fuß— 
boben ober Fußwege bamit zu beles 
gen, auch von gebranntem Lehm, Zie⸗ 
gelplatten, zum Pflaftern ber Haus⸗ 
fluren u. f. w.; auch hat man Horn⸗, 
Eifenbeinplatten u. f. w. 

Platte, 1) hohe Sandbank vor ber 
Weichſel, im preußifchen Kreife unb 
Regierungsbezirke Danzig, durch wels 
he ein gegrabener Kanal aus ber 
Weichfel in die Oftfee führt, welcher 
die Wefterfahrt ober das Neufahrs 
mwaffer heißt und durch eine Schleus 
fe gegen ben vom Gtrome mitges 
führten Sand gefhügt wird, und wos 
durch bie größeren Schiffe laufen, da 
durch die alte verfandbete Mündung 
der Weichfel nur Kifcherfähne fahren 
können. 2) (Platter Fluß), Fluß 
in dem Miffourigebiethe ber norbas 
merifanifhen Staaten; entfpringt 
in mehreren Armen, ber füblidye 
(YPadouca) auf dem Schneegebirs 
ge, der nörblihe in ber Nähe bes 
Bighorn, vermehrt fi durch ans 
fehntiche Zuflüffe (kaip, Elkhorn u. a.) 
unb fällt, nad einem Laufe von 400 
Meilen, 600 Ellen breit unterhalb 
bes Korts Calhoun in den Miffouri. 
Ylatte-Karten, Seekarten, auf 
benen die Parallelfreife und Meris 
diane durch fenfreht aufeinander 
ftehende gerabe Linien bargeftellt wers 
ben. Shre einfache Berzeichnungsweis 
fe macht fle für die Seeleute fehr 
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bequem, um ben durch bie Beobach⸗ 
tungen auf ber See gefundenen jes 
beömahligen Ort, wo fi) bas Schiff 
eben befindet, nad feiner geographis 
fhen Länge und Breite einzutragen. 


Platten, Bergftadt im Kreife Eins 


bogen bes Königreiches Böhmen (Kais 
ſerthum Öfterreih); hat Bergbau 
(auf Silber, Zinn, Eifen), Schmals 
tefabrit, 1400 Einwohner. 


Plattenberg (Blattenberg), 


Berg bey Matt im Canton Glarus 
(Schweiz); berühmt wegen eines 
Schieferbrudhes. Plattenbergss 
bai, Bali auf bem Vorgebirge ber 
guten Hoffnung, öftli von ber Mus 
ſchelbai; ſchließt fi weſtlich durch 
das Robbencap. 


Plattenſee (Balaton), See 


im Königreiche Ungarn (Kaiſerthum 
Öfterreih), zwiſchen den Geſpanſchaf⸗ 
ten Schümegh, Veszprim und Gas 
lad ; hat 24 A M. Oberfläche, wird 
vom Szala, auferdbem von 31 Bäs 
hen und 9 Quellen, bewäjfert, ift bis 
27 Fuß tief, ſoll mit ber Donau in 
Verbindung ftehen. 


Platt-fiſch, 1) ſo v. w. Schollen; 


2) f. unter Kabeljau. 


Plattiren, einen bünnen Überzug 


von einem ebleren Metalle auf Sa—⸗ 
hen auseinem werthloferen Metalle 
machen; fo plattirt man Kupfer 
ober Mefling mit Gold und Silber, 
und basfelbe Metall und Eifen mit 
Zinn, und man hat vorzüglich plat= 
tirte Anöpfe, Shees und Kaffertans 
nen, Schnallen, Pferdbegefdirr. Das 
Bold: und Silberblech ift glatt ober 
gemuftert, wirb fo genau als möglich 
auf den Gegenftand gelegt und durch 
Umbiegen bes Randes befeftiget. Mehr 
Dauer bekommt bie plattirte Arbeit, 
wenn das Gold oder Silber durch 
Glühhitze und Hämmern oder Prefa 
fen auf dem Kupfer befeftiget wird. 
So wird 3. B. auf eine Kupferplat⸗ 
te von 1 Zoll Dide eine Silberplatte 


Plattkaͤfer 


von J Zoll Dicke gelegt und bann bey⸗ 
des zufammen zwiſchen Walzen ges 
firedt. Das P. ifteine Erfindung ber 
Engländer. 

Platt-käfer (cucujipes, cucujipe- 
des, platysomata), Abtheilung aus 
ber Familie ber Holzfäfer (ber Käs 
fer mit 4 Fußblättern); bie Kühlhörs 
ner find fabenförmig, eilfglieberig, 
gleichdick, Zafter fabenförmig ober 
vorne bider; Leib länglich, gleich» 
breit, ſehr platt, Halsſchild faft 
vieredig, Beine kurz, Hüften bid. 
Platt-laus, fo v. mw. Filzlaus, 
P.⸗le ib (aspredo Cuv., plalysta- 
cus Bl, platystes), Gattung, genoms 
men aus ber Gattung Wels; ber 
Kopf ift platt, der Leib breit, ber 
Schwenzlang und zufammengebrüdt, 
die Kleinen Augen ftehen oben, ber 
Kiemenbedel unbeweglih, bie Kies 
menöffnungen find enge Spalten. 
Plattsburg, Hauptftadt der Grafs 
fhaft Stinton im nordameritanifchen 
Staate New: York, am Einfluffe des 
Salafanad in den Shamplainfee; hat 
mehrere Fabriken, 3500 Einwohner, 
Hier Gefecht am 11. September 1814, 
2500 Rorbamerifaner gegen 14,000 
Engländer; gleichzeitig unglücklicher 
Kampf einer englifchen Klotille in 
ber Cumberlandsbai gegen eine nord» 
ameritanifche. 
Platt:fhnabelltodusLin.), Gat⸗ 
tung aus der Familie der Gings 
vögel; der Schnabel ift nicht übrig 
lang, etwas breit gebrüdt, vorne 
abgeftumpft, um die Wurzel ftehen 
Gederborften. Fraß: Infecten; Neft 
auf der Erbe. 

Plattswürmer (limacoides), nad 
Goldfuß Familie der Eingeweidewürs 
mer; haben einen flahen, einige 
einen rundlichen Körper, glatte, uns 
gegliederte Haut. P.-zeher (pla- 
tydactylus), nach Guvier die Arten 
aus der Gattung Gecko, deren Ze— 
ben ihrer ganzen Länge nad breit, 
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unten aber mit Querſchuppen verſe⸗ 
hen ſind, alle haben Höcker und leb⸗ 
hafte Farben, kommen meiſt aus den 
ſudoſtafrikaniſchen Inſelnz einige has 
ben Löcher am Schenkel, andere nicht, 
einige haben Nägel, andere nicht. 
Arten: Guviers Gecko (gecko 
inunguis), mit ganz gelappten 3es 
ben, ohne Poren und Nägel, Schwanz 
lang, geringelt, violett oben, weiß 
unten; Geitenlinie, ſchwarzau—⸗ 
giger ©. (g. ocellatus), eben fo, 
body mit glattem Schwanze und braus 
nen, weißgeaugelten #leden auf 
grauer Haut; mauritanifder 
G. (g. mauritanicus) , dunkelgrau, 
ber Kopf grau, auf dem Rüden und 
Seiten Warzen, obne Poren und 
ohne Nägel am Daume, zweyter und 
fünfter Zehe z lebt in Mauerlöchern, 
ftetd mit Schmug bebedt, in den 
Ländern ums Mittelmeer; ähter 
G. (g.verus, lacerta g.,Lin,, g. gut- 
tatus), ohne Daumennagel, mit einer 
Porenreihe am After, warzig über 
den ganzen Körper, oben roftfarbig 
mit weißen Rundfleden ; wahrfcheins 
lich aus Geylan; fpeyender ©, 
(g. sputator, anolis sp, Daud.), 
ohne Daumennagel, mit Schenkel» 
poren, langem Schwanze, oben graus 
braun gewellt mit fehr bunteln Quer» 
fireifen, Füße grau, weiß, ſchwarz 3 
fol gereizt ſchwarzen Saft von ſich 
geben. 


Play, 1) ein breiter ebener Theil 


der Erboberflähe; 2) ein von Mens 
fhen bewohnter Ort, eine Stadt, 
ein Dorf, befonders fo v. w. Dans 
delsplatzz 3) fo v. w. Raum; 4) der 
Raum, welden ein Körper mit fei= 
ner Grundflähe einnimmt; 5) ein 
Amt, eine Stelle; 6) der Ort, wo 
ein Vogelherd errichtet ift, ober wo - 
Hallen und Fangeifen gelegt fine; 
7) fo v. w. Brunftplag ; 8) die Stel⸗ 
le, wo ber Rehbock die Erde mit den 
Borderläufen auffraget,pläget, 9) 


160 Plau 


ein bünner, vlatter Körper, befons 
ders dünner Kuchen; 10) ein kurzer 
lauter Schall, welchen das Wort 
nadhahmt. 

Plau, 1) Domanial= und Ritteramt 
im Kreife Wenden des Großherzog: 
thumes Medtenburg: Schwerin; hat 
23 Ortſchaften. 2) Stadt barin, Amtös 
fig am Ausfluffe der Elde aus dem 
Plauerfee;, bat Schloß, Armenhausg, 
1900 Einwohner, viele Branntweins 
brennerey, Leinweberey. 3) See bier; 
ift 1, Meile lang, $ Meite breit. 
Dlaue, 1) Marktflecken im Kreife 
Weft:Havelland des preußifhen Mes 
gierungsbezirfes Potsdam, an dem 
Plauerfee, durdy welchen bie Havel 
geht, mit Fifcherey, vielen großen 
Biegeleyen’ in der Nähe und 700 Eins 
whn., wo der plauefhe Kanal 
fein Ende nimmt; hier flug 1546 
Kurfürft Johann Friedrich die Trup— 
pen Morigens im ſchmalkaldiſchen 
Kriege. 2) Stadt im Amte Arnſtadt 
der fhwarzburg = fonbershaufifchen 
Dberberrfhaft, an der Gera; mit 
einer Papiermähle, Porzellanfabriß, 
unbenusten Salzquellen, ben Rui— 
nen ber alten Ehrenburg über der 
Stabt und 530 Einwohnern, 
Plauen, 1) Amt im Boigtlande des 
Königreihes Sachſen; hat 62,000 
Einwohner, guten Aderbau, Vieh⸗ 
zucht (Schafe), ift Hauptfig der Muf: 
felinweberey. 2) Hauptſtadt barin 
und bed ganzen Kreifes, an ber El⸗ 
fter; hat Eöniglihes Schloß (Rats 
fhauer), ſchöne, meift maffive Häus 
fer, 2 Hofpitäler und Baifenhäufer, 
Gymnafium ‚„ Scullehrerfeminar , 
gegen 8000 Einwohner. Wichtig ift 
die hiefige Muffelinfabrifatur (man 
zählte 112 Schleyerherren, 230 Wes 
ber , gegen 2000 Wirker), außerdem 
gibt es Kattun: und Wadjsleinwands 
fabrit, Strumpfwirkerey. 3) Dorf 
im Amte Dresden bes meißner Kreis 
fes; liegt an der Meiferig, gibt 


Plautus 


einem romantiſchen Thale (plauen»s 
[her Grund), bas fehr häufig 
befucht wird, den Rahmen. Plauer 
See, Landfee im Kreife Welt: Das 
vellanb bes preußifchen Regierungs— 
bezirkes Potsdam, wird von der Ha⸗ 
vel bey Plaue gebildet. Plauefdher 
Kanal, fhiffbarer Kanal im zwey⸗ 
ten jerichower Kreife bes preuf. Res 
gierungsbezirkes Potsdam, 44 Mei» 
le lang, unten 22 und an der Wafs 
ferfiädhe 26 Kuß breit, 17435—45 zur 
Abkürzung der Schifffahrt zwiſchen 
Berlin und Magdeburg angelegt, ins 
dem er die Havel mit der Eibe auf 
einem näheren Wege verbindet, geht 
bey Parey aus ber Elbe, führt über 
Genthin und enbdiget fi bey Plaue 
in der Havel. Die Ihle fällt in dies 
fen Kanal und die Stremme burd» 
fhneidet ihn. Plaunich, felfige 
Inſel, zum Kreis Fiume bed Königs 
reiches Zllyrien (Kaifertyum Öfter« 
reich) gehörig; Aufenthalt von Vieh⸗ 
birten. 


Plaufibel (v. lat.), 1) eigentlich 


was eines durdy Klatfchen ber Hände 
anzudeutenden Beyfalles würdig ift; 
2) überhaupt wahrſcheinlich oder ans 
nehmungswürbig erfhheinend, wie ein 
plaufibler Grund, ber jedoch 
aud leicht ein Scheingrund feyn kann. 


Plautia lex judiciaria, 


vom Bollstribun M. Plautius Sils 
vanıs 90 v.Chr. gethaner Gefegvors 
fhlag, daß die Richter aus den Ges 
natoren u. Rittern und einige auch 
aus den Plebejern gewählt werden 
follten. 


Plautius, Rahme ber (faft ſämmt⸗ 


lich geſchichtlich unwichtigen) Glieder 
eines plebejiſchen Geſchlechtes, aus 
welchem die Familien Aeliani, Decia⸗ 
ni, Firmi, Griphi, Hypſäi, Lata— 
rani, Proculi, Silvani, Vari, Ven⸗ 
nones bekannt find. 


Plautus (M. Accius), aus Sarſina 


in Umbrien, 227 bis 184 v. Ehr.; 


Plautus 


lebte zu Rom, Unternehmer u. Vor⸗ 
fteher eines fomifchen Theaters , ges 
rieth in Scyulden und mwurbe wahr: 
fheintih feinen Gläubigern als 
Sklave übergeben, fo daß er eine Beit 
lang in einer Stampfmüßle feinen 
Unterhalt verbienen mußte. Er befaß 
vielen treffenden Wis, glückliche Er» 
findungsgabe und Stärke im Fomis 
ſchen Ausdrude. Die griechifchen Kos 
mifer Epicharmos, Diphilos und 
Menander waren feine Mufter. Im 
Niedrigkomifchen gefiel er, worin er 
jedod zuweilen die Sittſamkeit bes 
leidigte, fo wie feine kernhafte, als 
tertbümlihe Sprache von ben fpäs 
teren Römern verfchieden beurtheilt 
wurbe. Indeffen muß doch feine Mas 
nier eine Zeit lang beliebt gewefen 
ſeyn, wie man aus der Menge von 
Schauſpielen fieht, die unter feinem 
Rahmen verfertiget wurden. Auch 
erklärt ſich biefes aus ber ganzen Sins 
nesart der älteren Römer, und haupts 
ſächlich daraus, daß es nicht Römer, 
fondern Griechen waren, deren Leicht⸗ 
finn 9. auf der Bühne zur Schau 
fellte. Weniger glücklich war er in 
der Erpofition der Kabel, als in dem 
meifterhaft durdigeführten Dialog. 
Er ſchrieb fehr viele Luſtſpiele, Gel⸗ 
lius nennt 130. Ausgaben: Erfte (v. 
Merula), Venedig 1472, Fol.; von 
Garpentarius,, 1513; von R. Anges 
lius, Flor. b. Sunt. 1512; von Gas 
merarius, Baf. 1551, neue Ausgabe 
1558; von Lambin, mit Gomment., 
Paris 1577, neue Ausgabe 15875 
von Gruter, o. D., 1592; mit Com⸗ 
mentar von Zaubmann, Frankfurt 
1612, neue Ausgabe 1621, 4.; von 
Parus, Frankf. 1611 (mit weitläufiger 
Lebensbeſchreibung des P.); von Gros 
nov, Amſterdam 1684, neue Ausg. 
Leipz. (mit Erneſti's Vorrede) 1760 
(von Brund); 3weybr. 1788 (von 
Span), mit Anm., 5 Bde. , Wien 
1792 f.; ©. — perp., von 
— Lexicon. 14. Bd. 


Pleaſant, 


Plectrudis 161 


Schneider, 2 Bde., Göttingen 1804; 
Einzelne Stüde: Rudens, von Reiz, 
£eipzig 1789; Trinummus von Her⸗ 
mann, £eipzig 1800; Miles glarios,, 
c, not. var., von Danz, Wien 1804. 


Play (engl.), 1) Spiel; 2) Schaus 


fpiel, vornehmlich 3) Luftfpielz inss 
‚ befondere 4) im älteften englifcdhen 
Theater weltliche Poſſenſpiele, an⸗ 
ſtatt der ermüdenden Miracles, von 


Layen in Wirthshäuſern und an ans 


beren öffentlichen Drten gegeben; 
wenigftens am Ende bes 13. Sahrhuns 
dertes ſchon üblich ; unter Ebuarb III. 
findet fich eine eigene Gefellfchaft, bie 
ber Landftreicher (vagrants)), die ums 
berziehend ſolche Vorftellungen gabs 
von ihrer Einrihtung iſt nichts bes 
kannt; 1330 wurbe fie wegen’ ärgers 
licher und anftößiger Maskeraden ges 
ftraft. Vgl. Warton, History ofengl. 
poetry, Theil 1., ©. 237 ff. Proben 
von gemäßigteren Stüden biefer Art 
find die Poffen von Heywood 

fleine Snfelgruppe in 
der Nähe des Gilbertarchipelagus 
(Auftralien). Pleayur, Stabt im 
Bezirke Mauriac bed Departements 
Santal (Frankreich); Hat 2600 Eins 
wohner, ift Gantongort. 


Plebs (lat.), der Inbegriff ber Ple⸗ 


bejer; Pöbel. 


Plectrudis (Plectrube), nad 


Einigen Tochter ded Baiernherzoges 
Grimoaldb, Pipin’s von Herftall Ges 
mahlin, regierte nad beffen Tode 
(714) das Reich im Rahmen Theo⸗ 
batd’s, ihres Enkels. Ihren Stief⸗ 
ſohn, Karl Martel, den fie fürds 
tete, nahm fie zu Köln gefangen. 
Die Kranken wollten ſich aber feiner 
Frau unterwerfen, ernannten Rains 
fred zum major domus, befriegten 
P. mit Hülfe des Frieſenherzoges Rad⸗ 
bod und fingen Theobald beynahe. 
Dieſer ſtarb, Karl Martell entkam 
aber aus ſeiner Haft und zwang nun 
P., ihm die Stadt Köln und bie 
11 


. 262 Plectrum 


Schäge feines Vaters zu hinterlaffen. 
Sobesjahr unbekannt; fie liegt in 
Köln begraben, 

Plectrum (lat., dv. gr.), 1) Werks 
zeug zum Schlagen, nahmentlich Peits 
fhe, Ruderſtange u. Ähnt.; befons 
ders 2) Inftrument, womit bie Ly⸗ 
za gefpielt wurbe; nad Ein. eine 
Art Bogen, wahrfcheinlicher ein höls 
zernes ober elfenbeinernes Stäbchen, 
womit ben Saiten Töne entlodt wur» 
den, wohl nit, weil man, nad 
‚der gewöhnlichen Meinung, es für uns 
anftändig hielt, die Saiten mit ben 
Zingern zu berühren, fonbern aus 
Mangel an Kenntniß biefes Fingers 
fpieles. Epigones foll legtere Sitte 
eingeführt haben; doch erhielt fi 
noch lange bie Weife, zugleich mit ber 
Linken u. dem P. bie Lyra zu fpielen. 
Pleiaben, Pleiades, 1) die uns 
- ter die Sterne verfegten 7 Töchter 
bes Atlas und ber Pleione, Nah 
mens Allyone, Merope, Keläno, 
Elektra, Sterope, Taygete und 
Maia. 2) Der fehr in bie Augen fals 
lende Sternhaufen am Rüden bes 
Stieres. Es ift eine Probe eines ſchar⸗ 
fen Geſichtes, die fieben Sterne bars 
in mit bloßen Augen zu erfennen. 
« Mit guten Kernröhren unterfcheidet 
man an 40 Sterne barin. 
Pietneele, Landgericht im Rezats 
reife des Königreiches Baiern; hat 
4A. M., 11,000 Einwohner, bes 
wäſſert von ber Rebnig, Roth, 
Aurach, hat guten Getreide- unb 
Hopfenbau, vieleebie Steine. Daupts 
ftadt: Abenberg, 

Pleiske, 1) kleiner Rebenfluß ber 
Dder, entfpringt aus den Seen bey 
Lagow im Kreife Landsberg des preus 
Bifhen Negierungsbezirkes Frank 
furt, und geht bey Anrith im Kreife 
Sternberg in die Ober. 2) (Pleids 
terbammer, Döbbernigers 
hammer), Eiſenhammerwerk und 
Draptgütte, an ber Pleiske, im Kreis 


Pleonadmus 


fe Kroffen bes preußifhen Regke⸗ 
rungsbezirkes Frankfurt, mit 70 Eins 
wohnern. Pleiße, 1) Fluß, ent 
fpriugt in ber Gegend von Zwickau 
im erzgebirgifchen Kreife Sachſens, 
geht durch ben Öftlihen Theil bed 
Herzogthumes Altenburg, fällt bey 
Reipzig mit der Elfter zufammen, 
nimmt bie Sprotte, Schnauder und 
Wyhra auf. 2) Dorfim erzgebirgis 
fhen Kreife, Amt Shemnig; hat 600 
Einwohner , Leinweberey. 


Pleißnerland (Pleifen), Land: 


ftrih zu beyben Seiten der Pleiße, 
in ber Pflege Altenburg. Genau lafs 
fen ſich die Grenzen besfelben nicht 
beftimmen; auch kann es Fein ges 
fhloffenes Ganze gebildet haben, in> 
bem mehrere zum 9. gehörige Ort⸗ 
fhaften vom meifnifhen Gebiethe 
umgeben waren. 


Plenipotenz (v. lat.), volle Macht 


und Gewalt, befonders von Geſand⸗ 
ten, mit unumſchränkter Vollmacht 
beauftragt. Daher Plenipoten- 
tiarius, ein hiermit Beauftragter. 


Plenk (Ioh. Jak. von), geboren zu 


Wien 1752; bekleidete, nach vollende⸗ 
ten mebicinifhhen Studien, einige Zeit 
eine Lehrftelle der Anatomie, Ebis 
rurgie und Geburtshülfe zu Ofen, 
wurbe dann 1783 als Profeflor der 
Chemie und Botanif an ber mebi» 
einifch = hirurgifhen Militärakade⸗ 
mie zu Wien angeftellt, wo er, zus 
glei als E. E. Rath, Director ber 
Feldapotheke und Feldftabshirurg, 
1807 ftarb, nachdem er feit 1799 in 
ben ungar. Abelftand erhoben wors 
ben war; befannt durch eine Menge 
Lehrſchriften, bie lange Zeit, meift 
in mehreren Auflagen, den Öfterreis 
chiſchen Militärärzten zu gewöhnlis 
en Handbüchern dienten, 


Plenus venter non studet |Ji- 


benter(latein.), Spridwort: Ein 
voller Bauch ftudirt nicht gerne. 


Pleonasmus (vd. gr.), 1) Erweites 


Pleſchen 


zung, Bermehrung, Vergrößerung ; 
insbefonbere 2) (Überfüllung), Übers 
fluß eines ober mehrerer zur Deuts 
lichkeit zwar nicht unentbehrlicher, 
aber doch fie unterftügender Wörter 
in einer Rede, um den Gedanken ans 
fhaulicher oder kräftiger auszubrüs 
dien; 3) als Fehler, unnöthiger Übers 
fluß eines Wortes oder Gapes, ins 


bem man entweber zwey Ausbrüde 


von fast gleicher Bedeutung zur Bes 
zeichnung Eines Begriffes fest (Tau⸗ 
tologie, Doppelausbrud), z. B. ber 
Menſch beklagt und befchwert fich be⸗ 
- fkändig, ober ein Wort gebraugt, 
das bem Begriffe eines anderen etwas 
- beylegt, was biefes ſchon am ſich aus: 
brüdt, ober was man leicht hinzus 
denken kann (P. in engerem Sinne), 
4. B. Schwarjer Rappe, Weiden⸗ 
baum, Schiffsflotte. 

Pleſchen (pohln. Pleszen), 1) 
Kreis des preußifhen Regierungsbes 
zirkes Pofen, 195 DI. M. groß und 
mit 45,600 Einwohnern, wellenförs 
mig, eben und fehr waldig; wirb 
von ber Warthe und Prosna bewäfs 
fert. 2), Kreisftabt darin, mit ftars 
ter Marktſchuhverfertigung, Tuch⸗ 
und Leinweberey, Tabaksfabriken, 
Potaſchenſiederey, Pferdehandel und 
2800 Einwohnern. 

Pleß, 1) Standesherrſchaft im preu⸗ 
Hilden Regierungsbezirke Oppeln, 
235 D. M. groß und mit 60,000 Eins 
wohnern, feit 1827 zu einem Fürftens 
thume erhoben; kam 1548 an bie 
Grafen von Promnig, bavon einer 
1768 biefelbe feinem Better, dem 
Zürften Friedrid Erdmann von Ans 
Halt» Köthen überließ, welder ber 
Stifter der Linie Anhalt:Köthen P. 
wurde, die gegenwärtig auch im Bes 
fige bes Herzogthumes Anhalt : Kös 
then ift. Das Fürſtenthum P. bildet 
jegt, mit Ausnahme eines kleinen zum 
Kreis Beuthen. gehörigen Theiles, 
faft gang 2) den Kreis P. des preus 


Pletho = 163, 


siſchen Megierungsbegirtes Oppeln, 
191 A. M. groß, ‚mit 42,000 Ein= 
wohnern, eben und fehr walbig, von, 


‚mittelmäßiger Fruchtbarkeit, wird 


von ber MWeichfel, Phcynka, Brzam⸗ 
fa, Birawka und Ruba ‚und ‚vielen 
Deichen bewäflert. 3) Kreisftabt dar⸗ 
in und Hauptſtadt des Fürſtenthumes 
P., Sig der fürſtlichen Behörden, 
an der Pßcynka und zwiſchen zwey 
troden ‚gelegten großen Deichen; iſt 
gut gebaut. und hat ein ſchönes fürſt⸗ 
liches Schloß mit einem Garten, wors 
in eine fhöne Orangerie befindlich 


‚if, Hofpital, Bleyweiß⸗ und eine 


Kartoffelzuckerfabrik, eine Wachs 
bleiche, — — und 2200 Ein⸗ 
wohner. 


Dlefim, Narktfieden und — 


ort im Bezirke Lannion des Depar⸗ 
tements Nordküſten (Frankr.) 3hat 
3550 Einwohner. Pleszjejewo 
(Pleßſchejewo), Seein ber Statt» 
halterfchaft Wladimir (europ. Ruß 
land) ; bat 7 Werfte Länge , nimmt 
ben Zrubefh auf, fließt durch ben 
Nerl ab. 


Pletho (Georgius, Gemiſthos P.), 


aus Conſtantinopel, Neuplatoniker 
und Mathematiker; lebte im 15. 
Zahrhunderte, war 1438 mit Gaza 
und Beffarion auf der Kirchenver— 
fammlung zu Zlorenz , wo er fih 
ber beabjichtigten Vereinigung der 
griehifhen und römifchen Kirche 
widerfegte, obgleich er fpäter auf 
bie Seite der römifchen Kirde trat; 
lebte zulegt, geflüchtet, am Hofe 
des Herzoges von Klorenz. Die neus 
platonifche Philofophie, die er ber 


bes Ariftoteles vorzog und empfahl, 


ſuchte er. mit Zoroafter’s Lehre zu 
verbinden. Man hat von ibm: De 
Plat, et Aristot, philosophiae dille- 
renlia, griedh., Venedig 1532, 1540, 
4., lat. von Henifhius, Bafel 1574, 
4.; Zoroastreorum et Platonic. dog- 
matum compendium, griech, u. lat. 
11 * 
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164 Plethore 

don B. H. Thryulitzſch, MWittenderg 
1719, 4, u. m. a. 

Pietböre (Plethora), Vollblũtigkeit. 

Ylethorifc (Plethoricus), volls 

biätig. 


Plettenberg, 1) Stabt im Keeife” 


" Altena bes preußifchen Regierungss 
bezirkes Arnsberg, in einer romans 
tifchen Gebirgsgegend, an ber Elfa 
unb Grüne , bie fi unweit in bie 
Lenne ergießen; mit Nähnabel, Tuch⸗, 
Kupfer: und Lederfabriken, Steinbrüs 
hen, Oſemund⸗, Robftahls u. Sens 
fenhämmern ‚in der Nähe und 1400 
@inmwohnern. 2) Standesherrſchaft 
{m Oberamte Wiblingen bed Donaus 
Treifes (Würtemberg); hat 4N. M., 
4250 Einwohner und bie Dörfer Sul⸗ 
mingen (mit Schloß, 380 Einwohs 

nern) und Mintingen (870 Einw.). 

Pleureuse (fr.), 1) eigentlich Weis 

nende; daher 2) Zeichen, um bie 

Trauer von etwas anzubeuten; 3) 

bie ſchwarzen Ränder am Papier, 

deffen fi während der Randestrauer 
alle Landesbehörden und officiellen 

Zeitungen bedienen müffen, auch wohl 

vornehme Perfonen während einer 

Privattrauer bedienen; 4) Schleifen, 


Plinius 


"ee Hallen und Frankreich bereif 


‘hatte, als Gapellmeifter nah Straß⸗ 


burg. Er verlor aber diefe Anftelung 
durch die Revolution und ging nach 
London, wo er mit feinem kLehrer zus 
fammentraf u. trog beffen Berühmts 
heit mit ihm in ber Gunſt des Pubs 
licums rivalifirte. Später ging er 
nad Paris, wo fein Nahme unter 
ben Gomponiften zweyten Ranges 
ehrenvoll öffentlidy ausgerufen wur⸗ 


-- be, und etabfirte dafelbft eine Muſi⸗ 
kalienhandlung, welche noch jegt blüht 


und fih um bie Kunft durch fchöne 
Ausgaben werthuoller Mufilalien, bes 
ſonders SPartituren, fehr verbient 
gemacht hat. Als Componiſt behaups 
tete P. einen hohen Rang. Seine 
Muſik iſt in hohem Grabe melodiös 


und gefällig, ungeſucht und heiter. 


P. iſt zudem einer der fruchtbarſten 


Componiſten; feine Werke belaufen 


fi) weit über 100, welche aus Sym⸗ 
pbonien, Quartetten (biefe befonber® 
ſchön), Trio's, Duo’s u. f. w. für 
alle Inftrumente beftehen. Außerdem 
ſchrieb er noch die Oper: Iphigenia 
und eine fehr werthvolle Pianofore 
teſchule. 


Bänder und lange Flore, welche als Plica polonica,f. Weichſelzopf. 
Trauerzeichen an die Kleider gefegt Plinius, 1)(E. Pl. Secundus), 


werden. | 
Plevle (Plemwglie), Gtadt im 
Sandfhat Novibafar bes Kjalets 
Bosna (europ. Türkey); war einft 
Refideng ber Dergoge von Herzoges 
wina; hat jegt griechiſchen (katholi⸗ 
ſchen) Biſchof, 3000 Einwohner. 
Plezus, ein Geflecht, d. i. eine Ver⸗ 
bindung, die das Anſehen von Ver⸗ 
flochtenem hat, von Gefäßen, beſon⸗ 
ders venöſen und lymphatiſchen, und 
von Nerven. 

Pleyi(Ignatius), geb. in’Öfterreich 
4775, ein Schüler Haydn's. Er ftand 
in der damahls fo berühmten Efter- 
bazyfhen Gapelle in Eifenftabt und 
tam nach beren Auflöfung,, nachdem 


der Ältere, geb. gu Verona oder Ros 
vocomum 23 n. Chr., ein Mann von 
der größten Wißbegierde unb uners 
mübeter Arbeitſamkeit, einer ber ges 
lebrteften Römer; diente in Germas 
nien als praefectus alae, war unter 
Veſpaſian Procurator in Hifpanien s 
zur Beit feines Todes Befchtshaber 
der Flotte von Mifenum ; flarb 79, 
bey Unterfuhung bed Kraterd des 
Befund von den Dämpfen erftidt, 
Seine Raturgefhidte (von mehres 
ren Schriften allein übrig) enthält 
fehr viele Gelehrfamkeit unbift eines 
ber herrlichſten Denkmähler ber alten 
Literatur, bem Geographen u. Kunfts 
tiebhaber nicht minder wichtig als 


y Plinius 


dem Naturforfcher. Nach feiner Ans 
gabe bediente ex fi bey Ausarbeis 
tung berfelben 2500 Schriftfieller, 
von benen bie meiften verloren find. 
Das Werk befteht aus 37 Büchern ‚von 
welchen bag 1. den Entwurf des Ganzen 
u. bie Nahmen ber benugten Schrift» 


fteller darlegt ; Buh2—5 begreift bie . 


Kodmogrophie u. Geographie, Buch 
6—10 die Thiergefhichte, Buch 11— 
49 bie Pſlanzenkunde, Bud 20—31 
die Arzneymittel aus bem Thier⸗ und 
Pflanzenreiche; die übrigen Bücher 
umfaffen Metalle, Bilbhauerey und 
Mahlerey, verwebt mit der Geſchich⸗ 
te ber vornehmften Künftler u. Kunft» 
werke. So ſchätzbar das Werk für 
uns durch feinen reichhaltigen Inhalt 
it, fo muß es body, wegen ber oft 
flüchtigen Bearbeitung, mit großer 
Behutbfamkeit befonders in ben Stels 
len gebraucht werben, wo bas übers 
fegte oder ercerpirte Original nicht 
verglichen werden kann, ober wo P. 
die Gegenftände nad feiner eigenen 
Anſicht vorftellt. Die Schreibart ift 
ungleih und nidt immer correct, 
Ausgaben: erfte, Venedig 1469, Fol; 
von Benebictus, Venedig 1507, Bol. ; 
von Belloeirius (eigentlich Ianefius), 
Paris 1532, Bol.; von Dalechamp / 
2 Bde., Krankfurt 1608; von Gros 
nov, 3 Bbe., Leyben 1669; von 
Sarbuin, 2 Bde., Paris 1725, Fol.; 
von Franzius, 10 Bände, Leipzig 
1776-91 3 beutfche Überfegungen von 
Groffe , 12 Bbe., Frankf. 1781—88. 
2) (6.91. Secundbus, berüns 
gere), deſſen Schwefters und Adop⸗ 
tiofohn,, geb. 62 n. Chr. zu Comum, 
Quinetilian’s Schüler, erwarb fi 
als gerichtlicher Rebner vielen Bey: 
fall in Rom. Unter Domitian ward 
er Prätor, unter Nerva und Zrajan 
Sonful, dann Augur , zulegt Statt: 
balter in Bithynien. Deßhalb verfers 
tigte er eine Lobrede (Panegyricus) 
auf den Kaifer Trajanus, eigentlid 
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eine ., Dankrede, mit unläugbaren 
Schönheiten, doch verfchwendetem 
Lobe und Rebnerfhmude, Ausgabe 


„von Arnsheim, Amſterdam 1738, 4.1 


von Schwarz, Nürnberg 1746, 43 


. mit Anmerbungen von Gierig, keip⸗ 


zig 1796; von Winding: Brovfon, 
Prag 18075 P. neu aufgefundener 
Panegyricus auf Zrajan, Überfegt 
von Alfieri da Afti, aus bem Ital., 
Nürnberg 1813, überfegt-mit Anm. 
von Schäfer, Ansbah 41784; mit 
Anmerf. von Wiegand, Leipzig 1796; 
fonft mit ben Briefen. P, ift nähms 
lich auch Verfaffer einer. Brieffanms 
lung (10 Bücher), zwar nide fo 
viel Ratur, Einfachheit, Schönheit 
und Correctheit enthaltend, mie bie 


Gicero's, body immer fehr jhägbar, 


fowohl von Seiten bes Inhaltes ala 

ber Einkleibung. Sie machen und 

nicht blos mit der Hanbeld= und Ges 
finnungsweife bes 9. befannt, fon» 

dern geben und aud manden Aufs 

fhluß über die Geſchichte, die Ges 

bräude, Sitten und bie berühmtes 

ftien Männer ber dbamahligen Zeit. 
Das 10. Buch ift das vorzüglichfe, 

enthaltend die Berichte des P. an 

Zrajan, nebft den Referipten dieſes 

Kaiferd ; Ausgaben der 353 von 

Gierig, 2 Bde., Leipzig 1801-—2. 

Erſte Ausgabe der Werke: ohne D., 

1741, Bol. (nur 8 Bücher); volls 

ftändig bey Aldus, Benebig 150%, 

1518, Fol; @. not, var., v. Beenhus 

fen, Leyden 1669 c. not, var.,von kon⸗ 

golius, Amjterdam 1754, 4. ; von Ges⸗ 

ner, Leipzig 1739, 17705 von Gierig, 

2 Bbe., Leipzig 1806; o. not. var,, 
von Schäfer, Leipzig 1805 5 von Titze, 

Prag 1820. Überfegung der Briefe: 

von Schmid, Frankfurt 1782, 1789, 

3. Auflage von Strad, 1819; von 

Schäfer, 2 Bde., Erlangen 1891—2. 

Vgl. Gierig, Leben, moralifcher Cha⸗ 
rakter und fhriftftellerifcher Werth 

bes jüngeren P., Dortmund 1798. 
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Pliſfivicza, Gebirg’ in Kroatien 

(Katfertfum Öfterreih); hängt mit 

" ber Gapella und der Kameniga » Gos 
ra zufammen; hat Über 5500 Fuß 
Höhe. 

Plittwiger&een, 8 Binnenfen im 
Königr. Kroatien (Kaiferty. Öfterr.), 
auf dem Gapellägebirge; ftehen mit 

einander in Werbindung unb ihre 
Abftäffe geben reizende Waſſerfälle. 

Plock, 1) Woiwodſchaft im Königreis 

che Vohlen, im Norden und Weiten 
ar Preußen ſtoßend; hat 290 (nad) 
Anderen 311 oder 350) AM. mit 
432,500 Einwohnern; wirb bewäffert 
durch den Bug, die Weichſel, Dres 
wenz, Narew u. a. Flüſſe; bat viel 
Wald, aber aud guten Aderboden 

und Wiefen. Wappen: ift ein ſchwar⸗ 
zer Abler, mit dem Buchftaben P auf 
der Bruft, in rothem Felde. Theilt 
fi in 6 Obmods. 2) Obwod hier, 
gegen 50 D. M. groß, mit gegen 
48,000 Einwohnern. 3) Dauptftabt 

des Obwods und der Woiwodſchaft, 
an ber Weichſel; bat die Provin— 
zialbehörden, Biſchof, Domcapitel, 
Gollegiatſtift, Piariſtencollegium, 

mehrere Klöſter, 11 katholiſche Kirs 
hen, Synagoge, Waiſen- und Ars 

menhaus, Gymnaſium, Rationaltheas 
ter, öffentliche Bäder, einigen ‚Dans 
bel, 6000 (n. And, nur 4000) Eins 
wohner, 

Plön, 1) macht mit Ahrensböd ein 
Amt im Herzogthume Holftein (Kö⸗ 
nigreich Dänemarf) aus; hat faft 4 
Q. M., 8200 Einwohner. 2) Stabt 
darin, Amtsfig am See gleichen Nah— 
mens; hat ſchönes Schloß mit Park, 
einft Refidenz ber Herzoge von Hols 
fteins Plön, 2 Kirchen, Tateinifche 
Schule (Breitenauifhe Stiftung), 
Waifenhaus, 2 Armenhäufer, 1300 
Einwohner. Plöne, Fluß, entfteht 
im Kreife Soldin des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Frankfurt bey Ber: 
linhen; geht nah Pommern, bildet 


Plombiren 


den kleinen und grofen Pils 
ner See, läuft in ben Se Ma» 
büe, verläßt ihn wieder, fließt durch 
den Brenkenhofskanal in einige andes 
re Seen, unb gebt zulegt, in mebs 
rere Arme getheilt, unweit Damm 
in den bammfhen See. Plöner 
See (großer und Eleiner), im 
Kreife Pyrig des preufifchen Regie» 
rungsbezirkes Stettin, 1 Meile lang 
und 3 Meile breit. Ploärmel, 1) 
Bezirk im Departement Morbihan 
(Frankreich); hat3L A. M., 8 Sans 
tone, 84,000 Einwohner. 2) Haupts 
ftabt darin, an der Auft; bat Tuch⸗ 
fabrit, Getreibehandel, 4550 Eins 
wohner. 


Plotzkau, 1) Amt an der Saale Im 


unteren Kürftentt ume Bernburg; hat 
3100 Einwohner. 2) Amtefig, Dorf 
mit Bergfchloß und 450 Einw. Pos 
felden (Blaufelden), Marftfles 
den im Amte Gerabrunn bes Jaxt⸗ 
Ereifes (Würtemberg) ; hat 900 Ein» 
wohner. 


Plojeſti, Hauptftabt bes Bezirkes 


Braowa im Unterlande der großen 
Walachey z liegt am Dimbow; ift 
Sitz eines Isbravnik, hat 8 Kirchen 
3000 Einw. , große Wochenmärkte. 


Ylombiren, 1) Waaren, 4. 8. 


Schnupftabak in dünnes Bley, einpa= 
den; 2) in der Weberey fo v. w. 
Bleyen ; 3) bey Waaren, welche dur 
ein Land geben follenu. gar feine od. 
eine geringere Abgabe entrichten, als 
wenn fie im Lande verbraudt würs 
den, an die Waarenballen oder Ki— 
ften ein Bleyfiegel (Plombe) ana 
legen ; biefes gefchieht beym Eingange 
ber Waaren, und beym Ausgange 
berfelben wird das Giegel von ber 
Bollbehörde unterfucht. Auch bie Kofs 
fer der burchpaffirenden Reifenden 
werden, wenn fie fih nicht vifitiren 
laffen wollen, plombirt, die Plom⸗ 
be wird bann, wenn der Reifende 
das Land verläßt, oder an einen Ort 


Plonsk 


kommt, wo er feine Effecten viſtti⸗ 
ren laffen will, abgenommen. Sorg⸗ 
fältig muß man hierbey darauf fehen, 
daß die Plombe nidyt verloren geht, 
indem biefes fonft viele Unannehms 
lichkeiten macht. 4) Ausfüllen ber 
Zähne. 

Plonsk, Stadt im Obwod und ber 
Boiwodſchaft Plock (Pohlen); hat 
1600 Einwohner. 

Plotina, des Kaiſers Trajanus in 
jeder Tugend ausgezeichnete Ge— 
mahlin; bewog ihren Gemahl, die 
baſt ber bedrückten Provinzen zuers 
leichtern, bewirkte hauptſächlich Has 
drian's Adoption und (angeblich durch 
ein untergeſchobenes Teſtament) An⸗ 
nahme als Thronfolger, der ihr zu 
Ehren nach ihrem Tode zu Nemaus 
fus (Rimes), wo er fi eben bes 
fand, Zempel, Palaft und Amphis 
theater erbaute, wovon Ruinen übrig. 
Ihr zu Ehren iſt benannt Plotis 
nopolis, Stadt in Thrafien, am 
Fluſſe Hebros, im Lande der Odry⸗ 
fier, füdlihh von Hadrianopolis; an 
ihrer Stelle erfcheint fpäter Didys 
motichos. 

Ploucquet, 1) Gottfried) ‚, -geb. 
zu Stuttgart 1716; mwibmete ſich ber 
Theologie, bald aber ausſchließlich 
ber Philofophie, warb 1750 Pros 
feffor der Logik und Metaphyſik zu 
Fübingen unb ftarb dafelbft 1790. 
Er galt ald einer ber fcharfjinnigs 
ften Denker feiner Zeit. Als Anhäns 
ger ber Leibnid » Wolfifhen Schule 
ſuchte er beſonders ein Verbienft das 
rin, bie mathematifche Gonftruction 
in die Logik einzuführen. Er hinters 
fieß eine Menge philofophifcher Lehr⸗ 
Schriften in lateinifher Sprade, 
wie: Primaria monadologiae capita, 
Berlin 1748; Fundamenta philo- 
sophiae speculativae, Tübingen 1759, 
verb. Aufl. 1782 (auch unter mehres 
ren Ziteln). Die Heineren Schrif— 
ten find meiſtens vereinigt, als: Come 
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mentationes philosophicae selscotio- 
res recognitao, Utrecht 1781, 4.2) 
(Wilhelm Gottfr.), geb. zu Nöten» 
berg 1744; warb zu Tübingen 1766 
Doctor der Mebicin,, 1782 orbentlis 
her Profeffor der Medicin dafelbft, 
1808 Ritter bed würtemberg. Givils 
verdienſtordens ft. 1814. Bon feinen 
mehreren Schriften find bie vornehms 
ften: Abhandlung Über bie gemalts 
famen Zodesarten, Tübingen 1777; 
vollftändiger Rofarzt, Tübing. 1782, 
2 Aufl. 1792; Pathologie mit allges 
meiner Heilkunde in Verbindung ge— 


fest, Tübingen 1798. Hauptwerk: 


Initia bibliothecae medico-praclicae 
et chirurgicae realis, seu Repertorii 
medicinae practicae et 'chirurgise, 
Tomi VII, Tübingen 1795—98, 4., 
und, als Kortfegung: Bibliotheca 


‘ med, practica et chirurgica realis re- 


centior, Tomi IV, ebend. 1799— 
41803, 4.5 bann Literatura medica 
digesta s. Repertorium medicinae 
pract, chirurgiae atque rei obstetri- 
ciae, TomiIV, ebend. 1808, 4., und 
als Vervollftändigung aller 16 Bän⸗ 
be: Literatura medica digesta eto., 
Continuatio et Supplementum, ebenb. 
1814, 4. 


Pluder-hoſen, weite Beinfleiber, 
Ylümide (Karl), geb. zu Wollin 


1749; war Rathöfeeretär in Bres⸗ 
lau, dann Schaufpieldichter in Ber: 
lin, dann Geeretär der Herzogin 
von Kurland; kam, 1800 in bie Ents 
führung der Prinzeffin Jeanette von 
Kurland verwidelt, auf bie Feftung, 
warb 1801 wieber frey, lebte fpäter 
zu Danzig, Magdeburg und feit 
1808 als Regierungsrath zu Deffau, 
wo er von der Herzogin von Kurs 
land eine Penfion- bezieht. Er hat 
fi als Dichter durch folgende Schaus 
fpiete befannt gemacht: Jenny Ware 
ton, Breslau 1775; ber Volontair, 
ebend. 1775; Henriette, der Dufas 
renraub, Berlin 1780; der Beſuch 


a6ö Plündern 


Plumier 


nad) dem Zobe, Berlin 17835 dad Plumbago (pl. L.), Pflangengat- 


Jägermädchen, Berlin 1805 3 neue 
Schaufpiele, Berlin 1808, u. vors 
züglih Lanaſſa, ebend. 1782, n. Aufl. 
1787. Er bearbeitete auch Mehreres 
für die berliner Bühne, fo: Schils 
ler's Räuber, Fiesco u. m. a. ; ſchrieb 
auch: Entwurf einer Theatergeſchich⸗ 
te von Berlin, Berlin 1781, u.m. 
belletriftifche Werke, gab auch eini» 
ge Beitfhriften heraus. Eine Zeit 
lang reifte er ald Declamator. 
Plündern, 1) rauben, vornehms 
ih durch offenes Ausräumen der 
Wohnungen; befonders ift diefes Fol» 
ge bes Krieges und kommt am häu— 
figften durch marobdirende Soldaten, 
befonders bey Heeren von ſchlechter 
Mannszudt vor. Nur felten ift bas 
P. erlaubt, fonit meift bey mit 
Sturm genommenen Feflungen, bey 
Städten und Dötfern, bie fi gegen 
feindliche Truppen gewaltthätige Wis 
berfegung erlaubt ober Soldaten ber» 
felben getödtet haben u. dgl. Häufig 
muß der Dfficier, zumahl wenn ein 
Krieg lange währt, blutig ift, und 
wenn bie Lebensmittel fehlen, eigens 
mädtigen Plünderungen zufehen , 
ohne es wehren zu können; immer 
ift diefes aber ein Zeichen ſchon vors 
handener großer Demoralifation. Eis 
gentlich fteht auf eigenmädtigem P. 
ber Tod ober mehrjährige Feſtungs— 
ftrafe, in der Praris werden Förpers 
liche Züdhtigungen gewöhnlich zu deſ⸗ 
fen Steuerung angewenbet, 
Plüſch, ein fanmetartiges Zeug, wels 
ches ganz nah Art des Sammets 
‚verfertiget wird. Der Flor ober bie 
vorftehenden Haare ſind von Kamehls 
oder Ziegenhaaren, bie Kette ift von 
wollenem,, bey einer geringen Sor— 
te von leinenem Garne. Auch hat man 
einen feidenen P., deſſen Fior 
ſehr lang iſt, oder auf der rechten 
Seite kurz und auf der linken lang 


Ooppelpluſch). 


tung aus der natürlichen Familie der 
Plumbagineen, zur 1. Ordnung der 
5. Klaffe des kinn. Syſtemes gehö⸗ 


rig. Merkwürdige Arten: p. e ur o- 


paea, im ſüdl. Europa heimiſch, 
mit purpurrothen oder weißen, in 
Endfträußern ftehenden Blüthen; 
bie Wurzel (radix dentariae ober 
dentellariae), von ſcharfem Gefhmas 
de, auf der Haut Blafen giehendb, 
war ehebem gegen Erebsartige Ge> 
ſchwüre und, auf bie Haut gebuns 
ben, gegen Zahnweh im Gebraus 
de; p. rosea, mit rofenrothen, in 
Endbähren stehenden Blüthen , in 
Dft = Indien heimifh; pP. coeru- 


' lea, mit f&harlahrothen Kelchen, 


blauen Blumenkronen, in Peru hei» 
mifh; ſämmtlich als Zierpflanzen 
in europäifdhen Pflangenfammlungen 
eultivirt. 


Plumbum, f. Bley. 
Plume, la, Stadt und Cantonsort 


im Bezirke Agen, Departement 
Lot und Garonne (Frankreich); hat 
2700 Einwohner (mit Kirchſpiel). 


Plumier(Gharles, lat. Plumierius), 


geb. zu Marfeille 1646; trat in ben 
Kranciscanerorben, legte fih aber 
zuerft mit Eifer zu Zouloufe auf 
Mathematil, dann zu Rom auf Bo» 
tanik. Auf Befehl Ludwig’s XIV. warb 
er drey Mahl nach Amerika gefendet, 
um Pflanzen, die in ber Meditin 
nüglicy werden fünnten, nad Frank⸗ 
teih zu verpflanzen, und erhielt, 
nebſt einem anfehnlichen Jahresge⸗ 
halte, den Zitel eines königlichen 
Bibliothefars ; farb, im Begriffe 
eine vierte Reife nah Amerika zu 
unternehmen, im Bafen zu St. 
Marie bey Gadir 1706. Dinterlaffene 
Schriften: Nova plantarum ameri- 
canarum genera, mit K., Paris 1703, 
4.5 Descriptioa des plantes de 
l’Auerique, m, Kupf., ebend, 1693, 
Fol.z Traite de fougeres de l’Ame- 


Plumiera 


rique, Paris 1705, Fol.; lart de 
tourmer, m. K., Lyon 17091, Fol., 
neue Aufl., Paris 1749, Fol., franz. 
und beutfh, Leipzig 1776, Fol.; 
Filicetum americanum, s. silicam, 
polypodiorum , adiantorum etc. in 
America nascenliam icones, mit 222 
K., Par. 1703, gr- Fol.; Plautarum 
americanarum fasciculiX, continen- 
tes plantas, quas olim C, Plumie- 
rins detexit etc., descriptionibus et 
observationibus aeneisque tabulis 
illustravit J. Burmaonus, erfchienen 
in 1 Band, mit 262 Kpf., Amfters 
dam 1755—60. 


Plumiera F L.), Pflanzengat⸗ 


tung, nach Vor. benannt, aus der 
natürlichen Familie der Contorten, 
Ordnung Apocyneen, zur 1. Orbs 
nung ber 5. Klaſſe bes Linn. Syftes 
mes gehörig. Ausgezeichnete Arten: 
p. alba, mit weißen, in Enbbolten= 
trauben ſtehenden, fehr wohlriechens 
den, p. rubra, mit großen, rothen, 
wohlriedhenden, p- tricolor unb 
sarinata, mit breyfarbigen, ſchö⸗ 
nen Blumen; fämmtlid in Güb>» 
Amerika beimifh und zur Bierbe 
europätfcher Gewächshäuſer geeignet. 
Plumpheit, bezeichnet, in Bezug 
auf einen Menfchen, immer ein Übers 
gewidht von Maffe Über bie Form 
und bie freye Beweglichkeit, wie fols 
he für gewöhnliche Lebenszwecke 
gefordert wird. Sie beruht theils auf 
Ermanglung körperlicher Entwids 
lung , theils auf vernadläfligter Er⸗ 
ziebung und Ausbildung. 
Plump:fad, 1) ein fharf zufams 
mengedrehtes und mit einem Knoten 
geihloffenes Schnupftuch; 2) ein 
Schlag mit bemfelben; 53) jedes 
Spiel, wobey ber P. ald Strafmits 
tel für Verſehen gebraucht wirb, 
Plus (lat.), 1) mehr; 2) Kunftauss 
drud, welcher bie Addition zweyer 
Größen bezeichnet. Das Zeichen das 
für ift +, welches, wie bas Minuss 
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zeichen, zuerft Rudolph und Stiefel 
eingeführt haben. Es wird aud zur 
Bezeihnung pofitiver Größen ges 

braucht. | 


Plasquamperfectum, Tempus, 


um von einer Handlung zu fprechen, 
welche in der Handlung als vollendet 
dargeftellt wirb, 


Plutarchos, aus Chäronea in Böos 


tien, in ber Mitte bes 1. unb zu 
Anfang bes 2. Jahrhundertes n. Chr., 
Schüler bes Ammonius in Athen, 
Eklektiker, Lehrer der Philofophie zu 
Rom, unter And. aud des Hadrian, 
eifriger Gegner ber Stoiker und Epis 
kuräer, bekleidete mehrere Ehren⸗ 
ftellen, war 5. B. Procurator von 
Griechenland. In feinen vielen, aus⸗ 
gebreitete Belefenheit verrathenben 
Schriften entwidelte er echte Weis» 
heit und mannigfattige Kenntniß, 
Der Bortrag ift beredt, bie Dar⸗ 
ftellung gemeinfaßlich, ber StyI hat 
bie Flecken feiner Zeit. Er ift ges 
fhmüdt mit den Sentenzen ber früs 
heren Philoſophen und Dichter, ohne 
ihre Eleganz zu erreichen. Geine 
Werke find eine reihe Quelle für die 
Geſchichte ber Philofophie, des Als 
terthumes und des menſchlichen Vers 
ftandes überhaupt, nur oft zu buns 
Bel. Seinen philofophifhen Schriften 
bat man ben allgemeinen Nahmen; 
Moralifhe Auffäge, gegeben, obgleich 
ihr Inhalt verfhiedene Gegenftände 
behandelt. Als Geſchichtſchreiber vers 
dient P. einen vorzüglichen Rang 
wegen: Römifche und griechiſche In» 
terfuhungen ; Iſis und Dfiris über 
ägyptifche Alterthümer ; Apophtheg⸗ 
mata, vorzüglich aber wegen feiner 
vergleichenden Lebensbefhreibungen, 
worin er ben Charakter ber berühms 
teften Griehen und Römer auf die 
lVehrreichfte und unterhaltendfte Art 
fhildert, vergleicht und beurtheitt. 
Ausgaben: bey Junta, Florenz 1517, 
Fol.z von Aug. Bryan und Mof. du 
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Soel, 5 Bbe., London 1729, 4.5 
(von Eoray), Paris 1809-11, 3 
Bbe.; von Schäfer, 9 Bde., Leips 
gig 1812, 12. Deutfche Überfegung: 
von Kaltwafler, 10 Bde., Magbdes 
burg 1799—1806. Sämmtlidhe Wer: 
fe: von H. Gtephanus, 10 Bde., 
1572; von Wedel, 2 Bde., Franks 
furt 1599, 1620, $ol.; von Reiss 
Ee, 12 Bde., Leipzig 1774—79 5 von 
Qutten, 14 Bde., Tübingen 1791 
-—-1805. 

Pluto, 1) (lat., früher Orcus, gr. 
Pluton, b. i., nad myftifhen Bes 
griffen, Geber der Kruchtbarkeit 
und Fülle, bes Reichthumes [PL us 
t08), Dis, ber Gemwaltige, früs 
ber Ais, Aides, Habes, b.i. ber 
Unfihtbare), bes Jupiter unb 


Pluviose 


eine Krone von Ebenholz, ein Rars 
ciſſenkranz oder Kranz von Abians 
tum; in ber Hand der zweyzadige 
Bepter ober Stab ober Schlüffel; ne» 
ben ihm ber Kerberos; in Statuen 
und Büften mit der Zunica beBleis 
bet, in Relief und Gemählden bis 
auf bie Hüften nadt, Kopf bisweis 
len verfchleygert ; auf Thron von Eben 
holz oder auf bem Wagen. Erklä⸗ 
zungen: P., ein König, führte zus 
erft Beerdigung und Todtenfeyer ein; 
ober: er zog, als er mit feinen Brü> 
dern, Königen, theilte, weftwärte, 
nad) Hesperien, wo die Sonne uns 
tergeht; ober: er iſt das perfonifis 
eirte Richtfeyn. 2) Tochter von Dfeas 
nos und Zethys; n. Ein. durch Zeus 
Mutter bes Tantalos. 


Neptunus Bruder, deren erfte Schide Plutoniften,die Anhänger ber Mei⸗ 


fale er theilte (im Zitanentampfe 
trug er den von ben Kyklopen vers 
fertigten unfihtbar machenden Helm, 
ben er im Gigantenkriege dem Her⸗ 
mes, fpäter dem Perfeus gegen die 
Gorgonen lieh), erhielt bey der Theis 
lung bie Unterwelt. Bier ſchwarze 
Roſſe, Drphnäos, Aethon, Nybs 
teus, Alaſtor, bie er mit goldenem 
Bügel lenkt, ziehen feinen Wagen; 
er hatte, wie bie Diympifchen, einen 
Hofftaat, wie Minos, Aeakos, Rhas 
damanthos, Sharon, Furien, Kerbes 
ros. Seine Gemahlin war bie von ihm 
geraubte Perfephone. Seine Verehs 
zung war fehr verbreitet, zu Koronea, 
Pytos, bey Ryfa, am Koralionfluffe, 
Rom. Heilig waren ihm: Zypreſſe, 
Burbaum,Rareiffe, Adiantum. Opfer, 
in ber Nacht, mit Weihrauch zwifchen 
den Hörnern, ſchwarze Bänder am 
Kopfe, ſchwarze Stiere und Ziegen ; 
der Priefter war mit Zypreſſen bes 
kränzt. Plaftifher Charakter ift ber 
feiner Brüder, nur daß die Haupt— 
haare Über die Stirne herabfallen und 
ihm ein finfteres Ausfehen geben; 
auf dem Haupte bisweilen ein ‚Helm, 


nung , daß bie Gebilde der Erbmaffe 
mehr durch große mechaniſche Ereigs 
niffe entftanden feyen, im Gegenfas 
se von Neptuniften, Bullaniften u. a. 
Diefe Meinung und biefe Ereigniffe 
bezeichnet man mit bem Rahmen 
Plutonismus. 


Plutos, Gott des Reichthumes, Als 


legorie. Man nennt ihn Sohn von 
Zäfton und Demeter, im Gefolge ber 
Athene Ergane, Tyche trage ibn als 
Kind auf den Armen; fein Bruber 
Philomeloß fey dagegen arm und ers 
werbe fi feine Bebürfniffe durch 
Fleiß und Erfindfamkeit 2c.; er fey 
ſchüchtern und blind. Ariftophanes 
(im Plutos) läßt ihn bie Güter ber 
Welt willkührlich vertheilen u. fagt, 
bie Welt müßte cine andere Geftatt 
haben, wenn ber Reichthum im Diens 
fte der Gerechtigkeit ſtände. 


Pluviole (lat.), 13) Regenmantel; 


2) großes Meßgewand ber katholiſchen 
Geiftlihen, um ben ganzen Leib ge= 
hend, vorne mit 2 Baden befeftiget. 


Pluviose (fr.), im franzöfifdh = res 


publifanifchen Kalender ber Regenmos 
nath, vom 20. Jänner bis 18. Febr. 


Plomouth 


Plymouth, 1) Borough in der Graf⸗ 
ſchaft Devon (England), am Ein⸗ 
fluſſe des Tamers und des Plym in 
den Kanal, wo ſie den Plym ouths⸗ 
hafen, eine große Bai, bilden; 
bat fefte Citadelle, beſteht außerdem 
aus Stadt und den Vorſtädten Plym⸗ 
Dock und Stonehouſe; hat2 Kirdyen, 
32 Gapellen der Diffenters, lateinis 
ſche (vom Staate unterhaltene) Schus 
le, Werkhaus, Gefängniß, großes 
Bollhaus, mehrere Waifens u. Armen⸗ 
bäufer, Hofpitäler, 65,000 (56,000) 
Sinmwohner. 9. ift als Kriegshafen 
von großer Wichtigkeit; er ift bops 
pelt, u. wird gebildet burd) ben Plym 
(Satwater) und durch ben Zamar 
(Hamoaze), er ift Station für einen 
Theil ber britifchen Flotte, zu ihm 
gehören weitläufige Doden, Magas 
zine, Arfenale, Baraden, Seeho—⸗ 
fpital ; auf den Werften arbeiten bes 
ftändig gegen 3000 Menſchen; vor 
{hm ift ein feit 1812 angelegter Damm 
von 4200 Fuß zum Schutz gegen bie 
Wellen, und 34 Meile davon in ber 
See der berühmte Leuchtthurm auf 
dem Felfen Eddyſtone. Die Einwohs 
ner werben durch die Arbeiten für die 
Flotte, fo wie durch Gerberey, Pils 
chardfiſcherey, Handel nad Weftins 
dien und Nemwfoundland hinlänglich 
beihäftiget. Das Trinkwaſſer bes 
kommt die Stadt burd eine Waffers 
leitung. 2) Graffhaft in dem norb» 
amerifanifhen Staate Maffachufetts, 
am atlantifchen Meere; bat gegen 
40,000 Einwohner auf 29, A.M., 
niebriges, nicht unfruchtbares Land, 
mehrere Küftenflüffe und Geen. 3) 
Dauptftadt darin; hat 4 Kirchen, 
Bank, Gefängniß, mit Kirchfpiel 
4500 Einwohner ; Fabriken in Gußs 
eifen, Ankerfchmiebe u. f. w., guten 
Dafen, von wo aus anfehnlicher Sees 
bandel und Stodfifhfang betrieben 
wird. Am Meere find Salzsfhlämmes 
zeyen und bier landeten bie erften 
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Europäer, bie fid in Maſſachuſetts 
nieberließen, ben 22. December 1620. 
4) Bai in biefer Graffchaft, gefchlofs 
fen von 2fehmalen Erbzungen, deren 
eine einen Leuchtturm bat; 5) fiehe 
unter Wafbington (Graffhaft in 
Nord⸗Carolina) 3 6) Hauptftabt und 
Rhede auf der Inſel Montferrat in 
Weft:Indien. 


P.M., p. m., 1) Ablürzung für pro 


Memoria, zur Erinnerung ; 2) Ab» 
kürzung für pagina mea, mibfl, auf 
meiner Blattfeite, db. h. auf ber Blatt» 
feite der Ausgabe eines Buches, defs 
fen ich mich bediene; 3) piae me- 
moriae, feligen Andenkens; 4) pro 
mense, auf ben Monath; 5) pro, 
per, pour mwille, für taufend. 


Pneobiomantie, 1)fo v. w. uns» 


genprobe 5; 2) überhaupt ber Inbegriff 
aller aus der Dbbuction eines neus 
gebornen Kindes hergenommenen Bes 
weife, daß es vor feinem Tode geath⸗ 
met habe, 


Pneumatik, 1) fo v. w. Pneomatos 


logie; 2) bie kehre von ber Bewe⸗ 
gung elaftifcher flüffiger Maffen , 
als ein; Theil der Aerometrie. 


Pneumatifhshemifher Appas 


rat, Vorkehrung, woburd Gasar⸗ 
ten nach beren Entbindung aufgefans 
gen und burh Sperrung (wozu ges 
wöhnlich Quedfilber gebraudt wird) 
gegen Mifhung mit atmofphärifcher 
Luft verwahrt werben. Man bat fols 
che, nach befonderen beftimmten Zwes 
den, in fehr verfchiedener Art. 


Pneumatologie, Geifterlehre, wurs 


be als ein eigener Theil ber Metas 
phyſik aufgeſtellt, indem man bie wes 
fentlien Dinge als Grundweſen ber 
Körperwelt und als Geifter uns 
terſchied. 


Po, 1) Italiens Hauptfluß, einer der 


wenigen Europa’s, bie nah Mors 
gen zuihren kauf nehmen; entfpringt 
auf dem Monte Vifo auf ber Grenze 
von Piemont und Brankreih, wird 
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bald nach feinem Urfprunge ſchiff⸗ 
bar , burchfließt Piemont, das loms 
barbifch-venetianifchhe Königreich, wo 


Pockels 


man in der Taſche tragen kann, und 
ber ſich gewöhnlich die Tanzmeiſter 
bedienen. Daher der Nahme. 


er auf eine Strecke von 41 Meilen Pochen, 1) ſtark und tönend auf et= 


die Grenze gegen Piemont, Parma, 
Modena und den Kirchenftaat bils 
bet, bat, wenigftens in feinem fpäs 
‚teren Laufe, wenig Kal (4 Buß 74 
Zoll auf 1 Meile) und niedrige Ufer, 
daher er ſtarke Überfhwemmungen 
(gegen weiche Eoftbare Dämme aufs 
geführt find) und weitläufige Moräs 
ſte verurfadht, fällt in mehreren Ars 
men (darunter Porto el maeftro ober 
Do grande als Hauptarm, Pors 
to Zolle, Gamello, Gnocca, Goro, 
Volano, di Primaro ober di Argens 
ta) mit einer Maffe angeblid) von 
421 Mill. Gubilfuß Waffer durch fums 
pfige Gegend ins abriatifhe Meer. 
Er nimmt die Gemwäffer des nörblis 
hen Piemonts (Glufone, Dora ris 
paria, Stura, Drca, Dora baltea, 
Sefia, Agogno, Ticino), bed Her⸗ 
zogthumes Mailand (Dlona, Abba, 
Dglio, Mincio) auf der linten.Seis 
te; ferner bes ſüdlichen Piemonts 
(Braila, Maira, Zanaro, Geris 
via), Parma's (Trebbia, Zaro, Bas 
ganza, Enza), Modena's (Groftolo, 
Sechia, Panaro) und eines Theiles 
bes Kirchenftaates (Reno) auf ber 
rechten Seite auf, Nah ihm waren 
benannt im Königreihe Italien 2) 
bas Departement bes Ober⸗Po 
(Alto:Po), zwifhen dem 9. und 
DOglio und e. And., 49, QA. M., 
327,000 Ewhr. Hauptſtadt: Gremos 
na; 3) das Departement bes Uns 
ter⸗Po (Baffo:Po), biejegige 
Delegation Ferrara, 793 Q. M., 
230,000 Einwohner. Hauptſtabt: 
Ferrara. 


was fchlagen ; 2) im Schaufpiele mit 
Stod ober Fuß auf den Boben ftos 
fen ; in Deutſchland brüdt es eine 
Unzufriedenheit aus, in Frankreich 
verftärkt eö den Applaus, aber eben 
fo bas Mipfallen. In den Seeſtädten 
(Hamburg) bezeichnet es einen hoben 
Grab von Beyfall, im Gegenfage von 
Pfeifen. 


Poch⸗er z, armes Erz, welches vor 


dem Schmelzen erſt gepocht und ſo in 
das Enge gebracht werben muß. 


Poch⸗käfer (Todtenuhr, ano- 


binm, Fabr.), Gattung aus der Fa⸗ 
milie der Bohrkäfer; die Fühler has 
ben. 11 Glieder, beren 3 Endglieder 
größer find; der Leib ift walzenför⸗ 
mig oval, abgerunbet vorne und bins 
ten; bohrt Löcher in Holz, Bücher 
und anbere Dinge und gibt durch 
Anftofen mit ben Kiefern an das 
Holz einen Ton von fih, ber bem 
Piden einer Taſchenuhr nicht uns 
ähntich ifts der Aberglaube hält das . 
Picken diefes Käfers für ein Anzeis 
gen, daß in bem Haufe, wo er fi 
hören läßt, bald Jemand fterbe. Ars 


ten: Erogkopf, fo v. w. Hartnds 


iger Bohrfäfer, deßhalb fo genannt, 
weil er, gefangen, fi tobt ftellt, und 
ſich im Feuer langfam braten, ober 
im Waffer erfäufen läßt, ohne ſich 
zu bewegen. 


Pochwerk, eine Mafhine, auf wels 


her bie Erze Elar gepocht werden, 
um fie leichter ſchmelzen zu können, 
oder vorzüglich um bie erdigen Thei— 
le reiner von ben Erzen abzufondern 
und fo die legteren mehr in bad En= 


Poblicius, römifher Familiennah⸗ 
me, die einzelnen Glieder finb un: 
bekannt. 

Poccetta (fr., Poche ober Po- 

‚ehette), eine Eeine Geige, welche 


ge zu bringen. 

Pockels (Karl Friebr.), geboren zu 
Wörmiig bey Halle 1757; war Leh⸗ 
rer bes Prinzen Auguft von Braun 
ſchweig, lebte fpäterhin als deſſen 
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Secretär und Intendant in Norbs 
beim und Braunfchweig,, warb 1800 
Hofrath und ftarb in Braunfdmweig 
1814. VBorzüglichfte Schriften : Frag⸗ 
mente zur Kenntniß des menfhlichen 


Herzens, 1.—3. Sammlung, Han« 


nover 1788179435 Verſuch einer 
Charalteriftit des weiblichen Ges 
fchlechtes, ebend. 17975 Gontrafte zu 
dem Gemählde der Weiber, nebft 
einer Apclogie berfelben gegen bie 
Befehdung im golbenen Kalbe, ebenb. 
1804 5 ber Mann, ein anthropologis 
ſches Charaktergemählde feines Ge⸗ 
ſchlechtes, 4 Bde., ebend. 1805—8 
Verſuch einer Charakteriſtik des weib⸗ 
lichen Geſchlechtes, 1 Bd., ebend. 
18063 Karl Wilhelm Ferdinand, Her⸗ 
zog von Braunſchweig und Lüneburg, 
ein biographifhes Gemählde, Züs 


Bingen 1809; über Gefeufchaft, Ges 


felligkeit und Umgang, 2 Bbe., Hans 
nover 1815—16. 

Pocken, 1) Menfhenpoden (va 
riolae), eine ben Alten (wenigſtens 
Griechen und Römern) unbelannte 
anſteckende Hautkrankheit, die jedoch, 
feit ihrer Entftehung, mehr, als 
kaum eine andere, Verheerungen uns 
ter allen Völkern angerichtet hat. 
Wahrfcheinlich bildeten fie fi zuerft 
unter den entfernteftien Nationen 
Aethiopiens, ober an ben äußerſten 
Grenzen Afiens aus. Seit dem Jah: 
re 572 n. Ehr. find fie in Arabien 
befannt unb gemein geweſen, wohin 
fie aus Xethiopien gelangt feyn fols 
len. Xaron war ber erfte arabifche 
Arzt, ber fie 622 befchrieben,, aber 
Rhazes ift ber einzige, beffen meis 
fkerbafte am Ende bes 9. Jahrhuns 
dertes verabfaßte Befhreibung der 
Krankheit auf uns gelommen if. Zu 
Anfang bes 7. Zahrhundertes, nad 
And, aber erft zu Enbe des 11. und 
Anfang bes 12. Sahrhundertes, ka⸗ 
men bie 9. das erfte Mahl durch bie 
Saragenen nah Europa, wo fie 


Pin 1 


bald fig allgemein verbreiteten ; 4270 


waren fie in England eine Jedermann 
befannte Krankheit. Von Europa er. 
bielt fie Amerika bereits 1492. In 


. Schweden ift die älteſte Nachricht 


von ihnen vom Jahre 15785 über: 
haupt blieben bie nordiſchen Gegen⸗ 
ben noch lange verfchont. Erft 1718 
überbradhten fie bie Holländer bem 
Vorgebirge ber guten Hoffnung ; 1733 
erhielten fie bie Grönlänber von Däs 
nemar?; 1768 und 1769 wurben fie 
nad) Kamtſchatka gebracht. Doch has 
ben ſich auch einzelne Länder frey 
erhalten; in Cayenne wurden die 
P. zwar durch Sklaven hingebracht, 
verbreiteten ſich aber nicht weiter. 
Einige Theile der Tatarey ſind eben⸗ 
falls frey geblieben. In manchen Ge⸗ 
genden ſcheinen ſie ganz wieder ver⸗ 
ſchwunden zu ſeyn. In Rhodeisland 
unter andern ſind ſie von 1740 bis 
1765 nie epidemiſch geweſen. — Der 
Stoff der P. iſt durchaus ein von 
außen empfangenes, nur burch Ans 
ſteckung ſich verbreitendes Miaſma. 
Die als Pockendrüſen angenoms 
menen, angebornen Bildungen, aus 
denen ſich die P. entwickeln ſollen, 
find eitle Hypotheſe. Erfahrungsmäs 
fig brechen Pockenepidemien, nach⸗ 
dem ſie mehrere Jahre lang einen 
Ort verſchont haben, meiſt unerwar⸗ 
tet aus, und es iſt oft ſchwer nach⸗ 
zukommen, wienach die erſten Kranken 
angeſteckt worden ſeyen; es iſt alfo 
noch eine beſondere Diſpoſition er⸗ 
forderlich, wenn P. allgemein werden 
ſollen, da ohne eine ſolche auch ein⸗ 
zelne Pockenkranke die Krankheit nicht 
weiter, oder auch nur auf wenige Ins 
bividuen, fortpflangen. Auch beruht 
bie mehrere oder mindere Bösartigs 
keit einer verbreiteten Pockenkrank⸗ 
heit auf einer foldhen Difpofition, 
binfihtlicd welcher jedoch Vieles im 
Dunteln bleibt. Eine ſolche Epidemie 
dauert gewöhnlich einige Monathe, 
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ein halbes, auch wohl ein ganzes 
Jahr, iſt Anfangs meiſt gelinder, 
wird im Fortgange bösartiger, zus 
legt aber wieder milber. In fehr gros 
fen Orten, wie 4. B. in Eondon, 
hören bie P. faft nie auf, verbreiten 
ſich aber, fo lange ſich nicht eine wirk⸗ 
liche Epidemie ausbildet, nur wenig 
weiter. Sonft werden die Pocken am 
meiften durch Podeneiter , bey Bes 
rührung, ober burch Übertragung von 
bamit verunreinigten Kleidungsftüs 
- &en, aber auch wohl Möbeln, Bries 
fe u. ſ. w., auc durch bloße Aus⸗ 
bünftung bes Pockenkranken weiter 
verpflanzt. Die Wirkſamkeit bes Ans 
ftedungsftoffes, zumahl wenn er vers 
f&loffen gehalten wurbe, dauert ein 
halbes Jahr oder auch länger. Pers 
fonen , bie ſich ſehr fürchten, wer⸗ 
den, wie von allen anſteckenden Krank⸗ 
beiten, auch von P. leichter als ande⸗ 
re ergriffen. Meiſtens erfolgt der Aus⸗ 
bruch der P. 10—14 Tage nad ber 
Anftedung. Vor ber Eiterung fteden 
die 9. noch nicht an; nad) diefer ift 
aber auch felbft der vertrodneteSchorf, 
den bie Eiterung hinterläßt, anftes 
dend. — Nur wenige Menfchen bleis 
ben (ohne befondere Sicherung) von 
den P. verfchent ; man rechnet, daß 
nur etwa vier ober fünf von hun—⸗ 
dert fie nicht befommen, Da aber 
auch Perfonen noch im höchſten Alter 
(von 80 und mehreren Jahren) davon 
befallen werben fönnen, fo bat viels 
leicht Niemand einen völligen Frey» 
brief dagegen. Eigentlich find die P. 
eine Kinderfranktheit, weil Kinder 
von dem zarteften Alter an häufig 
bavon befallen werben ; ja Benfpiele, 
dab Kinder bereits im Mutterleibe 
durch Podenftoff, der in die Säfte 
der Mutter übergegangen ift, von 
P. befallen werben, auch daran fters 
ben und mit P. bededt tobt zur 
Welt Eommen, find nicht felten. — 
Nicht leicht befallen P. einen Mens 


Pocken 
ſchen zum zweyten Mahl; man rech⸗ 


net etwa unter 1000 Menſchen höch⸗ 


ftens nur Einen, wo biefed ber Kal 
iftz in den meiften beobadhteten Käls 
len waren bie früheren ober fpätes 
ren 9. keine ähten. Indeſſen ift es 
nichts Ungemwöhnliches , daß Mütter 
ober Wärterinnen, bie Podenkinder 
pflegen, einzelne P. an Hautſtellen 
befommen , mit denen bas Kind in 
häufige Berührung Fam. — Wo bie 
P. das erſte Mahl hingelangen, wüthen 
fie gewöhnlich fürchterlich, weil Je— 
ber ihnen audgefegt if. So wurbe 


Kamtſchatka faft ganz durch bie P. 


entvötfert, als fie das erfte Mahl 
bahin gelangten. Man rechnet, daß 
im Durchſchnitte der 7., 10., ober 
14. an ben P. flirbt, wenn ihnen 
nicht Einhalt geſchieht; in bösartis 
gen Epibemien ftirbt aber wohl aud) 
ber 3. — Die P. verhalten fid) fo vers 
fhieden, daß es kaum möglich ift, 
eine allgemeine Befchreibung ihres 
Verlaufes zu geben. Manche davon 
Befallene find kaum für krank zu 
erachten; häufig aber fteigern auch 
bie SKrankheitserfcheinungen dabey 
fi bis zur Höhe einer wirklichen 
Peſt. Wenn fie gutartig find undors 
dentlich verlaufen, unterfdeidet man 
gewöhnlih 4 Zeiträume, beren 
Übergang in einander aber oft auch 
unmerklich ift. Der erfte Zeitraum 
(stadium ebullitionis) beutet fi 
durch eine allgemeine Unpäßlichkeit 
und einen mehr oder weniger beuts 
lichen Fieberzuftandb an. Diefes Pos 
denfieber hat fein eigentlihes 
Symptom, und es ift daher blos 
Vermuthung bey bereits graflirens 
ben P. , daß es mit Podenausbrud) 
fi) endigen werde. Diefer Zuſtand 
dauert 3—4 Tage. Run tritt ber 
zweyte Zeitraum (stadium eruptio- 
nis) ein, indem, zuweilen mit Schweiß, 
Heine runde Flecke, gewöhnlich zus 
erft im Geſichte und bann nad) und 
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nach auch am Halſe, auf der Bruſt 
und am Rücken, am Unterleibe, an 
Armen, Händen und Füßen, doch 
häufig auch ohne eine beſtimmte Auf⸗ 
einanderfolge zum Vorſchein kom⸗ 
men, die bald in der Mitte einen 
helleren Punkt, mit einer kleinen Ver⸗ 
tiefung, zeigen und eine geringe Här⸗ 
te fühlen laſſen. Binnen etwa 24 
Stunden wird der Charakter dieſer 
Flecke deutlicher; der Punkt mit dem 
Grübchen erhebt ſich als ein kleines 
Knöspchen mit einer weißen Spitze, 
während ber rothe Umkreis fi etwas 
mehr audbreitet. Das Fieber hört 
nun nad) Ausbruch der erften P. ents 
weder ganz auf, ober läßt wenigftens 
bedeutend nach. Nach Beendigung bed 
Ausbruches, weldyer ebenfalls gewöhn⸗ 
Uh — Zage dauert, iſt ber Krans 
ke in der Regel ganz fieberfrey und 
fühlt überhaupt fi fehr erleichtert. 
Bon nun an, alfo ben 6. ober 8. Tag 
vom Anfange ber Krankheit an, bes 
ginnt ber britte Zeitraum (stadium 
suppurationis), Die P., nachdem fie 
ihr Grübchen verloren, höher, fpigis 
ger, breiter und weißer geworben 
find, füllen ſich allmählig mit Eiter 
(Po deneiter). Diefer Zuftand 
dauert ebenfalld 3—4 Tage; mwähs 
rend besfelben befinden fi, wegen 
des nun entftehbenden neuen Haut—⸗ 
reizes, bie Kranken am fhlimmften, 
u. meift tritt auch ein neuer Fieberzu⸗ 
ftand, ale Eiterungsfichber, ein. 
Gewöhnlich ſchwellen die P. bis zur 
Größe einer Erbfe an. Die Umkreiſe 
ber einzelnen Pufteln bleiben babey 
immer roth, und fließen mit benen 
in ber Nähe zufammen, fo daß bie 
Haut in den Zmwifchenfäumen ges 
fpannt und ſchmerzhaft wird. Oft fis 
dert aus biefen Zwifchenräumen eine 
Eiebrige Feuchtigkeit aus. Brechen 
aber die P. in großer Menge aus, 
fo fließen bie einzelnen Yufteln feibft 
zufammen (zufammenfliefende P.)3 
\ 
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bes Reiz, beſonders bas läflige Ius 


den, wirb baburdy bebeutenb geftels 
gert. Ift das Gefiht, wie gewöhn⸗ 
lih, der Haupttheil, an bem bie P. 
in Übermaß ausbrehen, fo ſchwillt 
ed bis zur gräßlihften Entftellung 
ans; aud bie Augenlieber nehmen 
meift an biefer Anſchwellung Theil, 
fo baß bie Augen dadurch ganz vers» 
fhloffen werben und, indem fie zus 
gleich zuſammenkleben, bie Kranken 
auf mehrere Zage In einen Zuftand 
von Blindheit verfegt werben, Ges 
wöhntih füllen fih die P. in ber 
Ordnung, wie fie ausbrechen, alfo 
im Gefihte zuerft und zulegt an 
Dänben und Füßen mit Eiter. Das 
Anfangs dünne wäfferige Eiter wird 
allmählig dicker und gelber. Auch ber 
innere Hals bleibt nit von ben P. 
verfchont, bie bann währenb biefer 
Periode hier neue Beſchwerden mas 
chen. Ob audy anbere innere Theile 
von P. befallen werben, ift probles 
matifh. Bey Erwadfenen ftellt fi 
häufig ein Speichelfluß ein; bey Kin» 
bern vertritt gewöhnlich ein Durch⸗ 
fall deſſen Stelle. Die meiften an ben 
P. fterbenden Kranken werben in 
biefer Periode, beren Dauer eben» 
false 3—4 Tage geſchätzt wird, 
Opfer berfelben. Dann heben fi auch 
die P. nicht gehörig, befommen 
fhwarze Pünktchen; in den ſchlimm⸗ 
ften Fällen aber füllen fih bie P., 
ftatt des Eiters, mit brandiger Jau⸗ 
che, ober audy Blut, mit unvermeibs 
lich tödtlichem Ausgange. Der vier 
te Zeitraum (stadium exsiccationis) 
hebt an, indem bie Podenpufteln 
aufplagen, eine zähe, hbonigartige 
Feuchtigkeit ergießen und dann alls 
mäblig vertrodnen, indem fie einen 
Schorf, oder bey zufammenfließenden 
P. eine breite Borke von brauner 
und ſchwärzlicher Farbe zurüdtaffen. 
Diefes dauert bis etwa zum 14. Zas 
ge, wo dann bie abfallenden Schor⸗ 
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fen rothblauliche Flecke, bey tlef⸗ 


Pocken 


eiternden P. aber bleibende Poden» 


narben zurüdtaffen, bie befonders, 
"wenn die P. zufammenfließende was 


ren, vornehmlid das Geſicht nicht 
felten bedeutend entftellen und das 
ganze Leben hindurch als Haut⸗ 


° vertiefungen von etwa ber Form, 


- 


wie die P. waren, fich erhalten. 


Bsdsartige Poden laffen aber auch 
häufig no ernftlihere Folgen ale 


Nachkrankheit zurüd, häufig Verluft 


des Gefihtes, wenn bie Augen felbft 
" don P. befallen worden, dann aber 


auch Verfegungen von nicht gehörig 
ausgeleertem Pockengifte nach inneren 
und äußeren Theilen und baburd) ſich 


bildende langwierige Abfceffe und Ges 


ſchwüre, Verfegungen nad) den Aus 
gen und Ohren, nicht felten mit 3ers 


ſtsrung diefer Organe und zurüdbleis 


bender Blindheit oder Taubheit, bes 
fonders auch in Knochen, mit dadurch 
bewirktem Knochenfraffe, beögleichen 
in Gelenkhöhlen, ferner Verzehruns 
gen, oder au Schlagflüffe, auch Geis 
ftestrankheiten u. a. m. Die Gefahr 


‚hängt immer theil® von der Menge, 


theils und vorzüglich aber von ber 


Bösartigkeit der P. ab. — Über 
ihre Eur ift nichts Allgemeines zu 
beftimmen. In leichten Fällen ift gar 
nichts zu unternehmen, nur für reine 
Luft zu forgen, ein kühlendes Ver— 
halten anzuordnen und bem Podens 


Heiter, wenn bie P. völlig reif find, 


durch Einftehen einen Ausfluß zu 
verfhaffen. Sm biefem Falle ift 
dos Fieber auch nur ein einfaches 


Reizfieber 5 in ſchwierigen Fällen 


aber nimmt auch biefes einen eigenen 
Charakter an, ift bald inflammatos 


riſch, bald galligtneruds ober tys 


phös. Auch Gomplicationen mit ans 
deren Krankheitsübeln find von er— 
heblichem Einfluffe auf den Gang ber 


"9. Hiernad richtet fich die Aufgabe 


des Arztes, die immer bey bösarti> 


Pocken 


gen P. eine ſchwierige if. Durch 
Bähungen mit ſchleimigen Mitteln 
ſucht man während der dritten und 
vierten Periode das läſtige Jucken zu 
lindern, auch, wo möglich, die Augen 
gegen Verkleben der Augenlieder zu 
ſichern; das Abfallen harter Pocken⸗ 
eruften, die ſich zum Theil lange über 
die gewöhnliche Zeit der Abtrock⸗ 
nungsperiobe verhalten, wirb burdy 
Mandelöhl ober Ähnliche Mittel be» 
fördert. Wegen Nachkrankheiten ho⸗ 
ben Pockenkranke auch nad übers 
ftandenen P. noch eine lange Beit 
eine forgfältige Auffiht auf ihren 


Geſundheitszuſtand nöthig. 2) Fals 


fhe P., die den ächten mehr ober 
weniger ähnlich, häufig vor ober 
während Pocenepibemien ebenfalls 
Individuen befallen, nicht felten mit 
den ächten P. verwechſelt werben, 
ſich aber beſonders dadurch unters 
ſcheiden, daß ſie von weit kürzerem 
Verlaufe und mit keinen ober uners 
heblichen Fieberbewegungen begleitet 
find, Sie felbft benehmen fidy fehr 
verfhiebenartig, und in feltenen Fäls 
ten nähern fie fi in Allem bem Chas 
rakter ähter P. fo, daß nur ein Kens 
nerauge fie richtig unterfheibet. Übris 
gens find fie gefahrlos und bebürfen 
auch Feiner Heilmittel, Man unters 
fcheibet ber Form nach breyerley Ars 
ten, die aber auch noch mancherley 
Anomalien zeigen: a) Waffer: ob. 
Windpoden (variolae crystalli- 
nae, Iympbatizae); enthalten eine 
weiße, burchfichtige Feuchtigkeit, die 
nur in feltenem Kalle eiterartig wird; 
bie Pufteln find von verfchiebener 
Größe und haben in der Mitte eine 
Feine Vertiefung; b) Spitz⸗ ober 
Steinpoden (v.acuminalae, ver- 
rucosae), bilden blos eine fpigige 
Erhöhung ohne Vertiefung, füllen 
fih mit Lymphe, bleiben bis zum 
Abfallen hart und gleihfam warzig; 
e) Shweinspoden (v. ovales), 


Pogenimpfung 


son meift länglicher, aber auch runs 
der Form; werben weit größer als 
ächte P., haben an ihrer Baſis zus 
weilen einen rothen Ring, gehen in 
wabre Eiterung über, verwandeln 
fi felbft wohl in große, lange, eis 
ternbe, um ſich freffende Geſchwüre 
und hinterlaffen Narben. 
Hoden:impfung, P.:inoculas 
tion, gefliffentlide Übertragung 
von Podenftoff in einen für die Pos 
ckenkrankheit noch empfänglichen Körs 
per, zu dem Zwecke, um präſumtiv 
dadurch einen gutartigen und milden 
Verlauf der Krankheit zu bewirken, 
und bie zu Impfenden den Gefahren 
zu entziehen, denen fle ausgeſetzt feyn 
dürften, wenn fie unter ungünftigen 
Berbältniffen, bey herrfchenden bösars 
tigen Poden u. f. w., bavon befallen 
werben follten. Sie ift längft außers 
balb Europa bey mehreren Nationen, 
aber auf unterfiedlihe Weife, bes 
wirft worden, nahmentlich bey den 
Ghinefen, welche ihren 3= bis 6jäh— 
rigen Kindern einen noch feuchten 
Pockenſchorf in die Nafe fteden, wels 
ches Berfahren im Lande Poden: 
fäen genannt wird, eben fo in Ins 
dien, wo die Brahmanen im Lande 
umherreifen und mit Podenftoff ges 
tränkte Baummolle aufgeriebeneStels 
len bes Vorderarmes auflegen, ober 
auch feidene bamit durchdrungene Fä⸗ 
den durch die Haut ziehen. Eben ſo iſt 
Pockenkaufen zum Behuf für 
Impfungen in Arabien ſeit langer 
Zeit in Gebrauch; desgleichen iſt die 
P. in Georgien, beſonders unter den 
Circaſſiern, um die Schönheit der 
Mädchen zu erhalten, ſeit den älte— 
ſten Zeiten üblichz auch in der Bers 
berey war ſie unter dem gemeinen 
Manne ſehr frühe im Gange, ends 
lih befonders aud in ber Türkey, 
und nahmentlich in Gonftantinopel. 
Hier war ed befonders, wo Lady 
Montague diefelbe 1717 kennen lern⸗ 
Gonorrfationd : Eericon. 14. Wo. 
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te, und nad ihrer Rückkehr nach 
London 1721 ihren ganzen Einfluß 
anwandte, um die P. im riftlichen 
Europa (mo fie bisher zwar hier und 
da empiriſch geübt, aber doch nicht 
eigentlich von Ärzten ale Schugmits 
tel anerfannt worden war) einzus 
führen. Diefes gelang au, indem 
fie nah und nad) in allen europäis 
fen Staaten, aud in Amerika (bes 
fonders nach Vorgang einer Menge 
fürftiiher Perfonen, bie für ſich und 
ihre Kamilien mit gutem Erfolge da⸗ 
von Gebrauch machten) üblid und 
häufig benugt wurde. Die Ärzte bes 
mühten fi, theils durch Vorbereis 
tung der Impflinge, theils durch 
zwedmäßige Impfmethoden, theils 
dur forgfame Wahl des Impfftoffes 
die Vortheile der P. zu erhöhen. 
Dimsdale, Sutton und Mehrere er« 
warben fih in dieſer Hinſicht Ruf. 
— Das gemöhnlichfte Verfahren ift, 
daß die Spige einer Lanzette, ober 
einer vorne breit geſchliffenen Ras 
det, mit Podeneiter befeudtet, an 
den Armen, oder zwiſchen dem Daus 
men und Zeigefinger, unter das Obers 
häutchen gefhoben , oder aud mit 
einer Lanzette ein flacher, nicht, oder 
faum biutender Einfdpnitt in einen 
oder beyde Arme gemadt und ein 


"mit Podeneiter getränfter Baden 


eingelegt wird. Weniger Billigung 
verdient die Methode, nah ber 
dur ein Blafenpflafter eine klei⸗ 
ne Hautftelle von der Oberhaut ent» 
blößt und in diefelbe pulverifirter 
Podenfhorfeingeftreut, oder aud ein 
mit Podeneiter getränkter Faden ein» 
gelegt, oder friſches Podeneiter aufs 
getragen wird ; nod andere Methoden 
haben wenigftens keine Vorzüge. Die 
geimpfte Stelle entzündet fih nun 
gewöhntih vom 3. Sage an, bo 
auch wohl erft am 7., und wird zu 
einer wirklichen Pocke. Gewöhnlich 
brechen nun den 9. bis zum 13. Tas 
12, 


4 
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‚ge nad) der P. die Poden ohne ers 
bebliche vorherige Kieberbewegungen 
aus. Oft find es bann nur wenige, und 
bey weitem in den meiften Fällen ift 
det Verlauf der Krankheit gurartig, 

fo daß man im Allgemeinen nur etwa 
unter 300 oder auch nur unter 500 
Fällen einen unglüdtihen Ausgang 
sechnet. Indem aber ſolche Källe body 
auch vorfommen unb, wo fie eins 
treten, immer große Senfation ma= 
Ken, aud die geimpften Poden hin 
und wieber einen bösartigen Charak⸗ 
ter annehmen und, wenn aud bie 
Kranken mit dem Leben davon kom⸗ 
men, bob Nachkrankheiten zurüd 
bleiben, auch hin und wieder es vor= 
kam, daß dur die geimpften Pos 
den, obgleih fie ihren gehörigen 

Verlauf madten, die Empfänglidys 

Reit für eine nochmahlige Infection 
mit Pocken nit aufgehoben wurde; 

ſo hatte die P. immer aud mit Wis 
Berfachern zu kämpfen, und auch uns 
ter Ärzten erhoben fi eine Menge 

Stimmen bagegen. Inbefjen blieb fie 
doch) das befte Schugmittel gegen bie 
fo gefürdptete Krankheit, bis fie durch 
Entdedung ber Kuhpoden, die bey 
viel minderer Gefahr eine weit wirt: 
famere Sicherung gewähren, ganz in 
den Hintergrund gedrängt wurde, fo 
daß fie, feitdem dieſes Sicherungs⸗ 
mittel eingeführt ift, kaum noch irs 
gendiwo geübt wird, ja, wo firenge 
Medicinalpolizey gehandhabt wird, 
fogar geſetzlich unterfagt ift. 

Poco oder un p. (ital.), in der Mus 
fit fo v. w. ein wenig; wird in Zus 
fammenfegungen gebraudt, um ben 
Grab ber Stärke und das Zeitmaß 
näher zu beſtimmen. 

Poczatek Poczatky), Stadt im 
Kreife Tabor des Königreiches Böh⸗ 
men (Kaiferth. Öfterr.) ; bat Tuch⸗ 
weberey, Sefundbrunnen, 1900 Einw, 

Podagra (gr.), Örtliche, die Gelens 
Be bes Fußes und befonbers bie gros 


Podaliria 

fe Fußzehe, oder auch bie Ferſe be⸗ 
fallende Gicht, die ſich vorzüglich 
durch die meiſt im Herbſte oder Frühe 
jahre wiederkehrenden Anfälle un 
die mit denfeiben verbundenen höch ft 
empfindlichen Edymerzen auszeichnet. 
Sie befällt in der Regel nur Mäns 
ner von mittleren Jahren, mit wohl» 
genährtem Körper, ift erblidh, dauert 
1—3 Wochen und ift eigentlih als 
bie einfachfte und regelmäßigfte Form 

der Gicht anzuſehen; daher Pobdu= 
griften in der Zwifchenzeit gewöhn— 

lich fi fehr wohl befinden. Nach öfs 
terer Wiederkehr wird das P. jedoch 

oftmahls mit mehreren anderen gich⸗ 

tifhen oderaud fonftigen chroniſchen 

Leiden complicirt. Ruhe, ein fireng 

biätetifches Verhalten und Anmwens 

bung äußerer Wärme, ‚Enthaltung 

von Wein unb anderen hitzigen Ges 

tränfen, Umwidlung des Fußes mit 

Flanellu. ähnliche Mittel find Haupts 

erforberniffe. Durch zeitige Anwen⸗ 

dung von kaltem Waſſer läßt ſich das 

P. öfters vertreiben; aber man hat 

Schlagflüſſe oder andere bedeutende 

übel, wodurch die Natur ſich rächt, 

zu fürchten. 


Podagraria, Art ber Pflanzengat- 


tung Ägopodium; wächſt in ganz 
Deutſchland auf Wieſen, Schutthau— 
fen, an Zäunen u. f. w., blüht im 
May und Juny. In Schweden, Preus 
fen, audy in Thüringen ift man bie 
jungen Blätter als Gemüfe. 


Podaliria (pod. L.), Pflanzengats 


tung, nach Podaliriog benannt, aus 
der natürlichen Familie der Hülſen— 
pflanzen, Ordnung Saphoreen, zur 
4. Ordnung der 10, Klaſſe des Linn. 
Spitemes gehörig. Merkwürdige Ars 
ten: p. tinctoria, mit gelben, 
traubenftändigen Blüchen, in Birs 
ginien heimiſch und daſelbſt zur Bes 
zeitung einer unädhten Gorte von 
Indigo benugt;5 p. australis, 
mit dreyzähligen Blättern, fhöner 


Podenfac 


blauen, großen, in lange Trauben 
gtfammelten Blumen, in unferem Klis 
ma ausdauernd und, wie p. alba, 
mit weißen Blümen u. m. a. als 
Bierpflange in europäifchen Gärten 
eultivirt, 

Podenſac, Stadt und Gantonsort 
im Bezirke Borbeaur, Departement 
Gironbe (Frankreich), an der Gas 
ronne; bat 1400 Einwohner, baut 
guten Wein (Podenfac). 

Poderſam, Stadt im Kreife Saatz 
des Königreihes Böhmen (Kaifers 
tum Öfterreich) 3 hat ſchöne Kirche, 
700 Einwohner. 

Podesta (ital.), eine der bürgerlis 
chen Gerichtöbarkeit vorftehende hohe 
obrigkeitlihe Perfon in Italien, mit 
mebterer oder minderer Gewalt, et⸗ 
wa einem Amtmanne oder Schult⸗ 
heiß entfprehend. Bey den alten 
itatienifhen Republiken hatten bie 
P. oft die höchſte Gewalt im Staate, 

Yodemwils (Heinrih, Graf von), 
geboren 1695 in Hinterpommern; 
war erft Gefandter in Kopenhagen 
und Stockholm, wurde 1730 preußi⸗ 
{her Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, brachte den Frieden 
von Breslau und Dresden zu Stans 
de; farb 1760. 

podgorze (Podgurz), 1) Stabt 
im Kreife Thorn des preußifchen Res 
gierungsbezirfes Marienwerder, an 


der Weichfel, Thorn gegenüber, mit 


370 Einwohnern. 2) Stadt im Kreis 
fe Bochnia ded Königreiches Galis 
zien (Kaiſerthum Öfterteih) ; liegt 
an der. Weichſel, bat 2000 Einwohs 
ner, Dauptfhule, in der Nähe Eis 
fenwerte, Zlintenftein: und Kreide: 
brühe. Podgurze, Fluß; bildet 
auf eine Strede die Grenze zwifchen 
dem Öfterreihifhen Königreihe Gas 
kizien und Rußland, fällt in ben 
Daieftr. 


Pobiebrab, 1) Stadt im Kreife 
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(Kaiſerthum SÖfterreih); Liegt an 
der Eibe, hat altes Schloß, 2409 
Einwohner, Geburtsort von Georg 
Podiebrad, König von Böhmen. 2) 
Goloniereforntirter Böhmen (eigents 
ih Huſſiten, die 1741 einwanders 
ten und nachher die reformirte Res 
ligion annahmen) im Kreife Strehs 
len des preußifhen Negierungsbes 
zirdes Breslau, mit beträdtlicher 
Baummollenweberey und 900 Eins 
wohnern. 

Podiebrab, berühmtes böhmiſches 
Gefhleht; ſtammte angeblich von 
dem Grafen Berred und Nidda am 
Rhein ab und fiedelte fih um 1227 
in Böhmen und Mähren an. Aus⸗ 
gezeichnet waren: 1) Georg 
von 9., König von Böhmen. 
Deffen Sohn 2) Hinko J., fiftes 
te die Herzoge von Münfterberg 
und Grafen von Glatz, vertaufdte 
fpäter die Herrfhaft Pobdiebrad mit 
Oels und Wohlau. Seine Nadıfoms 
men herrfchten als Hergoge von Müns 
fterberg, Delsund Wohlau und Gras 
fen von Glag; theilten fih aud in 
mehtere Linien, bis dieſer Stamm 
nad) 184 Jahren 1647 mit Karl Fried: 
rich wieder erlofch. Dels nrd® Bern» 
ftadt fiel nad einigen Streitigfei= 
ten an eine Geitenlinie von Würs 
temberg , das durch bie weibliche Li— 
nie mit dem Haufe P. am nächſten 
verwandt war, und nad) beren Aus⸗ 
fterben an Braunſchweig. 

Podium (fat., v. gr.), 4) fo v. w. 
Bode; 2) erhabener Ort, um darauf 
zu treten; 3) Erter, Austadung, bes 
fonders im Gircus oder im Amphis 
theater der für den Kaifer beflimmte 
Erker; 4) fpäter im Theater ber 
Plag vor den unterften Gigen, rings 
um bie Orcheftra herum ; 5) jetzt der 
vordere ſichtbare Theil ber Bühne, 
fo weit ervom Vorhange abgeſchnit⸗ 
ten wird, 


Bidſchow des Koͤnigreiches Böhmen Podkamien, 1) Stadt im Kreife 
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ı80 Podladien 
Brzezany bes Königreiches Galizien 
(Kaiferthum Öfterreih) ; hat Schloß, 
unirte Kirche. 2) Marktfleden im 
Kreife Zloczow besfelben Reiches ; 
bat 3200 Einwohner, 2 Kirden, 1 
Kloſter. 

Podlachien, Woiwodſchaft im Kös 
nigreiche Pohlen, im Oſten an Ruß—⸗ 
land grenzend; hat 228 Q. M. mit 
332,000 Einwohn., wird bewäffert 
vom Bug, Weichfel, Wieprz, vielen 
Seen und Moräften, hat reichlicdhe 
Waldung, aud) vielen Aderboden mit 
binlänglichem Getreidebau. Wappen : 
ein bewaffneter Reiter mit einem 
Schwerte in ber erhobenen Hand ; 
auf der anderen Seite mit einem 
weißen Abler inrothem Felde. Theilt 
fih ind Obwods; Hauptfladt: Sied⸗ 
lec. War ehebem Herzogthum und 
Woiwodſchaft des Königreiches Pohs 
len, gehörte bis 1569 zu Littauen, 
fpäter zu Pohlen. 

Pobol, 1) Kreis in der Statthals 
terſchaft Moskau (europ. Rußland), 
ſüdweſtlich an Kaluga grengend ; hat 
323 Q. M., über 60,000 Einmwohs 
ner, etwas hügeligen, doch unfruchts 
baren Boben, ift gut bewäffert von 
102 Flüſſen und Bächen, darunter 
die Pachra, Reshai u. a. 2) Haupt⸗ 
ftadt hierin, an ber Pachra;z bat 
kaiferliches (hölgernes) Schloß, Kreis⸗ 
fhule, zwey Magazine, Manufücs 
tur von gewürfelten Seidentüchern, 
900 Einwohner. 3) Dorf im Kreife 
Chrubim des Königreiches Böhmen 
(Kaiferthum Öfterreih); hat Glass 
bütte, Marmorbrüde, Gefundbruns 
nen (Wenzelsbad). 

Podolien, Statthalterfhaft in Süds 
Rußland, zwifchen den Statthalters 
fhaften Volhynien, Kiew, Cherfon, 
Beffarabien und Öfterreih; hat9484 
(a. And. 1010 oder 1353, letzteres 
zu ho) A. M., gegen 1,100,000 
Einwohner, Klein» und Großruffen, 
Pohlen, Deutfhe und and., meift 


Podophyllum 


griechiſcher Gonfeffion; der WBoben 
ift dur) Vorberge der Karpatben 
(Salon), die nirgends bedeutend hoch 
(500 Fuß) fih allmählig verflachen, 
gebirgig ; füblich findet iheine fans 
dige Steppe, fonft ift die Provinz 
fehr frudhtbar, und gibt im Überfluf 
Getreide aller Art, üppigen Grass 
wuchs. Die Bewäſſerung geſchieht 
durch den Dnieftr (Grenzſluß gegen 
Beffarabien mit vielen Heinen Neben» 
flüffen), den Bug und mehrere Seen; 
das Klima ift mild, angenehm und 
gefund. Die Einwohner treiben Aders 
bau (fehr nadhläffig, do mit Ges 
winn aud von manderley Handels 
gewädhfen), Gartenbau (au nicht 
foftematifch betrieben), Waldeultur 
(in den weftlihen Theilen), Jagd 
auf fih hier nicht felten ſindendes 
Raubwild, Geflügel (Zrappen), Vieh» 
zucht (ſchöne Pferde, Rinder, Schafe, 
Schweine, Biegen), Fiſcherey, einis 
ge bergmännifche Beſchäftigung (Bes 
arbeitung bes Sumpfeifens, Salpes 
ter), wenig Inbduftrie und Hanbel. 
Wappen: eine goldene Gonne in 
blauem Felde. Gintheilung: in 12 
Kreife. Hauptftabt : Kaminiek. P. 
war ehedem bis 1775, wo ed an Rußs 
land kam, pobinifhe Provinz. Es 
mwurbe mit Brazlam zu Einer Gtatte 
halterſchaft verbunden, behielt einis 


ge Kreyheiten. 


Podophylium (pod. L.), Pflans 


zengattung aus ber natürlichen Fa— 
milie ber Papavereen, zur 1. Orbs 
nung ber Polyandrie bes Linn. Sy» 
ftemes gehörig. Einzige Art: p. pel- 
tatum, mit ganz einfahem, 5—10 
Bol hohem, am Ende zwey gegens 
überftehende, fchildförmig gelappte, 
große Blätter, zwifchen dieſen eine 
überhängende Blume von der Größe 
einer Rofe, und eine blafgelbe, wohl⸗ 
fhmedenbe Frucht tragenden Sten= 
gel, ſtarkes Erbrechen erregender 
Wurzel, in Nord: Amerika heimiſch, 


Podzulaken 


in europäifchen Pflanzenſammlungen 
cultivirt. 

Podzulaken, Stamm der Kroaten 
im Konigreiche Kroatien (Kaiſerthum 
ſterreich). 

Põobel (v. lat. populus), die niedrig⸗ 
ſte Klaſſe der Staatsbürger, die ſich 
durch Mangel an Bildung und Ach⸗ 
tung für biefelbe , befonders für das 
Schickliche und Gefeglihe charakteris 
firt und daher leicht zu Unfug aufs 
zureizen ift. Gemeinheit jeber Art, 
von geringen wie vornehmen Perfos 
nern, wird deßhalb auch pöbelhaft 
genannt, wenn fie ſtark unfittlicye 
ift. P.=feele nennt man jeden Mens 
fhen , ber in feinem Betragen und 
feinen Äußerungen eine pöbelhafte 
Gefinnung offenbart. Auch in ber 
Kunft und Riteratur gibt es baher 
P., worüber fhon Klopftod in feis 
ner Gelehrtenrepublif viel Treffendes 
gefagt hat. 


Hödftein, Dorf mit Garten und 


Schloß des Biſchofes von Gurk; liegt 
im Kreife Klagenfurt bes Königreis 
des Illyrien (Kaiſerthum Öfterr.); 
liegt am Zufammenfluffe ber Olkza 
unb Gurk; hat Eifenwerke. 

Põôel, 1) Infel nahe am Feftlande 
der Herrfhaft Wismar (Großherzog⸗ 
tbum Medtenburg); hat 1400 Eins 
wohner, wurbe 1803 vom Großbers 
zoge mit Wismar gekauft. 2) Amts» 
fig, Pfarrdorf an einem Meerbufen, 
mit 1050 Einwohnern. Pöhlberg, 
Bafaltberg bey Annaberg im könig⸗ 
Lich fähfifhen Erzgebirge: hat 3000 
Fuß Höhe über Wittenberg, 2 Stuns 
ben im Umfange. 

Pökile (nomÖnoroa, bie bunte Hals 
fe), 1) ein mit Gemählden gefhmüds 
ter Säulengang. Bekannt find: a) 
eine reich mit Gemählden gefhmüds 
te Refche zu Sparta; b) zu Olym⸗ 
pia, im Haine Altis; c) zu Athen, 


früher die Plifianaktifche Halle, vor= 


nehmlich von Kimon verfchönert, mit 
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Gemählden von Polygnotos, Panä⸗ 
nos und Mykon; das erfte Gemähls 
de ftellte die bey Denea die Lafedäs 
monier angreifenden Athenfer dar; 
das andere den Amazonenfampf un» 
ter Theſeus; das dritte bie verfanms 
melten, Zroja belagernden Grieden, 
das legte die Flucht der Perfer bey 
Marathon. Auch waren hier die von 
den Athendern den Skionäern, fo 
wie bie ben Lakedämoniern abgenoms 
menen, ehernen Schilde aufgehan> 
gen. In dieſer Stoa lehrte Zeno. 
2) Zelfen im rauhen Kilikien, auf 
dem Wege nad) Seleukia, mit eins 
gehauenen Stufen. 


Pölig, Stadt im Kreife Ranbow bes 


preußifchen Regierungsbezirkes Stets 
tin, an der aus ber Oder gebilbeten 
Larpe, welche hier fi mit der Ps 
liger Fahrt, einem Oberarme, 
vereiniget ; hat ftarfen Hopfenbau, 
Schifffahrt, Shiffebau , Fiſcherey 
und 1600 Einwohner. 


Pölin (Kart Heinrich Ludwig), ges 


boren zu Ernftthal im Schönburgis 
ſchen 17725 habilitirte fi 1794 ale 
Privatbocent in Leipzig, ward 1795 
Profeffor der Moral und Geſchichte 
an ber kurſächſiſchen Ritterafademie 
zu Dresden, 1803 außerordentlicher 
Profeſſor der Philoſophie zu Leipzig, 
1804 ordentlicher Profeſſor des Nas 
tur⸗ und Völkerrechtes in Witten⸗ 
berg, 1808 ordentlicher Profeſſor der 
Geſchichte, 1815 ordentlicher Profefs 
for der Geſchichte und Statiftit, 1820 
Profeffor der Politik und Staatswifs 
fenfchaften und 1825 königlich ſäch⸗ 
ſiſcher Hofrath. Er ift einer der aus⸗ 
gezeichnetften Lehrer dieſer Hochſchu⸗ 
le, bdeffen Vorträge eben fo beleh— 
rend ald angiehend find. Unter feinen 
zahlreihen Schriften find folgende 
die vorzüglidhften: Populäre Moral 
des Chriſtenthumes, Gera 1794, 2. 
Auflage 18215 Gefhichte der Gultur 
der Menfchheit, nach kritiſchen Prinz’ 
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eipien, ebend. 1794; Handbuch ber 
Weltgefdihte, 3 Bänte, Leipzig 
1805, 6. rerbefferte Auflage, 4 Bde., 
3830; die Äſthetik für gebildete Le: 
fer, 2 Bde., ebend. 1806; Geſchich— 
te und Statiſtik des Königr. Sach— 
fen und bes Herzogthumes Warfchau, 
3 Bde., ebend. 1806 —103 Handbuch 
ber Geſchichte der ſouverainen Staa⸗ 
ten des Rheinbundes, 2 Bde., eben⸗ 
daſelbſt 1811; die Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten im Lichte unferer Zeit, 5 Bde., 
Leipzig 1823—25, 2. Auflage ber 3 
erften Theile, 18275 bas Gefammtges 
bieth ber beutfchen Spradhe, nad 
Profa, Dihtkunft und Beredfamkeit, 
theoretifh und praftifch dargeftellt, 
4 Bde., ebend. 1825; bie Staaten» 
ſyſteme Europa’s und Amerifa’s feit 
bem Jahre 1785, geſchichtlich polis 
tiſch dargeftellt, 3 Bde., ebendafelbft 
18265 Jahrbücher der Geſchichte und 
Staatöfunft, eine Monathefchrift, 
ebendaf. 1828 — 30; Bibliothek der 
wichtigen neueren Geſchichtswerke 
des Auslandes ; Überfegungen von 
einer Gefellfchaft deutfcher Gelehrten, 
1 Thl., 1.3. Lieferung, ebendas 
ſelbſt 1830; die Regierung Friedrich 
Auguſt's, Königs von Sadfen, nad 
ben Quellen bargeftellt, 2 Bde., ebend. 
1830. Überbieß gab er heraus: 8. F. 
Poflelt, Geſchichte der Deutfchen für 
alle Stände, 3. u. 4. Theil, Leipzig 
1805, 1819, 

Pölten, Sct., Kreisftadt im Vierter 
ob bem Wienerwalde im Lande unter 
ber Enns (Kaiferth. Öfterr.) ; liegt 
an der Trafen, hat Bifchof, Hofpital, 
Krankenhaus, biſchöfl. Afumnat,engl, 
Eräuleinfift mit Erziehungsanftalt ‚ 
Theater, Kattuns u. Steingutfabrif, 
Eifenpammer u. ſ. w., 4000 Eins 
wohner. Pöltenberg, 1) Marlts 
fleden im Kreife I3naym der Marks 
graffhaft Mähren (Kaiferthum Öfters 
zeih); hat Probſtey bee ritterlichen 
Kreuzordene zum rothen Stern, der 


Pöniten; 


ren Probft Lanbftand ift, 250 Eins 
wohner; Bergſchloß babey. 


Poeuitentiale (Pönitenzbuh), 


ein katholiſches Lehrbuch über bie 
Regeln der bußfertigen Sünbern auf» 
zulegenden Bußen, um ben Günber 
mit Gott auszuföhnen. 


Poenitentiarius (lat.), in Rom 


der Vorfteher des höchſten geiftlihen 
Gerihtes (Poenitentiaria) Er 


‚ift immer Garbdinal, folgt in ber Wür⸗ 


de auf ben Generalvicar und erkennt 
in allen fonft den Bifhöfen vorbehal⸗ 
tenen Fällen. Der P. bat einen Uns 
terpdönitentiariuß, einen Res 
genten ber Pönitentiaria, 24 Procus 
ratoren oder Defenforen, aud viele 
PDrieftersPönitentiarien uns 
ter fih, die an die vorzüglichſten 
Kirhen Roms gemwiefen find unb 
fi in wichtigen Fällen bey ibm Rath 
erboblen. Die Würde wurde von Bes 
nedict IT. eingeführt, nach And. vom 
Dapft Gornelius. 


Yönitenz (Iatein. Poenitentia), 1) 


Neue eines Günders, mit bem feften 
Vorfage, nit mehr zu fündigen. 
Die katholiſche Kirche betrachtet die 
P. als ein Sacrament, fobald der 
Sünder feine Sünde einem Beidht: 
vater befennt, von dem er die Abſo— 
lution ber feit ber Taufe begangenen 
Sünden erhält; 2) die Strafe, bie 
das kanoniſche Recht auf Verbrechen 
gefegt hat, und die Bußen, weiche 
bem Beichtkind vom Beichtvater zu 
einiger Genugthuung aufgelegt wer= 
ben; bergleidhen find: Wachen, Fa⸗ 
fien, Wallfahrten u.f.w.; für fdwes 
ve Vergehen felbft 3) Kirchenbuße; 
4) bie Strafe, welche Geifttiche, die 
fi leichter Vergehen, Disciplinar⸗ 
vergehen, Ungehorſam gegen ihre 
Dbern ſchuldig gemacht haben, durch 
Ertheilung fchlechterer Stellen (P ös 
nitenzpfarren) erleiden. Solche 
Stellen find von befonders geringem 
Grtrage, ober aud weit entlegen u, 
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ſonſt unangenehm. Zegt iſt bie Sitte, 
Geiſtliche durch Pönitenzftellen zu 
ſtrafen, faſt ganz abgekommen. 
Poeſie (v. gr.), 1) fo v. w. Dicht⸗ 
kunſt; 2) fo v. w. Gebidht. 
Yöfing, Stadt in ber Geſpanſchaft 
Preßburg des Königreiches Ungarn 
(Kaiferthum Öfterreih) ; hat Schloß, 
Latholifhe und Luther. Kirhe, Kilos 
fter, Hauptfhule, Synagoge, Ge⸗ 
fundbrunnen, Goldbergwerk, Weins 
bau u. a., 3700 Einwohner. Pöße 
ned, Stabt im meiningenfchen Fürs 
fenthume Saalfeld, liegt an der Kals 
ſchau (Kutſchbach), hat 3500 Eins 
wohner, anfehnlidhe Gerberey, Geis 
fenfiederey,, Porzellanfabrif, 
Höttenborf, Marktfleden im Viers 
tel unter bem Manharböberge bes 
Landes unter ber Enns (Kaiferthum 
Öfterreih); hat 420 Einwohner. 
90999 (ben ben Europ. Naffau), 
Snfelgruppe im indifhen Meere, 
weſtlich von der Infel Sumatra; bie 
zwey hierzu gehörigen Infeln find 
body, gebirgig , bewaldet , haben gu⸗ 
tes Waffer , bringen Sago, Kokos, 
Pifang, Ananas, Bambus, Hirſche, 
Schweine, Hühner; das Meer’ ift 
fehr fiſchreich; die Einwohner, zu uns 
gefähr 1500 gerechnet, haben licht⸗ 
braune Haut, tätowiren ſich, theilen 
fi in mehrere Stämme, wohnen in 
Dörfern , beren Häufer von Bambus 
gebaut find, tragen Kleider von Baum⸗ 
rindenfaſern gemacht, bemaffnen fich 
mit Pfeilen und Bogen und Dolchen, 
find ftrenge Räder bes Mordes und 
des Diebftahle. 

Poglizza, Diftriet im Kreife Spas 
latro des Königreihes Dalmatien 
(Kaiſerthum Öfterreih), gebirgig 
durh den Moftor,, bewäffert durch 
bie Eliffa, Duare, Zarnovizza und 
Gettina; hat ID. M., bringt vies 
les Hol;, Getreide, Wein, Bich. 
Nie Einwohner (gegen 20,000) find 
flüchtig geworbeuer ungariſcher und 
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boeniſcher Abel u. ſlavoniſche Bauern, 


haben einen Vorfteher ober Großgraf 
und einen Unterbefehlehaber (Conti), 
halten zur jährlichen Wahl derfelben 
kandtäge (3bor) auf ber Ebene Gats 
ta, haben 1200 Mann reguläre Mis 
Lig und zum Hauptort Pirun » Dur 
brava. War früher freywillig unter 
venetianifhhe Hoheit getreten, Fam 
4797 unter öfterreichifhen Schug und 
theilte bie Schidfale Dalmatiens. 


Pogoda (Dagoba, Dogoba), 


Bott ber Slaven, befonders ber Poh⸗ 
len. [Er wurde als der Geliebte] ber 
Göttin Simzerla in jugendlicher 
Schönheit bargeftellt, bekränzt mit 
blauen Blumen unb einem blauen, 
ſilberdurchwirkten Wammes, auf Blur 


men bhingeftredt. Während Simzerla 


den Frühling bezeichnete, war er 
der blaue reine. Himmel beöfelben und 
darum ihr in Liebe verbunden. 


Pogorſchell (pohln. Pogorzely) 


Stadt im Kreife Krotoſchin des preus 
ziſch. Negierungsbezirkes Pofen, mit 
840 Einwohnern. 


Pohlen, f. Polen. 
Pohlom(Grof:), ein Dorf im Kreis 


fe Teſchen des Fürſtenthumes Edles 
fien (Kaiferth. Öfterr.), mit einem 
Schloſſe, einer Pfarrkirche, Schule 
und einem Poftamte. Die Alaunberg⸗ 
werte find bedeutend. 


Pohrlip (Pohorzelik), Stadt 


an der Iglawa im Kreiſe Brünn ber 
Markgraffhaft Mähren (Kaifertbum 
Öfterr.); hat 1550 Einw., Synagoge. 


Poinfinet (Antoine Alerander den» 


ri), geboren 1735 zu Fontainebleau; 
ein zu feiner Zeit fehr belichter fran⸗ 
zöf. Luftfpiels u. komiſcher Opernterts 
Dichter, der ſich befonders durch Ans 
muth u. Leichtigkeit ber Verfification 
auszeichnete. Sein beftes Kuftfpiel: 
le Cercle, wird noch jest auf dem 
parifer Theätre frangsis mit Benfall 
gegeben. Seine grengenlofe lãcherliche 
Eitelkeit und Leihtgläubigteit machts 
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Poitos 


ibn in bem Grabe zum Stichblatt Poiffarben (v. fr.), Bifhhändlerin- 


des Wiges, ber Perfiflage und des 

Myftificirens (welches Wort durch 

die ihm gefpielten unzähligen Nedes 

reyen zuerft in Gebrauch kam) bey 
allen feinen Bekannten, daß biefe 
fih zu einer förmlichen Societe des 

Persifleurs wider ihn bildeten. Ein 

Liebhaber von Reifen durchzog er 

Sahre lang Frankreich und Stalien, 

von wo er fodann auch eine Reife 

nad) Spanien machte, auf ber er 

1769 im Guabdalguivir ertrant. 
Point (fr.), 1) Punkt; 2): das Zwölf: 
tel einer Linie. 

Point (Pointe), fov. w. Lands 
fpige, Vorgebirge, f. meift unter den 
Hauptnahmen. 

Point de Galle, Stadt auf ber 
Südweftfpige der Infel Geylan (Vor: 
ber: Indien) ; hat feftes Kort, guten 
Hafen, ſtarken Handel (mit Fiſchen, 
Arak, Gewürzen), ftarke Bevölkerung. 

Point de vue (fr.), Geſichtspunkt, 
ſowohl phyſiſch, als moraliſch. 

Pointe coupee, ) Kirchſpiel (Graf—⸗ 
ſchaft) in dem nordamerikaniſchen 
Stoate Louiſiana, am Miffifippi ; 
bat 5—6000 Ginwohner, 2) Haupt: 
ort darin, am Miffifippi, mit Poftamt., 

Point d’honneur (fr.), Ehren: 
punkt, Punkt ber Ehre. Pointeur, 
jeder, der in einem Hazardſpiele ges 
gen die Bank fpielt. 

Pointiren (v. fr.), eine Kanone 
ober Haubige richten; 2) im Phas 
raofpiele eine oder mehrere Karten 
befegen, bie dann entweder gewinnen 
oder verlieren. 

Points (fr.), überhaupt Spitzen. 

Poißl (Freyherr von), geboren 1760, 
Intendant bes Hoftheaters zu Mün— 
chen, bekannt als Dichter und Com⸗ 
poniſt, in welcher letzterer Eigens 
ſchaft er mehrere Opern componirte, 
worunter: Antigone, Merope, die 


Prinzeſſin von Provence und in neues | 


zer Beit: der Untereberg. 


nen, Fiſchweiber, vorzüglih in Pas 
ris, zur niebrigften Klaffe bes Volkes 
gehörend u. ſich befonders in ber fran= 
zöfifhen Revolution dur Gemein» 
beit und Graufamleit auszjeihnenb. 


Poiffy, Stadt im Bezirke Verfails 


led, Departement Seine und Dife 
(Frankreich), an der Seine, worüber 
eine Brüde mit reizender Ausficht 
führt; hat Handel mit Vieh und 
Fleiſch, Viehmärkte, 2550 Ein» 
wohner. 


Poitiers, 1) Bezirk im Departes 


ment Vienne ($ranfreih); hat 36 
Q. M., 10 Santone, gegen 90,000 
Einwohner. 2) Hauptftadt bes Des 
partements und bes Bezirfes, am 
Einfluffe der Boivre in den Glain;z 
ift Sig der Departem.: und Bezirks 
behörden, eines Gerichtshofes, eines 
Danbelsgerichtes, hat einige Befefti» 
gung, viele große Gärten innerhalb 
ber Mauern, fhöne Pläge (Königs 
plag) und Epaziergänge, Biſchof, 
Kathedrale, Akademie (geftiftet 1431, 
mit 2 Kakultäten), Lyceum, öffent» 
liche Bibliothek, Gefelfchaft der Nach⸗ 
eiferung und des Aderbaues, bota⸗ 
nifhen Garten, gegen 19,000 Ein« 
wohner. In der Nähe ein Eeitifches 
Dentmabt (ein länglich runder Stein, 
20 $uß lang, 17 breit, ruht auf5 
HPfeilern, 34 Fuß von ber Erbe), 
fonft auch mit römifhen Gebäuden. 
Bier Schlacht (auf bem nahen Felde 
Maupertuis) zwifchen 80,000 Frans 
zofen unter bem Könige Johann und 
8000 Engländern unter dem ſchwar⸗ 
zen Prinzen, den 19. September 1556. 


Poltos, indifhe Sklaven im ehemah⸗ 


ligen fpanifhen Amerikaz find ges 
raubte indiſche Kinder, bienen bis 
zum Mannesalter. Poitou, ehe— 
mahls Ländchen in Frankreich, zwis 
ſchen Bretagne, Anjou, Touraine, 
Marche, Angoumois, Saintogne u. 
dem Meere; theilte ſich in Ober-P. 


Poktow 


Gietzt Departement Vienne) u. Niere 
der-⸗P. (jetzt die Departements beyde 
Sévres und Vendée). Hier wird ein 
leichter Franzwein Poitousmwein, 
dem Rheinwein ähnlich, gebaut; nur 
bie beſſeren Sorten können auöges 
führt werben. 

Pokrow, 1) Kreis in ber Statt» 
halterſchaft Wladimir (europ, Ruß⸗ 
land), an Riäfan und Moskau gren= 
zend; bat viele Moräfte und Wals 
dung, nicht fehr ergiebigen Boden, 
guten Gartenbau, Bewäſſerung durch 
die Kliäsma, Shitka u. a. Flüffe. 
2) Dauptftadbt darin, an ber Shit: 
ta, bat 500 Einwohner. Dabey das 
Pokrow⸗Kloſter, entftanden aus 
ber auf der Infel Wjetka nieberges 
riffenen Kirche, welche in ber zwey⸗ 
ten Hälfte bes 18. Jahrhundertes in 
einen dunklen Eichenwald gebradt 
und bafeldft 2 Werfte von ber Glos 
boda Mitkowka und 4 Werfte von 
Klimowaja wieder aufgebaut warb. 
Es ift durd feine Reichthümer bes 
rühmt; feine Mönde und Nonnen 
beißen Kaluger. 

Pokuſchel, Dorf im Kreife Sorau 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Frankfurt; gehört zur Brühlfchen 
Standesherrfchgft Forft:Pförten, und 
bat ein gräflidhes Iagbhaus, einen 
Pechofen und 260 Einwohner. 

Pokutien, fonft die Woiwodſchaft 
Halicz, das jegige Galizien. 

Pol, 1) Bezirk im Departement Pas 
be Galais (Frantreih), hat 214 
D. M., 6 Cantone unb 78,000 Eins 
wohner. 2) Hauptitabt bes Bezir— 
tes; bat Fabriken in Bafins und 
Rankings, Mineralquelle, 3000 Ein« 
wohner; liegt an ber Zernoife. 

Hol, 1) (Baleran, Graf von Gt. 
Pol, eigentli Grafvon Luxemburg⸗ 
Ligny, Graf zu St. Pol), geboren 
1355; ging nad mehreren tapferen 
Thaten in franzöfifhe Dienfte, wurs 
be von den Englänbern gefangen, 
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aber mit Auszeichnung behandelt und 
erſchien fogar am Hofe des englifchen 
Könige, Richard's IL, wo er die Bes 
kanntſchaft von deſſen Schwefter, ber 
Prinzeffin Mathilde von Gourtenai, 
machte und fi mit ihr verfprad. 
Als er nach Frankreich zurüdkehrte, 
wollte fein König biefe Verbindung 
nicht zugeben, er entflob daher wies 
ber nah England, wo feine Vers 
binbung vollzogen wurbe, ging hier⸗ 
auf, ba er Frankreich nicht zu bes 
treten wagte, zu feinem Schwager, 
dem Grafen von Moriammez, blieb 
bafelbft bis zum Tode bes Königs, 
Echrte unter deſſen Nachfolger, Karl 


VL, zurüd und begleitete benfels 


ben auf der unglüdlihen Erpebition 
nad) Bretagne, ging 1396, um ben 
Frieden zu unterhandeln, nad) Lon⸗ 
don, brang, da er eine Summe Gelb 
nicht zurüderhalten fonnte, bie fein 
Bruder dem Kaifer Wenzel geliehen 
hatte, mit bewaffneter Hanb in das 
Luxemburgiſche, fiel 1398 wieber in 
bas beutfche Gebieth ein u. brandſchatz⸗ 
te Jülich. 1402 erregte die Abfegung 
u. bas tragifche Ende bes Königs Ris 
hard, feines Schwagers, ein lebs 
haftes Rachegefühl in ihm; er bewirk⸗ 
te eine Landung auf der Infel Wight, 
wurbe aber von ben Einwohnern zus 
rüdgebrängt, unterhielt indeffen dieſe 
Zeindfeligkeiten, an benen ber Kö— 
nig von Frankreich keinen Antheil 
nahm, 2 Jahre lang, bis er voll» 
kommen gefhlagen wurde; wurbe 
1410 durch ben Herzog von Burs 
gund Gouverneur von Paris, wo er 
im folgenden Jahre jene fchrediis 
de, aus 100 Fleiſchern beftehende 
Miliz bildete, die fih graufamen 
Ausfchweifungen überließ 5; mwurbe 
4412 , ebenfalld durch den Herzog 
von Burgund, Gonnetable, fchlug 
in bemfelben Jahre die Armagnace 
in ber Normandie gänzli, wurde 
1413 feiner Würde als Connetable 
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entfegt und ftarb 1417. 2) (kudwig 
von Luremburg, Graf von St. Pol), 
geboren 1418, Neffe und Mündel Jo⸗ 
bann’s von Luremburg. Nahm 1440 
eine Artillerie= Sonvoi weg, weldes 
ber König von Frankreich von Tour⸗ 
nai nach Paris bringen ließ, wess 
halb feine Befisungen auf Befehl bes 
Königs verwüftet wurden ; begab ſich 
auf Vermittlung feiner Mutter an 
den Hof Karl’ VII. und wurbe bas 
felbft mit folder Büte aufgenommen, 
baß er feine Verbindungen mit Eng⸗ 
land abbrach und ausſchließlich für 
Frankreich wirken zu wollen fchien, 
Er fchloß hier eine, wegen ber Cha⸗ 
rakterverfchiedenheit beyder, faft uns 
begreiflide Kreundfchaft mit dem 
Dauphin (nahmahligen Ludwig XT.), 
z0g mit ihm gegen die Engländer 
und wurbe bey ber Belagerung von 
Dieppe zum Ritter geſchlagen; bes 
fehligte hierauf ein Heer gegen bie 
Briten, trug 1449 unter den Befeh— 
len tes Königs zur Einnahme von 
Rouen, Gaen und Bonfleur bey, 
ftand aber beffen ungeachtet ftets in 
Verbindung mit dem burgundifchen 
Daufe und diente 1452 den Empös 
rern von Gent. Als Ludwig XI. Kö⸗ 
nig geworden war, fuchte ihn diefer 
vergebens zu feiner Partey zurück— 
zuführen, denn während bes Krie— 
ges der Ligue zum Öffentlichen Wohl 
befehligte er in der Schlacht von 
Montihery die Avantgarde des Gras 
fen Charolais; erhielt den Zitel eines 
GSonnetable von Franfreih, heiras 
thete Mariavon Savoyen, die Schwes 
fter der Königin von Frankreich, und 
befam bie Graffchaft Guines, nebft 
ber Herrſchaft Novion. Diefer Gunſt⸗ 
bezeugungen ungeachtet diente er 1466 
in der burgundifhen Armee gegen 
bie Lütticher und daher indirect ges 
gen Frankreich, wurbe indeffen nach 
bem Tode Philipp's des Guten von 
kudwig XI. mit verfchiebenen Gens 


Hola 

dungen an ben neuen Herzog, Kart 
ben Kühnen, beauftragt, nahm eben 
biefem Herzoge 1470 Saint-Quen⸗ 
tin ab und bewirkte im folgenden 
Sabre die Übergabe von Amiens. 
Run fuhr er fort, die Zwietracht zwĩ⸗ 
(hen Karl dem Kühnen und dem Kö— 
nige Ludwig zu unterhalten, aber 
beyde fahen ein, daß fie von ibm 

verrathen wurden, erflärten ihn für 

ihren gemeinfhaftlichen Feind und 

famen mittelſt ihrer Gefanbten zu 

Bouvines überein, baß derjenige von 

ihnen, der fich feiner zuerft bemäd» 

tigen Eönnte, ihn in Zeit von 8 

Tagen follte hinrichten laffen. Der 

Zractat wurbe indeffen nit ratifis 

eirt. St. Pol that nun alles Mögs 

liche, um die Engländer nach Franls 

reich zu ziehen, und verſprach, ih—⸗ 

nen Saint:Quentin und die von ihm 

befesten Pläge an der Somme auss 

zuliefern, allein Ludwig und Karl 

erklärten ihn 1475 zum zweyten 

Mahl für ihren gemeinfchaftlicheg, 
Feind. um fih aus feiner gefährlis 

hen Lage zu reißen, flüchtete er nad 

den Staaten bes Herzogs von Burs 

gund, als ihn ber König eben zu 

Saint:Quentir belagern wollte, wur⸗ 

be aber von feinem Better den franz. 

Gommiffarien übergeben, hierauf nach 

Paris in die Baftille gebradyt und am 

19. December 1475 hingerichtet. 


Pola, 1) römiſche Colonie in Iſtrien 


(Ober⸗Italien), angeblich von Kol⸗ 
chiern angelegt; j. Pola. 2) Stadt 
im Kreiſe Trieſt des Königreiches 
Juyrien (Kaiſerth. öſterreich), uns 
weit des adriatiſchen Meeres; hat 
Gitadelle, Hafen, Kathedrale, 3 Kids 
ſter, Bistbum, Thunfiſcherey, 2400 
Einwhr., Trümmer der alten Stadt, 
4 B. ein Amphitheater . (366 Fuß 
lang, 272 breit, 75 hoch, mit 244 
Bogen), einige Tempel (auf dem 
einen bie Kathedrale), Triumpbbos 
gen u. m. 3) (Chattam), größte 
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Infel aus dem Archipelagus ber Schif⸗ 
ferinſeln (Auftralien) ; ift 15 kLieues 
lang, gut bevölkert unb fruchtbar, 
doch nicht genau unterfucht, hat einen 
dem Pit von Teneriffa an Höhe gleis 
enden Berg, ungebilbete zubrings 
tihe Einwohner. Zulegt von Dtto 
von Kogebue 1825 befudht. 

Yolad, 1) im gemeinen Erben fo v. 
w. Pohle ; 2) fe v. w. pohlniſches 
Pferd. 

Yolangen, Stadt im Kreife Telſcha 
der Statthalterfhaft Wilna (europ. 
Rufland), an ber Oftfee; hat Zoll: 
amt, mit ftarfer Aus⸗ und Einfuhr, 
Fifherey , 700 Einwohner. Haupt⸗ 
angriffspunft der Infurrection ber 
gittauer gegen Rußland (1831), ging 
dabey in Feuer auf. 

Yolarsbär, fo v.w. Eisbär. 

Yolarzeis, bas in den Polarzonen 
immerfort in großen zufammenhäns 
genden Maffen fi findende Eis. 

Yolarifation des Lihtes, wird 
von neueren Phyſikern die fon 
längſt im Doppelfpath befannte dop⸗ 
pelte Strahlenbrehung genannt, ins 
bem es hier ben Anfhein hat, als 
babe ein Lichtfirahl vier Seiten, wos 
don je zwey einander gegenüber lie⸗ 
gende, entgegengefegte Eigenſchaf⸗ 
ten, alfo Polarität befigen. Gils 
bert's Annalen vom 31. Bande und 
Schweigger's Journal vom 7. Bande 
an enthalten das Meifte des in neues 
rer Zeit hierüber zur Sprache Ges 
brachten. 

Ppolarität, 1) die Eigenſchaft bes 
Magnets und der damit beftrihenen 
Nadel, fi), wenn fie frey ſchweben, 
mit arwiffen Punkten (ihren Polen) 
nach den magnetifhen Polen der Ers 
de zu richten. 2) P. der Erbe, der 
Inbegriff aller Raturverhältniffe, bie 
fi entweder auf die eigentlichen, 
oder auch die magnetifhen Pole 
des Erdkörpers beziehen. 3) Ele: 
triſche, ſo v. w. tu. — Ei 
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trieität. 4) Überhaupt ber Gegen⸗ 
fag in der Natur, auf welchem, nad 
naturphilofophifchen Anfihten , ine 


dem durch Vermittlung eines Drits 


ten das im Say und Gegenfag Ges 
ſchiedene in eine höhere Einheit aufs 
genommen wird, alle lebendige Bils 
dung, alles Werben und Erhalten 
im eben berutt, fo wie aller Uns 
tergang im Zerfallen in Gegenfäge 
feinen Grund hat. 


PolarzEreife (circuli polares), 1), 


auf der Himmelskugel zwey Kreife, 
deren Punkte um das Maß ber Schiefe 
der Ekliptik, alfo faft um 254 von 
den Polen abftehen. Man unterfcheis 
det einen nörpfihen P. (circu- 
lus arcticus) und einen füblihen 
P. (c. antarcticus). Sie find dem 
Äquator parallel, gehören zu ben 
Zagfreifen, und find diejenigen, wels 
che die Pole der Ekliptik beſchreiben. 


Polars länder, die Länder, bie 


innerhalb der Polarkreife liegen, uns 
terfchieden in Süd» und Norbs 
Holarländer. 


PBolars meer, fo v. w. Eismeer. 


P.⸗menſchen, bie Bewohner ber 
nörblichften , innerhalb der Polarzos 
ne befaßten Ränder Europa’s, Afiens 
unb Amerifa's. 


Polarsfiern, ein Firftern 2. Grös 


fe am Ende des Schwanzes des klei⸗ 
nen Bären. Bey feiner Nähe an dem 
nörblihen Himmelpol bient er, um 
diefen felbft und vermittelft einer von 
ihm zum Horizont gezogenen Bers 
titallinie an bdiefem ben Mitter» 
nadhtspunft zu finden. Daher war 
er für die Schifffahrt vor Erfins 
dung des Gompafles von größter 
Wichtigkeit, und fchon die phönis 
tifhen Schiffer richteten fih des 
Nachts nad ihm, um den Weg ber 
Schiffe zu beftimmen. 


Polar⸗völker, bie innerhalb ber 


Polarkreife wohnenden Völker, deren 
ſadlich keine gefunden worben find x 
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bie nördlichen find bie in Norb:Nos 
larländern wohnenben. 


Polber, in Holland und ben flachen 
Niederungen an der Nord-See ehes 
mahls mit Waffer bebedte, ihr ab: 
gewonnene Stellen, aus benen das 
Waffer dur Schöpfräber und anbes 
re bybraulifche Mafchinen hinweg ges 
Thafft und die dur hohe Dämme 
gegen neue Überfhwemmungen ges 
ſichert find. 

Poldbrad, fo v. w. Poltura. 


Pole (poli), 41) an einer Kugel bie 
beyben Endpunkte irgend eines ihrer 
als Are (bey Umdrehung berfelben) 
genommenen Durdymeffers. 2) An dem 
fheinbaren Himmelsgewölbe die beys 


ben Punkte, bie, während binnen 24 


Stunden ber ganze Firfternenhimmel 
ſich zu drehen fcheint, unbeweglich bleis 
ben, von denen man alfo einen 
Norbpol und einen Sübpol uns 
terfcheidet. 3) Die beyden Punkte ber 
Erbkugel, bie, während ber Drehung 
der Erde um ihre Are, binnen 24 
Stunden unbeweglich bleiben, wo 
man alfo ebenfalld einen Nordpol 
und. einen Südpol unterfcheibet. 
4) Auf künſtlichen Erd» und Hims 
melsgloben die beyden Punkte, in 
welchen ſämmtliche Meridiane zufams 
menlaufen, die von bem Äquator, als 
größtem Kreife, um 909 abftehen, 
und auf welche fi auch alle Eleinere 
Parallelkreife des Äquators in der 
Art beziehen, baß jeder ihrer Punkte 
von ihnen gleich weit entfernt ift ; 5) 
fo auch auf Himmels: und Erbdfarten 
bie Punkte, bie den Himmels» oder 
Ertpol andeuten, in fo ferne bie Kar: 
ten fi bis zu ſolchen Abweichungs⸗ 
und Breitengraben erftreden, baf 
diefe, eben in ben P.n, bis zu 90° 
reihen. 6) Auh am Himmelsgewöl⸗ 
be (ober ber Himmelskugel) entges 
gengefegte Punkte, bie als Endpunts 
te von Axen unterfchieden werben, 
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wenn man ftatt des Kquatord andere 
größte Kreife zu Aren nimmt. 

Polehraditz, Marktfleden im Kreis 
fe Brünn des Markgrafthumes Mäh— 
ven (Kaiſerthum HÖfterreih); hat 
610 Einwohner. 

Polei (mentha pulegium), eine aus⸗ 
dauernde, häufig auch in Deutfhlanb 
auf feuhten Orten wilb wachſende 
Pflanze, wird aber auch cultivirt z 
ber Geruch ift durchdringend ſtark, 
nicht angenehm, ber Geſchmack bei— 
ßend, etwas erhitzend, doch ſpäter 
kühlend. Das Kraut (herba pulegii) 
enthält ätherifches Oh! und Kampfer, 
und befigt Erampfftillende und nerven» 
ftärkende Kräfte, doch ift beffen Ge» 
brauch jest felten,, da man bie Pfef⸗ 
fermünge vorzieht, fonft bereitete 
man ein Waffer, Effig und Shl dar 
aus. An manden Orten werben die 
Blätter ald Gewürze zu Gemüfen u. 
Salaten gefegt, aud wohl roh ge= 
geflen. In bie Betten gelegt vertreis 
ben fie die Flöhe; auch follen fie den 
Kornwurm von Kornböben vertreiben. 

Polemarchos, 1) General im Fels 
be, Kriegsminifter im Frieden, in 
Athen ber britte Archont, ber zu⸗ 
glei ald Richter die Prozeffe ber 
und gegen bie Metoiken entſchied, bie 
Aufſicht über den öffentlichen Unters 
halt der Kinder hatte, beren Väter 
im Kriege geblieben waren, über die 
zu Ehre der legteren angeftellten feyers 
lichen Spiele (Epitaphila athle) bie 
Lieder verordnete, bie zum Anden⸗ 
ten an große Männer von ber Zus 
gend abgefungen wurben, die Über: 
läufer und Flüchtlinge bey dem Areos 
pag anflagte, das jährliche Begräbs 
niffeft bes Harmodios und Ariftogeis 
ton beging und ber Artemis Agros 
tera und bem Enyalios das Dpfer 
bradte , auch Volksverſammlungen 
zufammenrief. 2) In Sparta Anfühs 
rer einer Mora und Kriegsrath bes 
Könige. Im Frieden forgten die P.n 
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für Erhaltung ber Orbnung in ber 
Stadt und hatten die Auffidht Über 
die Spffitien. 3) In Theben Richter. 
Die P.n unterfudhten Berbreden, 
forderten die Verbrecher vor ſich unb 
ließen fie ins Gefängniß führen. 
Polemik (v. grieh.), 1) eigentlid 
Kriegsfunft; 2) Überhaupt die Wifs 
fenfhaft des Streites, jedoch dem 
Spradgebraude zu Folge blos des 
gelehrten; vorzüglid 3) bes theolos 
gifhen, daher fo v. w. Gtreittheos 
logie. 

Polemon, aus Attifa, Philofoph der 
älteren Akademie; ward, früher Wüfts 
ling, durch Xenofrates gebeffert und 
der edelſte Zögling bes würdigſten 
Lehrers, und 315 v. Chr. deſſen Nach⸗ 
folger als Lehrer; ſtarb 272. Seine 
Schüler waren unter andern: Zeno, 
Arkeſilaos, Krates, fein Rachfolger 
Krantor. Er blieb dem Platonismus 
im Ganzen treu, doch näherte ſich 
ſein Moralſyſtem dem Ariſtoteliſchen; 
es war ein die Tugend auf eine 
vernünftige, der menſchlichen Natur 
angemeffene Ausbildung und Befrie: 
digung der eigennügigen und uneigens 
nügigen Triebe zurüdführender Eus 
dämonismus, wobey er alfo mehr 
ats Platon auf die ſinnlichen Anlas 
gen des Menſchen Rückſicht nahm. 
Der höchſte Grundfag feiner Moral 
war: Lebe der Natur getreu! 
Holen, 1) in weiteftem Sinne das 
ehebem von den Polen beherrfchte und 
großentheild aud) von ihnen bewohns 
te Land zwifchen der Oftfee, ber Ober, 
den Karpathen, dem Dnepr, ber 
Moldau, dem Dnieftr und ber Düna, 
Die Grenzen vom ehemahligen Kös 
nigreidye P. waren zu den verſchiede⸗ 
nen Zeiten fehr abweihend. In den 
früheften Zeiten waren fie fehr eng 
und begriffen nur bie Woiwodſchaf⸗ 
ten Pofen, Gnefen, Kaliſch, Rama, 
Lublin, Sieracz, Podlachien u. Plozk, 
fpäter dehnte fich die Grenze weſtlich 
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auf Schleſien, Pommern, kurze Zeit 
auch auf Böhmen und Mähren aus, 
ſüdlich Fam Halicz, öſtlich Volhynien 
dazu, nördlich ward Preußen den Po⸗ 
len lehenbar. Zwar ſank ſpäter dieſe 
Größe wieder u. im 12. u. 13. Jahrh. 
machten fid) Böhmen, Mähren, Schle⸗ 
fien und Pommern unabhängig, bas 
gegen vergrößerte fih P. nad) Dften 
fehr, und im Anfange des 16. Jahr⸗ 
hundertes kam durch Heirath auch 
gittauen, fo wie fpäter Livland und 
Eſthland (welche jedoch im 17. Zahrs 
hunderte an Schweden kamen), und 
die Lehensherrlichkeitüber Kurland u, 
Semgallen, eben fo bie über bie Mols 
bau und Walladjey , fo wie bie Herr⸗ 
fhaft über die meiften Koſaken hin⸗ 
zu, wogegen fih Oftpreußen nad u. 
nah P.s Herrſchaft entzog und im 
17. Jahrhunderte für völlig unabs 
hängig erftärt wurde. 2) P. ein Reich, 
das nördlich das Königreich Preußen 
umfchliefend, an bie DOftfee und an 
die zuffifhe Provinz Livland, gegen 
Dften an Rußland, wo ber Dnepr 
die ungefähre Grenze madıte (jedody 
lag noch ein bedeutendes Stüd pole 
nifchen Gebiethes jenfeits desfelben), 
gegen Süden an die Türkey, wo eine 
Strede lang ber Dnieftr die Grenze 
bildete, und an Ungarn, weftlih an 
Schleſien, die Markt Brandenburg 
und Pommern ftief. Man rechnete 
den Umfang besfelben auf 13,400 Q. 
SM. und die Einwohner auf 12—14 
Millionen. Es zerfiel eigentlih in 
3 große Provinzen: Großpolen, 
weldyes aus den Woiwodſchaften Pos 
fen, Kalifh , Sieracz, Lenczicz, 
Brzesk, Inowrazlam, Plozk, Mas 
fovien, Rawa, Gnefen (erft 1767 
errichtet) und ben Freyländern Wies 
lun und Dobrezyn beftand; Kleins 
polen, weldes burd die Woiwod⸗ 
fhaften Krakau, Sendomir, ublin, 
Podlachien, Pobolien , Brazlam, 
Kiew, Roth-Reußen, Belcz, das 
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Land Halicz und das Freyland Chelm 
gebildet ward; Littauen, das bie 
Woimodfchaften Wilna, Troki, Pos’ 
loczk, Minsk, Nowogrodef, Brzesk, 
Emolenst, Witepst, Mfeistar, pols 
niſch Livland, das Herzogth. Kurland 
u. Samogitjen begriff; polniſch 
Preußen, welches eigentlich zu 
Großpolen gehörte, aber eine ganz be⸗ 
ſondere Verfaſſung hatte. Es zerfiel 
in Pomerellen, das Kulmerland, das 
Marienburger Gebieth und Erme— 
land, umfaßte auch die freyen Städte 
Danzig und Thorn. Nur ein einzi— 
ges Gebirge gab es an der Sübgrens 
ge des damahligen P.s, die Karpas 
then. Bon ba aus entfprangen mehrere 
Flüſſe, die Weichfel, mit ihrem bes 
beutenden Nebenfluffe, dem Bng, 
die ber Oder zuftrömende Warta 
von dem Gebirge felbft, die Düna 
und der Riemen von Fortfegungen 
desſelben; fie ſtrömten ſämmtlich ber 
Oſtſee zu; der Dnieſtr aber, auf der 
Südſeite der Karpathen entfpringend, 
u. ber Dnepr, nebft feinem größten Nes 
benfluffe, dem Przypiez vondem von 
ihr ausgehenden hohen Landrücken feis 
nen Urfprung nehmenbd, fielen in das 
ſchwarze Meer. Das ganze Land nörds 
lih der Karpathen bildet nun eine 
im Ganzen fändige, doch zuweilen 
mit frudhtbarem Boden durchſchnitte⸗ 
ne Ebene. Die Flüſſe ſchneiden nicht 
zu tiefe Thäler in denfelben ein, body 
find diefe meift fruchtbar. Eine Mens 
ge Seen und Eleinere Flüffe und Bäs 
de durchſchneiden diefe Ebene noch 
außerdem und machen das Land fehr 
waſſerreichz unter ben Bandfeen zeich⸗ 
net fi befonders der Goplofee aus. 
Moräfte find, beſonders in dem öfts 
lichen Theile bes Lantes, vornehm= 
lih an den Quellen bes Dnepr und 
feiner Nebenflüffe, fehr häufig. Pros 
ducte des Landes find nur die erften 
Raturerzeugniſſe, beſonders Getreis 
be, auch Weizen, bie durch die Oſt⸗ 
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fecehäfen reichlichen und natürlichen 
Abzug finden. P. tigenthümlich iſt 
noch die Mannagrüge. Rächſt Getreis 
de bringt P. vieles Vieh hervor, be— 
fonders find die podoliihen Ochſen be» 
rühmt. Auch das polniſche Pferbift, 
als zwar Klein und leicht ftolpernd, 
aber als ausdauernd bekannt. Der 
größte Theil P.s, befonders ber öſt⸗ 
liche, ift mit Wald bebedt und ers 
zeugt ale Producte, die Walbges 
genden hergeben, wie Holz, Theer, 
Pech u. f. w. Flüffe und Seen ents 
halten Kifche und Krebfe in Überfluß- 
Befonders wichtig ift noch ber .Hor 
niggewinn, der fi aus den größs 
tentheild wilden Bienenftöden febr 
reichlich ergibt ; aus dem Honig wird 
Meth bereitet. Mehrere Arten von 
Wild finden in den Wäldern Aufents 
halt; unter ihnen auch mehrere Ars 
ten von Pelzs und Raubwild, wie 
Wölfe (fehr Häufig), Bären, Viel⸗ 
fraße u. ſ. w., dad Glen, der ®is 
fon,der Auerochs, weniger der Hirſch. 
Eigenthümlich ift noch P. das Kers 
mes, eine eigene Art Schildläuſe, die 
zur Bereitung einer Purpurfarbe 
dienen. — Die Bewohner des alten 
P.s verdienten nur zum Threil dem 
Rahmen Polen. Ein beträhtlidher 
Theil (1z Million.) waren Deutſche, 
gegen 500,000 Juden, 2 Miu. its 
tauer, 2—5 Millionen Roth=und 
Weißruſſen, und nur 6—7 DEIN. bleis 
der eigentlihe Polen übrig. Die 
Polen find ein ſtaviſcher, höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Oriente nah Eu 
ropa eingewanderter Stamm. Sie 
haben daher, beſonders der gemei— 
ne Mann, mehr die flavifhe Ge: 
ſichtsbildung, vorftehende Baden: 
knochen, etwas eingedrüdte Nafe, tief 
liegende Augen und find bejonders 
von mittlerer Größe. Dem Nai:ios 
nalderatter nach ift der Pele ber 
Franzofe des Nordens. Sehr lebhaft 
liebt er alles Edle, Große, Erha— 


Polen 


‚bene, befonders fein Vaterland und 
die Ehre, über Alles. Der Edelmann 
trägt mit Bergnügen bie Waffen und 
liebt ben Krieg; der Bauer tritt 
war ungerne aus feinen gewohnten 
Berbältniffen,, ift dann aber vorzügs 
lich gelehrig und ſchlägt ſich aufs 
Zapferfte. Befonders ift er zum leich⸗ 
ten Savalleriedienft geeignet und in 
Zührung der Lanze zu Pferd fehr ges 
fhidt. Im Gegenfage zu diefen treffs 
lien Eigenſchaften ift der Pate fehr 
finntih und leichtfinnig, zu allen 
Fehlern, zu denen Leichtfinn verleis 
tet, geneigt; befonbersliebt er Trunk 
und Spiel. Leicht führen letztere beys 
ben zu ber ben Polen Schuld ges 
gebenen Neigung, in legterem zu bes 
trügen und zu Streitigkeiten, bie 
der gemeine Pole mit ber Kauft, 
ber Edelmann im Zweykampf auszus 
fegten fudht. Der gemeine Mann ift 
faul und unwiffend, ſehr ſchmuzig, 
woher fih eine eigene Krankheit, 
der Weichſelzopf, erzeugt. Prahls 
fuht und Oftentatien charakteriſiren 
den Polen ebenfalls; der legte Gros 
fhen wird daran gewendet, um nur 
in Kleidern und Tußern, nod mehr 
um in Ausübung der den Polen ans 
gebornen Gaftfreundfhaft zu gläns 
zen. Deßhalb und wegen der zum 
Theil geringen Ergiebigfeit des Bo— 
dens und ber politifhen Stürme, bie 
über 9. feit 6) Jahren ergangen find, 
iſt es natürlich, wie der polnifche Adel 
meift in ſchlechten Lehmhütten wohnt, 
in Schmuz faft verfinft, dabey bey 
ſchlechten Nahrungsmitteln doc eis 
nen guten Keller führt, und bey 
ſchmuzigen oft zerlumpten Bebdiens 
ten dennod eine elegante, von einem 
Ihönen Damenktanz gefhmüdte Ges 
ſellſchaft bilden kann. Überhaupt bes 
mertt man bey den Polen den felts 
famften Wiberfprud) ; prächtige Gas 
zoffen mit ſchlechten Pferden befpannt, 
einen ſchlechten Wagen mit dem elbe⸗ 


Polen 191 
ganteſten Geſchirr, oder Alles com⸗ 


fortable und den Kutſcher zerlumpt, 


eine leckere Tafel, aber das Tiſch⸗ 
zeug zerriſſen, oder die Tapeten in 
Fetzen von den Wänden hängend, 
oder Alles dieſes gut, nur kein Frem⸗ 
denbett im ganzen Schloſſe, indem 
diefe der Gaft ftets mitbringt. Alle 
diefe Eigenthümlichkeiten nehmen den 
Fremden fehr Wunder, find aberim 
polnifhen Nationalcharakter tief bes 
gründet. Die Zufammenlünfte zur 
Sohanniszeit fpielen in dem Leben 
bes polniſchen Edelmännes eine gros 
Be Rolle. Sie find beftimmt, um Con⸗ 


tractte zu fchließen und finden zu Pos 


fen, Kaliſch, Wilna, Grodno, Dubs 
no, Lemberg (an legterem Drte zu 
Neujahr) u. f. w. Statt. Hier wers 
ben zugleich Dienftbothen gemiethet 
und Hunderte beyjelben, von aller 
Art, Kutfcher, Lakayen, Amtlente, 
ofen, Köchinnen, Wirthfchafterins 
nen, fieht man in ben Straßen des 
Miethers harren. Gegen Frauen zeigt 
ber Pole eine wahrhaft ritterliche 
Galanteriez in der That prangt P. 
aber aud) mit den [hönften anmuthes 
vollen Frauen. Ehedem war es ges 
wöhnlich, baß bey feſtlichen Mahlen 
der Pole ſeiner Herzensdame kni— 
end den Schuh auszog und aus dem⸗ 
ſelben trank. Männer und Frauen, 
beſonders letztere, zeichnen ſich durch 
Grazie im Tanz aus, und die bey—⸗ 
ben Nationaltänze der Polen, bie 
Polonaife und ber Mafurel, find 
durch ganz Europa beliebt und vers 
breitet. An neuerer Zeit vermwifchte 
die durch ganz Europa gehende Guls 
tur diefe Rationalfitten, Rationals 
tugenden und Rationalfehler immer 
mehr und mehr. Wichtig zur Erhals 
tung ber poinifhen Nationalität ift 
die polnifhe Spradhe und bie pols 
niſche Rationaltracht; legtere beſteht 
bey dem Bauer in einem bis auf die 


Knie veihenden, gewoͤhnlich hell blau⸗ 
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en Rod, vorne an der Bruft, quer 
fiber, mit 4—6 Borten, mit Quaften 
befegt, aus Pantalons und einer 
meift rothen und vieredigen Pelz» 
müge ohne Schirm. Der Hals wird 
offen, die Haare lang, bis auf die 
Schultern herabhängend, getragen. 
Die Weiber tragen eine blaue Kons 
tufche, meift mit weißem Befage und 
eine Müge hinten mit fehr vielen 
Bändern von ben bunteften Farben 
auf dem Kopfe. Bey dein Edelmanne 
ift die Tracht diefeibe, nur zierlicher. 
Er trägt den Hals bloß, eine eng 
anliegende weißfeidene Ärmelwefte, 
darüber einen polnifhen, meift duns 
kelblauen Tuchrock mit dunkelrothem 
Aufſchlage (jedoch hatte ehedem jede 
Woiwodſchaft ihre eigene Uniform), 
meift ohne Schnüre, die Ärmel find 
aufgefhligt,, und die weißfeidenen 
Unterärmel fommen baher zum Bora 
fhein; die Beinkleider find weit, 
werben aber in bie Stiefeln getras 
gen, und bie Stiefeln find zuweilen 
gelb oder roth. Der Hauptfhmud 
an ber polnifchen Nationaltradht ift 
aber der Paß, eine handbreite Schärs 
pe von buntem Beiden: ober Wols 
lenzeug, um ben Leib, vorne herabs 
bängend, und mit goldenen und fils 
bernen Franzen verziert. Die Haas 
re werden kurz abgefchnitten getras 
gen, unb auf bem Kopfe bat ber 
Edelmann eine meift amaranthne 
vieredige Müge mit Pelgverbrämung, 
gewöhnlih ohne Schirm. Ein Reis 
herbuſch ziert diefe oft, ein Schnurs 
bart das Gefiht, ein Säbel prangt 
an der Hüfte. Diefe Tracht war 
bis 1775 allgemein, verlor ſich aber 
dann allmählig, indem bie Wornebs 
men franzöfifhe Tracht annahmen, 
Nur bey deu Revolutionen von 1791 
—95 wurde die polnifhe Tracht 
wieder allgemein, verfchwand aber 
mit dem Mißlingen biefer und ber 
endlihen gänztihen Sheilung P.8 
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olmählig wieder. Erft 1807, nad 
bem Einrüden ber $ranzofen, ward 
fie wieder gewöhnlich, und hat fid 
feitbem hier und ba erhalten. Ehe⸗ 
dem trugen aud bie Edeldamen eine 
eigene, aus einem weiß atlaffenen Uns 
terkteidbe mit einem fürzeren bis an 
die Knie reichenden, oft mit Pel; 
befegten Oberkleide darüber , beftzs 
hende Rationaltracht, alletn franzds 
fifhe Kleidung hat diefe Krauentradt 
längft allgemein verdrängt. — 
Sämmtlihe Polen zerfielen fonft 
in Bauern, Bürger, Edelleute und 
Glerus, zu benen noch etwa 500,000 
Juden kamen. Die Banern maren 
faft ſämmtlich Teibeigen , und befans 
ben fih auf der tiefften Stufe ber 
Gultur, Nur fehr wenige Bauern was 
ren entweber Kreygelaffene, oder als 
fremde Goloniften (Häuländer) frey 
von Anfang ber, allein auch biefe 
Freyen wurden nicht als Staatsbürs 
ger repräfentirt. Die Bürger bis 
fianden aus den driftlichen Bewohb—⸗ 
nern der Städte, den Handwerkern 
und Kaufleuten, aud fie wurden fehr 
unvollftändig vertreten. Rur ber Abel 
bildete eigentlich die Nation. Sämmts 
licher Abel bildete, genau genonmzen, 
nur Einen Stand, u.war fich gleid» 
Ein Abeliger hieß Szlacheic, u. die ade⸗ 
lige Würde Szladeftwo. Alle höheren 
Mürden, wie Kürften, Grafen, Bas 
rone, waren eigentlid) unerlaubt und 


gaben feinen höheren Rang. Indeſ—⸗ 


fen erhielten Boch, einige alte Fami—⸗ 
lien in Öffentlihen Urkunden ben 
Fürften» und Grafentitel, weit fie 
von alten polnifchen und littauiſchen 
Regenten herftammten. Dergleicden 
waren bie Häufer Radziwill, Czarte⸗ 
ryski und Sangusko. Andere reide 
Bamitien ließen ſich von fremden Mos 
narchen, hauptſächlich von ben deut: 
fhen Kaifern, in ben Fürften= und 
Grafenftand erheben, und diefe Wär: 
de dann zumeilen von dem yolni« 


Polen 


fhen Reihötage anerkennen; fo die 
Häufer Lubomirski, Jablonowski, 
Sulkowski und Sapieha, bey wels 
chem legteren 1767 und bey ben brey 
erfieren 1774 die fürftlihe Würbe 
buch den polnifhen Reichstag ans 
erfannt wurde. Auf letzterem erhiel⸗ 
ten auch bie von ruffifhen Kniäfen 
ffammenden Maffalsti, und ber Con⸗ 
föderationsmarfhall Poninski die 
fürſtliche Würde. Ungeachtet nun der 
Gebraud höherer Adelstitel nicht ers 
laubt war, fo maßte ſich doch bie 
polnifche Eitelkeit für bie reiheren 
und vornehmeren Familien befons 
ders den Titel Graf an, ben biefe 
nun führen, ohne ihn eigentlich zu 
befigen. Der polnifhe Abel war 
und ift ungemein zahlreich, Diefes 
fommt theils daher, baß jeber freye 
GButöbefiger abelig war und feinen 
Adel auf alle feine Nachkommen ver⸗ 
erbte , theils daher, daß Könige zus 
weilen nad glorreihen Keldzügen 
ganze Gorps, fo Johann Sobieski, 
nah dem Entfage von Wien, feine 
ganze Gavallerie in ben Adelsſtand 
erhoben. Man rechnet daher, daß es 
im ehemahligen P. 120,000 abelige 
Zamilien gab. Nur durch Ausübung 
der Kaufmannfchaft, der Handwerke 
oder anberer bürgerlicher Gewerbe, 
durch Verwaltung obrigkeitlicher Am⸗ 
ter in Städten, die deßhalb nicht 
privilegirt waren, und durch Ehrs 
lofigkeit nad) ſich ziehende Handlun⸗ 
gen ging der Adel verloren, konn⸗ 
te aber durch die Reichsftände wies 
der hergeftellt werben ; dagegen ſcha⸗ 
dete eö nichts, wenn ein Abeliger den 
Pflug führte und bey einem anderen 
Adeligen oder felbft bey einem Bür⸗ 
gerlichen in Dienften ftand. Die Bor: 
zechte des Adeld waren ungemein groß. 
Jeder war unumfchränkter Herr auf 
feinen Gütern, und ‚ber König fonns 
te weder Abgaben davon fordern, 
noch bort Soldaten ins Quartier les 
GSonverfationd » Lexicon. 14. Bd. 


Polen 199 


gen. Starb ein Fremder aufbes Ebels 
manned Grund und Boben, fo war 
biefer fein Erbe, bagegen fiel das 
Gut an des Edelmannes Verwandte, 
bis in das 8. Glied, und mußte auch 
dann noch an anbere Ebelleute vers 
lieben werben. Die Güter bes Adels 
waren Verbrechern fihere Afyle. Wes 
ber ber König noch die Föniglichen 
Richter konnten einen Edelmann, 
ja felbft nicht feine Unterthanen , 
mit Arreft belegen , es ſey denn, daß 
ber Edelmann eines Verbrechens 
überführt oder von drey Dieben als 
Dieb angeklagt gewefen wäre. Der 
Adel war zolfrey und Eonnte Erz⸗ 
und Salzgruben auf feinem Grund 
und Boden anlegen. Die geiftlichen 
und mweltlihen Ehrenftellen fonnten 
nur durch Abelige befegt werben. 
Nur der Adel konnte Landgüter befia 
gen, doch hatten die Bürger von 
Thorn, Kralau, Wilna und Lublin 
ausnahmsweiſe auch das Recht hiers 
zu. Jeder polniſche Edelmann konn⸗ 
te zum König gewählt werden. — 
Der fünfte Stand in P., die Ju⸗ 
den, waren von früheren Königen, 
beſonders von Kaſimir dem Großen, 
ins Land gerufen, und waren, ob⸗ 
ſchon ſie nicht Staatsbürger und ſehr 
verachtet wurden, und ein ſtarkes 
Kopfgeld zahlen mußten, auch in 
früheren Zeiten manche Verfolgung 
erlitten, doch dem Adel gefährlich. 
Ganz in ber Stille zogen fie nähm— 
lich benfelben aus, indem fie ben 
Verfhwendungsfüdhtigen Geld auf 
die nähften Ernten vorfchoffen und 
ibn durch hohe Binfen, bie fie 
glei vom Kapital abzogen, bis aufs 
Blutdrüdten. Sie haben fi haupt 
ſächlich dreyer Gewerbe bemächtiget; 
fie find nähmlich Pächter faft aller 
Gafthöfe und Dorffchenten, Brannts 
weinbrenner und Branntweinfchens 
ter (doch ift legteres burd einen 
ukas von 1825 unterfagt, fol aber s 
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in neuerer Zeit wieber geftattet wors 
den feyn), bierburd die Verführer 
aller Bauern, und endlich Kaufleute 
in den Städten. Ein befonberer Ers 
werbszweig tft, baß fie in Städten 
und auf ben Edelhöfen die Kactors 
oder Zmwifchenhändler machen, und 
ed wird meift weber eine Elle Tuch 
noch eine Elle Band gekauft, welche 
der Kactor nicht beforgt. So eignen 
fidy diefe Zwifchenhändler allen Ges 
winn bes „Handels zu, und wer fie 
nicht benußt, fondern felbft handelt, 
ift nichts gebeffert, indem dann ber 
Verkäufer, faft immer felbft Zube, 
den Gewinn, der bem Kactor zu Gute 
kommt, nimmt. Die polnifhen Ju— 
den zeichnen ſich durch eigenthümli⸗ 
che Kleidung vor den anderen P. aus. 
Sie tragen nähmlich kurze, meiſt 
nankinene Beinkleider, weiße Strüms 
pfe, einen weiten Oberrock von ſchwar⸗ 
zem Kattun oder ähnlichem Zeuge, 
eine hohe cylinderförmige, oft auch 
turbanähnliche Pelzmütze oder einen 
großen runden Hut und einen vollen 
Bart um Kinn und Wangen, die 
Weiber aber eine faltige, an Feyer⸗ 
tagen meiſt ſeidene, ſehr bunte Tracht 
und goldene Hauben. — Die Staats⸗ 
verfaffung ber von einem Könige 
regierten Republit P. war nun fols 
gende: unter ben erbliden Piaften 
regierten die Könige völlig unums 
Ihränft, und wenn fie auch Bifchöfe 
und andere Große zu Rathe zogen, 
fo ftanden doch diefe zu ihnen im Vers 
hältnif von Miniftern, und bes Kö: 
nigs Entfhließung entſchied. Erftuns 
ter den Sagellonifchen Königen wurs 
den nad und nad Bifchöfe und Gros 
fe zu Rathe gezogen u. ihrem Rathe 
gefolgt. Sie befamen hierdurch eine 
entfcheidende Stimme u. ben Rahmen 
Senatoren. Nun berief man nad 
und nad) den vornehmften Abel zu 
NReihsverfammlungen, vornehmlid) 
hatte er Steuern zu bewilligen. Ka— 
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fimir III. verfprad) zuerft, ohne des 
Adels Bewilligung weder Gefege zu 
geben, noch ein Heeraufgeboth zu er: 
laffen. &o entftanden nad) und nach bie 
yolnifhen Reihsftände, welde 
aus Senatoren und Abel zufammens 
gefegt waren. Sie waren in 5 Klaf: 
fen getheilt: a) der Erzbifhof von 
Gnefen nebft den Biſchöfenz b) 34 
MWeimoden (d. i. Feldherren), bie 
Statthalter in einzelnen Landſchaf— 
ten (Woiwodſchaften), fie vermals 
teten darin bie Regierung, Juſtiz 
und Polizey. Sie ernannten ſich eiges 
ne Unterwoiwoben zur Affiftenz aus 
dem Adel jeder Provinz. Der Woi- 
wode führte auch bey dem Heerauß 
gebothe die Mannſchaft jedes Bezirkes 
in das Feld; c) die Gaftellane was 
ren urfprünglid Sommandanten in 
einer Feftung ber Republik und üb» 
ten bort biefelben Rechte wie ein 
Woiwode aus. Später wurbe Gar 
ftellan bloßer Zitel, Der Gaftellen 
von Rilna ging allen Woiwoden im 
Range vor, ber von Poſen und Tro⸗ 
ti hatten mit den Woimoben gleichen 
Rang und faßen zwifchen jenen, bie 
übrigen Gaftellanr zerfielen in Gas 
ftellane 4. und 2. Ranges (Castella- 
ni majores et minores) ; jene faßen 
mit den Woiwoden in einer Reihe 
auf Stühlen, diefe hinter ihnen auf 


Bänken. Jeder Gaftellan führte den 


Kitel Herr, mit Hinzufügung feiner 
Caſtellaney, fo Pan Posnansky, ber 
Herr von Pofen u. f. w. Auch bie 
Reihsmwürdenträger, nähmlich ber 
Krongrefmarfhall, ber Grofmar: 
fall von Littauen, ber Krongroßfelds 
berr u. ber Großfeldherr von gittauen, 
der Krongroßfanzler u. ber Großkanz⸗ 
ter, von Littauen, ber Kronunterkanz⸗ 
ler u. ber interfangler von Littauen, 
der Krongroßſchatzmeiſter u. der Groß⸗ 
ſchatzmeiſter von Littauen, der Krons 
hofmarſchell u. der Hofmarſchall von 
gittauen, der Kronunterfeldherr und 
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ber Unterfelbherr von Littanen was 
ren Senatoren ; Eeiner fonnte aber 
bie Stelle als Woimobde oder Gaftels 
lan zugleich bekleiden. Diefe Krons 
Beamten hießen zuweilen auch Staats: 
minifter. Der Adel wurbe durch die 
Candbothen (muncii terrestres) 
zepräfentirt, deren jede Woimobfkhaft 
u. jedes freye Land eine gewiffe Anzahl 
fendete. Unter Kafimir III, erſchienen 
fie zuerfi auf den Reichstagen und 
erhielten von den Woiwodſchaften, 
bie fie fendeten, Austöfung. Die 
Städte wurden feit langer Zeit nicht 
mehr repräfentirt, höchſtens fendes 
ten einige ber bedeutendſten, während 
eines Interregnums, Abgeorbnete zu 
einer Gonföderation und zur Könige: 
wabl. Senatoren und kandbothen 
bildeten nun vereint den Rei chtag, 
der entweder ein ordentlicher oder 
außerordentlicher war. Außer ihnen 
wurden während einer Zwiſchenregie⸗ 
zung noch andere wegen der Königs⸗ 
wahl und Krönung gehalten. Die or— 
dentlichen Reichstage ſchrieb der Kö— 
nig durch an die Grods der Woiwod⸗ 
ſchaften und Freyländer erlaſſene 
Rundſchreiben (Univerfalien) aus; er 
fand alle 2 Jahre zwey Mahı bins 
ter einander in Warſchau, das drit⸗ 
te Mahl in Grobno Statt, begann 
Sonntags nad) Michaelis und währs 
te ſechs Wochen, Er wurde durch 
Mefle und Predigt, der der König, 
die Senatoren und Landbothen bey: 
wohnten, eröffnet, worauf ſich bie 
Senatoren in ihren Saal, die Land: 
bothen in ihr Zimmer (Stuba) bes 
gaben. Letztere erwählten binnen 3 
Zagen ben Reidhstagsmarfchall und 
begaben fih nah der Sitzung bes 
Senates (Bereinigung ber Landbo⸗ 
then mit bem Senate), wo ber Reiche> 
tagsmarfhall eine Rebe hielt, Es 
wurden nun bie Angelegenheiten des 
Reiches zur Sprade gebracht und 
bebattirt, und nad fpäteflens drey 
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Wochen Eehrten bie Landbothen in 
ihre Zimmer zurüd, debattirten noch⸗ 
mahls ben Bortrag und faßten einen 
Beſchluß. Späteftens den erften Tag 
der fehften Woche bradten fie nun 
das Refultat zum Senat (Wiebers 
vereinigung ber fandbothen mit dem 
Senate) , wo ber Beſchluß vorgeles 
fen und, wenn Niemand Wiberfprudy 
erhob, zum Gefes. erboben und der 
Reichstag durch Gottesdienft und den 
Ambrofianifhen kobgeſang wieder ges 
ſchloſſen wurde. Bey Geldſachen ents 
fhieben bie meiften Stimmen, bey 
Staatsſachen war Einhelligkeit der⸗ 
feiben nöthig. Ein einziger gandbos 
the machte durch die Worte: nie masz 
zgoda (d.i. nicht zufrieden), ober 
nie poz walam (id) erlaube es nicht) 
ben ganzen Beſchluß ungültig. Hier⸗ 


durch wurde der ganze Reichstag uns 


gültig gemacht ober zerriffen. Zuerft 
übte ber Littauifhe Landbothe Si: 
czinski 1652 dieſes Recht, das 1718 
völlig gefeglih wurde (liberum veto), 
Die Senatoren befaßen diefes Recht 
auch, übten ed aber nie aus, Auch 
zur Verlegung oder Berlängerung 
eines Reichötages bedurfte es der cins 
ftimmigen Einwilligung, doch durfte 
er gefeglich auf keinen Fall Über zwey 
Jahre währen. Daß durch alles dies 
ſes bie Unordnung und das Zerwürf⸗ 
niß unter den Ständen befördert wur⸗ 
ben, ijt leicht begreiflih, unb mit 
Recht wurbe ber polnifhe Reichstag 
zum Sprihmwort, um Unordnung u. 
Streit zu bezeichnen. Die auferor- 
dentlichen Reichstage wurden zu uns 
gewöhnlicher Zeit vom Könige aus— 
gefhrieben, und folten nur zwey 
Wochen dauern. Nach dem Reicdhstas 
ge verfammelte der Königin mittleren 


" Zeiten gewöhnlid zu einer außerors 


dentlihen Berathung die Reichsraths⸗ 
verfammlung (senalus consilium), 
und behielt einige Senatoren (refie 
dirende Senatoren) am Hofe, um fi 
13 * 
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mit ihnen auch außerdem Reichs⸗ 
tage über das Staatswohl zu beraths 
ſchlagen. 1774 feste aber ber Abel 
einen beftändigen Rath , aus 18 Se⸗ 
natoren und 18 Landbothen beftehenbd, 
ein, ber Hüther ber Gefege ſeyn 
follte, dabey aber ben König ges 
waltig befchräntte, und ihm eines 
der wichtigften Vorrechte, die alleis 
nige Vergebung großer weltlicher 
“und geiftliher Güter entzog. Ohne 
diefen Reihsrath, und alfo ohne bes 
Reichstags Bewilligung, konnte erwes 
der Krieg, noch Frieden, noch Bünd⸗ 
niſſe ſchließen, feine Gefanbtfchaften 
ſchickken, keine Gefege geben, Feine 


Steuern ausfchreiben, Feine Münz⸗ 


verorbnungen erlaffen. Das Recht, 
in feinem Nahmen die Gefege zu er⸗ 
laſſen und Recht zu fprechen, das 
Heer zu commanbiren, bie minder 
wichtigen Ämter zu befegen,, Privis 
legien, die jedoch bem gemeinen Rech⸗ 
te in P. und Littauen nicht wider⸗ 
ſprechen u. Niemandens Rechte vers 
legen burften, zu ertheilen, zuabeln, 
in ben Freyherrn⸗ und Grafenftand 
zu erheben , woburd) jedoch ber Er⸗ 
hobene noch nicht ben polniſchen Adel 
erhielt, entſchädigten ben König nur 
ſchwach für dieſe Beſchränkungen — 
P. war urſprünglich ein Erbreich, 
und ſo entſchieden, daß Boleslaw 
III. das Land gleich einem Gute uns 
ter feine Söhne theilte. Erft nad 
«. Ausfterben des Piaſtiſchen Königs⸗ 
ftammes mit Kafimir d. Gr. 1370 
und bey Ernennung von beffen Schwer 
fterfohne, Ludwig von Anjou, König 
von Ungarn, noch mehr aber bey 
deffen Zode 1382, bey ber Wahl von 
deffen Tochter Hebwig zur Königin, 
und bey der Beftimmung von Wlas 
dislaw Jagello zu beren Gemahl, 
hatten die Meichsſtände ihre Hände 
fehr im Spiele, nahmentlich nöthigs 
ten fie erfteren, bie erften pacta con- 
venta, ben Grund bes nachmahligen 
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‚Unterganges P.8, anzunehmen. Noch 


mehr Einfluß auf Befegung ber Kro= 
ne, jedoch ſtets mit Gliedern bes 
Sagellonifhen Stammes, hatten bie 
Stände unter ben Jagellonen, und 
nach bes legten Sagellonen Sigis— 
mund Auguft’3 Tode kam 1514 eine 
förmlide Königswahl zu Stande, 
durch die Heinrich, Herzog von Ans 
jon, König wurbe. Es wurbe unter 
diefem Könige zugleidy ausgemacht, 
baß ber König feinen Radjfolger er⸗ 
nennen, aud feinen Wahltag auss 
f&hreiben dürfe, fonbern den Ständen 
bie freye Wahl laffen müfle. Als er 
nad wenigen Monathen aus P. ente 
wid, kam bie Verwandtſchaft mit den 
Jagellonen abermahls in Betradht und 
deshalb wurbe bey den neuen Wahlen 
Stephan Bathori, Großfürft von 
Siebenbürgen, mit der Bebingung, 
die 52jährige Anna, Tochter Sigis⸗ 
mund’s J., Scwefter Sigismund’s 
II., zu beirathen, zum König ers 
wählt. Rach deſſen Tode folgte Si— 
gismund III. 1580 als Sohn der jün⸗ 
geren Tochter Sigismund's J., Ka⸗ 
tharina, dem dann 1632 ſein Sohn 
Wladislaw 1V., und dieſem dann 
fein Bruder Johann Kaſimir nad)» 
folgte, doch wurde deſſen Wunfd, 
einen Nachfolger zum Vorſchag zu 
bringen, auf bem Reichsſtage 1661 
nicht berüdfichtiget, fondern nachdem 
berfelbe ber Krone 1672 entfagt hatte, 
bie Wahlfreyheit unbedingt ausgeübt. 
1775 ward fogar das Gefeg gemacht, 
bag nur ein inlänbifher Edelmann 
und beffen Nachkommen, erft wenn 
zwey Regierungen bazwifchen lägen, 
wählbar feyn follten. Es wurbe mit 
der Königswahl gewöhnlich folgens 
ber Geftalt gehalten. Nach bem Tode 
bed Königs trat ein Interregnum 
ein und der Primas von Polen und 
gittauen, Erzbifhof von Onefen, 
oder im Kalle einer Sedisvacanz, 
der Bifchof von Eujavien, trat als 


Polen 


Reichöverwefer ein, machte den Tod 
bes Königs ben Ständen befannt, 
präfibirte auf dem Wahltage und bes 
forgte alle Eöniglichen Pflichten. Der 
erfte Reichötag, der nad) des Königs 
Tode gehalten wurbe, war ber fos 
genannte Gonvocations = Reichstag ; 
auf ibm warb bie Beit und ber Drt 
der Königswahl feftgefegt. Der ges 
wöhnlihe Wahlort war bey bem 
Dorfe Wola , unweit Warfchau , auf 
freyem Felbe gelegen und mit Gras 
ben und Wall umgeben; eine Pfors 
te öffnete fi gegen Often für Groß⸗ 
polen, eine gegen Süden für Kleins 
polen, eine gegen Weften für Lit— 
tauen. Zur Bequemlichkeitdes Reiches 
rathes warb bort ein hölzerne? Haus 
(Schoppa) errichtet. Die Landbothen 
verfammelten fi außerhalb des Haus 
fes und ihr Berfammlungsort hieß 
Kolo, d. I. Kreis. Zur Wahl vers 
fammelten fi fämmtlidye Senatoren, 
Landbothen und bie Abgeordneten der 
Städte Krakau, Pofen, Wilna, 
Lemberg und Warfhau, von ven 
preußifchen Städten die von Danzig 
und Thorn, welde Abgeordneten jes 
dod der Wahl des Adels gefeglich 
ftetö beytreten mußten; aud konn» 
te jeber Abelige felbft erfcheinen. Daß 
bierbey große, oft blutige Streitigs 
keiten vorfielen, läßt ſich leicht den» 
Zen. Der gewählte König mußte bie 
von ben Ständen in polnifher Spras 
che vorgelegten pacta conventa, bie 
feit Heinrich's von Anjou Wahl 1572 
gewöhnlich waren, entweder felbft 
oder durch Geſandte befhwören, warb 
bann ausgerufen und vom Erzbifchofe 
von Gnefen in der Kathedrale zu 
Krakau gekrönt, — Ein Fluch für 
Polen waren bie Gonföberationen. 
War nähmlich eine Partey in einer 
einzelnen Provinz anderer Meinung 
als die Mehrheit, fo war es ihr ges 
feglich erlaubt, fi zu einer Gons 
föderation zu vereinen. Diefe hatte 
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meift von ber Stabt, wo fie errich» 
tet war, ben Rahmen und eigene 
Conföderationsmarſchälle. Oft ents 
ſtanden die blutigſten Bürgerkriege 
durch Vertheidigung der Meinung 
einer ſolchen. Häufig verbanden ſich 
die Conföderationen einzelner Pro⸗ 
vinzen zu einer größeren, und auch 
wohl alle Conföderationen zu einer 
Generalconföberation, ber dann ber 
König auch beytrat. Solche bedeuten 
te Gonföderationen beriefen auch wohl 
Conföberationg = Reichätage. In ber 
legteren Zeit ber Republik waren bie 
Gonföberationen zu Bar und Tarno⸗ 
wice bie berücdhtigften. — Als Relis 
gion in P. war bie Fatholifche herr» 
fhend, Seit 1688 war nur ein Kas 
tholik zum König wählbar, Die Geift» 
lichkeit befaß große Güter und Ges 
malt. Das Haupt ber Eatholifchen 
Religion war ber Erzbifhof von 
Gnefen, feit 1417 Primas von P. 
und feit 1515 geborner Legat bes rö⸗ 
mifchen Stuhles. Er erhielt 1749 vom 
Papſte das Recht, den Garbinalss 
purpur tragen zu dürfen, genoß fürſt⸗ 
liche Ehre und hatte zu Lowicz eis 
nen fürftlihen Hofſraat. Unter ihm 
ftanden 11 Bifchöfe, nähmlich ber 
von Krakau (zugleih Herzog von 
Severien), von Gujavien, Pofen, 
Wilna, Plozk, Luzk, Samogitien, 
Chelm, Kiew, Kaminiet und Smo> 
lensk. Außerbem beftanden mehrere 
andere Confeſſionen in P., nahment⸗ 
lich der Disunirten, d. i. nicht unirte 
Griechen, die Lutheraner, Reformir⸗ 
ten und Sotinianer, die ſämmtlich 
unter Sigismund Auguft frege Res 
ligionsübung erhalten hatten. Diefe 
Parteyen vermehrten fi fo ftark, 
daß fie nad Sigismund Auguft im 
Senate gleich ſtark und im Abel ftärs 
ter als die Katholiken waren. 1573 
ſchloſſen beyde ſich feindlich gegenüber 
ſtehende Parteyen einen Religions— 
frieden, worin ſie unter ſich Ruhe 
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-tholiten nannten fih Diffidenten. 
Aber 1648 wurden bie Socinianer 
und alle, die Feine Dreneinigkeit 
glaubten, von ben Diffidenten aus— 
geſchloſſen und ihnen 1658 bey To— 
beöftrafe binnen 2 Jahren ihre Gü— 
ter zu verkaufen und bas Land zu 
räumen befohlen, fo wie aud bie 
übrigen Diffidenten in ihren Red 
ten bedeutend beſchränkt wurden. 
Der Landtag von 1764 erflärte bie 
katholiſche Religion für die herrs 
fhende u. drohte ben Diffidenten mit 
Lanbesverweifung. Die Gonftitution 
von 1791 ftellte die Rechte ber vers 
fhiebenen Religionen gleich, erflärs 
te bie Eatholifche aber für herrfchend. 
Die Gonföderation von Zargomice 
erkannte diefes fo wie bie ganze Sons 
flitution nit an und wollte, als 
fie 1793 mit Hülfe der Ruſſen fieg: 
te, bie alten Verhättniffe herftel: 
len, was jebody Rußland und Preus 
Gen nicht geſchehen ließen. — 9. ers 
blelt nur ſehr fpät gefchriebene Ges 
Tege. Ehedem entfchied die natürliche 
Billigkeit oder der Zweykampf. Seit 
1257 Fam bad magdeburgifdhe Recht 
in Krakau und fpäter allgemeiner in 
Gebraud. Kafimir d. Gr. gab einige 
Gefege, und feit Kafimir 111. kamen 
Gefege, auf ben Reichstagen geges 
ben, auf. Die früheren (Statuten) 
waren in lateinifcher, bie fpäteren 
(Sonftitutionen) in polnifher Spra— 
de verfaßt. Die von den Ständen 
während einer Zwifchenregierung ges 
gebenen Grfege hießen Gonföderatio: 
nen und Drbdinationen. Sonft galt 
auch in P. das kanoniſche Recht in 
geiſtlichen und meltlidyen Sachen; 
auch das römiſche Recht ftand in gro= 
bem Anſehen, ohne jedoch geſetzliche 
Kraft zu haben. Obergerichte waren 
bie Krontribunale zu Petrikau, Lub— 
lin und Witna, bie Rechnungskam— 
mern, bie Zribunale der Aſſeſſorial— 
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gerichte ober der Gerichte ber Kanz⸗ 
ler, das Eribunal ber Referenbarien, 
dad Zribunal der Obermarfchälle (das 
am Hof Redt fprady), bie Grenzges 
richte (an ben ruflifchen Grenzen); 
Untergerichte, Landgerichte in ben 
Diitricten der Woiwodſchaften, bie 
Gerichte derienigen Staroſten, wels 
che Gerichtsbarkeit hatten, die Ges 
richte der Unterfämmerer , die Mas 
giftratögerihte u. f. w. Außer ben 
oben erwähnten DOberbeamten (Woi⸗—⸗ 
woden, Gaftellanen und Kronbeams 
ten) hatte jede Woiwodſchaft nod 
befondere Unterbramte (diguitarii) 

nahmlich einen Unterfämmerer, Kähns 
rich, Richter, Truchſeß, Obermunbs 
ſchenk, Unterrichter, Untertruchſeß, 
Untermundſchenk, Jägermeiſter, Rott⸗ 
meiſter, Schwertträger, Unterrott⸗ 
meiſter, Schatzmeiſter. Einige dieſer 
Beamten waren blos titulär. Richt 
war biefes aber bey ben Schloßbeam» 
ten ber Kall, deren widhtigfte bie 
Staroften oder Schloßamtmänner was 
ren, welche nicht nur die Aufficht über 
bie königl. Schlöffer führten, fondern 
auch Frieden und Ruhe und richters 
liche Gewalt in den Staroftenen bes 
forgten und bie königlichen Gefälle in 
felbigen einnahmen, Seber Staroft 
hatte einen Unterftaroft, ferner einen 
Burgarafen (Richter), Grodrichter 
und Grodfchreiber unter fih. Sonft 
hatten bie Städte noch Bürgermeifter 
und Stadträthe und bie Dörfer Schul: 
zen nebft Gerichtöfchreibern zu Vor— 
flebern. — Seit Sigismund Auguft 
beftand in P. eine ſtehende Armee, 
damahls QDuartianer genannt, weil 
ber 4. Theil der Föniglihen Einkünfs 
te zu ihrem Unterhalte beftimmt war, 
Sie follten befonders bie Grenzen 
gegen bie Einfälle der Tataren vers 
theidigen , da.fie nicht zureichten,, fo 
wurden Fremde, befonders Deutfche 
und Ungarn, geworben, und durch 
aufgebrachte Steuern beſoldet. Eo 
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entftand bie polnifche ober Kronars 
mee und bie littauifche Armee. Diefe 
befamen 1716 eine neue Einrihtung 
und beftanden beybe aus Neiterey, 
näbmlidy: den Towarczys (ſchwer ges 
rüfteten, aus polnifhem Abel beftes 
benden Küraflieren), den Panzerreis 
tern (leichter gerüfteten Küraffieren), 
einigen Schwadronen Uhlanen, ſämmt⸗ 
lid polniſch gekleidet, und in Puls 
getheilt, den Dragonern und dem 
Fußvolke, beutfch bekleidet und in Res 
gimentern getheitt. Die polnifche Ars 
mee follte 18,526, bie Littauifche 6240 
Mann betragen. Gie zählte aber vor 
1772 nur 10,000 Mann, und nad 
ber Zheilung von 1773 4800 Mann, 
1780 aber erſtere 11,438, letztere 
4405 Mann. In dringenden Fällen 
fonnte der ganze Adel zu einem Pas- 
poliuske Ruszenia, d. i. allgemeiner 
Feldzug, aufgebothen werden. Alle 
Gutsbeſitzer ſchworen dann verbunden, 
in Perfon, zu Pferde und bewaffnet 
auf dem Sammelplage nach ben Wois 
wodſchaften zu erfcheinen, wo fie dann 
binnen 14 Tagen gegen den Feind ges 
führt werben mußten, oder fonft wies 
ber auseinander gehen konnten. Die 


Städte ftellten das Fußvolk und den 


Train. Die Schwierigkeit und Regels 
lofigkeit der Bildung biefes Heeres 
machte aber ſolches Aufgeboth unthuns 
lid und es fam feit 1672 nicht mehr 
vor. Man rechnete in P. nad) pols 
nifhen Gulden , deren einer 4 Gros 
fhen Conv. Geld betrug, und hatte 
Stüde von 8, 4, 2, 1, 4 und 4 pols 
nifhen Gulden; in Kupfer hatte man 
polnifhe Grofhen und 3 polniſche 
Grofhen. Das Einfommen der ganz 
zen Republik rechnete man 1767 auf 
14,435,390 polniſche Gulden, die Aus⸗ 
gaben über 23,500,000 Gulden, alfo 
7,000,000 Gulden jährlich Deficit, 
Rod ſchlimmer war es nach der Theis 
lung 1772, wo man 35,000,000 Aus⸗ 
gaben und faum 16,000,000 Einnah⸗ 
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me hatte, was alfo gegen 20,000,000 
Deficit gab. Natürlich mußten foldhe 
Binanzverwirrungen zu Staatöbans 
kerouts unb Untergang führen. Das 
Wappen beftand aus einem quas 
drirten Schilde, bas 1. und 4. Quar⸗ 
tier mit dem weißen gefrönten polnie 
fhen Adler in rothem Felde ,,-im 2. 
und 3. einen filbernen gebarnifchten 
Meiter mit blauem Schilde mit gols 
denem Patriarchenkreuze und bloßem 
Säbel auf einem rennenden filbers 
nen Pferde mit gotdenen Hufeifen u. 
blauem Reitzeuge in rothem Felde, 
wegen Littauen. Das Herzſchild enta 
bielt das Geſchlechtswappen/des Kös 
nige. 3) Iest der Krone Rufland 
zugehöriges Königreich, zwifchen ben 
Reihen Rußland, HÖfterreih und 
Preußen, bat 229535 (nah And. 
nur 2491) A. M., iſt meift flaches 
Land, im Süben durch Zweige ber 
Karpathen, doch nicht bedeutend, und 
nur bis auf 2000 Fuß (Katharinens 
berg, der Lyſa Fnur 1920 Fuß) ges 
birgig, bewäffert von der Weichſel 
(mit ihren Rebenflüffen: Nida, Pos 
lica, Bzura, Eon, Wieprz, Bug, 
Berwenz), ber Warta mit der Pros⸗ 
na und dem Nec, dem Niemen mit 
der Schefhuppe, fo wie von einigen 
Seen (Wigry, Duzia, Seyno, Rais 
grod) und vielen Moräften. Das Klis 
ma hat nicht die Milde Deutfchlands, 
ift jedoch auch nicht fo rauh wie das 
Rußlands. Die Naturprobdbucte 
find: Holzungen mit allerhand Wild 
(Wölfe, Bären, auch wohl Elenns 


thiere, Luchfe, wilde Kagen, Füchfe, 


wilde Schweine, Eihhörnden), ferner 
Fifhottern, Kermes (polnifche Eos 
henille), Bienen; von Mineras 
lien: Silber, Kupfer, Bley, Eifen, 
Marmor, Aabafter, Salz, Steins 
tohlen, einige Gefundbrunnen. Die 
Anzahl der Einwohner, bie fih uns 
ter Rußlands Schutz ſehr mehrte, 
wurde 1816 zu 2,733,000, 1825 zu 
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5,702,000 (nad) and. Angaben nur 
4,035,700) angegeben, meift Polen, 
dann Littauer, Rußnialen, Juden 
(214,000), Deutfdhe, Großruſſen, 
einige Zigeuner. Die Polen theilgn 
fih noch jest in Bauern, Bürger, 
Glerus und Abel; diefer ber, obfchon 
mit verfhiebenen Titeln auöges 
ſchmückt, doch überall nur einerley 
Vorrechte genießt, wirb auf 60,000 
Familien berechnet, von benen nur 
wenige fih im Befige großer Reich⸗ 
thbümer befinden, die anderen von 
Landbauern, rückſichtlich der Beſchäf⸗ 
tigung, nicht verſchieden find, ja öf⸗ 
ters bey bem reichen Adel ſich als 
Gefinde verbingen. Der Abel kommt 
nur Geburt, bem Verbienfte, ober 
einem gewiffen Dienftalter zu. Der 
Elerus hat befondere Vorrechte, wie 
auh der Bürger bie feinigen hat. 
Der Bauernftand bat ſich feit ber 3er: 
theilung und Wieberaufricdhtung des 
Königreiches,fehr gehoben; die dem 
Adel untergebenen Bauern wurben 
hart behandelt, daher ihre geringe 
Moralität, ihre Armuth und große 
zum Sprichwort gewordene Unreins 
lichkeit. Die Hauptbefchäftigung ber 
Nation ift der Feldbau, ber fo ergies 
big an Getreide ift, daß auch felbft 
in ben größten Mißjahren noch aus— 
geführt werben kann; body ift er noch 
nicht zu einer wünſchenswerthen Hös 
be geftiegen, woran ber ſchlechte Zus 
ftand der Bauern Schuld hat. Man 
baut Weizen, Roggen (unter bem 
Nahmen Oſtſeekorn), Buchweizen, 
Erbſen, wenig Gemüſe und Obſt, 
keinen Wein mehr, kaum hinlänglich 
Flachs und Hanf, ſchlechten Tabak. 
Das Holz iſt nur an einigen Orten 
noch gut beſtanden, an anderen Or⸗ 
ten erſetzen es die Steinkohlen. Die 
Biehzucht gibt kleine, zum Ziehen 
wenig taugliche Pferde, aber gute 
Läufer mit viel Ausdauer und Muth, 
doch hat man dur Zucht gute Ara 
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meepferbe zu ziehen gewußt; Rind⸗ 
vieh ift nicht hinlänglich, doch gibt 
das gemäftete Rinbvieh (Ochfen) einen 
leiblihen Handelsartikelz mehr bes 
fleißiget man fi der Schweine» und 
ber Federviehzucht; aud Bienen ges 
ben großen Gewinn. Die Jagb 
bringt vieles Kleinwild, Wölfe, biss 
weilen einen (hier einfam lebenden) 
Biber, wildes Geflügel. Der Berg: 
bau gibt gutes Eifen, ferner Kupfer, 
Zink, Schwefel, Steintohlen. Kun ſt⸗ 
flei$ Eannte man in 9. früher wes 
nig, neuerer Zeit fcheint er ſich he⸗ 
ben zu wollen. Der meifte Kunftfleiß 
findet fih in Warfchau ; man fertigt 
viel Bier, mehr noch Branntwein 
(deffen Bereitung und Verkauf fonft 
meift in den Händen ber Juden war), 
Eifen und Eifengeräche, Pottafhe, 
Pech; allerhand Gewebe, body meift 
nur zum eigenen Bedarf. Der Hans» 
del ind Ausland vertreibt Getreide 
(meift über die Oſtſee), Maftvieh, 
Schiffsholz, Häute, Honig u. Wachs, 
wozu ihm durch befondere Verträge mit 
Preußen Erleichterung gegeben wor⸗ 
den ift (wornach die Schifffahrt aufals 
len polnifhen Flüffen u. Kanälen bis 
zu ihren Münbungen frey ift, aud 
auf denen feyn wird, die no ſchiff⸗ 
bar gemacht werben), unb nimmt 
Tabak, Wein, Eolonialmaaren, Mes 
talle und baraus gefertigte Geräthe, 
Eurusartifel. Den Kleine und inne» 
ren Danbel haben meift die Juden in 
Beſchlag genommen, welche auch ſelbſt 
in Deutſchland und anderen Ländern 
ihre Geſchäfte betreiben. Zu Warſchau 
und Lublin werden Meſſen gehalten. 
Die Rechnung geſchieht nach pols 
niſchen Gulden (zu 30 poln. Gro⸗ 
ſchen). Da die kölner Mark zu 834 
Gulden ausgeprägt iſt, ſo iſt ein pol⸗ 
niſcher Gulden ungefähr 4 Groſchen 
preußiſch Cour. In Gold hat man 
Stücke zu 50 und 25 Gulden; in 
Silber : Doppelgulden ,„ Gulden, 
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3ehn: und Künfgrofchenftüde; in Kus 
pfer : Eins u. Dreygrofchenftüde. Fol⸗ 
genbes find die gewöhnlichen Maße: 
die Elle, hat 24 poln. Zoll ober 273,5 
parifer Linien; als Körnermaß hat 
man das Korzec, welches 2 Birtela 
hat, 1 Birtela— 16 Garnic, 1 Gars 
nice — 4 Siwart, 1 Kwart — 4 
Kwartetka; für Klüffigkeiten gilt der 
Garnic (== 80,5 parifer Kubikzoll, 

— 1 DOrthoft); der Watner hat 
4 Kamien od. 100 Pfund; bas Pfund 
— 7,863 holländiſche Afen ; die Oka 
ift gleich 3 polnifchen Pfunden. Die 
Kunft und Wiffenfhaft findet 
nad) der neuen Einrichtung bed Reis 
des neuen Auffhwung ; die Sprade, 
wohlklingend und bildfam, ift fein 
Hinderniß, viele Werke aus faft als 
len Feldern ber Wiffenfhaften pres 
hen für ihre Brauchbarkeit und 
den Geift der Nation. Die Bils 
dungsanftalten find meuerlich 
fehr reichlich bedacht und höher geftellt 
worden; man errichtet Univerfitäten 
zu Warſchau und Lublin, doch haben 
die Polen noch zeither Erlaubniß ges 
habt , in Krakau zu ftubiren. Gym= 
naften und Eyceen find in allen Pros 
vinzen eingerichtet. Befondere Anftals 
ten find: Priefterfeminarium, Schuls 
lIehrerfeminar (zu Lowicz), Kabets 
tenſchule (zu Kalifh), Militärafades 
mie, Landwirthſchaftsinſtitut; außer 
dem eine Eönigliche Gefellfchaft der 
BWiffenfhaftsfreunde, eine Aderbaus, 
eine phyſikal. Gefelfchaft, mehrere 
Bibliotheken in und außer der Haupts 
fabt. Die herrſchende Religion 
it die Eatholifhe (zu ihr bekennen 
ſich 3,472,000 Einwohner), mit dem 
Erzbifchofe zu Warfhau und mehres 
ren Biſchöfen an der Spige; Kiöfter 
gibt es jegt wenige mehr. Ein unitas 
riſcher griech. Biſchof ift in Chelm. 
Sämmtlihe Eigkünfte diefer Fatholis 
{hen Geiſtlichkeit belaufen fid auf 
2 Mill, poln. Gulden, Andere Gons 
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feffionen haben freyen Eultus, als: die 
£utheraner (150,000), Reformirte 
(gegen 6000), nicht unirte Griechen, 
Philipponen, Mennoniten; auch Zus 
ben (mit 300 Synagogen) und mus 
bammedanifhe Zataren. Die Res 
gierungsform ift (ober war viels 
mehr vor ber Revolution von 1830) 
eonftitutionelle Monarkhie, die Sons 
flitution gefertigt für das Großhers 
zogthum Warfhau 1807, vermehrt 
und beftätiget 1815. Das Oberhaupt 
ift ein König, der ruflifche Kaifer, 
in beffen Händen die vollgiehende Ge— 
walt, bie Beftellung eines Vicekö— 
nigs ober Statthalter, bie Einbes 
rufung bed Reichötages, das Begnas 
digungsreht und das Großmeifters 
thum ber polnifhen Orden ſich bes 
finden; feine Givillifte beträgt 7 Mile 
lionen polnifhe Bulden. Der Reiches 
tag hat mit bem Könige zugleich die 
geieggebende Gewalt. Der Reichstag 
befteht aus ben 2 Kammern : des Ses 
nates und ber Landbothen ; alle 2 
Jahre ift Sisung, die nie über 14 
Tage dauern foll, über Auflagen und 
Geſetze, Münzangelegenheiten zc. Die 
Gefesge werden im Staatsrathe 
entworfen, auf des Regenten Befehl 
bem Reichötage vorgelegt, zuerft der 
Landbothentammer, bann bem Se— 
nate. Diefer befteht aus 50 (n. And. 
45) Gliedern, 10 Bifhöfen (vom 
Regenten ernannt, vom Papfte bes 
ftätiget), 10 Woiwoden und 10 (25) 
Gaftellanen, bie fämmtlih ihre Stels 
le lebenslänglich behalten. Er kann, 
wenn er wiberrechtlich handelt, fo 
wie aud) bie Landbothenkammer, vom 
Monarchen aufgelöft werden, darf 
aber keinem Gefege feine Zuftimmung 
geben, das wider die Gonftitution 
ftreitet, ober durch Minorität der 
Stimmen angenommen, ober ber 
Staatöfiherheit entgegen ift. Die 


Landbothenkammer beftcht aus 60 


Mitgliedern, die wenigftens 40 Jahr 
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ze alt feyn müffen unb von ben Lands 
tagen erwählt werben (n. And. aus 
77 Mitgliedern und außerbem aus 51 
Gemeindedeputirten, bemnah auch 
das Land in 77 Bezirke und 51 Ges 
meinbeverfammlungen , von benen 8 
auf die Hauptfladt fommen , getheilt 
ift). Die Landbothen bleiben 6 Jahre 
in Dienft, werden alle 3 Jahre (durchs 
8008) zum Dritttheil ausgefchieben 
und durch Wahlen erneuert. Ein Mars 
Thal führt bey ihnen das Präfidium, 
Die Staatöräthe find geborne Mit: 
glieder; fie ernennen mehrere Com⸗ 
miflionen für verfchiebene Zweige ber 
Geſetzgebung. Die Landtäge find aus 
ben Adeligen ber Kreife, und die 
 Gemeindeverfammlungen aus ben 
Nichtabeligen der Kreife zufammens 
gelegt; beybe wählen bie Landbothen. 
Nach der Eonftitution fol Niemand 
ungefeglich verhaftet werben , Tann 
jeder Ausländer Grundeigenthum und 
Raturalifation erwerben, ift das Eis 
genthum unverleslih, kann an ben 
Auflagen und Steuern nichts will: 
kührlich geändert werben, ift ber öf: 
fentlide Unterricht Nationalangeles 
genheit, ift Reibeigenfhaft aufgehos 
ben. Die Orden des Reiches find: 
ber weiße Abler:, der St. Stanis— 
laus⸗ und der Militär: Berbienftl:Or= 
den. Das Wappen ift ein weißer 
gekrönter Adler in rothem Felde. An 
ber Spige ber Regierung fteht ein 
Statthalter, bem feit 1823 das Bus 
fammenberufungsredht ber Landtage 


und Gemeindeverfammlungen über 


tragen. Der Staatsrath hat bie Aus⸗ 
Übung der Gefege, ihm präfidirt der 
' Statthalter (Namieftnik); er hat 4 
Gommiffionen (des Innern und ber 
Polizey, bes Krieges, der Finanz 
zen, dieſe 3 jede unter einem Minis 
fter, bes Unterrichtes). Ein Minifter: 
Staatöfecretär befindet fich ſtets um 
bie Perfon bes Königs. Der Staats» 
sat) muß jährlich Rechenſchaft vom 
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Buftande bes Reiches ablegen, bie 
Rechnungen werben vom Genate ge» 
prüft und burd den Drud befannt 
gemadt. Minifter und Staatsräthe 
find verantwortlich. Das Reich theilt 
fi) in 8 Woimobfchaften , jede wie 
ber in verfchiedene Diftricte (Ob⸗ 
wods). In jeder Woiwodſchaft forgt 
eine Sommiffion für Ausübung der 
Gefese und Ordnung ber Geſchäfte, 
find Bezirfscommiflarien, welche bie 
Befehle jener vollziehen , gibt es einen 
Rath der Einwohner, erwählt durch 
bie Kreistage und Gemeindeverfamms 
lungen, unb enblidy befondere Lands» 
und Grodgerichte. Fürs ganze Rand 
find 2 Appellationögeridhte (zu Pes 
trifau und Lublin) und ein höchftes 
Zribunal (zu Warfhau) mit dem 
Senate vereinigetz außerdem gibt es 
Sriedensgerichte, und in jeder Wois 
wobfchaft ein Corps Polizeyſoldaten. 
Das Einfommen bes Staates wird 
auf 60,662,000 polnifche Gulden (n. 
Malchus auf 14,250,000 Conv. Guls 
ben) angefchlagen, fie fommen aus 
dem Rauchfangsgelde, ber Kopfiteuer, 
freywilligen Abgaben von Gütern u. 
bgl. Die Ausgaben betragen über 
52 Millionen polnifhe Gulden. Die 
Schulden werden zu 200 Millionen 
poln. Gulden (n. And, zu 62,600,000 
Gonv. Gulden) angefhlagen, und 
werden -in jährlihen Renten nad u. 
nad abgetragen. Das Militär ift 
zu 50,000 (3 Savallerie) angegeben, 
darunter 12,000 Mann Garde. Bom 
20. — 30. Sabre muß jeder männliche 
Pole dem Dienfte fi wibmen, bie 
Refrutirung gefchieht durch eine mils 
be Gonfeription. Hauptfeftuns 
gen find: Zamosk und Moblin, aud 
Praga ift befeftiget. — Durch die Res 
volution von 1830 im November ges 
gen bie Ruffen und ben Krieg von 
1831 hat ſich Vieles von diefem ohne 
Zweifel geändert. 4) Bewohner bes 
ehemahligen 9.5, befonders in fo 


Polenta 


ferne fie zu ber eigentlichen Nation 
ber P. gehörten. 
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Ungarn (Kaiſerthum Öfterreih) ; bat 
4000 Einwohner. » 


Polenta, 1) eine in Italien gewöhn- Polshöhe (elevatio poli), ift für 


Tichet Epeife, ein Brey aus gekoch⸗ 
ter Grüge von Mais, wozu gefottes 
ne Milch gegoffen wird. Nach bem 
Erkalten wirb ber Brey fteif, Tann 


in Stüden gefänitten und in Buts 


ter gebaden werben; fie wird jegt 
häufig aus Kartoffeln fabricirt, ins 
bem man biefelben bämpft, ſchält, 
zu Grüge mahlet und in befonders 
bazu eingerichteten Trockenſtuben 
trodnet. Diefe Grüße wirb zu Sup⸗ 
pen verbraudt, ober zu Mehl ges 
mahlen, welches fehr gut zum Brots 
baden verbraudt wird. In Frank⸗ 
reidy gibt e8 mehrere Polentafas 
brifen, und ba die Kartoffeln im 
Winter leicht dem Verberben audges 
fegt find, fo follten’ diefe Fabriken 
in Deutfhland mehr nadgeahmt 
werben. 
Poleponze,einGetränkvon Brannts 
mein, Zuder, Muskaten und Eitros 
nenfaft; wird ald Schugmittel gegen 
bie Seekrankheit gebraudt. 
Polefina, Delegation im Gouvers 
nement Benebig bes lombarbifch = ves 
netianifchen Königreiches (Kaiſerth. 
Öfterreih) 5 hat 1% Q. M., 149,000 
Einwohner, grenzt an den Kirchen= 
ftaat, liegt zwifchen dem Po und ber 


Erich, ift eben, durdy Moräfte unges 


fund, bringt reihlidy Mais, Getreis 
be, Reis, Fiſche, Zuchtvieh (polefis 
niſches Pferd), Schilf (zu Fuß: 
decken und zur Feuerung verwendet); 
bie Snduftrie fertiget Leder, Töpfer: 
waare, Salpeter; war früher Sumpf 
(palus padusa ), bat 7 Diftricte ; 
Bauptftadt : Rovigo. Polefini, 
mehrere Kanäle in ber Delegation 
Polefina, z. B. Bianco, 249,000 8: 
lang, Abdigetto , 229,140 Buß lang, 
Gaftagnaro , Polefole u. a. 

Yolgar, Heibudenftabt in ber Ges 
ſpauſchaft Szabolce des Königreiches 


einen beftimmten Ort auf der Erbe 
der Bogen, um welchen ber von dies 
fem Orte aus fihtbare Himmelspol 
(unter Rectification ber Differenz wes 
gen ber Strahlenbrechung) über dem 
Dorizonte erhaben ift. Er ift immer 
ein Bogen des Meridians. Die P. 
macht mit der Äquatorhöhe immer 
90° aus; eine ift alfo das Comple⸗ 
ment der anderen. Durch bie P. wird 
bie geographifche Breite beftimmt. 


Policaftro, 1) Stadt in der Pros 


vinz Prineipato citeriore (Neapel); 
bat Gaftel, nur 400 Einwohner, 
aber doch einen Bifhof; 2) Golf am 
tnerhenifhen Meere, nah jener 
Stadt benannt. 


Policinett (ital), f. unter italies 


nifhes Theater, 


Policzka, Stabt im Kreife Chrus 


dim des Königreiches Böhmen (Kair 
ſerthum Öfterreich) ; hat einige Bes 
feftigung, Dechantkirche, mehrere as 
brifen, 2990 Eimmwohner. 


Polier (Ant. Ludw. Heinrich von), 


gebor. 1741 zu Raufanne, von einer 
franzöfifhen Familie; begab ſich, ges 
trieben von dem Durfte, frembe Läns 
der Eennen zu lernen, fehr jung nad 
England u. von da nad) Galcutta, wo 
ein Onkel von ihm als Befehlshaber 
fungirte. Bey feiner Ankunft bafelbft 
fand er jedoch diefen Onkel todt. Er 
trat in Mititärdienfte, foht mit 
Auszeihnung , mußte aber ale Aus⸗ 
länder viele Zurüdfegungen im bris 
tifhen Heere erbulden. Endlich trat 
er in die Dienfte des indifchen Fürs 
ften Souia und fpäter deffen Nachfol⸗ 
gers Azef, zulegt aber in die des Schah 
Aulum zu Delhy; als ihn aber end» 
lich auch hier eine Hofintrigue ſich 


zu entfernen zwang, trat er unter 


Haftings von Neuem in bie Dienfte 
der oftindifhen Compagnie, bis er 
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endlich 1788, nad einer Abwefenheit 
von 30 Zahren, in fein Vaterland 
zurüdfehrte, und fi bald darauf in 
der Gegend von Avignon nieberließ, 
wo er 1793 in den Stürmen ber Res 
volution von einer Bande Raubges 
findel ermordet wurbe. Schon in Ins 
bien hatte er angefangen, Materias 
lien zu einer Geſchichte des Seikhs 
zu fammeln, unb feine Kenntniß der 
ganbesfprache erleichterte ihm biefes 
fehr. Mit einem gelehrten Inbier, 
Ram:Zfchund, verfaßte er eine Übers 
fegung ber heiligen Bücher ber Ins 
dier. Sein oben erwähnter Tod vers 
binberte die Herausgabe berfelben ; 
die von ihm gefammelten Manufcrips 
te, 42 an ber Zahl, fowohl in ara» 
bifcher, perfifher, indiſcher, als Sans 
feritfpracdhe , befinden ſich jegt in ber 
Bibliothek zu Paris. Man bat von 
iym ein Werk über die Inftitutionen 
bes Kaifers Akbar, aud lieferte er 
in das britifhe Mufeum eine Gopie 
der Vedas in 11 Bänden, und nad 
feinem Zobe gab eine Verwandte von 
ihm, bie Sanoniffin Polier, eine von 
ihm in englifher Sprache gefchriebes 
ne Mythologie der Indier in frans 
zöſiſcher Überfegung, 2 Bde., Paris 
1809, heraus, die jedoch dadurch vieles 
von ihrem Werthe verloren hat, daß 
die Herausgeberin eine Menge von 
ihren Ideen hineintrug und bad Oris 
ginal unterbrüdte. 

Polignac, Marktfleden im Bezirke 
le Puy, Departement Ober = Loire 
(Frankreich); liegt an der Loire, hat 
Schloß, 2000 Einwohner. 

Polignac, fehr altes, adeliges fran 

aöfifches Geſchlecht ; Teitet feinen Nah⸗ 
men vom Bor. ab. Merkwürdig find: 
4) (Melchior), gebor. 1661; ein 
gewanbdter Unterhänbler, ward deß—⸗ 
wegen zu mehreren Miffionen ges 
braudt. 1693 fandte man ihn an Jo⸗ 
hann Sobiesky nad) Pohlen, um bie= 
fen Kürften von dem Bündniffe mit 


 \ 
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Öfterreich abzuziehen; fpäter brauch⸗ 


te ibn der franzöfifhe Hof zu ben 
Unterhandlungen in Warſchau, burdy 
welche man bem Prinzen Conti bie 
pohlniſche Krone verfhaffen wollte: 
ba diefe Unterhanblungen jedoch mißs 
glüdten, fo warb er 1698 zurückbe⸗ 
rufen und in feine Abtey Bonport 
verwiefen; 1710 gebraudte man ibn 
jedoch wieber bey ben Verhandlun⸗ 
gen zu Gertruybenburg unb hierauf 
bey dem Gongreffe zu Utrecht. Späs 
ter war er franzöfifher Gefandter 
in Rom. Als Schriftftellee madte er 
ſich durch das Lateinifche Lehrgedicht: 
Anti-Lucretius s, de deo et uatura, 
Paris 1747, befannt; es ift in das 
Statienifhe,, Engliſche, Franzöſiſche 
und Deutſche überſetzt. Er ſt. 1741. 
2) (ZolandbeMartineGabries 
le be Polaſtron, Herzogin von 
9.), geb. um 1749 5 heirathete 1767 
den Grafen Qules v. 9. ; war höchſt 
liebenswürdig und gewann dadurch 
bald die Gunft ber Königin Marie 
Antoinette. Diefe faßte eine zärtliche 
Freundſchaft zu ihr und da bie P. 
nicht in den Bermögensverbältniffen 
war, um für immer am Hofe bleis 
ben zu können, fo wußte es Morie 
Antoinette dahin zu bringen, daß ihr 
Gemahl zum erften Stallmeifter, 
1780 zum Herzog und bie Gräfin v. 
P. 1781 zur Gouvernante der Söh⸗ 
ne und Töchter Mariens Antoinets 
tend ernannt wurde. Natürlich zog 
ihr diefe Gunft vielen Haß und Reid 
zu; fie warb vielfah verläumbdet 
und endlich fo angefeindet, daß ihr 
ihre Freundin, die Königin, felbft 
1791 die Flucht befahl. Sie hielt ſich 
nun in der Schweiz, bann in Wien 
auf, ftarb aber an legterem Orte aus 
Gram über das Schidfal ihrer Freuns 
bin 1793. 3) (Armand Jules 
Maria Heraclius, Kürft von 
P.), geboren 1771 zu Paris, Sohn 
der Vor.; war Bufarenofficier,, heis 
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sathete bie Tochter bes holländiſchen 
Baron von Bigenhain und emigrirs 
te als Hofmann und eifriger Anhäns 
ger ber Bourbons , ging zuerft nad 
Koblenz, trat in das Gorps der Emis 
grirten ein, wirkte aber mehr im bis 
plomatifhen Bade, durd Reifen u. 
dgl. für das Intereffe bes Königthus 
mes; ging, nachdem Gonde’s Corps 
aufgelöt war, zum Grafen Artois 
(fpäter Karl X.), ber ihm fein Bers 
trauen ſchenkte. 1804 verlieh P. Engs 
land, um eine Gontrerevolution zu 
organifiren. Er verfhwor fi mit 


Georges, Pihegrü und Anderen ges 


gen Buonaparte, body die Verſchwö⸗ 
rung wurbe entbedt und 9. zum To⸗ 
be verurtheilt. Die Bitten Joſephi⸗ 
nend unb feiner Gemahlin retteten 
ihn; body warb er zu lebenslänglis» 
hem Gefängniffe verurtheilt und 4 
Sabre in Ham und dann, ba er fi 
für trank ausgab, in einem Kranz 
kenhauſe in Paris eingefperrt, wo 
auch General Mallet faß, an deſſen 
VBerfhwörung er aber keinen Theil 
nahm. Anfangs 1814 verfhmwanb er 
und begab fih zum Grafen Artois 
nad Befoul. Mit ausgedehnten Bolls 
machten Eehrte er nad) Paris zurüd, 
am 31. März pflangte er bie weiße 
Fahne auf. Mit bem Könige zog er 
1815 nad) Gent, kehrte mit ihm zus 
rück, flimmte, zum Deputirten ers 
nannt, mit ber rechten Geite und 
zeigte ſich 1816 als Gegner ber Chars 
te und war Mitglieb des Kriegsge⸗ 
richtes,, das Lallemand verurtheilte; 
1817 ftarb fein Vater in Petersburg, 
und er erhielt: die Pairwürbe. 1822 
erhob ihn der Papft in den römifchen 
Fürftenftand, und er erhielt von Eubs 
wig XVII, die Erlaubniß, biefen 
Zitel zu führen. Auch ging er 1823 
auf Berwendung Shateaubriand's als 
Gefandter nah England. Hier bes 
wies er feine Thätigkeit durch bie 
zahlreichen Reifen nad) dem Gontis 
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nent unb zurüd, wodurch er bie Ges 
fhäfte und bie enge Verbindung 
Frankreichs mit England erleichters 
te. Dan legte biefen zahlreichen Rei» 
fen zugleih den Grund unter, daß 
er fon damahls auf das Miniftes 
rium fpeculirt habe, wenigfteng fürch⸗ 
tete ihn und feine immer zuneh⸗ 
mende Hofgunft Billdie vor allem 
und ſuchte ihn zu entfernen. Doch 
immer kam er heimtih nad Paris 
zurück. Vorzüglich eng fchloß er 
fih nach Canning's Tode an Wels 
lington und fein Syſtem 'an, und 
zum Theil bem influffe dieſes 


Staatsmannes ſoll er es zu verbans 


ten gehabt haben, daß ihm am 8, 
Aug. bie Bildung eines Minifteriums 
ganz im Sinne ber Ultra’s übers 
tragen ward, von bem er feit dem 
November 1829 Präfibent war. Sein 
Minifterium zeichnete fidy durch ent» 
fhiebenen Ariftofratismus und Bers 
theidigung ber hoben Geifttichkeist 
aus, La Bourbonnaye ald Minifter 
bes Innern, Bourmont als Kriegss 
minifter, Courvoiflier als Siegelbes 
wahrer, Chabroi ald Finanzminis 
fier, Montbel ald Minifter des Euls 
tus, Hauſſez ald Seeminifter faßen 
in dbemfelben. Mangin war Polizeys 
präfect von Paris. Anfangs war bie= 
fes Minifterium etwas. furdtfam, 
wie denn der Charakter 9.8 entfchies 
den ängſtlich war. Es verſuchte bie 
Nation, die Wähler, die Kammern 
zu gewinnen: Alles umfonft; bie 
Wähler wählten feine Gegner zu Des 
putirten, und bie Kammern votirs 
ten mit einer Mehrheit von 221 Stim= 
men eine Adreffe an den König, wo 
diefer inbirect gebethen wurde, fein 
Minifterium zu entlaffen. Der König 
that dieſes indeffen nicht , fondern 
löfte auf P.es Antrag bie Kammern 
auf und befahl, neue zu wählen. Un= 
terbeffen hatte fih P. fehr vieles von 
einer ſchon längft vorbereiteten Erpes 
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bition nad) Algier, um ben bortigen 
Dey dafür zu beftrafen, daß er ben 
franzöf. Conſul ſchwer beleidigt, ja 
ihn mit dem Fächer fogar gefhlagen 
hatte, verfprochen, indem er dadurch 
die Gunft des Voikes zu gewinnen 
boffte. Im Juny 1830 landete bie 
franzöfifcye Armeee unter Bourmont 
in Afrita und eroberte Algier nad 
mehreren heftigen Gefechten im July 
durch Gapitulation. Aber das Volk, 
obgleich die Nationaleitelkeit geſchmei⸗ 
chelt war, ſchrieb dieſe Ereigniſſe 
der Tapferkeit der Armee, nicht den 
Miniftern zu, und bie neuen Wahr 
len, bie im July glei nad der 
kandung erfolgten, fielen noch weit 
fhlimmer für das Minifterium aus, 
‘als die früheren. P. ließ ſich indefa 
fen durch die allgemeine Stimme ber 
Nation nicht warnen, fondern ließ 
ben König am 25. July 5 Ordon⸗ 
nanzen unterzeichnen, durch die bie 
Preßfreyheit bis auf Widerruf aufs 
gehoben, die Kammer, noch bevor 
fie verfammelt war, wieder aufger 
left und das Mahlgefeg eigenmädtig 
verändert warb. Am 26. zeigte ſich 
Unzufriedenheit in Paris, am Abend 
dbiefes Tages brady offene Empörung 
aus, man focht am 27. und 28. mit 
ben Garden und Gensd'armen, bie 
Einientruppen feuerten nicht, mebs 
rere Regimenter (nahmentlich das 15. 
ginieninfanterieregim.) gingen über, 
die Nationalgarben wurden wieber 
errichtet, man bemächtigte fi ber 
Hauptpunkte von Paris (der Arfenale 
u.f.w.) und vertrieb die übrigen ki⸗ 
nientruppen u. die Garben den 29. aus 
der ganzen Stadt, nahm die Tuille⸗ 
rien, den Louvre, bie Minifterhotels, 
und das Volk ward fo Herr ber gans 
zen Stadt. Die Provinzen hatten ſich 
entweder gleichzeitig erhoben, oder 
folgten auf die erfte Nachricht von 
ben Vorgängen in Paris- bem Im— 
puls der Bewegung nad, in wenis 


Be 
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gen Tagen war ganz Frankreich un⸗ 
ter den Waffen, und der König ſah 
fi) genöthiget, den 31. July St. 
Cloud zu verlaffen. Vergebens ſuch⸗ 
te Karl X. durch ein neues, gamz 
liberales Minifterium die Ruhe wies 
der herzuftellen, vergebens dankte er 
zu Gunften des Herzogs von Angeus 
löme unb fpäter bed Herzogs von 
Bordeaur ab. Die unterbeflen vers 
fammelten Kammern unb diefprovis 
forifch eingefegte Regierung, an bes 
ren Spige der Herzog von Drieans 
berufen war, verwarfen beybe Auss 
gleichungsvorfhläge. P. begleitete 
den König auf feinem Rüdzuge nad) 
Rambouillet. Hier verweilte er, trat 
aber, da er erfuhr, daß ber biöhes 
rige Lieutenantgeneral bes Königs 
reiches, der Herzog von Drleans, 
unter dem Zitel: Ludwig Philipp 
J. die Krone angenommen babe, bie 
Reife nach Engtand über Gherbourg 
an. P. war während bes Beginnend 
des Kampfes in Paris gemefen, hats 
te ſich, als man ben 27. fein Minis 
fterhotel ſtürmte und zerftörte, nad) 
den Zuillerien gerettet und bort ben 
928. verweilt, jedoch die Unterkands 
tungsvorfchläge, die ihm Lafitte und 
andere Liberale machten, durd den 
Marfhall Marmont zurüdgemiefen. 
Erft als das Volt Miene machte, 
auch die Zuillerien anzugreifen, reis 
tete er fi) durch die Chaunps elysees 
nad St. Cloud zum König. Doch 
auch in deffen Gefolge ſich nicht fiher 
wähnend entfloh er gegen die Rord⸗ 
küſte Frankreichs, um fich hier nad 
England einzuſchiffen. Doch in dir 
Normandie bey Granville ward tr 
unter der Verkleidung eines Bedien⸗ 
ten erkannt, verhaftet und nad) Bins 
cennes gebracht. Dort befanden ſich 
fhon Peyronnet, der an la Bourdon⸗ 
naye's Stelle in das Minifterium eins 
getreten war, Chantelouze und Guer⸗ 
non Ranpville, ebenfalls vor Kurs 
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zem erft eingetretene Mintfter, unb 
biefe 4 wurden nun vor das Geridt 
der Pairs geftellt. P. leugnete ges 
radezu Alles und behauptete, daß 
ihm die Orbonnanzen zu geben uns 
mittelbar vom Könige befohlen wors 
den wäre. Allein trog dem fpraden 
die Pairs Ende Decembers über P. 
das Urtheil des bürgerlichen Todes, 
des Verluftes feiner Stellen und Titel 
und ewigen Gefängniffes aus. Legtes 
re Strafe follte auch feine 4 Leidens— 
gefährten treffen. Die Erminifter 
wurden fogleich nach erfolgtem Sprus 
che, um Volksbewegungen in Paris, 
die deren Tod verlangten, nach Bins 
cennes zurüd und dann nach Ham 
gebracht, wo ſie ſich noch befinden. 

Polignano, Stadt in der Provinz 
Bari (Königreich Neapel); hat Bis 
ſchof (zu Mola fih gewöhntich auf: 
haltend), 7000 Einwohner, guten 
Fiſchfang, etwas Seehandel. Dabey 
eine merkwürdige, 250 Fuß lange, 
80 Fuß hohe Felfengrotte am Meere. 

Poligny, 1) Bezirk im Departes 
ment Jura (Frankreich); hat 22,5 
Q. M., 7 Gantone, 74,000 Ein: 
wohner; 2) Hauptftadt darin an der 
Slantine; hat Weinbau, Fayances 
fabrif, Salpeterfiederey (1000 Etr. 
jährlich), 5600 Einwohner. 

Politandro, Infel, bey den Zürs 
fen zu dem Sandſchak Naros des 
Ejalets Dſcheſair, bey den Griechen 
zu dem Departement ber mittleren 
Kykladen gerechnet; hat faft eine 
D. M. nit gang frudtbaren Bos 
den, 200 Einwohner. 

Poliren, einen harten Gegenftand 
glatt und blank maden, vorzüglich 
Metalle, Steine, Glas, Horn u. Holz. 

Politik (v.gr. nes, Staat, Stadt), 
1) die Wiffenfchaft und Kunft des 
gefelligen Lebens überhaupt; daher: 
2) Gtaatswiffenfchaft und Staates 
kunſt. Vom geſchichtlichen Standpunkt: 
te aus betrachtet gehören auch Stati⸗ 
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ftiß, pollt. Geographie und Staaten« 
gefhichte zur P. 3) Weltflugheit. 4) 
Die verfhlagene Klugheit, welde 
ſich Überall dbedit und das eigene Bes 
fte ftets wahrt. 


Politiker, 1) Jemand, ber bie 


Staatswiſſenſchaft gründlich ſtudirt 
hat und nach ber Staatskunſt vers 
fährt; daher 2) Staatsmann; 3) 
Jemand, ber bie Beitgefhicdhte mit 
reger Theilnahme betrachtet und ger= ' 
nebarüber ſpricht; daher 4) ſo v. w. 
Kannegießer. 


Politiſche Arithmetik, der Ins 


begriff gewiſſer, aus den Zahlen von 
Geburten, Ehen und Todesfällen, 
innerhalb eines gewiſſen Zeitraumes, 
bey lesteren auch unter Berüdficdti= 
gung bes Alters, gewonnener Res 
fultate, in fo ferne fie auf Staates 
zwecke, bie Bevölkerung, oder auch Les 
bensverfihherungen, Heiraths-, Wit⸗ 
wen- und Leichenkaſſen u. ſ. w. Be⸗ 
zug haben. Süßmilch bat zuerſt das 
hierüber Beobachtete und Berechnete 
einigermaßen befriedigend zuſammen⸗ 
geſtellt. 


Politur, 1) die Glätte u. ber Glanz, 


welhe ein Gegenftond auf feiner 
Dberflähe annimmt; 2) f. unter 
Cultur. 


Polizey (v. gr. media, Bürgers 


thum, fr. police), 1) ein Wort ven 
höchſt ſchwankendem Begriffe, das 
am beſten als die die Aufſicht führende 
Staatsgewalt bezeichnet wird; eine 
wirtfame und thätige Auffiht auf 
Alles, was im Gtaate ift und ges 
ſchieht, in wie ferne es von Einheis 
mifhen, wie von Fremden, fommt 
und Einfluß auf bie Sicherheit und 
Wohlfahrt Aller hat, ift das Haupt⸗ 
gefhäft der P. Der Begriff P. ift 
befonders beshalb fo höchſt ſchwan⸗ 
Zend, weil faft jeder Zweig berfelben 
theits in die Rechtswiſſenſchaft, theils 
in die Gameralwiffenfhaft, theils in 
die anderen Fächer der Staatewiſſen⸗ 
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haft hinüberftreift. Auch daß bie P. 
oft von den verſchiedenſten Behörden 
verwaltet wird, fo einzelne Theile 


von den höchſten Staatsbehörden, 
andere von ben Verwaltungscolle— 


. gien, andere von richterlichen , bes 


2 


fond. Griminalbehörben, andere enb= 
lich von den Ortsobrigfeiten bis zur 
niedrigften herab, noch andere von 
ber Gensb’armerie und ähnlichen Ins 
flituten,, trägt zu diefer Verrückung 
des Begriffes nicht ‚wenig bey, Da 
Sicherheit und Wohlfahrt Aller das 
Hauptaugenmerk der P. ift, zerfällt 


fie in Sicherheits » und Wohlfahrtss 


polizey. I. Die Siherheitspos 
lizey bewadht Leib und Gut ber 
Staatsbürger gegen Angriffe ber 
Natur und Übelwollender Menfchen 
im Staate. Sie zerfällt in: A. 
Staatspoligey (hohe P., po- 
lice generale), weldhe das Hemmen 
bes allgemeinen Wohles der Staats— 
bürger berüdfihtiget unb durch cris 
minelle u. vormwaltenbe Gefeggebung, 
fo wie durdy Verträge mit anberen 
Staaten bie Staatsbürger gegen 
Verlegungen zu ſchützen ſucht. Wie 
natürlich fteht fie mit dem Staates 
eriminalrehte und der Diplomatie 
in enger Verbindung. Zu ihr gehört 
die Kriegs- und Fremdenpo— 
lizey. B. Die Canbespolizey 
fihert Land und Volk, deſſen Leib und 
Gut, theils überhaupt (allgemeis 
ne), theils in befonderer Hinſicht 
auf Ort und Sache (befondbere 
Landespolizey, z. B.die Stra⸗ 
ßenpolizey) und zwar a) gegen 
moralifhe Störungen aa) durch die 
Zuchtpolizey (pelice correctio- 
nelle),, zu der a) bie Lehre von ber 
Einrichtung der Gefängniffe, Zucht— 
und Arbeitshäufer, 8) die Markfts 
polizey und y) bie Dienftbo- 
thenpolizey gehört; bb) durch 
bie Armenpolizey, welde bie 
Lehre von ber möglich beften und 


— 


Polizey 


wohlfeilſten Verpflegung der Armen 
auf Koften bes Staates und die Mit— 
tel, der Armuth und Rahrungslofigs 
keit vorzubeugen und abzubelfen, 
enthält; cc) durch die Kirchen, 
Schul: und Gittenpolizen, 


- wohin 3. B. das Genfurwefen, Bers 


fügungen wegen bes Luxus u. f. w. 
gehören. b) Gegen natürliche Gefah⸗ 
zen; aa) bie Keuers u. Waſſer⸗ 
polizey, welche Keuersbrünften u. 
Waffernoth vorzubeugen, Tie im Ents 
ftehungsfalle möglichft fhnell zu hem⸗ 
men und denen, bie Schaden gelits 
ten , Entfhädigung zu gewähren 
lehrt. bb) Anftalten gegen Theurung, 
4: B. durch Candmagazine. cc) Ans 
ftalten gegen Seuden, 3 B. Eins 
fubrverbothe, Sperrung ber Gren⸗ 
zen, Cordons. dd) Anftalten zur 
Entfhäbdigung bey Wetterfhäden, 
Kriegsfhäden, Kriegslaften, z. B. 
durch Verfiherungsanftalten u. Peräs 
quationskaffen. II. Die Wohls 
fahrtspoligey befördert Geſund⸗ 
beit, Gewerbe und überhaupt bie 
Wohlfahrt des Volkes durch Fürfors 
ge und Auffiht. Sie ift daher ein 
Hauptgegenftand ber Bevölkerungs⸗ 
politit. Mit der Sicherheitspolizey 
ift fie im Allgemeinen durch die Aus⸗ 
führung verbunden, Zu ihr gehören : 
A. die medicinifhe P.; B. die 
Gameralz und Handelspolis 
zey, bie ſich wieder in a) Lands 
wirtbfhafte:, b) Induſtrie— 
und c) Handelspolizey theilt 
und indie Gameralwiffenfhaften 
hinüber ftreift. C. Die Gulturpos 
lizgey, weldhefihandie Kirchen⸗, 
Schul: und Sittenpolizep ans 
fließt, Schriften über P.: Julius 
Gr. von Soden, bie Gtaatspolizey 
nad) ben Grundfägen der Nationals 
öfonomie, 1817 (ber 7. Bd. von befs 
fen Rationalöfonomie); Des Effarts 
Dictionnaire universellej] de Police, 


4 Bde., Paris 178690; v. Berg, 


Polijepäbertretung 


Handbuch bes deutſchen Polizeyrech⸗ 
‚tes, 7 Bände, Hannover 1801 9;3 
Höck, Grundlinien der Polizeywiſ⸗ 
ſenſchaft, Nürnberg 1809; Lotz, über 
ben Begriff ber P. und ben Umfang 
ber Staatspolizepgewalt, Hildburg⸗ 
haufen 1807 ; über das Princip, bie 
Grenzen und den Umfang ber P., 
Leipzig 1808. 
Polizeysübertretung, heißt eine 
übertretung von polizeyliden, b. i. 
in Dinfiht auf Ordnung, Ruhe und 
Sicherheit im Staate erlaffenen, Ges 
fegen. Die Poligeyübertretungen find 
entweder einfadhe oder ſchwere 
Polizeyübertretungen. Über die Ie$» 
teren und ihre Beftrafung befist 
Sſterreich ein befonderes Strafges 
ſetzbuch, welches den zweyten Theil 
bes am 3. Februar 1805 erlaffenen 
Strafgefegbucdes ausmacht. Über bie 
einfahen Polizeyübertretungen find 
nur einzelne Verordnungen erlajfen ; 
auch ift bie correctionelle Beftrafung 
mancher (minderer) derſelben dem 
vernünftigen Ermefjen der Behörden 
anheim geftellt. 

Poliziano (Angelo), eigentlich Bafs 
fi, gebor. 1454 zu Monte Pulciano 
(Mous Politianus) im Zoscan., Schüs 
ler von Andronikos Kalliftos, wurde 
durdy Stanze cominciate per la Gio- 
stra del Giuliano di Pietro di Medi- 
ci, Zlorenz 1537, 12. (1759, 8.), 
worin er ein von Lorenzo und Qulias 
ne von Medicis gegebenes Turnier 
befang, biefen Befhügern der Wif: 
fenfchaften befannt; er befam ein 
Ganonicat, warb Erzieher der Kin» 
der Lorenzo’ (worunter Johann, 
nachmahliger Papft Leo X.) u. Freund 
Pico's de la Miranbdola, endlich Pros 
feffor der lateiniſchen und griechiſchen 
Sprade. Aus ganz Europa ftrömten 
ihm Schüler zu. Polemifche Händel 
trübten fein Leben, befonders mit 
Merula. Er ftarb, angeblich aus Bes 
trübniß über das Schickſal feiner Gön⸗ 
Gonverfationd s Brpicon. 14 Bd. 


Polla 


ner, der Medicis (mancherley Bas 
beln über die Art ſeines Todes wur⸗ 
ben verbreitet), 1494. Berühmt wur⸗ 
be er befonders durch folgende Schrife 
ten: Geſchichte der Verſchwörung ber 
Pazzi (lat); lateinifche Überfegung 
bes Herodianus; griechiſche Epigrams 
me; Briefe (lat., 12 Bücher); Lamia 
s. praelectiones in Aristotelis opp, 3 
Epistolae pro Epicteto et.de iraz 
Canzoni a Ballo con quelle di Lo, 
renzo Medici ete., Unterfuchungen 
über bie einzelnen römiſchen Gefege, 
Überfegungen griechiſcher Klafliter. 
Die Sammlung feiner Schriften, 
Bologna 1494, 4., Venedig 1498, 
Fol., gehört unter bie feltenen Bü— 
her, eben fo bie von Gryphius, 3 
Bde., 1550 herausgegebene. Vergl. 
Mende, Vita P, i., 1736, 4 


Polizza (ital.), 1) ein gebrudter 


Wechfeleourszettel; 2) ein Wechfels 
brief; 3) der Schein eines Notarius 
über Proteftirung eines Wechſels; 4) 
ber Auffog über einen Contract; 5) 
eine Vorſchrift, nad) welder etwas 
geleiftet werben fol; 6) Frachtbrief 
über bie Waaren, welche ein Schiff 
geladen hat; 7) vorzüglich fo v. w. 
Affeceuranzpolice. 


Polizzi, Stadt am nebrodiſchen Ge⸗ 


birge in der Intendantur Palermo 
(Königreich Neapel) ; hat 5400 Eins 
wobhner. 


Polkwitz, Stadt im Kreife Glogau 


bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Liegnig, In einer waldigen Gegend, 
mit Tuch⸗ und Leinweberey und 1400 
Einmwohn. ; fteht wie Schilda, Scheps 
penftäbt u. a. D. im Rufe allerhand 
thörichter Streiche. 


Polla, 1) Marktfleden in der Pros 


vinz Principato citeriore (Königr. 

Neapel); hat 3600 Einwohner, liegt 

am Negro, ber bier unter die Erde 

geht ; 2) Amt im Kürftenthume Gas 

lenberg (Königrei Hannover); ha 

4000 Einwohn. ; 3) Marktflecken dar⸗ 
14 
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270 Pollen 
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in, Amtefig; liegt an ber Wefer, Polnifhe Legion, Corps, 1796 


hat allerley Kabriten, große Strumpfs 
ftriderey, 1000 Einwohner. 

Pollen, Samenftaub, ber in ben Ans 
theren enthaltene, feine, bey milros 
ſtopiſcher Betrachtung in fehr mans 
nigfaltiger Geftalt ſich darftellende , 
die Befruchtung der Narbe vermits 
telnde Staub. 

Pollenin, Blüthenftaubftoff; wurde 
von Zohn im Zulpenblüthenftaube, 
von Buchholz in dem Bärlapfamen, 
von Fourcroy und Vauquelin in ben 
Blüthen der Datteln gefunden und 
von John als ein eigener Stoff dar⸗ 
geftellt ; ift ein gelbes, zartes, ges 
ruch⸗ und geſchmackloſes Pulver, fehr 
brennbar , liefert durch trodene Des 
ftilation Ammonium, fault mit Wafs 
fer an. der Luft, unter Entwick— 
lung von Ammonium; bey Behands 
lung mit Salpeterſäure zeigt ſich 
Blaufäure, Kicefäure, Ammonium, 
eine talgige Maſſe; in Waffer, Als 
kohol, Äther; in Öhlen und Alka— 
lien ıift es unlöslich. 

Polltenza, 1) Villa auf der Infel 
Mallorca (Spanien) ; hat 4500 Eins 
wohner, welche Körbe flehten; 2) 
Bai dabey. 

Poltnow, adelige Stabt im Kreife 
Schlawe des preufifchen Regierungs> 
bezirkes Köstin, in einem von allen 
Seiten mit Bergen umgebenen Thale, 
an der Grabow, die 1 Stunde von 
bier entfpringt, mit einem unweit 
gelegenen herrſchaftlichen Schloſſe u. 
Vorwerke, Tuchweberey und 1050 
Einwohnern“, Bor der Reformation 
ftand auf dem heiligen Berge eine 
berühmte Wallfahrtskirche, 

Pollur, 1). unter Dioskuren ; 2) 
f. unter Kaftor und Pollur. 

Polna, Stadt im Kreife Czaslau 
des Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Öfterreih); hat Fabriken in 
Hüten, Tuch, Leinwand, 3800 Eins 
wohner. 


A 


von dem polnifhen General Doms 
browsfi projectirt, den 9. Jänner 
1797, unter Begünftigung des franzö= 
fifhen Directoriums, Anfangs für bie 
eifalpinifhe Republik errichtet. 


Polnifhe Literatur. Da, wie 


unter polnifche Sprade (f. db.) anges 
geben, das Verfaffen von Werken in 
Lateinifher Sprahe das Gebeihen 
der Nationalliteratur aufhielt, fo 
kann man bie Entftehung derfelben, 
nad} guter Grundlage unter Kaflimir 
Ill. (1335 — 70) durch Geſetzbuch, 
Reichstage, Stiftung der Univerfität 
Krakau, Beförderung des Wohlftans 
des, erft von der Regierung ber bey⸗ 
den Sigismunde (1507—72) an ba= 
tiren. Das ältefte Denkmahl der p. 
€, ift das Lied des H. Adalbert aus 
dem 10. Jahrhunderte. Die ſich ent» 
widelnde Blüthe, befonders unter 
Stephan Bathori, vertilgten größ— 
tentheils die Finfterlinge, bis eins 
zeine berfelben ſich mit Erfolg ber 
polnifhen Spradye (in meift polemis 
fhen Schriften) bedienten, wie Wars 
fjewidi, Skarga, Wujeck, Kajalos 
wicz, Knapffi, Sarbiewski, fpäter 
Narufzewicz, Rogalinsli, die Brüs 
der Bohomolee u. And. Unter Auguft 
II. bracy wieder eine Morgendämmes 
rung ber p. L. an; aber erft Sta⸗ 
nislaus Auguſt IV. hat eigentlich die 
p. &, mit der Toleranz, Religionds 
frepheit und dem Wohlſtande ber 
Städte wieder gehoben. Überhaupt 
erblühte im 18. Jahrhunderte die p. 
®. aufs Neue. Als klaſſiſche Schrift 
fteller in Hinſicht des Styles gelten 
aus bdiefer Zeit: Kachanowski, Skar⸗ 
ga, Wuieck, Bialobrzeski, Garnidi, 
Grochowski, Patryei, Januſzowski, 
Bazylik, Blazowski, Bielskiz aus dem 
19. Jahrh.: Kraſicki, Sniadecki, Nas 
ruſcewicz, Skrzetuski, Jodlowski, 
Czacki, Oſinski, Potocki, Albertran⸗ 
ti, Karpintki, Dmochowski, Swey⸗ 


Polnifhe Literatur 


Fowsli u. A. Glücklichere überſetzer 
find: Nagurczewski (Homer , Birgit 
u. %.), Dmodhowsli (Ilias, 3 Bbe., 
Warfhau 1800), Przybylski (Ho⸗ 
mer, Quintus Galaber), Kochanows⸗ 
ti (Zaffo’s Serufalem, Horaz), Ty⸗ 
mieniedi und Brobzinsfi (Dffian), 
Narufcewicz (Horaz, vorzüglid Tas 
eitus), Karpinski (Delille’s Gärten). 


Als Dichter in der Landesſprache wers 


den hervorgehoben: Kochanowski(ſt. 
1584); unter ben Reueren: Trem— 
bedi, Kinaznin, Bablodi, Wengierds 
ti, Groski, Wenkyz, Tomaszweli, 
Kozmain, Tymowski, Dfinsti, Res 
klewski, Brodzinski, Kruſzynski, 
Goredi, Felinski, Morawski, Wo— 
ronicz, Karpinski, Bielawski, Bas 
blocki, Kaſſakowski, Niemcewicz, 
Drozdowski, Omuſcewski, Wen— 
aut, Oſſinski, Boguslawski, Ans 
ton Hoffmann u. And.; fo wie ber 
aud als Profaider klaſſiſche, einzige 
epifhe Dichter ber Polen, Kürft Bis 
fhofKrafidi (ftarb 1802). Schriften 
über Philofophie, Mathematik und 
Raturfunde wenige (für Naturges 
fHidte arbeiteten: Kluck, Lodows— 
ti, Zundzill; für Aftronomie: Kopers 
nikus ; für Mathematit: Prezobut 
Seiadedi; für Phyſik: Rogalinsti u. 
Sofinsfi), mehr ift, was fih aus 
dem Schidfale des Landes erklärt, 
für das biftorifche Fach (doch meift 
nur für vaterländifche Gefdjichte) ges 
than durch Stryikowski, Orzechows⸗ 
ki, Cromer, Sulikowski, Kobierzy— 
ki, Piaſeki, Kochawski, beſonders 
Naruſzewicz; für Geſchichte der ſchö— 
nen Künſte: durch Potocki; für Baus 
Zunft: durch Sierakowski; für Lands 
wirthſchaft: durch Bratymowicz; für 
Genealogie und Heraldik: durch Pas 
prodi, Okolski, Riefiedi; für Polis 
tif: durch Konarsfi und Zamoyski; 
für Pädagogik: durch Paprodi. Vgl. 
(v. Knoll) Auffäge in Zeit. f. d. eleg. 
Weit, 1812, Nr. 195 ff., und im 8it. 
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Wochenbl. 1820, Nr. 105 f., vorzligs 
lid aber: Bentkowski, poln. Litera⸗ 
turgefchicdhte (in poln.Sprade), Wars 
fhau u. Wilna, 2 Bbe,, 1814, 1815. 


Polniſche Sprache, Mundart ber 


großen flavifhen Sprache (zu der 
Ruſſiſch, Böhmiſch, Wendiſch, Sera 
biſch, Slavoniſch u. ſ. w. gehören, 
und die von Kamtſchatka bis zur El⸗ 
be, von dem Eismeere bis nach Aras 
bien verbreitet ift). Die poln. Spras 
che ift, troß ber gehäuften Gonfonan» 
ten , wohllautender unb biegfamer 


“als alle anderen flavifchen, ja als 


mehrere beutfhe Mundarten, bild» 
famer unb fräftiger, kurz als irgend 
eine (vgl. Kaulfuß, über den Geift der 
poln. Sprade , Halle 1804). Im 
Munde der Damen, befonders im 
Geſange, ift fie ſehr wohllautend. 
Die polniſche Sprache ſchied ſich im 
Mittelalter vom Altſlaviſchen zu einer 
Zeit, wo noch keine Schrift exiſtirte 
und daher die Trennung leicht war. 
Bon der (weicheren) ruſſiſchen Spras 
che unterfcheibet fidy die poln. Spras 
che, ungeachtet des gemeinfchaftlichen 
ftavifchen Urfprunges, dadurch, daß 
fie von ihren Nahbarn eine Menge 
barter Sonfonanten angenommen hat. 
Die poln. Sprade ift befonders uns 
ter König Sigismund Auguft (1548— 
72) blühend und Büderfpradhe ges 
worden. Ihr goldenes Zeitalter kann 
man bis in die Mitte ber Regierung 
Sigismund’s III, fegen. Sobann ward 
durch deffen Verfolgungsgeift und feis 
ne Liebe zum Ausländifchen ber Ges 
ſchmack verdorben; man miſchte ims 
mer lateiniſche Brocken ein; die vie— 
len Kriege erſchöpften baskand. So 
verfiel die polnifche Sprade, begann 
aber feit Auguft III. wieder aufzules 
ben und bob fi wieder feit Sta— 
nisltuus Auguft (wo bie Städte mehr 
Freyheit erhielten) zu hoher Blüthe. 
1801 bildete ih zu Warfhau, unter 
dem Vorfigebes Biſchofes Albertranti, 
14 * 


£ı9 Polniſche Sprade 

eine Geſellſchaft zur Aufrechthaltung 
der Reinigleit der poln. Sprade, 
bie 1802 den 1. Bd. ihrer Schriften 
berausgab. Die Polen bedienen fich 
feit dem legten Dritttheil des 17. 
Jahrh. der Iateinifhen Buchſtaben, 
fonft waren bdeutfche ober böhmifche 
Lettern im Gebrauche, wie biefes noch 
jegt in Oft: Preußen und Schleſien 
bey den lutheriſchen Gemeinden ber 
Fall ift. Urſprünglich ſtammen aber 
die polniſchen Bucdhftaben, fo wie bie 
böhmifchen, neuflavonifchen und bie 
aller anderen flavifchen Dialekte, wels 
che ihre Schriftzeichen verändert has 
ben , aus bem Alt⸗Slaviſchen, b. i. 
aus ber Kirchenſprache in Rußland, 
Servien, Dalmatien und in Polen 
bey ben unirten und bisunirten Gries 
hen. Um mehrere altflavonifche Buch» 
ftaben auszubrüden, haben die Pos 
len, wie Böhmen und andere Böls 
ter, mehrere Lateinifhe Budftaben 
anwenden müflen. Das poln. Als 


phabet ift folgendes: a,a,a,b,_ 


b,o,d, d,e, &, & f, B> h,i, 
j— k,l,i,m,m,no,h, 0, ö, P> 
Pı r,8,8,t,0,v, w,wW,x,y, 
2, 2, 2. Die Ausfpradhe ift wegen 
der vielen Sonfonanten fehr fchwies 
rig, und in faft Reiner Sprade ift 
der Fremde, mag er auch noch fo 
lange in Polen gelebt haben, fo leicht 
erkennbar. Auch im Polnifchen finden 
Dialekte Statt. So unterfcheidet fich 
das Polnifhe in Ober-Schlefien (das 
fogenannte Waffer:Polnifd), 
das in Oftpreußen, das in der Ges 
gend von Krafau u. f. w. als faft 
eben fo viele eigene Dialekte. Die 
polnifhe Orthographie ift nad) ber 
Zeit, aus der das Buch ftammt, fehr 
verfchieden. Man unterfcheidet Hgupts 
fähli die DOrthographie zur Zeit 
Königs Sigismund Auguft, bie zu 
Anfang , bie zu Ende des 18. Jahr⸗ 
bunbertes, die Denochowski's und 
die Koptzinski's. Große Buchſtaben 


A = 


Polo 


werben am Anfange ber Schrift, einer 
Periode und bes Abſatzes, fo wie als 
erfte Budftaben in Eigennahmen, 
Nahmen ber Götter, Engel, Mens 
fen, Künfte u. Wiffenfhaften, Am⸗ 
ter, vor Ehrentiteln gefest, doch 
weichen audy hierin die Schriftfteller 
von einander ab. Die polnifhe Gram⸗ 
matik hat die meifte Ähnlichkeit mit 
der fiavonifchen, ift aber nah der 
lateinifhen und beutfhen gemobelt. 
Sie hat wie diefe 8 Rebetheile, von 
benen 4 beugfam und 4 unbeugfam 
find, feine Artifel, und nur Singus 
lar und Plural, Beraltet iftder Dual 
und nur noch in gemeiner Sprade 
gewöhnlich. Das Polnifcdye hat 3 Ge» 

nera , Masculinum , $emininum, 

Neutrum. Die Subftantiva beugen 

fit) nad) 3 Declinationen. Auch das 

Abverbium erleidet unter gewiffen 

Umftänden eine Beugung. Das Ber: 

bum hat gleichfalls 3 Gonjugationen. 

Spradlehren: von Kopczynski, Mona 

grovius, 2. Aufl., Königsberg 1805 5 

Vater, Halle 1807; von Bandtke, 

Breslau 1806; von Linde, Warſchau 

1807—14, 6 Bbe., 4. 


| Polo (Marco), geb. um.1254 zu Vers 


nedig, aus einem Patriciergefchledhte 
ftammend; begleitete um 1271 feinen 
Vater unb deſſen beybe Brüder nad 
dem Hofe bes Großkhans Kublai, 
wo biefe Verwandten einige Sabre 
früher bereits bie befte Aufnahme ges 
funden hatten. Sie gingen über Bas 
dakſchan, das Muſtagh- und Belus 
taghgebirge, berührten Kaſchmir, 
durchzogen die Wüfte Kobi bis Kans 
gai, an ber weftlichen Grenze ber 
hinefifhen Provinz Schenfi. Kublai 
nahm fie abermahis freundlich auf 
und begünftigte vorzüglich P., der 
bald die Landesſprache erlernte und 
von dem Großkhan zu ben wichtig— 
ften Aufträgen in China und den 
entfernteften Provinzen gebraucht 
wurde, fogar auf einige Zeit Statt⸗ 


Polo 


Halterwürbe in ber Provinz Klang 
nan bekleidete. Nur mit vieler Mühe 
Eonnte 9. nebft feinen Verwandten 
1288 die Erlaubniß zur Rückkehr nad 
Benebig erhalten. Sie fegelten mit 
einer Flotte, bie zurüberführung der 
Braut eines perfifhen Prinzen bes 
flimmt war, ab, tamen 1289 mit 
berfelben nady Ormus, vermweilten, 
durch die Dankbarkeit des Prinzen 
gefeffelt ,„ längere Zeit in Tauris 
und gelangten endlich über Gonftans 
tinopel und Negroponte 1295 mit 
großen Schäsen wieder in Vene— 
big an, wo ſich inbeffen die Anvers 
wandten ihres Palaftes bemädjtis 
get hatten; nur die Menge der mita 
gebrachten Koftbarkeiten ſchlitzten fie 
vor dem Verdachte eines Betruges 
und verhalf ihnen zu ihrem Eigen 
thume. Die wunderbaren Erzählun— 
gen der außerorbentlihen Begeben— 
beiten und frembartiger, nad) da— 
mahliger Kaffungsfraft kaum zu bes 
greifender Gegenftände,, fowohl ber 
Ratur ald auch des Erfindungsgeis 
ſtes, die fremden Sitten, bie ſich P. 
unb feine Verwandten angeeignet hats 
ten und ſchilderten, madıten fie in 
Stalien zum Gegenftandb allgemeiner 
Bewunderung, und ale P. in einem 
Geetreffen von ben Genuefern gefans 
gen wurde, foll er bie Befchreibung 
feiner Reife aufgefegt haben, um den 
ihn fo milde behandelnden Feinden 
fi) dankbar zu beweifen. Obgleid in 
neuerer Zeit mehrere feiner früber 
für fabelhaft geyaltenen Angaben ſich 
beftätiget haben, fo ift doch der Ver: 
dadıs mehrfach ausgefprochen worden, 
daß P.'s Begebenheiten, durch Trabdis 
tion und die Liebe zum Wunderbaren 
entſtellt, erſt in fpäterer Zeit aufge— 
ſetzt worden wären. Gebrudt ſoll die 
Reiſebeſchreibung zuerſt 1496 ſeyn. 
Ramuſio nahm ſie in ſeine Samm— 
lung der Reiſen 1559 auf. Deutſch 
erſchien ſie neuerdings 1802 von Pe: 
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regrin, engliſch, London 1802 von 
William Marsden, italieniſch, Ve⸗ 
nedig 1818, von Placido Zurla. 


Polonno, Stadt im Kreiſe Zaslawl 


der Statthalterſchaft Volhynien (eu⸗ 
rop. Rußland) ; hat 3000 Einwohn. 


Polonoife (pohln.), Nationaltang 


ber Pohlen; ift wegen ihrer eigens 
thümlichen gefälligen Muſik und des 
graziöfen Tanzes faft in ganz Euros 
pa befannt und beliebt. 


Polowkiſche Infeln, Infelgrups 


pe im weißen Meere, zum Gouvers 
nement Archangel (Rußland) gehö⸗ 
tig, ohne Sultur und Menfchen. Pos 
lozE, 1) Kreis in der Statthalters 
fhaft Witepst (europäifch Rußland); 
bewäffert von ber Düna (Nebenfluß 
Polota), Drifa, Obal; bat gute 
Waldung und Aderland, anfehnlide 
Viehzucht (Bienen), gegen 60,000 
Einwohner, Groß: u. Klein:Ruffen, 
Pohlen und Littauer. 2) Hauptftabt 
darin, am Einfluffe der Polota in 
die Düna; tft feft, hat mehrere Kira 
hen und Klöfter, lutheriſches Beth» 
haus, Synagoge, Hofpital, Handel 
mit Flachs, Hanf, Honig, Getreis 
de, einige Gerbereyen, 3000 Einw., 
griechiſchen Erzbiſchof; war bis 1778 
Hauptftadt einer pohln. Woiwodſchaft, 
dann eines eigenen Gouvernementö. 


Polfter, 1) überhaupt fo v. w. Kifs 


fen , befonders wenn es mit Haaren 
ausgeftopft wird; 2) an Stühlen, 
Canapee's, Kutfchen, ber Theil, wel⸗ 
cher unter einem dünnen Überzuge 
mit Haaren und ähnlichen weichen 
Stoffen ausgeftopft ift. Um bey Stühs 
len und Canapee's das Polfter weis 
der und dauerhafter zu machen, bes 
dient man fich der Stahlfedern, wels 
che auf ftarfen, an den Stuhl und 
das Ganapee genagelten Gurten ans 
genäht werden. 


Poiſterau, Marktfieden an ber 


Drau im Kreife Marburg des Herz 
zogthumes Stepermark (Kaiferthum 
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Öfterreih); hat Weins und Obſt⸗ 
bau, 800 Einwohner. 

Poltawa, 1) Statthalterfhaft in 
Rußland, zwifchen den Statthalters 
fhaften Czernigow, Kursk, Char: 
kow, Jekaterinoslaw, Cherfon unb 
Kiew; hat 8505 (738) A. M. cebe: 
ned, ungemein frudhtbares, wenig 
bewalbetes Land, bewäflert vom 
Dniepr, ber alle übrigen Gewäffer 
ber Statthalterfchaft, als: Trubeſch, 

Sula, Pfiol, Worskla, Drel u. a. 
aufnimmt; hat mildes Klima, befte 

Bodencultur in Süd: Rußland, doch 
deßhalb noch nicht mit regelmäßigem 
u. forgfältigem Aderbau ; bringt Ge— 
treide aller Art, Ohlifrüchte, Hülfens 
gewähfe, Tabak, viele Gartenfrüds 
te (Melonen, Spargel, Arbufen), 
Obft, weniger Holz, auf den Steps 
pen vieles fchönes Gras, Vieh (Pfers 
be und Rindvieh, Schafe, alle ges 
ſucht), Bienen (mit weißem Honig), 
Geflügel (befonders viele Waffer: u. 
Eumpfoögel), pohlnifhe Godenille, 
Fiſche (Haufen, Störe, Sterlete), aber 
auch viele Heufhreden, Kreide, Thon, 
Kalk, Feine Metalle. Der Kunſtfleiß 
fertiget vorzüglicd Branntwein und 
einige Webereyen. Der Handel wird 
durch Mangel an guten Straßen zu 
Waffer und zu Rande befchräntt, vers 
treibt aber doch vieles Getreide. Ein 
wohn. : gegen 2,000,000, meift Klein 
Ruſſen. Iſt feit 1802 als eigene Statt 
halterſchaft gebildet; theilt fi in 12 
Kreife. 2) Kreis darin, an Charkow 
grenzend, bewäflert vom Pfiol und 
Worskla; ift fruchtbar, gut anges 
baut, hat über 90,000 Einwohner. 
3) Dauptftadt der Provinz und des 
Kreifes, Sig eines Bifchofes und der 
Provinzialbehörben; hat einige alte 
Befeftigung , fhmugige Straßen, 
Marktplag mit Denkmahl Peter’s d. 
Gr., 9 Kirden, Gymnafium, Kreiss 
fhule, Branntweinbrennereyen, ftars 
ten Kirfhenbau, ausgebr.eiteten Haus 


Poly 


bei, felbft bis nach Gonftantinopel , 
10— 12,000 Einwohner, liegt am 
Einfluffe der Poltawka in die Words 
Ma. In der Nähe eine ergiebige Sal⸗ 
peterfiederey und Denfmahl der gro= 
fen Schlacht zwifchen ben Schweden 
unter Karl XI. und Ruffen unter 
Peter d. Gr. (für erftere unglücklich) 
vom 27. Juny 1709. 

Poltern, 1) einen hohlen Schall 
bervorbringen ; 2) überhaupt lärs 
men; 3) ſchnell und ungeftüm, bes 
fonders im Zorne ſprechen; 4) vom 
Gefteine, wenn es beym Daranfchlas 
gen fo Elingt, ald wenn es hohl wä⸗ 
re; 5) fo v. w. Herauspoltern. 

Polterndbe Alte, Eomifhe Par: 
tien, in denen ein zur unrecdhten Zeit 
und mit beſchränkter Anfiht über 
jede Kleinigkeit auffahrender Cha— 
rafter vorherrfcht, baber er am Ens 
be, bem Unvermeibliden mürriſch 

nachgebend, ftets feine Abfichten vers 
fehlt oder betrogen wird, 

Poltin (Poltina, Poltinnid), 
ruflifhe Silbermünze von halbtbaler 
Größe, 12löthig, 204 auf die Mark, 
== 50 Kopelen — 14 Or. — 34 
Rubel. 

Polting, Heine rufifhe Silbermüns 
je, 200 9. — 1 Rubel. 

Poltron (wital.), 1) eigentlich ein 
Soldat, der fich felbft, um bem 
Kriegödienfte zu entgehen, verftünts 
melt, befonders fih den Daumen abs 
gchadt hat; 2) ein feiger Prahler; 
3) ein fcheues Pferd. 

Poltura, 1) (Polturaw, Pal- 
gros), ungarifce kupferne Schei— 
demünze, 1 Loth fhwer, 45 Pf., 
40 machen einen Gulden. 2) Pohls 
nifhe Silbermünze, an Werth 2 
Grofchen. 

Poluſzke(Poluſchke), ruff. Kupfer⸗ 
münze von Pfenniggröße, gilt z Kop. 
od, etwas Pf. Gonv., 400 —= 1 Rubel. 

Poly (gr.), viel; bamit bie zahlreis 
Ken nachfolgenden Wortbildungen. 


Polyänos 


Yolyänos, aus Makedonien, um 
160 n. Ehr., Sachwalter und Lehrer 
ber Rhetorik; fchrieb: von ben Krieges 
liften, 8 Bücher (das 7. und 8. nicht 
vollſtändig). Er ftellt barin berühm> 
ter Feldherrn Benfpiele (noch 853 
on ber Zahl) von Kriegeliften auf. 
Erfte Ausgabe ron I. Safaubonus, 
gr. u. lat., Leyden 1589, 12.5 mit 
beffen und feinen Anmerkungen von 
Masvicius , ebend. 1690; von Murs 
finna, mit lat. Berfen, Berlin 1756; 
von Goray, Paris 1809; deutſch 
(von Seybold) mit Anmerkungen, 
2 Bde., Frankfurt am Main 1795 
und 1794 (mit einigen neu aufges 
fundenen Stüden). 

Polyandrie (Polyandria), 1) ſ. un⸗ 
ter Polygamie, auch 2) 13. Klaffe 
des Rinnefhen Pflanzenfyftemes , 
durch viele, mehr als 20, nicht mit 
einander verwachſene, auf dem Frucht⸗ 
boden ſtehende Staubfäden charakte— 
riſitt. Die Ordnungen ergeben ſich 
aus der Zahl der Piſtille. 

Polybios, um 210 v. Ehr., aus 
Megalopolis in Arkadien, frühzei— 
tig unter Philopomen's Augen zum 
Staatsmann gebildet; fpielte in der 
Geſchichte des ahäifchen Buntes eine 
debeutende Rolle. Sein 17jähriger 
Aufenthaltin Nom (ben Römern vers 
dähtig wurde er 166 mit anderen 
Häupterndes achäiſchen Bundes nad) 
Rom geführt), fein Umgang mit 
Ecipio Yemilianus und anderen gros 
Sen Feldherren und Staatömännern, 
durch die er Zutritt zu den römifchen 
Staatsarchiven erhielt, und feine 
mannigfaltigen Reifen in Ägppten, 
Gallien, Spanien und anderen Län» 
bern gaben ihm Hinfängliche Hülfsmit— 
tel für feine hiſtoriſchen Arbeiten, 
Auch bekleidete er die wichtigſten 
Amter in feiner Naterjtadt und wurs 
be als Gefandter an Ptolemäos Epis 
phanes, 180, geſchickt; ſchrieb ein 
8 Jahre (vom 2. pun. Kriege bis 


215 


Perfes, legten König von Mas 
febonien) umfaffendes hiftorifches 
Werk, eine Univerfalgefhicdhte, 40 
Bücher; übrig find die 5 erften, 
größere Bruhftüde aus bem 6.—17., 
außerdem noch Fleinere Fragmente. 
P. ift Vater und Mufter ber prag» 
matifhen Gefhichtserzählung (des 
didaktifhen Pragmatismus), d. h. 
derjenigen Gefhichtsbehandlung, bie 
durch die zergliederte Darftellung der 
Urfahen, Veranlaffungen, Umftäns 
de und Kolgen jeder Begebenheit eine 
beiehrende Vorbereitung zu Staatös 
gefhäften geben will, fo wie wichtig 
durch genaue Befhreibung der Erie» 
gerifchen Anſtalten; auch durch echt 
hiſtoriſchen Geiſt und befonnene Kris 
tie ift P. vor feinen Zeitgenoffen aus⸗ 
gezeichnet. Der Styl ift nit ganz 
correct und Haffifch, aber nit uns 
edel. Erfte Ausgabe von Obſopöos, 
mit Perotti's lat. VBerf., Hagen 1550, 
Fol.; von Gafaubonus, Paris 1609, 
Fol.; o. mt, var., von Gronov, 3 
Bde., Amfterbam 1670; c. not. var, 
et glossar. , von Ernefti, 3 Bänbe, 
Leipzig und Wien 1765, 64; von 
Shweigbäufer, 8 Bände, Leipzig 
1789-95; von Franz dv. Focard, 5 
Bde., Taris 1727, 4.5 deutſch (von 
v. Delönig und du Groffel), 7 Bbe., 
Berlin und Reipzig 1755—69, 4.3: 
von Seybold, 4 Bbe., Lemgo 1779 
—83; von Beniden, Weimor 1820. 
Vol. von Gouböner, de bistorisis 
Polybii laudibas, Utrecht 1809. 


Polpcarpus 


Polycarpus, Bifhof von Smyrs 


na; hatte fih fehr jung, um 80 n. 
Ehr., zum Ghriftentbum befehrt 
und genoß noch bed unmittelbaren 
Unterrichtes der Zünger Jeſu, bes 
fonders bes ©t. Johannes bes Evans 
geliften, ber ihn au zum Bifchof 
weihte. Um 158 kam er nad Rom, 
um mit dem Papite Anicetus über bie 
Beyer des Dfterfeftes zü verhandeln; 


167 bey der Ehriftenverfolgung unten 
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Polysreft 


Marc Aurel wurbe er verhaftet und 
follte vor dem Proconfal nur ben 
Kaifer als Herrn anerkennen und 
bie Chriften ſchmähen. Als er biefes 
nit that, warb er verbrannt. Tag: 
26. Sänner. Bon ihm find noch zwey 
Briefe übrig und in mehreren Aus— 
gaben ber Kirchenväter abgedrudt. 
Polychreſt, ein Stoff oder ein Werks 
zeug, weldes zu vielen Dingen 
brauchbar ift, daher bey den Chemi⸗ 
fern Polychreſtofen. 
Polychroin (Polydhroit), durch 
Ausziehen mit Weingeiſt und Abdäm⸗ 
pfen darzuſtellende färbende Subſtanz 
bes Saffrans, noch warm von der Be: 
reitung gelbröthlid und durchſichtig, 
aber ſogleich aus der Luft Beuchtigs 
keit anziehend und eine klebrige Con⸗ 
filteng annehmend; färbt, in Eleis 
ner Quantität zugefegt, vieles Wafs 
fer faffrangelb, wirb von Schwes 
felfäure indigblau ober violett, durch 
Salpeterfäure grasgrün gefärbt, durch 
längere Berührung mit Zerpentins 
bhl, ohne daß biefes die Farbe ans 
nimmt, gebleidht, durch Sonnenlicht 
und Chlor zerftört; färbt Zeuge gelb, 
bildet mit dem goldgelben, ätheris 
ſchen Öhle des Saffrans eine innige, 
burh Schwefelfäure unter Aufbraus 
fen zerfegbare Verbindung, mit Kalk, 
Baryt, Kali theils lösliche, theils 
unlöslihe falzartige Gemifhe, hat 
einen angenehmen, honigartigen Ges 
ruch, bitteren, ftehenden,, intenfiv 
faffranartigen Gefhmad, ift in Äther 
wenig, in Fett, fetten und flüdhtis 
gen Öhlen gar nicht löslich. 
Polydoros, 1) Sohn von Kabmos 
und Harmonia, König zu Theben, 
Gemahl der Nykteis, Vater des Lab⸗ 
bafos 3 2) des Priamos jüngfter Sohn, 
f. Hekabe. 3) Agide, Sohn bes Als 
famenes, Theopompos, Mitkönig in 
Sparta, flug im erften meffenis 
fhen Kriege die Keinde in einem 
entſcheidenden Treffen, ward von 


Polpgala 


einem vornehmen Spartaner, Poles 
marchos, ermorbet, erhielt aber von 
feinen Mitbürgern eine Statue am 
Grabe des Dreftes, und bie Magi— 
ftrate fiegelten mit feinem Bildniffe 
alle Öffentlichen Verordnungen. 


Polyedron (Polyedrum), 1) ein 


Körper, ber durch ebene Flächen bes 
grenzt ift. 2) Ein Stüd Glas, wel« 
ches auf der einen Seite flach, auf 
der anderen erhaben ift, aus vielen 
kleinen Flächen befteht und bie Ges 
genftände, welche dadurch angefehen 
werden, vervielfältiget. 


Polygala (pol. L.), Pflanzengats 


tung aus ber natürliden Familie 
der Polygaleen, zur Diabelphie, Ok⸗ 
tandrie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: zahlreih (116). Merkwür⸗ 
dig: p. amara, mit mehreren aus 
Einer Wurzel entfpringenden, einfas 
hen, 3—6 Boll langen, bünnen 
Stengeln,, verkehrt eyförmigen, in 
einem Kreife ftehenden, glatten Burs 
zel⸗, abwechfelnden, ftiellofen, ſchma⸗ 
len, langettförmigen Stengelblättern, 
blauen, auch weißen , furzgeftielten, 
traubenftändigen Blüthen. Officinell: 
bas Kraut mit ber Wurzel (herba 
etradix pol. am.) ; wird, meiftin Abs 
kochung, bey eingewurzelten Katarr⸗ 
ben und anderen Krankheiten als flärs 
kendes Mittel angewendet; p. vul- 
garis (gemeine Kreuzblume), ber 
vorigen ähnlich , body mit längerem 
Stengel, und nit von ben Stens 
gelblättern verfhiedenen Wurzels 
blättern, nicht felten mit jener, ber 
fie an Wirkſamkeit nachſteht, vers 
wechfelt; beybe in Deutfchand heis 
mifh; p. seuega, mit aufrechtem, 
3—1 Fuß hohem Stengel, abwedjs 
feinden, breitlanzettförmigen Bläts 
tern , traubenftändigen, weißen oder 
fleifhfarbigen Blüthen, in Norbs 
amerika heimiſch, Mutterpflanze ber 
Genegawurzel; p. chamaebuxus, 
ſtrauchartig, mit etwas äftigem Sten⸗ 


Polygalyn 


gel, länglicht lanzettförmigen, im⸗ 
mergrünen Blättern, gelb, weiß und 
purpurfarbenen Blüthen, im ſüdli— 
chen Deutſchland heimiſch, auch, wie 
noch mehrere ausländiſche, als Ziers 
pflanzen cultivirt, 

Polygalin, eigenthümlidher, in ber 
Senegamwurzel ſich findender, durch 
Bermifhung des durch Abdampfen, 
wobey Harze fi ausſcheiden, cons 
eentrirten geiftigen Auszuges berfels 
ben mit Waffer, niebergefchlagener 
Stoff, Anfangs gelblih, beym Trock⸗ 
nen braun werbend, harzig glänzend, 
zerreibiih, mit Waffer eine trübe 
Löfung bildend,, von ſcharf bitterem, 
feifenartigem Gefhmade und Ges 
ruche. 

Polygamie (Polygamia), 1) ſ. 
zweyfache Ehe; 2) die Befriedigung 
des Geſchlechtstriebes mit mehreren 
des anderen Geſchlechtes, unter Vor— 
ausſetzung der Rechtmäßigkeit, oder 
doch Tadelloſigkeit eines ſolchen Vers 
Hältniffes. Man unterſcheidet in ihm 
Polyandrie, VBielmännerey, und 
Polygynie, Vielweiberey, 3) 23. 
Ktaffe des Linn. Syſt; umſchließt 
Pflanzen, welche entweder (in berem 
1. Orbnung Mondcie) männliche und 
weibliche Blüthen, und baneben auch 
Bwitterblüthen auf demfelben Stam= 
me, ober (in ber 2. Ordnung, Dis 
eie) männliche oder Zwitterblüthen, 
oder mweiblihe und Zwitterblüthen 
aufdemfelben Stamme haben ; bleibt 
in neuerer Zeit unbeadhtet. 4) Ord⸗ 
nung ber Syngenefie bes Linn. Pflans 
zenſyſtemes. 

Polygaren, Fürſten oder Militärs 
häuptlinge in der britifch vorberins 
difhen Provinz Karnatik; fie zahs 
len Zribut an bie Briten, ftellen 
bisweilen auch Kriegscontingent, find 
aber öfters kaum mehr als britifche 
Unterthanen. Ihre Gebiethe (Pols 
lams) liegen meift auf bem Gebirge, 


- enthalten zufammen 625; M. Die 
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Anzahl ber P. betrug 1780 gegen 40, 
welche über 30,000 Mann Soldaten 
ftellen Eonnten. Die vornehmften find 
ber von Rattam Manapar , Madus 
ra, Shevagunga. a 


Polyglottos (gr.), 1) vielzüngig; 


2) von vielen Sprachen, viele Spras 
hen, in vielen Spraden rebenb. 
Daher: Polyglotte, 1) mehres 
re Spraden enthaltendbes Wörters 
budh ; 2) Ausgabe eines Werkes, 
beffen Zerte Überfegungen ober Pas 
raphraſen in mehreren Sprachen beys 
gefügt find; insbefondere 3) (Pos 
Inglottenbibel), derartige Auss 
gabe der Bibel, oder auch nur des 
alten Zeftamentes, mit ober ohne 
Zert. Vier folder Ausgaben find bes 
fonders berühmt: a) die fogenannte 
Gomplutenfifhe Bibel (das alte Tes 
flament), benannt nah ber Stadt 
Gomplutum, oder Alcala de Denas 
red, 6 Bde., Fol., Prahtausgabe, 
1514—17 5, hebr. Zert, Bulgata, 


BSeptuaginta, neue budftäbliche las 


teinifche überſetzung, haldäifche Pas 
raphrafe und beren latein. Überfes 
sung; veranftaltet vom Cardinal Xi⸗ 
menes, ber auf Anſchaffung der Hands 
fhriften, den Drud u. f. w. bedeus 
tende Koften wandte, befonders durch 
eine große Zahl Gelehrte. b) Ants 
werpner Bibel, königliche Bibel (weit 
Philipp II. einen Theil ber Koften 
beftritt), 8 Bde., 1569—72, Fol., 
herausgegeben unter ber Aufſicht des 
Spaniers Benebict Ariad Montanus; 
das alte Teftament, Text, Bulgata, 
Septuaginta, buchftäbliche lateinifche 
Überfegung, mehrere haldäifche Pas 
raphraſen (Zangumim), beren lat. 
Überfegung; das neue Teſtament, 
Text, Bulgata, ſyriſche Überfegung, 
mit fyrifchen u. hebräifchen Lettern, 
nebft deren latein. Verſion; ce) bie 
parifer Bibel, 10 Bbe., Kol, 1645, 
beforgt vom Parlamentsadvofaten 
Buy Michel le Jay, ber fein gans 
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zes Vermögen barauf veridenbete; 
altes Zeftament, Abdrud ber anta 
werpner P., nebft forifcher und aras 
bifcher Überfegung des alten Teſta⸗ 
mentes, deren wörtliche lat. Verſion 
und ber famaritanifhe Pentateuch 
und beffen lat. Verſion; Neues Les 
ftament, ebenfalls die antwerpner P., 
nebft arabifher Verſion und beren 
wörtlicdher lat. Überfegung ; d) Lond⸗ 
ner (waltonfche) Bibel, beforgt durch 
den Erzbifhof von Cheſter, Bryan 
Walton, mit Gromwell’s Unterftüs 
gung, 6 Bbe., 2 Supplementbbe., 
Fol., 1684—87, gibt die parifer 9. 
vollftändig wieder, nebft verſchiede— 
nen Grunbterten äthiepifcher Überfes 
gung und deren lat. Berfion. Außer: 
bem gibt es Eleine P.n über einzels 
ne Theile ber Bibel. 4) Derartige 
Ausgabe von Profanfchriftftellern , 
z. B. v. Virgil durch Will, Sothes 
by, bey Will. Nicol, London 1716, 
Text und deutſche Überfegung (Voß), 
fpanifhe (Iuan de Guzman), itas 
lienifhe (Braneisco Scave), frans 
zöſiſche (Jacq. Delille), englifche (der 
Herausgeber) enthaltend. 

Polygon (v. gr.), 1) Vieleck über: 
haupt; 2) bey dem Feftungsbau dass 
jenige Bieled, z. B. das Sechs- oder 
Achteck, welches bey einer regulären 
Feſtung dem Umriffe der Mitte und 
dem der Außenwerfe zum Grunde 
liegt, und auf weldes bie verfchies 
denen aus- und einfpringenden Wins 
el der tenaillirten oder baftionirten 
Syſteme errichtet find. Eine Seite 
biefes Vieleckes, zwifhen zwey, aus 
ben beyden einander nächſten Eden 
desſelben nad) dem Mittelpunkte gezo— 
genen Radien begriffen, heißt 3) P. 
ober Polygonfeite, der ineiner 
regelmäßigen Figur alle andere Seiten 
gleich und ähnlich find, denn eben die 
Ungleichheit ber verfhicdenen Poly» 
gonfeiten nach Form u. Größe conftis 
tuirt die irvegulären Kortificationen. 


Polygonum 


Polygonalszahlen, bie Glieder 


jeder arithmetifchen Reihe 2. Orbs 
nung, beren 1. Glied 1 und deren 
2. (beftändige Differenz) eine abſo— 
Iute ganze Zahl ift. 


Polygoneen, nah Sprengel 27. 


natürliche Pflangenfamitie, bikotyle= 
bonifhe, durch das Verhalten bes 
Eyweißkörpers und Geftalt den Mos 
nofotyledonen fih ſehr nähernde 
Pflanzen, mit mehrentheils kraut⸗ 
artigem, concentrifhe Schichten 
von Schraubengängen enthaltendem 
Stamme, einfachen Blättern, Scheis 
ben an dem Blattſtiele, einfachen Blus 
menhüllen, mit 6, 9, 3, auch 8 oder 
5 Staubfäden, bie auf oder unter 
dem Fruchtboden ficken, meiftens 
breykantigen Achineen; Gattungen‘: 
polygonum, eriogonium, rumex, 
rheum , calligonum u. a. 


Polygonometrie, die Lehre vom 


ber Ausmeſſung geradliniger Figu— 
ren ven mehr als 3 Eeiten, mittelft 
ber fie beftimmenben Seiten u.®infel. 


Polygonum (pol.L,, Knöterig), 


Pflanzengattung aus der natürlichen 
Bamilie der Polygoneen, zur 3. Orb: 


‚nung ber 8. Kiaffe bes Linn. Syſte— 


med gehörig. Arten: zahlreich (105). 
Merkwürbig: p. orientale, mit 
rothen, in lange, hängende, cylins 
drifhe Endähren gefammelten Pius 
men, häufig als Zierpflanze cultis 
pirt; p. persicaria, mit rotben 
ober weißen Blüthen, häufigan Wafs 
fergräben, beſonders auf auegeworfes 
nem Zeichfchlamme fich erzeugend; bie 
einen ſcharfen Saft enthaltenden 
Blätter (fol. persicariae) waren ehes 
dem cfficinell und find noch als Reis 
nigungss und Heilmittel bey unreis 
nen Gefhwüren als Volksmittel in 
Gebraud ; p.bistorta (Ratter: 
wurz), mit rofenfarbenen, wohls 
riehenden,, in gedrängter, cplins 
drifher, aufrechter Ühre ftchenden 
Blüthen, häufig auf Wiefen in ges 


Polygoenum 


birgigen Gegenden, auch als Ziers 
pflanzeleultivirt ; officinell : die fins 
gersdicke, holzige, nad) außen ſchwarz⸗ 
braune, nad innen röthliche, zus 
fammenzichend herbe ſchmeckende 
Wurzel (radix bistortae), als Zuſatz 
zu ftärfenden Gurgelwaflern, Zahn⸗ 
pulvern, auch gegen Durchfälle als 
Surrogat der China angewendet; P. 
ampbibium, theils in Gewäſſern, 
mit lederartigen, glatten, herzlan⸗ 
gettförmigen , ſtumpfen Blättern, 
theils auf trodenem Lande, mit aufs 
rechtem , rauhem Stengel, fhmälts 
ren, unten baarigen Blättern, fleiſch⸗ 
farbigen Blüthenähren; die Wurzel 
ehedem als radix pol. amph, offici- 
nelly p. tinetorium, in China 
heimifh, wo es angebaut und zur 
Bereitung einer blauen Farbe bes 
nugt wird; p. hydropiper, mit 
aufrechtem, gabelförmig gegliedertem 
Stengel, dünnen, rothen oder weis 


‚sen Btüthenähren; das fehr fharf - 


ſchmeckende, Blafen im Munde ers 
regende, durchs Trocknen aber die 
Schärfe verlierende Kraut (herba hy= 
dropiperis s. persicarise urenlis) War 
ehedem innerlich gegen Verſtopfung 
der Eingeweide, äußerlich zur Reis 
nigung von Geſchwüren offieinell ; in 
legterer Art wirkt es aud beym 
Bieh angewendet; in Waffergräben ; 
p. aviculare, mit nieberliegens 
dem, äfligem Stengel, Keinen vörhs 
lichen Blüthen, häufig an Wegen, 
fonft ald centumnodiae 8. sanguina- 
riae, in den Offieinen aufbewahrt, 
und als biutftillendes Mittel (jetzt 
nur nod) gegen das Blutharnen bed 
Rindoiehes) in Gebraud ; p. fago- 
pyrum, f- Budweizen; p. diva- 
ricatum, mit weitf—hweifigem, aufs 
rechtem Stengel, weißen Blüthen, 
in der Schweiz und Sibirien hei— 
miſch, in welchem legteren Lande bie 
zu groben Mehl geriebenen Wur— 
zein als gewöhnliches Nahrungemits 


Polygraph (v. gr.), 
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tel benutzt, und deshalb die von den 
Bergratten eingetragenen Winters 
vorrätbe aufgefuht werben, p. ta- 
taricum, mit abwechſelnden berzs 
pfeilförmigen Blättern, weißen ober 
röthlichen Blüthen, in der Zatarey 
und in Sibirien häufig witb wach— 
fend, auch des Samens wegen, ber 
wie Buchmweizen wird, bort, fo wie 
aud) in Schweden angebaut; p.con- 
volvulus, mit windendem Sten⸗ 
gel, herzpfeitförmigen Blättern, weiß⸗ 
grünlichen Blüthen, aufÄdern zwi« 
fhen dem Getreide, p. dameto- 
rum, mit 5—8 Zuß hohem, wins 
bendem, in ſchlanke Zweige ſich thei— 
lendem Stengel, berzfpießförmigen 
Blättern, langen, zufammengefed« 
ten Blüthentrauben , bleibenden mit 
geflügelter Rüdenfhärfe verfebenen 
Kelchen, in Heden und Gebüfhen y 
p- viviparum, mit mehreren, aus 
bier, Enotiger Wurzel entfpringens 
ben, einfahen Stengeln, weißen, 
ährenftändigen Blumen, unter bes 
nen fi , fo wie auch in den Blatts 
winfeln, rundliche, zwiebelartige, 
oft fhon an der Mutterpflanze Eleis 
ne Blättchen treibende, abgefallen 
zu neuen Pflanzen werbende Knöll— 
chen befinden, in nördlichen Läns 
bern, wo bie Wurzel und Knöllden 
zu Mehl gerieben, verfpeift wers 
den, auch in Deutſchland, auf Als 
pen, heimiſch. 

Vielſchrei⸗ 
ber, Verfaſſer von ſehr zahlreichen 
Werken, oft in tadelndem Sinne. 
Polygraphie, Kunft, mit Mens 
ſchen, die die verſchiedenſten Spra— 
chen ſprechen, zu correſpondiren, 
ohne mehr als Eine Sprache zu vera 
ftehen ; Erfindung Kircher's, in deſſen 
Polygraphia befchrieben. 


Polyhalit, nad) Leonhard u. Mobs 


im Anbange zum Syſtem; hält 23 
fhiwefelfaures Kali, 44 fchwefelfaus 
ven Kalt, 2 ſchwefelſauren Talk, & 
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Waſſer, etwas ſalzſaures Natron u. 
Eiſenoxyd; iſt härter als Kalk, weis 
cher als Flußſpath, wiegt 2, 7, hat 
falzigbitteren Gefhmad, ift derb, 
in länglichten Stüden, hat faferiges 
Gefüge, fplitterig: unebenen Brud, 
Wachsglanz, röthlichgraue Farbe, 
iſt etwas durchſcheinend; findet ſich 
mit Steinſalz bey Berchtesgaden und 
Iſcht. 

Polyhiſtor (v. gr.), 1) reich an 
Kenntniſſen; insbeſondere 2) ehes 
mahls, wo bie einzelnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und deren Zweige no nicht fo 
ausgebildet wie jegt waren, ein Ges 
lehrter, der in vielen, ja allen ges 
triebenen Wiffenfhaften bewandert 
war, 3. B. Salmafius ; ſchon Apion 
führte diefen Ehrennahmen. 

Polyhymnia (Polymnia), eine 
ber Mufen. 

Polykaon, Sohn bes Leler, Stif: 
ter bes Reiches Meffenien. i 
Polykletes, 1) berühmter Bildner 
in Erz und Marmor und Baumeis 
fier aus Sikyon, zu Perikfes Zeit, 
um 430 v. Chr., wie Phidias, ben 
er in Manchem, befonders in ber zars 
teren Korm, übertraf, Schüler bes 


Agelabes, ſchuf das Jünglingsibeal;. 


aud zeigte er zuerft die beften Res 
geln der Proportion des menſchli— 
chen Körpers (morüber er auch fchrieb) 
an feiner deshalb Kanon (Mufter- 
bild) genannten Statue, gab ben 
Bildern gefälligere Stellungen, ins 
bem er ben einen Fuß etwas ſchwe— 
ben ließ. Mangel an Mannigfaltigs 
keit wird P. vorgeworfen. Berühmt 
find fein Diabumenos und Dory— 
phoros (ein vollendet fchöner nads 
ter Knabe mit einer Lanze). Kolof: 
fat war feine Juno argiva zu My— 
fene, in Eifenbein und Gold. 2) 
Bildner aus Argos, Bruder und 
Schüler des Naukydes, um 432 
vor Ehr.; bekannt ift feine Sta: 
tue des olympiſchen Siegers, Ages 


Polypen 


nor von Theben, eine Hekate, Ve⸗ 
nus u. f. w. 


Polykrates, Sohn bed Aeakes, 


Bruber bed Pantagnotes und des 
Syloſon, mit denen er Anfangs bie 
Herrfchaft über Samos theilte. Balb 
aber töbtete er ben erften, vertrieb 
ben zweyten und warb fo 552 vor 
Chr. Tyrann von Samos. Bekannt 
ift er befonbers durch fein ausges 
zeichnetes, ihn erft Eurg vor feinem 
Tode verlaffendes Glück. Im Bünds 
niffe mit dem ägyptiſchen Könige 
Amafis machte er in Xonien und 
auf den benachbarten Inſein, 3. B. 
Lesbos, viele und fihnelle Eroberuns 
gen, unterftügte 527 den Perfer Kams 
byſes auf deffen Feldzug nach Ägyp⸗ 
ten „ fuchte das Volk durch Feſte und 
Feyerlichkeiten einzufgläfern, vers 
fuhr aber gegen feine Gegner graufam; 
309 Künftter, Gelehrte, wie Pythago⸗ 
ras, und Dichter, 3. B. Anafreon, an 
feinen Hof; warb von Drötes, Statts 
halter. von Sardes, hinterliftig ers 
griffen und gefreuziget,, 522 v. Ehr. 
Er ift der Gegenftand von Schiller's 
Gedicht, der Ring des P. 


Polymathie (v.gr.), gelehrte Biels 


wifferey. 


Polyneſien, fo v. w. Auftralien. 
Polynomiſcher Lehrfag, ift bie 


analytifhe Kormel, welde die Zus 
fammenfegung einer Potenz einer 
vieltheiligen Größe aus ben Theilen 
berfeiben und dem Erponenten ber 
Potenz vorftellt. 


Polypen, 1) inälterer Zeit ſo v. w. 


Zintenfifhe; 2) in neuerer Zeit bies 
jenigen Thiere, dienur ein Magen, 
der mit Fühlfäden verſehen ift, zu 
ſeyn ſcheinen; 3) diefe Organe, fie 
mögen nun frey (nackt e P., polypi 
denudati) oder mit einer Scheide 
(polypi vaginati), wie 4. B. bey 
den Korallen, umgeben feyn. Jene 
beifen nah Schweigger monohyla 
brachiata und find von ben Räbers 


Polppen 


thierchen durch Mangel ber Ereisför- 
migen Bewegung ber Arme, und 
von ben Korallen durch Mangel eines 
feften Stammes unterfdieden; 4) 
nah Lamarck und Ratreille diejenigen 
Phytozoen, bie gewöhnlid) feftfigen, 
zufammen verbunden oder mit einans 
ber vereinigt find; bie fie vereinis 
genden Gebilde heißen Korallenftüs 
de; fie find bey Lamard getheilt in 
gewimperte P. (polypi ciliati, 
dabin die Räderthierchen), nadte 
P., Sheidenpolypen, Röh— 
renpolypen (p. tubiferi, dazu 
die Geſchlechter authelia, zenia, am- 
mothea u. lobularia) u. Shwimms 
polypen (p. natantes, dazu vere- 
tilom, pennatula, u. a.); katreille 
theitt fie in 0) Fadenmünder 
(brachiostomes) , mit ben Familien 
Galamiden, Alcyoneen, Als 
veolarien (diefe bann in Lamel⸗ 
len-, Poren», Rinden», Retz-, 
Scheidenkorallen und Seefhwämme) 
und Lymnopolypen; b) Tri⸗ 
hoftomen (ohne Fäden am Mun« 
be), dazu die Familien Krebsförs 
mige (cancriformes), Glodens 
förmige (campaniformes) und ® e= 
fhwänzte; 5) nad Cuvier Abs 
tbeilung der Zoophyten; ber Mund 
ift mit Fühlfäden befegt; das ganze 
Thier ift bisweilen nur Magen, bies 
weilen ift diefer befonberes Organ; 
find getheilt innadte P. und Kos 
rallen; 6) nah Goldfuß Familie 
der Infufionsthierchen, mit kolbigem 
ober fpinbelförmigem Körper, aus 
förniger, gallertartiger Maffe ges 
bildet, mit zufammenziehbarem Muns 
be und Fangarmen; dazu bie Gats 
tungen: Köher:, Kronen, Kols 
ben=:, Baden:, Arms unb 
Kammpolypen. 

Polypen (polypi), weißlicye, bräuns 
Tihe, bald hohle oder folide, bald 
glatte oder mit fchleimabfondernden 
Bläschen befegte fleifchartige Aus: 
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wüchfe, bie ſich in den Höhlungen 
bes Körpers aus ber bie innere Flä⸗ 
che derfelben umkleidenden Schleim⸗ 
baut, meift mit einer oder mehreren 
Wurzeln, bilden. Im äußeren Ges 
börgange, in ber Nafe, dem Schlun— 
de, der Gebärmutter und deren Scheis ” 
de entfteben fie am häufigften, außer— 
dem auch im Maftdarme, auch in den 
übrigen Därmen und dem Magen, 
in ben Nebenböhlen der Nafe unb ber 
Luftröhre und der Harnblafe. Hiers 
nad befommen fie aud) ihre Benens 
nungen, wie Naſen⸗, Shlunb-, 
Grbärmutterpolppenu.f.w, 
Bey Leihenöffnungen an higigen 
Krankheiten Geftorbener finden fich 
bisweilen im Kerzen wahre 9. 
(Herzpolypen), bie im Reben 
fhwer zu erkennen find, und oft 
große Leiden verurſachen; häufiger 
find aus geronnener Eympbe und 
Blut beftchende, den P. ähnelnde 
Maffen, in dem Bergen unb den 
großen Gefäßen, bie man als fals 
ſche P. bezeichnet hat. Die wahren 
P. ſind in Organen, die eine Schleim⸗ 
haut haben, als Afterproductionen 
dieſer anzuſehen; oft ſind ſie rein 
örtlichen Urſprunges; oft liegt ih» 
rer Entftehung auch ein allgemein 
krankhafter Zuftand bes Körpers zu 
Grund , 3. B. Gicht, Ruftfeude, 
Skrofeln u. f. w. Jede Polnpenart 
bat ihre Eigenheitz im Fortgange 
können fie fehr läftig, ja lebendges 
fährlich werden. Die Heilung ift, 
nebft Berückſichtigung bes allgemeis 
nen Buftandes, nur wo man ihnen 
beytommen kann, durch Ausrottung 
bes P. mit feinen Wurzeln möglid. 


Polyphag (Polyphagus), Bielfrefs 


fer, ein Menfh, der nicht nur ein 
ungewöhnlich ftarkes Speifebedürfniß 
bat, ſondern auch faft unverbauliche, 
den Magen gewöhnlich befdhwerende 
Stoffe ohne Rachtheil zu ſich zu neh— 
men vermag. 
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Polyphem (polyphemus), nad 
Müller Gattung aus ber Kiemenfuße 
famitie gymnota, beyde Augen find 


in eines vereiniget und biefes bildet, 


eine Urt von Kopf; die beyben erften 
Füse find fehr groß, Bruſt u. Bauch 
gefondert; in fügen Waffern. 


Polyphemos, 1) Argonaut, ein 
Lapithe, Sohn von Elatos und Hip⸗ 
pea, tapferer Kämpfer auf bes Peis 
rithoos Hochzeit. Er ſuchte mit Des 
rakles den Hylas, erbaute Kios in 
Myfien und blieb in einem Kampfe 
gegen bie Ehalyben. 2) Berühmter 
Hirten s Kyflop in Eicilien, ein uns 
geheurer eindäugiger Riefe. Odyſſeus 
fam mit feinen Gefährten in beffen 
Höhle, P. erfchlug und fraß mehres 
re berfelben, bis Odyſſeus ihn mit 
Wein beraufhte, im Schlafe fein 
Auge mit einem glühenden Pfahle 
ausbrannte und, unter die Bäuche 
feiner Riefenfchafe verftedt, fi und 
feine Genoffen rettete. Bey Theokrit 
liebte er die Nymphe Galathea, bie 
aber den Akis liebte. Auf dieſen rollte 
er ein Felsfüd. Galathea floh ihn 
dennod und verwandelte ihren Ges 
liebten in eine Quelle. Alte Künftler 
bilden ihn dreyäugig, fo in der Villa 
Albani auf einem herkul. Gemählde. 
Von Euripides haben wir noch eine 
Tragikomödie, Kyklops, deren Held 
er iſt. 

Polypodium (pol, L.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürlichen Familie 
ber Farrenkräuter; Arten: ſehr zahle 
reich (299) , größtentheil® ber heißen 
Bone angehörig und zum Theil, 
p. caducuın, rustratum, procerum, 
in Süd-Amerika, baumartig. 


Polyporus (p. Fries), Pflanzen« 
gattung aus der natürlichen Familie 
der Schwämme, Ordnung Schwäm— 
me. Unter den 170 beftimmten Arten 
find merkwürdig: p. igniarius, 
(Feuerſchwamm), ftrunktos, feitwärte 


Polpfpermen 


angeheftet an alten Baumflämmen , 
zur Bereitung bes Zunberfhwammes 
benust; p. versicolor, [eberars 
tig, badyziegelförmig , mit mehrfar> 
bigen Streifen bezeichnet, an alten 
Balfen und Baumftämmen ; wird für 
giftig gehalten: p. officinalis, 
fegelförmig, Forkartig, von ber Grös 
fe einer Kauft bis zu ber eined Mens 
ſchenkopfes, aber mit abwechſelnden, 
weißen, gelben, braunen Streifen 
bezeihnet, an alten Lerchenbaum— 
ftfämmen; p. suaveolens, häufig 
an alten Weidenbäumen, angenehm 
veildhenartig riechend, von [hieimig= 
bitterlihem Geſchmacke, gegen die Lun— 
genſucht fehr empfohlen. 


Polyſperchon, Ätolier, Alexander's 


db. Gr. Feldherr, alter, wackerer Ans 
führer der Phalanr, aber in Staats» 
gefhäften ungeübt, wurde nad beffen 
Tode von Antipater, dem bisherigen 
Neichsverwefer von Makedonien und 
VBormund bee Prinzen, beym Ster: 
ben, mit Übergehung bes eigenen 
Sohnes, Kaffander, zu feinem Rach⸗ 
folger ernannt, 319 v.Chr. Deß halb 
verband fi) Kaflander mit Antigos 
nos, der P. Eumenes zum Oberfelds 
beren Afiens ernannte, P. verließen 
feine Zruppen und er mußte in eine 
theffatiiche Stadt fliehen, wo er bes 
lagert ward. Doch entfam er nadı 
Ütolien und handelte von bier in 
Verbindung mit feinem Sohne Ale— 
rander, der fich faft bes ganzen Pe— 
loponneſos bemächtiget hatte, nahm 
feinen Sig zu Korinth, vergiftete 
Aleranber’s d. Gr. einzigen übrigen 
Erben, Herkules, vereinigte fih nach 
Ermordung feines Sohnes, Alerans 
der, mit Kaffander und ftarb wahrs 
fheintidh in einer Dynaſtie zwifchen 
Epiros und Ätolien, die er ſchon früs 
ber befaß. 


Polyfpermen, nad) SprengelGon= 


ferven, bie in ben Gelenken felbft, 
oder in ben gefchnürten Stellen 


DT — 


y 
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dur Anhäufung der körnigen Mafs 
fe, 3eräftelung und Fortpflanzung 
bewirken, 


Polytechniſche Schulen, Lehr- 


anftalten, welche alle Mittel der Era 
Zenntniß benugen,,;, um Individuen, 
die fich ausfchließend der Technik wid⸗ 
men, auf den Standpunkt zu führen, 
wo ed ihnen mit bem wenigften Kräfs 
tenaufwande möglich ift, in ber ges 
fammten Gewerbethätigkeit bie ums 
faffendftien Wirkungen zu erzielen. 
Da fie von bem reinpraftifchen Stand» 
punkte der Erfahrung ausgehen, fo 
ſtehen fie als Gegenfag ber eigentlich 
wiffenfhaftlihen Schu‘en, bey denen 
das Studium ber Theorie und das 
SpradftudiumBauptgegenftänbde find, 
gegenüber, obfhon die Polytechnik 
an vielen Punkten in die theoretis 
ſchen Wiffenfhaften hinüber greift. 
Immer werben legtere theilweife bey 
ihren Schülern vorausgefegt. Durch 
gut angelegte polytechniſche Anftals 
ten wird ein Staat bald im Stande 
ſeyn, es einem anderen in ber Vers 
breitung ber Induftrie zuvor zu thun, 
beffere und mwohlfeilere Kunfterzeugs 
niffe zu liefern und daher den Markt 
zu behaupten. P. S. müffen, um fi 
bauernb zu erhalten, von bem Staas 
te oder wenigftens von öffentlidyen 
Behörden (Städten u. bgl.) gegrüns 
bet und unterhalten werben, und e8 
wäre wohl von jebem gut organifirs 
ten Staate zu fordern, daß er in 
feiner Hauptftabt eine höhere P. 
©., gleichſam als Akademie, u. in den 
Hauptftädten unb wichtigften Städ⸗ 
ten feiner Provinzen ähnliche Filials 
anftalten, als polytehn. Gyms 
nafien, unterhalte. Polytechn. 
£ehranftalten in den Landſtäd⸗ 
ten könnten bann bie Lyceen bilden. 
Jedem polytehnifhen Unterrichte 
muß nun ein polytehn. Eles 
mentarunterricdht vorausgehen, 
der die Sprache, in ber der Unter» 
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richt ertheilt wird, Rechnen, Nas 
turgeſchichte, Erdkunde, Zeichnen 
und ähnliche Bertigfeiten, kurz bie 
nöthigen theoretifhen Vorkenntniſſe 
umfaßt. Erft mit diefen Kenntniffen 
ausgerüftet kann der Schüler an 
dem polytehnifhen Lehrplane mit 
Nugen Theil nehmen. Legterer zers 
fällt in die tehnifhe und commers 
eielle Abtheilung. T. Die tehnifde 
Abtheilung umfaßt die phyſika— 
lifh:mathematifchen Lehrgegenftänte 
mit ihrer Anwendung auf die Vers 
volllommnung ber technifhen Künfte 
und derjenigen Privatbefchäftiguns 
gen, bie fi auf beren richtige Er— 
tenntniß gründen. Demnad gehören 
zu ihre: allgemeine und fpecielle Tech⸗ 
nit, höhere und angewandte Mathes 
matik, Land⸗, Straßen: und Wafs 


ſerbaukunſt, Zechnologie. II. Die 


commercielle Abtheilung 
umfaßt den Unterricht im Gefchäftes 
und Gorrefpondenzftyl ber Kaufleute, 
in ben Handelswiſſenſchaften, im 
Handels- und Wechfelredhte, im kauf⸗ 
männifhen Rechnen und der Buchs 
haltung, Handelsgeographie, Hans 
belsgefhichte und Waarenkunde. Es 
bleibt den Schülern überlafien, ob 
fie die genannten Fächer beyde, oder 
einen einzelnen, oder Theile berfels 
ben hören wollen. Der Vortrag ift 
nach akademiſcher Weife gemodelt, 
und ber Gurfus wird in 2—3 Jah⸗ 
ren beendet. Jedes Individuum, das 
einen Staatödienft in den genannten 
Faächern erwartet, muß in der Regel 
ben Curſus in beyden Fächern volls 
ftändig gehört haben und fih, daß 
er ed mit Nugen gethan, einer öfs 
fentlihen Prüfung unterwerfen. Mit 
jeder p. ©. pflegt ein polytednis- 
ſches Mufeum verbunden zu feyn. 
In demfelben befinden ſich die beften 
Mufter aus jedem Gewerbe, mit Kos 
tigen über Drt, Preis und Beſchaf— 
fenheit. Gewöhnlich zerfällt es in das 
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medhanifhe und in das Fabrikpro⸗ 
buctencabinet. Erfteres enthält die 
Modelle zur Mechanik, Statik, Hy⸗ 
draulik, Optik, Baukunſt, fo wie 
die Modelle neuer Erfindungen, 3. 
B. von Dampfmafchinen, Kettens 
brüden, Scleußen, Eifenbahnen u. 
dgl., legteres eine Sammlung ber 
durch den Kunftfleiß producirten Dins 
ge. Ed muß in feiner Anordnung von 
ben rohen und wenig bearbeiteten 
Producten zu den ausgeführteren 
übergehen, und ſtets die vollflommens 
ftien Probucte enthalten, und eine 
kurze erläuternde Bemerkung über 
Verarbeitung des Stoffes, Rahme 
bes Kabrifanten und Preis zugeben. 
Der Verein einer p. ©. mit einem 
polytehnifhen Mufeum verdient, bes 
fondere wenn nod) eine polytecdhnis 
ſche Geſellſchaft damit verbunden ift, 
den Rahmen eines polytedhnis 
ſchen Inſtitutes. Gewöhnlich ſteht 
mit einem ſolchen Inſtitute auch eine 
Zeitſchrift in Verbindung, durch die 
die Arbeiten desſelben gemeinnützi— 
ger gemacht werden ſollen. Jedes culs 
tivirte Land von einiger Bedeutung 
hat jetzt ein derartiges Inſtitut. So 
Frankreich in der berühmten paris 
fer p. ©., bie 1796 gegründet unb 
1816 neu organifirt ward; fie fol 
hauptſächlich Zöglinge für die Ars 
tillerie, das Ingenieurcorpe, den 
Brücken- und Straßenbau erziehen, 
über 300 junge Leute lernen haupt— 
ſächlich Mathematik, Phyſik, Che—⸗ 
mie und Zeichnen. Nach vollendetem 
Eurfus werben bie Zöglinge in Klafs 
fen von 20 Individuen getheilt, die 
fih in befonderen Sälen 6 Stuns 
den des Tages in beſchreibender Geos 
metrie, und 3 Stunden in einem 
gocale, wo alle die Kortiflcation 
und praftifhe Mechanik betreffenden 
Modelle aufgeftellt find, mit Zeichs 
nen befchäftigen. Eeit 1823 ftand bie 
p. ©. nicht mehr unter einem Ins 


Polyrena 


fpeetlonsconfeil,, ſondern wurde von 
einem Gouverneur und Untergouvers 
neur birigirt. In Deutfchland zeicdhs 
net fi bad wienerpolygtednis 
fhe Inftitut unter ber Direction 
bes Regierungsrathes Prechtl fehr 
aus. Es wurde 1803 projectirt, 181% 
errichtet, 1815 eröffnet, zählte 1816 
206, 1823 780 Schüler, und hat 
außer ber eigentlihen p. ©. noch 
eine eigene Realfchule als Vorbereis 
tungsanftalt. Das Inftitut enthält, 
aufer den Schulanftalten und beren 
trefflihen Sammlungen, nod einen 
eigenen Verein zur Beförderung der 
Nationalinbuftrie, der jährlid) Preis 
fe zur Belebung bderfelben ausfegt 
und mit bem Publikum durd feine 
polytehnifhen. Sahrbüder (1829, 
15 Bde.) in Verbindung fieht. Auch 
das ſtändiſch-techniſche Ins 
ffitut in Prag zeichnet ſich rühm⸗ 
lich aus, nicht weniger bie in Ver⸗ 
lin, Nürnberg, Dresden in ben letz⸗ 
ten Jahrzehnten eröffneten polytedys 
niſchen Inftitute und technifchen Bils 
dungsanftalten. Das Neuefte über 
Polytechnik liefern: Dingler’s poly⸗ 
techniſches Journal, jährlich 12 Hfterz 
feit 1824 und ehedem Haſſe's Eibes 
blätter feit 1822—24, 


Polytheismus (v. gr.), ber Glau⸗ 


be an eine Mehrheit von Göttern, 
welche fi ins Unendliche fleigern 
kann. Der P. zeigt ſich in ſehr vers 
fhiedenen Geftalten, vorzüglich als: 
a) Menfchenverehrung, Anthropolas 
trie; b) Thierverehrung, Zoolatriez 
e) Geftirnverebrung, Aftrolatrie ; d) 
Feuerverehrung, Pprolatrie; e) Vers 
ehrung belichiger Dinge, Ketis 
ſchismus. 


Polyrena, bes Priamos ſchönſte 


Tochter. Achill lichte fie, als er dem 
Bater Hektor’s Leichnam übergab, 
und erbath fie zur Gemahlin, wofür 
er Frieden verfpradh. Dabey wurde 


er von Paris getödtet. Man opfirte 


Pol zin 


P. ihm als Antheil der Beute auf 
ſeinem Grabe. Das ſchildern viele 
alte Gemmen und Gemählde. Des 
Sophokles und Euripides P. ſind 
verloren gegangen. 

Polzin, adelige Stadt im Kreiſe 
Belgard des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Köslin, in einem mit Bers 
gen und Wäldern umgebenen Thale, 
am Wuggerbadje ; hat Schloß, Tuch⸗ 
und Raſchweberey, eine Tabaks- u. 
eine Kutſchenfabrik, Gerbereyen, in 
ber Nähe das Kouifenbad (einen Ges 
fundbrunnen) und 260 Einwohner. 

Pomade (v. franz.), 1) Salbe, mit 
weldyer das Haupthaar beftrichen wirb, 
um ihm Glan; und Gefchmeibigkeit 
zu geben. Man nimmt gemwöhnlid 
dazu frifhen Schweinefchmeer, wels 
cher ausgehäutet und 3—4 Mahl in 
Waſſer geloht wird, welches man 
jedes Mahl nah dem Erkalten abs 
gießt; dadurch wirb ber Schmeer weiß 
unb gerudjlos, dann miſcht man wohl» 
riechendes Öhl, beſonders Bergas 
mott⸗, Lavendel» und Jasminöhl dars 
unter. Statt bes Schmweinefchmeers 
wird wohl auch Scöpstalg oder 
Rindsmarf genommen. In neuerer 
Beit wird wenig Gebraudy mehr das 
von gemacht. 2) Salbe aus verfchiedes 
nen Ingrebienzen, um Riffe u.Schwies 
len der Haut damit zu beftreichenz 
vgl. Lippens und Traubenpomabe. 

Pomare, Dorf im Bezirke Beaune, 
Departem. Coté d'or (Frankr.) 3 hat 
1100 Ew., welche den burgund. Wein 
(Pomare) erſter Klaſſe bauen. 

Pombal, Billa in der Gorreicao be 
Leiria in der Provinz Eftremabura 
(Portugal); hat Saftell, altes Schloß, 
Snabenbild, 3800 Einwohner. Poms 
bal's Grab. 

Pombal (Don Sebaftian Joſeph Gars 
valhe Mello Graf v. Deyras, Mars 
quis von P.), geb. 1699 in Sera, 
einem Kleden Portugals bey Coim⸗ 
bra, Sohn eines Edelmannes 2, Klafs 

Gonverfationd » Lexicon. 14. Bd, 
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fe; flubirte gu Golmbra die Rechte, 
trat aber fpäter unter bie portugle⸗ 
fiihe Garde, bald zwangen aber eini= 
ge Unbefonnenheiten ihn den Abs 
fhied zu nehmen. Balb darauf hei> 
rathete er gegen den Willen ihrer 
Familie die reiche Therefe de Norons 
ha⸗Almada. Durch einen Vetter ers 
bielt er 1739 den Poften eines außer⸗ 
orbentlihen Gefandten am londoner 
Hofe und 1745 eines Bevollmädz 
tigten in Wien, um bie Differenzen 
zwifchen dem Papfte Benedict XIV. 
und der Kaiferin Maria Therefia aus» 
zugleichen. Er heirathete hier, Wits 
wer geworben, bie Comteſſe Daun, 
Richte des Felbmarfchalle gi. Rahm. 
Diefe war bey ber Gemahlin bes Kös 
nigs Johann, Maria Anna Zofepbis 


. ne, fehr angefehen und nad bes 


Königs Tode flug ihn biefe ihrem 
Sohne, Joſeph II., zum Staatsſe⸗ 
eretär vor. P. brachte ſogleich neues 
Leben in die Staatsverwaltung, ord⸗ 
nete die Verhältniſſe Portugals mit 
auswärtigen Cabineten, ſchloß 1750 
und 1753 den Vertrag mit Spanien 
wegen Paraguay und wurde, als 
bie Jeſuiten ſich dieſem Vertrage wis 
derſetzten, auf dieſen Orden aufmerk⸗ 
ſam, und ließ feinen Bruder, Don 
Franz Kavier de Menboza, zum Ges 
neralcapitän in Marannon ernennen, 
mit dem Auftrage, fie genau zu bes 
obadhten. Den Engländern fudte er 
ihren Einfluß auf Portugal burd Zer⸗ 
ftörung ihres Handelsmonopols abzus 
gewinnen. Schon begann Portugal 
einen höheren Aufſchwung durch dirfe 
Mafregeln zu nehmen, als das Erds 
beben von Liffaben 1755 und bie auf 
basfelbe folgenden anftedenden Kranfs 
heiten bdenfelben lähmten. Doch P. 
entfaltete bey dieſer Galamität ein 
ungemeines Zalent, allenthalben griff 
er heifend ein und bewog den König 
fo, ihn zum erften Minifter zu ers 
nennen. Natürlich erregte bas ſchnel⸗ 
15 
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le Steigen ihm Neider und Beinde, 
doch mit gu großer Härte ſuchte P. 
diefe zu unterdrüden. Sein König 
. ernannte ihn zum Grafen von Deys 
rad. Bon nun an herrſchte P. mit gro⸗ 
gem Defpotismus. Verbannung nad 
Afrika war bas Loos eines jeben, auch 
noch ſo Vornehmen, der ſich ihm zu 
widerſetzen wagte. Mit Papſt Gle—⸗ 
mens XIV. entzweyte er ſich über 
Yusdrüde im Breve, das die Aufhe⸗ 
bung der Zefuiten beftätigte, und that 
während des Bruches große Eingriffe 
in die Rechte der Kirche. Als ber 
Bourbonifhe Hamilientractat ges 
ſchloſſen wurde, fuchte Frankreich 
und Spanien Portugal wegen der 
gemeinfaftlichen Abftammung ber 
Häufer Bourbon und Braganza auch 
hineinzuziehen und zugleich den Eng» 
Ländern feine Häfen zu verfchließen, 
doch P. wies biefen Antrag mit Vers 
achtung zurüd. Darauf rüftete Frank⸗ 
reich u. Spanien beträchtliche Streits 
kräfte, um Portugal zu bezwingen, 
P. aber rief den Grafen von Lippe 
Bückeburg in das Land, ber zweds 


mäßige Vertheidigungsanftalten traf 


und fo, verbunden mit der Ohnmacht 
Spaniens, Pırtugal rettete. Doch 
nach bald geſchloſſenem Frieden ſchien 
der Graf von Lippe P. gefährlich 
und er entließ ihn auf die ehrenvollſte 
Weiſe. um den Handel Portugals 
zu heben, ſuchte er deſſen Marine zu 
mehren, demüthigte die Algierer, 
errichtete Handelscompagnien nach 
Fernambuc, Para und Maranon, 
legte Pflanzungen in Brafilien und 
anderen Golonien an und bob biefe 
ungemein. 1768 fand eine Annähes 
zung zwifhen Portugal und bem 
Papſte Clemens XIV. Statt, bie 1770 
- eine völlige Ausföhnung zu Folge hats 
te; zum Dank ernannte ihn Sofepb 
zum Marquis von P. 1770 wurde 
fein ältejter Sohn Präfident des Senas 
tes, u. feinem Bruder Paul, ter [hen 


Pomeranzen 


Großinquifitor war, verſchaffte er 
ben Gardinalöhut. 1772 unterwarf 
er die Univerfität von Goimbra einer 
gänzlihen Reform, ließ bald barauf 
den Kanal von Deyras anlegen, ver— 
wandelte 1775 das alte Gebäube ber 
Sefuiten zu Liffabon in ein fhönes 
Spital und errichtete feinem Herrn 
eine prädtige Bilbfäule. Seit 1774 
fing der König an zu kränkeln und 
in feiner Krankheit hatte ſich die Kö— 
nigin großen Einfluß auf ihn bemächs 
tiget, ja 1776 ward fie zur Regen« 
tin ernannt. 1777 farb der König 
und die junge Königin Maria erhielt 
die Regierung. Sogleidy fiel P. in 
Ungnade, mußte abbanten, ja «8 
wurde ihm der Proceß gemacht und 
er zum Tode verurtheilt. Die Könis 
gin begnadigte ihn aber 1781 unb 
verbannte ihn nur 20 Stunden weit 
von Liffabon , erlaubte ihm auch feis 
ne Revenüen (über 75,000 Thaler) 
in Ruhe zu verzehren. 


Pomeifel, Stadt im Kreife Saat 


des Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
HÖfterr.); hat 650 Einw. u. Schloß. 


Pomeranzen, rundlide, oben und 


unten eingedrückte, rothgelbe, gelb⸗ 
liches, ſäuerlich-bitterliches, ſafti⸗ 
ges Fleiſch enthaltende Früchte des 
Pomeranzenbaumes. Die reifen P. 
werden zerſchnitten, mit Wein aus— 
gezogen, zur Bereitung des Biſchoſs, 
ſo wie auch Biſchofseſſenz und ã hn li⸗ 
cher Getränke, die unreifen getrock— 
neten, grünlich-ſchwarzen, kugelrun— 
den, die Größe einer Erbſe bis einer 
Wallnuß habenden, gewürzhaft bit— 
teren Früchte (poma immatura auran- 
tiorum) zur Bereitung bed P. = ex⸗ 
tractes u. ber P.=tinetur, und 
die Eleineren zum Einlegen in Sons 
tanelle. gebraudt. Die meiften P. 
bringt Italien, Spanien u. Portugal 
in den Handel; die Kiflen von Ge— 
nua enthalten gewöhnlid 400 Stüd, 
aus den Gegenden um ben fago bi 


Pomeranzenbaum 


Garda 500—550, von Liffabon 500, 
von Malaga 1000 Stüd. 

Pomeranzenzbaum (citrusauran- 
tiorum), gehört zu ben Drangeries 
arten. Stengel: baumartig; Blatt⸗ 
ftiele: geflügelt, Blätter: abwech— 
felnd eyförmig, lanzettförmig, lands 
gefpigt, feft, zähe, glatt, oben leb⸗ 


haft grün, glänzend, unten bleich, 


mattgrün, gegen das Licht gehalten 
viele Beine halbdurchſichtige Punkte 
zeigend, immer grün; Blüthen: weiß, 
von angenehmem Geruche. Er ift ans 
fehnlicher als der Gitronenbaum, und 
brauht weniger Wärme zu feinem 
Gebeihen. 

Pomeranzensblätter, bie ges 
trodneten Blätter des Pomeranzen= 
baumes, von gewürzhaft bitterem 
Gefhmade, meift in (gelbem) Aufs 
guß, oder in (rotbgelbem) Abſud, 
feltener in Pulverform, gegen Epileps 
fie und andere hyfterifche und hypo⸗ 
chondriſche Krämpfe mit Erfolg ans 
gewendet. P.=blüthen (fores 
aurantii, 5. naphae), die wohlries 
chenden , weißen Blüthen des Pomer 
rangenbaumes, von bitterlich aros 
matifhem Geſchmacke, zur Bereitung 
bes Pomeranzenwaflers u. Pomerans 


zenöhles, entweder frifch, oder, da ſie 


durch das Trodnen allen Geruch vers 
lieren, nachdem fie eingefalgen auf» 
bewahrt worden, auch wohl frifch und 
getrodnet zu antifpasmodifchen Thees 
aufgüffen angewenbet. 

Pomeranzen = fdhalen (corlices 
sursntiorum), dunfels oder bräun> 
lichgelb, hart, auf der inneren Geis 
te mit weißlichem, weichem, ſchwam⸗ 
migen Parenchyma befegt, von ges 
würzhaftem Gerude, bitter aromas 
tifhem Gefhmade. Ammehrften find 
fie, mit Zucker eingefotten, als Lecke⸗ 
rey in Gebraud. Die P. werden 
hierzu erſt abgefocht (blandirt), um 
ihnen bie Schärfe zu benehmen ; alds 
bann werben fie in geläuterten Zuder 
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gelegt, welcher bie Feuchtigkeit aus 
ben Schalen zieht; diefer Zucker wird 
alsdann Anfangs ohne die Schalen, 
zulegt mit den Schalen zu einem Sy» 
rup eingekocht. Sonft werden fie auch 
arzneylich, nad) vorgängigem Aufs 
weichen, von bem unfräftigen, weis 
fen Parenchyma gereiniget, als Eräfs 
tiges magenftärfendes Mittel ange» 
wendet. 2 


Pomerellen (Klein:Poms 


mern), Landſchaft zwifchen der 
Weichfel, Nege, Pommern und ber 
Dfifee, vormahls zum poblnifchen 
Preußen oder Herzogthum Preußen 
gehörig , feit 1772, in weldem 
Sahre fie preußifh wurde (doch obs 


- ne Danzig, das erft 1793 an Preus 


Sen kam), Theil der Provinz Wefts 
Preußen, wo fie gegenwärtig unter 
bie Regierungsbezirte Danzig und 
Marienwerber vertheilt ift. 


Pommer, 1) Einwohner von Pom⸗ 


mern; 2) auch bie Heinen Bolognes 
fer: und Löwenhündchen. 


Pommer (Bombarb), veraltetes 


Blasinftrument von fagottähnlidyem 
Zone, in Korm einer Schallmey. 


Pommern, 1) Provinz de& preufis 


fhen Staates, gebildet aus dem alt⸗ 
preußifhen Vor: und Hinterpom⸗ 
mern, bem fhwebifchen Pommern, 
das 1815 preußifih wurde, einem 
Theile ber Neumark, nähmlich den 
Krelfen Dramburg und Sciefelbein 
ganz und Arnswalde zum Theil, u, 
aus einigen weftpreußifhen Orts 
fhaften, wird imM. von ber Oft: 
fee, im DO. von Weftpreußen, im ©, 
von Brandenburg und im W. von 
Mecklenburg begrenzt 3 enthält 567,4 
Q.M., befteht aus einer großen Ebes 
ne ohne zufammenhängende Berge, 
und hat blos auf ber Infel Rügen, 
vorzüglic in der Halbinfel Jasmund, 
einige Bergketten, und in mehreren 
anderen Strichen einzelne Berge, 
als: der Gollenberg und Revekuhl, 
15 ? 


= Qammwrz 


Ea nd zur UV Buß hoch find, 
> ae ne Kite Dinterpommerns 
Dane ae aufgefhwemmte Sand» 
Shan Die zreßtentheils fandige Bo⸗ 
na eich fruchtbar, und in 
er Gegenden, vornehmlid in 
Riga aad Vorpommern, fehr ers 
zig. Die Oftfee, welche die Norbs 
wire der Provinz beſpühlt, ift von 
der Küfte feiht und erlaubt nur an 
wenigen Orten größeren Schiffen bie 
Annäherung ans Ufer, madt blos 
in Torpommern einige Infeln, dars 
unter die Infel Rügen die größte 
Deutſchlands ift, und bildet hier 3 
Meerbufen, den rügenfhen Boden 
ober das neue Tief, das prorer Wyk 
und tromper Wyk. Das ftettiner Haff, 
der Leba⸗, gardeſche-, vingigers, 
pitters, budover=s, jasmunder», 
eampfche= , einebergfhe Gee find 
Strandſeen oder Binnenfeen, fo wie 
das Binnenwafler, das in Rügen 
einbringt, und basjenige, weldes 
die Infel Zingſt und die Halbinſel 
Dars von bem Feftlanbe ſcheidet. 


Außerdem gibt ed eine große Menge - 


von Landfeen , darunter ber Gums 
merow⸗, ber neuwarpſche und Plös 
nerfee, und bie Mabüe bie größten 
find. Sämmtlihe Flüffe Pommerns 
nimmt bie Oftfee auf. Der Haupts 
Fluß, die Ober, theilt die Provinz in 
Vor: und Hinterpommern, 
und erhält bier auf ber linken Seite 
die Welfe, Uder und ®Peene, und 
auf der rechten die Thue, Plöne und 
Ihna. Küftenflüffe find: die Leba, 
Lupow, Stolpe, Bipper, Perfante 
und Rega. In bie Nege geben bie 
hier entfpringenden Droge und Kud⸗ 
dow ; in Binnengewäffer: die Barth 
und Ryk. Zu ben Hauptprobucten ges 
hören: Getreide, Flachs, Holz, Vieh 
aller Art; auch hat man Obſt, Hanf, 
Tabak, Hopfen, Gemüfe, Futter: 
träuter, Hülſenfrüchte, viele Fiſche 
und vonMineralien, woran bie Pros 


% 
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vinz arm iſt, etwas Rafeneifenftein, 
viel Torf, auch Salz und Bernftein. 
Die Einwohner, beren Zahl 1824 
auf 768,203 (758,058 Evangeliſche, 
6610 Katholiken und 3529 Juden) 
fi belief, 1825 auf 829,942, unb 
1827 auf 870,000 geftiegen war, find 
Deutfche, mit Ausnahme eines Eleis 


‚nen Reftes von Kaffuben, und uns 


terhalten eine minder blühende Ins 
buftrie, als in ben anderen deutſchen 
Provinzen des preußiſchen Staates; 
am meiften werben bie Seinwanbs, 
Tuch- und Leberfabrilation, Schiffs 
bau und Branntweinbrennerey bes 
trieben. Defto bedeutender ift ber 
Handel , vorzüglich zur. Gee, ber 
durch die Lage der Provinz fehr bes 
günftiget wird, und woran Stettin 
den größten Antheil nimmt, nächſt 
diefem Smwinemünde , Stralfund , 
Greifswald, Kolberg, Anklam u.f. 
w. Bon öffentlichen Unterridhte: u. 
wiffenf&haftlichen Anftalten find eine 
Univerfität zu Greifswald, 6 Gyms 
nafien zu Stettin, Stargard, Reus 
ſtettin, Köslin, Stralſund und 
Greifswald, das Seminar für ges 
lehrte Schüler zu Stettin, bie brey 
gandfchullehrerfeminarien zu Stet⸗ 
tin, Köslin und Greifswald, die Heb⸗ 
ammenſchule zu Stettin, bie zwey 
Schifffahrtsſchulen zu Stettin und 
Greifswald, bie Geſellſchaft für poms 
mernfhe Gefhichte und Alterthums⸗ 
tunde zu Stettin zu bemerken. Die 
Provinz, deren Hauptftabt Stettin 
ift, bildet jegt die brey Regierungss 
bezirke Stettin, Köslin und Gtrals 
fund, deren Provinzialreaierungen 
unter einem zu Stettin errichteten 
DOberpräfibium fteben. Früher theilte 
fih das altpreuß. P. in Bor: u. 
Hinterpommern, u. bag ſchwed—e 
BP. beftand aus der Infel und Fürs 
ſtenthum Rügen und aus einem Theis 
le von Vorpommern, wozu das Land 
Straifund, das Fürſtenthum Barth, 


Pomoerium 


bie Sraffhaft Gützkow und bie Herr» 
ſchaft MWolgaft gehörten, und war 
65 Q. M. groß. Noch früher gehörte 
auch Pomerellen bazu. P. hat Pros 
vinzialftände, beren Verband Alt⸗ 
Borpommern, Neu-Vorpommern, 
Rügen und Hinterpommern begreift 
u. aus 49 Mitgliedern befteht, nähm⸗ 
th aus 25 vom Stande ber Rit— 
terfchaft, 16 vom Stanbe der Städte 
und 8 vom Stande ber übrigen Guts— 
befiger, Erbpähter u. Bauern. Vers 
fammlungsort dieſes ftänbifchen Vers 
bandes ift Stettin. 2) Dorf im Kreis 
fe Kochem bes preuß. Regierungsbes 
zirkes Koblenz, an ber Mofel, mit 
40) Einwohnern, erzeugt einen ber 
vorzüglihften Mofelmeine. 
Pomoerium (lat.), geweihter, lee» 
rer Pla außerhalb und innerhalb 
einer Stadt; diente befonders zu ben 
Dandlungen ber Auguren. 
Pomolog, Kenner und Liebhaber bes 
Doftes, ber Obſtbaumzucht und der 
dahin einfchlagenden Gegenftänbe u. 
Befhäftigungen. 
Pomologie (v. latein. u. griech.), 
Lehre und Wiffenfhaft vom Obfte, 
beffen Behandlung und Zucht; ift 
als ein Theil der angewanbten Bos 
tanik anzufehen. Sie befchreibt (b es 
fhreibende 9.) die Obftarten u. 
Dbftbäume nah ihrer eigentlichen 
Berfhiedenheit unter einander, wos 
bey fie fih zum Theil ber in ber Bos 
tanit gewöhnlichen Merfmahle und 
Kunftausbrüde bedient, zum Theil 
aber und zwar für folhe Merkmahle 
und Gegenftänbe, bie in der reinen 
Botanik nicht beadhtet werben (7.8. 
Geftalt, Gefhmad, Geruch der Früch—⸗ 
te, oder einzelner Theile berfelben), 
eigener Kunftausbrüde,. Hierzu ges 
Hört nicyt allein die Anmweifung, Obſt 
zu ziehen und fo zu behandeln, daf 
es in möglichfter Vollkommenheit ers 
feine, fondern aud die Obftbäus 
me felbft zu erziehin, zu erhalten, 
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zu veredeln u. f. w., wodurch fie in 
bad Gebieth der Gärtnerey Übertritt; 
ferner die Unterfcheibung der verſchie⸗ 
benen DObftfamilien (Kerne, Stein», 
Beeren, Kapfelobft) unter fi, eben 
fo der Gattungen (als: des Kernobs 
ftes in Äpfel, Birnen; des Stein» 
obftes in Pfirfchen, Pflaumen u. f. 
w.; bes Beerenobftes in Johannis, 
Stachelbeeren, unb des Kapfelobftes 
in Nüffe u. f. w.), ber Sorten (als: 
bey ben Äpfeln, Calvils, Ramburs 
u. a., ber Birnen in Bergamotten, 
Chriſtbirnen u. a.) und ber Xbarten. 
Bum Behuf der Unterfcheidbung ber 
verfchiedenen Obftforten hat man bie 
Geftalt zu Hülfe genommen (z. ®. 
und vorzüglich bey den Birnen, auch 
bey den Äpfeln), ferner die Karbe, 
bie Schale, bie Beſchaffenheit des 
Fleiſches, bes Kernhaufes, die Grö— 
Be, beftehende Erhöhungen ober Bers 
tiefungen , ben Stand ber Blutie 
(Überrefte des Blumenkelches), des 
Stieles, Kerne, Reifezeit, Dauer 
u. dgl. mehr. Die fpftematifche Bes 
ſchreibung der verſchiedenen Obſtſor— 
ten hat aber theils durch ſo vielfa— 
che, mehr oder weniger häufig eins 
tretende Zufälligkeiten, theild durch 
fortgefegte Wermehrung derſelben, 
durch neue Zucht aus Kernen, durch 
künſtliche Veredlung und ähnliche 
Verſuche der Pomologen, fo vielfas 
he Schwierigkeiten gefunden und 
findet fie noch, daß ein fireng wiſſen— 
fhaftlid durchgeführtes Eyftem ber 
P. kaum denkbar ift, am wenigften, 
dba, wie bie Erfahrung gelehrt hat, 
nicht allein der Boden, fonbern auch 
das Klima bes Landes, wo bas Obſt 
wächſt, auf jene Verſchiedenheit einen 
unverfennbaren und großen Einfluß 
hat, und mande Obfiforten in ihrer 
vollfommenen Schönheit öfters nur 
in einem Heinen Landſtriche gefunden 
werben. Um die Charakteriſtik der 
Obſtſorten haben ſich verdient ges 
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madt: Quintiny, Duhamel, Chrift, 
Diel, Sickler, Fritſch, obgleich fhon 
vor ihnen, wenn auch weniger ſtreng, 
die verſchiedenen Sorten ihre Haupt⸗ 
nahmen hatten.’ Die angewand— 
te 9. befchäftiget fi; mit der Kennts 
niß der zweckmäßigſten Benugung des 
gewonnenen ober zu geminnenben Ob⸗ 
ſtes. Das Eine wird vorzüglich als 
Schmud od. Leckergericht auf der Ta⸗ 
fel benugt, heißt daher Tafelobſt; 
man wählt theils ſchön ausſehende 
Sorten, theils aber und vorzüglich, 
die ſich durch Zartheit, Gewörz, Ges 
ſchmack und Fülle tes Saftes aus: 
zeichnen. Anderes Obft dient mehr 
ku anderem Gebraudhe in ber Wirth» 
fhaft, als: zum Kochen, Baden, 
Dämpfen, zur Bereitung bed Cyders, 
Branntweins, Eſſigs, Syrups und 
Saftes u. f. w., und heißt Wirths 
fhaftsobft; Handelsobſt iſt es, 
in ſo ferne es theils friſch oder zuberei⸗ 
tet ein Gegenſtand des Handels wird. 
Der Pomolog muß hierbey nicht als 
lein mit ber beſonderen Nützlichkeit 
dieſer oder jener Sorte für die ver— 
ſchiedenen Zwecke vertraut ſeyn, ſon⸗ 
bern auch durch Gebrauch feiner Sins 
ne, befonders auch bes Gefchmades, 
fein und fireng unterfcheiden lernen. 
Bu feiner vorzüglicheren Befchäftis 
gung gehört die Obſtbaumzucht, oder 
bie Kenntniß, bie Bäume, jeden nad 
feiner Eigenheit, zu fäen, verpflans 
zen, erziehen, verebeln (durch Pfros 
pfen, Dculiren, Sopuliren, Abſenken 
u. f. w.), bie Behandlung bes Obftes 
(die Abnahme zu redhter Zeit und auf 
rechte Weife, die Aufbewahrung des⸗ 
felben u. ſ. w.), fowohl aufdem Stams 
me, als auf der Lagerftätte. Es ift 
offenbar, daß die praktifhe P. der 
theoretifchen vorausgehen mußte; das 
Obſt mußte früh fhon dem Menfchen 
ein Gegenftand ber Beachtung wer= 
den, zumahl in den Gegenden, bie 
des ewigen Krühlings oder Sommers 
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entbehrten. Deßhalb wurben Bäume 
eultiviet, bie ſich durch fhmadhafte 


‚ oder fonft nutzreiche Früchte empfahs 


len. Durch bie Züge der Römer in 
bie an wohlfhmedendem Obfte rris 
hen Gegenden , vorzüglich Afiens 
(Klein:Afiens), wurden Bäume nad 
Griechenland (dieſes war zum Theil 
fhon vor ber Römerherrfhaft ges - 
Thehen) und Stalien verführt, von 
wo aus fie bann Eingang in bie ans 
beren europäifchen Länder gewannen. 
So kamen bie Pfirfhen (amygdalus 
persica) von Perfien, die Kirfchen 
(prunus cerasus) aus Kerafos, bie 
Pflaumen aus Syrien, bie Abrikofen 
(pr. armeniaca) aus Armenien. Ans 
weifung zur Obftbaumzucht gab ſchon 
Virgil. In Frankreich blühte fie früs 
ber als in Deutfchland, wo fie an 
Karl db. Gr. einen eifrigen Beförbes 
rer fand. Die Kreuzzüge brachten 
auch neue DObftforten ins Abendland 
zurüd; mehrere Mönchsorden, vors 
züglich aber die Benebdictiner , nabs 
men fie in Pflege, und der immer 
mehr aufblühende Handel Sühbeutfchs 
lands beförberte die Verbreitung. Ins 
befien hatte man nur wenige große 
Obſtbaumſchulen, und noch weniger 
Schriften über Obft und beffen Pfles 
ge. Bon Franfreih aus, mo man 


die edleren Sorten (Franzobſt) bau⸗ 


te, und wo Quintiny und ber Mas 
rine= Infpector Dubamel du Mons 
ceau (Traitö des arbres fruitiers, 2 
Dde., Paris 1768) vorzüglich ſich 
mit P. befhäftigten, gewann biefe 
Wiffenfhaft große Verbreitung. Späs 
terhin erwarben ſich bie Deutfchen 
um wiſſenſchaftliche P. große Vers 
bienfte, fie ftellten zuerfi Syſteme 
auf (Diel, Chriſt, Fritſch, Sickler, 
Hempel u. a.) und befoörderten fie 
dur Verbindungen (f. Pomologiſche 
Geſellſchaften), an welche fi bie 
auegezeichnetften Pomologen Euros 
pa's anfdloffen. 
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Pomologifhe Geſellſchaften, 
Vereine zur Beförderung ber Pos 
mologie in ihrem ganzen Umfange 
ober in einzelnen Theilen; bergleis 
hen find die zu Ungarn geftiftete 
und bie p. G. zu Altenburg ; legtere, 
geftiftet 1803, fand Theilnehmer in 
foft allen Ländern Eurepa's und bat 
viel Nüglihes gewirkt. Sie gab früs 
ber Annalen der p. ©. zu A., fpäters 
bin Annalen der Obftlunde, heraus. — 
Ühnlih, doch mit größerem Umfange 
des Zweckes, find die Gartenbauges 
ſellſchaften zu London u. in Preußen. 
Pomona, Göttin bes Gartenbaues. 
Dem Priap und den Satyren vers 
ſchloß fie ihren Garten. Ihr getreuer 
Vertumnus erfchien ihr als Pflüger, 
Schnitter, Winzer; umfonit; end» 
lich überliftete ex fie als altes Weib, 
worauf er ſich als fchöner Züngling 
zeigte (Allegorie der Jahreszeiten). 
Man mahit fie mit Fruchtkörbchen, 
Fruchtkranz, Früchten im Schooße. 
Pomorzany, Stadt am Ztofaskipa 
im Kreife Zlot zow des Könige. Galis 
zien (Kaiſerth. Öfterr.); bat Schloß, 
etwas Handel, gegen 3000 Einw. 
Pomp (v. lat. pompa), 1) Procefs 
fion, Aufzug, befonders bey ben cir⸗ 
cenfifhen Spielen ; 2) keichenzug; 
3) Öffentliches Gepränge; 4) Pradt, 
Prunf; 5) Gallatracht. 
Pompabdour (Johanne Antoine Poifs 
fon, Frau von Lenormand d’Eftioles, 
fpäter Margnife von P.), geb. 1722, 
». Ein, Tochter eines Pächters zu 
a Kerts fous Zouberre, n. Anderen 
eines Kleifhers der Invaliden zu Pas 
ris. Ihr Vater mußte Unterfchleifes 
halber die Flucht ergreifen, und ihre 
galante und intriguante Mutter lich 
fie, auf ihre auffeimende Schönheit 
fpeculirend, forgfam erziehen. In 
der That glüdte es der Mutter, die 
die Geliebte des Generalpächters Res 
normand be Zournehem war, ihre 
Tochter an deffen Neffen, den Uns 
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terpächter Lenormand d'Eſtioles, gu 
verheirathen, der ſeine Gemahlin 
zärtlich liebte und eine Tochter von 
ihr hatte. Die Gewalt, die ſie über 
Ludwig XV. hatte, war ungemein, 
über Ehrenſtellen und Summen, bes 
fonders über die Stellen ber Genes 
ralpächter, verfügte fie, Alles machte 
ihr den Hof, und felbft die züchtig— 
ften Frauen erſchienen bey ihrer Xots 
lette. Dennoch zeigte fie fih nicht 
durch ihr Glück verbiendet, fondern 
unterhielt mit Perfonen,, mit benen 
fie früher umgegangen war, eine ges 
wife Familiarität. Wiffenfchaften u. 
Künfte begünftigte fie, fo wurbe Bols 
taire, trog bed Widerwillens, ben 
ber König gegen ihn hegte, in ihre 
Gefellfhaften gezogen und fogar 
Kammerherr u. Hiftoriograph. Bald 
verbrängte ihn aber Erebillon in ihrer 
Gunft, und Voltaire rädte fi) durch 
mehrere heimliche Angriffe, z. B. 
eine Schilderung von ihr im zweyten 
Geſang der Pucelle; das Project, 
Rouſſeau in ihre Nähe zu ziehen, 
ſcheiterte. Die Bauluſt kudwig's XV. 
unterſtützte ſie, und Lenormand de 
Tournehem, ihr Pflegevater, ward 
Generalbaudirector, welches Amt ſpä⸗ 
ter ihr Bruder erhielt. Sie ſetzte die 
Generale und Miniſter ein und ab, 
empfing die Geſandten, correfpons 
dirte mit fremden ‚Höfen. Friedrich 
II. fpottete ihrer, deßhalb führte 
Frankreich mit ihm Krieg. Am meis 
ften fchadete aber bie P. durch ihre 
Verfhwenbung, zu ber fie ben von 
Natur fparfamen König verleitete. 
1757 bey dem Mordverſuche Damiens 
gegen Ludwig XV, erhielt fie Befebt, 
ben Hof zu verlaffen, indem ber 
Daupbin, ber bey der Verwundung 
bes Königs in das Gonfeil getreten 
war, fie bitter haßte, bald kehrte 
fie aber triumphirend zurüd, als bed 
Königs Buftand ſich beſſerte. Bon 
dem allgemeinen, dur die Shah 
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bes mißlungenen ſiebenjahriger Kries 
ges erregten Volkshaße bitter ges 
kränkt, erkrankte ſie an der Auszeh⸗ 
rung, ließ ſich von Choiſſy nad) Vers 
failles bringen und ftarb bort im Eds 
niglihen Schloffe 1764. 

Pompeji, beträchtliche Hanbelsftabt, 
Stadt ber Dsei u. Tyrrhener in Süd⸗ 
canıpanien, im Hintergrunde eines 
Meerbufens. Ihre Erbauung wird, 
wie die ber meiften an biefer Küfte 
gelegenen Städte, dem Hercules zus 
gefhrieben. Ihre Bewohner waren 
nad) ben verfchiebenen Zeiten Pelas: 
ger, Osker, Hetrurier, Samniter 
und Römer, Im Bundesgenoffenfries 
ge kämpfte e8 mit Herculanum gegen 
Rom, Sulla gründete hier eine rös 
miſche Golonie, der 5 bes Stadtges 
biethes zugetheilt war. P. lag am 
Flüßchen Sarnus und war, ba ed 
ber Stapelplat Campaniens war und 
einen anſehnlichen Hafen befaß, eine 
reihe Stadt von etwa 40-—45,000 
Einwohnern. Die Gegend enthielt 
Eandhäufer, unter andern Gicero’s. 
65 dv. Chr. verbeerte ein Erbbeben 
bie Stadt, fie ward jedoch reparirt 
oder neu aufgebaut, bis 79 v. Chr. 
ber Veſuv durch einen Afchenregen 
bie Stadt verfhürtete. In bemfelben 
Sabre wurben, nur unter anderen 
Umftänden, Hereulanum und Sta— 
biä verfchüttet und Plinius der Äls 
tere kam dabey ums Reben. Plinius 
der Jüngere befchreibt diefen Auss 
brud. Ein Hügel wölbte fi über 
ber gänzlich vergeffenen Stadt und 
wurde zum Weinbau benugt, bis 
4721 unter. dem £unftliebenden Kart 
111. bey Grabung eines Brunnens 
bie Entdedung des Landhauſes des 
Arrius Diomedes gemacht ward und 
man nun bald die ganze Stadt mit 
ihren wohlerhaltenen Straßen, Thea⸗ 
ter, Amphitheater, Forum, Mauern, 
Landhäufern auffand. Dod befindet 
ſich das jegige P., eine halbe Stuns 
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be öftlih vom Flecken Korre bel Ans 
nunciata, zum Theil noch unter ber 
Erbe, aber nicht mehr an ber Küfte 
und am Sarnusfluffe. Da bier nicht, 
wie in Herculanum, ein mit Waffer 
vermifchter Stein» und Ganbregen 
die Verſchüttung bewirkt, auch fpäs 
ter nicht Lavaſtröme darüber wegge⸗ 
gangen waren, fondern nur Aſche 
die 3erftörung bewirkt hatte, fo war 
aud Alles, felbft die feinfte Glasars 
beit, unverfehrt, kein Gewölbe eins 
gebrüdt, da hingegen das Feuer in 
Herculanum die Studfäulen verkalkt 
hatte und burdy die Lava bie Gewöls 
be bort eingebrüdt waren. Man bedis 
te feit 1721 einen großen Theil ber 
Stadt, bie jest 4F und den ganzen 
Umfang ber Stadtmauer, auf, um 
zu beftimmen, wie weit man graben 
müffe, um Entdedungen zu machen. 
Das Befte thaten bey biefen Aufs 
grabungen ‚bie Franzoſen, doch ift 
auch neuerdings unter Leitung von 
Öfterreichifhen Ingenieurs Bebeus 
tenbes gefhehen. Die Auffindung war 
lohnend ; doch traf man nicht fo gros 
fe Kunftfchäge wie in Herculanum, 
wohl aber Alles, was zum Hauswe⸗ 
fen gehörte, weit beffer als bort. 
Auf die Umänberung bes Geſchma⸗— 
des wirkte bie Auffindung von Ders 
eulanum und P. bedeutend. Falſch ift 
die Nachricht alter Schriftfteller, daß 
ber Afchenregen faft bie ganze Bevöls 
ferung von P.im Theater überraſcht 
und dort getöbtet habe, man fand 
im Theater nur zwey Gerippe und 
in der ganzen Stabt nur etwa 100 
vor, von benen bie Stellung zeigte, 
baß es entweber Alte ober Kranke, 
oder ſolche waren, bie fih in ber 
Rettung ihres Eigenthumes verfpäs 
teten. Später find einige Nadıgras 
bungen nach verlorenem Eigenthume 
sefchehen, wie vorhandene Spuren 
deutlich zeigen. 2 Golonien, bie Ti⸗ 
tus wieder nach P. fendete, haben 
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basfelbe. nicht wieber in bie Höhe 
bringen können. Gute Befhreibuns 
gen ber Auögrabungen zu P. find von 
Kephalides in: Reife durch Stalien 
und Sicilien, 2. Thl., ©. 155 ff., 
Leipzig 1822, und in ber feit 1817 
in London heftweife erfcheinenden 
Schrift von Gell und Gandy, Pom- 
pejana; in Goro von Agyggfalva 
Wanderungen durch P., nebſt Bes 
ſchreibung im 4. Stücke des 7. 
Bandes der Curioſitäten, Weimar 
1818. 

Pompejus, Nahme der Glieder eines 
berühmten plebej. Geſchlechtes, aus 
denen die meiſt hiſtoriſch nicht merk⸗ 
würdigen Familien ber Aeliani, Bi- 
thynici, Festi, Grosphi, Labeo- 
mes, Lenaei, Longini, Macri, Mag- 
ni, Nepotes, Paullini, Phrygiones, 
Propinqui , Rufi, Saturnini, Stra- 
bones, Urbici, Vindulli vorkom⸗ 
men. Merkwürbig find: 1) Q. P., 
Repos P., Sohn eines Flöten» 
fpielers, A. 9. Rufus, ein homo 
novus, 142 v. Chr. Conſul, erhielt 
bann das bieffeitige Hifpanien an 
Metelus Macedonicus Stelle. Daer 
ber Tarmantier und Numantier ihm 
vorteilhafte Friedensvorſchläge aus 
Stolz nit annahm, fonbern gänzs 
liche Unterwerfung verlangte, begann 
ein für die Römer fehr blutiger Krieg. 
Seine Belagerung Numantia’s veruns 
glüdte, und er mußte auf ſchlechtere 
Bedingungen, als bie zuerft anges 
bothenen waren, Frieden ſchließen. 
131 warb er mit Metellus Macebos 
nieus Genfor. 2) D. P. Rufus, 
beffen Sohn, 91 v. Chr. Prätor, 
89 Konful. Freund Sulla’s ward er 
vom Marianer Sulpicius, Volkstri⸗ 
bun, feines Amtes entfegt, fein Sohn 
ermordet, und er mußte mit Gulla 
fliehen, mit bem er aber auch wieber 
zurückkehrte. Gegen Ende feines Con⸗ 
fulats warb er auf Anftiften bes En, 
Pompejus Strabo von feinen Sol⸗ 
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baten ermorbet. 3) Q. P. Nufus, 
befien Sohn, Vater ber Gemahlin 
Cäſar's, Pompeja. 4) DA. P. Rus 
fus, beffen Sohn, Volkötribun 54 
und 53 vor Chr., Cicero's Feind, 
wegen unrubigen Betragens vom Se⸗ 
nate gefangen gefest, nad feinem 
Zribunate begangener Gewaltthätigs 
keiten angeflagt und verwiefen. 5) 
En. P. Strabo, im Bundes ge⸗ 
noffenkriege Anfangs Prätor, bann 
Legat des Conſuls P. Rutilius Lupus; 
90 v. Chr. Conſul vernichtete er ein 
Heer ber Marfen bey Adculum und 
eroberte diefe Stadt. Nachdem er 
triumpbirt hatte unb hierher wieber 
zurüdgelehrt war, unterwarfen ſich 
die Peligner und Beftiner freymillig. 
Unter den Sullanifchen Unruhen rief 
ber Senat ihn gegen Marius zurück; 
ein Treffen beym collinifhen Thore 
entfchied nichts. Ihn tödtete 87 ber 
Big. Geiz und Verbreden, z. B. 
bie Ermordung eines Gonfuls, fo 
wie fein Zögern, weil er im Bürs 
gerkriege abwartete, wem fi das 
Glück zuneige, hatten ihn verhaßt 
gemadht; man fah feinen Tod als 
göttliches Strafgericht an und fchleifs 
te feinen Körper in den Tiber. 6) 
Sertus P. Strabo, deffen Brus 
der, gefhidter Zurift, Geometer 
und Stoiter. 7) En. P., mit dem 
Beynahmen ber Große, Sohn von 
Pompejus 5), geb. 107 v. Ehr.; 
rettete auf feinem erften Felbzuge, 
ben er unter feinem gegen Ginna ale 
Proconful fehtenden Water that, 
biefem durch Unerfchrodenheit das 
Leben. Nach feines Vaters Tode des 
Erſatzes des von dieſem Veruntreu⸗ 
ten angeklagt erwarb er ſich durch 
feurige Beredſamkeit und Standhaf⸗ 
tigkeit viele Achtung und Ruhm. Vor 
Cinna auf ſeine Landgüter in Pice⸗ 
num geflüchtet brachte er daſelbſt 
ein bedeutendes Corps Bewaffneter 
zuſammen, mit dem er zu dem in 
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Italien angekommenen Sulla ſtieß. 
An der Spitze von 3 Legionen ſchlug 
er, 23 Jahre alt, 3 feindliche Ber 
fehlshaber, nöthigte den Gonful Geis 
pio zur Flucht, flug den Gonful 
Garbo vollftändig und machte deffen 
ganze Reiterey zu Gefangenen. Des⸗ 
halb gab ihm Sulla, nachdem er 
feine erfte Gemahlin Antiſtia hatte 
verftoßen müffen, feine Stieftochter 
Aemilia, Metella's Tochter, zur 


Gemahlin. Vom Dietator Sulla ges: 


gen die Marianer Perperna, Farbo 
und Domitius geſchickt befiegte P. 
den erften, töbtete ben zweyten und 
züchtigte bie Gegenpartey hart. Dann 
#09 er mit 220 Kriegs- und 800 Laſt⸗ 
fhiffen gegen Domitius in Afrika, 
ben er fo flug, daß von 20,000 
Mann kaum 8000 übrig blieben. Dos 
mitius felbft blieb, P. warb von dem 
Deere ald Imperator begrüßt. Der 
eiferfühtige Sulla rief ihn zurüd; 
als er aber ſogleich gehordte, ging 
ihm ber Dictator in Rom entgegen, 
umarmte ihn und gob ihm öffentlich 
ben Beynahmen: Magnus, Auch tris 
umphirte er, ohne Gonful ober Präs 
tor gewefen zu feyn. Nah Sulla's 
Tode vernichtete er Lepidus Pläne, 
ber bie Marianifche Partey wieder 
heben wollte, unb trieb ihn aus Sta» 
lien. Gegen Sertorius in Difpanien 
richtete er-wenig aus, ben Sklaven⸗ 
krieg half er beendigen. 67 Gonful 
mit Graffus gewefen privatifirte er, 
bis ihm die Anführung im Seeräus 
berfriege mit unumfchräntter Gewalt 
über alle Meere auf 3 Jahre übers 
tragen wurbe. Mit 5000 Kriegsfchifs 
fen und 120,000 Mann ſuchte P. die 
Feinde überall auf, nahm fie theils 
gefangen, theils jagte er fie nad) 
Sicilien und enbigte ben Krieg in 
50 Tagen. Öffentliches Zutrauen und 
allgemeiner Dank tohnte ihn, und 
leiht war es, 66, dem Manilius und 
Cicero, des P. unumfchräuktes Goms 
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mando aud) auf Bithynien, Pontos, 
Armenien auszubehnen und ihm das 
Commando gegen Mithridates zu 
verfhaffen, den, von Lucullus fhon 
ſehr gefhwädht, er, verbunden mit 
Phraates von Parthien, am Eus 
phrat bey Nikopolis fchlug und aus 
dem Pontoß vertrieb ; beffen Schwie⸗ 

fohbn Zigranes unterwarf fi. 
Nähdem P. Pontos, fo wie auch 
Syrien, nad) Antiohos Abfegung, 
zur römifchen Provinz gemacht, Ibe⸗ 
rier und Albanier, bie am Kriege 
Theil genommen hatten, gezüchtiget, 
auch Paläftina unter Roms Obers 
herrfchaft gebracht, bie Rolle eines 


Bchiedsrichters zwifhen Städten u. 


ihren Beherrfchern, zwifchen Krons 
prätendenten u. f. w. in biefen Gegen» 
den gefpielt, mehreren Städten ben 
Urfprung gegeben, Mithribates zur 
Selbftermordung gebradt , beffen 
Sohne aber das Reich Bosporos zuges 
theitt hatte, entließ er 65 das Beer 
bis zur Beyer bed Triumphes und 
kehrte an ber Spige eines zahllofen 
Haufens Menſchen, die aus Bewuns 
derung in Italien fih an ihn ange» 
fchtoffen hatten, nah Rom zurüd. 
Sein Triumph war einer ber präch— 
tigften. Weit fein Anfehen jedoch in 
Rom gering blieb, er weder Beloh> 
nungen für feine Golbaten, noch 
Beftätigungen feiner Einrichtungen 
in Afien erhalten Eonnte, fchloß er, 
60, mit Säfar und Graffus das be> 
fonnte Triumpirat, bad dan Grund 
zum Kal 9, legte, der in glei— 
hem Grade, wie Gäfar im höchſten 
Glücke vor der Nemefis bangte, 
durch fein fletes Glück zum Über: 
muth verleitet wurde. Zur größeren 
Beitärfung bes Bündniffes heira= 
thete P. Cäſar's Tochter, Zulia, 
und Cäſar bekam durch P. unter— 
ſtütuung die beyden Gallien auf 5 
Jahre zur Provinz. Faſt ſchon vom 


Anfange des Triumvirats an waren 
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9. und Graffus Werkzeuge in Gäs 
far’s Hand. Während nun P.in Rom, 
ziemlich unthätig, große Madıt ges 
wann, bildete ſich Gäfar in ben beys 
ben Gallien nad und nad) eine faft 
noch größere, auf bie Krieger fid, 
ftügende, während er alle Schritte 
P. und alle politifhen Vorfälle in 
Rom genau berichtet erhielt u. Obrigs 
feiten, Bürger und Weiber erkaufte. 
Schon waren die Banden bes Eriums 
virats etwas erfchlafft, als bie beyben 
anberen Triumviren zu Gäfar famen 
und, befonders aus Furcht vor dem 
republifan. Conful 2entulus Mars 
cellinus, 58, bey Lucca, wo Cäſar im 
Winterquartiere lag, basfelbe er» 
neuerten. Die ſchon vorherrfchenden 
Miphelligkeiten, indem Gäfar und 
P. wohl jegt ſchon auf Alleinherrs 
Schaft fannen, wurben befördert durch 
Julia's Tod und brachen nad) Erafs 
ſus Tod, 53, offen aus, wobey Y. aus 
unbegreifiider Sicherheit und durd) 
Ungerechtigkeiten ben Bürgerkrieg 
berbeybefhwor. Doh erkannte er 
zu fpät Cäſar's Obermacht und brad)s 
te e6 duch Unorbnungen bey ben 
Wahlen, aus denen eine allgemeine 
Anardie erftand, dahin, daß er 52 
zum Gonful ohne Gollegen ernannt 
wurde. Er handelte ald Herr, gab 
Gefege, die Gonfuln für das folgens 
de Jahr wurben nad) feinem Willen 
gewählt, und doch hatte er, als 
fhon bie Gefahr groß war, Faum 
Gegenanftalten getroffen, und ges 
warnt ermwieberte er, er bürfe nur 
mit dem Fuße auf bie Erde flampfen, 
fo wüchſen Legionen daraus. Erwar, 
wider alles Gefes, in Rom geblieben 
und hatte feine Provinzen, Afrika 
und Difpanien, durch Legaten vers 
mwalten laffen, während Gäfar in feis 
nen Provinzen bleiben follte; er hats 
te fämmtlicdye Yegionen und nod 2, 
Gäfar gehörige und biefem zum Bes 
buf des Parteykrieges abverlangte, 
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behalten, während er und ber &es 
nat forderten, daß Gäfar, wenn es 
um das Gonfulat anhalten wollte, 
ohne Armee nad) Rom kommen folls 
te; er war zum einzigen Gonful ers 
wählt worden, während bas vom 
Volke Cäſar bewilligte Vorrecht, fich 
abwefend ums Gonfulat bewerben zu 
dürfen, hintertrichen wurde, er hats 
te Cäſar 2 Regionen vorenthalten, 
während Gäfar ſämmtliche Regionen 
entlafjen follte; er follte feine Pros 
vinzen noch 4 Jahre bebalten und 
1000 Zalente zur Befolbung feiner 
Armee beheben dürfen, während Gäs 
far $ Zahr vor der Frift das Pros 
confulat niederlegen follte. Trotz aller 
gütlichen Vorſchläge Cäſar's gab Se⸗ 
nat und P. nicht nach. Da ging Cä⸗—⸗ 
far über ben Rubicon, P. und ber 
größte Theil bed Senates floh nach 
Brundufium, Gapua und endlich 
nad Epiros in Griechenland, beffen 
Küften er mit 5000 Mann ſchützte. 
Täfar, der fih in 60 Tagen ganz 
Stalien unterworfen hatte, beruhigs 
te erft Hifpanien, bann folgteer P., 
landete bey Orikon, flug P. bey» 
berfeitige Abdankung ber Heere und 
friedliche Rückkehr nad) Italien vor; 
aber P., ber indeffen in Makedonien 
ein Heer von 70,000 Mann verfams 
melt hatte, fhloß Gäfar ein, ſchlug 
ihn, ohne ben Sieg zu benugen, und 
nun kam es in Theffalien, wobin P. 
dem fich zurüdziehenden Cäſar ges 
folgt war, 48 zur für P. unglücklichen 
Schlacht bey Pharfalos. Er floh an 
die Küfte bey Tempe, verbarg fid 
in eine Fiſcherhütte, beftieg ein Elcis 
ned Fahrzeug, ward von einem kaſt⸗ 
fhiffe aufgenommen, nahm in Wis 
tylene Gattin und Sohn, bie hier⸗ 
ber geflüchtet, mit, traf bey Artas 
lea mehrere römifhe Kriegsſchiffe u. 


- flüchtete mit biefen nah Ägypten, 


um Ptolemäos Schutz aufjufirchen, 
deſſen Vater ihm verpflichtet gewes 
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ſen war. Aus Peluſium wandte er 
ſich an den jungen König, der ſich 
verleiten ließ, ihn abhohlen zu laſ⸗ 
fen, umihn zu tödten. Der deshalb mit 
Anderen abgefendete Achilles burchs 
bohrte ihn, 58 Jahre alt, am Ufer 
angelangt. Die Mörder bieben ben 
Kopf ab und liefen ben verftüm= 
melten Leichnam liegen, ben enblid 
fein Freygelaſſener, Philippus, auf 
einem aus Schiffetrümmern errich— 
teten Scheiterhaufen verbrannte. Cäs 
far rächte in ber Folge P.s Tod an befs 
fen Mördern. 8) En, P. Magnus, 
beffen älterer Sohn, befehligte im 
Kriege feines Waters gegen Cäſar 
einen Theil von jenes Flotte, und 
flüchtete nad) der Niederlage beyPhars 
falos zu Cato nad Afrika, auf defs 
fen Rath er den Krieg mit feinem 
Bruber in Hifpanien erneuerte, Aus 
den Schlachten von Pharfalos und 
Thapfo entronnenen Pompejanern 
fammelte er ein bedeutendes Heer 
und bemädhtigte fich faft gang D'r.as 
niens, bis ihn Gäfar (der ibm das 
deugniß gibt, mit keinem furdhtbares 
zen Gegner gefchlagen zu haben, obs 
gleih P. zum erften Mahl die Obers 
anführung hatte) nach einer eintäs 
gigen Schlacht befiegte. Er floh mit 
150 Reitern zur Flotte, ſah auch dies 
fe verloren, eilte zu Lande fort, ver— 
barg fid, von Allen verlaffen, in eine 
Höhle, ward von ben Seinigen vers 
rathen, Gäfar’s Leuten ausgeliefert 
u. von biefen umgebradt. 9) Sept. 
P. Magnus, P. des Großen jün- 
gerer Sohn, nahm nad) feines Was 
ters Tode an feines Bruders Gnes 
jus Krieg in Hifpanien Theil, floh 
nad beffen Niederlage nach Geltibe> 
rien, wo er ſich Straßenräubern in 
bie Arme warf, warb nah Gäfar’s 
Ermordung nad Rom zurüdtberufen, 
erhielt die väterlichen Güter aus dem 
Staatsſchatze erfegt, ward 42 Prae⸗ 
fect der Küfte Siciliens, fo daß er 
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über bas ganze mittellänbifche Meer 
mit gleiher Macht wie fein Water 
berrfchte. Alle noch lebenden Repus 
blikaner flüchteten nah Schließung 
bes 3: Triumvirats zu ihm, er fperrs 
te bie Zufuhr und erregte, fo oft er 
wollte, Hungersnoth in Stalien. 
Dctavius und Antonius fuhten ben 
mächtigen Mann zu gewinnen, ein 
Vergleich (bey Mifenum gefchloffen) 
verfpradh ihm Sicilien, Sardinien, 
Corſika, bie Eleineren benachbarten 
Snfeln und ben Peloponnes, Be 
werbung ums Gonfulat in Abmwefens 
heit und Erlaubniß, basfelbe durch 
einen Freund verwalten zu bürfen, 
bie Würbe des Pontifer marimus unb 
eine baare Entfhäbigung von unges 
fähr 3,500,000 Rthlrn. ; dagegen folls 
te P. Handel und Schifffahrt frenges 
ben, feine Truppen aus Stalien zus 
rüdziehen, feine Seemacht nicht vers 
mehren, Rom mit Vorräthen vers 
forgen, das Meer von Seeräubern 
reinigen. Der Friebe war von kurs 
zer Dauer. Unter bem Vorwande 
rücdftändiger Steuern plünderten bie 
Sriumviren den Peloponnes, P. 
fperrte dagegen bie Häfen Italiens. 


Octavius rüftete fih nun ernſtlich 


zum Kriege, zu deffen glüdlichem XAuss 
gange ſich Alles zu vereinigen ſchien, 
da der Abmiral P., Menas, ein ers 
fahrner Krieger, zu ihm überging 
und die Infeln Sarbinien und Gors 
fita, wo Menas Statthalter gemwes 
fen , ihm überlieferte. Dennoch wurs 
de Drtavius von ben Abmiralen bes 
P. gefhlagen und feine meiften Schif⸗ 
fe verſenkt. Durch Octavius neu ers 
nannten Flottenbefehlshaber Vipſa⸗ 
nius Agrippa aber gewann Alles 
ſchnell eine andere Geftalt. Nach mans 
chem Glüuckswechſel auf beyben Geis 
ten kam es endlich zwifchen Mylä und 
Naupaktos zum entfcheidenden Tref⸗ 
fen, in dem nach Tangem Schwanfen 
Agrippa’s Feldherrnſtärke firgte, Bon 
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350 Schiffen bes P. entlamen nur 
17. Er warf fih Antonius in bie 
Arme, ber, Anfangs ihn begünfti» 
gend, fpäter Verrätherey vermuthend, 
ihn zu Milet tödten ließ. So fand 
ber Bater, 9. ber Große, feinen 
Tod in Afrika, fein ältefier Schn 
in Europa, fein zwepter in Afien. 
Pompejudsfäule, 4 geographis 
[he Meile von Alerandria in Ägyps 
ten gegen ©. nad) dem See Mareos 
tis, auf einer bedeutenden Anhöhe, 
die höchſte Säule ber Welt. 
Pompel⸗nuß, P.=nüffe, 9 
nußscitrone, bie Frucht von ei- 
trus decumana, durch Größe ausge⸗ 
zeichnet, bis zu ber eines Mannsko⸗ 
pfes u. 14 Pfund Schwere; wird erft 
im 2. Jahre völlig reif, hat mäßig 
fauren, Bühlenden und Durft löfchen= 
ben Saftin fih. In Oft:Inbien wird 
fie roh genoffen, hält ſich lange unb 
wird daher häufig mit zur See ges 
nommen. Das von feiner Scale, 
bie ſich leicht Iöft, befreyte, weiche, 
bide Fleiſch, abgekocht, und mit Zus 
der eingemadt, dient unter andern 
zur Bereitung von Eitronat. 
YBompshofen, lange weite Hofen, 
welche über ber Ferſe zufammen ges 
bunden wurden, fo genannt, weil 
fie im Mittelalter den höchſten Prunk 
ausmadten, oder vom altdeutfchen 
Pomp, weit plubdernd. Im Mittels 
alter wurben oft 30 Ellen und mehr 
Beug zu folhen P. gebraudt, und 
fie wurben daher, als zur VBerfchwens 
dung führend, befonders in Brans 
benburg, im 16. u. 17. Jahrh. firenge 
verbothen. 

Pompös (v.lat.), prädtig, prachtvoll. 
Pomponatius (Pet.), aus Mans 
tua, 1462—1525 oder 30, einer ber 
berühmteften Peripatetifer in Pabua, 
bann zunädft in Bologna; hielt ſich 
zwar firenge an Ariftoteles, beffen 
Spftem er inder urfprünglichen Reina 
‚beit wieder herzuftellen fuchte, ers 
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öffnete aber durch gründllichen Scharf⸗ 
finn in Unterſuchung einzelner Ger 
genftände, wie unfterblichkeit, Frey⸗ 
beit, Katum, Borfehung und Bes 
zauberungen (ober der Frage, ob 
die wunderbaren Erfcheinungen ber 
Natur von dem Einfluffe der Geifter, 
wie bie Platonifer behaupteten, oder 
von dem Einfluffe ber Geftirne her» 
rühren), eine Menge neuer Anfichten, 
bedite die ſchwachen Geiten ber Ari⸗ 
ftotelifhen Philofophie auf und reg⸗ 
te zu tieferen Unterfuchhungen an, Er 
gerieth durch bie Lehre, daß es nach 
Kriftoteles keine Beweisgründe für 
bie Unfterblidkeit der Seele gebe, 
in einen heftigen und gefährlichen 
Streit, nahmentlih mit Achillini, in 
welchem er fih auf bie Unterfcheis 
bung zwifchen pofitivem Glauben und 
natürlihem Wiffen ftügte. Aus feiner 
Schule gingen mehrere trefflihe Kö— 
pfe hervor, wie Porta, Jovius, 
Cäſ. Ecaliger, Sontarenus, Niphus, 
Sepulveda (beybe fpäter Gegner von 
ihm), Banini. Seine Werke erfchies 
nen Baf. 1525, 56, 67, #ol.; de 
animi immort,, Bologna 1516 und 
öfter, zulegt von Barbili, Tüb. 
1791. Bgl. Diearius, de P. Pomp, 
Sen. 1709, 4 


Domponius, Rahme der Glieder 


eines plebejifhen Geſchlechtes, das 
feinen Urfprung von des Könige Rus 
ma Sohn, Pompo Pompilius, abges 
leitet haben fol, und von bem bie 
Tamilien Attici, Baſſi, Bononiens 
fes, Flacci, Labeones, Marcelli, 
Mathoned, Melä, Secundi, Serti, 
Silvani, Vejentani genannt wers 
ben. Zuerft wird erwähnt: 1) M. 
P., Volkstribun um 449 vor Chr, 
Dentwürbig find: 2) M. P., Sohn 
bes Volkötribung (394) D. P.; Volkes 
tribun 362, Plagte den 8, Manlius 
beym Volle an, wurde ater von 
deffen Sohn Torquatus gezwun⸗ 
gen, bie Klage zuridzunchmen, 
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3) M. P. Matho, 235 Eonful, 
bezwang bie infurgirten Garbdinier 
und triumphirte. 231 wieder Gonful 
madıte er Sardinien und Gorfita 
zur römifchen Provinz und verwals 
tete fie als Proprätor. 4) M. P. 
Matho, beffen Sohn, 207 Acdil, 
ward dann mit Q. Gattius ale Ges 
fandter nah Delphi gefhidt, um 
Apollo die Hasbrubal abgenommene 
Beute zu weihen. 205 ward er Präs 
tor und erhielt im folgenden Jahre 
dad Gommando einer Flotte, um die 
Landung der Garthaginenfer an Gi: 
eiliens Küfte zu verhindern. 5) 3. 
HP. Articus, nad feiner Adoption 
von I. Cäcilius Metelus, feinem 
mütterlihen Oheime, Q. Gäcilius 
Pomponianus Atticus, erhielt ben 
Beynahmen Atticus von feiner attis 
fhen Spradfertigkeit und Gittens 
feinheit, bie er fi zu Athen, wo⸗ 
hin er bey dem Ausbrude der Gin- 
naifhen Unruhen ging, während fei> 
nes langen Aufenthaltes (86—64) er: 
worben hatte, Dort und zu Rom 
lebte er, durdy fein Vermögen unab: 
bängig und frey von Ehr= und Geld: 
ſucht, im Privatftande, zufrieden, wie 
feine Vorfahren, römifcher Ritter zu 
feyn. Als Redner galt er Cicero und 
Hortenfius glei, in der Philofoppie 
folgte er Epikur. Seine philoſophiſche 
Ruhe, uneigennügige Freundſchaft u. 
Liberatitätgegen Hülfsbebürftige aller 
Parteyen, wie feine Zurädgezogens 
heit im Leben, erhoben ihn über alle 
Gefahren der republifanifhen Stürs 
me, wie unter Cinna, fo unter Cã⸗ 
far u. Antonius. Durch treue Freund— 
fhaft gegen Cicero, ben klaſſiſchen 
Briefwechfel mit ihm, fo wie burd) 
Gicero’s Schriften über das Alter 
und über die Freundſchaft ſowohl, 
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welche bdiefer ihm zugeeignet hat, _ 


als durch die 3 Bücher Über die Ge> 
fege, in denen er redend eingeführt 
wird, {ft vornehmlih fein Rahme 


% 


Ponany 


auf unfere Beit gekommen. 9. %. 
fiarb 31 v. Ghr., in Folge der wes 
gen einer Krankheit felbftgewählten 
Entbehrungen der Speifen in hohem 
Alter. 6)L.P.Flaccus, Vertraus 
ter bes Kaifers Tiberius, 17 n. Chr. 
Conſul, 9 Jahre darauf Statthals 
ter von Syrien, ald der er 5t 
farb. 7) &.D. P. Secundus, 
29 unter Kaifer Tiberius und 46 
unter Claudius Gonful, warb unter 
diefem Oberfeldherr der Regionen in 
Deutfhland, foht glücklich gegen 
bie Katten und erhielt beshalb vom 
Eenate bie Triumpbhinfignien. Au 
als Verfaffer von Tragödien hat er 
fi) einen Nahmen gemacht; als fols 
cher Scheint er fih mehr durch Glätte 
als durch tragifche Kraft ausgezeich⸗ 
net zubaben. 8) &.P.Bononiens 
fis, Berfaffer mehrerer Atellanen. 
9) Sertus P., berühmter römi« 
fher Rechtsgelehrter unter Kaifer 
Habrianus bis zu ben Antoninen, 
Papinienus Schüler; fihrieb: Lec- 
tionum ad Q. M, Scaevolam libri 
39; Epist. Jibri 20; variarum lect, 
libri 45; Enchiridion juris in 2 
Büchern; Fragmente in Wieling’s 
Jurispr, antejustinisn, Vgl. P.i de 
origine juris et omnium magistra- 
tuum successione prudentium Fragm, 
ex rec. Gebaueri ed. Haubold, £eips 
sig 1792. 


Pomum, 1) fleifhige, eine hautige, 


mehrfächerlge Kapfel umſchließende 
Frucht, auch Apfelfrucht; 2) ein 
Apfel; 3) ein Obftbaum. 


Ponany, Hauptftabt des Diftrietes 


Chomwghaut, in der britifch vorberins 
difhen Provinz Malabar; liegt am 
Ausfluffe des Ponany in das indifche 
Meer; hat 40 Moſcheen, anfehnlis 
chen Handel mit Teaholz, Kofosnüfs 
fen, Reis, Eifen, Hafen (mit ſchlech⸗ 
ter Einfahrt), Schifffahrt, 8— 9000 
Einwohner, ift Sig eines Oberpries 
ſters der Moplays. 


Poncars 
PBoncars, Stamm ber Indianer im 


norbamerifanifhhen Gebiethe Miffous 


ri; gehört zum Stamme ber Oſſa⸗ 
gen, wohnt am Miffouri weftlich, 
fol nur noch 50 Krieger ſtark feyn. 

Donce, 1) Fluß auf der fpanifcdhe 
weftindifhen Inſel Portorico; er= 
gießt fih in bie 2) Bai, zZ Meile 
lang und breit, mit ber Infel Goffre 
a Mort. 3) Dorf an obigem Fluffe, 
mit großem Kaffehbau und Schwei—⸗ 
nezucht und (mit Kirchſpiel) gegen 
6000 Einwohnern. 

Ponceau (fr.), eine hochrothe, dem 
Scharlach ähnliche Farbe; wirb auf 
Seide mit Safflor gefärbt, nachdem 
das Zeug erft mit Rocou gegilbt ift. 

PoncedeLeon, 1)(Iohann), einer 
von denjenigen fpanifchen Anführern, 
bie kurz nad der Entdedung von 
Bifpaniola (St. Domingo) ſich nad 
diefer Inſel begaben, leiſtete hier 
wichtige Dienfte, entdeckte Golbmis» 
nen, unb wurde, nach mehreren Wis 
derwärtigkeiten, 1509 Gouverneur 

“ diefer Infel, überwand bie Einges 
bornen, bie er mit Hunden hetzte 
und fonft mit Unmenſchlichkeit bes 
banbdelte, hoffte, von übertriebener 
Habſucht geleitet, eine vortheilhafte 
Nieberlaffung auf ber Infel Bimini 
ftiften zu fönnen, wo nad der alls 
gemeinen Sage rine, die verlorene 
Zugend wieberherftellende Quelle fi 
befinden follte, verließ deshalb St. 
Domingo und fhiffte nad Porto 
Rico, verließ auch diefes 1512 mit 
2 Schiffen, erkundigte fih auf allen 
Bahamainfeln vergebens nah ber 
wunderbaren Quelle, entdedte aber 
bey biefer Gelegenheit Florida, gab 
ber Märtprerinfel und ber Scilbs 
Eröteninfel die Rahmen, die fie noch 
jest führen, kam nad einer langmwies 
zigen Fahrt nad) Porto Rico zurüd, 
erhielt, nad) Spanien zurückgekehrt, 
von Seiten des. Hofes die Erlaubniß, 

" auf Florida eine Golonie zu grüns 
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den, ging auf Ferdinand's Befehl 
1514 wieber nad) Porto Rico, bas 
er erft 1521 wieder verließ. Todes⸗ 
jahr unbekannt. 2) (Louis), gebor. 
zu Granada; großer Dichter im ly⸗ 
zifhen Fache, bichtete vorzüglich ſchö— 
ne religiöfe Gefänge, weßhalb bie 
Spanier ihn zu ihren beften Dich« 
tern zählen. Seine Werke erfchienen 
unter bem Zitel: Obras proprias y 
traducciones, Madrid 1631, 16.5 
Balencia 1761. 

Poncin, Stadt im Bezirke Nantua, 
Departement Ain (Frankreich); hat 
2700 Einwohner, ſchönes Schloß. 

Ponderabilien (v. lat.), Naturs 
ftoffe, die als ſolche fich durch ihr 
Sewicht andeuten. Ponberds 
CGonderosus) ‚ ins Sewicht fallend, 
ober ſchwer. 

Pondichery, 1) Gebieth der Frans 
zoſen in der vorderindiſchen Provinz 
Karnatik; iſt ſandig, liegt am ben⸗ 
galiſchen Meerbuſen und einem Arme 

des Gingee, faßt gegen 60,000 Ein⸗ 
wohner. 2) Hauptſtadt darin, Haupt⸗ 
ort der franzöſiſchen Niederlaſſungen 
in Oſtindien; theilt ſich in mehrere 
Theile, hat großen Bazar, 32 Pa: 
goden, Moſchee, Lazareth, Hofpital, 
mehrere nach europäiſcher Art ein⸗ 
gerichtete Schulen, katholiſche Kir— 
che, 40,000 (nach And. nur 25,000) 
Einwohner, welche Handel, Fiſche— 
rey treiben, Perkals und andere Zeus 
ge fertigen. Wurde 1672 vom Könis 
ge von Bejapoor ben Franzoſen abs 
getreten, von biefen ſtark befeſtiget, 
mebrmahls von ben Briten erobert, 
bie Werke geſchleift, zulegt 1817 
den Franzoſen zurüdgegeben. 

Pondus, 1) Gemwidt, und 2) P, ci- 
vile, bürgerlides, b. i. gemeines 
Gewidht; P. medicinale, Medis 
cinalgewidt. 

Ponewez Poneweſch), 1) Kreis 
in der Statthalterſchaft Wilna (eus 
xzop. Rußland); hat viele Ebenen, 
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gute Waldung. 2) Hauptftabt barin, 
mit Plariftencollegium, Gymnafium. 
Ponferraba, 1) Partibo in ber 
fpanifhen Provinz Leon, liegt an 
ber Grenze von Galizien. 2) Haupt⸗ 
ftabt Hier, am Einfluffe ber Boëza 
in den Sif; hat Schloß, 2 Eifen- 
hammer, 2200 Einwohner. Pons 
gau, Thal im Kreife Salzburg bes 
Landes ob ber Enns (Kaiferthum 
Dfterreich), von der Salza durchfloſ⸗ 
fen, bewohnt von 33,000 Ginwohs 
nern, die gute Viehzucht und Holz» 
"handel treiben. 

Pongo (Pongo), Gattung aus ber 
Familie der Meerkagen (Affen der 
alten Welt bey Cuvier); ift ben 
Meerkagen durch Backentaſchen, Ges 
fäßfhiwielen und Zahnbau ähnlich, 
bem Drang aber burdy Arme u. Mans 
gel des Schwanzes; hat Lange 
Schnauze u. Eckzähne, flache Stirne, 
Geſichtswinkel von 30%, Arme reis 
chen bisan den Knöchel. Einzige Art: 
Burmbs P. (p. Wurmbii), buns 
kelbraun, faft ſchwarz, Geſicht und 
Hände ſchwärzlich, kann ſich mehr 
als andere Affen aufrichten, erlangt 
dann Mannsgröße, lebt, ſelten, auf 
Borneo, iſt ſehr beherzt, ſoll ſich 
mit einem Stocke gegen ſeine Feinde 
vertheidigen; wird neuerer Zeit nur 
als alter Orang Utang angeſehen. 
Pongol, das größte Feſt der Indier 
am erſten Tage des Monathes Tai 
(Jänner). 

Poniatowski, adelige pohlniſche 
Familie, deren Güter in der Woi—⸗ 
wodſchaft Sierac lagen. Sie führt 
ihren Stammbaum bis in das Jahr 
1269 und in das Geſchlecht Srzenia⸗ 
va zurück. Anfangs des 17. Jahr⸗ 
hund. heirathete die Erbin der po⸗ 
niatowskiſchen Güter, Sophie, Toch⸗ 
ter Albert P.'s und der Anna Less 
ezinski: 1) Joſeph Saliguers 
ra, aus dem italienifchen Geſchlech—⸗ 
te Sorelli, Ablömmling der Grafen 


- 
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von Buaftalla und Montechlarugolo, 
geb. 16125 biefer war von Ranucio 
I., Herzog von Parma, feiner Güs 
ter beraubt unb allein von allen 
ben Seinen, bie hingerichtet worden 
waren, nad) Pohlen entlommen, wo 
feine Kamitie fon früher das Ins 
bigenat erlangt hatte. Er nahm dort 
erft den Rahmen Ezioled (gleichbe⸗ 
beutend mit Zorelli) und fpäter von 
feiner Gemahlin ben P. an, ftarb 
um 1650. 2) (Stanislaus P., 
Graf), geboren 1678, des Vorigen 
Enkel. Er ſchloß ſich ſchon als Züngs 
ling der fchwebifhen Partey an, bes 
gleitete fpäter Karl XII. ald Gene: 
ralmajor auf feiner Flucht vor Pul⸗ 
tawa nad) Oczakow, und Leiftete ibm 
auf derfelben die weſentlichſten Diens 
fie. Er erregte darauf, als Geſand⸗ 
ter Karl’s in Gonftantinopel, ben 
Diwan gegen den Czaar Peterb. Gr., 
welche Mühe jedoch 1711 der Ver⸗ 
trag am Pruth wieber vereitelte, ben 
er vergebens zu hintertreiben ſtreb⸗ 
te. Er begleitete hierauf Karl XII, 
nah Deutfchland , warb zum Statt» 
halter von Zweybrücken ernannt und 
lebte hier mit dem unglücklichen Stas 
nislaus Lesczinéki in vertrauter 
Freundſchaft. Nach Karl’s XII. Zede 
unterwarf er ſich Auguſt Il., der ihn 
nicht nur nad Pohlen zurückzukeh⸗ 
ren erlaubte, ſondern ihm auch ſeine 
Güter zurückgab, ihn zum Großs 
fhagmeifter von Littauen, zum Feld» 
marfhall , Befehlshaber der Leib> 
garde und Palatin von Mafovien 
ernannte. Nach Auguft's II. Tode trat 
er auf die Partey von Stanislaus 
Lesczinski, und begleitete ihn, als 
die ruffifch » fähfifhe Partey feine 
Wah! nit zugab, nah Damig, 
wo er aber beffen Sache aufgab und 
fid Auguft III. unterwarf, dem cr 


"nun treu diente und zwey Mall, 


1740 und 1741, als Gefandter nach 
Paris ging. Nach einigen Befehtuns 
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gen der Radziwil's und Potozil’s, 
die der König indeffen beylegte, ward 
er 1752 Gaftellan von Krakau. Späs 
ter zog er fi vom ‚Hofe zurüd und 
lebte zu Lemberg auf feinen Gütern. 
Er ftarb 1762. Ihm werben Remar- 
ques d'un seigneur polonais sur l’hist, 
de Charles XII. par Voltaire, Haag 
1742, zugefchrieben. In zweyter Ehe 
war er mit ber Tochter des Prinzen 
Kaſimir Czartoryski vermählt, und 
biefe Ehe brachte ihm mit diefem mäch⸗ 
tigen Geſchlechte in Berührung, unb 
war Miturfache, daß beyber Sohn 
fpäter König v. Pohlen wurde. Über 
biefen 3) Stanislaus Auguſt P., 
f. Stanistaus MH. Auguft. 4) Prinz 
Joſeph P., des Vor. Neffe, Sohn 
: bes jüngeren Sohnes von P.2), geb. 
1765. Sein Vater, Andreas P., 
ber 1764 in ben Fürftenftand erhoben 
mworben war, war Feldzeugmeifter in 
Öfterreichifchen Dienften, Joſeph wurs 
de unter ben Augen feines königlichen 
Dbeims erzogen. 1779 trat er in 
Öfterreihifhe Dienite als Lieutes 
nant, und war im Türkenkriege bes 
zeits bis zum Oberft und Adjutant 
bes Kaifers Zofeph II., ber ihm feine 
Gunft fhenkte, geftiegen und ward 
bey der Einnahme von Schabacz ges 
fährlich verwundet. Als 1789 Pohlen 
ſich zu regen und eine beffere Staats 
verfaffung vorzubereiten begann, vers 
ließ er die öſterreichiſchen Dienfte u. 
trat in poblnifhe, nahm ſich aud 
der Bildung ber neu formirten Corps 


mit Eifer an. Er erhielt von feinem - 


Oheime, als 1791 Rußland mit der 
Pohlen gegebenen Eonftitution nicht 
zufrieden war und mit Krieg brobte, 
den Dberbefehl des Heeres in Bola 
bynien gegen bie Ruffen und befehs 
ligte basfelbe 1792—93 , warb aber, 
da ihn der unentfchloffene König ohne 
Hülfe ließ, langfam nad der Weiche 
fel zurüdgedrängt, und legte, als 
Sonverfutiondstericon. 14. Bo. 
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gomwice erhielt, vol Unmillen fein 
Commando nieder, Er reifte hierauf 
nah Stalien, kehrte aber, ald er 
Nachricht von dem Aufſtande feines 
Baterlandes erhielt, zurüd u. langte 
im Sommer 1794 in Warſchau an, als 
eben ber König von Preußen fi ans 
ſchickte, dieſe Stadt zu belagern. So⸗ 
gleich übernahm er an bed nady Kit» 
tauen geſendeten Mokronowski's Stel» 
le ben Befehl über ein Corps in Kos 
seiuszko’s Armee, das die Schangen 
line von Marpmont befegt hielt. 
Er warb aber hier überfallen und 
wäre beynabe von dem hierüber er» 
zürnten Volke ermordet worden. Den⸗ 
noch befehligte er dann wieder in 
Sübpreußen und, nad Praga's Ers 
ffürmung durch Suwarow, an ber 
Pfura und Weichſel, wo fein Corps 
theils fi ergab, theils auseinander 
ging. P. ging nun nad) Wien, feine 
Güter wurden aber confiscirt. 1798 
kehtte er nah Warfhau zurüd und 
erhielt einen Theil derfelben von ber 
preufifhen Regierung wieder, und 
lebte nun auf feinen Gütern, befons 
ders zu Jablonka, das er fehr vers 
ſchönerte. Hier blieb er bis 1806 nach 
der Schlaht von Jena, wo bie Frans 
zofen in Südpreußen einrüdten. Der 
König von Preußen forderte ihn nun 
in einem eigenhändigen Schreiben 
auf, das Militärgouvernement vom. 
Warfhau zu übernehmen, eine Ras 
tionalgarde zu organifiren und für 
die Sicherheit der verlaffenen Bes 
wohner Pohlens zu forgen. In dies 
fer Gigenfhaft empfing er am 28. 
November Murat bey Warfhau und 
geleitete ihn in bie Stadt. Anfangs 
benahm ſich P. Hug und vorfihtig, 
fotgte dem Aufrufe der Franzoſen an 
die Pohlen nit, rieth aud feinen 
ehemapligen Waflengefährten ab, es 
16 
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zu thun, erſt die mündlichen Berfis 
herungen und Verfprehungen Nas 
poleon’s gewannen ihn für Pohlens 
Sache. P. gab aber vorher, indem 
er an ben König v. Preußen ſchrieb, 
feine Entlaffung ein. P. übernahm 
nun das Kriegsminifterium des neuen 
proviforifchen Gouvernements, orga⸗ 
nifirte mitten unter bem Sturme des 
Krieges u. unter unendliden Schwies 
rigkeiten eine neue pohlnifche Armee, 
und feste es durch, daß biefe ein 
eigenes Armeecorps bildete und, 
ftatt der dreyfarbigen franzöfifchen 
Gocarde, die pohln. Nationalfarben 
trug. Das Armeecorp& warb zur 
Belagerung von Danzig verwenbet, 
und hatte hier mit manden Schwies 
rigfeiten und mit dem Verdachte ber 
$rangofen, bie den P. noch nicht 
ganz trauten, zu fämpfen. Der Frie— 
de von Zilfit erfüllte die Hoffnung 
Pohlens keineswegs. Statt eines Köz 
nigreidyes Pohlen warb ein ‚Herzogs 
thum Warſchau errichtet, und biefes 
Anfangs von ben Franzoſen als ers 
oberte Provinz behandelt. Franzöſi— 
fche Truppen durchzogen es, ſchlechte 
Mannszucht haltend, 24,000 Mann 
blieben darin ftehen, die Domainen 
wurden an franzöfifche Generale vers 
ſchenkt, und P.s Lage ward daher 
fehr peinlich. P. ſchwankte daher ſo⸗ 
gar in feinen Gefinnungen, und neigs 
te ſich auf die ruflifhe Partey bin, 
als ibn der anfommende Marfchall 
Davouft wieder für die franzöfifche 
gewann. Er organifirte nun die Ars 
mee des neuen Derzogthumes (12 Res 
gimenter Infanterie, 16 Regimenter 
Gavallerie, einige Gompagnien Ars 
tillerie), ließ Praga und Moblin bes 
feftigen, mußte aber bie fchönften 
Regimenter nah) Spanien fenden, 
3 anbere lagen in Danzig und in ben 
preußiſchen Obderfeftungen in Garnis 
fon. Unter biefen Umftänden brach 
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der Krieg zwiſchen Öfterreih und 
Sranfreih aus, und ein Corps von 
36,000 Mann, unter Irzherzog Fer» 
dinand, rüftete fi, in das Herzogs 
thum Warfchau einzufallen. P- hatte, 
ungeachtet bes allgemeinen Aufgebos 
thes, nur fehr wenige Truppen (et⸗ 
wa 12,000 Mann) ihnen entgegen zu 
fegen, operirte aber fo Hug, daß, 
obgleih Warfhau geräumt werben 
mußte, er body bey der Gapitulation 
die vortheilhafteften Bedingungen ers 
hielt. 9. z0g fi nun auf das rechte 
Weichfelufer, und überfdritt bie 
MWeichfel, während ber Erzherzog 
mweiternah Thorn operirte, oberhalb 
Warſchau, fielin Galizien ein, regte 
dort bie Pohlen zu neuem Aufftande 
an, befegte Lemberg unb flürmte Za— 
most, Der Waffenftillftarid feste fei> 
nem VBorrüden Grenzen. Rach beffen 
Auffündigung unterftüsten die Rufs 
fer P. gegen Öfterreich ; indeffen warb 
ihre Hülfsleiftung nidyt eben lebhaft, 
da fie fürdteten, ber XAufftand in 
Galizien möchte ſich aud) über ruſſiſch 
Pohlen verbreiten. Deshalb endete 
die Gampagne nur mit Krafau's Bes 
fegung durch deyde Armeen, und P. 
erhielt biefen Play, ungeachtet es 
nad dem Budhftaben des Waffenftills 
ftandes ben Öfterreichern eingeräumt 
werden follte, durch Feſtigkeit und 
imponirende Haltung. Mit dem Fries 
den von Schönbrunn, ungeadhtet durch 
denfelben bas Herzogthum Warfhau 
Krakau und das nördliche Galizien 
erhielt, war 9. keineswegs zufrieden, 
er ſah darin einen neuen Beweis, 
daß Napoleon nur den eigenen Vor— 
theil wolle, ohne auf das Heil ber 
pohln. Nation vieles zu geben. P. 
hatte zum Schluß bes öſterreichiſchen 
Teldzuges das pohlnifche Heer auf 
17 Snfanterie:, 16 Cavalleries und 
2 Artillerieregimenter gebradht, ex 
verftärkte die Feſtungen Praga „ 
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Thorn, Modlin, Zamosk und Sen⸗ 
domir unausgeſetzt, und errichtete 
Militärſchulen, Artillerie- und Ins 
genieur » Afabemien. Vermöge geheis 
mer SInftructionen von Napoleon 
mußte er bie pohlniſche Armee, bie 
Gavallerie in erfter, bie Infanterie 
in zweyter Linie, an ben ruffifchen 
Grenzen aufftellen. 1811 warb er vom 
Könige von Sadıfen als auferorbents 
liher Gefandter nah Paris gefendet, 
traf dort alle Vorbereitungen zu bem 
Bünftigen Kampfe gegen Rußland, 
eilte aber bald nad Warfchau zurüd, 
um Pohlens Streitkräfte zu organis 
firen. In der That ftellte Pohlen zu 
Anfang des Krieges, die Weichfels 
—— 80,000 Mann, 
übrigen’ „gi er bie Hälfte unter der 
> nf ander enen Armee vertheilt 
unter P.'s Befehl fank. ea 5. Sorps 
gehörte Anfangs, unter * —* 
von Weſtphalen ſtehend, zu dem ige 
ten franzöſiſchen Flügel. Der König 
von Weſtphalen wollte die Schutb 
eines durch ihn mißlungenen Unters 
nehmens, Bogration zu vernichten, 
auf P. ſchieben, und ſchon war bies 
fer im Begriffe, nah Warfchau zus 


rückzukehren, als Davouft die Schuld⸗ 


lofigkeit P.'s anerkannte und nun 
Serome zurückgeſchickt wurde. Bey 
Mofaist machte fein Corps den rech⸗ 
ten Flügel aus und focht fehr tas 
pfer, befegte auch fpdter Moskau, 
Auf dem Rüdzuge hielt P.'s Corps 
bie größte Ordnung und brachte feis 
ne ganze Artillerie zurück. So brach⸗ 
te er doch 6000 Mann nad Warfchau 
und zog fi mit diefen und anderen 
zufammengerafften Truppen fpäter 
über Krakau duch Böhmen nad 
Sadjfen. Er erhielt nun den Obers 
befehl über ein Corps Pohlen und 
Franzoſen mit allen Infignien eines 
Marſchalls von Frankreich, ohne den 
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Titel, ben er nicht annehmen wollte, 
zu haben. Er hatte wefentlihen Ans 
theil an bem Einfalle der Franzoſen 
über Gabel in Böhmen, an ber 
Schlacht von Dresden und an ben 
Hins und Herzügen Rapoleon’s. Am 
16. Dctober nahm er vorwärts keips 
zig ben äußerften rechten Klügel der 
Aufftelung bey Konnewig u. Marks 
leeberg ein u. vertheibigte biefe Stels 
lung tapfer. Napoleon ernannte ihn 
deshalb zum Marſchall v. Frankreich. 
Am 18. ſchlug er ſich tapfer in feiner 
früheren Stellung, mußte fie aber 
am 19. verlaffen. Bon den Preußen 
und Ruffen lebhaft gedrängt ward 
er durch einen Schuß in die Schulter 
verwundet, zog ſich durch bie Gär» 
ten bey Reipzig, und wollte eben, 
nur noch wenige Schritte von den 
Franzoſen getrennt, burdh bie Elfter 
fhwimmen, als er durch einen Flin⸗ 
tenfhuß tödtlich bleffirt warb, fidh 
mit dem ebenfalls bleflirten Pferde 
überſchlug, in die Elſter ſtürzte und 
» deren Fluthen feinen Toͤd fanb. 
Farb nah einigen Tagen aus 
dem Wurer gezogen, einbalfamirt 
und nad) Yinen Gütern gefchafft. 
Rühmenswerth it noch die ſtrenge 
Mannszucht, die w bey feinem Ars 
meecorp& hielt, 
pP ons (latein.), 1) Dede; auch 
eine Brücke an Belagerungathür— 
men. 2) Nahme von Städten, die 
bey einer beſuchten Brücke erbaut 
wurden. 


Pons, Stadt an ber Seugne im Bes 


zirke Saintes, Departement Nieders _ 
charente (Frankreich); hat Schloß, 
mehrere Kirchen, 3 Hofpitäler, Mis 
neralquelle, 4200 Einwohner. P. 
de Shomieres, St., 1) Bezirk 
im Departement Herault (Frankr.); 
hat 223 Q.M., 5 Cantene, 40,600 
Einwohner. 2) Hauptftadt darin, 
am Jean, hat Fabriken in Tuch, 
16 * 
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Pont Audemer 


Strämpfen, Baummollenwaaren , Pontafell, Dorf im Kreife Villach 


6100 Einwohner. 


Pons (Eudwig), berühmter Aftronom, 
befonbers durch die Auffindung zahl⸗ 
reicher Kometen bekannt. Er war 
früher in Marfeille bey der Stern» 
warte angeftellt, wurbe aber durch 
die ebemahlige Königin von Hetrus 
rien, Maria Louife, nad) Lucca bes 
rufen und zum Director der Stern» 
warte zu Marlia ernannt, verlor 
aber nach deren Tode, ba man Ers 
fparungen maden wollte, biefe Stel: 
le, erhielt jedoch Penfion. Gleich 
darauf ftellfe ihn der Großherzog v. 
Toscana 1825 als Profeffor der Aftros 
nomie in Pifa an. Er hat babey 
aber bie Erlaubnif , in Florenz zu 
wohnen, 


Pontac, Stadt in' dem Bezirke Pau, 
Departem. Niederpyrenden (Frans 
sei); hat Schloß, 2400 Einwohs 
ner, welde allerhand Zeuge weben 
und berühmten Wein bauen, 

Pontac, 1) ein rother franzöfife-* 
Wein von etwas herbem, zufo Men» 
ziebendem Geſchmacke; Lachſt bey 
Pontac. Der äjte p. iſt, nur auf 
einer Eleinen Fläch- wachſend, fehr 
felten und wird nur in bie königli— 
den Keller osgeliefert. Zu bem P. 
in weiteren Sinne rechnet man un⸗ 
eigentzch auch häufig den Medoc, 
Margol und Cahors. Es wird ſehr 
viel P. nachgemacht. 2) Eine Art 


bed Königreiches IUyrien (Kaiſerth. 
Sſterreich), nur durch den Bach 
Pontafell von dem Dorfe Ponteba 
(in der Delegation Friaul bes loms 
barbifch = venetianifchen Königreiches, 
mit 1500 Einwohnern) geſchieden; 
durch beybe führt die große Haupt⸗ 
frage nach Italien, und dabey der 
bedeutende Paß P. 


PontaMouffon, Stadt im Bes 


zirfe Nancy des ‚Departem. Meurs 
the (Frankreich) ; bat einige Befe ſti⸗ 
gung, Twiſtſpinnereyen, Runfelrüs 
benzuderbereitung, 6500 Einwohner ; 
liegt an der Mofel, hat in der Nähe 
eine Mineralquelle, röm. Altertr” ” 


» (Wafferleitung). 
Pontarlier, I)R- 


«te im Depars 
tement Doubs jerintreidh); Hat 245 
am, ‚ntone, 43,000 Einwoh⸗ 

e. geauptftabt barin, am Doubs; 
p- mehrere Eifenwerke, Gewehrfas 
brit, 4000 Einwohner. In ber Näs 
he der Paß Iour und ein Bad, 
Bontaine ronde, der im Laufe von 
einer Stunde fünf Mahl unter ber 
Erbe verfhwindet und wieder her⸗ 
vorkommt. 


Pontaffieve, 1) Vicariat im Ges 


biethe Florenz bes Großberzogthus 
mes Toscana; hat 25,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Stadt barin, an der Sieve; 
hat Schloß, 900 Einwohner, -Gig 
des Vicars. 


Gapwein. 

Pontadera, Stadt an ber Era im 
Vicariat und Gebiethe Pifa (Großs 
berzogth. Toscana); hat 5000 Eins 

wohner, einigen Handel, 

Ponta do Gentio, DOrtfhaft in 


Pont Aubemer, 1) Bezirk im Des 
partement Eure ($rantreih); bat 
175 D. M., 8 Gantone, 92,000 Eins 
wohner. 2) Hauptftadt darin, an der 
Rille; hat einige Befeftigung, gute 
Bauart, mehrere Öffentliche Pläge, 


der Gomarca und Provinz Eepiritu 
fanto (Brafilien) ; die Bewohner der⸗ 
ſelben find zum Theil Shinefen, bie 
um des Theebaues willen hierher nad 
Brafitien gebracht worden find. 


Krankenhaus, Handelsgericht, mebs 
rere Manufacturen, Gerbereyen, 
5500 Einwohn. P. Beaupvoifin, 
Stadt in der Provinz Chambery des 
fardinifchen Derzogthumes Savoyen; 


Pons Chattrain 


tiegt am Guyer, welcher fle halb für 
Frankreich, halb für Savoyen theitt, 
legterer hat 1400 Einwohner, jener, 
zum Bezirk la Tour du Pin im Des 
partement Ifere gehörig, bat 1600 
Einwohner. P. hartrain, See 
in norbameriftanifhen Staate Louis 
fiana, ift 7 Meilen lang, 5 breit; 
fließt in den See Borgne ab, erhält 
Zufluß durch ben Kanal Manchac 
(Ausfluß des Maurepasſees) u. eini⸗ 
ge Heinere Flüſſe, ſteht mit beſon⸗ 
deren Kanälen mit New-Orleans 
und dem Miſſiſippi in Verbindung. 
P. Chateau, Stadt am Brive im 
Bezirke Savenay bes Departements 
Nieder» Loire (Frankreich); hat Ges 
treidehandel, 3000 Einwohner, P. 
d'Ain, Stadt und Gantonsort am 
Ain im Bezirke Bourg des Depars 
tements Ain (Franfr.); hat Schloß, 
4200 Einwohn. P. de Camares, 
Stadt und Gantonsort im Bezirke 
St. Afrique des Departements Aveis 
von (Frankreich); hat Manufacturen 
in Tricots und Kabis, Mineralquels 
len (Aubulere und Pouguiez), 1750 
Einwohner, liegt am Dourdon. P. 
de l'Arche, Stabt im Bezirke Lou⸗ 
vierd des Departem. Eure (Frank⸗ 
veih); hat Schloß, Brüde von 22 
Bogen über bie Seine, auf welder 
man bier nod "ie Fluth bemerkt, 
und welche in der Nähe die Eure u. 
Anbole aufnimmt, 1600 Einwohner. 
P. de Baur, Stabt an ber Reyf> 
ſouze im Bezirke Bourg des Depars 
tements Ain (Frankreich); hat Ho⸗ 
fpital, Getreidehalle, Handel mit 
Getreide, Hanf, Wein, Kanonens 
gießerey,, 2800 Einwohn. Von bier 
geht ein Kanal zur Saone, er ift 1 
Stunde lang. P. de Veyle, Stabt 
und Cantonsort an ber Beyle im Bes 
girfe Bourg deö Depart. Ain (Franke 
reich); hat Hofpital, Kabrik in baums 
wollenen Zeugen, 1400 Einwohner, 
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P. du Chateau, Stabt am Allier 
im Bezirke Clermont bed Departem. 
Puy de Dome (Franfr.); hat Wälle 
mit Alleen, Schloß, 3050 Einwohs 
ner, Lachsfang, Fabrik von Quins 
eaillerien. 


Ponte, 1) Marktflecken am Zufams 


menfluffe der Orco und Saona in ber 
piemontefifhen Provinz Jorea (Kös 
nigreich Sardinien); hat 3000 Eins 
wohner, Geidenbereitung. 2) Thal, 
darnach genannt, mit vieler Viehzucht 
und Käſefabrikation und alten Berg» 
werten ber Römer. 3) Marktfleden 
in der Provinz Sondrio bed lom⸗ 
barbifch » venetianifchen Königreiches 
(Kaiſerthum Hfterreih); hat 1690 
Einwohner und Stiftsfirde, liegt 
an ber Abba, 


Ponte Eorvo, Stabt In ber Des 
legation Krofinone des Kirchenſtaa⸗ 


tes, abgefondert liegend in Terra bi 
Lavoro, am Garigliano ; hat Gas 
fiel, 6 Kirhen, 5400 Einwohner, 
Sandwirtbfchaft, Bisthum. Das Ges 
bieth derſelben, auch ale eigene Des 
legation angefehen, bat 2 DI. M., 
6000 Einwohner; wurbe vom Pap⸗ 
fte Sulius II. zum Kirhenftaat ges 
bracht, von Napoleon an ben Mars 
fhal Bernadotte (jet König von 
Schweden) gefhentt, ber fie 1810 
abgab. 


Pontede Bracau. P. de Lima, 


2 Billas an der Lima in ber Correi⸗ 
cao be Viana ber portugiefifden Pros 
vinz Minho, jene mit 1000 Einwoh⸗ 
nern, dieſe mit Brüde von 24 Bos 
gen, Stiftskirche, 3 Hofpitälern, 
4 Armenhaufe, patriotifhen Gefells 
haft , Leinweberey , 3000 Eins 
wohnern. 


Ponte bi Lago Geuro, Markt⸗ 


flecken am Po in der päpftlichen Des 
legation Ferrara; hat 2700 Eins 
wobner und feit 1817 einen Frey⸗ 
hafen. 


Fe 
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Pontevebra, 1) Villa am Ausflus 
Be der Flüſſe Lerez und Vedra ins 
atlantifhe Meer ; hat guten Hafen, 
Scheidewaffer:, Tuch- und Hutfabrif, 
Sarbellenfifcherey, einigen Handel, 
2 Kirchen, 1 Hofpital, 2000 Eins 
wohner. 2) Meerbufen babey, guter 
Ankerplag. Ponte vico, Markt⸗ 
fleden am Einfluffe ber Strone in 
den Oglio, in ber Delegation Bres⸗ 
cia bes Lombarbifch = venetianifchen 
Königreiches (Kaiferth. Öfterreich); 
bat Eaftel, Weinhandel, 3000 Eins 
wohner. Pont Gouin, Marftfles 
den an der Eure im Bezirke Char⸗ 
tres bes Departements Eure unb 
Loire (Frankreich), am (unvollendet 
gebliebenen) Kanal von Maintenon; 
bat 1400 Einwohner. 

Montiana (P.=natl), 1) Stabt, 
faft unter dem Äquator im Reiche 
Sambos auf der füdaftatifchen Inſel 
Borneo; hat ftark befucdhten Hafen 
mit Handel von Golb, Diamanten, 
Gewürz, Salanganenneftern, Opium, 
baummollenen Waaren, fteht unter 
einem eigenen Rajab; babey ein 
niederländifches Kort. 2) Fluß bas 
bey; ift fhiffbar, münbet bey ber 
Stadt P. 

Pontifex, SPriefter im alten Rom. 

Pontifex maximus (latein.),, im 
hriftlichen Beitalter fo v. w. Papft. 

Pontificalia (latein.), 1) was zur 
Würde eines Priefters gehört, bies 
felbe bezeichnet, befonbers 2) priefters 
liche Amtstracht; fo in pontifi- 
calibus, 4)in priefterlicher Amtes 


tracht, befonders der Bifchöfe, dann 


uneigentlih 2) in feftliher Tracht, 
befonders wenn fie zu etwas vorges 
fchrieben ift. 

Pontificat (v. lat.), 1) die Wür⸗ 
de eines Priefters, befonders 2) des 
Dapftes. 

Hontinifhe Sümpfe (eigentlidy 
Pomptinifhe Sümpfe, Pomp- 


Pontinifhe Sümpfe 


tina palus, Pomptinae paludes), 
Sumpf längs der Küfte von Latium, 
genannt nach ber mit barin geleges 
nen Stadt Sueſſa Pometia , von 
Girceji bis Anrur, 30 italienifche 
Meilen lang, nie über 12 ober 13 
Meilen breit, in uralten Zeiten 
vielleicht burdy Austreten ber Amas 
fenus, Nymphäus und Aufibus ges 
bildet. Auch firömen von dem Gis 
pfel und aus ben Geiten bes Theis 
les ber Apenninen, welcher das alte 
Sampanien umfchließt, und von deſ⸗ 
fen Fuße fih ein weites Thal bis 
an das Meer erfiredt, "eine Menge 
größerer und Eleinerer Bäche herab, 
bie vereint mehrere Flüffe bilden, 
beren Beet, durd; ben mit herabges 
fpühlten Schlamm verengt , ben 
großen Waſſerfluß nicht faffen kann. 
Nach Plinius follen 23 Städte einft 
bier geblüht haben. Jetzige Gren⸗ 
zen: im Kirchenftaate gegen Rorben 
die Gebirge Norma, Germonetto, 
Sezza und Piperna; gegen Often 
das nähmlicdhe Gebirge, indem es eine 
Beugung von Sonnino bis Terra— 
eine macht; gegen Süden das Meer; 
gegen Weften die Ebenen der Cam⸗ 
pagna di Roma, 6 Meilen lang, 
14 Meile breit. Schon die alten Rö= 
mer befchäftigten fidy mit ber Aus⸗ 
trodnung ber p. S. Appius Claus 
dius 309 313 bie berühmte appifche 
Straße bier durch. Cornelius Cethe— 
gus verfuchte 14 Jahrhundert fpäter 
vergebens ihre Austrodnung. Augu⸗ 
fus ließ einen Kanal graben, auf 
bem man zugleih bie Reife nad 
Brunduſium machen Eonnte. Nadjs 
ber gerieth Alles wieder in Verfall, 
und 300 Jahre nad Trajan, unter 
Theodorich, erfhienen fie wieder 
ganz in ihrer fhrediihen Geftalt. 
Mehrere Päpfte, wie Bonifacius 
VII, Martin V., Leo X., unters 
nahmen die Austrodnung von Neuem; 
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Pius VI. folgte ihnen mit großem 
Aufwande ohne fonderlihen Erfolg. 
Bis jegt find alle Verſuche zu ihrer 
Zrodenlegung, z. B. bad Beet bes 
durchgehenden Fluſſes Amafeno zu 
erweitern, feine Ufer zu erhöhen, 
immer, vorzüglih aus Mangel an 
Geld und thätiger Beyhülfe von Se i⸗ 
ten des Volles, geſcheitert. Daß es 
todtlich werde, ſchlafend fie zu durch⸗ 
reiſen, dürfte nicht erwieſen ſeyn, 
obſchon nicht allein ſie, ſondern auch 
bie umgegend mit ſchädlichen Düns 
ften erfüllt find; aber richtiger iſt 
es, daß fie an Ausdehnung eher zus 
als abnehmen. Übrigens find fie reich 
an Sumpfoögeln. Vergl. Adler, Bes 
fhreibung der p. ©., Hamb. 17835 
Berlin, Monathſchrift, 1789 , 8.3 
die p. ©. von Meyer; über die p. 
S. von Hirt; und das ausführliche 
italienifhe Werk von Nicolao Ro⸗ 
mano, Rom 1800, $ol. 


Pontivy, 1) Bezirk im Departement 
Morbipan (Frankreich); hat 285 D. 
M., 7 Cantone, gegen 90,000 Eins 
wohner. 2) Hauptftadt darin, an 
der Blavet; hat Getreibehandel , 
6000 Einwohner. Hieß eine Zeitlang 
Rapoleonpille 

Pont (Abbe, 1) Marktfleden im 
Bezirke Balogned des Departements 
Manche (Frankreich); hat 500 Eins 
wohner, liegt an ber Douve. 2) 
Stadt und Santonsort im Bezirke 
Quimper des Departements Finis⸗ 
terre; hat trefflichen Obſt⸗ und Ges 
imüfebau, 1900 Einwohner, Schloß. 
3) Marktfleden im Bezirke Saintes 
des Departements Nieberdarente 5 
hat 500 Einwohner, P. Le Roi, 
Stadt an ber Seine im Bezirke Nos 
gent fur Seine des Departements 
Aube (Frankreich) ; hat ſchönes 
Schloß mit Park, 1000 Einwohner. 
In der Nähe die Trümmer ber don 
Abelard geftifteten Abtey Paraklet. 
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P. PEveque, 1) Bezirk in bem 
Departement Calvados (Frankreich); 
hat 135 Q. M., 5 Cantone, 64,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt darin, 
an der Touques; hat Hoſpital, Fa⸗ 
brik und Handel mit Käſe (Vont 
Vevequetäfe, häufig ausgeführt), 
2500 Einwohner. 


Pontoife, 4) Bezirk im Departes 


ment Seine und Diſe (Frankreich); 
hat 2130. M., 7 Gantone, gegen 
88,000 Einwohner. 2) Hauptftabdt 
darin, am Einfluffe ber Viorne in 
die Diſe; hat ſchöne Kirche, Schloß, 
Handel mit Kälbern (fehr beliebt), 
53500 Einwohner. 


Ponton (franz.), 1) großes unb flas 


ches Fahrzeug, um in den Häfen bey 
dem Einfhiffen der Waaren zu dies 
nen, wenn ed an genugfamer Tiefe 
fehtt, um mit ben großen Schiffen 
an ben Kaien anlegen zu können; 
2) fo v. w. Buller und Kiellihter 5 
3) in England ein altes Kriegsſchiff, 
ohne Maſten und Tackelwerk, wel⸗ 
ches in den Häfen zu Aufbewahrung 
der Kriegsgefangenen dient; 4) klei⸗ 
nes und leichtes Fahrzeug, 16—24 
Fuß lang, 5 Fuß breit und gegen 3 
Fuß tief, wie ſolches bey den Ars 
meen im Felde mitgeführt %ird, um 


zur Überfhreitung der Klüffe, vers 


mittelft der ebenfall mitgeführten 
Ballen und Breter, Brüden daraus 
zu nerfertigen. Die Pontons find 
entweder von Holz, oder von Meis 
fing, verzinntem Eifenbled oder von 
ftarten getheerten innen, über ein 
hölzernes Gerippe gezogen, wie bey 
den Ruſſen. Man bezweckte eine grö⸗ 
Gere Leichtigkeit mit den legteren; 
allein dieſe ift nur illuſoriſch, weil 
das hölzerne Gerippe und das mit 
einer Art von Firniß aus Wade, 
Zalg und Theer überzogene Segel⸗ 
tuch, woraus ber P. befteht, eben⸗ 
falls gegen 1000 Pfund wiegen und 
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Pont Valain 


ſelbſt die Echwere bes aus Eifens Pontremolt, H Victariat In dem 


blech verfertigten P.s überſteigen. 
P.brücke, Brücke, beſtehend aus 
Pontons, die einen, ihrer Größe 
und ber kaſt, welche fie tragen ſol— 
len, angemeſſenen Abſtand, 6—14 
Buß im Lichten, bekommen, und aus 
der Dede oder bem Belege: 5 Bals 
ten, 22—28 Fuß lang, 4 und 5 ober 
A und 6 Boll ins Gevierte, die mit 
ſchwachen Leinen auf den Bord ber 
Pontons (feft gefchnüret ) angebuns 
ben, und mit 14—15 Yuß langen, 
41 Fuß breiten, 14 Buß dicken Bres 
tern belegt werden, auf welchen zu 
beyben Seiten über den äußerſten 
Balken, 2 andere mit ſtarken Sträns 
gen angeröbelte Balken liegen. 

Pontoniere, bie zu dem Brüdens 
ſchlagen und zur Xorbereitung der 
Zlußübergänge beftimmte Soldaten» 
gattung, bie, gut eingeübt und uns 
terrichtet, einem ‚Deere von auferors 
bentlihem Nugen ift. 

Dontorfon, Stabt und Gantonsort 
im Bezirke Avranches, Departement 
Manche (Frankreich), am Einfluffe 
bes Co&önon ins Meer; hat Fifches 
rey u. Leinwandhandel, 1500 Einw. 

Pontos, 1) die ganze Südküſte bes 
Pontos Euxinos, mit freyen, wenig 
bekannten Einwohnern ; 2) eine eiges 
ne Provinz, fpäter ein eigenes Reich 
bildender Theil; umter perf. Herrs 
fhaft madht es als Kappabolia 
pontita einen Theil Kappadokiens 
und eine eigene Gatrapie aus, deren 
ältefte Bewohner Tibarener und Cha 
läber waren. Städte: Zrapezus, 
Gaziura, Sinope, Kerafos, Amas 
fea. Gebirge: Paryadresgebirg mit 
feiner Kortfegung, dem Stödifess 
und Sfarbisfosgebirge. 

Pontos eureinos (Pontus euzi. 
nus), früher P.arenos (ungaftlich, 
wegen Stürme ober BSeeräuber), f. 
ſchwarzes Meer. 


Gebiethe von Florenz des Großber> 
gogthumes Toscana, in ber Herrſchaft 
Eunigiana gelegen. 2) Hauptftabt 
darin, am Magra ; hat Bifchof, Eis 
tabelle, Kathebrale, 4000 Einwoh⸗ 
ner, ſchöne Umgebungen. Po ns 
trieur, Stabt und Gantonsort im 
Bezirke Guingamp, Departement 
Norbküften (Frankreich); hat 1500 
Ginwohner; liegt am Zrieur. Pont 
St. Esprit, le, Stadt an ber 
Rhone im Bezirke Uzed, Departes 
ment Gard ($ranfreih); hat merk⸗ 
würbige fteinerne Brüde (von 2520 
Fuß Länge, 26 Bogen, erbaut von 
41265—1309, in ber Mitte mit einer 
Biegung firomabwärts), Gitabelle, 
Hofpital, Seidenmühlen, Seiden⸗ 
bau, Öhls und Weinhandel, 4100 
Einwohner. P. St. Marence, 
an ber Dife, im Bezirke Genlis des 
Departem. Dife (Brantreih); bat 
fhöne Brüde, Getreibehandel, 2400 
Einwohner. P. fur Saone, Stadt 
an ber Saone im Bezirke Befoul, 
Departement Oberfaone ($ranfr.); 
bat Eifenhammer, 2000 Einwohner. 
P. fur Donne, Stadt an ber 
Monne, Gantonshauptort im Bezirs 
fe Send, Departement Yonne (Kranke 
reich) ; hat 1500 Einwohner. 


Pont Balain, Gtabt und Cantons⸗ 


hauptort im Bezirke la Fleche, Des 
partement Sarthe (Frankreich) z hat 
gegen 2000 Einwohner. Ponza, 
1) Infelgruppe zur neapolitanifden 
Provinz Terra bi Lavoro gehörig, 
am Meerbufen von Gaëta, find vuls 
tan. Urfprunges, nur wenig bewohnt, 
Eöniglihe Domaine. 2) Hauptinfel 
darunter; bat 750 Einw., Aderbau, 
Fiſcherey, Hafen. Die Infel Pal 
marola ift wild und abfchredend, 
ber Aberglaube hält fie für Gig des 
Teufels. Andere Infeln find: Gans 
nona, St. Stefano, Galvi. 


* 


Ponzinen 


ponzinen, eine ben Eumien nahe 


ftehende Abart der Gitronen; find 
rund, aber vorne verlängerter und 
fpigiger als Lumien, dagegen finb 
fie nicht fo lange aber größer u. bis 
der als Gitronen ; man benußt fie nur 
zum Ginmaden. Man unterſcheidet 
wohlriehende P., deren Fleiſch 
nit unangenehm ift, und rotbe 
P., deren Korm fich mehr ber ey» 
förmigen nähert und bie Anfangs 
roth ift. 


Ponzone, Marktflecken unweit des 


Erro in der Provinz Acqui des ſar⸗ 
diniſchen Fürſtenthumes Piemont; 
hat Kloſter, 2150 Einwohner. Po ol 
(Poole), Borough in ber Grafs 
fchaft Dorfet (England) ; liegt auf 
einer Halbinfel in einer Bai im Ka⸗ 
nale, hat fiheren Hafen, anfehnlis 
chen Handel mit Getreide, Quader⸗ 
feinen, Pfeifenthon und Auftern, 
die im Ereter gemäftet werben und 
dann nad) London gehen, 5000 Eins 
wohner. 


Poolnad, Diftrict in ber Provin 


Malabar (Borberindien); gehörte 
früher dem mächtigen Fürſten 3as 
morin, ber von Hyder vertrieben 
mwurbe. Zippoo überließ ed 1792 ben 
Briten, melde dem Zamorin eine 
Penſion gaben. Hauptftabt: Galicut. 
Poona, Hauptſtadt ber britiſch⸗ 
vorberindifchen Provinz Aurungabad, 
am Zufammenfluffe der Moota und 
Moola; hat Fort, reihe Bazars 
(eine Straße hat lauter Läden mit 
Spiegeln und ähnlihen Waaren), 
409—150,000 Einwohner; in ber 
Mitte der Stadt fteht das ehemahli« 
ge Refidenzfchloß des Nizam. 


Poorbunder, Hauptftadt des Dis 


firietes Burdah in der nordamerika⸗ 
nifhen Provinz Gujerate, britifchen 
Antheiles; liegt am arabifchen Mees 
ze, hat guten Hafen, große Fabri⸗ 
Een in Webereyen, ausgebreiteten 
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Hanbel, ziemliche Befeftigung, 75,000 
Einwohner. Gehört mit einem Dis 
firicte von 80 Dörfern feit 1809 den 
Briten. 


Popachton, Auellenfluß des Delas 


ware. Popalſey, Volksſtamm ber 
Afghaner in der Provinz Kandahar 
ein eigenes Gebieth befigend, wels 
dies zwifchen dem urghundab und 
Hilmend liegt, von 12,000 Fami⸗ 
lien der Tadſchicks und Kiſilbaſchen 
bewohnt iſt und zum Hauptort 
Meimud mit anſehnlicher Bevölke⸗ 
rung hat. 


Popanz, ein Schreckbild, um Kin⸗ 


der zu erſchrecken, wahrſcheinlich vom 
niederdeutſchen Pöpel, der Schleyer, 
die Vermummung, und Hans, alſo 
eigentlich Poͤpelhans, ſich ver⸗ 
mummen, alſo fo v. w. Mummel⸗ 
manz. 


Popayan, 1) Provinz in dem Co⸗ 


lumbiadepartement Cauca, ſtark ge⸗ 
birgig durch die Andes; iſt 55 Mei⸗ 
len lang, 10 breit, hat gegen 88,000 
Ginwohner. 2) Hauptſtadt der Pros 
vinz und des Departements; hat die 
Departementalbehörden, Bifhof, liegt 
unfern des Gaucafluffes, hat Col⸗ 
legium, Lantaſterſchule, Münze, 
Schmelzhaus, Zollamt, 25,000 Ein» 
wohner;, gegründet 1556. 3) Eher 
mahlige Intendang im fpanifc) » füb» 
ameritanifhen Königreihe Neugras 
naba, reich an Gold, Silber, Indigo 
und anderen Dingen ; hatte 200,000 
Einwohner auf 1600 D. M.. 


Pop e (v. lat. popa), der Priefter ber 


griehifchen Kirche. 


Pope, 1) Sraffhaft Im Staate Illi⸗ 


nois (nordamerikaniſche Freyſtaaten) 
im Thale des Ohio, an Kentudy 
grenzend; hat 3000 Einwohner, mit 
dem Hauptorte Golconda. 2) Res 
benfluß des Miffifippi, in bemfelben 
Staate. 


250 Pope 


Pope (Alexander), geboren zu Lone 
bon 1688 von Eatholifchen Eltern; 
von Kindheit an fehr zart und ſchwäch⸗ 
lich zeigte er gleihmwohl viele Leb⸗ 
baftigkeit u. Gelehrigkeit. Bon Biels 
field in Windſor⸗Foreſt, wohin fi 
feine Eltern bald nach feiner Geburt 
begeben hatten, warb er in feinem 
achten Zahre zu einem katholiſchen 
Geiftlihen gefhidt, der ihn in ber 
griechiſchen und Lateinifhen Sprade 
unterrichtete. Dier lernte er in Ogils 
by's Überfegung des Homer und in 
Sandy's Überfegung der Metamors 
phofen Ovid's bie erften englifchen 
Verſe kennen, bie ihn fehr entzüde 
ten. Nachdem er fpäterhin die Schus 
fen zu Twyford bey Wincheſter unb 
zu Hydepark-⸗Corner beſucht hatte, 
fegte er feit feinem zwölften Sabre 
die begonnenen Stubien im väterlis 
hen Haufe unter der Leitung eines 
Geiftlihen fort. In feiner Ode auf 
die Einfamkeit, die er damahls drus 
den ließ, zeigten fi) wenige Spu— 
ren von Phantafie und Gefühl, wohl 
aber Talent für Berfification. Seit: 
dem ſchien die Poefie feine Haupts 
befhhäftigung bleiben zu wollen. Im 
Überfegen und Nachbilden poetifher 
Werke, bie er fleifig lad, war er 
unermübet, In feinem 14. Sabre übers 


fegte P. das erfte Buch der The⸗ 


bais des Statius und Ovid's Heroi⸗ 
de Sappho an Phaon. Als Idyllen⸗ 
dichter zeigte er ſich in feinem 16. 
Jahre durch feine Pastorals, bie 
durch ihren melodiſchen Versbau und 
bie gewählte Schreibart allgemeine 
Bewunderung erregten. Aber felbft« 
ftändige Beobachtung und Fünftleri« 
ſches Gefühl vermißte man in jenen 
Poefien. Erft in feinem Essay on 
Criticism, in welchem P. eine aus» 
gebreitete Belefenheit und Schärfe 
des Urtheiles zeigte, verbunden mit 
Anmuth und mannigfacher Belehrung, 


Pope 


erhielt er einen geachteten Rahmen 
als Dichter. Aber P. hatte in jenem 
Gedichte den Kritiler John Dens 
nis angegriffen, mit welchem er, fo 
wie mit Ambrof. Philips, in eine 
langwierige literarifhe Fehde ges 
rieth. 1711 ſchrieb P. feine Elegie 
on an infortunate Lady, und bas 
allegorifhe Gedicht: the temple of 
fane nad Petrarca und Chaucer. 
Daß P. die Unglüdliche, deren Tod 
er in jener Elegie feyert, geliebt 
babe, ift nicht wahrfcheinlih. Für 
den Ausbrud !innigen Gefühles ift 
dieſes Gedicht, bas übrigens zu feis 
nen vollenbetften gehört, zu gefüns 
ftelt und gefhmüdt. Ungefähr um 
diefelbe Zeit entſtand fein ſatyriſches 
Epo8: the rape of the lock, In die« 
fem Lodenraube benugte er ein alle 
tägliches Ereigniß zu einer ſcherz⸗ 
haften Satyre gegen ben keichtſinn 
ber Weiber. Sein Dichterruhm ſchien 
durch die genannten Probucte bins 
länglidy begründet zu feyn, um ein 
Unternehmen zu verfuchen , bas ibm 
außer ber Ehre audy einen anfehnlis 
chen Gewinn brädte. In biefer Abs 
fiht kündigte er feine Überfegung 
don Homer’s Ilias auf Subfeription 
an. Der reichlihe Ertrag berfelben 
fegte ihn, nachdem 1715 die 4 erſten 
Bücher ber Jliade erſchienen waren, 
in den Stand, bas burd ibm fo 
berühmt gewordene Haus Twicking⸗ 
ham zu beziehen, wohin ihm feine 
Eitern folgten. Ein in Sprade und 
Versbau fehr vollendetes Gedicht Lies 
ferte er um biefe Zeit in feiner Epi⸗ 
ftel: Eloisa to Abelard, welche von 
Bürger meifterhaft deutſch nachges 
bildet worben ift. Seine bereitö ver: 
faßten Gedichte fammelte er 1717 in 
einem Quartbande. Der Benfall, 
ben feine im Sabre 1720 vollendete 
Iliade fand, ungegdtet er an bie 
Stelle der altertimlihen Ginfalt 


Pope 


bes Driginals Eleganz und äußere 
Abrunbung treten ließ, brachte bie 
meiften feiner Tadler zum Schweis 
gen. Durch ben bedeutenden Gewinn, 
ben ihm biefes Werk abwarf, fah er 
fi in ein gemädliches Leben vers 
fegt. Aber ber Wunfh, noch mehr 
zu befigen, trieb P. zu Herausgabe 
von Shakeſpeare's Werken. Er ftells 
te fih, da ihm die Eigenfchaften eines 
Kritilers gänzlich fehlten, bem Tas 
del bes in diefer Hinſicht ihm weit 
. überlegenen Sheobalb bloß, mitwels 
chem er feitdem beftänbig in literas 
rifcher Fehde lebte» · Gewinnſucht war 
auch bie Zriebfeber zu feiner 1725 
beenbdigten Überfegung ber Odyſſee, 
bey weldher Boome und Kenton feine 
Gehülfen gewefen waren. Er felbft 
überfegte nur 12 Gefänge. Nach ber 
Derausgabe biefes Werkes, das ihm 
ebenfalls einen bedeutenden Gewinn 
einbradite, zeigte er fich faft einzig 
als Satyriter und Moralift, ohne 
Diefe Sharaktere immer mit glüdlis 
chem Erfolge verbinden zu können. 
In den Miscellen humoriſtiſcher Art, 
zu beren Herausgabe er fi mit 
Swift vereinigte, nahm er feinen 
Treatise of the pathos or art of 
sinking u. f. Um feine einfachen 
Gegner, die er durch feine Ab» 
handlung gereizt hatte, alle nieber 
zu fchmettern und mit unausiöfchlis 
chem -Spotte zu bezeichnen, ſchrieb 
er 1728 feine Dunciad, Er erreichte 
feinen 3wed, aber die Art und Weis 
fe, wie er einige Gegner.in jenem 
Werke behandelte, fand gerechten 
Tadel. Daß die perfönlihe Satyre 
mit dem unpoetifhen Gharalter P.s 
übereinftimmte, bemwiefen die meiften 
feiner fpäteren Werke, In feiner Epi⸗ 
fiel on taste (1731) bezog man ben 
Spott, mit welchem er bie Prahlerey 
und Gefhmadlofigkeit eines Edel⸗ 
mannes, den er Zimon nennt, läs 
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cherlich zu machen ſuchte, auf ben 


Herzog von Chandos, deſſen wohl⸗ 
thätiger und wohlwollender Charak⸗ 
ter allgemein geachtet war. P. vers 
mochte nicht, die Beſchuldigung von 
ſich abzulehnen, und ſein Angriff 
wurde um ſo mehr mit Unwillen 
betrachtet, da er ſelbſt von dem 
Herzoge mit Wohlwollen behandelt 
worden war. Auf den Angriff des 
Grafen Bolingbrocke, den er ſehr 
achtete, ſchrieb er ſeinen berühmten 
Essay on man, ber zu ben ausge— 
geichnetftien moralifchen Lehrgebichs 
ten gehört. Ihm folgten bie Imita- 
tions of Horace, die eine fatyrifche 
Tendenz haben. Als Satyrifer war 
P.gewiffermaßen ein Nahahmer von 
Boileau, nur rauher in der Spra« 
che und nachläſſiger im Ausdrude, 
dabey aber geiftreicher und poetis 
fcher, Mit befonderer Bitterkeit ver⸗ 
folgte er den Lord Harvey und bie 
Lady Montague, mit ber er früher 
in freundfchaftlihen Verhältniſſen 
geftanden hatte. Eine günftige Aufs 
nahme fand eine Sammlung von Bries 
fen, die er 1737 berausgab. Sie 
waren fowohl in Anfehung der Form 
als des inneren Gehaltes ausgezeich⸗ 
net. Zu ben legten Arbeiten P.s ges 
hört ein 4. Bud) ber Dunciabe, das 
im Ganzen minder perföntich als bie 
früheren war. Golley Gibber rächte 
fi durch ein Pamphlet, in welchem 
er einige lächerliche Geſchichten von 
Pope zum Beften gab, worauf ihm 
diefer in einer neuen Ausgabe feines 
Gebichtes ben erften Platz unter ben 
Dunfen anwies , den bisher Theo» 
bald eingenommen hatte. Ein Afth« 
ma, zu dem ſich noch andere körper⸗ 
liche Leiden gefellten, madıte ben 30. 
May 1744 feinem eben ein Ende. 


Er wurde zu Twidingham beerdiget, 


wo ber Bifchof Warburton, der aud) 
fpäter feine Werke in 9 Bon. heraus⸗ 
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Doper 


gab, ihm ein Denkmahl fegen ließ. 
Die befte Ausgabe berfelben beforgte 
Warton (9 Bände, ebendaf. 1797). 
Eine fpätere von W. E&, Bowles, 
10 Bände, London 1806, ift pars 


teyiſch feindfelig. Dufh hat P.s 


Werke ins Deutfhe überfegt, 5 
Bde., Altona 175864. Sehr les 
fenswerth ift 3. Warton, Essay on 
the writings aud genius of P,, ons 
bon 1756, neue Auflage, 2 Bäns 
be, 1782. 

Doper, Fluß in Galizien (Kais 
ſerthum SÖfterreih) ; kommt von 
ben Karpathen, nimmt bie Dunas 
wez auf, fält in bie Weichfel, ift 
ſchiffbar. 

Popham (Sir Home Rigys, Baros 
net P.) ‚’ geboren in Irland 1762, 
Sohn bes britiſchen Conſuls in Mas 
rocco, trat früh in bie Marine und 
warb während bed amerifanifchen 
Krieges Schiffölieutenant. Nach dem 
Frieden ging er ald Gapitän eines 
Handelsſchiffes nah Oſtindien, wo 
er burh Lord Gornwallis in Diens 
fien ber Compagnie angeftellt wurs 
be. Hier flug er die Prinz Wals 
lisinfel, in ber Meerenge von Malacs 
ea, zum Gerarfenal vor, was ans 
genommen wurbe und ihm ben leb⸗ 
bafıen Dank ber Gompagnie erwarb, 
Nach Europa zurüdgelehrt ward er 
1795 Schiffscapitän in Dienften der 
Klotte, begleitete bie Trümmer bes 
englifchen Heeres in Blandern nad) 
Britannien zurüd und ging bann 
1798 nah Kronftabt und Reval, 
dort ruffifche Truppen zu einer neuen 
Erpebition nah Holland an Borb zu 
nehmen. Der Kaifer von Rußland 
begab ſich bier auf fein Schiff und 
ernannte ihn zum Gommanbeur bes 
Maltheſerordens. Zurückgekehrt faßte 
er den Plan einer Eintheilung Eng⸗ 
lands in Seediſtriete, und übernahm 
ben Befehl über einen beöfelben. 
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1806 ſegelte er als Sommanbeur mit 
einer Escadre nach Oſtindien und 
ward von Wellesley zu verſchiedenen 
unterhandlungen mitdem Scheik von 
Mecca u. anderen arabiſchen Häupts 
lingen verwendet. 1803 zurüdgelehrt 
fand er ein ihm abgeneigtes Minis 
ſterium. Diefes überhäufte ihn mit 
Vorwürfen und felbft mit einer Ans 
Plage über fein Commando von Ins 
bien. P. war inbeffen zum Parlas 


mentsglied ernannt worben und räch⸗ 


te fih durch eine bittere Beurthei— 
lung ber öffentlihen Berichte bes 
Minifteriums Über die Marine Er 
ward nun auf halben Sold gefest, 
jedoch bald, als Melville an bie 
Spige ber Verwaltung trat, wieber 
angeftellt, erhielt den Befehl über 
das gegen bie Landungstruppen bey 
Boulogne ftationirte Linienfhiff Ans 
tilope,, und bald über biefe ganze 
Erpebition. Bald darauf ward er 
wegen ber ihm von bem vorigen Mis 
nifterium gemachten Befdyulbigungen 
förmlich freygefproden. 1806 fegelte 
er mit Gen. Bairb nady dem Bors 
gebirge der guten Hoffnung und nahm 
biefes ben Holländern weg. 1€08 
nahm er Theil an ber Erpebition 
gegen Kopenhagen. Zum Baronet ers 
boben warb er Gontreabmiral, an 
ben Küften der pyrenäifhen Halbins 
fel ftationirt, und führte bann kord 
Moira (fpäter Marquis Haftings) 
nah Dftindien über. Er gilt für 
einen ber gefhidteften Officiere ber 
britifhen Marine, bat auch eine 
neue Art Telegraphen erfunden. 
Schrieb: Beichreibung der Prinz 
Wallisinfel, Kondon 1805, und Abs 
riß der Thatfachen , die ſich auf ſei⸗ 
ne Behandlung feit feiner Rückkehr 
vom rothen Meere beziehen, ebend. 
1805. 


Popo, 1) wird früher als ein eiges 


nes Reich, neuerer Zeit als ein Theil 


Poppäa Sabina 


des Meiches Kerrapay auf ber Skla⸗ 
venküſte Guinea’s (Afrika) angeges 
ben. 2) (Klein: P.), Ortſchaft 
hierin, am Votta; hat 4000 Einwoh⸗ 
ner , Handel mit Guineaprobucten, 
die zum Theil aus dem Inneren her⸗ 
kommen. 3) (Groß-⸗P.), Ortſchaft 
auf einer Inſel an der Münbro e 


; „cert, treibt 
Moofuer , zahlreich ha, Ft FEN 
on Pre +) SInfelgruppe in 


„.— von Dſchilolo, befteht 
— F— zwey Gruppen Bo und Popo. 
8 Dieſe hat drey kleine Inſeln, bes 
ren größte 10 Meilen Umfang hat, 
hoch Liegt, Sago, Cocos, Fiſche und 
Boyſalz bringt, von Malaien, die 
unter einem freyen Rajah ſtehen, 
bewohnt wird. Popowa, Koſaken⸗ 
poſten im Kreiſe Turukhansk der 
Statthalterfchaft Tomsk (aſiatiſch 
Rußland) ; hat 300 Einwohner, liegt 
am Eismeere; nörbliher wohnt in 
Sibirien fein Europäer. 
PoppäaSabina, EnkelindesPops 
p äusGabinus (berbie Gnade bed 
Auguftus und deren Nachfolger ges 
noß, 9 n. Chr. Gonful war, gegen 
die Thrakier glücklich kämpfte, von 
Tiberius einen Triumph erhielt, 24 
Jahre Statthalter in Möſien war, 
wozu Tiberius noch Makedonien und 
Achaja fügte, und 35 ſtarb), Ge» 
liebte, dann Gemahlin Nero’s, erft 
Otho's, Tochter des T. Dllius und 
der unter Claudius auf Meffalina’s 
Befehl Hingerichteten P.S. Sie ftarb 
ſchwanger durch einen Fußtritt bes 
erzürnten Kaiſers, der ihr hernach 
bie Leichenrede hielt. Sie hielt 500 
Eſel, in deren Milch fie täglich ba= 
bete, und bebiente ‚fih einer aus 
Eſelsmilch bereiteten Schönheitsfalbe. 
Poppe (Ioh. Heine. Mor.), geboren 


zu Göttingen 1776; warb 1804 Pris 


vatbocent bafelbft, 1805 Profeffor am 
Gymnaſium zu Frankfurt am Main 
und 1818 königlich würtembergifcer 
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Hofrat und Profeffor ber Technolo⸗ 
gie zu Tübingen. Wichtigfte Schrif⸗ 
ten: Ausführliche Geſchichte der theo⸗ 
retiſch praktiſchen wormaderkunft, 
eeipzig acc; Encyclopadie bes ges 
fomcen Maſchinenweſens, 8 Bbe., 
ebend. 1805—27, 2. Aufl. bes 1. unb 
2. Bandes, 1820—24 ; bad Ganze bes 
Schornfteinbaues, Hannover 18043 
Allgemeines Rettungsbudh, od. Anlei⸗ 
tung, vielerley Lebensgefahren, wels 
chen bie Menfhen ausgefegt find, 
vorzubeugen und ſich aus ben unaus⸗ 
weichlichen zu retten, eine gefrönte 
Preisfchrift, ebend. 1805, Nachtrag 
dazu 18085 Handbuh der Techno⸗ 
logie, Frankfurt am Main 1806, 
3. Aufl. 18105 Gefchichte der Tech⸗ 
nologie, 2 Bände, Göttingen 1807 
—1810;5 Handbud ber Erperimens 
talphyſik, Hannover 1809, 2. Aufs 
lage 1826; Noth- und Hülfslericon 
zur Behüthung bes menſchlichen Les 
bens vor allen erdenklichen Unglücks⸗ 
fällen und zur Rettung aus den Ges 
fahren zu Waſſer und zu Lande, 3 
Bände, Nürnberg 1811—15; ber 
phyſikaliſche Jugendfreund, oder faß⸗ 
liche und unterhaltende Darſtellung 
der Naturlehre, 8 Bände, Frankfurt 
a. M. 1811—21, u. f. w. 


Poppelsdorf, Marktfleden im Kreis 


fe Bonn bes preußifchen Regierungss 
bezirkes Köln, in ber Nähe von 
Bonn und am Fuße bed Kreugbers 
ges, mit einer Kayances und Steins 
gutfabrit und 750 Einwohnern. In 
der Nähe das vormahlige Luſtſchloß 
Glemensruhe. 


Poppi, 1) Vicariat im Gebicthe 


von Florenz des Großherzogthumes 
Toscana, auf den Appenninen geles 
gen; 2) Hauptſtadt darin und bes 
Gafentinathales; hat Mauern, 2000 
Einwohner, Weinbau. 


Populär (Popular), 1) dem Vel⸗ 


te verftändiih und ihm beflimmt, 
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wie: eine pe Schrift; 2) von 
Höheren, leutfelig, in Bolksfitte eins 
gehend, ber Welt gefällig. 

Popularitsr, yon Fürften und 
Staatsbeamten ein @nehmen, wo⸗ 
durch Volksgunſt gewonne. wird, 
Man unterfcheidet in dieſer Pinftu,. 
eine edle P., bey der der Kürft 
oder der im Staate höher Geftellte 
fi nidts von feiner Würbe vers 
gibt, von einer unedlen, bey 
welcher diefe aufgeopfert wird. 

Population, Bevölkerung, bie ges 
fammten Einwohner eines Landes, 
einer Provinz oder eines Drtes. 

Populus (fatein.), 1) Volk, Eins 
wohner einer Stadt oder eines Sans 
des, in ber Stabt im Gegenfage 
der höchſten Obrigkeit; insbefondes 
se 2) im Gegenfage bes Senates, 
oder auch 3) des Senates und ber 
Ritter. 

Porchow, 1) Kreis In der Gtatts 
halterfchaft Pſkow (europäifh Ruß— 
land); 2) Hauptftadt darin; liegt 
am Shelon, hat Kreisfchule , Hans 
dei mit Flachs und Korn, 1800 Gin⸗ 
wohner. 

Porceia, altes öſterreichiſches Ges 

ſchlecht in Friaul, Kärnthen und 
Kroin, 1662 in den Reichsfürſten— 
ftand erhoben; erhielt auh Stimme 
auf dem Reichstage und blüht jest 
nad dem Abgange der älteren in 
der fürftlichen und mehreren gräfli» 

“chen Rinien. Fürft: Atphons Ga: 
briel, geboren 1765, kaiſerlicher Eös 
nigliher wirklicher geheimer Rath 
und Gouverneur des öſterreichiſchen 
Küftenlandes (zu Trieft). Wohnfig: 
Spital in Kärnthen. 

Porcuna, Billa am Fluſſe gleichen 
Rahmens in der Provinz Jaen; bat 
3 Klöfter, 5 Armenhäufer »Schwei« 
nezucht, Salzbereitung, 4800 Ein: 
wohner, gehört den Rittern von 
Calatrava. Porcupine, 1) Res 


Poros 


benfluß des Miffourt im norbame: 
ritanifhen Gebiethe Miffouri ; iſt 
auf 10 Meilen ſchiffbar, mündet 
auf dem linken Ufer; 2) Gebirg 
in dem Norbweftgebiethe Rord⸗Ame⸗ 
rika's, zieht fi) am oberen und am 
Michiganſee hin. 

"henone, Stadt in der Def 
gation Diaut des Tombarbifch s ves 


netianifhen ... . _,; 
thum Sſterreich er 
1 


4300 Einwohner. 

Poren ſpori), die Iwiſchenräume . 
Körpers, beſonders aber auf deſſen 
Oberfläche, die dann als köcher er» 
feinen. P. der Haut, bie Eleinen 
Öffnungen der Haut, durch welche 
Haare durchgehen. 

Porenstorallen, 3) (foraminn- 
sa), bilden nad) Latreille eine Zunft 
ber Alveolarien, die Zellen ber Ko: 
rallen find durchlöchert ober röfrig. 
Dazu die Gattungen: tubipora, al- 
veolites, cateuipora, favosites, ovu- 
lites, lunulites, orbulites, disti- 
chopera; 2) (porina), madıen nad 
Goldfuß eine Familie der Korall: 
thiere aus; find Enollige,, kruſtenar⸗ 
tige, blätterige oder äftige , oft feit: 
figende Polypenftämme, die mit einer 
gallertartigen thieriſchen Haut übers 
zogen find ; bie Oberfläche iſt glatt 
oder mit verfchiedenartig gebildeten 

Löchern, barinnen Polypen figen; 
kleben an feften Körpern auf Mer 
reögrund und find bisweilen Urfade 
neu entftehbender Infeln. 

Poros, Inſel in Griehentand; if 

„felfig, hat 14 englifhe A. M., 8000 
Einwohner, welche Schifffahrt treis 
ben. 

Poros, indifher König, 327 ver 
Chr. von Alerander dem Großen 
nah) bartnädiger Gegenwehr am 
Hydaspes befiegt, ber ihm aber aus 
Achtung gegen feine Tapferkeit feine 
Freundſchaft anboth, die ev annahm, 


Pr 


Porofirät 


worauf er den Sieger fo einnahm, 
daß er ihm das eroberte Reich vergrö⸗ 
Bert zurüdgab. 9. blieb fein treues 
fter Freund. 
Porofität (Porositas), bie befons 
ders in feften Körpern finnlidy wahrs 
nehmbare Gigenfchaft berfelben, Zwi⸗ 
fhenräume in ſich zu haben, 
Porphyr, eine gemengte Gebirgs— 
art, bey welcher ſich ein Grunbteig 
von irgend einer Gebirgsart findet, 
in welche einzelne Theile von ande⸗ 
rer Gebirgsart eingefprengt find. 
Nach dem Grunbteige befommt er 
feinen Rahmen, als: Sandfteins, 
Thon⸗, Pehftein, Horm 
fteinporpbyr u. a., findet ſich 
als mächtiges Gebirge, auch ale Kus 
geln an vielen Orten (bildet bie 
Spige des Shimboraffo), dient beym 
Häuſer- und Straßenbau, ift hohen, 
body verfiiedenen Alters, und, wes 
nigftene zum Theil, burch Feuer ges 
bildet. Man unterfcheidet eigents 
lihen P., mit eingemengtem Feld 
fpath und Hornblende, wozu ber 
antile, graue P. gehört, welder 
von rothbrauner Grunbmaffe, viels 
leicht Hornftein ift, und kleine, ins 
Röthlihe fallende Broden von dich⸗ 
tem Keldfpath und ſchwarzer Horn= 
blenbe enthält, durch Schönheit und 
Härte beliebt, Afterporphyr, 
wo ftatt des Kelbfpathes Kalkſpath mit 
Hornblende eingemengt ift; Übers 
mengten’p., mit mehr ald zwey 
Gemengftoffen ; dahin der ungarifche 
Grauftein , aus Grundmafle von 
Thon mit Hornblende, Feldſpath, 
Glimmer und bisweilen Quarz; 
Halbporphbyr, mit nur 
einem einzigen Gemengftoffe, dahin 
der antite grüne 9. mit 
grüner, hornfteinartiger Maffe und 
eingemengten blaßgrünen Feldſpath⸗ 
brocken. 

Porphyrianer, ſ. unter Arius. 
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Porphyrion, 1) Gigant, wurde 
von Zeus erlegt. 2) (Pomp os 
ni us), Grammatifer aus ungts 
wiffer Zeit, ſchrieb Scholien zu Ho⸗ 
za; (mebrmahls mit diefem heraus 
gegeben). 

Porphyrios (eigentlich Malchos), 
aus Batanea in Syrien, 233305, 
Plotinos und Longinos Schüler, bes 
zühmter Neuplatoniker, meift in 
Rom, wo er nah Plotin’s Tode 
Philofophie und Rhetorik lehrte. 
Außer mehreren Eleinen pbilofophia 
fhen und grammatifhen Schriften 
(u. a. Scholien zu Homer, berauss 
gegeben von Baldenaer am Ende von 
Virgilii collat, script. gr., Löwen 
1747) find vorhanden: Leben bes 
Pythagoras (herausgegeben mit Ans 
merfungen von Holftein, Rom 1630, 
mit beffen und Rittershaufen Anmers 
tungen zugleich mit Jamblichos von 
Küfter, Amfterbam 1707, 4., von 
Kisling, 2 Bände, Leipzig 1815) 5 
von der Enthaltung des Genuffes 
bes Fleifches der Thiere (herausge⸗ 
geben c. n, var. von Rhör, Utrecht 
1767, 4.); von der Nymphenhöple 
in der Odyſſee (herausgegeben von 
van Göns, Utrecht 1765, 4.)3 rpas 
Mapæi Mav (zuerft herausgegeben mit 
Anmerkungen, Mailand 1816 [bins 
ter dem Philo), auch in Drelli's 
Collect. epist. gr., P. I., Leipzig 
1815). P. beſaß eine weit größere 
Menge Gelehrſamkeit, als fein Leh— 
rer Plotin, aber weniger Tiefe des 
Geiftes bey vieler Eitelkeit u. Ruhms 
ſucht. In vielen Stüden ſcheint er 
befonnener Denker und tiefer For— 
fher gewefen zu feyn, der feilbft 
Zweifel über manche Dogmen bir 
heidnifchen Religionslehre, befona 
ders über die Dämonen unb ihre 
Erfheinung, äußerte, in anderen 
aber auch von ſchwärmeriſchen Bora 
ftelungen hingeriffen wurde. Sein 
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Hauptſtreben ging auf bie Erklä⸗—⸗ 
rung und Ausbreitung der plotinis 
fhen Lehre, Wereinigung der Aris 
ftotelifchen mit dee Platonifchen und 
Pythagoräiſchen. 

Porphyrit, derjenige Porphyr, 
ber Quarz enthält. 

Porphyrogenitus, Beynahme 
von Gonftantin 4) und 5). 

Porphyr⸗ſchiefer, eine Art Pors 
pbyr ; bat zur Grundmaſſe meift 
Kleingeftein, barin fehr Pleine Körs 
ner von Feldſpath, Kiefel u. a. eins 
gemengt find, das Gefüge aber fies 
ferig ift. 

Porpiten (porpites), Beine, runde, 
fheibenartige Steine von höchſtens 
13 Zoll Durdmeffer, 4 3oU Höhe; 
find theils oben erhöht unb unten 
flach, oder oben flach, unten vertieft, 
mit verſchiedenen Linien gezeichnet; 
kommen von Korallen und anderen 
polppenartigen Thieren. Zu ihnen 
gehören: Shwammfteine, Ey» 
eloliten, Orbuliten u.a. 

Porpora (Nicolo), gebor. zu Neas 
pel um 1685; wurde zuerft 1726 in 
Venedig als Componiſt befannt, wo 
er feine erfte Oper aufs Theater 
brachte. Später lebte er in Dresden, 
Wien, London und Neapel, wo er 
ſich meiftens mit Gefangunterricht 
befhhäftigte. Aus feiner Schule ging 
ber berühmte Farinelli und mehrere 
andere vortrefflihe Sänger und Säns 
gerinnen hervor. Ja feldft Haydn 
geftand,, daß er in ber Gefangscoms 
pofition vieles von P. gelernt habe. 
Seine Sompofitionen, ald: Opern, 
Gantaten und Motetten, find unzäh— 
lig, aber jegt vergeffen. VBorzügs 
li verdient machte er fih um bie 
Ausbildung bes Recitativs und ber 
Santate. 

Porporino (italienifh, purpurn), 
farbige, künſtliche Steinmaffen, bie 
in Stalien vorzüglidg zum Ausfchmüs 


Dorfon 


den ber Kirchen benugt murben 
und woran bie Peterskirche in Rom 
befonders reich ift. Der fchönfte P. 
bat brennende Purpurfarbe, daher 
ber Nahme. Die Kunft, P. zu vers 
fertigen , ift verloren gegangen, 
doch fand Lampadius durch chemi—⸗ 
ſche Analyſe die Beſtandtheile; die 
Maſſe iſt vor dem Erkalten theil⸗ 
bar, kann daher beliebig geformt 
werben. 


Porquerolles, eine ber byerifden 


Snfeln im Bezirke Toulon des Des 
partements Bar (Frankreich); bat 
Kort mit Befasung. 


Porquier, St., Stabt im Bezirs 


fe Gaftel: Sarraffin des Departes 


. ments Zarn » Garonne (Frankreich); 


liegt an der Sanguine, hat 1250 
Einwohner. 


Porfena (Porfennea), König 


von Elufium in Betrurien, zu dem 
ber aus Rom vertriebene Tarqui—⸗ 
nius und fein Anhang flüdhteten.’ 


Yorsgrumd, Gtabt im Amte 


Braböberg des Stiftes Aggerhuus 
(Norwegen); liegt am Ausfluffe des 
Seen in den Kattegat, hat Dafen, 
2 Kirchen, 2000 (1600) Einwohner, 
Handel mit Holzwaaren, Schifffahrt. 
Bildet den Hafen von Skeen. 


Porſika (Kaperfana), Stadt zwis 


fhen Samofata und dem Zeugma, 
am öÖftlichen Ufer des Euphrates in 
Mefopotamien. 


Porſon (Richard), geboren 1759; 


Profeſſor der griehifhen Sprade 
zu Gambridge, erfter Bibliothelar 
der londoner Snftitutionen ; ftarb 
18085 bie umfaflendfie Gelehrſam⸗ 
keit, Tiefe, Gründlichkeit, Scharfs 
finn, außerordentlihes Gedächtniß 
haralterifiren ihn. Hauptwerke: 
Ausgabe ber Hekuba, der Mebea, 
ber Phöniffen bes Euripibes, London 
1797 — 1801 ; der Zragödien bes 
Aſchylos, Glasg. 1795. 


Porta 


Porta, 1) (Andreas), geb. zu Mais 
land 1656, geſchickter Mahler, beffen 
Golorit vorzüglich gerühmt wird. 2) 
(Wilhelm), Bildhauer aus dem Ders 
zogthume Mailand ; verfertigte zu 
Rom viele Basreliefs, Statuen und 
Grabmähler, ergänzte aud) viele ans 
tite Statuen, unter andern bie Füße 
des Hercules im Palafte Farnefe fo 
glücklich, daß, als hinterher die ans 
titen Füße dieſer Statue aufgefuns 
ben wurden, Michael Angeio ben 
Rath gab, die neuen beyzubebalten. 
Sein Grabmahl Papft Paul’s III, 
wird unter die fihönften Werke der 
neueren Bilbhauerkunft gerechnet. 3) 
(Sofepd), genannt Salviati oder es 
neziano, auch Gravagnano, gebor. 
zu Gaftel nuovo bella Gravagnana 
1535, ein ausgezeichneter Mahler 
in Sht und Fresco; ftarb 1585. 4) 
(Thomas bella), ein gefhidter Bild: 
bauer und Erzoießer; ſtarb zu Rom 
1618. 

Portage, Y Grafſchaft im Staate 
Ohio (nordamerikan. Freyſtaaten), 

bewäſſert vom Cuyaboga; hat einen 
Zrageplag in ben Muskingum, 11,000 
Einwohner. Hauptſtadt: Ravenna, 
mit einigen Fabriken 2) Einige Flüfs 
fe, Nebengewäffer des Maumen und 
Miffouri. 

Portage (fr.), die Freyheit der Mas 
trofen und Schiffsofficiere, ein ges 
wiſſes Gewicht von Waaren mit auf 
bas Schiff zu laden. 

Portal (Anton), geboren zu Gaillac 
417425 fludirte zu Montpellier Mes 
dicin, befonders aber Anatomie, wels 
he Studien er von 1766 an zu Pas 
ris vervolllommnete, wo er auch in 
der Chirurgie ſolche Fortſchritte mach— 
te, daß er ſich bald mit den berühms 
teften Chirurgen biefer Stadt in Ber: 
bindung fah. 1768 gelangte er an 
Ferrein's Platz zu ber medicinifchen 
Lehrſtelle beym Collẽge de Frauce, 
und bald darauf wurde er in der kö— 

Gonverfationdstericon. 14. Br. 


Portalis 


nigtihen Alademie ber Wiffenfchaften 
aufgenommen. Büffon präfentirteihn, 
um U. Petit in ber Lehrftelle ber 
Anatomie an dem Töniglichen Pflane 
zengarten zu folgen. Weit Über ein 
halbes Jahrhundert ftand er nun als 
Lehrer im höchſten Anfehen, warb in 
ber Folge erfter Arzt des Könige, 
Ritter des Ordens St. Michael, Dffis 
eier der Ehrenlegion. Ungeadtet ſei⸗ 
ner großen Praris fand er doch Zeit, 
eine Menge Werke zu verfaffen, bie 
befonders mwefentlich beygetragen has 
ben, um unter ben Ärzten ben Ges 
fhmad an Anatomie, befonders ber 
pathologifhen, zu verbreiten. Wir 
nennen bier nur folgende: Precis de 
la chirurgie pratique, 2 ®be., mit 
Kupf., Paris 1768, deutſch Überfegt 
mit Anmerf., Leipzig 17923 Histoire 
de ER et ehirurgie, 7 Bde., 
Paris 1770. 

Portalis, 1) (Sohann Stephan Mas 
ria, Graf), geb. 1745 Zu Beauffetz 
zeichnete fid) feit 1767 als einer bes 
geihicdteften Advokaten bed Depars 
tements Xir aus. 1790 zog er fi 
von ben Gefchäften zurüd, begab fidy 
auf das Land, bann aber nah Lyon 
und Paris, wo er, als verbädtig 
feftgefegt, erft 1795 feine Freyheit 
wieder erhielt, vom Seinedeparte⸗ 
ment in ben Rath ber Alten gewählt, 
in demfelben Jahre Secretär unb 
1796 Präfident besfelben wurbe ; 1797 
mußte er, auf der Proferiptiongtifte 
verzeichnet, Frankreich verlaffen, und 
ging nad) Holftein zum Grafen Fried⸗ 
rich von Reventlow; 1800 von Ras 
poleon zurüdberufen warb er Gous 
vernements » Sommiffär des Priefen= 
gerihtes und no im nähmlichen 
Jahre Staatsrath, Mitglied der Res 
daction des Code civil, 1804 Minis 
fter des Eultus, Großkreuz der Eh⸗ 
renlegion. P., in Gefahr zu erblins 
den, mußte fih 1806 einer Augen— 
operation unterwerfen, die auch ges 

17 
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lang, body ftarb er bereits 1807 zu 
Paris. Hinterließ: Sur lusage et 
l’abus de l’esprit philosophique pen- 
dant les dishuitieme siecle, 2 Bde., 
Paris. 2) (Zofeph Maria, Graf), 
Sohn bes Vorigen, gebor. 1778 zu 
Ar; kam mit feinem Bater 1793 nad} 
Paris, machte ſich 1796 durdy einen 
Auffag über Montesquieu bekannt, 
verließ nad dem 18. Fructidor 1797 
mit feinem Vater Frankreich und 
verlebte fein Eril auf dem Gute eines 
Grafen Revrntlow, deſſen Nichte, 
eine Gräfin Hold, er fpäter heiras 
thete. Ein Werk, bad er um biefe 
Zeit ſchrieb, ward 1800 von der Aka⸗ 
demie zu Stodholm gekrönt. Er wur⸗ 
de 1804 nad feiner Rückkehr nad 
Frankreich zum Gefandten beym Kurs 
erglanzler des dbeutfchen Reiches, 1805 


Port au Prince 


Portiens 


pertat), großer Hafen aufber Inſel 
Mauritius. P, della Nouvelle, 
Hafen am Ausfluffe des Robinefanals 
ins Mittelmeer; bildet ben Hafen von 
Narbonne im Departement Aube 
(Frankreich). P. de Pair, Stabt 
im nördlichen Departement ber weft» 
Indifhen Infel Haiti; hat guten Ha⸗ 
fen, auegebreiteten Handel mit Zu» 
der, Kaffeb, Baumwolle, Indigo, 
ift die erfte Niederlaffung der Frans 
zofen (1660) auf diefer Inſel. 


Portersbier (Porter), ein flars 


kes englifhes Bier, zuerft nur in 
London, fpäter auch in anderen Theil» 
len bes Reiches gebraut; flieht jest 
nicht mehr ganz in feinem früheren 
Anfehben: ber Nahme kommt daher, 
daß es Anfangs nur bie londoner Zaft» 
träger (porters) tranken. 


zum @eneralfecretär besMinifteriums Port Glasgow, Gtabt am Elybe 


des Sultus, bald darauf zum Staatös 
rath u. 1810 zum Generalbdirector bes 
Buchhandels ernannt. Er wurde 1811 
auf 40 Stunden von Paris erilirt, 
und burfte erft 1813 dahin zurüds 
kehren. Als Präfident des Gerichts⸗ 
hofes zu Angers bewilllommnete er 
Ludwig XVIIE., blieb während ber 
100 Zage im Amte, war beym May» 
feld und wurde ‚bey ber Rückkehr 
bes Königs Staatsrath und Pair. 
Nach dem Sturze Villele’s erhielt er 
1828 das Minifterium der Juſtiz, 
und warb durch das Polignac’fche 
Minifterium wieber verbrängt. 

Port au Prince, 1) fo v. m. Puers 
to bel Principe. 2) Hauptftadt der 
weftindifhen Inſel Haitiz hat bops 
pelten Hafen, Eyceum, mehrere (auch) 
gancafters) Schulen , bebeutenben 

. Handel mit Zuder, Baumwolle, Ins 
bigo, 10,000 (früher über 12,000) 
Einwohner; ift Sig des Präfidenten 
und ber — eines Biſchofes, 
liegt ungeſund. 

Port Bourbon, 1) der Hafen von 
Cherbourg (bis jegt);2) (Port im⸗ 


in der Grafſchaft Renfrew (Schott⸗ 
land); hat guten Flußhafen, der auch 
Hafen von Glasgow iſt, Handel mit 
Tabak, Baumwolle und anderen Go» 
lonialwaaren, hat 5200 Einwohner. 
In ber Nähe Erlimmer bes Schlofs 
ſes Newark. 


Portici, Marktflecken in der Pros 


vinz und dem Königreiche Neapel; 
hat ſchönes königliches Schloß mit 
Park u. einziger Sammlung von Als 
terthümern, weldye in Herculanum, 
Pompeji, Stabi& und Päftum aufs 
gefanden worden find, 5300 Einwohs 
ner. Steht zum Theil über der uns 
tergegangenen Stadt Herculanum. 


Porticus (latein., griech. Stoa), 


Säulengang, Gallerie, Halle; auf 
meift marmornen Säulen rubenb, 
mit Statuen und an der Wand mit 
Gemählden gefhmüdt, theils Frey, 
theild fih an Tempel oder andere 
Gebäude anlehnend, entftanden aus 
Borhallen von Gebäuden, dienten 
bey großer Sonnenhige oder Regen— 
wetter zu Spaziergängen, zu Bus 
fammenkünften, als Hörfäle, Se» 


Porticns 


natsfigungsort, Gerichtäplag , Ver⸗ 
kaufsort für Juwelen⸗ und Gemähls 
dehändler, zum Vorlefen von Schrif⸗ 
ten, Lehrort für Philofophen u. dgl., 
waren gewöhnlich aufder einen Seite 
gefhloffen, oft mit Sigen (Erebrä) 
verfehen,, waren beybe Seiten offen, 
fo lief in der Regel mitten hindurch 
eine Mauer, deren beybe Geiten 
Bilder zierten. In Griechenland gab 
es dergi. 9. faft in allen Städten, 
Unbededte hießen Stoai hypai— 
thrai, bie mit Baumalleer befegt 
waren. Unter den römifchen find 
befanntı P, Aemilia, von ben 
eurulifchen Aebiien M. Ämitius 8es 
pidus und ®, Äm. Paulus, 189 
v. Chr., auf dem Emporium (Has 
fen» und Handelsplag an dem Tiber 
außerhalb ber alten Porta trigemina), 
unweit ber heutigen Kirche ©. Aleſ⸗ 
fio, bey den Salinen, am Ufer bes 
Fluſſes, zur Bequemlichkeit und zum 
Bergnügen der Handelsteute erbaut. 
P. capitolinae, mehrere, zur Bes 
quemlichkeit und zum Vergnügen ans 
gelegte, fehr prächtige Portiten, 174 
von ben Genforen G. Fulvius Flac⸗ 
tus und X. Poftumius Albinus, z0g 
fih vom Tempel ber Goncorbia nach 
dem bes Saturnus; andere rechts 
von bier im Weften nah ber Tem⸗ 
pelfeite des Gapitoliums hinauf. P, 
Fulvia, auf dbemfelben Emporium, 
wie P. Aemilia, 179 v. Chr., an 
ber anderen von ber Stadt abges 
wandten Seite vom Genfor M. Nos 
bilior Fulvius zur Beförderung bes 
Danbels und zur Frequenz beö Has 
fenplages angelegt. P. Liviae, 
eines der berühmteiten und präcdtigs 
fien Gebäude Roms, von Auguftus 
auf dem Plage bes ibm von Vedius 
Polio gefhenkten Haufes erbaut 
und feiner Gemahlin Livia zu Ehren 
benannt, 12 n. Chr. vollendet, zwi⸗ 
fhen dem esquilinifhen Berge und 
dem nachmahligen Theater bes Zitus, 
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auf der Grenze ber 3. und 4. Reglon, 
von Nero, um feinen Palaft zu erwei« 
tern, niebergeriffen. Auch Kryptos 
porticus, Grottenhallen, finden wir 
in Rom, Wohnhäufern angetängt, 
büftere, überwölbte Gänge, ganz oder 
body zum heil unter ber Erbe; ent» 
bet hat man eine ſolche unter ben 
Zrümmern der Villa Hadrteni. 


Yortiuncula, Feld bey Afifi In 


der Delegation Spoleto bes Kircher⸗ 
ftaates ; darauf eine berühmte Walls 
fahrtskirche des Franciscus von Affie 
fi. Diefe Beine Kirche war dem heis 
ligen Branciscus von ben Benebicris 
nern gefchenkt und er baute fih das 
bey eine Eleine Wohnung. Hier mels 
beten fih nun Unzählige zur Aufs 
nahme in feinen Drben und bad 
ſchlechte Haus warb ber Grunbftcin 
zu allen nachmahligen Kranciscaners 
Blöftern. DH. hieß diefes Haus und 
Feld, weil es der Eleinfte Theil der 
Erbſchaft des Heil. Franciscus war. 


Portiunculasablaf,am2,A ®. 


gefenertes Feſt des Franciscaneror⸗ 
bens u. mit ihm verbundener Ablaf. 


Port Jackſon, herrlicher Hafen in 


Neu:-Südwales (Neu: Holland) ; ge> 
währt Sicherheit gegen alle Winde, 
kann mehr als 1000 ber größten Scifs 
fe faffen, hat gegen 50 kleinere Buch⸗ 
ten u. einen Eingang, ber, durch Ras 
tur fhon eng, bis auf 4 Meile noch 
durch Kunft verengert werben könn⸗ 
te. Er geht 15 Meilen tief ins Land, 
hat aber in feiner Mitte eine gefährlis 
he Klippe. An ihm bie Stadt Sidney. 


Portland, 1) Halbinfet in der 


Graffhaft Dorfet (England); hängt 
durd die Sandbank Cheſilbank mit 
dem Feftlande zuſammen; ift durch 
Selfen und 2 Gaftelle gefhügt. Ein 
enger Seearm, tbe Flaet, trennt 
bie Sandbant vom Lande. Einwoh— 
ner in zerftreut liegenden Häufern 
2000. Einige Leuchtthürme ftehen auf 
der Bank. Wurde von Karl I, 1632 
17 * 
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zur Graffhaft erhoben, von Wilhelm 
II, dem Niederländer Bentind ge— 
geben. 2) Hauptſtadt des Staates 
Maine (nordamerik. Freyftaat) und 
feiner Graffchaft Gumberland, an ber 
Cascobai; ift Sig des Gouverneurs 
und der gefesgebenden Berfammlung, 
bat 8 Kirhen, Armenhaus, Alades 
mie, 2 Banken , Affecuranzgefells 
fhaft, Drudereyen, guten, doch nicht 
großen Hafen, Sternwarte, Leucht— 
thurm auf der Landſpitze Portland 
Heab, Handel mit Holz, Victuas 
lien, Fiſcherey, 9000 Einwohner, 
drey den Hafen ſchützende Korte. 3) 
Kirchſpiel auf der britifch-weftindis 
fhen Inſel Jamaica. Darin Port 
Antonio, mit vortrefflihem Hafen und 
Hort. 

— 1) (Wilhelm, Graf von 
P.), ſ. Bentind 1). 2) (Wilhelm 
Heinrich Cavendiſh, Herzog v. P.), 
Urenkel bes Vorigen, gebor. 1738; 
fludirte zu Oxford, machte bie große 
Tour, trat dann noch als Marquis 
von Lichfield ins Unterhaus und nad) 
feines Vaters Zobe 1762 ins Obers 
baus, wo er ber Oppofition bentrat, 
1765 warb er unter dem Minifterium 
feines Freundes Rodinham Groß: 
kammerherr bes Königs, verlor aber 
biefen Poften 1766 wieder, und trat 
während der amerifanifchen Oppoſi⸗ 
tion wieber “als eines ber eifrigſten 
Oppofitionsmitglieber auf. 1782 nad} 
Rorth’s Abdankung und Rockinham's 
Eintritt in das Miniſterium ward 
er Lordlieutenant von Irland, ins 
deſſen nad feines Freundes ode 
bald wieder abberufen. Im April 1783 
war er Theilnehmer an bem Goalis 
tionsminifterium des Kor und North, 
als ſcheinbares Haupt desfelben in 
ber Stelle eines erften Lords der 
Schagfammer, erhielt aber, als dies 
fes fi auflöfte, im December feine 
Entlaffung und trat wieder in bie 
Dppofition ein, jede Ausföhnung mit 


* 


# 


Port Louis 


Pitt, jenem jungen Menſchen, wie 
er ibn nannte, hartnädig verweis 
gernd. Endlich verföhnte er ſich dens 
noh, bem Zureden feiner Freunde 
unb dem Sntereffe bes Vaterlandes 
nachgebend, 1792 mit Pitt und nahm 
die Stelle eines Kanzlers ber Unis 
verfität Orforb An, ftimmte nun für 
den Krieg und bie Intereffen Pitt’s, 
erhielt auch 1794 bie Stelle eines 
Starıöfecretärd bes Innern, eines 
Lorblieutenants in ber Graffhaft Rot⸗ 
tinghbam und anfehnlide Schenkun⸗ 
gen. Auch unter Abbigton, ber 1801 
Pitt erfegt hatte, behielt er feine 
Stellen, und aud unter Pitt, ber 
1804 wieder in feinen Poften eins 
trat. Erſt 1805, als Pitt fi mit 
Abdigton wieder ausföhnte, ward er 
diefem geopfert u. entlaffen. 1806 uns 
ter For trat er wieder ale erfter Lorb 
ber Schatzkammer ind Minifterium, 
mußte aber wegen Leiden am Stein 
1809 feinen Abfchieb fordern. Er ft. 
1810 auf dem Lande in Folge einer 
Dperation, ber er fih unterzogen 
batte, 


Portland Islands, Gruppe von 


9 Infeln im Weften von Neu = Ir» 
land (Auftralien), mit Korallen: und 
Sandbänken umgeben; entbedt von 
Garteret 1767. Portlands Point, 
ſüdlichſte Spige der, britifch = weftins 
difhen Infel Jamaica. 


PortlandsWafe, in einem für des 


Kaifers Alerander Severus u. feiner 
Mutter Dammäda Begräbniß gehale 
tenen Sarkophage, unter P. Urban 
VII, alfo zwiſchen 1622—44, gefuns 
bene Vaſe, genannt nad) ihrem jegigen 
Befiger, bem Herzoge von Portland, 

in deffen Familie fie 1786 von der Fa⸗ 
milie Barberini (daher früher Barz 
berinifches Gefäß) kam. Unter 
ben erhaltenen Prachtgefäßen bes Al⸗ 
terthumes das prädhtigfte, 


Port Louis, 1) fonft Port de Ia 


Liberte oder Port Libre, Feſtung und 


\  Portmann 


Santonsftabt im Bezirke l'Orient des 
Departements Morbihan (Frankr.), 
erbaut von Ludwig XIV.; liegt an 
dem Ausfluffe bes Blavet in ben at» 
lantifhen Ocean, hat Gitabelle, Sees 
hofpital, Börfe, Hafen, Sarbellen= 
fifherey, 3200 Einwohner. 2) Moers 
bufen dabey, durch ben Blavet ges 
bildet. 3) Kleine Stabt auf Haiti, 
faft ganz zerftört, doch mit gutem 
Hafer. 4) Kirchfpiel auf der franzd» 
fifh:weftindifchen Infel Guadeloupe; 
liegt auf ber Nordweſtküſte; darin 
5) Stabt mit Hafen, Fort, Salinen 
und gegen 4000 Einwohnern Port 
Macquarie, fhöner Hafen auf 
Neu» Sübmwales (Neu Holland); ift 
Ausfluß des Fluſſes Haftings. 

PYortmann (3. ©.), geb. 1739 in 
einem Dorfe bey Dresden; nachdem 
er bis 1768 Hoffänger zu Darmftabdt 
gewefen, wurde. er ebendafribft am 


Pädagogium Gantor und Collabora⸗ 


tor. Er fhrieb mehrere Werfe über 
die Theorie der Muſik, bie fi 
auf die Anſichten Rameau gründe 
ten. Seine Hauptwerke find: Leichs 
tes Lehrbuch der Harmonie und bes 
Generalbaßes 20.5 die neueften und 
wichtigften Entdedlungen in der. Har⸗ 
monie, Melodie und dem Contras 
punkte, Darmft. 1798. Übrigens war 
er Mitarbeiter an ber allgemeinen 
deutfchen Bibliothek, 

Yorto, 1) Gorreigao in der Provinz 
entre MinhosDouro in Portugal; 
bat 245,000 Einwohner. 2) Haupts 
ort darin, Gitabelle am Douro, in 
einem tiefen und engen frudtbaren 
Thale, ziemlidy gut gebaut; bat 11 
öffentlihe Pläge (Prasa nova das 
Hortas), 20 Öffentlihe Springbruns 
nen, Kathedrale, 89 Kirchen und 
Gapellen, 17 Klöfter, 13 Hofpitäs 
ler, Bifhof, Oberappellations: und 
Zollgericht, viele Manufacturen in 
Seide, Goldwirkereyen, Zwirn- und 
MWollenwaaren , Kattun, Schnupfs 
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tabaf, Leber, Metallmaaren, 74,000: 
Einwohner , anfehnlihen Handel, 
vorzüglich mit Wein(Portomein), 
von bem jährlich durch bie feit 1756 
günftig privilegirte Handelsgeſell⸗ 
{haft des oberen Douro über 100,000 
Ohm (einfchließlich de8Branntweines, 
ben fie in 30 Brennereyen fertigen 
läßt) abfegt; die Schifffahrt auf dem 
Douro und bem Meere ift fehr bes 
beutend, es kommen bey günftigen 
Umftänden gegen 1500 Schiffe jährs 
ih an. Wiſſenſchaftliche Anftalten 
finden fi hier nit. Früher war an 
ber Stelle von Gaya ein Drt Gale, 
beffen Hafen (Porto) auf das rechte 
Blußufer verlegt wurde; baher ber, 
Nahme Portocale (Portugal). 


Porto Alegre, Billa in der pors 


tugiefifhen Provinz Rio grande do 
Sul, am Patosfee, Hauptftabt der 
ganzen Provinzz ift Sig ber Pros 
vinzialbehörben, hübſch gebaut, hat 
Hauptkirche, Hofpital, Kehranftalt,. 
mehrere anfehnlide Gebäude, Schiffs 
fahrt, Werfte, guten Hafen, gegen 
7000 Einwohner. Porto Bello, 
Stadt in ber Provinz Panama bes 
columbifhen Departements Iſthmo; 
liegt ungefundb am caraibifhen Mees 
re, bat guten Hafen (entdedt von 
Columbus 1502), gededt durdy meh⸗ 
rere Forts, viele fhlechte Gebäude, 
fhönes Zollhaus, mehrere Kirchen, 
nur wenige Einwohner, body fonft 
großen Handel, weil bie europäis 
fhen Waaren hier ausgeladen und 
zu Sande nad) Panama gefhafft wur⸗ 
ben, welches neuerdings wieber durch 
angelegte Eifenbahnen befördert per» 
ben fell. 


Porto Sarero (Lubwig Emanuel), 


geb. 1635 zu Madrid, aus einem ges 
nuef. Gefchledhte, welches fi in Spas 
nien niebergeloffen hatte; erhielt bes 
reits 1669 die Cardinalswürde, warb 
4677 Erzbtihof von Toledo und Pris 
mas v. Spanien; fl. 1709 zu Madrid. 


* 


2623 Porto Drapano 


Porto Drapano, vorzägliäfter 
Dafen auf ber fonifhen Inſel ©. 
Maura, vertheidiget durch ben Thurm 
Tourette; bringt gute Korallen, an 
ihm find Salzfhlämmereyen. 9. %es 
Liz, Villa am Ziete in ber braftl. Pros 
vinz Sao Paulo; hat mit Kirchſpiel 
gegen 9000 Einw. P. ferrajo, 1) 
Hauptſtadt ber Infel Elba (Großs 
herzogthum Zoseana), auf einer 
Landzunge mit einem einzigen Lands 
zugange, ift gut befeftiget , wird 
noch vertheidiget durch mehrere Korte 
(dei Balcone, bella Stella), hat 
Schloß, 2 Kirhen, Hafen, 3100 
Einwohn., Weinbau (Porto Fer⸗ 
zajo, leichter weißer Wein), etwas 
Handel; in ber Rähe Salinen ; Thun⸗ 
fifyfang, am Hafen ein Leuchtthurm. 
Die Straßen find meift in Stein ges 
bauen; wurde 1537 von Cosmo I, 
gebaut. P. fine, Marktfleden in 
ber Riviera be Levante bes farbinis 
fhen Herzogthumes Genua, am Golf 
von Rapallo; hat Hafen, 1100 Eins 
wohner. 

Portogallo (Marco), ein in Itas 
lien ſehr beliebter Gomponift komis 
fer Opern. ı 

Porto Gruaro (PB. Gruer), 
Stadt in ber Delegation Venedig des 
lombarbdifch:venetianifhen Königreis 
es (Kaiſerthum Öfterreih), am 
Einfluffe des Reghena in ben Lamo⸗ 
ne; bat 3 Kirhen, ‚Priefterfemis 
nar, Bifchof, Hafen, 3700 Einw. 

Portole, Marktfleden im Diftricte 
Gapo b’Iftria bes Königreiches Illy⸗ 
rien (Kaiſerthum Öfterr.)5 hat 2300 
Einwohner. 

Porto Longone, Stadt auf einer 
Sandzunge aufbder Infel Elba (Großs 
herzogthum Zoscana); hat Hafen, 
Hofpital, 1700 Einwohner, in der 
Umgegend Maſtix⸗ und Aloebau. P. 
Mauricio, Hafenftadt am mittels 


Jändifchen Meere in ber Riviera bi -- 


Ponente bes farbinifchen Herzogthu⸗ 
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mes Genua ; bat bedeutenden Hans 
bei, 3300 Einmohner. 


Portonovo, Hafen am Golf von 


Bengalen, in ber britifch-vorderindis 
fhen Provinz Carnaticz hat anfehns 
lihe Bevölkerung, Handel und ER 
briken. 


Porto Palmas, Dorf in der Pros 


vinz Gapo bi Gagliari, auf der Ins 
fel Sarbinienz liegt an ber Bud 
leihen Rahm., hat einen fehr guten 
Hafen. P. Re, Marktfleden im Kreis 
fe Fiume des Königreihes JIllyrien 
(Kaifertbum Öfterreih); liegt am 
adrlatifhen Meere, hat guten und 
befeftigten Hafen, Gontumazhaug , 
Shifföwerfte, Fifhfang (Thunfifche, 
Makrelen), Seidenfabriken, 2100 
Einwohner. 


Portorico, 1) Generalsapitanat in 


fpanifh Weit: Indiens umfaßt bie 
SInfel gl. Rahm. und bie Sungferns 
infeln, ehebem auch bie Infel Domins 
80, ſpaniſchen Antheiles. 2) Inſel 
im Untillenmeere, zwifchen den Jungs 
ferninfeln und Haiti; hat 182 Q., 
M., die Geftalt eines Parallelos 
grammes, norböftlid das Cap ©, 
Suan, füböftlid Malaplasqua, nord⸗ 
weftlich Puntade Boriquee und Aguas 
do und fübweftlih Rora zu Außer» 
fien Punkten; wird von den Gebirs 
gen Laquillo und Layvonito (oft mit 
Schnee bebedt) durchzogen , hat 
fruhtbaren Boden, an den Küften 
viele Häfen und Inſeln, reichliche 
Bewäflrrung durch mehr als 50 Ges 
wäffer, von benen einige, doch nur 
auf Eurze Strede, für kleine Fahr⸗ 
geuge ſchiffbar find und Boldfand 
führen. Kaffeh, Baumwolle, Buder, 
Vanille, Gacao, Indigo u. a. Eros 
pengewächſe gedeihen febr gut, eben 
fo das Obſt edlerer und geringerer 
Art, Bon Mineralien finden fich auf 
Gold und Silber einige Anzeigen, 
Eifen, Kupfer, mineralifche Waffer, 
Einwohner wurden 1794 136,000 ge⸗ 


Portoricotabat 


rechnet, jegt nimmt man 200,000 
(Andere nur 90,000) an, Weiße, 
Kreolen, freye Karbige und Neger ; 
die Pflanzer find träge und oft graus 
fam gegen die Sklaven, leben gut, 
haben ſchlecht eingerichtete Wohnuns 
gen, find Eathot. Gonfeffion. Über 
die Inſel und die Jungferninfeln ift 
ein Seneralcapitän mit ausgebehnter 
Gewalt. Die Verwaltung der Infel 
hat gewöhnlich mehr gekoftet als eins 
getragen. 9. wurde 1495 von Co⸗ 
lumbus entdeckt, 1511 von den Spa⸗ 
niern nach einem harten Kampfe ers 
obert und ift in ihrem Befige geblies 
ben. 3) Hauptſtadt barin, ©. Juan 
de Puerto » Rico. 

BY ortoricostabal, wädft auf ber 
Snfel gl. Rahm.; das oberfte ſchön⸗ 
fie Kopfblatt, beſte Qualität, mwirb 
zu Gabeza gefponnen. Überhaupt find 
die braungelben Blätter bie befferen. 
Er kommt häufig in Rollen in den 
Handel. 

Porto Santo, Infel aus der Grups 
pe ber nördlichen canasifchen Inſeln; 
iſt D.M.groß, bergig, doch frucht⸗ 
bar an Getreide, Rindvieh, Schweis 
nen, Kaninden,, Hühnern, Fiſchen, 
hat 1200 (n. And. 6000) Einwohner, 
ift zu manchen Zeiten buch Nebel 
ganz unſicher. 2) Hauptort barauf, 
mit 600 Einwohnern , unfiherem 
Dafen. P. Scus (9. Seo 
€ 0), Marktfleden auf ber Infel Sars 
dinien, ber Infel ©. Pietra gegens 
über, berühmt wegen feines ergiebi» 
gen Thunfiſchfanges. P. Vecchio, 
4) Golf auf der Weſtküſte ber Inſel 
Gorfica, im Bezirke Sardene lies 
gend. 2) Stadt daran, hat großen, 
für eine Kriegsflotte hinreichenden 
Hafen, 1300 Einwohner. P. Be 
nere, Stadt in ber Riviera be ke: 
vante des fardinifhen Herzogthumes 
Genua; hat 9000 Einw., Citadelle. 

Port Patrik, Marktflecken an bem 
Nordkanale in der Grafſchaft Wige 
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ton; hat Hafen mit Kat und Leucht⸗ 
thurm, 1350 Einwohner, {ft ber 
nädhfte Punkt Schottlands an Irs 
land (nur 44 Meilen) , baher häufis 
ge Überfahrt. 


Port Royal, 1) Kirhfptel auf der 


britifchsweftindifchen Infel Jamaica. 
2) Feſte u. ehemahls wichtigſte Stabt 
der ganzen Infel; hat Sciffswerfte, 


Seehoſpital, Kafernen, bequemen 


Hafen, früher blühenden Handel und 
2000 Häuferz zerftört durch Erbbes 
ben 1693 , durch Feuer 1704, durch 
Orkan und Wafferfluthen 1722, 408 
ſich Handel und Bevölkerung nad 
Kingfton, fo daß P. jegt nur 4000 
(n. And. doch 15,000) Einwohner 
haben foll. Auch 1815 titt die Stabt 
ſehr durch Feuer. 3) Bai, baran bie 
Stadt liegt. P. Sainte M os 
gie, Stadt an ber Garonne im Be> 
zirke Agen bes Departements Lot 
und Garonne (Rrankr.); hat Hanf 
bau, 3000 Einwohner. 


Portsmouth (Portfen, Ports 


fey), 1) Stadt in ber Grafſchaft 
Hamt (England) ; liegt am Kanale, 
ift ſtark befeſtiget, beſteht aus 2 
Städten Portfea (Portfey) und P., 
Portfeo liegt auf einer durd einen 
Kanal vom Feſtlande getrennten In» 
ſel) hat bie Werfte, Magazine, Ans 
kerſchmieden, Doden, Zaubrebereyen 
und andere zum Schiffsweſen nöthis 
ge Anftalten; beyde zufammen has 
ben 442,000 Einwohner. Der Has 
fen Eann bie ganze britiſche Klotte 
faffen, wird durch 3 Forts vertheis 
diget. Mertwürbig find noch: bie fös 
nigliche Secalabemie, Hoſpital für 
5000 Seeleute, Handelsgeſellſchaft. 
2) Flecken in der Grafſchaft Norfolk 
des Staates Virginia (nordamerika⸗ 
niſche Freyſtaaten), am Elizabeth ; 
hat die grafſchaftlichen Gebäude, 4 
Kirden, Poftamt, 2000 Einwohner, 
anſehnlichen Hanbel. 3) Stadt, un» 
fern des Mündung ber Piscataqua 
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Ins atlantifhe Meer, in ber Graf: 
ſchaft Rodingham bes Staates Neus 
banıpfhire; bat viele hübſche Häufer, 
8 Kirchen , Athenäum , Akabemie, 
Armenhaus, Beguinenhaus, mehres 
ze Affecuranzgefellfchaften unb Bans 
fen, Metallgieferey, fchönen Hafen 
(gefihert vor allen Winden und nie 
zufrierend), mit Schiffewerften, aus—⸗ 
gebreitetem Handel, Fiſcherey, Stods 
fiihfang, 8000 Einwohnern. Auf der 
im Hafen gelegenen Inſel Shapey 
ift eine Sciffswerfte und Vaccines 
. bofpital. 

Portugal, europäifches Königreich, 
am atlantifhen Meere, weftlicd von 
Spanien gelegen; hat 1656% (nad 
And. 19333 oder 1667) Q. M., vielen 
“fruchtbaren Boden, ift gebirgig 
durch Bortfegungen der cantabrifchen 
Gebirge (mit den Zweigen : Serra 
de Montezinho, von 6-—7000 Fuß, 
Serra be Gerrez), des Guadarama— 
gebirges (mit ber Serra d'Eſtrella, 
Spisen von 8000 Fuß, Serra de 
Alcoba, Serra de Gintra mit dem 
Gabo de Roca ſich endigend), ber 
Sierra de Guadaloupe (mit ber Ser: 
za be Arrabiba, Eerra be Dffa u.a,, 
nirgends über 2800 Fuß hoch) und 
der Sierra Morena (mit ber Serra 
Galbeirao Alcidoös, Grandola, nur 
4000 Fuß hoch), von melden bie 
Vorgebirge Mondego, Carvoeiro (in 
Gftremadura), Roca, Espichel, Vin— 
tent (fübweftl. Punkt von Europa), 
Carvoeira (in Algarbien) ausgehen. 
Bewäfferung geben die Flüffe 
Tejo, Douro, Minho, Guadiana, 
Lima, Mondego u. m. a.; Minerals 
quellen find reichlich zu finden. Das 
Klima ift durch Seewinte ziemlich 
gemäßiget, auf dem Gebirge hier und 
da rauh mit Schnee, der jedoch nidyt 
durchs Zabrliegen bleibt. Die Pros 
ducte find: mehrere, doch meift un= 
benugte Metalle, Gold, Silber, 
Kupfer, Zinn, Bley; einigermaßen 
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werben benugt Quedfilber, Eifen, 
Spießglanz, verfhiebene edle Stei: 
ne, Braunfohlen, Meerfalz, Quel⸗ 
lenfalz, Thon u. a. Von Pflans 
zen finden fidy bie meiften Südfrüd» 
te, guter Wein (Portwein), Obft 
in verfhiebenen guten Sorten, Ge 
treidbe , Kartoffeln, -Hülfenfrüdte, 
Pifang , Flachs, Hanf, Dliven, 
Sparto, Agave, Sumach, Waid, 
Färberröthe, Korkeihen, mehrere 
Arten Cypreſſen, Maftir u. a. m, 
Aus dbem Thierreiche hat man 
fhöne Maulefel, gute Pferbe, Rind⸗ 
vieh, Schafe (von fpanifcher Art), 
Schweine (ohne Rüdenborften), wils 
be Schweine, Dammbhirfche,, wilde 
Biegen, Kanindyen , manderley wils 
des Geflügel, Wölfe, Reichthum an 
Fiſchen, Seidenwürmer u. m. a. 
Die Zahl der Einwohner ift zu 
3,568,000 ober 4,780,000 (n. And. 
nur zu 3,100,000) angegeben , bürfs 
te aber durch die Ereigniffe neuerer 
Zeit an Zuwachs eher verloren, ala 
gewonnen haben. Sie find zum bey 
weitem größten Theil Portugie— 
fen, ein Gemifh von Eingebornen 
u. den nach u. nad) hier herrfchend ges 
wefenen Völkern, ald: Celten, Rös 
mern, Alanen, Gothen, Sueven, 
Mauren u. a., reden eine eigene, 
ber ſpaniſchen verwandte, aus dem 
Lateiniſchen abſtammende, mit vielen 
Fremdwörtern vermiſchte Sprache, 
ſind eher klein als groß von Körper, 
abgehärtet, das weibliche Geſchlecht 
mit vieler Anmuth, haben vieles 
Großartige in ihrem Charakter, ba> 
her ausdauernd, Eräftig im Unglücke, 
fiolz auf ihr Vaterland, unternehs 
mend, mäßig, nüdtern, höflich, 
doch auch finnlih, eitel, eiferſüch— 
tig, unreinlich, flatterhaft. Der Por⸗ 
tugieſe liebt Tanz (Foha oder Chula 
iſt Lieblingstanz), Muſik (Guitarre 
u. Geſang). Die katholiſche Re— 
ligion if die herrſchende, von ans 
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beren Religionen werben nur eins 
zelne Individuen, bie ſich vielleicht 
als Kaufleute u. dgl. niebergelaffen 
haben , gebuldet. Die Einwohner 
theilen fi) in Abel, Glerus, Bürs 
ger und Bauer, welde ſich fireng 
von einander ſcheiden. Die Beſch äf— 
tigung der Einwohner beſteht in 
Ackerbau, der ziemlich gut be— 
wäſſerten und fruchtbaren Boden 
findet. Am beften find die Provinzen 
Traz 08 Montes und Minho anges 
baut. Der Gartenbau ift anfehn= 
lich und fehr ergiebig; Wein wird 
fehr viel und von guter Sorte gezo— 
gen, die befannteften Sorten find: 
Porto (vom oberen Douro), Lisbon 
und Setuval (aus Eftremabura); 
man verfenbet von ihm jährlid auf 
244,000 Ohm. DO bft wächſt ohne bes 
fondere Pflege.fehr gut; Feigen 
werben burch Gaprification gut ges 
macht; es find zu Zeiten wohl gegen 
100 Schiffsladungen Obſt verfendet 
worben. Der Ohlbau könnte bes 
beutender feyn und bie Bereitung 
besfelben forgfältiger, doch verfens 
det Goimbra eine bedeutende Menge. 
Bon Waldbäumen kommt faftnur 
die Korkeiche, welche bier und da ſorg⸗ 
fättig nachgepflanzt wird, in Betrachs 
tung. Bergbau liegt faft gänzlich 
darnieder, doch bie Salzfhläms 
mereyen find fehr ergiebig (jährlich 
für 31 Millionen Gulden Ausfuhr). 
Die Viehzucht wird ebenfalls nicht 
mit gehörigem Nachdrucke u. Fleiß ges 
trieben, obſchon es ſchöne Racen vom 
Pferd, Maulefel u. Efel gibt; Rind— 
vieh wird wenig gehalten, befto bedeus 
tender ift die Schafzucht; die Schafe 
bleiben Sommers auf ben Bergen, 
Winters geben fie herunter in bie 
Thäler; Bunde find in übermäßiger 
Anzahl. Man fertiget feidene, wols 
lene und baummellene Gewebe, Lein⸗ 
wand, das andere iſt von ganz ge= 
zinger Bedeutung. Der Handel iſt 
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eben ſowohl durch Mangel an Stras 
fen, als durch ſchlechtes Fuhrweſen 
ſehr beengt. Deſto blühender könnte 
bey einer Menge bequemer und gut 
gelegener Häfen, und bey einer Mens 
ge nugbarer Probucte der Secehans 
del feyn; man rechnet, daß P. für 
13 Millionen Gulden Wein, für 34 
Mil. Boyfalz, für 800,000 Gulden 
Südfrüchte, für 500,000 Gulden Wols 
le verkauft, zufammen für 18 Mils 
lionen ausführt, aber an Getreis 
be, getrockneten Fifchen, Fleifch (ges 
falzenes ober geräudertes), Holz 
(zum Bauen), Metallen, Leinwand 
u. m. a. an 27 Mill. Gulden einfühs 
ren läßt. Der Colonialhandel 
hat früher fhon gelegen und bie Ers 
eigniffe der neueren Zeit haben ihn 
auch nicht heben Eönnen. Dan re d)s 
netim Handel nad) Reis (eingebils 
bete Münze vom Werthe eines ‚Hels 
ers) und zählt nad) Millereis (d. i. 
1000 Reis — 2 Gulden 21 Gr. 
Conv.), Millionreis (1 Million Reis 
oder Gonto be Reis — 2559 Guls 
ben 4 Kreuzer). Eine andere Wähs 
rung find die Cruſados, bie alten zu 
400, die neuen zu 480 Reis. Pas 


. piergeld hat man zu 1200, 2400, 


5000, 10,000, 20,000 Reis, aud) 
Schuldſcheine der Schatzkammer, alle 
zu fehr niedrigen Preifen. Gold» 
münzen find: Dobrao (— 24,000 
Reis), halbe Dobraos (12,000 Reis), 
Duas:Pecas (12,800 Neis), Pecas 
ober Johannes d'Or (6400 Reis), 
halbe Pecas (3200 Reis), ganze und 
halbe Moedos de Ouro (zu 4800 und 
2400 Reis), Dezafeis Toſtoes (1600 
Reit), Quartinhos (1200 Reis), 
Octo Zoftoes (800 Reis), neue und 
alte Goiberufabos (zu 480 und 400 
Reis). Silbermüngen: ganze u 
halbe Grufabos (zu 480 und 240 
Reis), Geis Vintems (120 Reis), 
Tres Vintems (60 Reis), halbe To⸗ 
floss (50 Reis), Vintems (20 Reis), 
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Kupfermünzgen: Dez Reis (10 
Neis), Cinco Reis (5 Reis), Real 
be Majo (14 Reis). Das Gold wird 
gu 22 Karat fein genommen, bie 
Mark zu 111,709, die Mark Silber 
zu 8276 Reis ausgeprägt. Bon täns 
genmafß hat man ben Palmo 
(= 96% Linien), Eovados (3 Pals 
mod), Buß (1% Palm), Varas (5 
Palm), Bracas (2 Varas). Die Bes 
goa hat 19, rheint. Ruß; Flüfs 
figkeiten werden gemeſſen nad 
Tonnehedas (— 2 Pipen — 43,882 
par. Kubilzoll), Pipen zu 26 Almudes 
zu ?' Alqueiras, zu 6 Cunhados zu 
Wr Kubikzollz Körpermaß: 
ber Mono (40,860 par.. Kubifzoll) 
bat 15 Fanegas, biefe 4 Alqueiras, 
biefe 2 Megod. Das Handelsge— 
wicht ift der Quintal zu 4 Arobas, 
bie Aroba zu 82 Pfund, das Pfund 
su 9552 bollänbifcdye Afen. Die Unis 


verfität ift Soimbra z andere Ans - 


falten find: die Ritters, die Mas: 
zines, Marinefolbatens , bie Kortifis 
cationds Akademie, alle zu Liſſabon; 
ferner eine Handelsſchule, viele bis 
fhöflihe Seminarien. Gelehrte 
Gefellfhhaften find: die Akade— 
mie der Wilfenfhaften, eine Aders 
baugefellfhaft zu Santarem, ökono⸗ 
mifche Gefellfchaft zu Ponte de Lima, 
Bibliotheken find zu Liffabon, 
Soimbra und anderen Orten. Reiches 
gefege find zu Lamego 1145, Liffas 
bon 1641 und zu anderer Zeit ers 
fhienen. Die Krone {ft in beyben 
Geſchlechtern erblich, body ift neuers 
dings Brafilien ganz als befonderes 
Reich behandelt und als foldyes aners 
Bannt worden. Der Abel theiit fi 
in hohen (Titulados) und nieberen 
(Kidalgos) Adel. Der Clerus ift faft 
ganz unabhängig. Zuden Bürgern 
wird ber niebere Abel, bie Beamten, 
Kaufleute u. dgl. gerechnet. Dieſe 
drey Stände gehören zu den Reichs: 
Händen. Die Cobtes verfammeln 
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ſich nur auf ausdrücklichen Befehl des 
Könige. Das Wappen ift ein fils 
berner Schild, mit 5 blauen Schild» 
chen kreuzweiſe belegt; auf jebem 5 
filberne, in Form eines Anbreasfreus 
308 zufammen geftellte Pfennige. Der 
rothe Rand bes Schildes enthält bas 
Wappen von Aigarbien, 7 goldene 
Gaftelle mit blauen Thüren. Auf bem 
königl. gekrönten Heime ift ein wadıs 
fender goldener Drade. Das Waps 
pen ift mit ben Inſignien des Chris 
ſtus- und bes Avizordens gefhmüdt. 
Schildhalter find 2 Drachen mit Fah⸗ 
nen; ber rechte (Silberne) hat bie 5 
blauen Schildchen von P., der linke 
(rothe) die 7 Eaftelle von Xigarbien. 
Der Hofftaat und das Privateigens 
thum bes Königs (als Chef bes Haus 
ſes Braganza) find ſehr anfehnlid. 
Ritterorben find: ber Thurms 
und Schmwertorben, ber Ifabellens, 
Chriſtus-⸗, Santjagoorben und ber 
des heiligen Benedict von Aviz; ber 
Sobanniterorden hat anſehnliche Bez 
figungen. Als Staatsbehörbdben 
waren zeither bad Staatsminifterium, 
der Staatörath, ber Rath bes Palas 
ſtes, das Generalinquifitionsgeridt , 
ber Rath des Haufes Braganza, 
Kriegsrath, Admiralitätsgericht u. a.; 
die Provinzen ſtehen unter Statthal⸗ 
tern. Der Kirche ſteht ein Patriarch 
(zu Liſſabon) und ein Erzbiſchof (zu 
Braga) vor, weldhe, fo wie die Bis 
fhöfe, vom Könige ernannt, vom 
Papſte beftätiget werben. 1790 hatte 
P. 7 geiftlihe Gongregationen mit 
39 Klöftern und 3 Gollegien, 35 Or⸗ 
ben mit 526 Klöftern, 200,000 vers 
ſchiedene Geiftliche. Einkünfte bes 
zechnete man zu 41,600,000 Francs ; 
fie find zum Theil verpadtet; bie 
Schulden, neuerer Beit wohl uns 
gemein geftiegen,, auf 160 Millionen 
Francs (n. And. 120 Millionen Gul—⸗ 
den, obne bas Papiergeld). - 1805 
hatte P. 52,427 Dann zeguläre 
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Truppen und 35,609 Dann Mis 
Lig, wovon freylich ein Theit in dem 
damahls nocd verbundenen Brafllien 
waren; Keftungen find zuviele für 
bie Macht, vicle find in den Kriegen 
gegen Spanien erbaut werden. Die 
Marine liegt darnieber, obfchon fie 
einft ſehr achtungswerth war. Von 
Nebenländern find ihm ge 
blieben (nad) ber Trennung Bras 
filiens): die Infeln Madeira und 
Portofanto (18 Q. M., 92,000 Eins 
wohner), bie Azoren (doch faft alle 
jegt für Brafilien befegt, 52, A. M., 
160,000 Einwohner), die Infeln bes 
grünen Vorgebirges (78,5, U. M., 
36,000 Einwohner), die Guineains 
fein (195 A. M., 35,000 Einwoh⸗ 
ner), Angola (45,00Q.M., 3 Mils 


lionen Einwohner, doch nur foheins 


bar P. unterworfen), Mozambique 
(5A. M., 6,000 Einwohner), Goa 
(334 Q. M., 6000 Ew.), Theile 
von Timor und Macao (17 DA. M., 
43,000 Ew). Eintheilung: in 
bie Königreiche P. (mit ben Provins 
zen Eftremadura, Alentejo, Beira, 
Traz 06 Montes, Minho) und Algars 
ve. Hauptftabt: Liffabon. 

Portugal: I Zeitraum. Altes 
re Gefhidhte bie zu Ende 
der römifhen Herrfdaft, 
409. Gunetaner, Zarteffer und Ibe⸗ 
tier werden als älteſte Bewohner 
von P. genannt, die 900 v. Ehr. von 
den Celten übermwältiget worden feyn 
follen. Phönikier, die vielleiht um 
600 v. Ehr., und Garthager, bie 2 
Sahrhunderte fpäter an den Küften 
P.s Niederlaffungen gründeten, fans 
den bie £ufitanier darin, ein kriege⸗ 
zifhes, auf feine Unabhängigkeit 
eiferfüchtiges Volt, welches bie Plus 
gen Sarthager unangetaftet ließen, bas 
ber denn auch bie Eufitanier mit ih⸗ 


sem Felbherrn Viriates dem Älteren, 


als Bundesgenoffen ber Earthager, 
gegen die Römer in bet Schlacht bey 
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Gannd ſochten. Das fiber Garthago 
fiegende Rom wollte mit ben übrigen 
Völkern ber pyrendiſchen Halbinfel 
aud bie Rufitanier unterjocdhen, diefe 
aber ſchlugen unter ber keitung ihres 
ftreiibaren Heerführers Viriotes dem 
Züngeren ein römifches Heer nad 
bem anderen, und nachdem Rom 14 
Jahre lang feine verfuchteften Feld— 
berrn gegen die Rufitanier aufgebos 
then hatte, mußte e3 ihnen einen 
ehrenvollen Frieden zugeftehen und 
Eonnte nur, nachdem es 141 v. Ehr. 
den Helden Viriates durch Meuchels 
morb aus dem Wege hatte räumen 
laffen , fheinbar eine Art von Obere 
berrfchaft Über bie Rufitanier behaups 
ten, biejedoch nicht früher zur Wirk⸗ 
lichkeit gebieh, bis ber Bevölkerung, 
bie durch die langen Kriege geſchwächt 
war, endlich die Kraft zum längeren 
MWiderftand gebrad. Da wurde 15 
v. Chr. Lufitanien von Agrippa übers 
wältiget und mit ben römifchen Pros 
vinzen Hispania ulterior und citerior 
vereiniget. Luſitanien blieb nun rös 
mifch, bis zur Zeit der allmätligen 
Bertrümmerung bed Römerreiches bie 
Alanen 409 n. Chr. ſich darin nies 
berließen. II. Periobe. Portus 
gal unterberherrfhaftber 
Aanen, Sueven, Araber, 
Spanier bis zur Grünbung 
eines ſelbſtſtändigen Rei— 
ches unter Heinrich Jl., 409 
1109. Die Alanen wurden von ben 
Sueven 440 überwältiget. Dieſe 
gründeten in kuſitanien ein Reich, in 
welchem folgende Könige herrfähten: 
Rechilla bis 448, Rehiar bis 
450, Kriunarias bisä64. Rach bes 
legteren Tode ftritten lange mehrere 
Bewerber um bie Krone, ein Jahrhuns 
dert verging unter innerlichen Zerrut⸗ 
tungen. Endlich ftellte Theodemir 
die Ruhe herz biefer befiegte aber 
853 ben Weftgothenlönig Leoves 
gils und vereinigte Lufitanien mit 
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feinem Reiche. Mit biefem kam +6 
714 unter die Herrſchaft ber Araber, 
doch faßten bereits 770 bie Chriften, 


bie in ben afturifchen Gebirgen einen | 


neuen Staat gegründet hatten, feften 
Buß darin. Ihre Eroberungen wurben 
allmählig erweitert, blieben jedoch 
ohne Zufammenhang, bis Ferdinand 
I., König von Leon, Aragonien und 
Gaftilien, 1058 ben größten Theil des 
Landes eroberte, welches von da an 
Portugal (nad der damahls wichs 
tigften Stadt Porto [Portus Gallorum 
ober Portus Callaicorum]) genannt 
wurde. Ferdinand (ftarb 1065) theil« 
te fein Reich unter feine drey Söh— 
ne, Sancho II., Alphons VI. u. Gars 
ciad. Sancho verjagte bie Brüder 
und erhielt das Ganze. Als er 1072 
durch Meuchelmord fiel, bemädjtig» 
te ſich Alphons der ganzen Erbſchaft. 
Er hielt den Kampf mit den Arabern 
für feinen Beruf und führte ihn mit 
großem Glüde. Zu feinen Fahnen 
ftrömte ber Kern der chriſtlichen Rits 


terfhaft, unter ihr auch ber Graf‘ 
Heinrich von Burgund, der durch feine 


große Tapferkeit fi einen berühmten 
Rahmen und fo großes Anfehen ers 
warb, daß Alpbons 1095 ihn mit feis 
ner Tochter Thereſe vermählte und 
{hm zur Ausfteuer P., fo weit es 
damahls erobertwar, ertbeilte, Radıs 
dem Heinrich die Mauren in 17 Kelds 
ſchlachten befiegt und bie Bisthümer 
Braga, Porto, Lamego, Goimbra u. 
Viſeo gegründet, gab ihm Alphons 
1109 bad nördliche P. als eine erbliche 
Graffhaft zu Lehen und von ba an war 
P. ein felbftftändiger Staat. III. Pe— 
riode. Portugal unter burs 
gundiſchen Regenten, 1109 


1383. Heinrich l., von 1109-—1112, 


machte durch feine Siege den jungen 
Staat gefürdjtet. Alphonsl,, ber 
Eroberer, bis 1184, bey feines Vaters 
Tode erft 2 Jahre alt, ftand unter 
ber Vormundſchaft -feiner Mutter 
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Thereſe, die ſchlecht Haus hielt, fi 
mit ihrem Günftlinge Triſtamate, 
aus dem mächtigen Gefhhlechte Pass, _ 
vermählte und biefem zur Liebe dem 
Sohne bie Krone rauben wollte, Ers 
wachſen entriß Alphons 1128 ber uns 
würdigen Mutter die Herrfchaft, 
ſchlug ben ihr Beyftand Ieiftenden 
König von Gaftilien, Alphons Ramon, 
bey Valdevas und ftellte bie Ordnung 
im zerrütteten Staate wieder ber. 
Nach Therefens Tode 1139 fegte Als 
phons bes Vaters Eroberuugen gegen 
bie Mauren fort. Ihm Einhalt zuthun 
verbanden fi die mauriſchen Könis 
ge. Gr zjertrümmerte ihre Macht 
1139 in ber berühmten Schladt bey 
Durique und fein Heer rief ihn auf 
dem Schlachtfelde zum König aus. 
1142 nahm er ben Königstitel an, 
gab dem Reiche eine Verfaſſung und 
entzog ſich der Lehenspflicht von Gas 
ftilien. Um beffen Anfprüde befto 
fiherer zurüdzumeifen, erklärte er 
11449, fürein Lehen bes päpftlihen 
Stuhles. 1146 fliftete er den Ritters 
orden von Aviz; 1147 eroberte er 
mit dem Beyſtande beutfcdyer und nies 
berländifcher Kreuzfahrer Liſſabon, 
führte 1158 einen glüdlihen Krieg 
gegen Leon, eroberte 1166 Evora 
von ben Mauren, beren gefammte 
Streitfraft er 1176 in ber großen 
Schlacht bey Santarem vernidtete. 
Auf dem großen Reichötage zu Las 
mego 1181 ordnete Alphons die Gefes 
de, Verfaffung und Thronfolge in 
feinem Reihe und gab daher bem 
Staate Halt und Feftigkeit. Sancho 
J., ber Bevölferer, bis 1211. Mit 
Hülfe ber Kreuzfahrer eroberte er 
1188 Silvas. Die durch Hunger, 
Peft und Krieg in Abnahme gerathene 
Bevölkerung vermehrte er durch neue 
Anfiebler wieder. Alphons II., 
ber Dide, bis 1223, hielt bie Untheils 
barkeit bed Reiches gegen das Zeftas 
ment feines Waters aufreht, nad 
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welchem einige Gebiethe feinen Schwes 


ftern zufallen follten. Durch den Gieg 
bey Alcaçar da Sol 1217 und bie 
Erftürmung dieſes Platzes befeftigte 
Alphons fein Reid, Sando TI, 
bis 1245, hatte während feiner ganzen 
Regierung mit Empörungen zu käm— 
pfen. Alphons IUI., ber Wiederhers 
ſteller, bis 1279, erweiterte bie 
Grenzen bes Reiches, indem er 1249 
Faro, 1251 gang Algarbien und einen 
Theil von Anbalufien eroberte, doch 
die Lehenähoheit Gaftiliens darüber 
anerkannte, bis er 1269 durdy einen 
Vertrag fi) davon befreyte. Dionys 
fius, ber Gerechte, der Anbauer, auch 
der Bater bes Vaterlandes, 
einer ber weifeften, thätigften u. größe 
ten Könige P.s, ftrebte raſtlos, das 
Wohl feines Volkes zu befördern. Er 
ftellte bie Mißbräuche in der Vers 
waltung ab, führte eine unpartheyis 
ſche Reditöpflege ein, gab weife Ges 
fege, munterte den Aderbau, bie 
Gewerbe und ben Handel auf, bes 
günftigte die Wiffenfihaften und ftif: 
tete zu bem Zwecke 1290 bie Univerfir 
tät zu&iffabon, die aber ſchon 1303 nad} 
Coimbra verlegt wurde. Alphons 
IV., ber Kühne, bis 1357, zeichnete 
fih durch feine Eriegerifche Ihätigs 
keit aus. Nachdem er wegen eines 
flreitigen Gebiethes von 1335 bis 
1340 einen Krieg mit feinem Eidame, 
dem Könige Alphons XI. von Gas 
ftilien, geführt, verband er fidy mit 
bemfelben gegen die mauriſchen Kös 
nige von Granada und Marokko und 
vernidhtete 1340 in der berühmten 
Schlacht bey Tariffa deren Krieges 
macht. Peter, ber Strenge, bis 1367, 
munterte ben Gewerböfleiß, den Hans 
del und bie Wiffenfchaften auf und 
gewährte ein unbeftechliches Necht ges 
gen Bornehme und Geringe. Ferdi: 
nand, def Bierliche, bis 1385, ber 
legte von allen Königem ber ächten 
burgundifchen Linie. Er verſchwen— 


Portugal 269 


bete bie Kräfte bes Staates in lang» 
wierigen Kriegen mit Gaftilien. Die 
Gemahlin des Königs, Leonore Tele 
le; de Dienefes, übte einen verberbs 
lichen Einfluß auf die Regierung aus, 
während fie den Staat in unaufhörs 
liche Kriege verwidelte. Zu dem Zwe⸗ 
de warb aud 1381 ein Bündniß mit 
England gefchloffen, und ber Herzog 
von Lancafter führte Hülfstruppen 
gegen Gaftilien herbey, die zwar keis 
ne Siege erfochten, aberbas befreun« 


dete Land auszehrten, Eine Bermähs 


lung bes Kronpringen Ferdinand von 
Caſtilien mit der Pringeffin Beatrir 
don P. 1592 endigte bie langen Streis 
tigkeiten ber beyden Nachbarrelche. 
IV. Periode, unächte bure 
gundifhe Regenteglinie, 
von 1585—1580. Johann I., der 
Unächte, ber 3. Bruber bes Vorigen, 
body außer der Ehe gezeugt, Große 
meifter bes Avizordens. Er entriß 
nad dem Tode feines Bruders ber 


Königin Reonore bie Zügel der Herr⸗ 


fhaft und wurde von den Stänben 
zum Regenten ernannt und darauf 
zum König ausgerufen. Er war ein 
Eraftvoller, weifer Fürſt und feine 
Wahl ein Glück für P. Da er 
nicht ehelich geboren war, fo machte 
Gaftilien Anfprüdhe auf die Krone 
von P. und begann Krieg beöhalb. 
Gleich im erften Feldzuge 1385 ers 
fämpften bie Portugiefen bie gläns 
zende Schlacht bey Aljubarrota und 
retteten dadurch bie Unabhängigkeit 
ihres damahls hart bedrängten Va— 
terlandes. Der Krieg, an welchem 
auch der Herzog von Lancaſter, des 
Königs Eibam, als P.s Bundesges 
noffe Theil nahm, wurde unter ber 
Leitung des tapferen Feldherrn Pes 
reira bis 1411 fortgefegt und bann 
duch einen für P. rühmlichen Ver: 
gleich beendiget. Da biefer Krieg 
frets auf caftilifhem Gebiethe geführt 
worben war, fo hatte 9. nichts von 
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feinem Wohlſtande eingebüft, ben 
Johann's weife Regierung wieder zu 
feiner ehemahligen Blüthe empor 
brachte. Um bie Streitluft feiner Kries 
ger zu befriedigen, unternahm os 
hann 1415 einen Kriegszrg nad Afris 
ta und eroberte Ceuta. Mehr no 
ald dur dieſe allerdings wichtige 
Eroberung madıte ſich Johann durch 
eln neues Geſetzbuch verdient, wel⸗ 
ches, auf ſeinen Befehl zuſammen⸗ 
getragen, bis zu neueren Zeiten 
als Hauptquelle des portugieſiſchen 
Rechtes geltend geblieben iſt. Seine 
Bauliebe ſchmückte das Land mit den 
berrlichſten Gebäuden. Die großmü⸗ 
tdige Pflege, die er den Wiſſenſchaf⸗ 
ten angebeiden ließ, hatte auf die 
Erweiterung der nautifhen Kennts 
niffe feines Volkes ben wohlthätigs 
fien Einfluß und gab Veranlaflung 
zu den wichtigen Entdedtungen neuer 
Länder, die unter der Leitung feines 
Sohnes, des Prinzen Heinrich bes 
Seefahrers, gemacht und bie Quelle, 
einer unermeplihen SHanbelsthätigs 
keit für P. wurden. Schon 1418 wurde 
durch Gonzalez Zarco Puerto Santo, 
1419 Madeira entbedt,, und balb 
darauf fanden die kühnen Seefahrer 
aud bie Übrigen Azoren und 1433 
auch die Küfte von Guinea auf. Durch 
diefe glüdtichen Unternehmungen war 
ein Thätigkeitstrieb bey den Portus - 
glefen gewedt worden, ber bicfem 
Volke während bes 15. und 16. Jahr⸗ 
hundertes einen fo ausgezeichneten 
Rang unter den europäifhen Völ— 
kerngab. Während der ganzen Regies 
rung Eduard’s, bis 1458, wüthes 
te die Peft in P., die ihn fo wie 
feine Vorgänger dahin raffte. Um 
die Eroberungen in Afrika zu ers 
weitern, unternahm Eduard 1437 
einen Keldzug dahin und belagerte 
Zanger. Durch Mangel an Eebends 
mittel und durd die lberlegens 
heit des Streitkräfte des Sultans 
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von Bey wurbe Ebuarb gezwungen, 
einen VBergleih zu ſchließen und 
feinen Rüdzug durch Zurüdgabe als 
ler Eroberungen zu erfaufen. Als 
phone V., der Afrikaner, bie 
1481. Während feiner Minderjähs 
rigkeit, bis 1449, führte fein Oheim, 
Herzog Peter von Goimbra, bie 
Regierung rühmlid und mit Glück. 
Alphons, obgleich mit Peter’s Tod» 
ter vermählt, faßte Argmohn ges 
gen ihn, daß er ihn in fteter Abbäns 
gigkeit halten wolle, zog gegen ihn 
su Zelde und erſchlug ihn, der fein 
und bes Landes treuefter Freund ges 
wefen war, Dir Niederlage feines 
Vaters gegen bie Mauren zu räden, 
that Alphons 1458 und 1471 zwey 
Kriegszüge nach Afrika, eroberte Als 
kazar, Aguar, Arzila und Zanger, 
und fielte P.s Waffenruhm wieder 
ber. Unter feiner Regierung machten 
die Portugiefen viele wichtige Ents 
deckungen zur Sce, fo entdedten fie 
1440 Gapo Blanco, 1444 den Gam⸗ 
bia, 1445 den Senegal, 1449 bie 
Infeln des grünen Borgebirges, 1452 
die Infeln Arguin, 1462 zum zwey⸗ 
ten Mahl bie Küften von Guinea, 
1471 Annabon und 1480 eroberten 
fie die Inſel Ganeria. Dur dieſe 
Entdelungen kam ber Handel in 
Aufnahme und fon 1469 wurbe eine 
Handelögefellfhaft für Guinea ges 
ftiftet. Sobann II, bis 1495, rin 
Fürft voll großer Einfiht und Kraft, 
war auf die Erhöhung bes Wohl: 
ſtandes feiner Unterthanen unabläffig 
bedacht, deshalb beförberte er auch 
aus allen Kräften die Entdedungen 
neuer Ränder, die auch während feis 
ner Regierung unter ganz; befondes 
rem Glücke betrieben wurden. 1482 
wurden Niederlaffungen in Angcla 
gegründet, 1484 Benin und Gongo, 
1480 aber durch Bartholomäus Diaz 
das VBorgebirge ber guten Hoffnung 
entbedt. Zu Lande befegten auf des 
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Königs Befehl portugieſiſche Reiſen⸗ 
de Sananot, Galcutta, Goa, Ormuz 
und Abyffinien. 1491 wurbe Palma 
und 1404 Zeneriffa erobert. Wenis 
Ber unduldfam als andere gleichzeitige 
Könige nahm Johann I. bie 1485 
und 1491 dus Spanien vertriebenen 
Juden bereitwillig auf und gewann 
dadurch feinem Schatze eine reiche 
Einnahme, dem Lande eine Menge 
gemwerböfleifiger Einw. Emanuel, 
der Südliche, bis 1521, Enkel bes 
Königs Eduard, gelangte zum Thros 
ne, da bes vorigen Königs einziger 
Sohn durch einen Sturz mit bem 
Hferbe das Leben verloren hatte, 
Weniger kraftvoll ald der Vorgäns 
ger, war er doch ein mohlgefinnter 
Fürſt und die Zeit feiner Regierung, 
eine der glüdlichiten für P., hieß 
das golbene Zeitalter biefes Reiches, 
Bald nah dem XAntritte feiner Res 


gierung ließ er die fchon unter feinem _ 


Vorfahren befchloffene Ausrüſtung 
einer Flotte zur Auffindung des Sees 
weges nad) Oftindien, unter Vasco's 
de Gama feitung, abgehen, die 1498 
in Galcutta eintraf und 1499 nad 
eiffabon zurückkehrte. Gleich barauf 
wurde eine zweyte Klotte unter Pes 
ter Alvarez Sabral’s Befehl nad, Ofts 
Indien abgefendet, um bafelbft Hans 
deisverbindungen anzufnüpfen., Gas 
bral entdedte auf feinem Wege dahin 
1501 Brafitien und erfüllte feinen Aufs 
trag bey ben Königen von Cochin u. 
Ganara. Um bie Beleidigungen ber 
portugief. Flotte an den oftind. Fürs 
ſten zu rächen u. Niederlaffungen zu 
gründen, wurde 1502 Vasco de Gas 
ma mit einer Klotte von 20 Schiffen 
nad Oft: Indien gefenbet, und ihn 
begleiteten freywillig viele kampflu— 
flige Portugieſen, die fid) durch Hel— 
benthaten einen berühmten Nahmen 
zu maden wußten. Gama plünderte 
und verbrannte die Schiffe des Suls 
tans von Ägnpten, züchtigte den Kö— 
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nig don Galeutta, vernichtete eine 
große Menge feindliher Schiffe, und 
nachdem er ben portugiefifhern Nah 
men in den oftind. Gewäflern gefürch⸗ 
fet gemacht hatte, fehrte er mit Ruhm 
bebedt und mit Beute beladen heim. 
Vor feiner Rückkehr fandte 1503 
Emanuel die Brüder Kranz und Als 
phons Albuquergue mit einer neuen 
Blotte nad) Oft: Indien, Franz farb 
bald, aber Alphons, dann die Bes 
fehlshaber Eduard Padheco » Pereira, 
gorenz und Franz Almeida, Zrifton 
de Sunba und Andere Üüberwältigten 
mehrere ber mädjtigften Fürften Ins 
diens, machten mit verhältnißmäßig 
geringen Streitfräften große Erobes 
rungen und vollbrachten Heldentha⸗ 
ten, die bem Rahmen ber Portugies 
fen ein ehrenvolles Andenken durch 
alle 3eiten fihern. 1503 wurbe bie 
Feſtung Cochin, bie rrfte portugiefis 
ſche in Oft: Indien, erbaut, und bins 
nen 15 Jahten war die Macht ber 
Yortugiefen fo feft gegründet, baf 
Bein Angriff von Aufen fie zu ers 
fhüttern vermochte. 1505 wurde Geis 
Ion, 1509 Malacca, 1511 die Mos 
lukkiſche, 1512 die Malvibifche Ins 
felgruppe entdeckt; 1510 wurde Goa, 
1515 Ormus erobert. 1517 wurben 
Niedberlaffungen in Zara, 1518 in 
Bengalen, 150 zu Solumbo gegrüns 
bet. Ein großer Theil Indiens wor 
P. zinsbar, portugiefifhe Kaufleute 
brachten die reichen Erzeugniffe dies 
fes Welttheiles in die Häfen ihres 
Baterlandes, welches num einer der 
Hauptmärkte bes Welthandels wurs 
be. Nicht weniger glüdlich war Körig 
Emanuel in feinem Kriege gegen tie 
Mauren in Afrika. Der Krieg währ> 
te von 1507 bis 1513 und bradte 
Ps Kriegsruhm auf ben Bipfel. Die 
Städte Sabin, Azamor und Alme⸗ 
din wurben erobert und bie Mauren 
völlig zu Boden gehalten. Während 
Emanuel’s Regierung blühten in P. 
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alle Zweige bes menſchlichen Wiſſens 
und menſchlicher Thätigkeitz nie war 
ber Wohlftand und der Ruhm P.s 


größer als damahls. Emanuel regiers 


te milde. Der einzige dunfle led 
feiner Regierung war bie graufas 
me Verfolgung ber Juden 1497, 
ber einzige beträchtliche Unfall, ber 
ihn traf, der Tod feiner 3. Gemahs 
lin Sfabella und ihres zweyjährigen 
Sohnes. Sie war die Todter Fer: 
dinand's des Katholiſchen von Caſti⸗ 
lien, und wäre ſie oder ihr Sohn 
aw Reben geblieben, fo würde bie 
fpanifhe Monardiie an P. gefallen 
feyn. Johann IMI., bie 1557, folgte 
feinem Vater in ber Regierung, doch 
nicht mit deſſen Herrſchertugenden. 
Er führte, um die Juden zum Bes 
kenntniß des Chriftenthumes zu zwin— 
gen oder fie auszurotten, 1556 die 
Inquifition ein. Im Jahre 1554 ft. 
ber Kronprinz. Johann III. folgte fein 
Enkel Sebaftian, bis 1578, ber 
Faum 3 Jahre alt war. Die Königin 
Katharina führte Anfangs bie Vor— 
mundſchaft über ihn, body trat fie 
diefe [yon 1561 an den Gardinal Dein» 
rid ab. 1578 fegelte Sebaftian mit 
feinem Deere nady Afrifa, um dem 
Könige Mulei Muhammed von Mas 
roffo gegen den Ufurpator Mulei 
Molukko Hülfe zu leiften, er verlor 
aber den 4. Auguft d. I. bey Alfafs 
farquivie Schlacht und wahrſcheinlich 
auch fein Leben. Das Ruder ber Res 
gierung lag in ber Hand bes alters» 
ſchwachen Cardinals Heinrih, ber 
ſchon 1580 vom Tode überraſcht wurs 
de. So erlofch die burgund. Herrfchers 
linie. V. Periode. Portugal 
unter fpanifder Oberherr— 
fhaft von 1580—1640. Um bie 
Krone von P. bewarben ſich: Anton, 
Prior von Evora, deſſen Vater, ber 
Sohn Emanuel’S gewefen war, Ka— 
; tharina von Braganza, Tochter eines 
Sohnes von Emanuel, u. Philipp 
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II. von Spanien, Sohn einer Toch⸗ 
ter von Emanuel, beffen Madıt end» 
ih über feine Mitbewerber fiegte. 
Anton hatte die nächſten Anfprüde 
und wurde von bem Volke einftimmig 
1580 zum König ausgerufen. Nur 
einige Große ftimmten für Philipp II., 
ber die entfernteften Anfprüde hatte, 
Diefer griff nun P. zu Waffer und 
zu Lande an und, erfocht bey Alcans 


tara den 24. Auguft einen glänzenden 


Sieg ‚über die Gegenpartey. Eben fo 
ward auch bie Infel Terceira zur 
Unterwerfung gezwungen, ber Ans 
griff der Kranzofen von Santa Gruz 
zurüdgemwiefen und Englands Erpes 
bition von Franz Drake zurüdges 
fdjlagen. 1582, den 15. April, empfing 
Philipp zu Tamar die Huldigung. 
PE Wohlftand war fon früher ges. 
funten und Philipp’s Regierung bis 
1598 brachte noch mehr Unheil über 
das Land. Die ftändifhen Priviles 
gien wurden aufgehoben, alle höheren 
Staatsämter mit Spaniern befegt, 
bie Portugiefen ihrer Flotte beraubt 
u. zur Theilnahme an feinen Kriegen 
gezwungen. Philipp IL (in ®. 
II.), bis 1621, regierte ganz in feis 
nes Vaters Geifte. Er hatte 1600 
noch außerdem feinen Völkern, und 
folglich audy den Portugiefen, allen 
Handel mit den Niederländern uns 
terfagt, die nun durdy Stiftung der 
oftindifhen Sompagnie allen Handel 
mit oftindifhen Waaren an fidy zo⸗ 
gen und ben Portugiefen faft alle 
Beſitzungen nad) und nady entriffen. 
Während Philipp’sIv. (in P. III.) 
Regierung, bis 1640, bauerten bie 
Berlufte der Portugiefen fort. Or— 
mus fiel 1622 an ben Shah von 
Perfien, bie Hälfte von Braftlien 
ward 1656 und bas Fort St. Georg 
bei Mina in Afrika 1637 von ben 
Holländern erobert. Enblid zogen 
auch die Holländer den Handel mit 
Sapan an fih und eroberten 1640 
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Malacca. Der Drud, ben P. bis: 
ber hatte erleiden müſſen unb ber 
unter Philipp Ill. noch Höher gefteis 
gert worden war, führte endlich einen 
Aufruhr der gedrüdten Portugiefen 
berbey. Einige edle Männer aus ben 
vornehmften Familien ders Reiches 
wagten es, ber verhaften Tyranney 
der fpanifhen Könige Trotz zu bies 
then und ftellten ſich an bie Spige 
des Volkes. Es waren Midyael und 
Anton von Almeida, Peter von Mens 
doza, Franz und Georg von Mela, 
Roderih von Cunha, Erzbifchof von 
Liffabon und noch einige andere, die 
bie redhtmäßigen Anfprüde des Ders 
3098 Johann von Braganza auf bie 
portugiefifhe Krone geltend maden 
wollten. Die drey Jahre hindurch im 
Stillen vorbereitete Verſchwörung 
erreichte ihr Biek fo glücklich, daß 
die fpanifche Herrſchaft plöglich für 
immer geftürzt warb und bey bem 
Aufſtande nur 3 Menſchen das Le— 
ben verloren. 1640, den 1. Decemb., 
wurde ber Herzog Johann von 
Braganz,a zum König von P. als 
Johann IV. ausgerufen, und P. trat 
nun wieder in bie Reihe der felbfts 
fändigen Staaten. VI. Periode. 
Portugal unter den Könis 
gen aus dem Haufe Bras 
ganza, von 1640 bis gegen 
wärtig. Der neue König, Jo⸗ 
bann IV., bis 1656, wurde von 
den Hauptmädten Europa’s fogleich 
anerkannt. Johann's des IV. Nadıs 
foiger, Alphons VI., von 1656 
bis 1667, war noch unmünbig, als 
fein Bater ſtarb. Die Spanier ſuch—⸗ 
ten nun 9. zurüd zu erobern, 
wurden aber gefchlagen und Spas 
nien gezwungen, im Frieden zu 
Madrid P.s Unabhängigkeit anzus 
erkennen. Unter Peter II., der 
bis 1706 regierte, wurden 1698 
die reihen Goldbergwerfe in Brafis 
lien entdbedt , und der Staat würde 
GSonverfationd » Erricon, "14. 8b. 
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bey dem bauernben Frieden, ben ex 
genoß, ſich wieder zu bem alten Wohle 
ftande erhoben haben, wäre er nicht 
durch einen nachtheiligen Handels» 
vertrag England zinsbar geworben. 
Durch diefes Abhängigkeitsverhältniß 
von England mußte P. auch 1703 an 
dem Bündniffe gegen Frankreich Theil 
nehmen und das Bündniß breden, 
bas es 1701 mit Frankreich wegen 
der "fpanifchen Erbfolge geſchloſſen 
hatte, Aber eben durch biefe Bers 
bindung mit England gewann aud) 
P. wieder, benn durch Englands 
Vermittlung mußte im Frieden zu 
Utrecht Frankreich mehreren Anfprüs 
hen und der DOberherrlichleit über 
ben Amazonenfluß entfagen und Spas 
nien dig Golonie Gt. Sagramento 
an P. überlaffen- Unter Johann 
V., don 1706 bis 1750, ſank der 
Staat wieder. Er fuchte die Wiffens 
ſchaften und Religion zu erheben u. 
zu verherrlichen. Während feiner Res 
gierung mwurben bie Regentenhäufer 
von P. und Spanien durch ch⸗ 
ſelheirathen näher verbunden und die 
Diamantgruben in Brafilien entdedt. 
1748 ertheilte der Papft dem Könige 
Johann ben Ehrentitel: Rex fideliss 
simus, Ihm folgte Sofep b von 1750 
bis 1777 in der Regierung. Mit ihm 
beginnt ene neue Periode für bie 
Geſchichte P.s und bie Politik des 
ganzen Europa, bie aber nicht durch 
ihn ſelbſt, fondern durch feinen bes 
rühmten Minifter, Sebaftian Joſeph 
Carvalho, Marquis von Pombal, 
berbengeführt wurde. Gleich beym 
Antritte ber Regierung hatte ber 
König diefem merkwürdigen Manne 
die Regierung übertragen, ber nun 
kräftig für das Wohl des Staates 
wirfte und in allen Zweigen ber 
Verwaltung wohlthätige Neueruns 
gen traf, Er begünftigte ben Ader> 
bau, regte den Kunftfleiß an, bes 
lebte den Handel, verbefferte das 
18 
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SKriegöwefen,, fo wie er auch wieber 
das Finanzwefen in Orbnung brach⸗ 
te. Den Verwüftungen, bie bad furdhts 
bare Erbbeben 1755 In Liffabon und 
anderen Städten bes Reiches anges 
richtet hatte, wußte er Eraftvoll zu 
feuern und war raftlos thätig , den 
Wohlſtand des erfchütterten Reiches 
wieder herzuftellen. Unterbeffen ers 
Uärte Spanien an P. den Krieg 
und wollte biefes Reich mit Gewalt 
ber Waffen zwingen, fi mit ihm 
gegen England zu verbinden. Der 
Graf Wilhelm von Lippe Büdeburg 
verbefferte nun ſchnell 1760 das 
Kriegswefen und brachte in Kurzem 
ein fchlagfertiges Heer zu Stande; 
doch wurde diefer Krieg durch den 
Vertrag vonontainebleau 1762 beens 
Biget. In diefom Vertrage verpflichs 
tete fi Spanien, Almeida und St. 
Sagramento an P. abzutreten; ba 
es aber zauberte, diefe Bedingungen 
gu erfüllen, eroberte eine portugies 
fifhe Flotte 1777 den 23. Februar 
beyde Ränder, und Spanien mußte 
im Tractate zu Ildefonſo den 1. 
Dictober St. Katharina an P. übers 
laffen, wogegen 9. St. Sagramen⸗ 
to und bie Infeln Arnabon und Fers 
nando da Po in Afrika abtrat. Noch 
ehe dieſer Vertrag abgeſchloſſen wur⸗ 
de, war Joſeph geſtorben und Pom⸗ 
bal mußte nun von ſeinem großen 
Wirkungskreiſe abtreten. Unter der 
neuen Königin Maria Franziska 
Sfabella kam ber Staat von dem 
blühenden Wohlſtande ſchnell wieder in 
die alte Schwäche u. Berrüttung zus 
rüd. Als die Königin 1792 gemüths⸗ 
Trank wurbe, übernahm derKronprinz 
Johann die Leitung ber Staats⸗ 
ongelegenheiten. Er ftand unter Eng» 
lands Einfluffe, ſchloß mit biefer 
Macht 1793 ein Bündniß gegen bie 
fiegreihen Fortſchritte der franzöfis 
ſchen Republik und vereinigte feine 
Heeresmacht mit der fpanifchen. Als 
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barauf Spanien im Frieden zu Bar 
fel mit Frankreich fi ausföhnte, 
wurde P. von Frankreich ein annehm» 
liher Sriebe angetragen. Die Engs 
länder wußten jeboch diefen Frieden zu 


‚bintertreiben, u. als darauf die franz. 


Waffen eine Zeit langminder glüdtis 
he Fortfchritte machten, vereinigs 
ten die Portugiefen ihre Flagge mit 
ber britifchen, ohne jedoch etwas zu 
unternehmen. Run erklärte 1801 
Spanien an P. den Krieg, doch Fam 
ſchon in bemfelben Jahre den 6. Zuny 
ber Friede zu Babajoz zu Stande, 
nad welchem 9. Dlivenza abtreten 
und den englifchen Schiffen feine Häs 
fen verfchhliegen mußte. In dem Fries 
ben mit Frankreich, der ben 29. Des 
cember besfelben Jahres zu Madrid 
abgefchloffen wurde , trat P. an 
Srantreih einen Lanbeöftrih von 
Guiana ab. Bey dem MWieberauss 
bruche des Krieges zwiſchen England 
und Frankreich erfaufie fi zwar P. 
durd; Preußens und Ruflands Vers 
mittlung für 16 Mil. Kranken bie 
Neutralität; da aber Napoleon bars 
auf drang, daß bie portugiefifcdyen 
Häfen den britifchen Sciffen vers 
fhloffen feyn follten, die Engländer 
aber mit der Wegnahme aller Golo— 
nien drohten, weigerte fidh der Prinz» 
Regent, ihm zu willfahren. Nun ward 
ein Heer unter Junot's Oberbefett 
gegen P. in Bewegung geſetzt, P.s 
Vertheilung im Zractate zu Bons 
tainebleau ben 27. October 1807 auss 
gefprochen und die Zöniglihe Fami— 
lie gezwungen, fih nad Brafilien 
einzufchiffen. Run refidirte der Prinzs 
Regent in RiosJaneiro und P. wurs 
de von den Franzofen erobert. Als 
aber Spanien fi gegen Frankreich 
erhob, griffen. aud) die Portugiefen 


. zu ben Waffen. In Oporto bildete 


fih 1808 die Junta, die von Eng= 
land auf alle Weife unterftügt wurs 
de. Englifhe Truppen landeten, und 
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bald waren bie Franzoſen von allen 
Seiten bebrängt. In ber Schladht 
bey Wimeira , die ben 21. Aus 
guft besfelben Jahres geſchlagen wurs 
be, erlitten die Franzoſen eine völs 
lige. Niederlage und mußten, bem 
Tractate zu Gintra gemäß, ganz 
P. räumen. In dem darauf fols 
genden Jahre rückte zwar Soult mit 
einer neuen franzöſiſchen Heeresmacht 
an und fchlug die Portugiefen,, doch 
zwang ihn enblich Wellesiey mit eis 
nem verftärkten Heere zum Rüds 
zug. Der Krieg wurde nun in Spas 
nien fortgefegt und das Beer ber Pors 
tugiefen nahm einen rühmlicdhen Anz 
tbeil daran (f. Spanifdy » portugiefis 
ſcher Krieg von 1807—1814 gegen 
Frankreich). Unterdeſſen ftand P. uns 
ter Englands Oberhoheit und Bes 
reöford übernahm bie Regierung des 
Landes ; ale aber Napoleon ges 
ſtürzt war, wurde dem Haufe Bras 
ganza ber Befig von P. aufs Neue 
zuerkannt und von RiosIaneiro aus 
erklärte der Prinz« Regent P. und 
Brafitien für ein vereinigtes Königs 
rei). 1816 ftarb die Königin Maria 
Franziska Ifabella, und Johann 
VI. folgte ihr ald König ben 20. 
März desfelben Jahres. Während 
ber Regentfchaft bes Prinzen war 
ſchon viel Gutes für das Land geftifs 
tet worden. Dem Prinzen felbft war 
es eifrig um das Wohl fein’s Staates 
zu thun, und darin unterftügte ihn 
fein Minifter, Graf Arcos, auf alle 
Weife. 1814 wurde die Schifffahrt 
in Brafilien freygegeben , die Nies 
berlaffung der Fremden geftattet und 
1815 die wieder eingeführte Inquis 
fition zu Goa für immer aufgehoben. 
1817 hatte Freyre d'Andrade eine 
Verſchwörung mit noch 12 anderen 
Männern geftiftet, um die Herrfchaft 
der Engländer abzumwälzen; fie wurs 
de aber entdedt und die Verſchwor⸗ 
nen den 18. October desſelben Jah— 


! 
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zes hingerichtet. Drey Jahre nad) 
ber erften Verſchwörung gegen Eng» 
lands Oberherrſchaft hatte fid) 1820 
eine neue zu Oporto gebildet, an 
beren Gpige der Oberſt Sepuls 
veda und der Graf Antonio Gils 
veira fanden. An biefer Verjchwös 
rung nahmen mehrere angefehene 
Dfficiere Theil und eben dadurch 
konnte fie um fo eher gelingen. 
Das Rei wurde für eine conftitus 
tionelle Monarchie erftärt, die bey 
bem Haufe Braganza erblicy bleiben 
follte. Ein Aufruf an das Voll bes 
geifterte Alle zur Theilnahme und 
eine Junta wurde ernannt, bie bie 
Revolution leiten und die Regierung 
einftweilen führen follte. Nun brach 
bas Heer in Oporto gegen Liffabon 
auf. Die englifch = portugiefifhe Res 
gierung wurde geftürzt, und an ihre 
Stelle trat eine proviforifche und für 
die Cortes vorbereitende Zunta. Dem 
Vorgange ber Hauptftadt folgten nun 
bie einzelnen Provinzen des Landes 


nad. 1821 beſchworen bie zufammen 


berufenen Gortes die neue Gonftitus 
tion, überfandten fie dem Könige 
zur Beftätigung und biefer nahm fie 
nah einigem Weigern an. Darauf 
kehrte er felbft nach Liſſabon zurück, 
indeſſen der Kronprinz als Statthals 
ter in Brafilien blich. Während ber 
Zeit trat auch Brajilien unter die Reis 
be ſelbſtſtändiger Staaten. Die Cortes 
in 9. hatten bald ihren alten Zweck 
und ihre Bedeutung vergeffen und 
fegten fih an die Stelle ber alten 


“ Herrfcher. Darüber wurden die Bes 


wohner Brafiliens erbittert und in 
den einzelnen Provinzen dieſes Lan⸗ 
des brach der Reihe nad) die Revos 
lution aus. Die portugiefifhen Trup⸗ 
pen, bie die Gonftitution mit den 
Waffen in der Hand geltend machen 
wollten, fonnten fih nurin Montes 
video und Bahia behaupten, wäls 
send fie aus ben meiften Provinzen 
18 * 
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vertrieben wurben. Man brang nun 
auf völlige Zrennung von bem 
Mutterlande, und Don Pebro nahm 
1522 ben 25. September ben Zitel 
eines Kaifers und beftänbigen Vers 
fehters von Brafilien an. Während 
in Brafilien die Revolution raſch 
fortfhpritt, war aud das Mutters 
land durch bie Gewaltthätigfeit ber 
Sortes in Unruhe und Spannung 
verfegt worden, und zwey Parteyen, 
bie eonftitutionelle und bie abfolute, 
befehbeten fich gegenfeitig. Die Kö— 
nigin Donna, Garlotta weigerte fi, 
bie Gonftitution zu beſchwören, und 
bie Sonftitutionellen brangen auf ihs 
ze Berbannuug; eine vorgefhüste 
Krankheit hinderte jedoch die Vols 
ziehung biefes Befehles. Sie fuhr 
beffen ungeachtet immer fort, ges 
gen die Gonftitution zu wirken und 
bildete mehrere Verſchwörungen ger 
gen bie Cortes, bie jedoch alle miß— 
langen. Endlich, als ber Herzog von 
Angouleme 1823 mit einer Heeres⸗ 
maht gegen Spanien ausgezogen 
war, brad bie Gontre Revolution 
unter ber Leitung des Grafen Amas 
rante in ben Provinzen Entre Dues 
ro, Minho und Traz os Montes aus, 
und zu Valladolid bildete fi eine 
Regentfhaft bes Königreiches P. 
Der König Iobann warb gefangen 
gehalten. Da erklärte England jeder 
fremden Macht, die fi in Pes Ans 
gelegenheiten mifhen würde, ben 
Krieg. Graf Amarante wurde von 
den Gonftitutionellen gefchlagen und 
an bie fpanifche Grenze zurüdgetries 
ben. Ter Infant Don Miguel fiellte 
fih an die Epige der Abfoluten und 
erllärte den 27. May beöfelben Zah: 
res, er wolle dad anardifche Syſtem 
der Gortes ſtürzen und dem Könige 
feine völlige Macht wieder erringen. 
Er fand Anhänger und die Madıt 
ber Gortes war gebrochen. Die alte 
unumfchränkte Königsgewalt warb 
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wieder in ihrem vollen Umfange hers 
geftellt. Der König Johann mwiber« 
feste fih endiih ben gemwaltfamen 
Schritten des Prinzen, diefer aber 
drang nun auf die Entfesung ſeines 
Vaters. Da unterftügte der Befehles 
haber ber britiſchen Geeftation im 
Zajo den bebrängten König und ber 
SInfent mußte fih der Obergemwalt 
feines Waters wieder unterwerfen. 
Don Miguel verließ P., die Königin 
ward in ein Klofter gewiefen unb 
bie gefangenen Minifter erhielten ih» 
re Freyheit wieder; bie Cortes wurs 
ben wieber hergeftelt und eine Junta 
zufammenberufen , unter deren Lei⸗ 
tung eine dem Geifte des Jahrhun⸗—⸗ 
bertes gemäfe Verwaltung des Lane 
des zu Stande gebradit werden folls 
te. Den 29. Auguft 1825 ward audy 
Brafilien als ein felbfiftändiges, von 
P. unabhängiges Reich geſetzlich aner⸗ 
kannt. Nach dem Tode Johann's IV. 
übergab den 10. März 1826 Don 
Pedro, Kaifer von Brafilien, die Res 
gierung über P. feiner Tochter, M as 
riada Gloria, geb.ben 4. April 
1819, und beftimmte ihr feinen Brus 
der, Don Miguel, zum Gemaßt. 
Seine Schweiter Ifabella follte big 
zur Volljährigkeit Donna Waria’s TI. 
die Regentfchaft führen. Auch gab 
er dem Lande eine freyfinnige Wer: 
faffung, nach welcher die Cortes fers 
ner beftanden unb mit ben beyben 
Kammern die Reichsangelegenheiten 
leiteten. So hatte denn bie conftitus 
tionelle Yartey ohne Kampfben Sieg 
über dic Abfolutiften errungen; da 
besten aber die Letzteren das Volk zu 
neuem Aufftande aufu. viele Portugies 
fen wanderten nah Spanien aus. 
Die Aufrührer madıten rafhe Forts 
ſchritte, um bie abfolute Regierung 
wicder herzuftellen. Da rief die Mes 
gentin Georg IV. von England um 
Hütfe an, und eine englifde Hees 
resmad;t landete unter dem Oberbe⸗ 
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fehle William Gtinton’s in P. Die 
Snfurgenten wurden zu wieberhohls 
ten Mahlen gefhlagen und gezwun. 
gen, nad Spanien zu flüchten. Den 
3. July 1827 ernannte Don Pedro 
feinen Bruder Don Miguel zum 
Megenten von P., doch mit ber 
Bebingung, daß die Regierung bis 
zur Volljährigkeit der Königin nad) 
der Charte geführt werden follte. 
Run kehrte Don Miguel von Wien 
zurüd und beſchwor den 26. Kebruar 
1828 die Charte. Den 3. May bes: 
zief er bie alten Stände des Reiches 
zufammen, und am 25./3uny 1828 
wurde er ald König von P. ausge: 
rufen. Bergebens wollten nun bie 
Anhänger der Berfaffung in Oporto 
eine Gegenrevolution erregen. Eng> 
land gewährte ihnen Feine Unterftüs 
gung, obwohl es Don Miguel, gleich 
ollen übrigen Mächten, nicht als rechts 
mäßigen König von P. anerkannte, 
Nur die Infel Zerceira und einige 
andere Azoren gewann ber Marquis 
von Pamela und andere Männer von 
Don Pedro's Partey für die junge 
Königin Maria. Dieneueften Ereig— 
niffe fohreiten nun ſeitdem ihrer Ent: 
widlung entgegen. 
Portugiefen, 1) die Einwohner von 
Portugal; 2) in Oft: Indien nicht 
allein diefe, fondern alle, die richtis 
ger oder verberbt portugiefifh ſpre⸗ 
hen; ſchwarze P. find die Malas 
baren, bie ſich auch portugiefifcher 
Kleidung bedienen; weiße P., die 
von Europäern mit fhwarzen Frauen 
Gezeugten, ſich eines verderbten Por⸗ 
tugiefifh bedienen. 
Portugiefifhegteifhtraube, 
große, oft bis zu 7 Pfund ſchwer 
werdende, weiße Weintraube; bie 
Beeren ſind groß, rundlich, ſehr 
fleiſchig, kleinkernig, ohne Muska— 
tellergeſchmack; reift erſt im October. 
Portugiefifhekite ratur. Die 
portugief. Sprade erhielt ihre erfte 
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Bildung durch rohe Poefien der obes 
ren Stände am Hofe und auf ben 
Schlöffern der Großen; felbft meh⸗ 
rere Könige, bis zum Infanten Don 
Manoel’ im Anfange bes 16. Jahre 
bunbertes , befchäftigten ſich mit ber 
Dichtkunſt. Zu diefer Zeit trat die 
portugiefifche Poefie in bie Periode 
ihrer höheren Bildung, gleichzeitig 
mit dem Glanze bes portugiefifhen 
Rahmens unter einem Albuquerque, 
Almeida, Vasco be Gama ze. Ihe 
Beitgenoffe und ber erfte nennenswers 
the portugiefifhe Dichter war Ri—⸗ 
beyro , doch erft mit Saa de Mirans 
da beginnt die ein volles Jahrhundert 
(1500—1600) ununterbroden forts 
dauernde Blüthe der p. L., durch Ans 
tonio Ferreira und vor Allen durch 
Louis Camoens auf den höchſten Gis 
pfel gebracht. Neben diefen klaſſiſchen 
Dichtern bearbeiteten Volksdichter 
bie alte Romanzenpoeſie, die in Gas 
moens nur verebelter hervortrittz 
ihm folgten, wenn aud) mit weniger 
Glück, de Wasconellos, de Caſtro, 
Lope de Soropita u. And, Die Ges 
lehrten und Vornehmen ergögten fi 
dagegen mehr an den Nachahmern ber 
eorrecteren Poefie bes Saa de Miran⸗ 
dau. Ferreira, wie Andrade Gamins 
ha, Bernarbes, Cortereal u. A. Keis 
ne Rivalität fand indeffen zmwifchen 
beyben ParteyenStatt, vielmehr zeige 
te der Portugiefe von jeher eine dem 


Spanier ganz fremde Gteichgültigs 
keit gegen feine Mutterfpradhe, wels 


che das Sinken der p. 2. feit Anfang 
des 17. Jahrhundertes nur zu gut 
erklärt. Seit Rodriguez Lobo (1580) 
Mufter der Schäferpoefie wurbe, vers 
drängte diefe allen Sinn für anbere 
Leiftungen, und esift aus jenem Jahrs 
hunderte nur Freire de Andrade als 
tomifher Satyriker Noch zu erwmähs 
nen. Zum Theil liegt die Schuld dies 
ſes Sinkens au in der Herrfhaft 
ber Spanier (15801640), durch 
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welche bie ſchwülſtige Sonnettenpoes 
fie eingeführt wurde, in weldyer Ba» 
ria y Soufa ben Ton angab. Ihm 
folgten Thomas de Noronba, Bas 
cellar, Nunes be Sylva u. And. 
Erft nachdem bie Nation unter ber 
Herrfchaft der Braganza’s Gelbftges 
. füßl und Geiftestraft wieder erlang⸗ 
te, veredelte ih, zum Theil durch 
Bekanntfhaft mit der franzöfifchen 
Literatur, ihr Geſchmack; Ericeys 
ra, feit 1714 Protector der Akade—⸗ 
mie zu Eiffabon, war ber Schöpfer 
biefer neuen Form ber portugiefifchen 
Poefie; nad) ihm find aus dem 18. 
Sahrhunderte Barros Pereira, Ans 
tonio de Lima, Manoel da Cofta, 
Gorrea Garcao, Paulino bemerz 
kenswerth. In bramatifcher und ers 
zählender Poefie befigen die Portus 
giefen wenig Vorzügliches. Auch an 
Überfegungen ber Meifterwerke frems 
ber Literaturen fehltes nicht. Romans 
senfammlungen gibt ed von Garcia be 
Refende und Pedro Ribeyro. Die 
portugiefifche Profa wurde zuerft in 
Chroniken (feit dem 14. Jahrhunder⸗ 


Porzellan 


Portugiefifhe Sprache, gleid 


ber italienifchen, fpanifchen und frans 
söffhen zum romanifhen Sprach⸗ 
ffamme gehörig, Tochterſprache ber 
lateinifdhen. Am nädften verwandt 
ift ihr die fpanifche Sprade, nab« 
mentlich ber gallizifche Dialekt, mit 
ber fie auch eine Menge aus dem Aras 


biſchen entlehnte Wörter gemein hat; 


body hat fie vor berfelben ben Cha⸗ 
rafter einer harmoniſchen Weichheit 
voraus. Ein befonderer Dialekt ift 
ber von Beira. Sprachlehren: von 
Sung, Frankfurt a. d. Oder 1778; 
Meldola, Leipzig 17895 Aldoni, 
Leipzig 18135 ältere von Pereira, 
£yon 16725 Lobato, Liffabon 1771. 
Unter ben Wörterbüchern ift bas von 
Ant, de Moraed Sylva, Liſſabon 
1789, das vorzüglichſte. Über bie 
Geſchichte der Sprade ſchrieb Nun⸗ 
hez de Leao, Liſſabon 1606. 


Portugieſiſche Wolle, kommt 


an Güte der ſpaniſchen gleich, nach 
ber Feinheit hat man folgende Gors 
ten: Babajoz, Campo major, Eis 
vas, Dlivenza, Eftremos, 


te) ausgebiidet. Der erfte Eaffifhe Port Vendre, Stadt im Bezirke 


Profaift ift Rodriguez Lobo in feinen 
Schäferromanen, deren ſchon Sotos 
mayor vor ihm bearbeitet hatte. Kits 
terromane gibt es von Francisco be 
Moraes (um 1521), Pires be Res 
bello (1610), Matheus Ribeyro 
(1688), Saftanheira Turacem (1696). 
As Hiftoriker find zu nennen: Bars 
ros, Lopez de Gaftanheda (beyde im 
16. Jahrhunderte), Bernard de Bri⸗ 
to und Freire de Andrade im 17. 
Jahrhunderte. Unter den neueren 
Proſaiſten iſt keiner, der unter die 
Klaſſiker zu zählen wäre. 
Portugiefifhe Pfirſche, große, 
runde, gelbgrünliche, aufder Sonnen» 
feite dunkelrothe, zartwollige Frucht 
mit rothen Flecken; hat feftes, weis 
es, köſtliches Fleiſch; reift Mitte 
Septembers. 


Geret bes Departements Oſtpyre⸗ 
nden (Frankreich); hat Fort (Et, 
Elme), guten Hafen mit 2700 Eins 
wobnern. 


Portswein (Portifher®ein), 


weißer und rother portugiefifcer 
Wein, weldyer in großer Menge in 
ben Provinzen Minho unb WBeira 
gebaut wird; er geht über Liffabon 
und Oporto meiftens nah) England 
und Holland, und wird in Pipen zu 
30 Almudas oder 2 DOrhoft verfendet. 
Er muß einige Jahre lagern, vom 
5.—8. Jahre ift er am beften. 


Porwiſch, f. unter Borftbefin. 
Porzellan (vom portugief. Porcel- 


la, eine Schale) , eine Maffe, wels 
che durch das Brennen in die ans 
fangende Verglafung übergeht, aber 
auch in der färkften Hige nicht ganz 


Porzellan 


verglaft, einige Durchſichtigkeit und 
einen hellen Klang bat, auf bem 


Bruce dicht u. glatt ift, und fchnelle 


Abwechslungen ber Hige und Kälte 
verträgt, ohne zu zerfpringen. Man 
macht aus bem P. meiftens feinere Ges 
fhirre, als: Zaffen, Kaffehlannen, 
Zeller, Schalen u. bergl., Bafen, 
Dfeifenköpfe und Pfeifenftiefel, Löffel 
und Kiguren. Die Berfertigung bies 
fer Gegenftänbe gefchiehtin ben Pors 
gellanfabriten, in welden 
Porzgellandrehber, Kormer, 
Brenner, Boffirer, Mah— 
ler und Chemiker angeftellt find, 
Der HauptbeftandtHeil des P. ift ein 
feiner, fet:er, reiner Thon, welcher 
weiß brennt (Porzellanerbe, 
Beftanberbe); biefe Thonerde 
wird durch Schlämmen mehr gereis 
niget; weil fie aber beym Brennen 
ſehr fhwinden würbe, fo fest man 
seine Kiefelerbe zu. Man nimmt das 
zu reinen, weißen Quarzfand, Feuers 
fein, oder andere Quarz» und Kies 
felarten, welche durch Glühen und 
Ablöfhen mürbe und durch Pochen, 
Mahlen und Sieben ganz klar ges 


macht werben. Thon⸗ und Kiefelerbe 


allein würden, aber beym Brennen 


noch nicht in bie anfangende Verglas 


fung übergehen; man fegt baher reis 
nen Feldfpath und Gyps zu, welder 
zuvor gebrannt, dann gemahlen unb 
gefiebt wird. Oft fegt man der Maffe 
auch noch fein pulverifirte Porzellan 
fcherben zu. Das Pulverifiren biefer 
Beſtandtheile gefchieht in der Pod» 
fammer mittelft einer Porzellans 
müble (f.d.). Die klare Maffe wirb 
mit Waffer zu einem Zeige (Pors 
gellanteig) gemadt, in einer 
Art Mühle, Maffenmwerk, ges 
börig unter einander gefnetet, und 
bleibt dann längere Zeit liegen, bis 
fie einen ſtinkenden Geruch von ſich 
gibt und Hydrothionfäure entwidelt ; 
burch biefes Liegen wird die Maffe 
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feiner und geſchmeidiger. Von der 
natürlichen Beſchaffenheit des Tho⸗ 
nes und dem Verhältniſſe der übri⸗ 
gen Beſtandtheile, welche dazu ges 
nommen werden, hängt die Weiße und 
Güte des P.s ab; daher bie meiſten 
Fabriken aus dieſem Verhältniſſe ein 
Geheimniß machen. Man nimmt uns 
gefähr zu 100 Theilen Porzellanerbe 
9 Theile Kiefelerbe, 4 Theile Gyps 
unb 7 Theile Porzellanfcherben. Kann 
in dem Porzellanofen nicht an allen 
Drten eine gleiche Hitze hervorges 
bracht werben (mas jedoch ein Feh⸗ 
ler ift), fo macht man verfchiebene, 
fireng: und leichtflüſſige Porzellan 
maflen. Aus diefer Maffe werben nun 
verfchiedene Gegenftände mit bem 
Hanbgriffe bes Töpfers auf der Scheis 
be gefertiget oder in Formen gebrlidt. 
Manche Gegenftände werben aus eins 
seinen, fein geformten Stüden zus 
fammengefegt und von bem Boflirer 
überarbeitet. Diefe fo weit fertigen 
Gegenftände werben an ber Luft oder 
in einer warmen Stube getrodnet u. 
dann zum erften Mahl gebrannt (vers 
glüpt). Dieſes gefchieht entweber 
in bem gewöhnlichen Brennofen, oder 
auch in einem befonberen Dfen, wels 
der bem Brennofen ber Töpfer fehe 
ähnlich ift. Beym Brennen werben bie 
einzelnen Stüde in Kapfeln von 
feuerfeftem Thone gefegt. Die ge⸗ 
brannten Gegenftände heißen nun 
Bisquit, welches auf der Ober» 
flähenod rauh iftu. meiftens glafurt 
wird. Die Glafur, welche bazu ges 
nommen wird, muß fo befchaffen feyn, 
daß fienicht eher in Fluß kommt, als 
bis das P. völlig burdgebrannt ift 
und in bie anfangende Verglaſung 
übergeht. Dan hat baher ftreng» 
flüffige Glafur, wozu ınan von Kies 
felerde ober Keuerftein 9, von Pors 
zelanfcherben 15 und von Gyps oder 
Alabafter 9 Theile nimmt, u. leicht⸗ 
flüffige Glaſur, wozu man von Kies 
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Porzellan 


felerbe ober Keuerftein 11, von Pars> 
sellanfhherben 18, von Gyps oder 
Alabaftes 12 Theile nimmt. Diefe 
Beftanbtheile werben fein gemahlen, 
burch feidene Siebe naf gefiebt und in 
die Glaſurbütte gethan, wo fie 
gehörig mit Waſſer verdünnt werden. 
Das Bisquit taucht man in dieſen 
dünnen Brey, wodurch ſich die nö— 
thige Menge Glaſur anhängt und 
ſchnell trocknet. Fehlerhafte Stellen 
werden mittelſt eines Pinſels ver— 
beſſert. Nun wird das P. wieder in 
Kapſeln von feuerfeſtem Thone ges 
ſetzt und in dem Porzellanofen 
gut gebrannt. Dieſer Ofen hat einen 
durchlöcherten Unterſchied; in der 
oberen Abtheilung ſteht das P., und 
in der unteren wird das Feuer uns 
terhalten; ber Dfen ift oben gewölbt, 
inwendig meiftens von Porzellanmafs 
‚ fe gebaut, muß einen fehr Tebhaften 
Zug bes Feuers haben, überall gleiche 
Hitze ertheilen und bie Gluth fo 
lange als möglich zufammenpalten, 
Außerdem ift er mit den nöthigen 
Einfeg:, Schärs, Bugs und Probes 
löhern verfehen. Beym Brennen 
felbft wirb Anfangs 5—6 Stunden 
‚ein gelinderes Fladerfeuer gegeben ; 
nachher wird 11—12 Stunden ein 
Scharffeuer unterhalten, und alsdann 
eine Probe aus dem Ofen genommen. 
Sit das P. gehörig durchgebrannt (ift 
der Schmelz dba), fo läßt man bas 
Feuer ausgehen, fegt die Zuͤglöcher 
gu und nimmt nad) einigen Tagen ben 
Dfen aus. Dieſes weiße P. wird 
nun gewöhnlich noch gemahlt. Diefes 
geſchieht entweber in der Fabrik, od. 
von befonderen Porzellanmaphs 
lern. Bey ber Porzellanmabhs 
lerey müflen bie Karben mit einem 
Fluß vermiſcht werben, welcher leich⸗ 
ter im Feuer ſchmilzt als die Glaſur. 
Zu dieſem Fluße nimmt man 3 Theis 
le rothes Bleyoxyd (Mennige), 3 
Theile weißen, caleinirten Quarz und 


Porzellan 


2 Zheile gebrannten Borar, oder 4 
Theile Dtennige, 2 Theile calcinir: 
ten Quarz und 14 Theil Borar, oder 
4 Theile weißes Kryſtallglas, 2% 
Theil calcinirten Borar u. 4;%, Theil 
gereinigten Salpeter; biefe Beftands 
theile werben gehörig gepulvert, uns 
ter einander gemengt und in. einem 
bedeckten Ziegel zu Glas gefchmols 
zen, weldyes nachher wieder gepulvert 
wird. Unter 2 Theile Farbe kommen 
gewöhnlih 7 Theile Fluß. Um ben 
Fluß und die Karben zu vermengen 
und aufjutragen, werben fie mit 
Spide oder Terpentinöhl abgerieben. 
— Das hinefifhe P. kam zuerft 
gegen Ende bes 15. Jahrhundertes 
durch bie Portugiefen nad Europa 
in den Handel und galt bis in das 
18. Sahrhundert für eine große Kofts 
barfeit u. Seltenheit. Dasfelbe wird 
aus Kaolin und Petunkſe bereitet ;. 
erſteres it ein Porzellanthon, letzte⸗ 
res ein Granit, deſſen Feldſpath vers 
wittert. Eine 3. Subftanz, Hoa⸗ſche, 
wird zu dem feineren P. genommen 
und ift eine feine Art Zopfftein. Das 
meifte wird in dem großen Porzels 
landerfe King=tasting in der Pros 
vinz Kiang:fi bereitet, das über eine 
Million Einwohner und 900 Pors 
zellanöfen enthalten foll. Die Fr 
rialien, die man an anderen Orten 
findet, werben zu Waffer nady dies 
fem Orte gefhafft. Gewöhnlich ift das 
hinefifhe P. auf dem Bruce röths 
li und, mit einem undurdjfidhtigen, 
meift bläulidden Schmelz glafurt. Es 
ift meift mit baroden Verzierungen 
Überladen und zienilich feft; die Maffe 
ift fehr weiß, von bichtem , feinem 
Kerne. Auch hat man eine gröbere 
Art P., welches wie unfere Ziegel: 
fteine benugt wird. Das in ber Ges 
gend von Ganton verfertigte 9. Fam 
fonft unter bem Rahmen In diſches 
P.in den Handel. Das japanifde 
P. hat eine weiße Glaſur, bie Far—⸗ 


Porzellanbrennen 


ben ber Mahlerey find Tebhaft, es iſt 
aber wenig dauerhaft und meift fehr 
dünn und zerfpringt leicht in großer 
Dige. Auch in Perfien maht man P., 
aber von geringer Güte. In Europa 
wurde die Berfertigung des P.s von 
3. 8. Böttger zu Köniaftein und 
Dresden, wo ihn Auguft ber Starke 
in dem Wahne, daß er ein Boldbmas 
der fey, und um ihn zu nöthigen, 
ihm fein Gebeimniß mitzutbeilen,, 
gefangen hielt, erfunden, welder 
jedoch von Zfchirnhaufen (f. db.) Ans 
fange bey der Arbeit unterftügt wurde. 
Buerft brachte Böttger nur rothes 
und braunes 9. zu Stande, aber 
709 auh weißes. 1710 wurde 
in Meißen (Sachſen) die erfte Pors 
zellanfabrit auf landesherrliche Kos 
ften und unter Böttger’s Reitung ans 
gelegt. Noc jest übertrifft das meiß— 
ner P. an Feftigkeit und Weiße ber 
Maſſe und Glafur alle übrigen Sor: 
ten, auch das chinefifche. Die vors 
güglichften Angeftellten bey der Fa— 
brik find zur Verfchwiegenheit vers 
eidet. Bald wurden aud in anderen 
Drten, ſowohl in ald außer Deutfch- 
land, Porzellanfabrifen angelegt. An 
eleganter Form hat jest das wies 
ner, berliner und franzöfis 
ſche P., befonders aus der großen 
Böniglihen Kabrit zu Sevres, ben 
Borzug ; legteres ift aber zum Theil 
gu ſtark verglafet und daher zers 
brechlicher. 
Porzellan-brennen, ſiehe unter 
Porzellan. 
Porzellansfieber (Essera), ein 
mit einem eigenthümlichen Frieſel 
(Porzellanfriefel) verbundes 
nes Kieber. Einige leichte gaftrifche 
Symptome, Ziehen im Naden, ges 
ben dem Bieber vorher; mit deſſen 
Eintritt röthet fi) die Haut, wird 
etwas aufgebunfen, und es erfcheinen 
abwechfelnd glänzend weiße Kledevon 
verfhiedener Größe mit dergl. vos 
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then untermiſcht, woburdh bie Haut 
ein eigenthümlich glänzendes und fars 
biges Anfehen befommt. Bey gehöris 
ger, bem fieberhaften Zuftande anges 
meffener Behandlung ift bie Krank» 
heit meift ohne Gefahr, entfcheibet 
fi gegen ben 9. Zag durch Schweiß 
u. Harnabgang und enbet mit mehls 
artiger Abfchuppung der Haut. 


Porzellan: mühle, gemöhnlid 


eine vom Waffer getriebene Mühle, 
durch welche die bey der Porzellans 
bereitung fowobl zur Maſſe ald Glas 
fur nöthigen Beftandtheile klar ges 
macht werden. An der Welle des Wafs 
ferrades find Daumen, durch welche 
bie Stampfen eines Pochwerkes ges 
hoben werben, um unter benfelben. 
Porzellanfcherben, Kiefel u. dergl. 
einigermaßen zu verkleinern. An der⸗ 
felben Welle ift aber auch noch ein 
Stirnrad, weldes in ein horizonta— 
les Kammrad greift; unmittelbar 
auf diefem Kammrabe ift ein Stirns 
rad, weldes in mehrere Getriebe 
greift und eben fo viele Mühlgänge 
betreibt, wo zwiſchen 2 Mühlfteinen 
bie Porzellanmaffe nad) und nad ganz 
Far gemahlen wird. Die hierzu ges 
börige Einrichtung ift wie bey den 
Mehlwühlen. 


Porzellan-ſchnecke (eypraes L.), 


Gattung aus der Familie ber Kamm— 
tiemenfchneden nad) Guvier, der Röh— 
renkiemenſchnecken nad) Golbfuß; die 
Schale ift enförmig, in ber Mitte 
gewölbt, an beyden Seiten verkürzt, 
enförmig. Die fhmale und bey alten 
Thieren gekerbte Mündung läuft über 
bie ganze Schale, die Spindel fteht 
wenig vor. Alte Schalen find gewöhns 
lich mit einer Kalkrinde überzogen, 
nad deren Abfchleifung bie fhönen, 
porzellanglänzigen Farben berfelben 
erfcheinen ,„ woburd fie fo beliebt 
worden find. 


Posada (fpanifh), Wirthshaus in 


Spanien, doch mehr nad orientalis 


⸗* 


2B2 Posament 


fher Art wie bie Garavanferais 
eingerichtet, indem man bafelbft nur 
Platz zum Nachtlager, keine Lebens⸗ 
mittel erhält. 

Posament (fr), fo v. w. Band, 
Forte und Schnure. 

PHofamentirer, zünftige Hanbwers 
fer, welche alle Arten Band, Bors 
ten, Zreffen, Schnuren, Schärpen, 
Quaften, Eicheln u. dgl. verfertigen 
und verkaufen, Auch haben fie noch 
den Handel mit offener Näh⸗ und 
Stridfeide, mit Spigen, Blonden 
und ähnlichen Waaren. 

Yofamentir:-ftuhl, eine 
Art Weberſtuhl, auf welchem ber 
Pofamentirer die Bänder, Borten 
und Treffen webt. Zum Weben glats 
ter Bänder ift ber P. wenig vers 
fhieben von bem einfachen Leinwe⸗ 
berftuhle, aber nur 24 Fuß breit. 
Dingegen zum Weben gemufterter 
und bunt broſchirter Bänder ift ber 
P. einz Art Kegelftugl. Ein folder 
Stuhl hat 36 Kußtritte, aud große 
Tritte genannt. Die Fußtritte ſtehen 
durh Schhnuren in Verbindung mit 
den Quertritten; biefe find dünne 
gatten, melde zu beyden Seiten 
einer langen Latte quer durch den 
Stuhl geben, fo daß fih auf jeder 
Seite 18 QDuertritte befinden. Bon 
den Quertritten ift ein Binbfaben 
über 2 Rollen zu ben Hochkämmen 
geleitet, welcher dadurch in die Hö— 
he gezogen werben fann. Ein Stüd 
Bley, welhes am Hochkamme befes 
ftiget ift, giebt ihn nach dem Treten 
wieder herab. Jeder Hochkamm be 
fteht aus 2 Stückchen Holz, zwiſchen 
welchen Binbfabenfhleifen , Ligen, 
vereiniget find; durch dieſe Ligen 
werben bie nach Erforberniß bes Mus 
fterd eingelefenen Korten gezogen. 
An dem einen Ende der Korten if 
ein Glasring durch welden die Ket⸗ 
tenfaden gehen. Die Korten find auch 
nach Erforderniß des Mufters über 


Pofaune 


‚Wellen geleitet, welche fi. im Hin» 


tergeftelle bes Stubles befinden. Wenn 
bie Wellen mittelft des Kegels gezo⸗ 
gen werden, fo werben biejenigen 
Korten angefpannt, welde ber Hoch⸗ 
famm beym Treten bes Kußtrittis 
heben fol, ba hingegen die fchlaffen 
Korten von dem Hochkamme nicht 
gehoben werben können, obgleich fie 
aud mit durch feine Ligen bindurds 
gehen. Um die gezogenen Wellen nie» 
berzubrüden und die Spannung ber 
Korten einige Zeit zu unterhalten, 
bient ein bewegliches, über ben Wels 
len befindliches Bret, bie Klappe. 
An jeder Welle befindet fi eine 
Schnur, Wellenfhnur, woran 
ber Kegel hängt; fie geht durd das 
Kegelbret u. Über eine Rolle; fämmts 
liche hierzu nöthige Rollen befinden 
fi) zwifchen zwey Latten, ber Wels 
len£nage. Audy bie Korten werben 
zu ben Wellen über Rollen geleitet, 
weiche ſich in einem hölzernen Rab» 
men,bem Wellrollenkaften, bes 
finden. Die Ketten oder die Anſchweif⸗ 
faden find nicht auf einem Baume aufs 
gewidelt, fondern ftatt deffen bient 
die Leiter, ein Querholz, auf wels 
chem Eleine Rollen, Kettenrollen, 
mit ber aufgewidelten Seide geftedt 
werben; biefe Rollen können durch eine 
Schnur u. ein daran befindlidyes Ges 
wicht in Spannung gehalten werden. 
Gleich vor der Leiter ift ein Blatt oder 
bas Hinterrieb, durch welches bie Ket⸗ 
tenfaben geleitet find. Am Borbers 
theile bes P.s befindet fidy, wie bey 
anderen Webftühlen, bie Lade mit 
dem Blatte und eine Rolle, auf wels 
che mittelft eines Sperrrabes bie fers 
tige Waare gewidelt wirb, 


Pofaune (ital. Trombone), Biledjs 


inftrument ; befteht aus 2 Theilen, 
wovon ber erfte bad Hauptftüd 
genannt wird, und aus 2 Röhren 
(Scheiden), weldhe untenin einen 
Schalltrichter (Stürze) auslaufen ; 


Pofaunenwifcher 


ber andere befteht aus 2 bünneren 
Röhren (Stangen), weide einges 
öhlt in die Scheiben gebracht mwers 
ben, und woran oben das Mundftüd, 
weldes bem ber Zrompete ähnlich 
tft, befeftiget wird. Die P. kann fos 
nad auf Erforbern hoher und tiefer 
 Zöne durch das Schieben des Haupts 
ftüdes verkürzt und verlängert wers 
ben. Man gebraudt bie P. in vers 
fchiedenen Dimenfionen, unb theilt 
fie nah den Gingftimmen in Diss 
eants (Zugtrompete), Alt⸗ ober 
Quint⸗, Tenor⸗ oder Duarts 
und Baßpoſaune ein. Bebient 
man ſich aller verfchiebenen P.n auf 
einmahl, fo werden fieein Chor ges 
nannt. Die 9. war ſchon in bem graues 
ſten Alterthume bey ben Hebräern, 
Syrern u. f. w. befannt unb in 
früherer Zeit nädhft der Orgel ein 
Hauptbeftandtheil ber Kirchenmuſik. 
Später kam fie bis auf Mozart im 
Ganzen ab, ber fie (ba er fie mit 
fo vieler Wirkung in der Zauberflöte 
gebraudht hatte) in ihre alten Rechte 
fürs Seyerliche und Erhabene wieber 
einfegte. 

Pofaunenswifcher, gewöhnlicher 
Wiſcherkolben mit Schweinsborſten 
oder Schaffell, deſſen Stange aber 
nur bie Länge des Kanonenrohres 
bat, und durch einen gekrümmten, 
eifernen Hald mit einer anderen, 
etwa halb fo langen Stange verbuns 
den ift, ben ber anfegende Kanonier 
mit beyden Händen faßt, und baburdh 
beym unvermutheten Losgehen bes 
binuntergefhobenen Schuffes gegen 
etwaigen Schaden gefichert ift. Der 
HP. wird hauptfähtih beym Schießen 
mit glühenden Kugeln und beym 
Schnellfeuer gebraudt. 
Poſchega, 1) Gefpanfhaft in ber 
flavonifchen Provinz des Kaiferthus 
mes Öfterreich, an die kroatiſche und 
flavonifhe Militärgrenge ſtoßend; 
hat 455 D. M. und gegen 70,000 
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Einwhr. (barunter viele Morlachen) ; 
bringt Getreide, Tabak, Obft, hat 
WBarmbäber. 2) Hauptftabt (Frey⸗ 
fladt) darin, an der Orlavaz hat 
mehrere Kirchen, Symnafium, Tas 
bafshandel, 2200 Einwohner. Pos 
ſchekhon (Pofhethonje), 1) 
Kreis in der Statthalterfchaft Jaros⸗ 
law (europäifh Rußland), an Wos 
logda und Nowogorod grengend; hat 
etwas hügeliges, doch an einigen Ors 
ten naffes Land, bewälfert von ber 
Soga , Sagoſcha, Udtoma u. a. 
Klüffen , fo wie von einigen Seen, 
bewohnt von 70,000 Einwohnern, 
welche Aderbau, Viehzucht, Leinwe⸗ 
berey treiben. 2) Hauptſtadt darin; 
hat 1700 Einwohner, Gerbereyen, 
Handel; liegt an der Sagoſcha. 


Poſchen (v. franz.), ehemahls ges 


wöhnliche, ſteife, runde Taſchen, 
welche die Frauenzimmer um die 
Hüften banden, und die einigers 
maßen bie Stelle des Reifrodes vers 
traten. 


Pofeidon, griechiſche Benennung 


des Neptunus. 


Poſen, 1) Großherzogthum und Pro⸗ 


vinz des preußiſchen Staates, gebils 
det aus einem Theile des aufgelöſten 
Großherzogthumes Warſchau, der 
1815 durch den wiener Congreß mit 
der preußiſchen Monarchie vereiniget 
wurde, nähmlid aus dem größten 
Theile bes Departements P. u. Theis 
len ber Departements Bromberg und 
Kalifh. Grenzen: ber Regierungs⸗ 
bezirt Marienwerber, Pohlen und 
die Regierungsbezirke Oppeln, Bres⸗ 
lau, Liegnig und Frankfurt. 9. ents 
hält 5384 Q. M., unb befteht aus 
einer völligen Ebene, wo nur einige 
geringe Höhen und Anhöhen ſich ers 
heben, mit einem meiftens fandigen 
und lehmartigen,, ftellenweife ſum⸗ 
pfigen, im Ganzen tragbaren Boben, 
ber in den Nieberungen längs ber 
größeren Flüſſe fette Marfchen bils 


— 
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det. Die Flüſſe haben einen geringen 
Kal. Außer der Weichfel, welche hier 
bie Braa ober Brache empfängt, ge> 
hören bie anderen zum Stromgebies 
the ber Oder, barunter die Wartha 
ber vornehmfte ift, in welche fidh in 
der Provinz die Prosna, Dbra und 
Welna, und außerhalb berfeiben bie 
dur die Lobſonka, Küddom und 
Drage verftärkte Nege u. die Bartfch 
ergießen. Der Bromberger: od. Neges 
kanal dient zur®erbinbung ber Braa 
mit ber Nege und dadurch zur Vers 
bindung der Weichfel mit ber Ober. 
Von den zahlreichen, meiftens klei⸗ 
nen, Ranbfeen ift ber Goplo der größs 
te. Getreide in überfluß, Hülfen- 
früchte, Flachs, Öblgewächfe, Holz 
und Vieh find die Hauptprobducte, 
wozu noch Hanf, Tabak, Hopfen, 
Gemüfe und Obft, fogar etwas Wein 
kommen. Jagd und Fifcherey finb bes 
deutend, aber an Mineralien ift P. 
arm, und von Metallen gibt es blos 
Sumpfeifen. Die Anzahl der Einwohs 
ner belief fih 1827 auf 1,051,137, 
bie ber Abftammung nach meiftens 
Pohlen, ein Eleiner Theil Deutſche 
find. Nur an ben deutſchen Grenzen 
in ben großen Städten (Pofen) u. im 
Netzdiſtricte wird / die beutfche, fonft 
allgemein die pohlnifhe Sprade von 
ben Stadt: und Eanbbewohnern ges 
rebet. Die Induftrie blüht am ſtärk— 
ften in ben von Deutfchen bewohnten 
- Gegenden, wo viel Tuch und eins 
wand fabriceirt wird, Ferner find die 
Spigenfabritation,, bie Gerbereyen, 
Kürfchnerarbeiten, Cichorienfabriken, 
bie Branntweinbrennerey 2c. zu bes 
merken; doch beſchränkt ſich die Ins 
buftrie überhaupt auf bie Städte; 
bas platte Land nimmt, außer ber 
Garnfpinnerey und Leinweberey, we⸗ 
nigen Antheil baran. Zum Handel 
hat das Land, dem die Weichfel und 
einige fhiffbare Nebenflüffe ber Oder 
Verbindung mit der Dfifee darbie— 


Pofen 


then, eine vortheilhafte Rage, aber 
bie Landſtraßen find ſchlecht, doch 
fängt man jegt auch an, Kunftftras 
Sen zu bauen. Bromberg, Frauftabt, 
Krotofhin, Liſſa, Pofen, Rabitſch 
treiben ben meiften Handel. Bon öfs 
fentlichen Unterrichtsanftalten find die 
5 Gymnafien zu Pofen, Eiffa, Frau 
ſtadt, Rabitfy und Bromberg, 2 
Priefterfeminarien, zu Pofen unb 
Gnefen , 2 Schullehrerfeminarien zu 
Dofen und Bromberg-, und eine 
Hebammenanftalt zu Pofen bemers 
Benswerth. P. bildet zwey Regie⸗ 
rungsbezirke, Poſen und Brom— 
berg, deren Provinzialregierungen 
unter dem Oberpräſidium zu P. 
ſtehen. An der Spitze ber katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit iſt der Erzbiſchof 
von Gneſen und Poſen. Die Pros 
vinzialftände theilen fi in die drey 


Stände: ber Ritterfchaft, der Stäbs 


te und der übrigen Gutsbefiger, 
Bauern und Erbzinsmänner, zus 
fammen 48 Mitglieder, wovon auf 
ben erften 24, auf den zweyten 16 
und auf den britten Stand 8 foms 
men. Der VBerfammlungsort biefes 
ftändifhen Verbandes ift Pofen 2) 
Regierungsbezirk biefer Provinz, ge> 
bildet aus dem größten Theile des 
vormahligen Departements P. und 
einem Theile des vormahligen Des 
partements Kalify vom Grofbers 
zogthume Warfhau, grenzt an bie 
Regierungsbezirte Bromberg, Frank⸗ 
furt, Liegnig, Breslau, Oppeln u. 
an Pohlen; enthält 3274 A. M. mit 
720,112 Einwohnern, größtentheils 
Katholiten, und befteht aus einer 
ebenen Fläche mit einem im Ganzen. 


productiven Boben, befonders in ben 


Niederungen an der Warthe, welde 
ber Hauptfluß ift, und bier auf bem 
rechten Ufer bie Welna und auf bem 
linken bie Prosna und Obra aufs 
nimmt. Auch gibt es viele Meine Lands 
feen und mehrere Brüche, barunter 


Pofen . 


der große Obrabrud. Man hat bie 


gewöhnlichen Producte bes Aderbaues 
und ber Viehzucht, beträchtliche Wal⸗ 
dungen mit vielem Wilde, aber wes 
nige Mineralien. Die Induſtrie blüht 
nur in der Sauptftabt und in ben 
der deutſchen Grenze näheren Städ⸗ 
ten. Der Regierungsbezirk zerfällt 
in folgende 17 Kreife: Adelnau, 
Birnbaum, Bomft, But, raus 
ſtadt, Koften, Kröben, Krotofgin, 
Meferig, Obernid, Plefhen , Pos 
fen, Samter, Schildberg, Schrimm, 
Schrodda und Wrefhen. 5) Kreis 
darin, 203 DA. M. groß und mit 
62,472 Einwohnern, eben und reich 


an Getreide, Flachs, Gartenfrüchten, 


Dolz, Vieh, Wild und Fifchen ; wirb 
von der Warthe und mehreren Seen 
bemwäffert. 4) Hauptftabt ber ganzen 
Provinz und des Regierungsbezirkes 
und Kreisftadt, Sig bes Statthals 
ters, bed Oberpräfidenten, eines ka⸗ 
tholifhen Erzbiſchofes nebft beffen 
Domcapiteld, der Regierung , eines 
Dberappellationss und Landgerichtes 
und ber Provinziallandfhaftsbirecs 
tion; liegt zwifchen Anhöhen an ber 
Warthe, ift ziemlich regelmäßig ges 
baut und 1828 zu befeftigen angefans 
gen. Auf der Höhe bey einem nahen 
Dorfe, Winiari, wird die Gitabelle 
zu liegen kommen, auferbem aber 
der Pla durch montalembert’fche 
Shürme, wie Koblenz und Ehrens 
breitftein, befeftiget werben. P. hat 
einen großen geräumigen Marktplatz, 
außerdem 2 andere Pläge, Wilhelms⸗ 
plag und Kanonenplag, 6 weitläufis 
ge, jedoch Schlecht gebaute Vorſtäd⸗ 
te, ein auf einer Anhöhe erbautes, 
wenig bemerkbares, jest zu anderen 
Zwecken bienendes Schloß, 26 Kir— 
hen, 5 Klöfter, Gollegiatftift, Pries 
fterfeminar, Fatholifhes Gymr.afium, 
kathol. Schullehrerfeminar,, Hebams 
menanftalt, Krantenhaus der grauen 
Schweftern, Verpflesungsanftalt für 
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verwahrlofte Knaben u. für Walfens 
mädchen , 2 Hofpitäler, Waifenhaus 
und 28,500 Einwohner , barunter 
fehr viele Juden. Zu den vorzüglich 
fen Gebäuden gehören : bie St. Stas 
nislauskirche, in italienifchem Ges 
ſchmacke aufgeführt, die Tutherifche 
Kirche, die Pfarrkirche oder ehemah⸗ 
lige Jeſuiterkirche, das Iefuitercols 
legium, jest Gig der Regierung und 
bes Statthalters, ber erzbifchöfliche 
Palaſt, das Schaufpielhfaus und bas 
Raczewkiſche Palais. Hier Friebe 
zwifchen Kaifer Heinrich IV. und Bos 
leslaw Krobri von Pohlen 1013, und 
Friede zwifchen Frankreich und Sach⸗ 
fen im December 1806. P. unterhält 
Tuch⸗, Leins, Drillich⸗, SKattuns 
und Zitzweberey, Gerbereyen, Ta⸗ 
baks⸗, Kutſchen⸗, Siegellack⸗ und 
Wachsfabriken u. beträchtlichen Han⸗ 
del in und außer den jährlichen 3 
Meſſen und Märkten, davon beſon⸗ 
ders ber zur Johanniszeit ſtark bes 
ſucht wird. 


Poſen⸗ſchreper, unzünftige Hands 


werker, welche die Schreibfedern zu⸗ 
richten. 


Poſerna (Poſern), Dorfim Kreis 


fe Weißenfels des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Merfeburg, an ber 
Rippach, mit 250 Einwohnern und 
einer unbenugten Galzquelle, wo im 
16. Jahrhunderte ein Salzwerk ans 
gelegt wurde, welches dem zu Halle 
Abbruch thun und befhalb Schabs 
halle heißen follte, aber ſchon nach 
wenigen Jahren wieber einging. Die 
Herzoge don Weißenfels verfuchten 
mehrmahls, das Merk wieder in 
Gang zu bringen, aber auch ohne 
Erfolg. Geburtsort von Seume (f. 
d.). Hier Gefecht am 1. May 1813. 


Poſey, Graffhaft in dem amerifas 


nifhen Freyftaate Indiana; grenzt 
an Kentudy und Sllinois, bewäfs 
fert vom Wabafh und Ohio; hat 
treffliche Weiden, gutes Aderland , 
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4500 Einwohner ; Hauptort: Har⸗ 
mony. " 
Pofidippos, 1) griehifher Komis 
fer der neueren Komödie, aus Kafs 
fandra; Fragmente in Stephanus, 
fo wie in Hertel’6 u. Grotius Samm⸗ 
lungen. 2) Epigrammenbidhter, aus 
Sicilien; einige Epigramme in ber 
griechiſchen Anthologie. 3 
Pofidonios, aus Apamea in Sys 
rien, Staatömann und Stoifer, Pas 
nätios Schüler, um 108; lehrte nad 
biefem zu Rhodos (daher au P. 
Rhodios), kam 52 nah Rom, ft. 
50 0. Ehr.; er war Gicero's u. Poms 
pejus Freund; dem ihn beſuchenden 
Pompejus hielt er unter den höchſten 
Körperfchmerzen mit aller Kraft eines 
Stoikers eine philofophifhe Vorle⸗ 
fung; fprieb: ra pera HoAupov, 
in 52 Büchern, deffen Refte 3. Bas 
te, Leyden 1810, herausgegeben hat. 
Pofilippo, fo dv. w. Paufllippo. 
Pofition (v. lat.), 1) Stellung im 
Allgemeinen ; 2) Stellung von Trup⸗ 
pen in militärifher Beziehung und 
in Rüdfiht auf einen kriegeriſchen 
Zwed; 3) der Terrainabſchnitt, in 
dem eine größere Truppenabtheilung 
Gelegenheit zur vortheilhaften Aufs 
ftelung finden würde. Die Eigenfhafs 
ten einer guten P. find: daß ber 
Angriff für den Feind fo ſchwierig 
als möglid feyn muß (daß alfo bie 
Zugänge zu ber ®., die aber von ben 
dießfeitigen Truppen zu beftreiden 
feyn müßten, möglichfte Schwierigleis 
ten gewähren), daß ber Angriff der 
diepfeitigen Zruppen dagegen mögs 
lichſt erleichtert wird, um in bie Offen⸗ 
five einzugehen , daß die Verbindung 
der Truppen in ber P. unter ſich ges 
ſichert ift, daß die Flügel möglichſt ans 
gelehnt, daß fie eine verbedte Aufs 
ftelung der Truppentheile geflattet u. 
die dießfeitigen Truppen nicht zu fehr 
dem feindlichen Artilleriefeuer aus⸗ 
fegt, und eine Umgehung daher ſchwer 


Poſitionsgeſchütze 


iſt, und daß ber Rüdzug aus ber 
Stellung möglich und durch möglichſt 
wenige Defilees erfhwert ift. In einer 
völligen Ebene ift der Vorteil für 
beyde Theile gleich, anders ift es in 
burdfchnittenem Boden, boch gemährt 
ein leicht hügeliges,, mit Bächen, 
Teichen und Sümpfen durchzogenes 
Land oft eine beffere P. als ein fteil ber⸗ 
giges, wo die Communication unter 
den Truppen unterbrocden ift. P.en, 
bie einzelne Shwäden haben, pflegt 


man durch Feldſchanzen zu verftärs 


ken. Die Beweglichkeit aller Trup⸗ 
pen, welche die neuere Kriegskunſt 
erlaubt, macht, daß bie P.en jest 
lange nit mehr ben Werth haben, 
als fonft. Die Kunft des Feldberrn 
beftebt jest mehr darin, auf jedem 
einzelnen Terrain vortheilhaft zu 
ſchlagen, und basfelbe möglichſt zu 
feinem Vortheile zu benugen, als bes 
fondere Stellungen auszuſpähen, um 
fi in ihnen aufzuftellen. 4) In ber 
Zanzkunft eine der 5 Stellungen ber 
Füße gegen einander. 5) Die regelrech⸗ 
te Stellung des Fechters hinſichtlich des 
Armes u. der Kauft, um ſowohl fi 
zum Angriff als zur Bertheidigung zu 
rüften. 6) Stellung eines Menfden zu 
einem anderen, Stellung, Zuftand ; 
7) (Positio, gr. Ihefis), das Fols 
gen zweyer ober mehrerer Gonfonans 
ten ober eines Doppelconfonanten 
auf einen Vocal, woburd dieſer, 
wenn er kurz ift, lang wird ; 8) Bes 
hauptung, Bejahbung, im Gegenfage 
von Negation; 9) bad Segen, Auf⸗ 
ftellen eines pofitiven Begriffes ; 10) 
Thema, Echre oder Hauptfap. 


Pofitions-gefhüge, die ſchwe⸗ 


ren zwölfpfündigen Kanonen und tie 
zehnpfündigen oder adıtzolligen Haus 
bigen, die nicht geeignet find, allen 
Bewegungen ber Truppen zu folgen, 
und daher nur in Defenfivftellungen, 
ober auf den Klügeln, und überhaupt 
da aufgefiellt werden, wo fie unvers 


Pofitio 


ändert an einem Orte bleiben und 
wirken Eönnen. Sie feinen mehr 
und mehr aus dem Gebrauche zu kom» 
men, unb mehrere neuere Artilleris 
ften wollen nur Sechspfünder im Kels 
de mitführen; andere behaupten jes 
do; fortdauernd den Nutzen ber 
zwölfpfündigen Kanonen und größes 
ren Haubigen, um ben Feind mit 
größerem Erfolge zu beſchießen. Die 
aus folhen Befhügen gebildeten Bats 
terien: Pofitionsbatrterien. 

Poſitiv (Positivus), ift Alles, 
was an ſich Gegenftand ber Vorftels 
lung ift, es fey reine Größe, ober 
Berftandesbegriff, oder eine Reali— 
tät; durch dasfelbe und feine Aufhe— 
bung (das Negative) bildet ſich das 
Logifhe Verhältniß von Sag und 
Gegenfap. 

Poſitiv, eine Feine Orgel, gewöhns 
tih ohne Pedal und mit Eleinem 
Dfeifenwerke. Die innere Einrichtung 
unterfcheidet fid) nicht wefentlid von 
der Orgel, 

Poſſe, fiehe Poffenreißerey. 

Poffelt (Ernft Ludwig), geboren 
1763 zu Durlach in Baden; erhielt 
die erfte Bildung auf dem Pädagos 
gium feiner Vaterſtadtz von dem 
Gymnaſium zu Karlörube bezog er 
die Univerfität Göttingen, wo er 
fi) der Jurisprudenz, Politik und 
Diplomatit widmete. Auch erwarb 
er fich eine gründliche Kenntniß ber 
englifhen und franzöfifhen Sprade. 
Nachdem er in Straßburg die juris 
ftifhe Doctorwürbe erlangt hatte, 
warb er Regierungsadvokat in feis 
nem Baterlande, Aber feine Berufes 
gefchäfte gewährten feinem lebhaften 
Geifte keine Befriedigung. 1783 folgs 
te er dem Rufe zum Profeffor ber 
Geſchichte und Berebfamkeit an dem 
Gymnafium zu Karlsruhe, und ward 
zugleich Privatfecretär des regieren» 
ben Markgrafen. Dort fand er mans 
nigfache Anregung zu wiſſenſchaftli⸗ 
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Ken Arbeiten. Mit welchem reichen 
Nachdenken er bie großen Geſchichts— 
ſchreiber gelefen, geprüft und gewürs 
biget hatte, bewies feine Rebe über 
bie Hiftoriographie (1785). In dem 
1785 — 88 herausgegebenen wiffens 
fhaftlihen Magazin für Aufflärung 
fuchte er biefeibe über alle Theile 
des menſchlichen Wiffens in gefälliger 
Form zu verbreiten. 1788 warb P. 
Mitglied der beutfchen Geſellſchaft zu 
Manheim. 1793 erfchien zu Göttins 
gen fein Bellum populi gallici ad- 
versus Hungariae Borussiaeque reges 
eorumque socios. Auch gab er feit 
1793 fein hiſtoriſches Taſchenbuch für 
bie neuefte Gefhichte heraus. Seit 
1796 Ichte er abwechfelnd in Dur» 
lad, Karlsruhe, Zübingen, Ers 
langen und Nürnberg. Zunehmende 
Kränktichkeit, die Folgen zuüber⸗ 


mäßigen Arbeitens, nöthigte ihn, 


in Begleitung feiner Gattin Ber» 
fireuung auf Reifen zu fuchen. Als 
er aber zu Heidelberg, 1804, zum 
Fenſter hinausblidend, ſich zu weit 
verbeugte, ftürzteer herab. Schwers 
muth Fonnte die Urſache dieſes Fal⸗ 
les nicht ſeyn, da P. ſich zuvor mit 
feinen Verwandten ſcherzend uns 
terhalten hatte. Zum Hiſtoriker be⸗ 
ſaß P. faſt alle erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften. Mit ſeltenem Scharfblicke 
drang er zu ben verborgenſten Quels 
len der menſchlichen Handlungen und 
wußte das Bebeutende, Zweckdien⸗ 


. liche und Folgenreihe von bem mins 


der Weſentlichen ſehr genau zu uns 
terfcheiden. Mit biefen Eigenſchaf⸗ 
ten verknüpfte er eine ungemeine Ges 
walt über die Sprade und eine höchſt 
anziehende Darftellungsmeife. Außer 
den bereitd genannten Werfen vers 
dienen befondere Auszeihnung feine 
Geſchichte der Deutfhen, 2 Bde., 
Leipzig 1789, 3. und 4. von Pölitz; 
Geſchichte Karl’s XII., Karlsruhe 
91; Guftav's IIT., ebend, 1793; 
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Herzberg's Reben, ebenbaf. 1798, 
u. a. m. In der Biographie” P.8, 
von Gehres, 2 Thle., Manheim 
1827, findet man mehrere feiner uns 
gebrudten Briefe. 

Poſſen, fürftlihes Jagdſchloß im 
Amte Sonbershaufen der ſchwarz⸗ 
burg = fonderehaufifhen Unterherrs 
fhaft, z Meile von Sonberdhaufen. 
Doffenreiferey, kann als Poefie 
des Gemeinen betracdytet werben. In 
der Poffe erfceint an fi Unwürs 
biges, Beſchränktes, aus feinem 
natürlihen Zufammenhange heraus» 
gehoben, in eine Ideenverbindung 
gebracht, in der es die Einbildungss 
kraft leicht und ohne Verlegung des 
Gemüthes anregt, indem gemöhnlid 
auch der Eitelkeit deſſen, der fie 
wahrnimmt, entfernt geſchmeichelt 
wird. Wer Poffen mit Fertigkeit in 
das Leben einzufledhten verfteht, 
bewährt bamit immer ein XZalent, 
obgleih bag Wort: Poffenreis 
fer mehr in verächtlichem Sinne in 
Gebraud ift. Es wird dazu ein eiges 
ner Verein von Lebhaftigkeit des Geis 
ftes, körperlicher Gewandtheit, Wig 
und Scharffinn erfordert, ber fid 
aber mehr ald ausgebildeter Tact, 
als in Büfbigkeit des Urtheiles dars 
legt; ohne einen fotdhen Verein wirb 
P. anftößig, tölpelhaft und beleidis 
gend. Aufihrem höchſten Gipfel tritt 
fie felbft in bie Reihe der Künfte ein, 
wie in ben bramatifchen 2eiftungen 
der Komiker und der Yantomimen ; 
in das größere Weltieben ift fie in 
bie Garnevailuftbarkeiten , beſonders 
ber füdlichen europ. Bölfer, aufgenom= 
men. Sn ber Poffirlidkeit if 
eigentli der Menſch felbft die pers 
fonificirte Poffe, und man könnte fas 
gen, die Natur treibe bier felbft P. 
Poſſenhaft, in verähtlidem Sins 
ne jede Übertreibung des Scherzes 
in das Gemeine, Grobe, Niedrige, 


Unfittliche, Platte, abe, Läppijche, 


Poſt 


übel Angebrachte und überhaupt Un 
ſchickliche und Unanftändige. 


Poſſen-ſpiel, im Gegenſatze des 


feineren kLuſtſpieles, ein dramatiſcher 
Scherz, deſſen Reiz auf dem Witze 
und der Laune bes Dichters u. Dars 
fiellers beruht, die jener in ber Ers 
findung derber und burlesfer, fomis 
fer, aus dem gemeinen Leben ges 
griffener Handlungen , Gituatios 
nen und Charaktere, diefer in einer 
lächerlichen Übertreibung der barzus 
ftellenden Rollen diefer Gattung, in 
Geberde, Sprade u. Kleidung (Eos 
ftüme, Maske) bewährt, und ber 
fo auch dem Gebildeten eine gefällig 
erheiternde Unterhaltung barbiethet , 
wie er zugleihh den Nugen einer 
ergötzlich wirkſamen VBerfpottung 
menſchlicher Narr⸗ und Thorhei⸗ 
ten hat. 


Poſſir-kunſt, eine der plaſtiſchen 


Künſte, Kunſt, wodurch Modelle aus⸗ 
geführt werden. 


Pofſſirlich, das Poſſenhafte in cds 


lerer Bedeutung, in fo ferne es nichts 
Grob:, Unfittliche oder Unanftändigs 
fcherzhaftes enthält, mit dem Kais 
ven ‘und Niedlichen verbunden , und 
mehr ein Erzeugniß ber Ratur als 
menfhliher Willkühr und Abficht ifk, 
3 DB. bie poffirliden Bewe— 
gungen ber Thiereu. finder. 


Poft (v. lat. ponere, fegen, weil auf 


P.en Pferde zum Wechſel aufgeſtellt 
find), 1) die gewöhnlich vom Staate, 
feltener von durch diefen hierzu bes 
auftragten Privatperfonen unternoms> 
mene Anflalt, mittelft welcher Bries 
fe, Padete von leichterem Gewichte 
und Perfonen zu gewiffen Zeiten von 
einem Punkte zu dem anderem ges 
fhafft werben, und durch die auch 
in den meiſten Staaten die Einrich— 
tung getroffen iſt, daß Reiſende und 
Briefe zu jeder Zeit für einen ge⸗ 
wiſſen Preis möglichſt ſchnell von 
einem Orte zu dem anderen geſchafft 


Poft 


werden. Die P. zerfällt, um dieſe 
Zwecke erlangen zu können, in fols 
gende Unterabtheilungen. Die reis 
tenden®P.n(Briefpoften) wers 
den blos durch einen reitenden Pos 
ftillon in einem Felleifen, ober in 
anderen Staaten burch einen in eis 
nem einfpännigen leichten Cabriolet 
fahrenden Poftillon beſorgt; fie bes 
fördern blos Briefe oder höchſtens 
Dadete, bie nicht über einige Loth 
wiegen; fie geben ſchneller als die 
gewöhnlichen fahrenden P.en unb 
möüffen gewöhnlich die Meile in einer 
Stunde zurücklegen. Für bie Zeit 
bes Aufenthaltes bey jeder Station 
ift ihnen $ Stunde, bey Nebenjtas 
tionen 5—10 Minuten geftattet. Die 
fahrenden P.en (ordinären 


P.en) befördern Briefe und Padete 


(gewöhnlich bis zu ber Schwere von 
120 Pfund) und Perfonen in Was 
gen (Poftwagen) von einem Orte 
zum anderen, und zerfallen hiernach 
in Dadetpoften und Perfonenpoften, 
Die Padetpoften, welche aus⸗ 
ſchließlich Packete mitnehmen, fahs 
ren jegt ebenfalld in bebedten Was 
gen ohne fonderlihe Eile, meift die 
Meile in 15 Stunden. Zur Zeit bed 


Aufenthaltes beym Umfpannen iſt ih⸗ 


nen 3 Stunde geftattet, Beſſer eins 
gerichtet finddiePerfonenpoften. 
Sie fahren jegt wohl ſämmtlich in 
bebeciten, in Federn hängenden Was 
gen, obfhon beydes erft in neuerer 


Zeit üblich geworben ift. Faſt immer 


find Packet- und Perfonenpoften vers 
eint, fo daß Perfonen und gleichzei— 
tig auf dbemfelben Wagen , jedoch in 
einem befonderen Behältniffe, Pas 
dete transportirt werden. Reicht der 
Hauptwagen zum Transport der 
Effecten nicht zu, fo wird ein oder 
nöthigen Falls mehrere Beywas 
gem (meift ein gewöhnlicher Leiter: 
wagen, in neuerer Zeit auch wohl 
mit einer Plane bebedt) bemfelben 
Sonverfationd s Lexicon. 14. Bd. 
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zugegeben. Bedeckte Perſonenpoſten, 
die jedoch ſchlecht gebaut, oft nur 
mit einer Plane bedeckt waren, auch 
nur ſelten in Federn hingen, waren 
auf ben größeren Straßen ſonſt als 
Landkutſchen (Poſtkutſchen, 
auch nach der Farbe des Anſtrichet 
gelbe, blaue Kutſchen u.f.w. 
genannt, und oft, ja gewöhnlich, 
Privatanftalten) feit längerer Zeit 
üblih. Schon veredelte Perfonenpos 
ften find die feit Ende bes vorigen 
Zahrhundertes in Deutfchland zuerſt 
am Rhein aufgefommenen, in England 
und Frankreich als Privatanftalten 
ſchon länger üblihen Diligencen 
(engf. Stage coaches) , bedeckte und 
in Federn hängenbe, elegantere Was 
gen, bie audy ſchneller fahren (meiſt 
1 Meile in 1 Stunde). Sie find au 
gewöhnlih nicht reine Perfonenpos 
ften, fonbern pflegen auch Padete 
und Briefe mitzunehmen. Gehen 
ſolche Diligencen täglih von einem 
Orte zum anderen, fo heißen fie 
Sournalicren. An großen Strös 
men, oder in Rändern , bie mit ſehr 
vielen Wafferftraßen durchſchnitten 
find, wie Holland, hat man aud 
Wafferdiltigencen, bie zu bes 


- flimmten Zeiten an gewiffen Orten 


anfpmmen u. abgehen. DieDampfs 
ſchiffe eignen ſich vorzüglich gu fol« 
hen gGleihe Beſtimmungen haben 
die Padetboote für Padete und 
Perfonen auf dem Meere. Mei ſte⸗ 
ben fie unter ber Yoftdirection bee 
Landes, von wo fie abgehen oder 
wohin fie fegeln. Die höchſte Vers 
vollkommnung der Perfonenpoften find 
die Eitpoften (Eilw agen), eine 
Einrihtung , die fhon längere Zeit 
der That nad) in den englifchen sta- 
ge-coaches und zum Theil in den 
franzöſiſchen Ditigencen beftand, fhon 
1805 in Deutfhland von dem Thurn⸗ 


u. Taxiſchen Oberpoſtamte zu Frank⸗ 


furt am Main am Oberrhein einges 
19 
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führt wurde, bie aber bald durch bie 
Aufiöfung der Reichspoſt durch ben 
Rheinbund wieder einging, in ben 
franzöfifhen 1817 eingeführten Ve- 
lociferes wieder auflebte, bis fie 
fpäter dur bie Thurn» und Taxi—⸗ 
fhe Poftbehörde und gleidy darauf 
durch den preußifhen Oberpoſtmei— 
fler von Nagler 1821 in den zwifchen 
Frankfurt und Koblenz eingeführten 
Eitpoften aud; dem Nahmen nad) in 
das wirkliche Leben trat. Seitbem 
find Eilpoften in den übrigen preus 
ßiſchen Staaten, in Öfterreih, Hans 
nover, Baiern, Würtemberg, Bas 
den, Heſſen, Sachſen u. ſ. w., felbft 
in Pohlen und Rußland eingeführt 
worden, ſo daß es in Deutſchland 


faſt keine Hauptftraße gibt, auf der 


jest nicht ein Eilwagencours anges 
legt wäre. Der Bortheil ber Reife 
mit dem Eilwagen ift, baß man in 
einem höchſt eleganten und bequemen 
Wagen fährt, pünktlich abgeht, fehr 
raſch befördert wird (man fährt bie 
Meile in J Stunde), nirgends uns 
terwegs anhält, außer an den Sta— 
tionen wenige Minuten wegen des 
Umfpannens ber Pferde, die Mita 
tags» und Abenbmahlzeit in einer 
halben Stunde einnimmt, worauf 
gleich die Reife wieder beginnt, und 
daß man ſicher iſt, genau zu einer ges 
wiffen Stunde an dem Drte der Bes 
flimmung anzulangen. Sind mehr 
Paſſagiere, ald ber Eilwagen faffen 
kann, vorhanden, fo fahren die, 
welche er nicht aufnehmen kann, in 
eigenen Beydaifen. Gepäd kann ber 
Neifende 2050 Pfund haben, und 
außer diefem nimmt die Eilpoft nur 
Briefe (in mandien Staaten Golb 
bis zu 100 Thalern, Silber bis zu 
50 Thlrn. ohne erhöhtes, Padete bie 
zu 6 Pfund mit 335% pr. Gent. ers 
höhtes Porto) mit. Damit die reis 
tenden Poften, und vorzüglich die 
Eilpoften,, genau ihre Stunden hals 
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ten, bekommen die Poſtillone oder 
die ſie begleitenden Conducteurs, 
außer verſchloßenen Goursuhbren , 
Stundenzettel mit, in denen die Zeit 
des Abganges, des Ankommens au 
verſchiedenen Stationen, die etwa 
eingetretenen Hinderniſſe u. ſ. w. 
bemerkt werben. Zugleich erhalten 
die Conducteurs einen Paſſagier zet⸗ 
tel, auf dem die Paſſagiere nahment⸗ 
lich, und einen Frachtzettel, auf dem 
die Collis, die die P. geladen hat, 
verzeichnet ſind. Nach minder bedeu⸗ 
tenden Nebenpoſten oder nach Orten 
von einiger Bedeutung, die aber 
feine P. haben, gehen entweder G as 
riolpoften(fleineWagen)ob. 
auch eigene Bothen (Poftbos 
then), um die Briefe dahin zu beförs 
dern. Diefe P. heißt auch bie Fußs 
poft. Ahnliche Anftalten (Stabdts 
poften) find in dengrößeren Stäbs 
ten (Wien, Berlin, Dresden, Ham» 
burg, London, Paris) angelegt. Alle 
biöher erwähnten P.n geben nad 
einer befiimmten Ordnung ab, und 
erlauben keine Abweichung biervon. 
Man kann aber auch Briefe und Pers 
fonen zu aufergewöhnlicher Zeit durch 
bie P. nad) einem anderen Orte bes 
fördern. Bey Briefen gefchieht dies 
fe durch Eftafetten (Stafets 
ten), d. i. durch reitende Poftils 
lons ,„ bie ben Brief von Gtas 
tion zu Station beforgen und bie 
Meile in 3—1 Stunde zurüdtegen 
müſſen. — Perfonen, die außer der 
gewöhnlichen Zeit reifen und befons 
ders beföndert feyn wollen, erhalten 
Ertrapoft, b.h., wenn fie mit eis 
genem Wagen reifen, nad) der Schwes 
re beefelben und bem Wege, 2, 3, 4 
oder 6 Pferde zu Fortſchaffung des— 
feiben, und zu 4—6 Pferden au 2 


Poftillone. Reiſende, die keinen eiges 


nen Wagen haben, werben in Pofts 
chaiſen beförderf. Die Ertrapoft muf 
bie Meile in einer Stunde zurüdier 


Poit 
gen. Will Semand beym Pferde hs 


jet fchneller befördert werben, als. 


gewöhnlich, fo fhidt er einen Laufs 
zettel voraus, ber feine Ankunft zur 
feitgefegten Stunde ankündiget, jes 
doch muß er alsdann auch eintreffen 
ober eine ſich nad) dem längeren Aus⸗ 
bieiben ſich richtende Entſchädigung 
(Bartegel d) zahlen. Hat der 
Reiſende große Eile, ſo nimmt er 
Courierpferde, die die Meile in 
z Stunden durcheilen müſſen. Die P.n 
eines ganzen Landes ſtehen unter 
einer beſonderen Direction derſel⸗ 
ben, die faſt überall eine beſondere 
Section des Miniſteriums des Inne— 
ren bildet und den Nahmen Genes 
ralpofidirection, Oberpoft 
direction, OÖberpoftamt,Bdof 
poftamt führt. Der Xorfigende 
desfelben beißt Generalpoftmeis 
fer, Oberpoftmeifter, Obers 
poftdirector. In großen Staas 
ten find noch Oberbehörden in den 
einzelnen Provinzen, und ber Beam⸗ 
te, der eine foldye leitet, heißt Po ft: 
director, Poftverwalter. Die 
Gefhäftsführung der verſchiedenen 
Poftbeamten (Pofigefhäftsvers: 
waltung) iſt natürlihd nad den 
eigens hierüber gegebenen Poftgefes 
gen in den verfchiedenen Ländern vera 
fhieden. Eigene Poftordnungen 
enthalten meift die Beftimmungen 
über das Berhältniß der Beamten ges 
geneinander,, über bas Aufgeben der 
Briefe, Padete und Gelder, über 
das Abgeben derfelben, über bas 
Einfhreiben der Paflagiere auf Fahr⸗ 
poften, das Benehmen auf foldhen, 
über Ertrapoften u. f. w. Auf denje« 
nigen Straßen (Poftlcourfen), wo 
P.n geben, find von Strede zu Stres 
de, die in einigen Staaten (3. B. 
in-Öfterreih) 2, höchſtens 3, inans 
deren (4. B. Sachſen, Preußen) 3—4 
Meit. betragen, Stationen (Po ſt⸗ 
ftationen, Poften) angelegt, wo 
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die Pferde gewechſelt werden. Sind 
die Stationen zu weit von einander 
entfernt, ſo legen die Poſtmeiſter oft 
in der Mitte derſelben Relais an, 
wo friſche Pferde zum Abhohlen der 
ordinairen od. Eilpoften bereit ſtehen. 
Außer den Hauptcourfen, bie 
zwey Hauptftäbte oder widhtige Dans 
delöpläge verbinden, gehen mit ihm 
faft parallel faufend Nebencourfe 
nad minder wichtigen Orten ab, und 
Seitencourfe verbinden die wide 
tigeren Punkte auf diefen Haupt und 
Nebencourfen mit denen ber näch— 
ſten Gourfe, fo daß in einem Lande, 
wo bie P.n gehörig organifirt find, 
ein völliges Neg von Poftftraßen ſich 
bildet. Diean den verfchiedenen Stas 
tionen angeftellten Poftbeamten 
zerfallen eigentlich in 2 Klaffen, die 
eigentlihen Beamten, bie 
die Auffiht über Annahme und Abs» 
gabe der Briefe und Padete, über 
richtigen Abgang der Poften u. f. w. 
führen, und in das Poftftallpers 
fonale, die die Aufficht über bie 
Transportmittel und deren Zubehör 
führen. Erftere find bey den größeren 
Stationen, die völlige Poftämter 
find, einPoftmeifter (in größeren 
Städten heißt er auh wohl Poftdis 
rector) ald Dirigent, und ein 
ober mehrere Poftfecretäre oder 
Dofterpedbienten (Poftfecre 
täre zwepyter Klaffe, Poft- 
fhreiber) zum Erpediren der P.n. 
Zugegeben find jeder Station noch 
ein ober mehrere Brief- und Pa— 
detträger, bie bie Austragung 
der angefommenen Padete und Bries 
fe beforgen. Auf den Hauptcourfen 
find noch mehrere Gonducteurg 
angeftellt, die die Aufficht über die 
Dadet: u. Perfonenpoft führen. Den 
Poftftällen fteht ein Poſthalter, 
Poftftallmeifter, meiftein Mann, 
der Ökonomie hat, zugleih Gaft: 
wirth u. dgl. ift, vor. Unter ihm 
* 


* 


* 
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ſteht ber Wagenmeifter, ber bie 
unmittelbare Auffiht über die Was 
gen hat, das Schmieren derfeiben bes 
forgt, die Poftillong befiimmt, welche 
fahren follen u. f. w., und die Po: 
ſtillons, befonders verpflichtete 
Knechte, weldye das Fahren der Pos 
ften beforgen, Stafetten reiten, die 
Hoftpferbe abwarten u. f. w. Inden 
meiften Staaten ift die Stelle eines 
Poftmeifters und Poſthalters vereint, 
und nur in größeren Städten pfles 
gen beyde getrennt zu ſeyn. Die 
fämmtlichen Poftbeamten eines Staus 
tes pflegen Uniform zu tragen, und 
fih nad) ihrem Range durch Epaus 
lettes, Treſſen, Hüte u. f. mw. zu 
unterfheiden. Charakteriſtiſch ift aber 
bey allen deutfchen P.n das Po fts 
born, ein kleines waldhoͤrnähnli— 
des Infirument, das die Poftillons 
oder eine P. Fahrenden dad Redt 
haben an einer Schnur mit Qua— 
fien zu führen. Da es zwedmäßig 
ift, um anderen Wagen das Zeidyen 
gum Ausweichen zu geben, fo ift es 
auch in anderen Ländern, 3. ®. in 
Rußland, Pohlen u. ſ. w., eingeführt 
worben. Dod führt man jegt bes 
leichteren Blafens wegen Eleine, drey⸗ 
fa gewundene Pofttrompeten. 
Statt bes Poſthorns führen die frans 
zöſiſchen Poftilons eine Peitſche, 
mif'der fie eigen klatſchen, um ben 
Begegnenden zum Ausweichen zu vers 
mögen, — Faft allenthalben wurden 
die P.n vom Staate eingeführt oder 
Anderen bie Befugniß, P.en anlegen 
zu dürfen, verliehen, fie geiten das 
ber allgemein für Regal, und daraus 
find die verſchiedenen Poftprivilegien 
entftanden. Die wichtigften und ges 
wöhnlichften derfeiben find folgende: 
Verbiethungsrecht gegen jede Art 
von Gewerbe, welches den Charakter 
einer Poftanftalt annimmt, wie es 
bey jeder Cinrichtung der Kal ijt, 
bie Perjonen oder Sachen ſtations— 
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e:ife oder doch mit öffentlich befannt 
gemachter regelmäßiger Beit des Abs 
ganges und der Ankunft fortfchafft 
(Nebenpoften, Bothenanflals 
ten). Ausnahmsweife find aber in 
mehreren Staatennoh Landfuhrs 
leute, bie zu beftimmter Zeit nad 
einem gemwiffen Drte abgeben, jedoch 
nur Padete von einergemiffen Schwer 
re (meift nicht unter 20 Pfunb) mit» 
nehmen dürfen, u. Fußbothen von 
den nächſten Orten erlaubt. Der P. 
muß ferner Jedermann ausweichen, 
fobald ber Poftillon hierzu bad Beis 
hen mit dem Poſthorn gibt, ih— 
re Beamten ftchen in vielen Sn— 
dern unter erimirter Gerichtsbarkeit 
und die Poftillons werden militärifch 
beftraft. Die P. haftet dagegen nicht 
nur für jedes Verſehen u. die Untreue 
ihrer Beamten und iftbaher im Zalle 
eines Verluftes denfelben zu erfegen 
verbunden, fondern fie übernimmt 
auc) bey vielen Gegenftänden bie Ges 
fahr, wo bann das Poftgeld nad dem 
Werthe jener, ober ba, wenn es 
Geld ift, der Betrag ber Eummebe> 
zahlt wird; eben fo ſteht fie auch für 
Raubanfall und Verluſt durh Diebe 
ſtahl. — Alle Poftordnungen ſtreben 
bahin. die Beftellung der Briefe und 
Dadete zur möglichſten Sicherheit 
und Schnelligkeit zu vereinfaden, 
fie treffen daher Vorbeugungsmittel 
gegen Verwechſeln, Verfchieben, Vers 
geſſen und Verwahrlofen der Briefe, 
gegen das Verfälfchen ber Francatur 
auf der Addreffe u. f. w. Die öfters 
reihifchen P.en haben ſich in neues 
fter Zeit ungemein vervollkommnet; 
Driefe und Padete geben fchneller 
als früher und werden pünktlich be= 
forgt. Vortreffliche Eilwagen find 
feit 1624 vom Hofrathe von Otten— 
feld eingerichtet, und gehen von Wien 
nad) Prag, Brünn, Prefburg, Ofen, 
Grätz, Zrieft, von Prag nad) Karles 
bad, Dresden, und neuerdings aud 
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noch von Wien nach anderen Punk: 
ten der öfterreihifhen Monarchie, 
und unter den wichtigften biefer Punk⸗ 
te unter einander. Auch werben in 
fämmttichen kaiſerlich öſterreichiſchen 
Staaten, auch an den Tagen, wo 
kein Eilwagen abgeht, wenn 4 Pers 
ſonen zufammen find oder für 4 bes 
zahlt wird, befondere Eilmagen ges 
ftelt, die in eben dem Zeitmafe wie 
ber Eilmagen felbft befördert wers 
den. Dem Poftwefen in ben Erblans 
den fteht die kak. Oberfte Hofpoftvers 
waltung in Wien vor. 

Doft, 1) im Leinenhandel Tiſchtücher 
mit den dazu gehörigen Gervietten; 
2) eine Menge Waaren oder eine 
Summe Geldes; 3) bie Angabe ders 
feiben in einer -Rehnung ober in 
einem Hanblungsbude, Poftenfors 
mirungsbude; 4) ſo v. w. Poſt⸗ 
biey ; 5) fo viel Erz, als von einer 
Sehe oder mit einer Fuhre in bas 
Hüttenwerk geliefert wird. 

Poſtament (v. ital.), 1) Fußgeſtell, 
Säulenſtuhl, ein Unterſatz, bisweis 
len unter Säulen geſetzt; 2) Fußge— 
ftell für Standbilder, Bafen ꝛc. 

Poftzapfel, wirthfchaftlicher Herbfts 
‚apfel von Eugelartiger Geſtalt; hat 
gelbe, auf der Sonnenfeite blutrothe 
Schale, darauf weißgrüne und grüns 
liche Punkte, weißes, etwas gelblis 
ches Kleifh von weinfäuerlichem Ges 
fhmade; reift im October, dauert 
bis zu Ende des Jahres. 

Poſt⸗-bley, fo viel Bley, als von 
einer Schicht geſchmolzen wird, nähm⸗ 
ih 80 Gentner. 

Poftsbothe, 1) fo v. w. Briefträs 
ger; 2) ein Bothe, ber für Red 
nung des Poftamtes regelmäßig in 
nahe Städte geht. 

Poſte, die Stüde, welche an einer 

» Gteinplatte gelaffen find, um Figu: 
ren baraus zu hauen. 

Poſte, Eleiner Nebenfluß der Wars 
the; entfpringt aus einem See uns 
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terhalb Wandern im Kreife Sterns 
berg bes preußifchen Regierungsbes 
zirkes Frankfurt. 

Doftet, 1) (Wilhelm), geboren zu 
Barentonin der Rormanbie 1510. Un« 
ter fehr kümmerlichen umftänden ftus 
dirte er mitanhaitenbem Fleiße, fand 
Gelegenheit, zwey Reifen nad) Gons 
ftantinopel zu machen, auf welden 
er feine Sprachkenntniſſe erweiterte 
und arabifhe und forifhe Schrif— 
ten ſemmelte. Seine vom Könige in 
Frankreich erhaltene Anfteli.ıg als 
KHrofeffor der Mathematit und ber 
Sprachwiſſenſchaften gab er auf, ging 
nah Wien, von da nad Rom, wo 
er in ben Zefuiterorben trat, u. ftarb 
im Klofter von St. Martin de 
Ghamps 1581. Schriften: de orbis 
terrarum concordia, Baſel 1544, 
#0l.; de Phoenicum litteris, Paris 
1552; de origivibus sive hebraese 
linguae et gentis autiquitate, Paris 
1538; Grammatica arabica , ebend. 
1538 , und viele andere. 2) (Ghris» 
ſtian Heinrih), geboren 1683 im 
Lande Hadeln; ftubirte zu Leipzig 
und Roftod die Rechte und ft. 1705 
als Advocat zu Hamburg. Als Dich» 
ter fehlte es ihm nicht an Zalent, 
wohlaber an Urtheilstraft und eipem 
geläuterten Gefhmade. Lohenftein 
gitt ihm als Vorbild, und unter ben 
Nachahmern jenes Dichters behaup⸗ 
tet er die oberfte Stelle. Sein uns 
vollendetes Epos: ber große Wittee 
find, ward von E. F. Weichmann zu 
Hamburg 1784 herausgegeben, nadı= 
bem bereits 1740 zu Königsberg eine 
Sammlung feiner poetiſchen Schrif⸗ 
ten erfdienen war. 

Poftelberg, Stabt im Kreife Saatz 
des Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Hſterreich) ; hat Schroß, Steins 
tohlengruben, 1000 Einwohner, liegt 
an ber Eger. 

Poften (v. ital. posto), 1) eine 
Stelle oder ein Punft, wo Jemand 
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zu einer beſtimmten Verrichtung ans 
geftellt wird; daher 2) ein Amt; 3) 
ein Punkt, wo eine Schildwache aufs 
geftellt wird ; 4) biefe fetbft s 5) jeder 
Zerrainpunft, der aus irgend einem 
Grunde feſtgehalten werben muß. 
Sie werben mit Truppen befest und 
gehörig vertheidiget, auch wohl vers 
fhanzt, dann verfhanzte P. 
(vergl. Berfdhianzungen); 6) bey 
der Trompete einzelne Manieren, 
Formeln u. ſ. w., welche ein Felds 
fü oder einen Ruf bilden; 7) 
nicht Falibermäßige Kugeln, größer 
als das gröbfte Schrot, etwa von 
Erbfengröße, deren 4—6 zur Töd⸗ 
tung bes größeren Wildes, z. B. 
ber Rebe, in ein Gewehr geladen 
werben. 

Poſten⸗-kette, eine fortlaufende 
Reihe von Schildwachen, die irgend 
einen Raum einfchließen und fo nahe 
an einander ftehen, daß Nichts, weder 
am Tage, noch in ber Nacht, ſich uns 
bemerkt zwifchen ihnen hindurch fchleis 
hen ann. Das XAufftellen folder 
Sruppen heißt: poftiren. 

PDoften:lauf, bie Beftimmung ber 
einzelnen von einem Poftamte abges 
benden Poften rückſichtlich der Zeit 
und des Weges. 

Poste restante (fr.), 1) Bezeichs 
nung von Briefen und Effecten, wels 
de ein Poftamt fo lange inne behals 
ten fol, bis der angegebene Empfäns 
ger fie abhohlt, 2) das Verzeichniß 
von bergleihen Briefen u. Padeten, 
welches bey mandyen Poftämtern aus⸗ 
gehängt wird, 

Pofterität, heißt die noch nicht 
empfangene Nachkommenſchaft eines 
Menſchen. 

Pofteritätöscurator, iſt der zur 


Vertretung der (künftigen) Rechte 


der Poſterität aufgeſtellte Curator.. 
Posthumns, ein nad dem Tode 
bes Grblaffers gebornes Kind des⸗ 


Post trinitatis 


felben (nachgebornes Kind). Ein 
noch ungebornes Kind hat ſchon von 
dem Zeitpuntte feiner Empfängniß 
Rechte und wirb, in fo weit es fich 
um feine und nidt um Rechte 
eines Dritten handelt, dem Ges 
bornen gleich gehalten. Gin tobt» 
gebornes Kind wird aber in Müdfiche 
auf die ihm für den Lebensfall vor» 
behaltenen Rechte fo betradtet, als 
wäre es nie empfangen worden. 


Poftille (d. i. post ill-, nähmlich 


legenda, db. i. nah dem Texte zu 
lefen), ein Predigtbuch, welches zum 
Vorlefen in der Kirche gebraucht 
wird. Auch bat man Hauspoftils 
len, d. i. Andachts- und Prebigtbüs 
cher zum häuslichen Gebraud. 


Poſt-kamehl, fo v. w. Dromebar. 
Poftztarte, 1) ein Verzeichniß der 


angetommenen Briefe und Padete, 
welches an manchen Orten vor bem 
Poſthauſe aufgehängt wird. 2) Eine 
Landkarte, auf welcher vorzüglich bie 
Poftftragen und Poftftationen anges 
geben find. P.=laterne, Katerne 
in Geftalt eines liegenden Fäßchens; 
bie obere Geite ift von blanfem 
Bleche, bie untere von Glas, fo 
daß das Licht nad) unten reflectirt 
wird. 


Poſtoph, Apfelſorte, IWinterpo— 


ſtoph, wird ziemlich groß, iſt fünf 
rippig, glatt, dunkelkirſchroth, auf 
ber Schattenfeite hellroth, hat gels 
bes, feftes, feinfäuerliches Fleiſch; 
dauert bis May; 2) Sommerpos 
ſtoph, Eleiner, callvillartig,, hell⸗ 
zoth; bat körniges, an der Schale 
etwas rothes Fieiſch; reift Ende 
Auguft. 


Post trinitatis, eigentli p. fe- 


stum tr. nach bem Trinitatisfefte ober 
bem erften Sonntage nach bem Pfingfts 
fefte; nach dem Trinitatiöfefte wer: 
ben alle Sonntage bis zum erften Ads 
ventfonntage gezählt. Fällt Oſtern, 


Poftular 
unb folglich auch Pfingften, zeltlich, 


fo fönnen 27 ſolcher Zrinitatisfonntas 


ge vorkommen ; mindeftens kommen 
23 vor. 

SP oftulat (Postulatum), ein Heifches 
fag, welcher nähmlich eine Aufgabe 
enthält, die auf ber Stelle gelöft oder 
verwirklicht werden kann, ohne daß 
es dazu einer befonberen Anweifung 
oder Beweisführung bebarf. 


Pofulirter Abminiftrator, fo 
v. w. Oberhaupt eines proteftantifch 
geiftlihen Stiftes. 

Postumiana castra, Gtabt in 
Bätica in Hifpanien; jetzt' Caſtro bei 
Rio im Königreihe Cordova. 

Doftupig, 1) Marktfleden im Kreis 
fe Kaurzim; hat Kattunfabrik; 2) 
Stadt im Kreife Saas ; hat Baums 
wollenfabrit; beybe im Königreiche 
Böhmen (Kaiſerthum Öfterreich). 

Potabilis pecunia (tatein.), fo 
v. mw. Lehengeld, Lehenwaare, Laus 
bemium. 

Potamiden, Berfieinerungen aus 
ber Gattung Potamida, Art: Pota- 
mides Lamarckii, ventrico» 
sus u. a. 


Potamogeton (p. L.), Pflanzens 
‚gattung aus ber natürlichen Familie 
ber Najaden, zur 3. Ordnung ber 4. 
Klaffe bes Linn. Spftemes gehörig. 
Arten: zahlreih, wovon 14 einheis 
mifh, auf dem Boden der Gewäf: 
fer wurzelnd, fich zur Blüthezeit 
auf bie Oberfläche bes Waffers erhes 
bend, mit braungrlnen ſchwimmenden 
Blättern oft ganze Flächen übers 
deckend. 

Potamographie (v. gr.), Fluß⸗ 
beſchreibung. P.mologie, Fluß⸗ 
lehre. 

Potamon, aus Alexandria, zu Rom 
unter Auguſtus das Haupt der eklek— 
tiſchen Philoſophie; ſchrieb mehreres 
Verlorne. 

Pot⸗aſche, ein unreines Kali; wird 
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aus Pflanzenafche ausgelaugt, ent⸗ 
hält, außerdem reinen Kali, meiftens 
nod Thon, Kiefelerde, Eifens und 
Manganoryb und falgige Theile, als: 
fhwefelfaures und falzfaures Kali, 
vorzüglich aber empyreumatiſch öhli— 
ge Theile, welche ihr eine braune 
Farbe geben, bie aber durch das Gals 
einiren getrennt werden. Die P. ges 
währt vielfältigen technifchen Nugen ; 
fo wird fie zur Glasbereitung, in 
den Hüttenwerfen, in den Färbes 
riyen und zur VBerfertigung ber Seife 
gebraudt. Sie ift daher ein bebeus 
tender Hanbelsartifel, welchen vor⸗ 
züglih Pohlen, Rußland u. Schwes 
ben ausführen, und mwirb in befon= 
beren Polttafhenfiedereyen 
verfertiget, wo vorzüglich Holzaſche 
bazu verwendet wird; doch geben 
meiftens die verbrannten Kräuter 
mehr P. als verbrannte Bäume; 
grüne, befonders bald nach ber Blüs 
thenzeit verbrannte Kräuter. geben 
mehr P., als abgeftorbene ober tros 
den verbrannte;; die Äfte geben mehr, 
als ber Stamm, bie Blätter mehr 
als die Äfte. Unter ben Kräutern ent» 
halten fehr viele P.: Wermutb, Erde 
rauch, Sonnenrofen, Kartoffelfräus 
terig, Kalmusmwurzel, türkifcher Wei⸗ 
zen, Tabaksſtengel, ſtinkende Mels 
be. Eine gleihe Menge Aſche von 
Ahorn gibt 81, vom Hollunder 48, 
von Weißbuchen 46, von Erlen 40, 
von Eſchen 36, von Eichen 26, von 
Birken 23, von Weiden 16, von Roth⸗ 
buchen 10 Theile. Die Potafhens 
ſiedereyen beftehen aus 3 Haupt⸗ 
theilen: ber Afhentammer, ber 
Sieberey und bem Galcinirs 
ofen. In der Aſchenkammer geſchieht 
das Auslaugen; dabey wird die Aſche 
erſt etwas angefeuchtet und in die 
Potaſchenfäſſer gethan, welche 
einen doppelten Boden haben, wos - 


- von ber obere burchlödhertf und mit 


Stroh belegt ift; auf die Afche wird 
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dann warmes Waſſer geſchüttet, wel⸗ 
ches als Lauge durchtrepfelt und mits 
telſt eines Zapfens in ein Behältniß 
(Sumpf) abgelaſſen wird. Iſt bie 
Lauge noch zu ſchwach, fo wird fie 
wieder auf ein Faß mit frifcher Aſche 
gebracht und biefes wiederhohlt, 
bie fie gang mit P. gefättiget ift, 
weldyes man daran erkennt, daß fie 
ein Ey trägt. Auf die einmahl aus 
gelaugte Afche wird nochmahls Wafs 
fer gegoffen und dadurch eine Lauge 
gewonnen, welche fpäter ftatt des 
Waſſers auf bie frifche Afche gegoffen 
wird. Die ganz ausgelaugte Aſche 
heißt Treibaſche, weilfie auf den 
Treibherden gebraucht wird. Die ges 
fättigte ober fubgerechte Lauge wird 
nun geſotten; biefes gefchieht zugleich 
in mehreren eifernen Töpfen und 
einem Zupfernen Keffel oder einer 
Pfanne (Abbampfungspfanne), 
welche Gefhirre eingemauert find. 
Berdunftet in dem Topfe das Wafs 
fer, fo wird aus dem Keffel nachges 
fült, in welden bie Lauge ſchon 
durch Abdampfen flärker geworden 
it, und in welchen immer frifche 
Lauge nachläuft. Das Nachfüllen der 
Zipfe dauert, bis die Lauge darin 
wie ein brauner Schaum wird, als 
dann kocht man bie Maffe feft und 
ftößt fie, wenn fie erkaltet ift, mit 
einem Meißel aus. Das Gewonnene 
beißt rohe ob. ſchwarze P. Das 
Sieden in einem Topfe dauert uns 
gefähr 50 Stunden. Die rohe 9. 
muß nun noch caleinirt werden, wos 
durd) fie von den noch anhängenden 
verbrennlihen heilen gereiniget 
wird und eine weißgraue oder weißs 
blaue Farbe befommt. Das Galciniren 
gefhiegt in dem Galcinirofen, 
welcher eine flache Haube hat; in der 
Mitte derſelben befindet fi der@al» 
einirherb, welder mit einem nies 
drigen Rande verfehen ift ; auf denſel— 
ben wird die rohe P. geſchüttet, zu 


Porsfhe 


beyden Seiten bes Saleinirherbes if 
ber etwas niedrigere SchÜr» ober 
Feuerherd, welcher mit often 
verfchen ift. Bu beyden Herben führen 
verſchiedene Löcher in bie Seite bes 
Dfens ; auswendig vor bem Galtinirs 
berbe ift nody ein niebriger Herd, 
Kühlherd, auf welchen bie caleis 
nirte, noch glühende P. mit einer 
Krücke gezogen wird, um bafelbit 
zu erfalten. Ehe die P. in den Dfen 
eingebradt wird, muß berfeibe fo 
ſtark geheizt werben, baf fein ſchwar⸗ 
zer Fleck darin mehr zu fehen ift, aber 
auch nah dem Einbringen der P. 
wird bad Feuer im Ofen fortgefegt. 
Während des Galcinirens muß bie 
P. fleißig mit einer Krüde umges 
rührt werden, bamit fie nicht ſchmel⸗ 
3°, fondern nur glühe. Die fertige 
Y. wird in luftdichte Käfer gefhla> 
gen, weil fie an ber Luft nad und 
nad) zerfallen würde. Sie muß leidt, 
hellklingend, löcherig, von weißgrauer 
oder weißbläulicher Farbe feyn (bie 
bläuliche Karbe rührt von dem Mans 
garorydb her) und aus Zafeln ober 
großen Stüden beftehen. Wil man 
die 9. vor dem Gebrauche noch mehr 
läutern, fo gieft man drey Mahl fo 
viel an Gewicht klares Waffer bar» 
auf, filtrirt die durch bie Auflöfung 
entftanbene Lauge burch Löſchpapier, 
und läßt fie in einem reinen , eifers 
nen Topfe wieder einkochen. In Poh⸗ 
len bereitete man bie calcinirte 9. 
dadurch, daß man bie Rauge fogleid 
auf einen heißen Herd tröpfeln lich. 
Wil man P. in geringerer Menge, 
z . B. aus Kartoffelfräuterig, gewins 
nen, fo verbrennt man dasfelbe lang» 
fam in einer Grube, laugt die Aſche 
in einem gewöhnlichen Laugenkorbe 
aus und fiedet die Lauge in eifers 
nen oder auch nur in glafurten Zös 
pfen ein, welche man in einen Bads 
ofen fest; doch gewinnt man badurd) 


nur ſchwarze P. 


Potsmfin 


Potemkin (Gregor Alexandrowitſch), 
geb. 1736 auf einem Gute bey Smo⸗ 
{enst; war aus einer abeligen, vor⸗ 
mahls pohlnifhen Familie entfpro> 
Sen; war erft zum Geiſtlichen bes 
ſtimmt und ftubirte auf der Univer⸗ 
ſität Moskau, weshalb er ſtets Neis 
gung zur theologiſchen Polemik bes 
hielt, wechſelte fpäter ben Beruf 
und trat als Fähnrich in die Garbe 
zu Pferd. Er brachte es als Günfts 
ling der Kaiferin Katharina II. zu 
boden Ehrenftellen. Früher befaß Gre⸗ 
gor Orloff ganz Katharinens Gunft, 
und obſchon fie P. zum Kämmerer 
un in den Rang eined Generalmas 
jors erhob, feste ed Orloff doch durch, 
daß P. zudem gegen bie Türken käm— 
pfenden Heere geſchickt wurbe. Durch 
Tapferkeit, Eifer und Klugheit zeich— 
nete er fi bier aus-und ward Gene> 
raltieutenant. Als Gouverneur ber 
füdtihen Provinzen bes Reiches traf 
‚er dort alle Vorbereitungen zu einem 
Tärkenkriege. Als 1787 die Pforte 


ſelbſt Rußland den Krieg erklärte, » 
befehligte er die Hauptarmee, welche 


Oczakoff belagerte und 1788 im Dec. 
ftürmte. Er erhielt deshalb das gros 
fe Band bes Georgenordens und Fam 
nun nad) Petersburg, wo ihn Katha> 
rina mit Feften, hohem Prunk und 
Glanz empfing. Er kehrte zu ber Ars 
mee zurüd, focht dort glücklich, ers 
oberte Bender. Die Briedensunters 
Handlungen zu Jaſſy zog P., ungead)s 
tet des Berlangens ber Kaiferin nad) 
bem Frieden, in bie Länge. P. fah 
Zeichen feiner nahen Ungnabe -und 
eilte nach Petersburg. Bey feiner Ans 
mwefenheit in feinem Palafte, der zum 
Gedädtniß feiner Siege den Rahmen 
Palaſt von Taurien führte, gaber bie 
glänzendften Fefte. Da riefen die ohne 
fein Wiſſen erfochtenen Siege Rep: 
nin's und bie durch biefe raſcher 
gehenden Kriedensunterhandlungen P. 
wieder nad ber Moldau, Man fagt, 
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baß feine Verweifung aus Petersburg 
(don früher beſchloſſen worden ſey, 
daß aber, obſchon die Kaiferin meh⸗ 
reren Großen fie ihm zu verfündigen 
aufgetragen, Niemand gewagt habe, 
ihm diefelbe an;ulündigen. In Zafiy 
fuhr er Repnin hart wegen feiner 
Unterhandlungen an, unddrohteihm, 
fein Werk umzuftürzen. Hierauf reis 
fete er nad) Nicotajeff, doch im Was 
gen ward ibm plötzlich unwohl, er 
flieg aus, warb auf einen Teppich 
unter einen Baum gelegt und vers 
fhied hier in dem Armen feiner 
Nichte, der Gräfin Branida, bie 
ihn begleitet hatte, den 15. Octo⸗ 
ber 1791. 


Potentat; fo v. w. Souverain, doch 


nur in Bezug auf einen großen, uns 
abhängigen Staat. 


Potentia, 1) Keine Stadt im Ins 


neren Lucaniens (Unter » Stalien) ; 
jest Potenzas 2) Stabt in Pice⸗ 
num, römifche Golonie (Mittel:Itas 
lien); ihre Ruinen glaubt man auf 
einem Hügel am rechten Ufer bes 
Fluffes Potenza zu finden. 


Potentilla (pot. L.) Pflanzengats 


tung aus der natürlidyen Familie der 
Nofaceen, Ordnung Potentilleen, zur 


: 5. Ordnung ber Ikoſandrie des Einn. 


Syſtemes gebörig- Arten: zahlreich 
(107); merkwürdig: p- anserina 
(GBänferid), mit unterbrochen ge⸗ 
fiederten, unten filberweißen Blättern, 
Eriechenden , wurzelndem Stengel, 
gelben Blüthen, häufig auf Zriften, 
an Wegrändern 5; p. argenten, 
mit fünfzahligen, unten filberweißen 
Blättern, aufrehtem, weißfilzigem, 
vielblumigem Stengel, gelben Blus 
men, an trodenen, Bergen; beyde 
liefern ſüßliche, im Nothfalle eß ba⸗ 
re, und in nördlichen Ländern als 
Speiſe benutzte Wurzeln. 


Potenz (v. latein.), 1), voͤrtlich 


Mädtigkeit, auch Wärde; 2) das 
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Potenza 


Pothos 


Product aus 2 ober mehreren gleis Pothi, Stadt und Feſtung in bem 


hen Factoren. 

P otenza, 1) Hauptſtadt ber Pros 
vinz Bafilicata (Neapel); hat Eivils 
tribunal, Griminalhof, Bifhof, Kas 
thedrale, 8 andere Kirchen, 8800 
Einwohner. Ritt 1694 durch Erbbes 
ben. 2) Küftenfluß des adriatifchen 
Meeres, mündet nicht weit von 
Loretto. 

Poterie (Pierre be Ta), bekannter 
unter dem lateinifchen Nahmen Po- 
terius, geb. zu Angers; war in 
ber erften Hälfte bes 17. Jahrhun⸗ 
dertes Arzt zu Bologna, mo er 1640 
noch lebte, hatte auch den Titel als 
Eöniglicher Leibarzt und erwarb fid 
durch Schriften, wie au von ihm 
angegebene fpecififhe Mittel, wovon 
das antiicectlum Poterii noch jegt bes 
Eannt ift, Ruf. Observationum et 
eurationum insignium centuriae III, 
von denen bie erfte Venedig 1615, bie 
zweyte Bologna 1622, bie dritte mit 
ben vorigen erft in folgendem Werke 
ald Anhang erfhien, und wovon bie 
beyden erſten aud zu Köln 1622 u. 
23, ingleihen 1626 erfchienen, und 
feine Pharmacopoea spagyrica, Bos 
logna 1622 und 1635, 4., aud Köln 
1624, 12., wurben als Opera om- 
nia med, etchym., kyon 1645, u. d., 
zulegt Franffurt am M. 1635, 4, 


Diftricte Dwalethi ber afiatifch-ruflis 
fhen Provinz Imerethi; liegt an 
der Mündung’ des Rioni in bas 
ſchwarze Meer, hat guten Hafen und 
Bai, hatte bis 1829 türfifche Befas 
sung, wurde aber im Frieden von 
Abrianopel, nachdem es, fo wie Anas 
pau.v. a., vorher erobert worden 
war, mit diefen an Rußland abge— 
treten. 


Pothier (Robert Joſeph), geboren 


16995 fludirte bey ben Sefuiten, 
bann Jura, wurbe 1720 im Chates 
let von Orleans angeftel!t, dort Rath 
und 1749 Profefior der Rechte an ber 
Univerfität Orleans. Er ftarb 1782, 
Ausgezeichnet hat ſich vorzüglich P. 
durch feine Ausgabe der Panbecten, 
3 Bbe., Paris u. Chartres 1743—52, 
Kol. Außerdem fohrieb er eine große 
Anzahl juriftifher Schriften, geſam⸗ 
melt von Soffrain, 17 Bbe., Paris 
1821—23. 


Pothin (St.), Biſchof von Lyon u. 


Märtyrer, geb. gegen das Ende des 
1. Zahrhundertes, unter der Regie⸗ 
rung bes Kaiſers Domitian; trug 
unter Antonin und Marc Aurel ſehr 
zur Verbreitung bes Chriftenthumes 
in Gallien bey; ſtarb 177 mit noch 
46 Anderen ben Märtyrertob. Tag: 
ber 2. Juny. 


Pothopatridalgie (Pothopatri- 
dalgia, dv. gr.), das Heimweh. 
Pothos (poth.L.), Pflanzgengattung 


wieber aufgelegt. 
Poterium (pot. L), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Kamilie der 


Rofaceen, Ordn. Sanguiforbeen, zur 
Mondcie, Polyandrie bes Linn. Sys 
ftemes gehörig. Belanntefte Art: p. 
sanguisorba (fleineBibernell, 
Beherblume), mit gefiederten 
Blättern, runblihen, grünlichen 
Blüthenköpfhen, an fonnigen Bergen 
wildwachſend, auch als Küchenfraut 
cultivirt, und als Zuſatz zu Sala⸗ 
ten und als Suppenkraut benugt. 
Potesta (italien.), Landvogt, Ord⸗ 
nungsrichter. 


aus der nakürl. Familie der Aroiden 
zur 1. Ordnung der 4. Klaſſe des 
Linn. Syſtem. gehörig. Arten: kraut⸗ 
unb ftraudartige, in Wäldern ber 
beißen Zone Afiens und Amerifa's 
heimiſche, durch eigenthümliche Bil» 
bung der Blätter, und ber von Sceis 
ben umfloffenen Blüthenkolben aus: 
gezeichnete, zum Theil, wie: p 
cannaefolia, mit wohlriedhenden 
Blüthen, myosuroides, in Gübs 
Amerifa, p. pentaphylla, pin- 


* 
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nata,scandens in Oft: Indien 
in Sümpfen, theil®, wie: p. acau- 
lis, quinquenervia, subsa- 
gittata, pedata, in Sübamerifa 
fhmarozend auf Bäumen wudernde, 
meiftens Eletternde oder windende 
Pflanzen. 

Potidäa, reihe Stadt aufber Gren⸗ 
ze von ber Halbinſel Pallene (Mas 
Tedonien) und Chalkidike, zwifchen 
dem thermaiſchen und foronäifchen 
Meerbufen, Eorinthifche Colonie; zu 
Philipp’s d. Gr. Zeit zinsbare Bun⸗ 
beögenoffin ber Athenäer, denen fie 
jener entriß. 3erftört baute fie Kaffans 
ber als Kaffandrea wieder auf; 
jest ihre Ruinen: das Thor von 
Kaffandra. 

Potier (Charles), gebor. zu Paris 
4775; einer ber berühmteften jest 
lebenden Komiker ber parifer Bühs 
ne, ber früher mehrere Sabre lang ge= 
meinfhaftlih mit Brunet bie Haupts 
zierde des Theätre des varietes war, 
von dem er aber 1818 zu bem Theä- 
tre a la porte St. Martin überging, 
deffen Direction er auch feitbem übers 
nommen hat. 

Potin, eine Metallmifhung von Kus 
pfer, Bley, Zinn und Galmey; wird 
zu gemöhnlichem Geräthe, ale: Leuch⸗ 
tern u. dgl., gebraucht. 

Potitii, nebſt den Pinarii, anges 
ſehene Familie, welche der Sage nach 
von 2 arkadifchen Greifen, Potitios 
und Pinarios, abftammte, deren Bas 
milien, als Evander ben Hercules 
dienft in Latium einführte, zu Pries 
ftern desfelben beftimmt wurden. 

Pot⸗metall, eine Verbindung von 
Kupfer und Bley, woraus in Engs 
land Keffel verfertiget werben. 

Potniä, Ort in Böotien, füblih 
von Thebä, am Afopos. 

pothographie (v. gr.), Trinkbe⸗ 
ſchreibung. Pothologie, Trank⸗ 
lehre. 

Potoci, vornehmes pohlniſches 
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Geſchlecht; beſaß vornehmlich in Po⸗ 
dolien und Littauen Güter und 
ſtammt von dem Geſchlechte Pillas 
wa, das ſchon im 12. Jahrhunderte 
vorkommt, ab, 

Potofi, 4) ehemahls Intendanz in 
dem fpanifch = füdameritanifhen Wis 
cekönigreiche Nio de la Plata; ift 
unfruchtbar, aber reich an Bergwers 
ten; 2) jegt Provinz bes fübameris 
kaniſchen Reiches Bolivia, zwiſchen 
ben Bolivifhen Provinzen la Paz 
und Ghuquifiaca, bem Staate Paras 
guay und Peru, nad) ihren Umeiffen 
und Verhättniffen noch ziemlid uns 
befannt, angeblich mit 250,000 Eins 
wohnern, zur Hälfte Indianern; 3) 
Hauptftadt hier, mit 100,000 (nad) 
And. nur 25,000) Einwohnern, hoher 
Schule, 6 Kidftern, Hofpital; ers 
baut 1547. Der Berg, auf welchem 
P. erbaut ift, war fonft wegen feis 
nes Sitberreihthumes berühmt unb 
lieferte von 1545—1803 für faft 1100 
Miu. Piafter Silber, ift aber neues 
rer Zeit weniger ergiebig. 

Potsdam, 1) Regierungsbezirk ber 
preußifhen Provinz Brandenburg, 
gebildet aus ber Priegnig, der Mits 
telmark (ohne ben Kreis Lebus und 
die Herrfhaft Meeslow), ber Uders 
marf und den vor 1815 fähfifhen 
Ämtern Züterbod und Dahme, bem 
Fürſtenthume Querfurt, der Herrs 
fhaft Baruth, dem Amte Belzig und 
noch einigen Ortfchaften im wittens 
berger Kreife;, grenzt an Mediens 
burg, die Regierungsbezirke Stets 
tin, Frankfurt und Merfeburg, Ans 
halt und an Hannover, madıt, bis 
auf einige geringe mecklenburgiſche 
Enclaven, ein zufammenhängenbes 
Ganzes von 3705 DA. M. aus mit 
855,000 (faft lauter evangelifchen) 
Ginwohnern. Die Oberfläde ift eine 
Ebene, die nur von geringen Höhen 
unterbrochen wird, mit einem fans 
digen, leichten Boden und einzelnen, 


r 
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ſehr fruchtbaren Strichen, mobin 
vorzüglid das Havelluch, die Ienzer 
Wifhe, die Niederungen in der Uders 
marf und an der Oder gehören. An 


ben Grenzen fließen die Oder und 


die Elbe, im Inneren die Havel u. 
Spree; auch gibt es viele Randfeen 
unb mehrere Kanäle, darunter der 
Finowkanal. Man hat die gewöhnlis 
hen Producte bes Aderbaues und 
der Viehzucht, gute Waldungen, 
aber wenige Mineralien. Die Indus 
ftrie blüht nur in ben Städten, vors 
züglich in Berlin und Potsdam. Der 
Regierungsbezirk begreift die Haupt— 
ftadt des ganzen preufifhen Staas 
tes und zerfällt in folgende 14 Kreis 
fe: Angermünde, Belzig, Berlin, 
Jüterbock, Niederbarnim, Oberbars 
nim, Dfthavelland, Oftpriegnig, 
Prenzlau, Ruppin, Teltow, Temp⸗ 
lin, Weſthavelland und Weſtpriegnitz. 
2) Hauptftabt barin, im Kreiſe Oft» 
havelland gelegen, zweyte königliche 


Refibenz,, Sig ber Regierung und 


. ber DOberrehnungsfammer,, fo wie 
des Kreisamtes für den Kreis Bel— 
zig; liegt am rechten Ufer der Has 
vel, welche gegenüber die Nuthe aufs 
nimmt, auf einer 4 Meilen im Ums 
treife babenben Inſel (dem pot6s 
damer Werber), bie durd bie 
Havel, einen Kanal und verfdiebes 
ne Seen gebildet wirb, in der ans 
genehmften Gegend ber Provinz 
Brandenburg, zwifchen Bügeln, das 
von einige zum Weinbau benust wers 
den, und ift eine der präcdhtigften, res 
gelmäßigften Städte. Sie befteht aus 
der Alt: und Neuftadbt, die durch 
einen aus der Havel kommenden Kas 
nal geſchieden werben, und aus fünf 
Vorftädten. Aus der Altftadt führt 
in bie teltower Vorftabt über die Ha» 
vel die lange ober teltower Brüde, 
ein wahres Meifterftül der neueren 
Baukunſt, 1822—25 erbaut, mit 8 
eifernen, 25,000 Etrn. ſchweren Bos 
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gen, 600 Fuß lang und BO Breit. ©. 
bat 9 Thore, darunter das ſchlat 
brandenburger Shor, 6 Öffentti: 
Pläge, darunter der Wilbelmspisz 
und die Plantage um das Baflın die 
vorzüglihften find, 5 Kirchen, Enz 
naftum, Sandfchullehrerfeminar, Ser: 
niſon- und Snduftriefhule, bötere 
Bürgerfchule, Provinzialgemerbihu: 
le, Gabetteninftitut, Gärtnerlebrsns 
ftalt mit der Landesbaumſchule, are: 
bes Militärwrifenhaus mit 150 @0 
Zhlrn. jährlidden Einfünften u. mit 
mehr als 600 im Haufe ſelbſt vers 
pflesten Kindern, Civilwaiſenhers, 
großes Armenhbaus, ökonomiſche Se— 
felfchaft, die den Rahmen der mörs 
kiſchen führt und eine Bibliottek 
und Sammlung von Modellen befist, 
zur Ausftattung tugendhofter Mäd— 
hen gegründete Stiftung unb ten 
Nahmen: Louifendenkmabt führend, 
Friebensgefellfchaft zur Unterftürung 
talentvoller Zünglinge, Yevangetifces 
Prediger: u. Schullehrerwitwenhaus, 
wichtige Eönigliche Gewehrfabrik, die 
wöchentlich fo viele Flinten Liefern 
kann, als für ein Bataillon binreis 
hen, verfdiebene andere Fabriken, 
bie Seiden-, Wollen: und Baummcls 
lenwaaren, Leder, ladirte Stöde, 
Fayance, Nähnadeln, Blenftifte, 
Knöpfe, Tapeten, Saiten, Zuder, 
Kutfchen, muſikal Inftrumente, chem. 
Farben, Chocolade, Potaſche, Effig, 
Tabak. :c. liefern, bedeutende Bier— 
brauereyen und Branntweinbrennes 
reyen, und 32,350 Einwhr. Merk 
würdige Gebäude find vorzüglich: 
das königliche Schloß, ein längliches 
Biereck mit Colonnaden von Eorinthis 
Then Säulen und einem Luſtgarten; 
das nad) dem Mufter des amfterdas 
mer erbaute Ratbhaus auf dem mit 
einem 74 Fuß hoben, marmornen 
Obelisken gezierten alten Marktes; 
das Gebäude der Oberrechnungskam— 
mer, biein einem edlen, einfachen 


Pott 


Style erbaute Garniſonkirche mit 
dem marmornen Sarge Friedrich Wils 
betu” 8 I. und dem zinnernen Sarge 
Friedrich's Il. und dem ſchönen Glos 
Eenfpiele auf dem Thurme; die nad) 
dem Vorbilde des Pantheons zu Rom 
erbaute franzöfifhe Kirche; das 660 


Buß lange und 72 Fuß breite Heitz 


und Erercierhaus; das große, 4 Ges 
ſchoß hohe Militärwaifenhaus ; das 
Cafino, ein Pradhtgebäude in gries 
chiſchem Style; das Schaufpielhaus; 
das nadı dem Patafte des Cardinals 
Quirini zu Rom erbaute Prebigers 
und Schullehrerwitwenhaus; das Gas 
dettenhaus; die prädtige Hauptwas 
che mit den Statuen des Mars und 
der Bellona. Außerhalb P. find drey 
königl. Luftfchlöffer, nähmlich: Sands 
fouci, das neue Schloß ober neue 
Palais, und das Schloß am Heiligens 
fee oder das Marmorpalaisg, ein 
Prachtgebäude in dem von Friebrid) 
Wilgelm II. angelegten neuen Gars 
ten (worin unter anderen ein Obes 
List von fchlefifhem Marmor, eine 
ägyptifhe Pyramide, der mauriſche 
Zempel, bad Drangeriehaus, der 
gothifhe Thurm), ferner bie Pfauens 
infel, der Brauhausberg mit anges 
nehmen Spagiergängen und einer 
Burg in wendifch s gothifhem Ges 
fhmade, die Salinen, Eifenquelle 
in der teltower Vorftadt, das neue 
Badehaus, die 1876 erbaute ruffifche 
Golonie Alerandrewna, bie eine 
griehifhe Gapelle und 13 auf ruffis 
fhe Art angelegte Wohnhäuſer ents 
hält und von militärifchen Sängern 
bewohnt wird, und der Stern, ein 
Eönigliches Jagd- und Luftfchloß im 


* 
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ſeine Vaterſtadt zurück, wendete ſich 
aber 1719 wieder nach Halle und von! 
ba nad) Berlin. Hier wurde er Mits 


glied der Akademie der Wiſſenſchaften 


und nah Erridtung bed medicos 
chirurgiſchen Gollegiums Profeffor der 
Ehemie, erhielt auch fpäter die Obers 
auffiht der königlichen Apotheten ; 
befonders aber machte er ſich dadurch 
um ben preußifchen Staat verdient, 
baß er eine zu Porzellan taugliche 
Maſſe auffand und bie berliner 
Dorzellanfabrik in den Stand feste, 
mit ausländifhen Fabriken zu rivas 
lifiren. Auch erhielten mehrere hemis 
ſche Proceffe durch ihn wefentliche 
Verbefjerungen; ft. 1777. Erbhinters 
ließ eine Menge hemifhe Schriften 
in latein. und deutſcher Sprade. 2) 
(Percival), geb. zu London 17135 
widmete ſich der Chirurgie, erhielt 
1745 als abdjungirter und 1749 als 
wirfliher Wundarzt am St. Barthos 
lomäushofpital in London eine Ans 
ftelung , welche er bis 1 Jahr vor 
feinem Tode 1788 beybehielt. Er ers 
langte während diefer Zeit den Ruf 
als einer der angeſehenſten Praktiker 
Großbritanniens und bereicdyerte bie 
Wiſſenſchaft weſentlich, wovon eine 
Menge Werke über einzelne Gegens 
ftände der Chirurgie zeugen, die aud), 
deutſch überfegt, zufammen aber ale 
Chirurgical works, zuerſt Cond. 1775, 
4., in 5 Bon., 1799 u. ö., volls 
ftändig aber, herausgegeben von 
Earle, in 3 Bdn., London 1790, era 
ſchlenen find, deutſch überſetzt (nad 
einer früheren Ausgabe) in 2 Bbn., 
Berlin 1787 u. 88, franz. in5 Bbn., 
Paris 179. 


Walde, wo wilde Enten für die Eis Pottendorf, Marktfleden an "er 


nigliche Küche gefangen werben. 

Pott, 1) (Sob. Heinr.), gebor, zu 
Halberftadt 1692; fludirte Anfangs 
zu Halle Theologie, dann Medicin, 
vornehmlich aber Shemie, ward 1716 
Doctor der Medicin, ging baraufin 


Fiſcha im Viertel Unter = Winers 
walb bes Landes unter der Enne 
(Kaiſerthum Sſterreich) z hat gros 
fe Baumwollenſpinnerey (mit mehr 
als 2000 Arbeitern ), Fabriken in 
Eifenwaaren, Rhabarberpflanzung|, 
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2000 Einwohner. Pottenftein, 
1) Landgericht im Obermainkreife 
(Baiern), an ben Regatäreis ftos 
fend; hat 53 Q.M., 10,500 Eins 
wohner, viel. Hügel und Wald, Bergs 
bau; bewäffert von der Wiefent, 
Truppach u. a.; 2) Stadt darin, 
Sitz des Landgerichtes; hat Schloß, 
Kirche, Gapelle, Hofpital, 750 Eins 
wohner, liegt an ber Puttlach; 3) 
Martifleden an der Trieſting; hat 
Eifens und Kupferhammer, Kohlens 
handel, 1950 Einwohner, liegt im 
Biertel Unter» Wienerwald bes Lans 
bes unter der Enns; 4) Markıfles 
den im Kreife Königgräg des Kös 
nigreihes Böhmen; liegt am Adlers 
fluß, hat 500 Einwohner, Schloß, 
Kattunfabriten. Beyde im Kaiferthus 
me Öfterreid. 
Potter, Graffchaft in dem norbames 
rikaniſchen Freyſtaate Pennſylvania; 
hoch gelegen, mit den Quellen des 
Alleghany und vielem Walde und 
kaum einigen hundert Einwohnern. 
Dauptort: Cowdensport. 
Potter, 1) (Paul), geb. zu Enkhuy⸗ 
fen 1625: ausgezeichneter Landſchafts⸗, 
Figuren-und befonders Thiermahler. 
In diefem Kunſtfache war er unftreis 
tig einer ber gefchidteften Künftler, 
Auch als Kupferfteher hat er fich eis 
nen rühmlichen Nahmen erworben. 
St. zu Amfterdam 1654. 2) (Louis 
van), geb. 1785 zu Brügge in $lans 
dern; ftammt aus derſelben Kamilie 
wie 9. 1). In den Wiffenfchaften 
erzogen ging er nad) Italien, wo er 
diebuhr, Reinhold u. a. ausgezeiche 
nete Fremde kennen lernte. Als ihm 
.äter unter holländifcher Regierung 
zuißlang, in dem Winifterium des In» 
nern eine Anftellung zu finden, trat 
er als Schriftfteller auf und gab das 
Leben Ecipio Ricci 6 zuerjt heraus. 
Viele wigige und pilante Bemers 
Lungen waren Urfadye, daß dieſes Bud) 
vieles Auffehen machte und in mehrere 


Ferffh 


Sprachen überfegt wurde. Er fdrich 
hierauf: l’esprit des Jois, fronzöjıfdy 
und bolländifdh 5 Briefe Pauls V, u. 
f. w. Er wurbe wegen aller dieſer 
Schriften von ber liberalen Partey 
Belgiens erhoben, von der katholi— 
fhen Partey aber verabfcheut. 1828 
trat er aus Privathaß gegen van 
Maanen als erbitterter Gegner ber 
Verwaltung und für die Oppofition 
auf. Wegen eines Artikel im Cou- 
rier des pays bes fand P. zuerft in 


Brüffel vor Geriht und warb zu 18 


monathlicher Haft verurtheilt. Dieſes 
fteigerte feine Erbitterung gegen die 
Regierung zu einem ſolchen Grobe, 
baßer von feinem Gefängniffe aus eine 
Fluth neuer Schmähfchriften gegen 
bie Regierung ergehen ließ. Durd 
Artifel im Courier des pays bas und 
durch zablreicye Brofchüren bereitete 
er die Gemüther in Belgien zu ber 
nachfolgenden Revolution ver. Ends 
lid war aber die Geduld der Regie— 
zung erfhöpft, eine Aufforderung 
zur Rationalfubfeription, oder «is 
gentlih zur Rebellion, war der Ans 
laß, ihm Ende 1829 und Anfangs 
418350 den Proce$ zu mahen. Das 
Gericht fprady die Verbannung über 
ihn aus, und er verließ die Nieder 
lande im July 1830, um jih nad 
bem Rhein zu begeben. Unterwegs 
erfuhr er aber die parifer Revolution 
00m 27.—29. Zuly u. eilte nun nad 
Paris. Nach ber beigifhen Revolus 
tion nah Belgien zurüdgelehrt war 
er ganz Republikaner. Er lebt jegt 
zu Brüffel, jedoch ohne Anftellung. 


Pott-fiſch (physeter L., catodon 


Laceped.), Gattung aus der Fami— 
lie der Wallfifche, Eenntlich an einem 
außerordentlich großen, aufgedunfe: 
nen, 5 ober wohl gar # der Körpers 
länge betragenden Kopf; ber Oberfir= 
fer ift breit und boch, obne oder nur 
miti2 ganz Eleinen Zähnen unter bem 
Zahnfleiſche, in der unteren, ſchmalen 


Pouance 


und verlängerten Kinnlade ſind ge⸗ 
rade, dicke, kegelförmige, in Lücken 
des Oberkiefers einpaſſende Zähne; 
Spritzlöcher ſind in einer gemeins 
fhaftlihen Mündung. In ben großen 
Höhlen des Oberkopfes liegt dad uns 
ter bem Nahmen Wallrath (f. d.) bes 
kannte, flüffige, weiße Öhl, um befs 
fentwillen er ein Gegenftand ber Jagb 
ift. Auch liefert der P. die wohlries 
chende Subſtanz Ambra, wahrfheins 
lich durd Krankheit in ben Einge— 
weiden gebildet, Sie wird in Stüden 
aus dem Meere gefiſcht, oderan Fels 
fen bängend gefunden. 

Pouance, Stabtund Gantonsort im 
Bezirke Gegre bed Departements 
Mayenne und Loire(Frankreich) ; hat 
bedeutende Eifenwerfe, 1300 Ein: 
wohner, liegt an ber Verzee. 
Pouchet (Ludwig Ezediel), Kaufs 
mann aud Rouen; reifte, zum Dans 
beisftand befiimmt , in Spanien, 
Stalien und vorzüglidy in England, 
trug fehr vieles bey zur Einführung 
und Bervolllommnung ber Spinnmas 
fhinen in Frankreich, fo wie auch des 
Decimalfyftemes in ben Gewichten u. 
Maßen; erhielt 1795, wegen feiner 
vortreffiihen Schriften über diefe Ges 
genftände, eine Belohnung Yon drey⸗ 
taufend Franken, 1802 und 1805 gols 
dene Mebaillen ; ftarb 1809. 
Pouget (Bertrand bu), geb. 1280 im 
Schloſſe Pouget in Querei, päpftlis 
her Legat Johann's XXII. und von 
1319—13354 Oberhaupt ber Partey 
der Buelphen in Italien ; wurde [yon 
1316 Sardinal und erhielt 1319 nebft 
ausgedehnter Vollmacht ein kleines 
Deer zur Belämpfung ber Gegner 
bes Papftes in Italien, verlor aber 
1320 feinen Unteranführer, Raimond 
von Gorbova, der von den Biscon> 
ti’8 gefangen wurde; bediente ſich 
nun vergebens ber Ercommunication 
gegen feine Feinde, zog 1326 fieg» 
zeih in Parma und Reggio ein, 
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nahm 1327 Bologna und Modena , 
trat 1331 in Verbindung mit bem 
Könige Johann von Böhmen, griff 
1333 Ferrara an, wurde aber burd) 
die Marcheſen von Eſte gefhlagen, 
worauf Rimini, Korli, Gefena, Ras 
venna und Gervia die Waffen gegen 
die Kirche ergriffen; mwurbe, nadıs 
dem auch Bologna 13554 die Waffen 
ergriffen hatte, in feiner bort erbaus 
ten Feſtung belagert, begab ſich nach 
Avignon und farb dort 1551. 


Pouqueville 


Pougheppſie, 1) Hauptort ber 


Grafſchaft Dutcheß im norbamerifa» 
nifhen Freyftaate New» Vork, liegt 
am Hudſon, hat 5000 Einmohner in 
mebreren Ortſchaften; darunter 2) 
ein Marktfleden mit Ratbhaus, 5 
Kirhen, Akademie, einige Drudes 
reyen, 3000 Emw., welche mehrere Las 
bungspläge und Werfte am Hudſon 
haben. Pougues, Marktfieden u. 
Gantonsort im Bezirke Nevers bed 
Departements Nieore (Frankreich) ; 
bat 1000 Einwohner, berühmte Mis 
neralquellen (St. Leger und Gt. 
Marceau) 


Poupartia (p. Commers.), Pflan⸗ 


zengattung aus der natürlidhen Fa— 
milie ber Zerebinthaceen, zur 3. 
Ordnung ber 10. Klafje des Linn, 
Spftemes gehörig. 


Pouqueville (Charles Hugues Laus 


rent), geboren 1770 zu Merleraut ; 
begab fih von dem Gollegium zu 
Gaen 1792 nad) Paris, um Medis 
ein zu ſtudiren, ging 1798 mit ber 
Erpedition nad Ägypten, wollte, 
durch Kränklichkeit veranlaßt, nad 
Fraukreich zurückkehren, ward aber 
an ber Küfte Calabriens von Corſa— 
ven gefangen und ale Sklave nach 
Morea und 1799 nad Eonftantinos 
pel verkauft, wo feine medicinifchen 
Kenntniffe ihm einige Erleichterung 
verfhafften und er endlich feine Frey⸗ 
heit erlangte. Nach Frankreich zu» 


rückgekehrt wurde P. 1805 von Nas 
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poleon zum franzdfifhen Generals 
conful bey Alis Teleben von "Janis 
na ernannt, wo er auch bis 1815 
biieb; dann war er bis 1817 Gonſul 
zu Patras und kehrte 1820 nad) Pas 
ris zurück, Geine herausgegebenen 
Schriften beziehen ſich fämmtlidy auf 
den Orient. Schriften: Voyage en 
More, à Constantinople et en Al- 
banie, dedie a Nopoléou I,, Empe- 
reur des Francais, 3 Bde., Paris 
1805; Voyage dans la Grece, 5 Bbe., 
Paris 1820; Histoire de la regene- 
ration de la Grece, 4 Bände, Pas 
tis 1924. 

Pourgain, Sct., 1) Stadt im Bes 
zirfe Gannat, Departement Allier 
(Frankreich); liegt an der Sioule 
und dem Allier, hat Weinbau , Dos 
ſpital, 4000 Einwohner. 2) (S. P. 
du Bord), Stadt im Bezirke Glers 
mont bes Departements Puy de Dos 
me, an ber Sioule; hat 5 Klofters 
tirhen , 1700 Einwohner, DHofpital 
und Weinbau. 

Pourchot (Edmund), geboren 1651 
zu Poilliz ward Profeflor zu Paris, 
nahm die Grundfäge des Gartefius 
an, lie mit Erfolg das Studium 
der Philofophie erft aufdas der Geos 
metrie folgen; berühmt durch feine 
philofophifchen Inſtitutionen, welde 
er fpäter durch Series disputationum 
scholasticarum vermehrte, reinigte 
nad) und nad) die Gollegien von ben 
obfeuren Kehren bes Peripatetismus; 
ftarb 1734. | 

Pouffin, 1) (Nicolaus), geb. 1594 zu 
Audely in der Normandie, erfter 
Mahler ded Königs von Frankreich 
und einer der trefflihiten der franzö— 
ſiſchen Schule. Bey feinen Figuren 
nahm er die Antiken zum Mufter u. 
in den Landfchaften ftellte er die Nas 
tur treu dar. Diefe ftellten meiftens 
Ruinen in praditvoker Natur vor. 
Seine Zeichnung ift correct, bie 
Gompofition verfländig und edel, und 


Powidz, 


Poyais 


im Ausbrucke feiner Gemahlde näbert 
er ſich Raphael. Unter feine vorzügs 
lihften Arbeiten gehören bie 7 Sas 
eramente, bie Sündfluth , die Ein» 
nahme Serufalemd, Mofes als Anar 
be, derſelbe, wie er mit frinem Sta⸗ 
be Waſſer aus dem Felfen fchlägt, 
bie Anbetung bed goldenen Kalbes, 
Sohannes, wie er in ber Wüfte tauft 
u. f. w., und noch eine große Anzahl 
trefflicher Randfchaftenz; fl. zu Rom 
1665. 2) ©. Dughet. 


Powenez, 1) Kreis in ber Gtatts 


balterfchaft Dlonez (europäiſch Rußs 
land), am Onegafee gelegen, ift raus 
bes, Faltes, nahe am Polarkreife 
gelegenes, gebirgiges, moraftiges, 
walbiges Land, doch mit reichlicher 
Production von Flachs (vom befons 
derer Güte); ift von vielen fieinen 
Flüffen bewäffert, hat 12,000 Eins 
whr. 2) Hauptftabt darin, am Ein» 
fluffe der Powenez in den Onega; bat 
Flachshandel, Stahlfabrik, 550 Eins 


wohner. 3) Fluß; fälltin den Onega. 
Powhatan, Graffdaft in demnords 


omerifanifchen Freyftaate Virginia, 
am James und einigen Nebenflüflen 
beffeiben; mit gegen 9000 Ginmwob» 
nern und einzeln fiehendem Gerichts⸗ 
hauſe. 

Stadt im Kreiſe Gnefen 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Bromberg, in einer waldigen Ge— 
gend, an einem großen, tiefen See, 
mit 1000 Einwohnern. 


Poyais, 1) indianiſcher Volks ſtamm 


in dem Diſtricte Taguzgalpa ber 
mittelamerikaniſchen Provinz Bons 
duras ; Eupferfarbig , mit fchönen 
Gefihtszügen , gutmüthig , treu, 
gaftfrey, gelehrig, einfach im Anzuge 
(blos ein Mantel um den Unterleib), 
in rund gebauten Häufern wohnend, 
deren Dächer aus Palmblättern bes 
fieben, und in benfelben zu 3>—5 
Familien beyfammen wohnend; treibt 
Aderbau, Viehzucht, Jagd, Fifches 


Pozzo 


rey, einigen Tauſchhandel mit Euro⸗ 
päern, ſteht unter Kaziken, iſt aber 
in Bildung noch zurück. Die Anzahl 
wird auf 30—34,000 gefhägt. Als 
jegiger Anführer wird ein Engläns 
der, Mac Gregor, genannt, ber 


unter bem Zitel: Prinz Regent von - 


P. hertſcht. 2) Hauptort derfelben, 
am Rio Zinto. Poyang, einer der 
größten dhinefifhen Seen; liegt in 
ber Provinz Kiangfi, bat 64% D. 
M., ift ſehr filhreih, nimmt viele 
Flüſſe auf, trägt mehrere Infeln, 
fließt in den Jantſekiang ab. 
Pozz30 (Andreas), gebor, zu Trient 
16425 ein vorzüglider Mahler fos 
wohl in Landſchaft, Gefhichte, Sees 
ftüden, Brüdten und Blumen, In 
der Perfpeetivmahlerey war er ganz 
befonbers ausgezeichnet und madıre 
von biefer, als er 1665 Jeſuit ges 
worden, in ben Kirdyen dieſes Or— 
bens fleißig Gebrauch, befonders in 
Dedengemählden u. Verzierung von 
Kuppeln. Die erften Städte Italiens, 
fo. auh Wien haben Arbeiten von 
feiner Hand aufjumweifen. Zu bedauern 
ift es jedoch, daß er fi bey feinen 
Gemählden feines dauerhaften Golos 
tits bediente und viele derfelben nach 
und nah ſchwarz geworden find; ft. 
zu Wien 1709. 
Pozzodi Borgo (Karl Andreas, 
Graf P. di B.), geb. 1760 zu Ala⸗ 
la auf Corſica; ſtammte aus einer 
armen adeligen Familie, wählte den 
Stand eines Advocaten, war bann 
beym Xusbruche der Revolution mit 
der Kamilie Buonaparte auf berfels 
ben Partey und hielt fehr freyfins 
nige Reben. 1791 wurde er Mitglied 
der Nationalverfammlung, warb aber 
1791 durch einige bey Ludwig XVI. 
gefundene Papiere compromittirt 
und mußte fliehen. Nah Gorfica zus 
rückgekehrt trat er zu Paolis Pars 
tey, die Gorfica der franzöſiſchen 
Herrfchaft entziehen und fpäter ONE 
Gonverfationdsßericon. 14. Bd, 


! 
s 


Prabolingo, 
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englifhen Schug ftellen mollte, 
über, und wurbe deßhalb 1793 vor 
die Schranken des Gonvents gefors 
dert, aber unterbeffen durch englis 
fhen Einfluß Präfident bes Staatss 
rathes auf Gorfica. Später floh er 
nach England, trat nad einigen Jah 
ren in ruffifche Dienfte, warb dort 
im diptomatifhen Fade befchäftiget, 
und focht 1812 und 1813—14 ala 
Generalmajor gegen Napoleon’s Heer. 
Er ward nad Einrüden ber Alliirs 
ten zu Paris ald außerorbentlidher 
Gommiffär bey dem proviforifhen 
Goupvernement und fpäter ald Ges 
fandter ben ber königlichen franzdfis 
fen Regierung beglaubiget. 1815 
nad dem zweyten Einrüden in-Pas 
ris trat er diefen Poften wieder an, 
und unterzeichnete den Vertrag im 
November. 1817 warb er Generals 
lieutenant. Seit 1814 ift er der bes 
ftändige Gefandte Rußlands in Franfs 
reich, und als folder von befonderer 
diplomatifcher Bedeutſamkeit. An faft 
allen Gongreffen in dieſer Zeit hat 
er Theil genommen. 


Prabolinge 


Pozzo di Botto, Stadt am Grans 


golla in der Intendanz Meflina (Eis 
cilien); bat 3000 Einwohner, in der 
Nähe die Ruinen von Tyndaris. 


Pozzuoli, 1) Stadt am Meerbufen, 


in der Provinz und im Rönigr. Neas 
pel, bat Bifhof, Kathebraie, 10 
andere Kirden, 8300 Einwohner, 
Hafen für Fifher, viele römiſche 
Aterthümer (Amphitheater, Sera⸗ 
pistempel, Trümmer einer Tibers⸗ 
fäule u. v. a.); Fundort von Puz⸗ 
zolanerbe. 2) Bucht im Meerbus 
fen von Neapel, umgeben von Paufis 
lippo, Monte nuodo vu. a., iſt ſehr 


ſiſchreich. 


Pozzuolo, ein rother, ſüßlicher 


Wein in Neapel. 

Stadt im Bezirke 
Beſuki auf der Inſel Java, nieder⸗ 
ländiſchen Antheiles. 
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Prachotitz 


Drahatig (Prachaticze), Stadt 
im Kreife Prachim des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerthum Sſterreich); 
hat Schloß, Dechantkirche, Geſund⸗ 
bzunnen, Viehzucht, 2300 Einwohn. 
Prachim, 1) Kreis im Königreiche 
Böhmen (Kaiſerthum Öfterreid), an 
Baiern grenzend; bat 95 Q. M., 
219,000 Einwohner ; ift durdy ben 
böhmer Wald rauh unb gebirgia, 
bat hier viel Wald mit Raubtbieren 
(leldſt bisweilen Bäre und Wölfe), 
doch auch ebene frudtbare Gegen⸗ 
den, bringt Holz, Vieh, Getreide, 
gabs, Gifen, Goldſand, Flußpers 
in, Granaten, Leinwand und ans 
dere gemebte Waaren, Glas u. dgl. 
— Füfe: Moldau mit der Wottas 
we. diefe mit der Wolinfa, Blanik 
ar Zomnig. Dauptftadt: Pifel. 2) 
Serzörige , die bdiefem Kreife den 
Sersemen gibt, barauffonft eine Stadt 
mr Sl gl. N., oder Prachno, 
2 2er Ribe der Stabt Horazdiowitz. 
22m. 1) äußere koſtbare Hülfss 
ei wedurh man Anderen eine 
„oe Werizung von fi) beybringen 
mi. m D kann in Kleidern, der 
een Cinrichtung, in den Vers 
cca u. f. w. beitehen: 2) 
maus.” Rh durch ſolche Mit: 
—cen; 3) die Eigenfhaft 
nn Buntes, daß er fehr, 
u ad vorzüglich durch 
zum 3 Sinne fällt. 
„ıszede, eine mit vors 
— megmartifher Schönheit 
au 2 Drud und Papier, 
age eihmüdte Ausga⸗ 
„ meitekrifgen Wertes, 
er Kiopftod’s und 
in Samier’du.a, Wers 
>» Dagen, Sander 
sohn. In ausges 
une einige Erems 
Truaument gedrudt. 
wurzetrdes), bilden 
Auch der Käfer 


u} 4 


Pradierſches Kataplaſma 


mit 5 Fußgliedern und fägeförmigen 
Fühlhörnern; ber ftarfe Körper ift 
oval oder eliptifh, der Kopf fteht 
bis an bie Augen im Halsfchilbe; 
ber vorbere Theil der Bruft ift groß. 


Pracht-ſtücke, die dem Wappen zur 


P 


P 


äußeren Zierrath beygeſetzten Neben⸗ 
ſtücke; zerfallen in folgende Arten: 
Schildhalter, Wappenzelte, Waps 
penmäntel, Loſungsworte. 
racticant (v. lat.), 1) Jemand, 
berin irgend einem Fache practicirt ; 
2) junger Rechtsgelehrter, welcher 
zur Erweiterung feiner Kenntniffe 
bey irgend einem Gerichtähofe ohne 
Befoldung arbeitet; 3) ein jumger 
Menſch, welcher unter befonberen 
Begünftigungen, als: kurze kehr— 
zeit, Befreyung von gröberen Ars 
beiten , aber gegen Bezahlung eines 
höheren Lehrgeldes, bie Handlung 
erlernt. 
ractieiren, 1) irgend eine Kunft 
und Wiſſenſchaft fertig ausüben; 2) 
etwas durd Lift bewerkftelligen ; 5) 
ebemahls fo v. w. aus ben ©! :+-nen 
weiffagen. 


Practicus, ein eine Kunſt Übenber. 
Practicus Medicus, ein practis 


y 


eirerder Arzt. 

radelles, Stabt und Gantonsort 
im Bezirke le Puy des Departements 
Ober s Loire (Frankreich) z hat 1200 
Einwohner, liegt unweit der Quellen 
bes Allier. Prades, 1) Bezirk im 
Departement Oft: Porenäen (Frank⸗ 
reih); hat 354 A, M., 6 Gantone, 
gegen 44,000 Einwohner. 2) Haupt⸗ 
ftadt Hierin, am Zet; bat Wollbans 
bei, Weinbau, 2400 Einwohner. 


Pradbierfhes Kataplafma, von 


einem franzöf. Arzte, Prabier, zu 
Anfange diefes Jahrhundertes ange: 
gebenes Mittel gegen die Gicht, in 
einer Berbinbung zufammenzieben> 
ber, tonifcher und erweicdhender Mits 
tel beftehend (nad dem Berichte einer 
Sommiffion frangöfifcher Ärzte aus 


Pradt 


Mekkabalſam 6 Drachmen, rother 
Shinarinde 1 Unze, Safran z Uns 
ze, Salbey 5 Unze, Sarfaparille 1 
Unze, rectificirtem Weingeift 3 Pfund, 
alles diefes mit 2 oder 5 Theilen 
Kalkwaſſer vermifht und mit Rein 
famen zu einem Kataplafma gemacht); 
erhielt eine Zeit lang einen hoben 
Ruf, ift aber, da es nur unter bes 
flimmten Källen Anwendung findet, 
und auch hier einfachere Mittel den 
Vorzug verbienen, in Bergeflenheit 
gefommen. y 

Pradt (Dominique Dufour de P.), 
geb. zu Allanches in Auvergne 17595 
war beym Ausbruche ber Revolution 
Großvicar bes Erzbifchofes v. Rouen, 
bed Garbinals Rochefaucauld. Als 
fehr geiftreiher Mann ward er von 
ber Geiftlichkeit der Normandie zum 
Deputirten bey ben Etats generaux 
ernannt. Er blieb bort ziemlich uns 
thätig, zeigte fi als entfchiebener 
Feind aller Reuerungen, emigrirte 
und ging nah Hamburg. Hier gab 
er. 1798 die erfte Schrift heraus, der 
feitbem fo viele gefolgt find, body 
bemühte er fi) damahls immer noch, 
Europa gegen Frankreich in bie Wafs 
fen zu rufen, Geit bem 18. Brumais 
ve änderte er feine Anfiht, indem 
er glaubte, baf Frankreich wieder 
unter bie Herrfhaft Eines Mannes 
zurüdfehren werbe, Durch Verbins 
dung mit Duroc erhielt er 1800 bie 
Erlaubniß zur Rückkehr nad) Frank⸗ 
reih und warb erſter Aumonier 
bey Buonaparte. Als folder wohnte 
er der Kaiferfrönung bey, ward Bar 
ron und mit einer Gratification von 
40,000 Fr. Bifhof von Poitiers, ale 
der er 1805 von Pius VII. eigenhäns 
dig geweiht wurde. Dennod blieb er 
bey Napoleon, begleitete ibn nad 
Mailand, wo er bey der Krönung 
afliftirte und 1808 nad Bayonne, 
wo er eine neue Gratification von 
50,00) Franc erhielt, 1809 ward er 
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Erzbifdof von Mecheln und DOfficier 
ber Ehrenlegion. 1812 begleitete er- 


‚Napoleon nad) Dresden, und ward 


zum Gefandten beym Herzogthum 
Warſchau ernannt. Er trat biefen 
Poften nur ſehr ungerne an und 308 
fih auch wirklich auf bemfelben die 
Ungnabe Napoleon’s zu, berihm nady 
Mecheln zu gehen befahl, von wo tr - 
erſt 1814 zurückkehrte; er trat nun 
ganz auf die Seite der Bourbon, 
wurde von dem proviforifhen Gou⸗ 
vernement zum Kanzler ber Ehrenies 
gion ernannt und vom Könige bes 
ftätiget. Doch bald fiel er wieder in 
Ungnabe, ging auf feine Güter in 
Auvergne, blieb dort während ber 
100 Zage, fand, nad) Paris zurüds 
gekehrt, feine Stelle ald Kanzler 
befegt,, gewann aber durch Unters 
bandlungen mit dem Könige ber Nies 
berlande eine Rente von 10,000 Fr., 
wogegen er allen Anſprüchen auf den 
erzbifchöflichen Stuhl zu Mecheln ents 
fagte. Seitdem lebt er, viel ſchrei⸗ 
bend, im Privatftande. 


Präanger Regentfhaften, Bes 


zirk auf ber Infel Java, nieberläns 
bifhen Antheiles; hat 465 DI. M, 
gebirgiges Land, gum Theil ſandig, 
zum Theil vulfanifh (Spigen: Ge⸗ 
t6, Gayak, Salat, erfterer 9273 
Fuß hoch, Zankuban » Prayu mit 
Krater von faft 3 Stunde Umfang), 
gut bewäſſert (durch den Krawang, 
Indramayo u. a.), bringt, reichlich, 
die fhönften Producte Java's, fteht 
unter eigenen, von ben Niederläns 
dern abhängigen Fürften, welche Iris 
but geben und kelnen Handel haben 
dürfen. Solcher Regenten gibt es in 
diefem Bezirke 10, im Bezirke Shes 
ribon nod 3. 


Praecia, d. i. Ausrufer, Priefters 


diener, ber den DOpferproceflionen vor⸗ 
anging, umehrerbiethige Rufe zu bes 
wirten, 3. B. die. Handwerker zum Auf⸗ 
hören inihren Arbeiten aufzuforbern. 


20 * 


308 Präcifion 


Präcifion (v. lat.), ſo v. w. Kürze, 
im Gegenfage von Schwulft, verbuns 
ben mit Genauigkeit u. Bünbdigkeit. 

Praeco, ein öffentliher Ausrufer, 
Diener ber Magiftrate. 

Yräconifation (v. latein.), bie 
Erklärung des Papftes, daß ein zum 
Bifhof Vorgeſchlagener würdig fey. 

Praconiſiren (v. latein.), 1) auf 
übermäßige, unverbiente ober unver⸗ 
ſchämte Art öffentlich loben ; 2) einen 
zum Bischof Borgefchlagenen für würs 
dig erklären. 

Praeconium (latein.), 1) bas Amt 
eines Präcoz 2) mündliche Bekannt⸗ 
madung; 3) Eobeberhedung, Aus⸗ 
poſaunung. 

Präcordien (Praecordia), 1) bie 

Gegend um das Herz, mit unbes 
flimmten Grenzen; 2) gewöhnlich 
jedoch bie Magengegend oder Herz⸗ 
grube, 

Präbdeftination (v. latein.), Vor⸗ 
ausbeftimmung. 

Prädialiften, fonft Ebelleute, bie 
auf ben Gütern bes Erzbiſchofes von 
Gran wohnten , und biefem ald 
ihrem Landesherrn als Leibwadhe 
dienten. 

Prädicat (v. lat. Praedicatum), 1) 
fo v. w. Zitel; 2) fiehe unter Sub⸗ 
jectz; 3) in Bezug auf einen Gegens 
ftand (Subject, f. b.) alles das, was 
von ihm audgefprocden, oder ihm 
beygelegt wirb, 

Prädien (Praedia), fiehe Praedium, 
P, censitica, fiehe Zinsgüter, Erb⸗ 
zinsgut. 

Prädisponiren (v. iat), 1) im 
Voraus anordnen; 2) im Voraus ge⸗ 
neigt machen. 

Yrädisponirendbe Urſache 
einer Krankheit (Praedispo- 
neus causa morbi), eine Krankheits⸗ 
anlage begründenbe Urfacdhe, im Ges 
genfage der gelegentlihen Urfache 
(causa occasionalis). 


Praefectus 


Praedium, Gut, das in ber 
Stabt (p. urbanum) oder auf dem 
£ande (p. rusticum), innerhalb Itas 
liens (in solo italico) lag. Pr. do- 
miuans, P. serviens, fiehe unter 
Servitut. 

Präfect (v. lat.), 1) f. Praefeetus; 
2) in Frankreich und den nach frans 
zöſiſcher Art eingerichteten Ländern 
ber oberfie einem Departement vor» 
ftehende Beamte, nad) dem römifchen 
Praefectus gemobelt. Ein P. hat 
mehrere Souspräfeeten unter 
fih , denen bie Maires und Santonds 
maires untergeben find. Der 9. ber 
forgt die Verwaltung und Polizey, 
nit aber das Gefhäft eines Rich⸗ 
ters. Auch bey anderen Gefhäften 
hat man Pen; fo: Seepräfen 
ten, als oberfte Beamte über das 
Flottenmwefen in großen Häfen. Dos 
Gebäube, in dem der P. wohnt, oder 
bas Büreau, wo erarbeitet, heißt 
die Präfectur. 

Praefectiani, Geridjtsdiener, ben 
Präfecten in ben Provinzen beyge⸗ 
geben; forderten bie ftreitenben Pars 
teyen vor Gericht, fchrieben die Ac— 
ten und lafen fie vor, ſetzten gericht⸗ 
lie Inftrumente auf u. dgl. 

Praefectura, 1) Amt eines Prae- 
fectus ; insbefondere 2) Amtin einer 
Stadt, und 3) die Stadt felbft, wos 
hin alle Jahre aus Rom Präfeete zur 
Gerechtigkeitspflege gefickt wurden, 
welches eine Art von Strafe für bie 
Städte war, melde fih undankbar 
bewiefen, fi empört, es mit dem 
Feinde gehalten hatten und bann 
wieder unter römifche Herrfchaft ges 
fommen waren, aud für Städte, 
die fi) auf Willkühr ergeben hatten 
(urbes dediditise), 

Praefectus (lat.), 1) Vorgeſetzter, 
Vorſteher, Auffeher, Chef, Goms 
manbeur; 2) zur Zeit ber Repu— 
blik Einer, der in Abmwefenbeit ber 
höchſten DObrigkeiten (ber Gonfuln 


Prägemafhine 


Praenestinae sortes dog 


und, gur Zeit ber Könige, biefer) In Prälatensapfel, großer Wirths 


Rom regierte 5 unter ben Kaifern 
ein beftänbiges Amt mit einer ges 
wiffen beftändigen Surisbiction Über 
gewiffe Dinge. 

Prägesmafdhine, fov. wm. Münz⸗ 
mafdine. 

Prägen, 1) fo v. w. Münzen; 2) 
metallenen Gegenftänben durch Drud 
und mittelft befonberer Mafchinen 


fhaftsapfel; hat gelblichgrüne, beym 
Liegen citrongelb werbende'Schale, 
bie auf ber Sonnenfeite bellcarmois 
fine Streife hat; das Kleifch ift weiß, 
loder, faftig, weinſäuerlich; reift 
Ende Det., dauert bis zum Winter, 


Präludiren, eine Einleitung, bie 


Drganiften) zum Ghoral beym @ots 
tesbienft machen. 


ihre Geftalt geben, oder Figuren auf Prämeditatioh (v. lat.), vorhers 


ihrer DOberflähe bervorbringen ; fo 
werben metallene Knöpfe, Uhrketten, 
Uhrzeiger u. dgl. geprägt. 

Präger, Arbeiter, welche in einer 
Münze bas wirkliche Prägen bes 
Geldes verrichten. 

Prägnant (v. lat.), 1) Überhaupt 
frudtbar; 2) von einer Rebe ober. 
Schrift, gedankenreich. 

Präjubiz (Praejuditium), 1) Bors 
urtheil; 2) ber durch ein begründes 
tes oder nicht begründetes Vorurtheil 
veranlaßte Schaden ; 3) überhaupt 
Nachtheil, Eintrag; 4) das Haften 
für einen möglichen Schaden. Präs 
judiciren, 1) ein Vorurteil ers 
regen; 2) Rachtheil bringen, beeina 
trädhtigen. Präjubicirlich, nads 
theilig , ſchädlich. 

Prälat (v. lat. praeferre), 1) geifts 
tihe Würde, mit ber die perfönliche 
Ausübung einer Jurisbiction verbuns 
den ift, alfo: Papft, Patriarch, Erzs 
bifhof, Bifhof, Garbinal, Legat, 
Drdensgeneral, Abt u. Prior eines 
Klofterd 2c. Bis 1803 gab es in 
Deutſchland viele hohe Geiftliche, bie 
als P.n mit fürftlihem Range Sig 
und Stimme aufden Reichstagen hats 
ten und unmittelbar unter dem Reis 
che ftanden ; 2) nad ber Neformas 
tion erhielt fih die Prälatens 
würde nur noh in England, 
Schweden u. Dänemark; in Deutſch⸗ 
land blieb es Titel der oberften 
Stiftsherren und mitunter an Unia 
verfitäten. 


gehende) Erwägung. Prämebitis 
ren, vorher Überlegen. 


Prämie (v. latein.), 1) Belohnung; 


2) Gewinn; 3) bey Rotterien ein Ge⸗ 
winn, welder einem Loofe nicht 
wegen feiner Nummer, fonbern zu 
Folge ber Ordnung, in ber die Rums 
mer gezogen. wirb, 3. B. zunächſt 
bor oder nad) einem großen Gewins 
ne, zu Anfange ober zu Enbe ber 
Biehung, zu Theil wird, 


Prämiffe (v. lat.), 1) Vorderſatz 


eines Schluſſes; 2) überhaupt etwas 
Vorausgeſetztes. 


Prämonſtratenſer, Mönchsor⸗ 


ben nach ber Regel des heil. Augus 
flinus, fo genannt nad bem Stamm» 
kloſter Prämonftre bey Coucy in 
ber Champagne, geftiftet vom heilis 
gen Norbert, Erzbiſchof von Mag⸗ 
deburg, 1121, beftätiget vom Papfte 
Honorius. Ihr Orbenshabit ift weiß 


Prämunition (v. lat.), 1) Ber: 


fhanzungs 2) Verwahrung im Bors 
aus, Vorbehalt. 


Pränefte, feſte Stabt im äußerjten 


norböftlichen Winkel von Latium, an. 
ber Grenze ber Äquer, eine ber äls 
teften Städte ber Peladger, von Nas 
tur befeftiget, indem fie fi an bie 
Apenninen anlehnte, fpäter noch mehr 
durch Kunft. 


Praenestinae sortes, aus Eis 


chenholz künſtlich gefhnigte Glücks⸗ 
täfelchen, im Fortunatempel zu Präs 
neſte in einem Olivenkäſtchen aufbe⸗ 
wahrt. Man zog fie aus der Dand 


Sıo Praenestina porta 


eines Knaben, der unter ber Göts 
tin befonderem Einfluffe ftand, und 
ein Zeichendeuter legte dann die Chas 
raftere auf benfelben aus. 

Praenestiua porta, altes Thor, 
norböftliih führend; burch basfelbe 
gingbieP. via, von Rom öftlidy durch 
Ratium nach Pränefte führende Stras 
fe. Praenestiui montes, Ge 
birg bey Pränefte, Zweig der Apens 
ninen; erbob ſich im Rücken der Stabt 
zur fteilen, 2 Stadien hoben Klippe, 
und wurbe auf der Gegenfeite durch 
eine Vertiefung von bem Zufammens 
hange des Übrigen Gebirges getrennt, 
In dem Berge waren geheime Gäns 
ge tbeild zur Wafferleitung füc bie 
Stabt, theils zu Ausfällen angelegt. 

Präparation , Überhaupt Vorbe— 
reitung für einen beftimmten Zweck. 

Praepetes (P. aves), bey den Aus 
gurien bie durch ihren Flug Anzei: 
gen gebendben Vögel. Flogen fie ſehr 
hoch: P. superiores (befonders 
Abler, Habicht, Geyer, Kräbe, Has 
be, Eule, Schwalbe), fehr niedrig: 
P. inferiores. 

Präpilirte Waffen, Stoßwaffen, 
bie, gleich ben Rappieren, vorne mit 
einem Sinopfe ober Balle verfehen 
find und alfo nur zur Übung dienen. 

Präponderanz (v. latein.), übers 
haupt Übergewicht, durch Schwere, 
Kraft, körperliche u. geiftige. Präa 
pondberirendbe Mädte, Staas 
ten, die an Macht fo Überlegen find, 
daß fie in politifchen Angelegenheis 
ten durch ihre Entfcheidung den Auss 
flag geben. 

Präpofition (v. lat.), eigentlich 
Bormwort, weil fie gewöhnlich vor 
bem regierten Caſus flebt, unpaffender 
Ausdrud, paffender Verhältniß— 
wort, weil es das Verhältniß zweyer 
Gegenftände bezeichnet ,„ beſonders 
wenn basfelbe nicht Schon durch Fle— 
xion ausgedbrüdt werben kann; ins 
flexibler Redetheil, verwandt bem 


Prüjervation 


Abverbium, ivenn man beffen Inhalt 
nicht als einen bey ſich bleibenden 
oder ruhenden Umſtand, fondern in 
feiner Beziehung und Ridhtung gegen 
Anderes auffaßt, weshalb fie eines 
Gafus bedürfen. Man fann und muß 
oft des Wohlklanges und der Kürze 
wegen P.en mit anberen Wörtern 
zufammenziehen ober verfchmelzen, 
fo: zur, ftattzu ber, im, ft. in dem, 
wodurch, ft. durch fweldyes. Se reicher 
eine Sprade an Gafus und baber je 
beftimmter fie ift, befto weniger bes 
darf fie der P.en; daher die französ 
fifhe, englifche und italienifche Spra> 
he fehr reih an Pen; doch muß 
eine geiftreihe,, die Schattirungen 
bed Ausdrudes kloſſiſch beobachtende 
Sprache oft P.en ftatt der Gafusfors 
men gebrauchen, 

Präſentalis, bey ben Römern fais 
ferl. Beamter; gab auf die Poften Acht, 
befonbers daß Niemand ohne Eaifert, 
Erlaubniß die Poftpferde gebrauchte, 
ober über die gefegte Zeit bamit außen 
blieb. Soldhe P.es waren in Gons 
ftantinopel, Rom, Mailand 2c. im» 
mer um ben Kaifer. 

Präfentant eines Wechſels, 
fo v. w. Inhaber eines Wechfels. 
Praesentationis festum (lat.), 

fo v. w. Lichtmeß. 

Präfentationdstag (P.⸗zeit), 
bie an den verfciedenen Wechſelplä⸗ 
gen geſezlich vorgefchriebene Zeit, 
bis zu welder ein Wechfel zur Ans 
nabme ober Bezahlung vorgezeigt 
werben muß. Iſt diefe Zei: vorüber, 
fo haftet der Ausfteller des Wechſels 
nicht mehr für denfelben. 

Präfentiren(v. fr.), 1) darſtellen, 
zeigen; 2) darreichen, anbiethen; 3) 
einen Wechſel, ihn dem Bezogenen 
zur Annahme oder Bezahlung vors 
zeigen. 

Präfervation (Praeserratio), 1) 
überhaupt Borausverwahrung ; 2) be⸗ 
fonderö gegen Krankheiten, nahments 


Praeses 


lich gegen anftedenbe und in Epibes 
mien; daher: Präfervativsmits 
tel, Stoffe, die dazu bienen. 
Praeses (lat.), 1) Borfteher, Vors 
gefester; 2) insbefondere Statthals 
ter einer römifchen Provinz; 3) in 
fpäteren Beiten Statthalter in gerins 
gen Provinzen, fo daß man unters 
ſchied: Provinciae proconsulares, p. 
praetoriae und p. praesidiales,. Zu 
Sonftantin’s des Gr. Zeit gab es im 
Driente 42, im Occidente 31 P.ides. 
Die zwey niedbrigften hatten ben Ti— 


tel Perfectissimi, die übrigen den ' 


Clarissimi, 

VPräſident, Borfigender eines Gols 
legiums. P.⸗ſchaft, das damit ver» 
bunbene Amt oder Geſchäft. Präs 
fidiren, ben Borfig führen. 

Dräfidbialsgefandter, der den 
Borfig bey der beutfchen Bunbesvers 
fammlung führende Geſandte; ift 
gefegtich ftets der öſterreichiſche Ges 
ſandte. 

Praesidium (lat.), 1) Vorſitz, in 
Bollegien oder auch bey Difputatios 
nen; 2) Hülfsmittel, Schutz; 3) mit 
Truppen befester Ort; daher 4) 
Stadt in Hispania baetica; 5) Stadt 
in 2ujitania am Duerus, an der 
Straße von Dlifippo nah Bracara ; 
6) Stadt in Galläcia. 

Praestigiator, Zafchenfpieler, wie 
ſolche, befonders an den fäcularifchen 
Spielen, dur Gaukelwerke die Mena 
ge beluftigten, z. B. Lanzenfpigen 
verfhludten, Hunden Kunftftüde mas 
hen ließen, auf ein bloßes Wort eine 
Flamme bervorbradten u. f. w. 

Präftigien (v. lat.), Gaukeleyen, 
Blendwerf. 

Präftde, 1) Amt auf ber bänifchen 
Inſel Seeland, ſüdöſtlich gelegen ; 
bat 514 Q.M. mit Inbegriff der In— 
ſel Möen u. e. a. Infeln; 2) Stadt 
darin, an einem Bufen ber Oſtſee; 
hat Meinen Hafen, Handel mit Korn 
und Kalk, 400 Einwohner. 
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Präfumtion (v. latein.), 1) in 
Rechtsſache ſiehe Vermuthung; 2) in 
der Philoſophie Vorausſetzung von 
etwas Unbekanntem oder auch Künfe 
tigem, nach bloßen Gründen der 
Wahrſcheinlichkeit; daher: Präs 
fumtiv, was wahrſcheinlich oder 
unter gewiffen Bedingungen eintres 
ten wird, wie: ein präfumtiner 
Shronerbe; 3) P. von fid 
felbft, Eigendünfet. 

Prätendent, fiehe Kronprätendent. 

Praeteuturae, unter ben Kaifern 
Grenzwachen ber Provinzen ,. eine 
Art von Cordon gegen Überrumplung. 
des Feindes. 

Yrätertatus, in religiöfer Hins 
fit nad und nad) Priefter der Sons 
ne und der Befta, Augur , Quindes 
eimvir, Hierophant, in bürgerlicher: 
Prätor, Corrector von Umbrien und 
Zufeien, Gonfular von Aufitanien, 
Proconful von Achaja, Präfect von, 
Rom; prätorianifcher Präfect von 
Stafien, von Illyrien, Gonful, ftarb 
aber vor Anfang bes Jahres 385, 
ebe er ein Conſulat antrat. 

Hrätor, 1) Anführer, Oberhaupt; 
befonders 2) Feldherr; vornehmlich 
5) dem Range nad) ber vornehmfte 
Magiftrat nah dem Eonful, -in den 
Genturialeomitien mit gleichen Aufpia 
cien wie der Gonful gewählt. Außer 
ber Gerichtsbarkeit, zu deren Bers 
waltung er urfpränglich ernannt wurs 
be, mußte er überhaupt die Conſuln 
bey deren Abmwefenheit, beögleichen 
die Genforen erfegen, befam aud 
oft, wie überhaupt bie großen Ma» 
giftrate,, ein militärifhes Gommans 
bo. Doch blieb die Rechtspflege, und 
zwar vorzüglid die bürgerliche (Ju- 
dicium privatum, im Gegenfage von 
Judicium publicum , Gericht über 
Privatverbrechen) fein Hauptgefhäft. 
Diefe urſprünglich patricifhe Würs 
be zu ftiften, nahmen bie Patricier, 
als fie das Gonfulat mit den Plebe⸗ 
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jern theilen mußten, 388 v. Chr., 
auf Samillus Rath von ber häufigen 
Abwefenheit der Gonfuln im Kriege 
Veranlaffung. Das Amt ber P. dauer⸗ 


Prag 


P.Augustanum(P.A.Dacime), 

Stabt in Dacien u. f. v. a. 
Praetormaximus, f. Dictater. 
Prätur (Praeture,, 1) Amt und 


Praetoria cohors 


te 1 Jahr; hernach gingen fie als 
Prätoren in eine Provinz ald Pros 
prätoren, um bort jenes zu hanbhas 
ben, was bie P.en zu Rom thaten. 
Praetoria cohors, nad biefer 
Cohorte, die Auguftus zu feiner 
Leibwache machte, Ziberius verftärks 
te, hieß feitdem die Leibwade ber 
Kaiſer Praetoriaui (Prätorias 
ner), 9 oder 10 (unter Bitellius 16) 
Gohorten, jede zu 1000 Mann zu 
Fuß und zu Pferde, ftark. 
Prätoriſches Eigenthum, bad 
Verhältniß des Civilbeſitzers zu Ans 
deren, außer dem wahren Eigenthüs 
mer, wornah er als Gigenthümer 
betrachtet wurde, baher dingliche Klas 
gen anftellen, dingliche Rechte ers 
werben und ertheilen, u. die Früch—⸗ 
te der von ihm befeffenen Sache ers 
werben konnte. Diefes Verhältniß 
bildete fi im römifchen Rechte deß— 
bald , weil das Eigenthumsrecht an 
firenge Formen gefnüpft und bem 
Eigenthümer oft läftig wurde. 
Praetorium, 1) 3elt bes Welbs 
herren (praetor), mitten im Lager, 
wo möglich auf einer erhabenen Stels 
le zur Überfiht des Lagers, mit 
freyem Plage (gewöhnlich 200 Fuß 
nad) ben 4 Geiten hin), rings hers 
um zur Verfammlung ber Dfficiere, 
Halten bes Kriegsrathes und Ühnl. 
Es zeichnete fi unter andern durch 
eine aufgeftedte Kahne aus. Hier 
wurden auch die Aufpicien angeftellt 
(daher das P. auch Augurale, Au- 
guraculum, Auguratorium 
hieß). 2) So v. w. babey gehaltener 
Kriegsrath. 3) Wohnung bes Präs 
tors und Proprätors in ber Pros 
vinz. 4) Sig eines Gtatthalters. 
Praetorium, als Gige eines Präs 
tors bilamen Städte Rahmen, wie: 


u 


Würde eines Prätors; 2) ein Tans 
besfürftliches Einzelgericht (d. h. mit 
einem einzigen Richter beſeztes Ges 
richt) im lombarbifchvenetianifchen 
Königreihe und in Dalmatien. 


Praevaricatio, bie Überfhreitung 


ber Pflicht, insbeſondere bes Klägers 
ober Abvocaten, da er, es mit ber 
Gegenpartey haltend, nur zum Schein 
Klage oder Vertheibigung führt. 


Prävention (v. lat.), 1) das Zu—⸗ 


vorkommen; 2) warnende Benadhs 
rihtigung ; 3) Beantwortung vor⸗ 
auszufehender Einwürfe in Rede ober 
Schrift. . 


Praevigilia, ber Tag vor bem 


Vorabende eines hohen Feftes. 


Prag, Hauptftabt des Königreiches 


Böhmen (Kaiferth. Öfterr.), an ber 
Moldau; liegt fat in der Mitte des 
Reiches auf 7 Hügeln, befteht aus 4 
Städten (Vierten), der Altftabt, 
ber Neuftabt, Kleinfeite (bem 
älteften Theile) u. dem Hrabfdin. 
P. hat einen Umfang von 4 Stuns 
ben, 54 Pläge, 217 Gaffen und 3382 
Häuſer. Die Befeftigung ift alt 
und befteht aus 11 Baftionen ber 
Altftadbt, 20 der Neuftadt. Die Bas 
ftions find nach altdeutſcher Art ans 
gelegt, die Flanken ber Baftiong fies 
ben fenfredht auf den Eurtinen, bie 
Gräben find verfallen, die Mauern 
in gutem Zuftande. Ravelins und ans 
dere Außenwerfe gibt es fehr wenige. 
Der Wiſcherad ift ein unregels 
mäßig befeftigtes Schloß, am Süd» 
ende ber Stadt, das eigentlich gar 
nit zum Stadtgebieth, fondern 
zum Kaurzimer Kreis gehört; ber 
Hrabfdhin, ein nur nad alter 
Weife mit Mauern umgebenes Schloß, 
auf bem linken Ufer, in die Befe— 
fligung der Kleinfeite eingefchlofs 


Prag 
fen. Im Allgemeinen ift P. eng ans 
gelegt, am engften bie Altftadt. Die 
Bürgerhäufer findbmeiftensnad 
altdeutfcher, die Paläfte der Gros 
Ben nad) itglienifher Weife gebaut. 
Kirchen hat P. 46, darunter bie 
Metropolitankirche, zu St. Beit, mit 
den Begräbniffen böhmifher Könige, 
4 maſſiv filbernen Engeln in Mens 
fhengröße bey dem filbernen Grabe 
des heiligen Zohann v.Nepomud, u. 
12 Seitencapellen, ferner bie ftrahöfer 
Kirche, mit den Gebeinen Norbert's, 
bes Stifter der Prämonftratenfer 
und Erzbifhofese von Magdeburg , 
die Mariageburtstirche (diefe alleauf 
dem Hradſchin), die Kollegiatkirche 
im WVifcherad „ die Hauptpfarrlirdhe 
im Thein, mit den Grabe Tycho's 
de Brahe, in der Aitftadt, bie Kreuzs 
berrenlirhe, am Brüdenplage, bie 
Maltheſerkirche mit ben Archive ber 
Maithefer, bie Riklaskirche (auf ber 
Kleinfeite), Michaelskirche, den deuts 
fhen Proteftanten gehörig (auf ber 
Neuſtadt) u. m.; ferner mehrere Beth: 
fäte, 9 Synagogen. Das Rathhaus 
bat merkwürdige Uhr. Die kön. 
Burg, dur Feuersbrünſte verfals 
len, wurbe 1353 von KatlIV., 1541 
von Rerdinand I, und unter Mas 
zia Thereſia feit 1756 wieder faft 
neu erbaut, und ift größer als bie 
Burg zu Wien. Andere merfwürbige 
Gebäude find: das Landhaus, bas 
Univerfitätsgedäube, das erzbiſchöf⸗ 
liche Alumnat (ehemahls Jeſuitencol⸗ 
legium für 3—400 Seminariſten), 
ſtändiſches Theater, Zeughaus, Haupt⸗ 
zollamt, erzbiſchöflicher Palaſt, Da⸗ 
menſtift, das Czerninſche Majorat⸗ 
haus, wo einſt Tycho be Brahe's 
Sternwarte war, ber Walbfteins 
fhe Palaft, das Schwarzenberg 
fhe Majprathaus, und mehrere ans» 
dere anſehnliche Paläfte. P. hat viele 
freye Pläge. Merkwürdig ift bie 
ſchöne, 35 Zuß breite, 1790 wiener 


Prag 3135 


Fuß lange Brüde von 16 Doppels 
bogen, geziert mit 28 Bilbfäulen 
von Heiligen, darunter bie vorzügs 
lichſte die des heiligen Zohann von 
Nepomud, Schuspatrons von Bähr 
men, und ein Zupfernes, ſtark ver» 
goldetes Grucifir, am Eingange bers 
felben ftehen 2 Thürme, fie ift 1358 
begonnen , 1507 vollendet und 1784, 
vom Eife zerftört, bebeutenb repas 
rirtworden. Einwohner: 96,000. 
Die Juden wohnen in einer eigenen 
Judenſtadt, in der Altſtadt. P. 
ift Sig der oberften Landesbehörden, 
eines Erzbiſchofes, des Generalgroßs 
meifters des ritterlihen Kreuzher⸗ 
renorbens , des ftänbifchen Landes» 
ausfchuffes u. zweyer Damenftifte (be& 
Therefianifchen u. des Engelsftiftes). 
Die dafige Univerfität (Karls 
Ferdinandeiſche) warb geftif« 
tet von Karl IV. 1348, nad Mufter 
ber parifer als Collegium. Sie wuchs 
burch die ihr ertheilten Freyheiten 
und ward, ba fie die einzige derar⸗ 
tige Anftalt in Deutfchland war, fo 
berühmt, daß 1409 über 20,000 Stu» 
benten in 9. ftudirten. In dieſem 
Jahre entftanden Streitigkeiten zwis 
fhen Einheimifhen und Fremden, 
bie Deutfchen wanderten aus und 
burch fie wurben bie Univerfitäten 
Reipzig, Ingolftabt, Roſtock und 
Krakau gegründet; bie prager Unis 
verfität verfiel aber. 1654 verband 
fie Ferdinand III. mit dem von $ers 
binand I. geftifteten Sefuitencolles 
gium. Die Univerfität hat 4 Facul⸗ 
täten, 44 Profefforen, Univerfitätes 
bibliothet im Collegium Glementis 
num, mit 100,000 Bänden, ohne 
bie Handſchriften, Sternwarte, bos 
tanifhen;Garten, Kunſt⸗ und Nas 
turaliencabinet, Thierarzney⸗ unb 
Hebommenfhule , Bildungsanftalt 
für Ghirurgen. Merkwürdig find 
insbefondere die Bibliothelen ber 
Metropolitantiche und bes Präs 
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öfters mit Maft und Segel verfes 
ben ift. 

Prairial, nad ber neufränkiſchen 
Beitrehnung ber 9. Monath, wo bie 
Wiefen gemäht werben, vom 21. May 
bis 20. Junius. 

Prakrit, allgemeiner Nahme für’ 
alle noch lebenden Volksdialekte in 
Border: Indien. 

Prafticant, 1)berüberhaupt prak⸗ 
ticirt, 2) befonders bey einer Bes» 
hörde zur Beyhülfe Angeftellter, um 
ben Gefchäftögang zu erlernen; 3) 
aud eine mebicinifche Praris Treis 
bender, doch meift mit Hindeutung 
bes erften Eintrittes in dieſe, als 
Afliftent ober zur Beyhülfe in mes 
diciniſch-⸗praktiſchen Inftituten, ober 
auch ohne eine legale Stellung als 
Arzt zu haben. 

Prakticiren(v.lat.), 1) überhaupt 
etwas betreiben; 2) befonders von 
Advocaten und 3) Ärzten. Praßs 
tik, 1) bie Ausübung oder Anwens 
bung; 2) wälſche P., ein Begriff 
von Regeln und Bortheilen, um mit 
Leichtigkeit zu rechnen, beren fich bes 
fonders Kaufleute bedienen; 3) das 
dem gemeinen Kalender angehängte 
aſtrologiſche Prognoſtikon von der 
Witterung, bem Planetenlaufe, Eins 
flüffen der Planeten u. f. w.; 4) 
fo v. w. Aftrologie. Praktiken, 
liftige Streihe, Ränke. Prakti— 
fer, 1) ein erfahrener Geſchäfts— 
mann; 2) ber dabey fi befonders 
an die Erfahrung hält und praktiſch 
wirft; 3) befonders ald Rechtsans 
walt; 4) ober aud als Arzt. 

Praktiſch, 1) Überhaupt anwend⸗ 
bar, zweddienlih ; 2) fih mit Pras 
xis befchäftigenbd. z 

Pralboino, Marktfieden in ber Des 
legation Brescia bes lombarbifch:ves 
netianifhen Königreiches (Kaiſerth. 
Öfterreich), liegt an der Mella; hat 
2400 Einwohner, Barchentweberey. 

Yram (Chrift. Henridfen), geboren 


Drange 


1756 zu keſia In Güldbrandebal fm 
Norwegen; 409 1765 mit feinem Va⸗ 
ter nah Kopenhagen unb bildete fi 
feitbem felbft zu einem ber ausge zeich⸗ 
netften Dichter und Gelehrten Däs 
nemarks aus. Won 1787—1815 wer 
er beym Gommerzcollegium zu Ko» 
penhagen angeftellt, wurde Etate⸗ 
rath und Danebrogsritter unb ging 
1819 als Zolldirector nad der bäs 
nifh-weftindifchen Iinfel St. Tho⸗ 
mad, wo er aber ſchon 1821 als ein 
Opfer bes dortigen Klima’s flarb. 
Vorzüglichfte poetifhe Werke: eine 
Beroide an Erih (1779), bie ben 
Preis der Eopenhagner Akademie ers 
hielt; Starkolber, ein großes nors 
bifches Heldengedbidt in 15 Gefäns 
gen, bas berühmtefte bänifhe Nas 
tionalepos ; feine komiſchen und fa» 
tyrifhen Erzählungen und Auswahl 
feiner Gedichte, von Rahbeck herauss 
gegeben, Kopenhagen 1824. Als ge= 
lehrter Statiftiter fchrieb er eine 
Abhandlung über bie Stiftung einer 
Univerfität in Norwegen (1796); 
eine Hanbelözeitung, 1811—1818, 
und eine Beitfhrift, Minerva, die 
ungemein viele Bildung und Aufttä: 
tung verbreitete, 


Prange (EChrift. Kriebr.), geboren 


zu Dalle 1756, Doctor der Phitofos 
phie, außerorbentlicher Profeffor an 
ber Univerfität und Lehrer an ber 
Provinziallunftfchule dafelbft. Wich⸗ 
tigfte Schriften: Entwurf einer Aka⸗ 
bemie ber bildenden Künfte, 2 Bbe., 
Halle 17785 Barben »Lericon, zum 
Gebraud für Naturforfcher, Mah—⸗ 
ler, Fabrikanten, Künftter und bie 
übrigen Handwerker, welche mit Kar» 
ben umgehen, ebenb. 1782; Abhand⸗ 
lungen über verfdhiedene Gegenfläns 
be der Kunft, 5 Stüde, ebenbaf. 
1782—85 5; Magazin ber Alterthüs 
mer, ober Abbildung der vornehms 
fen gefchnittenen Steine, Büften, 
Statuen u. f. w., 4 Hefte, ebendaſ. 


Prangen 


1783, 84, Kol. Auch hat es Mebs 
reres ins Deutfche übertragen, z. B. 
die Beurtheilung bes Schönen in den 
zeichnenden Künften, nach ben Grund⸗ 
fägen eines Gulzers und Mengs, 
Halle 1785; Ant. Mengs binterlafs 
fene Werke, 3 Bde., ebend. 1786, 
ar. 8. 

Prangen, 1) prahlen, ſtolziren; 
dem ftürmifhen Winde mit bem 
Schiffe geradezu entgegenfahren, um 
niht auf Sandbänte oder Klippen 
zu gerathen, Der dadurch entftandes 
ne Schaden an Maften, Segeln und 
Tauwerk gehört zur großen Das 
verey. 

Pranger, der meiſt erhabene Ort, 
wo Verbrecher, durch ein Halseiſen 
an die Mauer feſtgehalten, auch wohl 
mit Schandſteinen behangen, zur 
Schande dem Publikum ausgeſtellt 
werden. 

Praſem (Prafensftein, Pras 
fer), 1) ein mit Strahlftein gemeng⸗ 
ter Bergkryſtall od. Quarz von laud)s 
grüner Farbe, derb, nur durchfcheis 
nig, aus dem fächfifchen Erzgebirge; 
zum Schmud gebraudt, dem Chrys 
fopras ähnlich, nach Oken ald Gats 
tung unter Faferquarz ; 2) kryſtalli⸗ 
firter P., fo v. w. Prehnit. 

Prasinus, gelbgrün. 

Prafium (p. L.), Pflanzengattan 
aus der natürlidhen Kamilie der ka⸗ 
biaten, Ordnung Metiffeen, zur 1. 
Ordnung der Didynamie bes Linn. 
Spftemes gehörig. Arten: p.majus, 
minus, feine, füdeuropäifche Sträus 
cher mit kleinen weißen Blüthen, 

Praslin, Infel aus der Gruppe ber 
Sechellen (Oft: Afrika); hat 2—300 
Einwohner, guten Hafen. 

Prafoid, heller, gelbgrüner Chry⸗ 
fopras. 

Prater, f. unter Wien. 

Pratinas, einer ber Vorgänger bes 
Aefhylcs in der Tragödie. 

Pratje (Joh. Heinr.), geb. 1710 zu 
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Horneburg im Bremiſchen, wo er, 
nachdem er zu Helmftädt fudirt, eine 
Hfarrftelle erhieit. 1743 wurbe P. 
Etatöprebiger zu Stabe und 1749 
Generalfuperintendent. Diefe Stelle 
bekleidete er bis zu feinem Tode 1791. 
Mit vielfahen gründlichen Kennts 
niffen in der Theologie und anderen 
wiſſenſchaftlichen Fächern ausgerüs 
ftet hatte P. vorzüglid ouf den 
Nahmen eines treffliihen Kanzelred⸗ 
ners gegründete Anſprüche. Scrifs 
ten: Bremiſches und verdiſches Heb⸗ 
opfer, Leipzig 17513 Bremiſche und 
verdiſche Bibliothek, 5 Thle., Ham⸗ 
burg 1755—605 die Herzogthümer 
Bremen und Verben, ober Erläutes 
rung ber politifchen, Kirchen⸗, Ges 
lehrten⸗ und Naturgeſchichte biefer 
Derzogthümer, 6 Theile, Bremen 
475762 3 Religionsgefhidte ber 
Herzogthümer Bremen und Berben, 
6 Thle., ebend. 1778—B1 5 Litur⸗ 
giſches Archiv, Stade 1785, u. a. m. 

Prato, 1) Vicariat in dem Gebie⸗ 
the von Florenz (Großherzogthum 
Koscana); liegt am Biſenzio. 2) 
Hauptftadt darin, am Bifenzio ; hat 
einige Befeftigung, 20 öffentliche 
Plätze, Amthaus, Theater, Kathes 
drale, 29 Kirchen, 27 Klöfter, 4 
Hofpitäler, Fabriken von leinenen 
und halbleinenen Zeugen, Kupfer» 
waaren, Hüten, ferner biſchöfliches 
Seminar, Gymnafium, 10,000 Eins 
wohner. 

Prats de Molo (P. be Mouls 
Lion), Stadt und Feſtung am Sch 
im Bezirke Geret des Departementd 
Oft = Pyrenäen (Frankreich); bat 
Fort Mineralquellen, 3000 Ein⸗ 
wohner. 

Prattelen, Pfarrdorf im Canton 
Baſel (Schweiz); hat Schloß, gute 
Baumzucht, in der Nähe das ſchaum⸗ 
burger Bad. Hier Schlacht 1444. 

Yraum (Georg Septimius Andıeas 
von), geboren 1701 zu Bien; ward 
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41722 Reglerungs:Affeffor in Öttins 
gen, darauf Kammerjunfer und Kanz» 
leyauditor und fodbann Hof: und Ju— 

flizrath in Btankenburg, 1731 Ju— 
ſtizrath und Hofgerichtsrath in Wols 

fenbüttel, 1749 Bicefanzler, 1765 

geheimer Rath und Director der Jus 

ſtizkanziey und des Gonfiftoriums, 
endlich 1773 Minifter und Präfident 
des Kriegscollegiums. Er leitete von 

1755—1766 zu Dillenburg bie nafs 

ſauiſchen Regierungsangelegenheiten; 

ftarb 1786. Anonym gab er folgende 

Schriften heraus: Gründliche Nach— 

richt von dem deutſchen Münzweſen 

" älterer und neuerer Zeiten, Göttins 
gen 1739, 3. Aufl. (durch Joh. Fried⸗ 

rich Klötzſch), Leipzig 1784; Biblio- 

theca brunsvico-luneburgensis scrip- 
tores rerum brunsvico-luneburgen- 
sium justo maleriarum ordine dispo- 
sitos exhibet, Wolfenb. 1744 5 Bolls 
ftändiged braunfchweig = lüneburgis 
ſches Münz- und Medaillen = Gabis 
net, Heimftädt 1744, 4.5 Bollftäns 
diges braunfdhweig > lüneburgifches 

Siegel = Gabinet , in 7: Abfchnits 
ten, 0. ©. 1779, 4., 2. Ausgabe 

(von Zul. Aug. Ramer), Brauns 
fchweig 1789. 

Praufßnig, 1) Stadt im Kreife 
Militſch bes preußifchen Regierungss 

bezirkes Breslau, zum Kürftenthus 

me Trachenberg gehörig, in einem 

Thale, am Fuße der trebniger Ber— 

“ge, mit einem Schloffe, 2 Bofpis 

tälern, Tuch⸗, eins und Barchent⸗ 

weberey und 2000 Einwohnern. 2) 

Ober und NiedersP., Dorf 
im Kreife Sauer bes preußifchen Res 
gierungsbezirkes kiegnig, mit 2 herrs 

ſchaftlichen Schlöſſern, Schleifſtein— 
brüchen in der Nähe und 800 Eins 
wohnern. Prauft, Dorf im preufis 
fen Kreife und Regierungsbezirke 

Danzig, an der alten Rabaune, aus 
welcher bier die neue Radaune (ein 
Kanal) gegraben und nad) Danzig 


Praxiteles 


geflͤhrt iſt, mit Kabrifanlagen, gro 
fen wohlgebauten Häufern-undb ges 
gen 300 Einwohnern. 

Praxagoras, von Kos; Asklepias 
be und Lehrer des Herophilos. Er 
bat fih durch eine Menge näherer 
Beftimmungen unb felbft Entbeduns 
gen in ber Anatomie unb Pathologie 
einen Rahmen gemadjt. Seine Schrifs 
ten find verloren gegangen; das Meis 
fie, das man von ihm weiß, hat 
Galenos in feinen Schriften erwäßnt. 

Praxias, aus Athen, Schüler bee 
Kalamis. 

Praxidike, myftifche Gottheit, Bols 
ftrederin des Rechtes, perfonificirte 
Vollendung und erfter Anfang (Alpha 
und Dmega). Defhalb wibmete ihr 
Menelaos nah Iliums Zerftörung 
eine Bitdfäule. Ihr Bild beftand in 
einem bloßen Kopfe. 

Prarilla, aus Sikyon, um 450 v. 
Ghr., Inrifhe (Dithyramben » und 
Skoliens) Dichterin; mwenige Frag» 
mente in Urfinus carmina illustriom 
feminarum , in Wolfs poetarum 
fragm. und in Wahl's Magazin für 
alte Literatur. Ein Skolion aud in 
der griech. Anthologie. 

Praxiphanes, 1) aus Rhodes, 
Sheophraftos Schüler, bes jüngeren 
Plato Lehrer, Peripatetiler; 2) von 
Mitylene, Dionyfipbanes Sohn, ans 
geblich der erfte Grammatiker. 

Praxis (v. lat.), 1) überhaupt Aus⸗ 
Übung von Etwas und dann ber Theo⸗ 
tie entgegengefegt; 2) befonders ab» 
vacatorifhe und 3) ärztliche 
P., ber Gefhäftstreis von rechtlichen 
Anwalten und Ärzten. 

Praxiteles, wahrfheinlidh aus 
Athen; brachte feine Zugend in Athen 
zu, und ward ber berühmtefte Bilds 
bauer ber Alten, der allen Schrifte 
ftellern als unübertroffense Meifter 
gilt. Bon feinen Lebensumftänden 
tft wenig bekannt, nicht einmahl Ges 
burtsort und Geburts- oder Todes⸗ 


Pray 

jahr. P. hatte 2 Söhne, Kephiſſoto⸗ 
tos und Eubulos, von denen Erftes 
rer auch als Bildhauer berühmt ift. 
Wahrſcheinlich lebte P. in der erften 
Hätfte des 4. Zahrhundertes v. Chr. 
u. war Beitgenoffe von Skopas (f. b.). 
Mit beyden begann das Zeitalter bes 
ſchönen Styles. Seine berühmteften 
Statuen führt Plinius (Hist. mat. 
XXXVI. 4. 5.) an. Die gefchägtefte 
war bie, Aphrodite von Gnibos. Anı 
dere berühmte Bilder von ihm waren 
die Aphrodite von Kos, der Eros 
von Thefpia und der Satyros Peris 
bötos. Auch bildete er Stanbbilber 
der Artemis , Demeter, bes Bac- 
chos in Erz und Marmor. Bon feis 
nen Bildfäulen Fam wahrſcheinlich 
nichts auf ung; Copien bavon find 
vielleicht die capitolinifche Aphrodi⸗ 
te, der Satyr aus ber Billa bes 
Antonius im Mufeum pioclemens 
tinum, 

Pray (Georg), ungarifher Gefhichts 
fchreiber ,„ geboren zu Neuhäuſel 
im Reutraer Gomitate ben 11. Seps 
tember 1723; tratin ben Sefuitenors 
den, lehrte in mehreren Schulen 
Phitofophie, kam 1759 ale Lehrer 
der Dichtkunſt nah Wien, murbde 
4778 Vorfteher der Univerfitätsbis 
bliothek dafelbft, 1790 Domherr an 


der Kathebraltirde zu Großwarbein - 


und fpäter Abt von Zornowa, und 
ftarb zu Pefth. den 23. September 
1801. Dan hat von ihm: Annales 
_ veterum Hunnor,, Avar. et Hun- 
gar., Vindob, 1761, fol.; Epistola 
de initiis Hungar., Tyrnav. 1762, 8.5 
Dissert. histor,-critica de St. Ladıs- 
lao Hungariae rege, Puson, 1764, 45 
Annales regum Hungariae, 5 Partes, 
Vindob, 1764—70, fol.; Dissertatio- 
nes histor. in annales veterum Hun- 
nor,, Avar, et Hungar., Vindob, 
1774, fol.; bistoria regum Hunga- 
riae stirpis austr., 3 Partes, Budae 
1801, 8.; syntagma histon, de si- 
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gillis regum et reginarum Houga- 
riae, Budae 1805, 4 5 epistolae pro- 
cerum regni Hungariae, 3 Vol., 
Poson, 1806, 8: 

Praya, 1) Stadt auf der Infel Ters 
ceira aus ber Gruppe ber Azoren 
(Weſt-Afrika); ift befeftiget‘, hat 
Stiftskirche, 4 Klöſter, Armenhaus, 
2 Hofpitäler, fhönen Hafen, ‘3000 
Einwohner, Handel, vorzüglich mit 


“ Weizen. 2) Stadt auf der Azorenin⸗ 


ſel Gracicfa, mit 1800 Einwohnern. 
3) Kleine Infet aus berfelben Gruppe. 

Prebiſch Thor, Felſen in der ſäch⸗ 
ſiſchen Schweiz ; ift 60 Fuß hoch. 

Preble, Graffchaft im norbamerifas 
nifhen Staate Ohio, an Indiana 
ftoßend; hat Bewäſſerung bon nus 
feinen Flüffen, viele Waldungen, 
über 10,000 Einwohner. Hauptort: 
Eaton, am Sieben» Meilen Krik, 
hat 250 Einwohner. 

Precär (v. lat.), unfiher, ungemwiß, 
ſchwankend. 

Precarey-güter (Precariae, Prac- 

stariae), Güter, deren Beſitzer kein 
Eigenthum, auch kein Erbrecht in 
Bezug auf den Grundbeſitz haben, 
ſondern nur Zeitpächter ſind. 

Precarey-handel, wenn zwey 
mit einander Krieg führenden Natio« 
nen aller Handelsverkehr verbothen 
ift, derjenige Handel , weldyer vers 
mittelft eines dritten neutralen Nas 
tion fortgefegt wird. 

Precarium (lat), wenn Einer bem 
Anderen auf deffen Bitten den unbes 
ftimmten Gebrauch feiner Sache oder 
bie Ausübung eines Rechtes bis auf 
Widerruf unentgelblich geftattet. 

Predigen, 1) eine Predigt halten; 
2) Religionswaßrheiten lehren ; 3) 
laut und mit Eifer fpreden. 

Hrediger, 1) ein Geiftliher, in 
fo ferne er zu predigen beredptiget 
oder verbunden iſt; vgl. Predigt. 2) 
Derjenige, welcher an einem beftimms 
ten Zage oder an einem beftimmten 


520 Predigerconferen; 


Orte predigt 3) Nahme der evanı 
gelifhen Geiftlihen, 4) mit einem 
Bufage Nahme foldyer Geiftlichen, 
welche nicht eigene Gemeinden, ober 
außer dem Predigen gar feine oder 
nur wenige pfarramtlihe Berrichs 
tungen haben, ald: Hof⸗, Felde, 
Veſperprediger u. f. w.; 5) 
überhaupt Lehrer ber Religion, z. B. 
P. in der Wüfte; vgl. Priefter. 

Prebigersconfereng, eine Zus 
fammenfunft von Geiftlichen,, in der 
Abſicht, theologifche und Eirchliche Ge» 
genftände zu befpredhen, beſonders 
wenn die Zufammenfunft von einer 
geiſtlichen Behörde gefeglid) angeorbs 
net iſt. P.:journal, eine Zeit— 
ſchrift, in welcher Gegenftände ber 
Sheologie, befonders aus ben praßs 
- tifhen Theilen biefer Wiſſenſchaft 
behandelt, und Religion und Kirche 
betreffende Nachrichten ertheilt wers 
den. Ein Journal für Prediger bes 
ſteht in Halle feit 1770 bis 1831 in 
80 Bänden (vom 21. Bd. als Neues 
Journal). B.smönde,f. Domis 
nicaner. 

Prediger Salomonis(Koheleth, 
Ecclesiastes), Schrift des alten Te— 


ftaments, bie zweyte von den ges 


wöhnlih dem Salomo beygelegten. 
Der Inhalt ift Betrahtung über 
„ wahre Lebensweisheit, daß man bad 
Ecben genieße, wie ed nun eben ift, 
ohne zu große Ängftliteit u. Sor— 
ge, aber audy ohne zu große Sehn— 
ſucht nach einem einzelnen Gute, und 
ohne zu vieles Hoffen von ber Zus 
kunft, wohl aber in Verbindung mit 
Gottesfurcht. So hält ber Verfaffer 
die Mitte zwifhen Epikuräismus u. 
Stoicismus, welche gleihfam bie 
Ertreme für jeden über Lebensglüd 
Philofophirenden find. Vieles hat man 
darüber geftritten, ob die Schrift 
von Salomo oder einem Berfalfer 
foäterer Zeit herrühre. Es wird jest 
fat einflimmig angenommen, daß 


Predigt, 


Predigt 


ein unbekannter Verfaſſer Weisheits- 
lehren des Salomo geſammelt und 
überarbeitet habe, oder daß er im 
Geiſte Salomo’s habe ſprechen mel: 
len. Man bat die Schrift aud «Is 
einen Dialog zwifchen einem jüdichea 
Beifen u. feinem Schüler betradhtet, 
z B. Herber. Ferner hat man ſie 
als eine Sammlung verſchiedener Abs 
banblungen verſchiedener Verfaſſer 
angeſehen, z. B. Döderlein, Pau— 
lus, Nachtigall. Endlich hat man fie 
als ein unvollendetes Werk, als einen 
aus verſchiedenen Aphorismen beſte— 
henden Entwurf angeſehen, 4. B. 
Schmidt. überſetzungen des P. S. 
haben gegeben: Mendelſohn, Krieds 
länder, Kleufer, Struenſee, Reuns 
hofer u. And. Erklärungen: 3.D. 
Michaelis, Entwurf der Gebanfen 
des P. S., 2. Ausgabe 176235 3. E. 
Ehr. Schmidt, Salomo's Pretiger 
ober Koheleths:Lehren, Giefen 1794 5 
Nachtigall, Koheleth oder die Bers 
fammlung ber Weiſen, Balle 1798. 


Predbiger:feminar, eine Anfalt, 


in welcher junge Männer, welche dem 
geiftlihen Stande ſich widmen, in 


der Paftoralwiffenfchaft unterrigtet 


und in ber Anwendung geübt werden. 
1) ein aus dem Ges 
dächtniß gefprocdener Bortrag über 
Wahrheiten der Glaubenss oder Eits 
tenlehre, ober auch über allgemeine 
Wahrheiten, aber mit Beziehungauf 
Glauben und Moralität. 2) In ens 
gerem Sinne wirb bie P. von ber 
geiftlihen Rede unterfhieden, obs 
gleich der Unterſchied nicht genau bes 
grenzt if; am bäufigften wird ber 
ganz unmwefentlihe Unterfheidungss 
grund angenommen, daß bie P. von 
der Kanzel, die Rede am Xltare 
oder irgend einem anderen Orte ges 
fprodhen wird; ober man nennt fers 


. ner denjenigen Vortrag P., welcher 


einen Hauptfag aufftellt und durdp 
führt ; in diefem Sinne ift aud bie 


Predigtamt 


eigentliche Homilie nicht P., aber 
ſehr häufig wird auch in Trau⸗, 
Beicht⸗, Leichenreden u. ſ. w. ein 
Hauptſatz abgehandelt. Oder endlich 
nimmt man an, bey ber P. iſt Er⸗ 
Härung und Anwendung religiöfer 
Wahrheiten für alle Zuhörer die 
Hauptſache; die Rebe aber nimmt 
vorzüglih Rüdfiht auf Verhältniſſe 
und Gemüthsftimmung eingelner we— 
niger, und benugt religiöfe Wahrs 
beiten, um für einen befonberen 
Fall Empfindungen und Entfclies 
Bungen zu weden. 


Predbigt-amt, das Amt eined or» 


dinirten Geiftlichen, befonders eines 
evangelifchen. P.-buch, ein Bud, 
welches eine Sammlung gebrudter 
Predigten enthält. P.sentwürfe, 
die Angabe von Hauptfägen zu Pres 
digten und deren Theilen und auch 
wohl Unterabtheilungen; aud Zitel 
von Büchern , welche ſolche Angaben 
enthalten. Derartige Schriften follen 
nicht das eigene Nachdenken unnö⸗ 
thig machen, fondern den Gedanken⸗— 
kreis erweitern und Mannigfaltig: 
teit ber Behandlungsart des bekann⸗ 
ten Stoffes befördern. Solche Ent— 
würfe haben herausgegeben: Kiefes 
ter, Ideenmagazin, 8 Bände, Ham⸗ 
burg 1809-1819; Rau, Materias 
tien au. Kanzelvorträgen, 6 Bäns 
de, Grlangen 1797 — 1806; Gels 
tenreich, Prebigtentwürfe über bie 
Evangelien und Epifteln, Leipzig 
1804—20; Groffe, Safualmagazin, 
ebend. 1818—20; Schuler, Repers 
torium biblifcher Texte für Gafuals 
fälle, 3. Aufl., Halle 1820. 9. mes 
thode, die Art und Weife, Pres 
digten zu verfertigen und zu halten. 
P.⸗ſtuhl, fo v. w. Kanzel. P.⸗ 
weife, fo v. w. Prebigtmethobe. 


Prees, Marktfleden im Herzogthume 


Holftein (Dänemark); liegt an der 
Swentine, hat abeliges Fräuleinklo— 
ſter (geftiftet von Graf Albrecht von 


Gonverfations » Lexicon. 14. Bd. 
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Drlamfinde, als Kiofter für Bene» 
bictinerinnen),, mit Prebigerbiblios 
thek von 4000 Bbn., Bürgers, Ars 
mens und Inbuftriefhule, Waiſen⸗, 
Armenhaus, 3100 Einwohner. 


Prefisso (Präfir, ital.), diejenige 


Zahlung , wo Auffhub und Refpect» 
tage nicht gelten. 


Pregadi (ital.), bie Mitglieder bes ehe⸗ 


mahligen großen Rathes zu Venedig. 


Pregel, fhiffbarer Fluß in Oftpreus 


Ben, ber aus ber Bereinigung ber 
Pilfa, Angerap und Infter bey In⸗ 
flerburg im Kreiſe Infterburg des 
preußifchen Regierungsbezirkes Gun‘ 
binnen entfteht, und nach einem 16 
Meilen langen weftlichen Laufe 1 
Meile unterhalb Königsberg, wels 
des er in 2 Armen (alten unb 
neuen 9.) dutchfließt, bey bem 
Dorfe Holftein fi in das friſche Haff 
mündet. 


Prehnit, nah von Leonhard Ges 


fhleht aus der Gruppe Aluminium ; 
hat zum Krpftalllern eine gerade 
rhbombifhe Säute mit verfdhiebenen 
Rachformen, ift Härter als Apatit, 
weicher ald Quarz, wiegt 2—3, ents 
hält 2—3 Thon, 4—5 Kiefel, 14y— 
24 Kalk, etwas Eifen, Kali und 
Waffer, ift grünlich weiß, durch⸗ 
fheinig, perlglänzig, ſchmilzt fi 
aufblähend, wirdin Prehnitſpath 
(mit glatten in Gruppen verbunde⸗ 
nen Kryſtallen, mit feinkörnigem, 
unebenem Bruche, in älterem Ge⸗ 
birge) und Strahlprehnit (ku⸗ 
gels oder nierenförmig, mit concen⸗ 
trifchsftrahligem Gefüge, im Baſalt, 
Trapp u. a.) getheilt. 


Prehnit⸗ſpath, f. unter Prehnit. 
Preien, ein Schiff in der Ferne mit 


bem Sprachrohre anrufen oder bes 
grüßen. 


Preignac, ein weißer Borbeaurs 


wein. 


Preis, 1) der Werth, welchen ein 


Ding im Handel und Wandel hat, 
21 
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befonders nach Geld beftimmt; bies 
fer Preis ift abhängig von bem Nu⸗ 
gen, weldyen ein Ding gewährt, ober 
auch von ber Seltenheit besfelben, 
oder von bem Umftande, daß Waas 
zen aus entfernten Gegenden bezogen 
werben müffen. Der 9. ber unent⸗ 
behrlihften Nahrungsmittel, als 
Brod, Fleifh, Bier, wird in vies 
len Gegenden durch polizeyliche Ges 
fege beftimmt. Man unterfcheidet den 
natürlidhen P. einer Sache, 
welcher aus den Koften ihrer Erzeus 
gung entficht, wobey Boden, Kapis 
tal u. Arbeitslohn in Anfchlag kommt, 
undden Marktpreis, ummelden 
eine Sache wirklich verkauft wird. 
2) Der Vorzug, der Schmud einer 
ade. 3) Das Urtheil über die Vor⸗ 
züge eines Gegenftanbes, wo P. mehr 
als Lob und Ruhm iſt. 4) Eine dem 
Wetteifer Anderer ausgeftellte Sache 
oder Belchnung. So werben von Res 
gierungen Preife für neue Erfinbuns 
gen, bie Lieferung ber beften ober 
meiften Ergeugniffe ausgeſetzt, wos 
durch zuerft vorzügli England ben 
Kunftfleiß zu heben ſuchte. Eben fo 
werden von gelehrten Gefellfchaften 
P.e für die beften Schriften Über einen 
Gegenftand (Preisfrage) ausge: 
fegt; alle Schriften, welche ſich um 
ben Preis bewerben, oder nur bie mit 
dem P.e gefrönten, heißen Preis— 
fhriften. In neuerer Zeit haben 
auh Buchhändler und Rebactionen 
(befonders Gotta, Brodhaus, bie 
Rebaction des Gefellfhafters) durch 
Ausfesung von P.en ben Werth von 
Beitfchriften und Almanaden ihres 
Verlages zu heben geſucht. Bey den 
ehemahligen Turnieren, und nod 
jegt bey verfhiedenen Bolköfpielen, 
3. B. Pferderennen u. bgl., werben 
P.e für den Sieger ausgefegt. 5) Ein 
der Willtühr Anderer übergebener 
Gegenftand, fo: EtwasP.geben. 
Preis⸗aufgaben, Öffentliche Aus— 


Preißler 


ſetzungen eines Preiſes für eine ges 
wünſchte Entbedung, Erfindung, ober 
das befte wiffenfchafttliche, artiftifche 
ober poetifhe Werk über ein aufge: 
gebenes Thema. P.:bewerber, 
bie Eoncurrenten bey einer Preiss 
aufgabe. 


Preis-Courant, Verzeichniß von 


Waaren mit dem beygeſetzten Preiſe, 
fie werben von ganzen Hanbelsplä⸗ 
gen oder von einzelnen Handelshäus 
fern ausgegeben. 


Preis-⸗münzen, Mebaillen, wels 


che gelehrte Inftitute, Schulen u. ſ. 
w. prägen laffen, um bamit ®Bers 
bienfte ihres Wirkungskreiſes zu bes 
lohnen. 


Preis⸗richter, diejenige Perfon, 


die von bem Unternehmer einer Preis- 
aufgabe zur Entſcheidung über das 
befte u. alfo ben ausgeſetzten Preis 
erhaltende Werk der fih um benfel» 
ben Bewerbenden beftimmt wird. 


Preis⸗-ſchrift, f. unter Preis A). 
Preißelsbeeren, bie Beeren von 


vacciniam vitis idaes, einem Eleinen 
Strauche, der in nördl. Ländern von 
Europa, auch inDeutſchland, häufig in 
bergigen Waldungen und an fdhattis 
gen Orten auftrodenemBoben wäh, 
an manchen Orten felbft ganze Hai⸗ 
ben überzieht; die rundlichen , glat= 
ten, rothen Beeren reifen im Herb⸗ 
fie und haben einen herbfauren, doch 
nicht unangenehmen Gefhmad. Sie 
werben, eingemadht, ald Erfriſchungs⸗ 
mittel und Zukoſt zu Kleifchfpeifen 
genoffen,, auch wohl zu Zorten und 
anderem Badwerke als Zufag bes 
nut. 


Preifler, 1) (Daniel), geboren zu 


Prag 16275 guter Gefhidts« und 
Porträtmahler; ftarb 1665. 2) (Joh. 
Daniel), geboren zu Dresten 1666, 
ein gleich guter Zeichner und Mab: 
ler; ftarb zu Nürnberg 1737. 53) 
(Georg Martin), geboren zu Nürnr 
berg 17005 Kupferftieher und guter 


Prelius lacus 


Zeichner; ftarb 1754. 4) (Johann 
Suftin), geboren zu Rürnberg 1698 ; 
bielt fi 8 Jahre in Stalien auf und 
kam als geſchickter Gefchichtsmahler 
in fein Vaterland zurüd; ft. 1771. 
5) (Joh. Martin), geboren zu Rürn> 
berg 1715, vorzüglicher Kupferftes 
her; wurde nad) einem Aufenthalte 
zu Paris an den königl. Hof zu Kos 
penhagen berufen und zum Profeffor 
der dafigen Akademie der Künfte ers 
nannt; ftarb 1794. 6) (Balentin 
Daniel), geboren zu Nürnberg 1717, 
ein Künftler in gefchabter Manier, 
in welcher viele Porträts und andere 
Gemählde von ihm gefertiget wurs 
den; farb 1765. \ 
Prelius lacus (Aprilis lacus), 
See Hetruriens, zwifchen den Flüfs 
fen Arnus und Ambro; jest ber 
der Infel Elba gegenüberliegende 
Landfee Gaftiglione della Pescaja. 
Prelt,der, 1) die Oberfläche eines 
ſtraff gefpannten Geaenftantes; 2) 
die Länge ftraff ausgefpannter Jagd⸗ 
leinen, Tücher und Netze; 3) ein 
heftiger Rückſtoß. 
Prell-hammer, in Eiſenhammer⸗ 
werken ein 2 Centner ſchwerer Ham⸗ 
mer mit runder Bahn, womit die 
Eiſenluppen geſchmiedet werben. 
Prell⸗netz (Prellsgarn), ein 
Retz, bad auf Zreibjagden auf Schuß: 
weite hinter dem Stande aufgerich- 
tet wird, damit das Wild ſich davor 
aufhalten muß und noch Schüffe ans 
gebracht werden können. P.⸗ſchla 8, 
wenn bey der Bearbeitung eines 
Steines der Meifel abgleitet und bas 
durch eine fehlerhafte Stelle entfteht. 
Premna (pr. L.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Kamilie der Bis 
ticeen, zur 2. Ordnung der Didynas 
mie des Linn. Gyftemes gehörig. 
Arten: zierliche, oftindifche und aus 
ftralifhe, zum Theil als Bierpflans 
gen in europäifhen Pflanzenſamm⸗ 
lungen eultivirte Sträucher. 
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Premnas, nad Guvier Gattung aus 
ber Familie der Schuppenfloffer (der 
Schmalfiſche nad) Goldfuß); der uns 
beſchuppte Kopf ift abgeftumpft, oval, 
an den Unteraugenhöhlenbogen find 
ftorfe Stacheln, an den Kiemendes 
deln Zähne. Art: 3weyſtachel 
(p- biaculeatus, chaetodon b.), oben 
blau, unten filbern, mit 3 braunen 
QDuerbinden ; in Oft:Indien. 

Prems (Brems, Premfe), 1) 
ein ftarker Pfahl, welcher neben 
einem Schacht eingerammelt ift und 
um welden dad Geil gefchlungen 
wirb, an welchem Holz oder andere 
ſchwere Sachen in den Schacht hinab⸗ 
gelaffen werben, bierdurd; Bann man 
das fchnelle Sinken diefer Laften hem= 
men, d. b.premfen. 2) Ein höls 
zerner Kreisbogen, ber faft das ganz 
ze Kammrab an ber Welle der Wind⸗ 
mübhlenflügel umfaßt und, indem er 
an basfelbe gebrüdt wird, es hemmt. 

Premſe, 1) (Nafenknehel, Nafen: 
zwänger), ein Inftrument, mit dem 
man ben Pferden bie Nafe oder Ober= 
lippe, ober auch die Ohren ein» 
klemmt, um durch Drüden ber ſich 
bort verbreitenden Nerven Unems 
pfindlichkeit und dadurch Stillftehen 
des Pferdes bey einer Operation zu 
bewirken. Die eiferne P. gleicht 
einer Keuerzange, deren Arme oben 
mit einem Charnier verbunden find, 
bie hölzerne befteht aus zwey 
oben und unten durch einen Riemen 
verbundene Stüden Holz. Falſch ift 
es, die P. an die Unterlippe zu les 
gen. 2) Ein Haarfeil, mit welchem 
die gefertigten Seile und Zaue ges 
glättet werben. 

Dremfen, 1) im Allgemeinen brü= 
den, preffen ; 2) einem Pferde die 
Premfe anlegen. 

Prems:tunft (P.-⸗maſchine), 
fo v. w. Premswerf, 

Prems-werk, eine Vorrichtung, 
vorzüglih an Waſſergöpeln, durch 

21 * 


Premswerk 
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welche berfelbe ſchnell aufgehalten 
werben fann, wenn ber Kübel ober 
Sad mit dem Erze auß dem Schady> 
te heraus ift, oder ein anderer Vors 
fall, 3. B. das Reifen bes Geiles, 
das fchnelle Anhalten des Göpels nös 
thig macht. 
Prenanthes (p. L.), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Kamilie ber 
Zufammengefesten, Ordnung Gidyo> 
teen, zur 1. Ordnung ber Syngene⸗ 
fie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Prenetos, Handelsſtadt im ſüdlichen 
Bithynien, Nikomedia gegenüber. 
Prenn, Stadt im Obwod Marians 
pel ber Woiwodſchaft Auguftowo 
(Pohlen) ; hat 1500 Einwohner, als 
tes Schloß, Papiermühle. 
Prenzlau, 1) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirfes Potsdam, 21 D. 
M. groß und mit 41,000 Einmwohs 
nern, ven ber Uder durchfloffen ; er» 
zeugt den beften märkifhen Tabak. 
2) Kreisftadt darin und Hauptſtadt 
der Uckermark, in einer fruchtbaren 
Gegend, an ber Uder, die hier aus 
dem Uderfee ausfließt; wirb durch 
die Uder in bie Alte und Reuftabt 
abgetheilt, und hat 5 Vorftäbte, 7 
Kirchen, darunter bie ſchöne, gothis 
ſche St. Marienfirdhe mit vielen Als 
terıhümern, ein Gymnafium, 5 Ho⸗ 
fpitäler , ein Landarmenhaus, eine 
Babeanftalt (das Elifabethenbad) mit 
Dampf: und Schwigbäbern, eine Pas 
piermühle, Wollens, Baummwollens 
und Leinweberey, Gerbereyen, Ta— 
baks⸗ u. Strobhutfabrifation, ftarfen 
Tabaksbau, Bierbrauerey, Brannts 
weinbrennerey, Tabaks⸗, Vieh: und 
. Getreidehandel und 9000 Einwoh— 
ner. Hier mußte fih am 28. DOcto> 
ber 1806 das nur noch 6— 7000 Mann 
ftarke preußifche Heer unter dem Fürs 
ften von Hohenlohe mit 64 Kanonen 
an die Franzoſen ergeben. 
Hrerau, 1) Kreis im Marfgraftbus 
me Mähren (Kaiferth. Öfterreid), 


Presburg 


an Ungarn und Schleſien grengem; 
‚bat 642 Q. M., 225,000 Einwei 
ner, ift gebirgig, bat aber ad 
fiuhtbare Ebenen, wird bewöſſert 
von ber Ober, Oſtrawitza, Betſchwe 
Hanna ,. mehreren Zeichen ; brinat 
Getreide , Flachs, Rindvieh (mit 
Milchwirthſchaft, befonders in dem 
Kuhländchen), Pferde, Geflügel, 
von Snduftrieprobucten Tuch und 
Leinwand. 2) Hauptftabt darin, am 
der Betſchwa; hat Bergfhloß, 3200 
Einw,, Eynagoge. 3) (Alt-⸗P.), 
Marktfleden im Kreife Kaurzim bes 
Königr. Böhmen (Kaiferth. Ofterr.), 
an ber Elbe, mit altem Schloß. 
Presburg, 1) Gefpanfhaft im Kreis 
fe diepfeits der Donau bes Königs 
reiches Ungarn (Kaiferth. Öfterr.), 
. an bas öfterreichifche Land unter ber 
Enns grengend; hat 82,, DA. M., 
buch bie Karpathen zum Theil ge 
birgiges, fonft ebenes tanb, bewäß 
fert von ber Donau, Mar (die 
Grenze gegen Äſterreich bildend), 
Waag und mehreren Kanälen, bringt 
Feld: u. Gartenfrücdte, Wein, Obſt, 
Holz, Zuchtvieh, Fiſche, bat einige 
Mineralwäfler, 240,000 Einwohner 
(Magyaren, Stawalen, Deutide), 
der Mehrzahl nah ‚Katholiken. 2) 
„Hauptftadt hier, königl. Freyſtadt, 
an ver Donau; hat fliegende Bris 
de, ift gut gebaut, hat königliches 
Schloß, ſchöne Domkirche, wo bie 
‚Könige von Ungarn gekrönt werden, 
Gollegiatftift und mehrere Kıöfter, 
eine erzbifhöfliche Refibenz bes Pris 
mas, Land» und königl. Statthalte 
reyhaus, Krankenfpital ber barmher⸗ 
zigen Brüder, königliche Akademie, 
tönigl. Fräuleinerziehungsanftalt und 
. Damenftiftung bey den Notrebamen, 
Gymnaſium, Primarfchule, Mäd— 
chenſchule, evangeliſche Kirche, evan⸗ 
gel. Lyceum mit Bibliothek, Jnſtitut 
für ſlaviſche Literatur, Synagoge, 
Theater, Fabriken in Leder, Meß 
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fern, Silberdraht, Tuch, Tabak, 
SH, Roſoglio, Bleyſtiften, Spies 
geln, anſehnlichen Speditionshandel, 
auch mit Wein und Getreide, 27,000 
Einwohner; iſt Congregationsort bes 
Gomitatse. Hier werden gewöhnlich 
bie Sandtage gehalten. 1491 wurbe 
Hier zwifchen dem Könige Wladis⸗ 
law U., dem Kaifer Friedrih und 
bem römifhen Könige Marimilian 
Frieden gefchloffen, eben fo kam auch 
ben 26. December 1805 bafelbft der 
Friede zwifchen Öfterreich u. Frank— 
reich zu Stande. Nahe bey ber Stabt 
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vorzüglich für Erhaltung ber Ruhe 
und Ordnung in den öffentlichen Vers 
fammlungen zu forgen und auf3udt 
und Gittlichkeit zu  fehen hatten. 3) 


“ Spätere Benennung ber dem Epiös 


Topos am nächſten ftehenden Eehrer 
des ChriftentyHumes (Apoſtelgeſchich⸗ 
te 22, 17. 28. 1. Zim. 4, 14). 
Ihre Verrichtung war, Öffentliche 


' Vorträge zu halten, die Sacramens 


te zu abminiftriren 2c., überhaupt 
bie Verrichtung deffen, was ben Geiſt⸗ 
lihen zufommt. 4) In der katholi⸗ 
fhen Kirche fo v. w. Priefter. 


ift der fogenannte Königshügel mer: Presbyterianer, diejenigen Chris 


würdig, wo bie neu gefrönten Kös 
nige zu Pferde das Schwert bes heis 
ligen Stephan gegen die vier Welts 
gegenden zu fchwingen pflegen. 

Dresbyopie (v.gr.),dieder Myopie 
entgegengefegte Eigenheit der Augen, 
wornah Sehobjecte in einer mehr 
als mittleren Entfetnung vom Auge 
beutlih erfannt werben , wogegen 
nahe liegende, zumahl Heine Gegen= 
fände, wie nahmentlich beym Leſen 
einer Schrift, undeutlich erfcheinen. 


ften in England, melde unter ber 
Königin Eliſabeth fi von der Epis⸗ 
kopalkirche trennten, weil fie behaup⸗ 
teten, daß in den älteften Zeiten das 
Kirhenregiment nicht von ben Bis 
fhöfen, fondern den älteften Preds 
bytern geführt wurde, unb beshalb 
zu dieſer Verfaſſung zurüdkehren, 
von der Episkopalkirche unabhängig 
ſeyn wollten (daher Independenten ges 
nannt) und dieſes Verhältniß auch 
größtentheils erſtrebten. 


Um dieſer Unvolllommenheit nachzu-⸗ Presbyteriat, 1) das Amt eines 


helfen, müffen dergleichen Perfonen 
ſich converer Gläfer als Brillen be— 
dienen. Gie ift eine Folge der ges 
zingeren Wölbung, welche die Augen 
tbeile, welde eine Bredhung ber 
Lichtftrahlen bewirken, haben, und 
tritt in dem höheren Lebensalter, 
wo alle Theile ben vitalen Zurgor 
(f. d.) des kräftigen Lebens verlieren, 


Presbyters; 2) eine von ben vier hö—⸗ 
heren Weihen ber katholiſchen Kirche, 
welche unter verfchiebenen Geremos 
nien nad Vorſchrift des römifchen 
Dontificats von dem Biſchofe dem 
Ganbidaten bes Priefterftandes ers 
theilt wird, wenn biefer ben Kanos 
nen zu Folge das 24. Sahr bereits 
erreicht, das Diakonat erhalten hat. 


von felbft ein. Presbyops, ein Presbyterium, 1) bie Verſamm⸗ 


Menſch mit diefer Eigenheit. 

Presbyter (Presbyter, Senior, 
mpeaßvrepas) , 1) Üttefter, der Ältes 
re; ,fo bey den Ifrasliten die Ges 
meindeälteften, gleihfam ber Rath 
bes Vorftehers der Synagoge. 2) Urs 
[prünglich in den erften Jahrhunders 


lung der Presbyter; 2) eine Predis 
gerverfammlung; 3) ein Ort in den 
kathol. Botteshäufern, zunächſt dem 
Hodaltare , von bem Schiffe ber 
Kirche durch die Kanzel gefondert, 
fo genannt, weil es für die Presbys 
ter beflimmt war. 


ten bes Ghriftenthumes einer ber Presß, feſt angedrückt. P.sbank, 


Wächter, Vorftcher und Agenten ber 
kirchlichen Angelegenheiten, welche 


eine Bank neben der Buchdrucker— 
preffe, auf welche das zum Druden 
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nöthige Papier und bie gebrucdten 
Bogen gelegt werden. P.=boi, ein 
wollenes , tuchartiges , grobes Zeug, 
welches gewalkt und gepreßt ift. P.⸗ 
bret, bey verfchiedenen Preflen, 
nahmentlich bey der Buchbinderpreſſe, 
glatte Breter, zwifchen welde ber 
zu preffende Gegenftand gelegt wird, 
P.sbürfte, eine Bürfte, mit wels 
cher die etwa auf bie Form gefallenen 
unreinigkeiten weggekehrt werben. 


Preßſchraube 


dert, was offenbar gegen bie befte- 
benden Religionen gerichtet ift, was 
den guten Sitten Hohn fpridht, ober 
bie perſönlichen Rechte ober Ehre 
eines Staatöbürgerd verlegt (Pre Es 
vergehen). Wird gegen erftere 
Punkte gefehtt, fo erheht ber Staats⸗ 
anmwalt, fühlt fi ein Privatmann 
verlegt , diefer eine Klage vor Ges 
richt gegen den Verfaſſer, Berleger 
od. Druder ber beleibigenben Schrift, 


und das Geriht (Preßgericht), 
aus einer Jury (wie in England und 
Amerika), oder einem gewöhnlichen, 
jedoch unabhängigen Gerichtshofe (wie 


Preßburg, f. Presburg. 
Preßscapiar, fiehe unter Gaviar. 
P.seifen, fo v. w. Bügeleifen. 
Preß⸗freyheit, die Freyheit, Alles, 


was Zemanben gutdünft, durch den 
Drud bekannt zu maden. Unbebing» 
te P. ift wohl in keinem Staate zus 
Läffig, aud) nirgends vorhanden. Die 
Eigenſucht, Keindfeligkeit gegen Ans 
dere, Bosheit und Wigfudht vieler 
Menfhen würde biefelbe gar bald 
zur Preßfrechheit fleigern, wels 
che durch zügellofe Druckſchriften ber 
Würde und bem Heile bes Staates 
und ben Rechten der Einzelnen zu 
nahe treten würde. Diefem vorzus 
beugen beftehen baher allenthalben 
eigene Preßgefege, bie der 9, 
mehr oder minder Zügel anlegen 
(YPreßbefhränfungen). Die 
Art u. Weife, zum Biel zu kommen, 
ift aber in ben verfchiedenen Staas 
ten höchſt verfchieben. In manden 
Staaten befteht die Einridhtung, daß 
jede Drudfchrift zuvor ber obrigkeits 
lien Behörde zur Genfur gegeben 
werden muß, welde ihre Billigung 
oder Verwerfung bed Ganzen ober 
einzelner Stellen dann ausfpridt. 
Unbere, befonders conftitution. Staas 
ten (England, Franfreih, Nord⸗ 
Amerifa) haben die Büchercenſur 
ganz verworfen. Doc aud bier tres 
ten Prefgefege der Preßfrechheit in 
den Weg, und unterfagen Alles, was 
die Perfon des Staatsoberhauptes 
angreift, was zum Aufruhr auffors 


in $ranfreich) beftehend, fpricht dann 
Recht Über den ihm vorgelegten Fall. 
Wird ber Verfaffer, Verleger ober 
Druder verurtheilt, fo ahnden Geld⸗ 
ober Krenheitsftrafen bie Übertretung 
bes Gefeges. 


Preß⸗-⸗gang, die Manpſchaft, beren 


man fih in England bedient, Leute 
zum Geebienft zu zwingen. P.=ges 
richt, P.⸗—geſetze, fiehe unter 
Prepfreyheit. P.-haft, durd ans 
haltende Krankheit dauernd, in bos 
hem Grabe beläftigt. 


Preß⸗moſt, 1) fo v. w. Obſtwein; 


2) Moft, welcher durch Preffen aus 
den Trauben gekeltert wirb. 


Preßnitz, Stabt im Kreife Saag bei 


Königreiches Böhmen (Kaiferthum 
Öfterreih), an ber Roterell; hat 2 
Kirchen, Fabriken in Zu, Nabeln, 
Smalte, Gemwehren, Spigen, 2400 
Einwohner. In der Nähe Bergbau 
auf Eifen, 


Preß-ofen, ein niedriger Ofen, über ' 


dem Feuerherde besfelben find eiferne 
Stangen angebracht, auf welchen bie 
eifernen Preßplatten warm gemadt 
werben, 


Preß⸗ſchraube, eine Schraube, 


mit mwelder ein Theil eines Meß⸗ 
inftrumentes an ein anderes Stück 
besfeiben mehr ober weniger ange 
drückt wird, 


Preffpäne 


Preß⸗ſpäne, dünne, harte, auf 
der Oberfläche hornartige Pappen; 
fie werden beym Preſſen wollener 
Seuge, um ihnen Glanz zu geben, 


auh um Papier durch SPreffen zu 


glätten, zwiſchen däsſelbe gelegt. Die 
P. find eine Erfindung ber Engläns 
der In ber Mitte des vorigen Jahrs 
Hunbertes hat auf dem Gontinent 
zuerft der Papierfabritant Kanter 
in Zrautenau bey Königsberg P. 
verfertiget ,„ welche ben englifchen 
glihen. Es wird dazu Hanf ober 
banfenes Segeltud genommen. Der 
woblgereinigte Senf wird mit einem 
geiftigen Öhle angefeuchtet , damit 
er in eine Art Kermentation komme. 
Diefer Hanf wird dann in einer Pa= 
piermühle mit gehöriger Sorgfalt zu 
Pappbogen verarbeitet. Diefe werben 
in einer großen Preſſe ſtark gepreßt 
und nad) dem Trocknen mit Bims— 
flein geglättet. Nun beißen fie Raufs 
papier, weldes zum Preffen fols 
cher wollener Zeuge benugt wird, 
die keinen Glanz bekommen follen. 
Um aus dem Raufpapiere bie eigents 
lichen 9. zu bereiten, wirb es mit 
einem geiftigen Waſſer beftridhen, 
und mittelft ciner ftählernen Kugel 
auf einer Glättmafdhine geglättet. 
Jetzt werben an vielen Drten P. vers 
fertiget ; doch ift das Verfahren bas 
bey nicht überall gleich. 

Preſſe, 1) eine Borridtung ober 
Maſchine, durch welche ein anhals 
tender Druck auf einen Gegenſtand 
hervorgebracht wird. Beym Preſſen 
hat man die Abſicht, entweder einen 
Gegenſtand in einen engeren Raum 
zu bringen, z. B. vorzüglich bey 
den Packmaſchinen, ober die flüſſi⸗ 
gen Theile aus einem Gegenftande 
auszjubrüden, fo z. B. beym Kels 
tern, beym hlpreſſen, bey Bereis 
tung ber Kräuterfäfte u. f. w., ober 
die Oberfläche eines Gegenftandes zu 
glätten, fo bey dem Preſſen des Pas 


>» 
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piers und der meiften wollenen 3eus 
ge, oder einen Eindrud oder eine 
gefärbte Figur auf einem Gegenftans 


be bervorzubringen, fo beym Kus 


pfers und Bücherdrucke, beym Prefs 
fen bes gemufterten Papiers, Leders, 
Horns, Holzes, ber Münzen unb 
Feiner Metallmaaren. Nah biefer 
verfhiebenen Abfiht haben bie P.n 
fehr verfhiedene Einrichtung u. meis 
ſtens durch einen Zuſatz erflärte vers 
fhiedene Nahmen, ale: Buchbin⸗ 
der, Buchdrucker⸗-, Öhl⸗, 
Papierpreſſe u. dgl. Bey ben 
verfchiedbenen P.n wird ber Drud 
hervorgebracht mittelft eines Hebels. 
Am hbäufigften wird der Drud mit 
telft Schrauben bewirkt, Bey biefen 
Schraubenpreffen ift eine böls 
gerne ober metallene Schraube fo In 
einem hölzernen oder eifernen Gerüs 


ſte befeftiget, daß fie nach oben nicht 


ausweichen kann, die Schraube geht 
durch einen Querriegel, in welchem 
eine Schraubenmutter befinblich ift,. 
wird die Schraube in diefer herums 
gedreht, fo brüdt fie nad unten und 


drüdt auf einen beweglichen Riegel 


ober eine Platte (Prefriegel, 
Preßplatte, Preßbant, 
Preßbalken, Prefbedel), 
unter welhem ber zu preffgegbe Ges 
genftand auf einer feftftehenben Plate 
te oder Klog, ober in einem Kaften 
liegt. Auf dem unbeweglihen Preß⸗ 
wändetheile ftehen2 oder 4 Stän⸗ 
der, zwifchen welchen bie bewegliche 
Preßplatte Läuft u. welche die Quer⸗ 
riegeltragen. Iſt die Schraube ftark, 
fo ift fie mit 1 oder 2 Löchern ver: 
fehen, um eineStange (Prefftans 
ge, Prefbaum) hineinfteden und 
fie umdrehen zu können; häufig bes 
kommt auch die Schraube da, wo bie 
Löcher find, einen ſtärkeren Abſatz 
(Preßkopf). If die Schraube 
ſchwach, fo ift das obere Enbe vier» 
kantig, um ein mit einem ähnliden 
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Loche verſehenes Stück Holz ober 
Eiſen darauf zu ſtecken und ſo die 
Schraube umzudrehen. Die Schraube 
kann ferner mittelſt eines Seiles und 
Haſpels herumgedreht werben, Preß⸗ 
haſpel, oder endlich mittelſt Rad 
und Getriebe, Radpreſſe. Bey 
allen größeren P.n ber Art ift an der 
Schraube ein Sperrrad angebracht, 
in welches ein Sperrfegel greift, um 
das Zurüdgehen berfelben zu verhins 
bern. Bey manchen P.n wird der 
Drud durh Walzen hervorgebradt, 
zwifchen melchen der zu preffende Ges 
genftand hinburchgeht , fo bey ber 
Sylindermafhine und ben verfchiebes 
nen Walzenprefien. 2) Der Glanz, 
welchen man mwollenen Zeugen auf 
ber rechten Seite durch Preffen gibt. 
Man gebraudt dazu eine Schrau— 
benprefie. Das Zeug wird babey tros 
den ober mit Waffer angefeudhtet in 
die P. gebraht (trodene, naffe 
P.). Ehe bas Zeug gepreft wird, 
wirb es im Zickzack zufammengelegt 


und auf der rechten Seite erben. 


Prebipäne , auf der linken gröbere 
Dappenbogen, ober alte abgenuste 
Preßſpäne bazmwifchen gelegt, diefes 
beißt einpapieren, einfpänen; 
bie erfte Lage bes Zeuges macht man 
doppelt lang, der vorragende Theil, 
bie Taſche, wird dann um das eins 
papierte Zeug herumgelegt. Es wers 
ben auf ein Mahl 10—20 Stüd Zeug 
gepreßt, zwiſchen welche Preßbreter 
gelegt werben. Bey ber warmen 
P. werben zwifchen 2 Stüden Zeug 
2 Preßbreter gelegt, und zwiſchen 
dieſe eine heiß gemachte eiſerne Plat⸗ 
te (Preßplatte). Bey weißen, 
rothen und ſchwarzen Züchern wen: 
det man bie heißen Prefiplatten nicht 
an (kalte P.). Wenn bie Zeuge 15 
Etunden in ber warmen cber 20 
Stunden in ber Falten P. geftanden 
haben, werben fie umpapiert ober 
enttäfelt, d. 5. man nimmt die Preß⸗ 


Preſſiren 


ſpäne heraus und legt das Zeug ven 
Neuem ſo, daß nun die Falten in 
die Mitte kommen, thut Preßfpäne 
dazwifhen und verfährt wieder wie 
das erfte Mahl. Die englifhe P, 
hatte lange Zeit einen Vorzug, da 
bie Preffpäne eine Erfindung ber 
Engländer find, welche fie geheim 
hielten, und heißt daher noch jest 
das" Preffen mittelft der Preßfpäne 
englifhe 9. 


Preffela (Herzog Heinrid von P., 


db. i. Herzog Heinrich von Breslau), 
berühmter beutfcher Minnedichter von 
1266—1299. 


Preſſen, 4) überhaupt ſtark drü— 


cken; 2) dieſes beſonders vermittelſt 
einer Preſſe, um einem Gegenſtande 
eine gewiſſe Zubereitung zu geben. 
Um erhabene ober vertiefte Figuren 
auf. Papier, Leder, feidene Bänbder, 
Born und Metall einzupreffen, find 
hölzerne ober metallene Kormen ober 
Stangen nöthig, welde unter der 
Schraube der P. angebracht werben. 
Jetzt braucht man häufig zu biefer 
Arbeit gravirte Walzen. 3) Sov.w. 
Druden. 4) Die Segel p., fo viele 
Segel führen, als das Schiff tragen 
fann, wenn man dit am Winde 
fegelt, um dem Feinde zu entgeben, 
oder fi von einer unter bem Winde 
liegenden Küfte zu entfernen. Die 
Holländer nennen e8 prangen. 
5) Matrofen p., in England um 
vorzüglich in der Türkey üblich, wo 
bey einem Geefriege in ben ‚Häfen 
und felbft im Lande, durch eine Abs 
theilung Seefolbaten unter Anfüh— 
zung eines Seeofficierd, die vorbans 
benen Seeleute aufgegriffen unb bie» 
weilen fogar für den Dienft der Eös 
niglihen Flotten von ben Kreuz, 
fohrern weggenommen werben. 6) 
Beſchwerde mahen; 7) drängen, 
Eite fordern. 


Preffiren (v.lat.), 1) brängen, treis 


ben; 2) in der Muſik fo v. mw. eilen 


Pressirostres 


ober treiben; 3) dad Tempo, bad 


Beitmaß eines Mufikftüdes übereilen. 
Pressirostres, nad Latreille Fa⸗ 
milie der Sumpfvögel. 

Preſtel (Johann Gottlieb), geboren 
1739 zu Grünebach im Schwäbiſch⸗ 
Kemptifhen; erlernte bie Mahler—⸗ 
funft bey 2 tyroler Frescomahlern, 
Jakob und Kranz Ant. Beiller, ging 
dann nad) Venedig, Rom, hielt fid) 
auch außerdem noch mehrere Jahre in 
Stalien auf, kehrte 1769 nah Nürns 
berg zurüd, wo er ſich verheirathes 
te, baldaber wieber nach der Schweiz 
ging, nohmals nah Nürnberg Fam, 
dann in Augsburg, fpäter in Frank: 
furt am Main ſich aufhielt, wo er 
1808 ftarb. So unftätt er im Leben 
war, fo abwechfelnd waren auch feis 
ne Kunftleiftungen,. Er verließ feine 
Art zu mahlen, verfuchte ſich mit dem 
Grabftihel und in Röthel: u. Tuſch— 
manier, und fo gelangte er zu feiner 
Handzeihnungsmanier, wo er 
Handzeichnungen auf das Täuſchendſte 
nachahmte u. alle zeitherigen Leiſtun— 
gen der Engländer u. Franzoſen weit 
übertraf. Dan bat von ibm: Des- 
seins des meilleurs peintres d’Italie, 
d’Allemagne et des Pays.Bas, du 
Cabiuet de M. de Praun a Nurem- 
berg, 48 Blatt, Nürnberg 1776; 
Desseins etc. du Cabinet de Mr, 
Schmidt a Hamburg , 50 Blatt, 
ebenb. 1779 5 Desseius ete, tires de 
diverses celebres Cabinets, 36 Blatt, 
ebend. 1782. 
Presto (Prestissimo, P, assai), fo 
v. w. fehr fchnell. Es find diefes die 
Schnellften Bewegungen eined Zons 
ſtückes, doc ift die Ausführung bey 
ben verfhicdenen Muſikgattungen 
nit völlig gleih. Ein P, für die 
Singftimme oder überhaupt im Kir: 
chenſtyle darf nicht fo gefhwind ge— 
nommen werden, als einP, für bloße 
Snftrumente oder in der Oper. 
Prefton, 1) Borough in der Pfalz 


Preftonpans, 
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grafſchaft Lancas ( England), am 
Ribble; Hat die Kanzley der Pfalz» 
sraffhaft, ökonomiſche Gefelichaft, 
Fabriken in allerleyg gewebten Zeus 
gen, 12,000 Einwhr. Hier Schladht 
1716 zwifchen den Truppen Georg's 
I. und den Schotten, die für ben 
Prätendenten fochten. 2) Graffchaft 
in bem nordbamerifanifchen Freyſtaate 
Virginia, an Penfylvania und Mas 
rylanb grenzend, burdy die Alleghas 
ny gebirgig; hat nicht ganz 4000 
Einwhr. Preftonburg, Haupt 
ort der Grafſchaft Floyds in Kentus 
cky (nerbamerifan. Freyſtaat). 


Preſtonia (p. R. Br.), Pflanzengat⸗ 


tung aus der natürlichen Familie der 
Contorten, Ordnung Apocyneen, 
zur 1. Ordnung der 5. Klaſſe des 
Linn. Syſtemes gehörig. Arten: p. 
glabrata, mollis, in Süd:Ames 
rika heimifhe Schlingſträucher, mit 
ſchönen traubenftändigen Blüthen, 
als Zierpflanzen zu empfehlen; p. to- 
mentosa, in Neu-Holland. 
Kirchſpiel in ber 
Graffhaft Habdington (Schottland); 
hat 1600 Ginwohner, einen Hafen 
(Morifonshofen), anſehnliche Eees 
falzbereitung, Bitriolfiederey, Ras 
brifen von Steingut und Glaubers 
falg, Handel. Hier Schlaht 1745, 
glüdiih für den Thronprätendenten 
gegen ben General Cope. 


Pretiös (v. latein.), 1) Eoftbar, 


theuer , köſtlichz 2) gezwungen, ge> 


ſchraubt, geziert, geſucht, affectirtz 


baber: Precieufe (fr.), ein ges 
ziertes Frauenzimmer, ein 3ieraffe; 
Pretiofen, Koftbarkeiten, Gr 
ſchmeide zc. 


Pretti (Mathias, genannt Gavalier 


Galabrefe) , geb. zu Zaverna in Ca— 
labrien 1613 5 ein ausgezeichneter 
Krescomahler, welcher feine Kunft 
vorzüglich in Rom, Neapel u. Mal: 
ta ausübte; ftarb 1699. 


Prettigau, That, gebildet durch 
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ben Fluß Landquart (Nebenfluß bes 
Rheins), in Graubündten (Schweiz) ; 
liegt zwifchen hohen Alpen, ift bes 
wohnt von 7—8000 Einwohn., pros 
teftantifcher Gonfeffion , bie Schweis 
zerwirtbfchaft treiben. 

Prettin, Stadt im Kreife Torgau 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Merfeburg, unmeit der Elbe, in 
einer fruchtbaren Gegend, mit flars 
tem Flachshandel und 1400 Einw. 
Pretzſch, Stadt im Kreife Wittens 
berg bes preußifchen Regierungsbes 
zirkes Merfeburg, an ber Elbe, mit 
einem Scloffe, worin eine Mädchens 
Erziehungsanftalt ift, der unweit ber 
Stabt gelegenen Domaine P., Biers 
brauereyg , Branntweinbrennerey , 
einer Srrenanftalt und 1150 Einw. 
Am 29. Det. 1759 fiel bier ein hitzi⸗ 
ges Gefecht zwifchen den Öfterreis 
bern und Preußen vor. 
Preuilly, Stadt und Gantonsort 
im Bezirke Loches des Departements 
Sndre und Loire (Frankreich) z hat 
Eifengruben , 1700 Einwohner. 
Preußen, 1) Königreih und große 
Provinz bed preußifhen Staates, 
beftand feit der erften Theilung Pohz 
lens aus Oft: u. Weft- Preußen, 
und feit der legten Theilung Pohs 
lensfamennoh Süd: Preußen u. 
Neu:Dftpreußen hinzu, in wels 
diem Umfange es an Rußland, Gas 
lizien, Schleſien, Brandenburg , 
Pommern und die DOftfee grenzte, 
und 3123 Q. M. mit 4,125,000 Mens 
fhen begriff. Seitdem aber der tils 
fiter Friede 1807 Sübpreußen unb 
Neu :» Oftpreußen mit dem Großhers 
zogthume Warfchau vereinigte, bes 
fteht es wieder aus Oft: und Wefts 
preußen,, als zwey großen Provin⸗ 
zialabtheilungen, davon das erſtere 
die Regierungsbezirke Königsberg u. 
Gumbinnen, und das letztere die Re⸗ 
gierungsbezirke Danzig und Mariens 
werder begreift, zufammen mit 11685 
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Q. M., davon 423 auf die ſtehen⸗ 
den Gewäſſer kommen, und mit 
1,973,126 Einwohnern. Die Gren⸗ 
gen find: Rußland, Pohlen, Pofen, 
Brandenburg, Pommern u. die Oft: 
fee. 2) Pohln. Preußen oder 
Herzogthum Preußen, vor 
mahls (feit 1466 bis 1772) Theil des 
alten Königreiches Bohlen. Es bes 
fand aus 4 Landfchaften: Pomerel⸗ 
len, Kulmerland, dem marienber> 
gifhen Gebiethe und Ermeland, und 
kam durch bie erfte Theilung Poh⸗ 
lens 1772 an das Haus Branben⸗ 
burg. Seit dieſer Zeit machen die 3 
erſten Landſchaften Weſt-Preußen aus, 
und Ermeland gehört zum oſtpreu⸗ 
fifhen Regierungsbezirke Königss 
berg. 3) (Preußifher Staat), 
Staat erften Ranges in Europa, und 
ſowohl in Hinfiht bes Areals als der 
Bevölkerung der zweyte bes beutfhen 
Bundes, bildet nicht ein zufammens 
bängendes, abgerunbetes Ganzes, ſon⸗ 
bernfgerfält in zwey Hauptländers 
maffen, wovon die Öftl. etwa z; u. bie 
weſtliche bes Ganzen einnimmt. 
Beyde Haupttheile werben durch 
Braunfhweig, Hannover und Kurs 
heſſen von einander geſchieden, body 
beträgt die Entfernung an dem Punks 
te, wo fie fi einander am meijten 
nähern, nur 8 Meilen. Von benden 
Paupttheilen, die audy mehrere Ens 
elaven, vorzüglich die Provinz Sach⸗ 
fen, enthalten, find mwieber einzelne 
Parzellen getrennt. Nochgehört zum 
preußifchen Staate der Schweizers 
eanton ober das Fürſtenthum Neufs 
chatel. Der öſtliche Haupttheil des 
Staates hat zu Grenzen: Meckleu— 
burg, die Oſtſee, Rußland, Pohlen, 
Krakau, Galizien, öſterreich. Schle— 
ſien, Mähren, Böhmen, Sachſen, 
Altenburg, Reuß, Weimar, Schwarz⸗ 
burg, Koburg-Gotha, Kurheſſen, 
Hannover, Anhalt u. Braunſchweig; 
ber weſtliche Haupttheil grenzt an 


Preußen 


die Niederlande, Belgien, Hanno⸗ 
ver, bie Fürſtenthümer Lippe, Kurs 
Hefien, Braunfhweig, Walde, das 
Großherzogthum Heſſen, Naffau, 
die homburgiſche Herrſchaft Mei— 
ſenheim, das koburgiſche Fürſtenthum 
Lichtenberg, das oldenburg. Fürſten— 
thum Birkenfeld und an Frankreich. 
Die Größe beträgt 5054, 67 A. M., 
wovon auf ben öſtlichen Haupttheit 
4196, 9, auf den weftlichen 844, 
63, und auf Neufchatel 13, 95, kom⸗ 
men. Die nit beutfchen Rande neh⸗ 
men (mit Neufchatel) 1721, 11, und 
bie deutfhen 3333, 57 Q. M. ein. 
Der größte Theil ber Oberfläche iſt 
eben, indem Berhältniffe, daß etwa 
% auf das Flach⸗, und + auf das Gee⸗ 
birgsland gerechnet werben kön⸗ 
nen. Am ebenſten iſt ber öftliche Haupt⸗ 


theil, wo außer einzelnen niedrigen 


Sandbergen und Hügelfetten nur die 
wenigen Striche gebirgig find, wels 
che entwebervon den Subeten, nähms 
lic) dem ſchleſiſchen, mährifchen, glas 
tzers, Rieſen- und laufigers oder 
Siergebirge bededit werben, ober wo 
bie dahin gehörigen Theile des Har⸗ 
zes⸗ unb bes Thüringerwalbes mit 
ihren Borbergen eingreifen. Weit ges 
birgiger ift ber weſtliche Haupttheil, 
wo es zwar auch große Ebenen, vor⸗ 
züglih im Norden, gibt, jedoch der 
Gebirgsboren vorberrfcht, indem das 
felbft zwifchen der Wefer und bem 
Rhein das Wefergebirge, bie mins 
denſche Bergkette, ber Zeutoburs 
gerwalb ,„ bie fauerlänbifhen Ges 
birge und ber Wefterwald mit dem 
Siebengebirge und auf dem linken 
Mheinufer der Hunderüd, die Eifel, 
Das hohe Veen und Zweige ber Ar—⸗ 
Dennen fid ausbreiten, Gebirge, bie 
alle nur zu denjenigen der mittleren 
Höhe gehören. Neufchatel endlich wird 
vom Jura durchzogen. Der bödfte 
Punkt des preußifchen Staates ift 
die Riefen- oder Schneekoppe, 4950 
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(nad; Anderen 4983 ober aud) 5056) 
Buß, andere hohe Punkte find bie 
Heine Sturmhaube 4710, das große 
Rad 4707, und bie große Sturms 
baube 4540 Fuß hoch. In Reuf« 
chatel ift der Creux bu vent 4512 
und ber Racine 4439 Fuß hoch. 
Dann folgen in Hinficht der Höhe 
die glager Gebirge mit dem großen 
Schneeberge von 4300. Fuß Höhe. 


Im preußiſchen Harzantheile ift der 


3500 Fuß hohe Broden und im preus 
ßiſchen Thüringerwaldantheile ber 
Binfterberg 2956 Buß hoch. Diefen 
Gebirgen des öſtlichen Hauptthei⸗ 
les kommen die des weftliden an 
Hoͤhe nicht gleich, deren höchſte Punks 
te der Aftenberg in dem fauerländi« 
[hen Gebirge 2625, ber hohe Acht 
in der Eifel 2434, und ber Darwalb 
im Hunderüd 2263 Fuß hoch find. 
Das hohe Been bildet ein etwa 2000 
Fuß hohes Plateau und der Wefters 
wald nebft dem Siebengebirge fteis 
gen nit bie zu völligen 2000 
Fuß auf, Die Hauptabdbahung bes 
Staates gebt von Süden gegen 
Norden , daher auch alle Haupt— 
flüffe ihren Lauf in einer nörblichen 
Richtung, theils nad ber Dftfee, 
theils nad) ber Nordſee nehmen. Die 
Oſtſee ift das einzige Meer, welches 
bie Küften des Staates, unb zwar 
in einer Ausdehnung von 104 Meis 
len , nähmlich von der ruflifhen bis 
zur medienburgifhen Grenze bes 
ſpühlt, und 3 Provinzen, Oft» und 
Weftpreußen und Pommern, liegen an 
diefem Meere, das blos an der 
Küftevon Pommerfi einige Infeln 
(darunter Rügen, bie größte Deutſch⸗ 
lands) u.vier Meerbufen bilbet, 
das pugiger ober paugfer Wyk in 
Weftpreußen, den rügenfhen Bobs 
ben, das prorer und tromper Wyk 
in Rügen ; bie drey großen Haffe, 
das kuriſche, frifhe und ftettiner, 
find Strand: od. Binnenfeen, bie mit 
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bem Deere zwar einige Verbindung, 
ober Fein falziges, ſondern füßes 
Waſſer und einen ftarf ausgehenden 
Strom haben. Außer diefen Haffen 
gibt es noch mehrere ſolcher, doch 
weit Eleinere Strandfeen in Poms 
mern. Alle Klüffe bes öftl. Daupt= 
theiles gehen entweder ber Oſt⸗ od. ber 
Nordſee zu. Bu den erfteren gehö— 
ren vorzüglich die zwey Hauptflüſſe: 
bie Weichfel mit ber Drewenz, Braa, 
dem Schwarzwaffer, der Offa, Ferfe, 
Beinen Rogat und der Mottlau, und 
bie Ober, der eigentlihe Hauptfluß 
des Staates und für deffen Verkehr 
und Handel von ber äuferften Wich— 
tigßeit, mit ber Oppa, Klobnig, Dos 
genplog, Malapane, fchlefifhen Neis 
fe, Stoberau, Ohlau, Lohe, Weis 
da, Weiſtritz, Katzbach, Bartſch, 
Bober, laufiger Neiße, Warthe (dem 
größten NRebenfluffe der Ober und 
beſonders durch die Nege verftärkt), 
Welſe, Plöne und Shna ; ferner bie 
Flüffe: Memel (pohlnifh Niemen), 


mit der Schefhuppe und Jura, der _ 


Pregel mit ber Alle, bie Paflarge, 
Leba, Lupow, Stolpe, Wipper, 
Perſante, Rega, Uder, Peene und 
Recknitz. Zu den Flüſſen der Rorbs 
ſee gehört blos die Elbe, mit der 
ſchwarzen Elſter, Mulde, Saale, 
Ohre, Havel (durch die anſehnliche 
Spree verſtärkt), Stepenitz, Aland, 
Elde und Jeetze. Die Flüſſe des weft: 
lihen Haupttheiles gehen zulest in 
die Nordfee, darunter die Mefer 
mit ber Diemel, Emmer und Werre, 
und der Rhein mit ber Nahe, Lahn, 
Moſel (durd die Saar verftärkt), 
Nette, Wied, Ahr, Sieg, Wupper, 
Erft, Ruhr, Emfher und Rippe. 
Auch ber große Küftenfluß Ems geht 
in bie Nordſee; einige andere Klüffe 
fließen zulegt in den Zuyderſee, 
als: bie Vechte, Dinkel, Berkel 
und alte Yffel; die Roer und Wers 
ze vereiiigen fih mit der Maas. 
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Unter ben ſchiffbaren Kanälen find 
die vorzüglichftien: der große umb 
Kleine Friedrichsgraben, der brom: 
berger= oder Negefanal, ber Klod⸗ 
nigkanal, Friedrich-Wilhelmsgraben, 
finow:plauefhe und münfterfche Kas 
nal. Außer ben oben angeführten 
Strand» ober Binnenfeen, bie jus 
fammen einen Flähenraum von 664 
Q. M. einnehmen, gibt es eine 
äußerfi große Zahl von Ländfeen, 
deren Areal jedoch; zufammen nur 36 
D. M. beträgt. Je reicher ber öſt⸗ 
lihe Haupttheil baran ift, befto we 
niger biethet der weftlidhe bar, wo 
ullein der laacher See und einige 
Maare den Rahmen Seen verdienen. 
Im öftlichen Haupttheile Haben Bran= 
denburg und Oftpreußen die meijten, 
nächſt diefen Weftpreußen, Poſen 
und Pommern, Sclefien und Sad 
fen aber fehr wenige Seen. In Oſt⸗ 
preußen find die größten Seen: der 
Spirding (der größte in ber ganzen 
Monardie) und ber Mauer= ober 
angerburgfche See; in Weftpreußen 
ber Geferihz; in Pofen ber Goplo ; 
in Pommern ber Kummerow (wo⸗ 
von der größte Theil mecklenburgiſch 
ift), der neuwarpfche See und bie 
Madüe; in Brandenburg: die Havel⸗ 
und Uderfeen und der Ruppiner; in 
Sadjfen der füße und falzige, und in 
Schleſien der ſchlawer Gee. In Hin: 
fiht ve Fruchtbarkeit des Bo 
dens herrfcht eine große Verſchie— 
benheit,am meiften verbreitet ift der 
Sandboten, theils für die Eultur nicht 
undankbar, theils aus Flugſand bes 
ſtehend oder mit Haiden bededt. 
Schweren , fetten Kleiboden von 
großer Ergiebigkeit haben im öftli: 
den Haupttheile die Marfchgegenden 
und Niederungen an ben größeren 
Flüſſen, als: die Zilfiters, die Weich: 
fele, Warthe:, Ober:Niederungen, 
bie Infel Rügen, bie lenzer und 
altmärker Wifhe, das Havelland, 
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die magbeburger Börbe, die gols 
bene Aue, bie thüringifhen Flu— 
ren längs ber Unftrut unb Gera, 
und im weftlihen Haupttheile die 
föfter und mwarburger Börbe, das 
fruchtbare Rheinthal, die Gegenden 
um Jülich ꝛc. Auch gibt es in beye 
ben Sheilen bier unb ba fumpfigen 
Moorboden , der jebody immer mehr 
in fruchtbares Land verwandelt wirb, 
und fleinigen bdürftigen Boden, 
3. B. in dem Sauerlande, Befters 
walbe, der Eifel, dem Hundsrück. 
Das Klima ift im Allgemeinen ge: 
mäßiget und ber Gefundheit ber 
Menſchen, ſo wie dem Gebeihen ber 
Probucte der gemäßigten Zone zus 
träglich, nur feuchter und veränbers 
licher in den Dftfeeprovingen unb 
zauber und Bälter in ben hohen Ges 
birgsftrihen. Der Akerbau ift in 
allen Provinzen ausgebreitet und in 
fletem Steigen begriffen, zu deſſen 
Erweiterung und Bervolllommnung 
die Regierung auf alle Weife beyzus 
tragen ſucht, und erzeugt alle Ges 
treibearten in hinreichender Menge 
unb felbft zue Ausfuhr, befonders 
da man mit bem Getreibebau einen 
ftarfen Kartoffelbau verbindet. In 
den Rheinprovingen wirb mehr Spelz 
als Weizen, unb in ben fanbdigen 
Haidegegenden viel Buchweizen ober 
Deibelorn gebaut. Desgleichen zieht 
man „Hülfenfrühte, Yutterkräuter, 
Öhls , Küchen» und Gartengewächſe, 
mancherley Handels⸗ und Fabriks⸗ 
‚pflanzen, darunter Flachs in großer 
Menge und Feinheit, ferner Hanf, 
Tabak, Gichorien, Hopfen, Krapp, 
olleriey Gewürzträuter und Mebdis 
einalgewäcfe. Der Obftbau, in ei⸗ 
nigen Provinzen äußerſt beträchtlich, 
verbeffert und vermehrt fih von 
Jahr zu Jahr; der Weinbau aber 
befhräntt fih auf wenige Striche 
und gibt nur in den Rheinprovinzen 
gefhägte Weine, darunter die Mo: 
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felmeine am befannteften find, Die 
Waldungen find bedeutend; 
man nimmt für den ganzen Staat 
18 Mill. Ader Waldung ‘an, 10» 
nad) etwas über 1 bes Areals mit 
Wald bedeckt feyn würde, Unter den 
verfchiedenen Zweigen ber Vie h⸗ 
zucht ſind die Schaf- und Rindvieh⸗ 
zucht am ſtärkſten, und nehmen im⸗ 
mer mehr zu. Ein großer Theil ber 
Schafe iſt veredelt und liefert eine 
äußerſt feine Wolle. Aber auch die 
anderen Zweige der Viehzucht wer⸗ 
ben nicht vernachläſſiget. Feder⸗ 
vieh wird in allen Provinzen viel 
gezogen, in der Gänſezucht zeichnet 
ſich Pommern vorzüglich aus, und 
die Bienenzucht iſt im Ganzen 
nicht unbedeutend; dem Seiben⸗ 
bau fängt man jetzt wieder an eine 
größere Aufmerkſamkeit zu widmen, 
doch iſt er noch gering. Wild, ſo⸗ 
wohl Hoch⸗ und Kleinwild als wils 
bes Geflügel, gibt es in vielen Ges 
genden häufig; von Raubwild find 
bie Bären faft ganz ausgerottet, 
Wölfe no in den Provinzen Dfts 
und Weftpreußen und Pofen zu Haus 
fe, Richt nur die Seefifherey, 
womit ſich die Oftfeegegenden befchäfs 
tigen, fondern auch die Teich- und 
Flubfiſcherey iſt anſehnlich Man 
fängt insbeſondere Häringe, Störe, 
Lachſe, Salmen, Neunaugen, Aa— 
le, Muränen, Karpfen, Hechte ꝛc. 
Der Bergbau iſt in den Flachlän— 
dern unbebeutend , deſto wichtiger in 
ben Gebirgsgegenben , und gibt von 
eblen Metallen fehr wenig Golb (aus 
ben Arſenikal-Erzen Schleſiens) und 
an Silber jährlich 18,000 bis 20,000 
Mark; von unedblen Metallen und 
Halbmetallen vorzüglih Eifen, das 
wichtigfte Metall des Staates, wels 
ches in Menge und von ausgezeich⸗ 
neter Güte gewonnen wirb, jährlich 
tiber 800,000 Gentner Rob: u. Stahls 
eifen, 181,000 Gentner Eifengußwaas 
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ren , 534,000 Gentner gefchmiebetes 
Eifen, 70—80,000 CentnerStahl aller 
Art; ferner jährlich 16— 17,000 Gents 
ner Kupfer, 30,000 Gentner Bley, 
40,000 Gentner Glätte und Glafurs 
erg, 247,000 Gentner Bine, 16,000 
Gentner Dieffing (kein anderer Staat 
in Europa ift reiher an Galmey und 
Zink als der preußifche), 5000 Gent=- 
ner Kobalt und 3000 Gentner Arfenit. 
Von brennbaren Mineralien 
. gewinnt man jährlich 800 Gentner 
Schwefel, gegen 27 Mill. Str. Steins 
und 14 Million Gentner Braunfohs 
len, fehr vielen Zorf, Bernftein in 
ben Oftfeeprovingen; von Salzen: 
15 Millionen Geniner Küchenſalz, 
am meiftenin Sadjfen, 28,000 Cent⸗ 
ner Alaun, 22,000 Sentner Vitriol 
aller Art, Salpeter; ferner vielerley 
nutzbare Steine (aud Ebelfteis 
ne), Erd= und Thonarten. Mines 
ralwaffer gibtes ingroßer Mens 
ge u. von mannigfaltiger Art, baruns 
ter mehrere fehr berühmte und kräf— 
tige, die meiften in den Rheinpros 
vinzen und in Schlefien. Mit ber Ges 
winnung ber Naturproducte geht 
bie weitere Verarbeitung und Vered⸗ 
lung derfelben Hand in Hand, u. hat 
zahlreihe und bedeutende Fabrik⸗ 
Anftalten veranlaßt; doc bes 
ſchäftiget fi die Induſtrie nicht blos 
mit den im Lande ſelbſt erzeug- 
ten Producten, ſondern auch mit 
fothen, die roh aus bem Auslande 
bezogen werden, daher im Allge— 
meinender Kunft- und Gewerbes» 
fleiß, vorzüglich in den beutfchen 
Provinzen, ſehr bedeutend ift, fo daß 
1823 die Ausfuhr an Fabrikaten am 
Werthe auf65,289,241 Thlr. geftiegen 
war. Rirgends aber im Preußiſchen 
btüht die Induftrie fo fehr, aldin bem 

vormahligen Herzogtbume Berg, 
nahmentlich in dem Wupperthale, 
wo Eiberfeld und Barmen liegen. 
Die Hauptgegenftände ber preu— 


Preußen 


biſchen Snduftrie find: Eeins 


wand (weftphätifche und fchtefifche), 


Wollentücher nebft mannigfaltigen 


Wollenzeugen, Stahl» und Eifens 


-fabritate und Baumwollenwaaren. 


Aber auch bie Seiden-, Band⸗, 
Strumpfwaaren⸗, Leder⸗, Seifen:, 
Papier⸗, Tabaks⸗, Holzwaarenfa⸗ 
briken, Bierbrauereyen, Bramnt: 
weinbrennereyen, Eſſigfabriken, hl⸗ 
fabrikation, Schiffsbau, Zuckerſiede⸗ 
reyen, Meſſing- and Zinkfabriken, 
Gold» und Silber-, Glas: und Spies 
gels, hemifhe u. Thonwaarenfabris 
fen maden wichtige Induftriegegens 
flände aus. In Hinfiht des Han 
dels gehört P. zwar nicht zu dem 
erften Hanbelsftaaten Europa’s, dech 
aber ift fein Handel im Flor, ſowohl 
ber innerealöberauswärtige, 

zur See und zu Lande, und wirb 

durch die Rage an der Offer, tie 

vielen fchiffbaren Klüffe und Kanäs 
le, bie fih immer mehr verbreitins 

ben trefflihen Kunftftraßen, fehr gu: 
ten Poſtanſtalten, zahlreichen Mes 
fen und Märkte, Handelsverträgen. 
Handelögefellfchaften,, Affecuranzen, 
die Nationalbank zu Berlin mit ihren 
Provinzial:Comptoire, Börfen ꝛt. bes 
fördert. 1819 zählte man 7060 Strom: 
fahrzeuge und 1829 liefen im bie 
Häfen ber Monardie 4146 Seefdiffe 
(2279 fremde und 1871 preußifihe) 
aus. Den größten Antheil am Sees 
handel nehmen Danzig, Stettin vers 
mittelft des Hafens Swinemünde, 
Memel, Königsberg vermitteift tes 
Hafens Pillau, und Stralfund; bie 
HDauptpläge des Landhandels find: 
Berlin, Breslau, Magdeburg, Frank: 
furt an der Oder, Köln und Eibere 
feld. Auch bringen ber Commiſſions-, 
Speditions⸗ und Tranfitohandel dem 
Staate einen bedeutenden Gewinn. 
1823 betrug der Werth ber gefamms 
ten Ausfuhr 91,185,678 und ber 
Einfuhr 78,476,868 Thlr., mithin 
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überftieg die Ausfuhr um 12,708,810 
Thlr. die Einfuhr. Die Zahl der 
Einmw. belief fi (mit Neufchatel) 
1828 auf 12,782,823, und ohne bies 
fes auf 12,726,823, wovon 9,653,956 
in den beutfhen und 3,072,867 in 
den nicht deutfchen Landen, 9,295,953 
in dem öftlihen und 3,430,870 in 
dem weſtlichen Haupttheile des Staa⸗ 
tes lebten. In demſelben Jahre was 
ren vorhanden : 3,434,606 Gebäus 
de, nähmlidh an Kirchen, Berhhäus 
fern, Sapellen u. Synagogen 16,919, 
an öffentlihen Gebäuben für Staates 
und Gemeindezwede 50,791, an Pris 
vatwohnhäuſern 1,674,929, an Mühs 


len, Babritgebäuden und Privatmas | 


gazinen 91,456, und an Gtällen, 
Scheunen und Schoppen 1,600,531. 
Man zählt, ohne Reufchatel, 1027 
Städte und Fann 280 Marktfleden 
unb 34,000 bis 36,000 Dörfer, Co⸗ 
Ionien und Weiler annehmen. Die 
Mehrzahl der Einwohner (etwa ;’;) 
ift deutfhen und bie übrigen (;?,) 
find nicht deutſchen Urfprunges, als: 
Pohlen (an 2 Millionen), Wenden 
nebft Kaffuben, Littauer, Kuren, 
Böhmen, Franzofen, Wallonen und 
Juden. E8 herrfcht allgemeine Relis 
gionsfreyheit. Die Mehrzahl ber 
Einwohner beiennt ſich ihrer Relis 
gion nad) zur evangelifchen Kirche. 
1828 fanden fi 7,773,664 Evanges 
life, 4,816,813 Katholifen, 15,655 
Mennoniten "und 160,978 Juden. 
Die Evangelifhen, zu welchen auch 
die Gemeinden der Herrnhuter ges 
hören, haben an der Spige ihrer 
Geiftlichkeit Superintendenten unb 
Generalfuperintendenten, davon einis 
ge Bifchöfe heißen. An ber Spitze 
der katholiſchen Geiftlichkeit ftehen 2 
Erzbiſchöfe, von Gnefen, nebft Pos 
fen und Köln, und 6 Bifhöfe, von 
Kulm, Ermiand, Breslau, Müns 
fter, Paderborn und Trier. Die Kas 
tholiten in der Grafſchaft Glag und 
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eines Theiles von Oberſchleſien find 
unter bie Erzbifchöfe von Prag und 
Dlmüg geftellt, fo wie umgekehrt 
der Bifhof von Breslau feinen Hir⸗ 
tenftab nach Öfterreichifch » Schlefien 
ausftredt. Kiöfter gibt es nur noch 
wenige. Sn jeber Provinz find evan⸗ 
gelifche Gonfiftorien (mit Ausnahme 
von Zülich = Kleve» Berg, das mit 
Niederrhein zufammen ein Gonfiftos 
rium zu Koblenz hat), deren Bes 
fimmung vorzüglih ift, in rein 
geiftlicher und wiſſenſchaftlicher Dins 
fidyt die allgemeine feitung bes evans 
gelifhen Kirchenwefens und ber ges 
fammten Schulangelegenheiten in ben 
Provinzen zu beforgen. Sie theilen 
fi) daher in 2 Abtheilungen, & ons 
fitorium u. Schulcollegium, 
Die Oberauffiht über das gefammte 
Schulmwefen, fo wie der geiftl. Anges 
legenheiten führt ein befonderes dazu 
errichtetes Minifterium. In Hinſicht 
ber wiffenfhaftlid. Bildung 
behauptet der preußifche Staat einen 
vorzüglichen Rang. Mannigfaltig find 
fowo&l bie zur Erweiterung ber 
Wiffenfchaften geftifteten Vereine, 
als die Bildungs: und Unterridtss 
anftalten,, welche höheren und nie— 
beren Ständen Gelegenheit zu viels 
feitiger Ausbildung geben. Befons 
ders ift in den neueften Zeiten für ben 
Unterridt u. die Erziehung vieles ges 
fhehen, und nicht nur für die ges 
lehrten Schulen, fondern auch für 
das Volksſchulweſen bedeutend ges 
forgt worden. Bu ben allgemeis 
nenUnterridtsanftalten ges 
hören die 6 Univerfitäten, zu Greifes 
walde, Königsberg, Halle, Bres⸗ 
lau, Berlin und Bonn, jede mit 4 
Facultäten, und die kathol. Akademie 
zu Münfter mit 2 Bacultäten, welche 
unmittelbar unter dem Miniſterium 
des Unterrichtes ſtehen, und auf wels 
hen 1828 zufammen 6154 (4960 Ins 
länder und 1194 Ausländer) Stus 
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dirende fidh befanden ; ferner bie Pä⸗ 
dagogien und Gymnaſien, oder Bors 
bereitungsfchulen zu den Univerfitäs 
ten, bie Bürgerfchulen,, bie ſich in 
bödere und niebere abtheilen, und 
bie Sand» und Glementarfchulen, 
deren 1822 man 20,440 mit 20,543 
Lehrer zählte. Zu den befondes 
renünterridhtsanftalten ges 
hören bie zwey Ritterakademien zu 
Brandenburg und Riegnig, bie Se— 
minarien fowohl für evangelifche als 
katholiſche Geiſtlichen, die Schullehs 
rerfeminarien, und zwar für höhere 
‚oder gelehrte und für Bürgers, Lands 
und Elementarſchulen; die jüdifchen 
gelebrten Schulen, die Militärfchus 
ten, die mebicinifhechirurgifchen Un» 
terrichtsanftalten, Hebammenſchulen, 
Thierarzney⸗, Schifffahrts: , Berg—⸗ 
werke:, Korft:, Jagd⸗, Landwirth: 
ſchafts- und Handelsfhuten, die Gars 
tenlehranftalten, die Kunft:, Baus u. 
Gewerkfchulen, die Gewerbes, Indus 
ſtrie- u. Erwerbſchulen, die höheren 
Töchterſchulen, die Frey: u. Armens 
fhulen , die Zaubftummen 2 unb 
Blindeninfitute. Höhere wiſſen— 
fhaftlihe und KRunftufreine 
find : die königl. Akademie der Wifs 
fenfhaften und die königt. Akademie 
der Künfte nebft der Bauakademie, 
die Gefellfchaft der naturforfchenden 
Freunde, bie philomatbifche Gefells 
fhaft, die Humanitätsgeſellſchaft, 
die mediciniſch-chirurgiſche und bie 
pbarmaceutifche Geſellſchaft, ſämmt— 
lich zu Berlin; bie Akademie ges 
meinnügiger Wiffenfhaften zu Ers 
furt; die kaiſerlich Leopoldiniſch-Ka— 
rolinifhe Akademie ber Naturfors 
fher zu Bonn; die oberlaufigifche 
Geſellſchaft der Wiffenfhaften zu 
Görlitz; bie königliche deutſche Ges 
ſellſchaft zu Königsberg; die Geſell— 
ſchaft ber Naturforſcher und der thüs 
ringifh:fähfifhe Verein für Erfor— 
fung bes vaterländifchen Alterthus 
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med, beybe zu Halles ber Verein 
zur Beförderung des Gartenbaues 
zu Berlin, bie weftphälifhe Ges 
ſellſchaft zur Beförderung vaterläns 
difcher Guftur zu Minden und anbere. 
3u Hülfsmitteln für die Auf: 
nahme ber Wiffenfchaften und Künfte 
dienen: bie vielen Bibliotheken, 
darunter bie große königliche Biblio» 
thek zu Berlin von 400,000 Bänden, 
die Bibliothefen der Univerfitäten, 
wovon bie jest vereinigte königliche 
und Univerfitäts:Bibliothet zu Bress 
lau über 200,000 Bände ftarfift; die 
Kunft: und Naturalienfanrms 
lungen, bavon ſich bie wichtigften in 
ben kön. Schlöffern u. bey den Univers 
fitäten, befondere in Berlin, befinden ; 
die Alterthbümer= u Gemähl— 
dbefammlungen, vorzüglich das 
kön. Mufeum zu Berlin, bie Gallerie 
zu Sansſouci; dbieSternwarten, 
worunter fi die zu Berlin unter 
Bode immer befonders ausgezeichnet 
hat; die botan. Gärten, bavon 
die zu Berlin und Bonn bie vorzüg- 
lichſten und ausgezeichneteften find; 
bie Theater, anvielen Orten. Auch 
fehlt es nicht an zahlreichen Bude, 
Kunfte und Muſikalienhandlungen. 
Der Buchhandel wurde 1851 durch 
227 Buchhandlungen betrieben, bie 
fi in 70 Städten befanden, zu Vers 
tin allein 64. Andere Vereine zu 
wohlthätigen Zwecken verfdiedener 
Urt gibt es gleichfalls fehr viele, 3. 
B. die Hauptbibelgefelfhaft mit 43 
Filialvereinen in den Provinzen, der 
Hauptverein für hriftl, Erbauung 
ſchriften, welcher feit feiner Stiftung 
bis 1825 gegen 800,000 Eremplare 
foldier Schriften in deutſcher, pohls 
nifher, wendifher und littauiſcher 
Sprache, größtentheils unentgeldlich 
vertheilt hatz bie Geſellſchaft zur 
Beförderung des Chriftentgumes uns 
ter den Juden, bie berlinifch: Mifs 
fionsgefeufchaft, die Vereine zur ins 
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terftügung bürftiger , talentvoller 
Sünglinge, welche ftubiren ober eine 
höhere Kunft lernen wollen; bie Vers 
eine zur Erziehung fittlid verwahrs 
lofter Kinder, zur Verbreitung hands 
werklicher Gewerbe unter der Juden 
ꝛc. Der Staat bildet feiner polit. 
Stellung nah ein Königreid 
und madt mit feinen beutfchen Pros 
Dingen einen Theil des deutſchen Buns 
bes aus, nimmt in ber beutfchen Bun⸗ 


beöverfammlung bie zweyte Stelle ein ' 


u. führt bey ber engeren Verſammlung 
eine, bey der weiteren aber 4 Stims 
men. — Die Staatsverfaffung 
ift folgende: der König regiert 
unumſchränkt, indem Eeine allgemeis 
nen Reichsſtände, fondern blos Pros 
vinzialftände vorhanden find, welche 
feinen weiteren Antheil an der Ge 
feggebung haben, als daß die Gefes 
desentwürfe, die allein eine Provinz 
angeben, zur Beratkung an fie ges 
langen. Sie find zu gefegmäßigen 
Drganen ber ‚verfchiedenen Unterthas 
nenftänbe in jeber Provinz beftimmt, 
So lange keine allgemeinen ftändis 
[hen Berfaffungen eingeführt find, 
werben ihnen bie Entwürfe folder 
allgemeinen Gefege, welche Veräns 
derungen im Perfonens und Eigens 
thumsrechte und in den Steuern zum 
Gegenftand haben, fo weit fie eine 
Provinz, betreffen, vorgelegt. Auch 
nimmt der König Bitten und Bes 
fhwerden, welche auf bas fpecielle 
Wohl und Intereffe der ganzen Pro» 
vinz oder eines Theile derfelben Bes 
ziehung haben, von ben Provinzials 
ſtänden an, prüft ſolche u. beſcheidet 
darauf. Diefe Provinzialftände 
bilden 8 fändifche befondere Verbän— 
de, nähmlich für die Mark Brans 
dbenburg (Kur: und Neumark) und 
die Niederlaufig ; für Oſtpreußen, 
Littauen und Weftpreußen; für Aits 
Vorpommern , Reu = Vorpommern 
nebft Rügen und Hinterpommern ; 
Gonverfations = Eericon,. 14. Bd. 
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für das Herzogtum Schleſten, bie 
Grafſchaft Glag und das preußifche 
Markgrafth. Oberlaufig; für Sach— 
fen, db. h. für alle (mit Ausnahme 
ber Altmark) die Provinz Sachſen 
bildenden Landestheile; für bie Rhein 
provinzen; für Weftphalen und für 
das Großherzogthum Pofen. Die alls 
gemeinen Bedingungen ber Wählbars 
keit für die Abgeordneten jedes Stans 
bes find 10jähriger ununterbrocdes 
ner Grundbefig, Gemeinfchaft mit 
einer ber chriſtlichen Kirchen, bie 
Vollendung bes 30. Rebensjahres und 
unbefholtener Ruf. Diefe Bebinguns 
gen treten aud für die Befugniß 
zur Wahl ein, nur mit dem inter: 
ſchiede, daß bier die Vollendung bes 
24. Lebensjahres genügt, und nicht 
10jähriger, fondern überhaupt nur 
eigenthümlicher Grundbeſitz erforder⸗ 
lich iſt. Für die erſten 6 Jahre ſeit 
ber Einführung der Provinzialftäns 
be im Jahre 1823 werben die Stän⸗ 
be alle zwey Jahre zum Provinzials 
landtage berufen, nach Verlauf dies 
fes Zeitraumes behält ſich der König 
die weitere Beftimmung vor. Bey 
Gröffnung des Landtages fowohl, 
als zur Faſſung gültiger Beſchlüſſe, 
müffen wenigftens 3 der Gefammts 
heit ber Abgeordneten gegenwärtig 
ſeyn. Die Abgeordneten beftehen in 
einigen Provinzen aus 3, in andes 
ren aus 4 Ständen; in erfterem 
Falle au dem Stande der Ritters 
fhaft, der Städte und der übrigen 
GButsbefiger, Erbpädter u. Bauern, 
wozu in legterem Falle als erfter 
Stand bie vormahligen reichsunmit⸗ 
teibaren, jegt mebiatifirten deutſchen 
Fürften, wegen ihrer im Preußifchen 
gelegenen Befigungen, bie Befiger 
ber Fürſtenthümer, freyer Standes⸗ 
und Minderberrfchaften in Schlefien, 
die Standesherren u. Domcapitel in 
Sadfen kommen. Übrigens theilen 
fi die Unterthanenftände in erbliche 
22 
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und perfönlihe. Die letzteren find 
des Civil⸗, Militärs und der geiftlis 
che Stand, die erfteren aber find 
ber Abel, in hohen und nieberen ſich 
theilend, bie Bürger, wozu alle nit 
adelige Bewohner der Städte gehös 
zen, und bie Bauern, Die Shrons 
folge ift erblich in männlicher und, 
nach Ausfterben des Mannsftammes, 
auch in weiblider Linie, und gebt 
auf den älteften Prinzen über. Der 
König befteigt den Thron, vermöge 
feines Exftgeburtsrechtes, ohne einer 
feyerlihen Krönung zu bedürfen, 
wird im 18. Jahre majorenn, und 
befennt fih zwar zur evangelifchen 
Kirche, ift aber durch Fein Staats» 
geſetz auf diefelbe beſchränkt. Die kö⸗ 
niglichen Prinzen ſind alle geborne 
Prinzen von Preußen und Markgra⸗ 
fen von Brandenburg. Der Throne 
folger heißt Kronprinz. Der Titel 
des Königs ift fo wie das Wappen 
dreyfach, ein größerer, mittlerer u. 
fürzerer. Der legtere lautet blos; 
Wir, von Gottes Gnaben, König 
von Preufen. Das Wappen bes 
ſteht aus 4 Mittelfhildern und ben 
48 Feldern bes Hauptſchildes. Das 
erfte und oberfte Mittelſchild, aus 
welchen allein das kürzere Wappen 
befteht, ift oben mit ber königlichen 
Krone geziert, und hat in ſilbernem 
Felde den königl. preußiſchen ſchwar⸗ 
zen Adler mit der königlichen Krone 
auf dem Haupte, mit goldenen Klee⸗ 
ſtängeln auf den Flügeln, dem golde⸗ 
nen NRahmenszuge F. R. aufder Bruft, 
goldenem Schnabel, goldenen Klauen, 
zother Zunge, mit dem goldenen 
Scepter (auf beffen oberer Spige ein 
Schwarzer Adler ift) in ber rechten, 
und mit dem blau u. goldenen Reiches 
apfel in der linken Klaue, wegen des 
Königreiches Preußen. Das zweyte 
Mittelſchild hat in ſilbernem Felde 
einen rothen Adler mit goldenen Klees 
ftengeln auf ben Flügeln, goldenem 
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Schnabel und goldenen Krallen, wies 
gen der Mark Brandenburg. Das 
dritte Mitteifchild hat in goldenem 
Felde, das von abwechſelnd roth und 
filbernen Vierecken eingefaßt ift, einen 
fhwarzen, roth getrönten Löwen, 
wegen bed Burggrafthumes Rürns 
berg. Das vierte Mittelſchild ift von 
Silber und ſchräg geviertet, fo ba 
das erfte Viertel filbern ift, wegen 
Dobenzollern. Um das Wappenſchild 
hängt zunädft ber rothe, in weites 
rem Umfange der fhwarze Adlerors 
ben. Schitbhalter find zwey mit Ei: 
chenlaub befrängte und mit dem Se 
fihte gegen einander gekehrte wilde 
Männer, die den einen Arm auf ben 
Schild lehnen und mit der anderen 
Hand eine filberne Fahne mit golbes 
ner Einfaffung halten, deren redite 

ben preußifchen fhmwarzen, bie linke 

den brandenburgiſchen rothen tier 

zeigt. Das Ganze fteht im einem 

Wappenzelte, beffen Gipfel mit einer 

Königskrone geziertift, und worüber 

bas filberne Reichöpanier mit einem 

ſchwarzen Xblerorben hervorragt. Der 


Fuß des Wappens ift Gold u. blau, 


und enthält den Wahlfprud : Gott 
mitund. Königlihe Refibdenzs 
ftädte find: Berlin und Potebam, 
auch führen Königsberg und Breslau 
biefen Titel. Die vornehmſten 
Luftffhlöffer find: Sansſoucti, 
bas neue Palais, das Marmorpas 
lais am heiligen See, Schönhauſen 
zc. Zum Hofftaate gehören: bie 
fogenannten großen Hofchargen, des 
ren 12 im Jahre 1828 vorbanden 
waren, an welde fich bie Ehren, 
Hof» und Erbämter in den Provins 
zen anreihen, bie Kammerberren, 
bas Hofmarfhallamt , welches bie 
fämmtliden Hausgefchäfte des Kös 
nigs beforgt und in 7 Bureaur ob, 
Abtheifungen zerfällt, ber Hof⸗ ober 
DObermarftall, die General = Intens 
dantur der königl. Schaufpiele, das 
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Bofjagbamt, bie Hofftaaten ber Prins 
gen und Prinzeflinnen, die Abjutanz 
tur bes Königs, das geheime Gabis 
net bes Königs und die General:Ors 
bens:Gommiffion. Die fönigl. Ors 
den find folgende: ber ſchwarze Ad⸗ 
lerorden,, der rothe Adlerorben, der 
Drden pour le merite, der Johanni⸗ 
terorden, ber Orden bes eifernen 
Kreuzes, das allgemeine Ehrenzeichen 
1. u. 2. Klaffe, der Louifens Orben, 
das Dienſt-⸗Auszeichnungskreuz nebft 
der Dienftauszeihnung; auch gehö— 
zen zu den Ehrenzeichen bie Denk— 
münzen aus erobertem Geſchütze 
für die perfönlihe Theilnahme am 
Kreybeitstampfe im preußifchen Deere 
in ben Nasen 1813 und 1814. Alle 
Zweige der Staatöverwaltung 
ſtehen unter der oberften Leitung des 
Königs, welder unter feinem Nah— 
men fowohl in Civil- als Militärans 
gelegenheiten durch das geheime Gas 
binet Verordnungen an die Minifter 
und andere Behörden erläßt. Die 
oberfien Staats oder Gen 
tralbebörden find: der Staats⸗ 
xath, das Etaatsminifterium und die 
einzelnen Minifterien. Der Staats 
rath bildet die höchſte berathende Bes 
börde, hat aber Eeinen Antheil an 
der Berwaltung. Sein Wirkungskreis 
erftredt fi über alle Gefege, Vers 
faſſungs- und Berwaltungsnormen 
und alle zu feinem Gutadten vom 
Könige ihm Üüberwiefenen Gegenftäns 
be. Sein Mitglieder find die Prina 
zen des königlichen Haufes nad) ers 
Lıngter Volljährigkeit, die höchften 
durd ihre Stellung dazu berufenen 
Staatsbeamten und die Staatsdie— 
ner, benen das befondere Bertrauen 
des Königs Sig und Stimme darin 
gegeben hat. Er zerfällt nad dem 
Gefhäftsbereihe in 7 Abtheilungen. 
Das Staatsminifterium iſt aus 
fämmtliden, die Verwaltung leitens 
den, wirklichen Staatsminiftern zus 
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fammengefegt , an beren Spitze mit 
Sig und Stimme der Kronprinz 
fieht. Bon dem Staatsminifterium 
hängen unmittelbar ab: das geheis 
me Staats⸗ und Gabinets s» Archiv 
(unter der fpeciellen Leitung bes Mis 
nifters bes königlichen Hauſes), das 
Ober» Genfur : Collegium (unter den 
Miniftern ber geiftlichen, Unterrichts» 
und Mebdicinalangelegenheiten,, de& 
Ingern und ber auswärtigen Ange» 
"egenheiten) und die Ober:Eramis 
nations =» Sommiffion (unter den Mis 
niftern bes Innern und ber Finans 
zen). Die einzelnen Minifterien find 
folgende: das Minifterium bes kö— 
niglichen Haufes und der königlichen 
Familie; das ber auswärtigen Anz 
gelegenheiten, unter welchem audy 
unmittelbar das Departement bex 
neufchatelſchen Angelegenheiten ſteht; 
das des Innern, das in 5 Sectio⸗ 
nen zerfällt und zu deſſen Reffort 
auh das flatiftifhe Bureau, bie 
DOberbaubeputation,, die Baualadıs 
mie, bie techniſche Gewerbdeputas 
‚tion 2c. gehören; das ber Finanzen, 
von weldhem das Bauptftempelmaga= 
zin, bie Generalſtaatscaſſe, die Ge⸗ 
neralſalzdirection, die Generallottes 
riedirection abhängen ; baß ber geift> 
lien, Unterrichts- und Medicinals 
angelegenbeiten in 3 Abtheilungen ; 
das Zuftizminifterium, unter dem una 
mittelbar die beyden höchſten Spruch⸗ 
eollegien in der Monardie, das ges 
heime Obertribunal und der Revis 
ſions⸗ u. Gaffationshof für bie Rheins 
provinzen ſtehen; das Kriegsminiftes 
rium, welches ſich in 2 Departements, 
nähmlich: in das allgemeine Kriegs» 
und in das Militär » Ökonomies Des 
partement theilt. Zu dieſen ange— 
führten Minifterien kommt nod die 
Staatsbuchhalterey, von deren Chef 
auch die Angelegenheiten des Staates 
ſchates und der Münzen und bie 
Aminiftration des großen Miiitärs 
22 ? 


340 Preußen 


maifenhaufes zu Potsdam fpeciell 
geleitet werden. Unabhängig von den 
Minifterien ftehen unmittelbar uns 
ter dem Monardhen : das Poftdepars 
‚. tement ober Generalpoftamt, bie 
Dauptverwaltung ber Staatsfchufs 
den, bie Hauptbanf, bie Seehands 
lungs = Societät und bie Oberrech— 
nungsfammer. — Die Provins- 
gialverwaltung, zu deren Be 
huf der Staat (ohne Neufchatel) in 
bie 10 Provinzen: Oft: und Weſt⸗ 
Preußen, Posen, Schleſien, Poms 
mern, Brandenburg, Sachſen, Weſt⸗ 
phalen, Zülicdys Kleve: Berg und 
Niederrhein (beyde machen bie Rheins 
provingen aus) und jede Provinz in 
gewiffe Regierungsbezirke getheilt ift, 
zerfällt in 8Oberpräfidien, an 
beren Spige Oberpräfidenten ftehen. 
Der Wirkungskreis eines jeben ders 
felben ift die eigene VBermaltung aller 
Angelegenheiten, welche nicht nur 
bie Gefammtheit der Provinz bes 
treffen, fondern bie ſich aud über 
ben Bereich einer Regierung hinaus 
erftreden , ferner die DOberaufficht 
auf die Verwaltung ber Regieruns 
gen, ber Provingial-Steuer:Direc« 
tionen, wo bergleichen beftehen, und 
der Generalcommiffionen zur Regus 
lirung ber gutöherrlich = bäuerlichen 
Verhältniffe, und endlid die Stells 
" vertretung der oberften Staatsbehörs 
ben in befonderem Auftrage und bey 
außerorbentliher Gelegenheit. Die 
8 DOberpräfibien find: für Oft: und 
Wet: Preußen zu Königsberg, für 
Pofen zu Pofen, für Sclefien zu 
Breslau, für Pommern zu Stettin, 
für Brandenburg zu Berlin, für 
Sachſen zu Magdeburg, für Wefts 
phalen zu Münfter u. für bie Rheln⸗ 
provingen zu Koblenz. Unter ben 
Dberpräfibenten ftehben unmittelbar 
in ben ihnen untergebenen Provinzen 
dieProvinzgial-Gonfiftorien 
(in zwey Abtheilungen, Gonfiftorium 
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und Schuleollegium) und die Mebt: 
einal=Collegien. Die Provin— 
zen find wieder in mehrere Regie 
rungsbezirkfe, jebe mit einer bu 
fonderen Regierung, eingetheilt. Die: 
fer Provinzialregierungen »find jest 
25, nähmlih: in Oftpreußen 2, zu 
Königsberg u. Gumbinnen ; in Wefts 
preußen 2, zu Danzig und Marien 
werber; in Pofen 2, zu Pofen und 
Bromberg; in Schlefien 3, zu Brei 
lau, Liegnig und Oppeln; in Poms 
mern 3, zu Gtettin, Köslin und 
Stralfund; in Brandenburg 2, zu 
Potsdam und Frankfurt; in Sad» 
fen 3, zu Magdeburg, Merfeburg 
und Erfurt; in Weftphalen 3, zu 
Münfter, Minden und Arnsberg; 
in Zütih=Kleves Berg 2, zu Dif: 
feldorf und Köln, und in Nieder 
rhein 3, zu Koblenz, Aachen und 
Trier. Jede Reaierung bat für ihre 
Gefchäftsbearbeitung folgende 3 Abs 
theilungen: des Innern, für bie 
Kirchenverwaltung und das Schul⸗ 
wefen, für die Verwaltung ber Do» 
mainen, Forften u. birecten Steuern. 
Hierzu kommt noch als eine 4. Abs 
theilung die für die Verwaltung der 
indirscten Steuern, nähmlid: In 
den Regierungsbezirten, wo nidt 
Steuerdirectoren für die ganze Pros 
vinz beftellt find. Jeder Regierungs⸗ 
bezirk ift in Kreife eingetheitt, de 
ren jedem ein Landrath als unmits 
telbare UntersBehörbe der Civllver— 
waltung vorftebt. Das Forſtweſen 
wirb in jedem Regierungsbezirfe von 
einem Oberforftmeifter geleitet, web 
her Mitglied des Regierungs-Golle⸗ 
giums ift. Kür die indirecten Steuern 
find ProvinzialsSteuer-Di 
rectorate angeordnet. Was bie 
Zuftiz betrifft, fo beftehen, außer 
den benden von dem Juſtizminiſte⸗ 
rium reffortirenden höchſten Spruch⸗ 
collegien, dem geheimen Tribunal 
und dem Revifiond» und Gaffationd* 
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bof (diefer blos für bie Rheinprovins 


gen) als Provinzial: Gerihtsbehörs 


den: ber rheinifche Ober = Appella» 
tionsgerichtöhof zu Köln für bie 
Rheinprovinzen , das Ober:Appellas 
tionsgericht zu Pofen für Pofen, das 
Kammergeriht zu Berlin für Bers 
lin und den potsdamer Regierungßs 
bezirk, das DOber:Appellations= und 
höchſte Geridht zu Greifswalde für 
den ftralfunder Regierungsbezirk 5 
das Hofgericht zu Arnsberg für einen 
Theil des arnöberger NRegierungsbes 
zirkes, das Dbertribunal zu Neufs 
chatel für diefes Fürftenthum, und 
endlich 15 Oberlandesgerichte, als: 
für Oft:Preußen zu Königsberg unb 
Infterburg ; für Weft» Preußen zu 
Marienwerder 5; für Schlefien zu 
Breslau, Glogau und Ratibor; für 
Pommern zu Stettin und Köslin; 
für den brandenburg. Regierungsbes 
zirk Frankfurt zu Frankfurt; für 
Sachſen zu Magdeburg, Halberſtadt 
und Naumburg; für den weſtphäli— 
ſchen Regierungsbezirk Minden zu 
Paderborn, und für Theile ber Res 
gierungsbezirke Düffelborf, Minden 
und Arnsberg zu Hamm. Bey allen 
Oberlandesgerichten find Inquifitos 
riate vorhanden, welde bie Grimis 
nalzUnterfuhungen führen. Die Uns 
tergericdhte beftehen in Land» u. 
Stadtgerihten, Juftizämtern , Pas 
trimonialgerichten u. Zuftiztanzleyen, 
legtere blos in ben Standesherrſchaf⸗ 
ten. Übrigens hat Preußen feine eiges 
nen bürger!. und peinliden 
Gefege, nähmlich: das allgemeine 
Landrecht, die allgemeine Gerichts⸗ 
ordnung und das allgemeine Grimis 
nalreht. Mit Ausnahme ber Rheins 
provinzen haben biefe Gefege in ber 
ganzen Monarchie Kraft. In den 
Rheinpreningen gelten noch die frans 
zöſiſchen Geſetze und in dem oſt⸗ 
rheiniſchen Theile das gemeine Recht. 
Daſelbſt beſtehen, außer den kLandge⸗ 
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richten, auch noch Friedensge— 


richte, die Poſen gleichfalls noch 
hat. Die rhein. Geſetzgebung trennt 
ferner die Handelsſachen von andes 
ren Givilftreitigkeiten und hat befs 
wegen auch befonbere Hanbelsges 
rihte. Die Strafgeridte in 
den Rheinprovinzen theilen fih in 


Polizey⸗, Zuchtpolizey⸗ und in Gris 


minalgerichte oder Affifenhöfe. Die 
Polizeyangelegenheiten, über 
welche das Minifterium bes Innern 
bie Oberauffiht hat, ftehen in den 
Provinzen unter den Regierungen 
und in den Kreifen unter ben Lands 
räthen, außer in ben Städten, wels 
che befonbere Polizeypräfidien und 
Directionen baben. Die Lands 
Gensb’armerie ift beftimmt, bie 
Polizegbehörben in Erhaltung ber 
Öffentlihen Sicherheit, Ruhe und 
Drbnung im Innern bes Staates 
und zur Handhabung der bafelbft bes 
ftehenden Gefege und Anordnungen 
zu unterftügen. Zur Aufrechthaltung 
ber Zollgefege und zur Verhüthung 
ber Unterfchleife gegen biefelbe dient 
bie Grenz: Gensblarmerie. — 
Die Staatseinnahmen betrus 
gen nach bem Haupt » Kinanz » Etat 
für 1829 die Summe von 50,796,000 
Zhlr., ald: aus ben Domainen unb 
Forſten (nach Abzug bes davon bem 
Kronfideicommiß vorbehbaltenen Res 
venuetheiles von 23 Mill, Thaler) 
4,524,000, aus ben Domainen Ab» 
Löfungen und Verkäufen, behufs ber 
fhnelleren Zilgung ber Stgatsſchul⸗ 


den, 1 Million, aus den Bergwerten, 


Hütten und Salinen 1 Million, aus 
den Poften 1,100,000, von der Pors 
zelanfabrif zu Berlin 14.000, aus 
ber Lotterieverwaltung 684,000, aus 
dem Salzmonopol 5,783,000, Über» 
ſchuß von Neufchatel 26,000, aus ber 
Steuern» und Abgabenverwaltung 
37,067,000 (9,657,000 Grunbfteuer,, 
6,568,000 Klaffenfteuer , 1,736,000 
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Gewerböfteuer , 48,733,000 Eins 
gangs⸗, Ausgangs» und Durchgangs⸗ 
abgaben, Sonfumtioröfteuer ze. und 
573,009 Thlr. Wegegelder) und an 
verfchiebenen Einnahmen 598,000 
Shir. Die Aüsgaben wurben mit 
ben Einnahmen gleichgeſchätzt, dar» 
unter für das Staatsſchuldenweſen 
10,937,000 , für Penftonen, Compe⸗ 
tenzen u. 2eibrenten 3,158,000, für 
das Kriegsminifterium 22,165,000, 
für das Minifterium ber ausmwärtis 
gen Angelegenheiten 586,000, Minis 
fterium des Innern 4,833,000, Mis 
nifterfium ber geiſtlichen, Unters 
richts- und Mebdicinal = Angelegens 
heiten 2,347,009, Suftizminifterium 
1,823,000, Minifterium ber Finan⸗ 
zen, zur Gentralverwaltung 263,000, 
für die Ober: Präfidien u. Regieruns 
gen 1,830,000 Thlr. Die Staat#s 
ſchulden theilen ih in verzinss 
liche und unverzinslidhe. Die 
erften betrugen am 1. Sänner 1827, 
inclufive 22,800,916 Thlr. Provins 
vinzials Staatsfhulden, zufammen 
185,158,378,, und bie lesteren, wels 
de in circulirenden Gaffen = Anmeis 
fungen beftehen,, beliefen ſich 1830 
auf 17,242,347 Thlr., als: 7,252,817 
in Einthalers, 4,995,780 Thaler in 
Fünfthalers und 4,993,750 Thlr. in 
Zünfzigthaler-Anweifungen. Die Vers 
zinfung ber Staatsfchulden nebft den 
laufenden Berwaltungstoften betrug, 
nad) dem oben angegebenen Finanzs 
Etat, 7,452,000, und zur Schuldens 
tilgung waren jähr!. 3,485,000 Thlr. 
beftimmt. Die Kriegsmadt zers 
fäut in das flehende Heer und in bie 
zur Beit des Krieges ober ber Übung 
verfammeite Landwehr, von ber nur 
ein geringer befoldeter Stamm in 
wirklichem Dienfte vorhanden ift, 
und bie fih in Landwehr bes erften 
und zweyten Aufgebothes theilt, wos 
von das erfte gleich mit bem ftehens 
den Heere ins Feld zu rücken beftimmt 
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ift. Ieber junge Mann, er fey von 
welchem Stande er wolle, ift in Preus 
gen dienftpflidtig. Die Dienftzeit im 


ſtehenden Heere ift vom 20. — 25. 


Sabre, Freywillige dürfen mit bem 
17. Sabre eintreten. Bon ben 5 Jeb⸗ 
ren im activen Dienfte werben bie 
erften brey Sabre unter den Waffen 
verbracht, bie anderen 2 Jahre find 
bie Soldaten als Kriegsreſerve bes 
urlaubt, d. h. fie müffen im Falle 
eines Krieges od. ber Rüftung zu den⸗ 
felben eintreten. Aushebung findet 
demnach eigentlidy nit Statt. Nur 
bie Gebredhlichen find durchaus frey, 
die durchaus Unentbehrlihen treten 
zum ſtehenden Deere nicht, wohl aber 
gur Landwehr ein. Wer vom Diens 
fte entbunden fern foll, entſcheidet 
eine befondere Gommiffion. Stubdis 
renden und anderen Leuten von Ers 
ziehung ift es nachgegeben, als grey» 
willige nur Ein Jahr im ſtehenden 
Deere zu dienen. Gietragen ein Abs 
zeichen auf der Uniform, müffen fid 
aber felbft befteiden und ohne Sord 
dienen. Iſt diefes Jahr vollbracht, fo 
treten fie in die Landwehr über. Die 
Regimenter in ben Univerfitätsftäb: 
ten, Hauptſtädten u. f. w., nabs 
mentlich bie Jäger: und Schüsenab> 
theilungen, find beſonders zur Auf: 
nahme foldyer junger Leute beftimmt. 
Sit die Dienftpfliht in dem ftehens 
ben ‚Deere geleiftet, fo beginnt bie 
in der Landwehr bed erften Aufgebos 
thes vom 25. bis 32. Sabre. Diefel: 
be wirb in der Regel im Frübjabre 
8—14 Tage, im Herbfte 3 Wochen 
zur Übung verfammelt ; außerdem 
ererceiren die Landbwehrmänner in ben 
Sommermonathen Sonntage Rad 
mittags in einzelnen Abtheilungen. 
Sämmtlidie Landwehrmänner gehen 
außer bereit ihren Gefhäften nach, 
auch die Gompagnieführer und Offis 
eiere find aus dem Civilſtande. Ars 
matur und Montirangsftüde werben 
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in eigenen Ranbwehrzeughäufern vers 
wahrt und von einigen befonderen 
dienftthuenden Leuten beaufjichtiget 
und im Stande erhalten. Für die 
Pferde der Gavallerie zahlt der Kös 
nig während ber Erercierzeit ein ans 
fehnliches Miethgeld, und bie Eigen 
thümer geben bie requirirten Pferde 
gerne zum Erereiren her, indem bie 
Pferde gut abgewartet und zugerits 
ten werben. Natürlich hat bie Sand» 
wehr des 1. Aufgebothes, da fie dies 
felben und mehr Leute zum Dienft 
als das ftchende Heer hat, ſtets mehr 
Leute, als fie feibft im Falle eines 
Krieges brauchen kann. Sie ſucht das 
her nur bie entbel zlichften zum Dienft 
aus, Die Landwehr bes zweyten 
Aufgebothes wird im Frieden gar 
nicht zufammen gezogen, im Kriege 
aber nur zur Befegung von Feſtun⸗ 
gen und zum Dienft innerhalb ber 
Grenzen verwenbet. Zu ihr ift Ies 
bdermann zwiſchen dem 32: und 40, 

Sabre verpflichtet. Im Frieden bes 
fteht fie nur durch bie DOfficiere und 
auf dem Papiere. Das Heer theilt 
fi) , außer dem Gardecorps, davon 
das Armeecorps » Sommando fi zu 
Berlin befindet, in 4 Armerabtheis 


lungen, jede zu 2 Armeecorp® und. 


folglich in 8 Armeecorps, jedes aus 
2 Divifionen beftehend. Das Armees 
eorpd: Sommanbo bes erften Armees 
corps ift zu Königsberg, des zwey⸗ 
ten und dritten zu Berlin, bes viers 
ten in Magdeburg, bes fünften in 
Dofen , des fechften in Breslau, des 
fiebenten in Münfter und bes achten 
in Koblenz. Übrigens gehören zu 
dem ftehenden Heere: a)an Infans 
terie: 4 Regiment. Garbe, zu3 Bas 
taillons, — 8000, 1 Garberejerves 
Regiment, zu 2 Bataillons, — 1550, 
2 Bataillons Garde⸗Jäger u. Garbes 
Schützen — 850, 32 Infanteries 
Negimenter, zu 3 Bataillon, = 
58,880, 8 Referve » Infanterie » Res 
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gimenter, gu 2 Bataillons, == 6776, 
4 Jägers und 4 Schügenabtheiluns 
gen — 1600, 54 Gompagnien Gars 
nifontruppen — 5000, und 74 
Sompagnien Invaliden — 3000, 
zufammen 85,456. Auf dem Kriegs» 
fuße, mit Zugiehung der Kriegärefers 
ve, zählt jedes Bataillon 1000 Mann, 
und alfo die reguläre Infanterie, 
ohne die Garnifontruppen und Invas 
liden, 132,000 Mann, mit biefen 
140,000 Mann. b) An Gavalle: 
rie: 6 Garde: Regimenter (Garde 
bu Corps, Garde: Küraffiere, Gars 
desDragoner, Garbes uhlanen) — 
3480, und 32 Linien: Regimenter (8 
Regimenter Küraffiere, 4Dragoners, 
12 Hufarens und 8 uhlanenregimens 
ter) — 16,480, zufammen 19,969. 
Am Kriege dürfte die Savallerie, mit 
Buziehung ber Kriegsreferne, 32,500 
Mann zählen. ce) AnArtillerie: 
9 Brigaden Artillerie — 12,900 
Mann. Im Kriege gegen 20,000. d) 
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41800 Mann. Im Kriege 3000. Red)s 
net man zu bdiefem riebensheere 
noch die Stämme berfanbwehrs 
Regimenter = 1800 Mann, fo 
beträgt das ftehende ‚Heer zur Frie⸗ 
denszeit gegen 120,000 Mann, bas 
bey befanden ſich 1827 ein Generals 
feldmarſchall, 11 Generäle der Ins 
fanterie und Gavallerie, 29 Gene⸗ 
rallieutenants und 64 Generalmas 
jors, überhaupt 8289 Officiere aller 
Grabe. Auf dem Kriegsfuße zähtt 
bas ftehende ‚Heer 195,000 Mann. 
Die Landwehr des erſten Aufs 
gebothes beſteht aus 4 Garde Re⸗ 
gimentern, 32 Provinzialstandwehrs 
regimentern zu 3 Bataillone und & 
MReferve s Lanbiehrregimentern zu 2 
Bataikons. Jedes Bataillon zäplt 
im Frieden, außer ber Übungszeit, 
nur 1 Sommandeur, 4 ober einige, 
DOfficiere als Adjutanten, 1 Feldwe⸗ 
bei und Gefrepten, und 1 Dficier 
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bey ber Gavallerie. Bey ihm befindet 
ſich nähmlich, außer der Infanterie, 
noch ein Stamm Gavallerie, meift 
eine Escadron. Auch die Artilleries 
mannfchaft ift zu befonderen Abtheis 
lungen vereint. Im Kriege zählt 1 
Bataillon 1000 Mann (aufer 600 
Mann per Bataillon Referve), eine 
Escadron zu 167 Pferden, die ganze 
Landwehr bes erften Aufgebothes alfo 
116,000 Dann Infanterie, 20,000 M. 
Gavallerie und etwa 27,000 Artilles 
rie, im Ganzen alfo ungefähr 163,000 
Mann. Dietanbwehr des zwey— 
ten Aufgebothes beftehbt aus 116 
Bataillons, Sie beftcht eigentlidy nur 
in Stämmen, ift nur auf bem Pa— 
pier formirt, wird auch nie zu Übuns 
gen zufammen berufen, ift aber im» 
mer bereit, in kurzer Zeit unter ben 
Waffen zu ftehen. Die Stämme find 
nach benfelben Grundfägen wie bie 
erften Aufgebothe formirt, nur ha— 
ben die Garbelanbwehrregimenter 
kein zweytes Aufgeboth. Man kann 
mindeftens rechnen, daß im Kalle eis 
nes Aufrufes bes zweyten Aufgebos 
thes 180,000 Dann unter bie Wafs 
fen treten fönnen. Die ganze Krieges 
madıt, über bie Preußen verfügen 
kann, beträgt demnach mindeftens 
' 538,000 Mann. Der Staat bat viele 
Geftungen, barunter mehrere vom 
erftien Range. An ber franzöfifchen 
Grenze ift Saar-Louis, an ber nies 
berländifchen Zülidh; den Rhein vers 
theidigen Wefel, Köln und Koblenz 
nebft Ehrenbreitftein; an der Wefer 
it Minden ein fefter Punft; Erfurt 
mit dem Peteröberge und ber Gy» 
riafsburg ift ein Verbindungspunft 
des Aheines mit der Elbe; die Eibe 
deden Magbeburg, Wittenberg und 
Torgau; die Havel Spandau; bie 
Oder Stettin, Küftrin, Glogau und 
Kofel; die fchlefifhe Grenze ges 
gen Öfterreih Glas, Silberberg, 
Schweidnig und Neiße; ein Verbins 
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dungtpunkt ber Ober mit der Weich— 
fet ift Pofen; bie Weichfel vertbeis 
digen Graubdenz unb Thorn ; bie Off» 
feefüfte Stralfund,, Kolberg, Dans 
zig und Pillau. Gegen die ruſſiſche 
Grenze ift ber Staat ohne Feſtun— 
gen. Eben fo ift die Grenze gegen 
Öfterreich längs der laufiger Grenze 
offen und bie gegen Belgien und Eus 
xemburg nicht minder verlegbar. Übris 
gens hat Preußen in der Bunbesfes 
ftung Mainz mit Öfterreih und in 
ber Bunbesfeftung Luremburg mit 
den Niederlanden das Beſatzungs— 
recht. Wegen feiner beutfhen Pros 
vinzen, wohin Schlefien, Pommerr » 
Brandenburg Sachſen, Weſtphalen 
und die Rheinprovinzen gehören, iſt 
Preußen Mitglied des deutſchen Buns 
des und ftellt als folches zur Buns 
desarmee ein Sontingent von 79,234 
Mann, weldhes das 4., 5. und 6. 
Armeecorps bed Bunbesheeres bils 
ben, nähmlidy an Zinien-Infanterie 
58,347, an Zägern 3071, an Gas 
vallerie 11,319, an Artillerie und 
Zrain 5705, mit 160 Städ Geſchütz, 
und an Pioniers und Pontoniers 792 
Mann. Maße und Gewichte find 
durch eigene Gefege feft beftimmt und 
gleihmäßig eingeführt. Die Einheit 
bes Längenmaßes ift der preußifce 
(rheinländifde) Fuß — 139,54 ki⸗ 
nien pariſer Maß; ſeine Theilung 
iſt duodeeimal, 1 Fuß == 12 Zoll, 
1 Zoll — 12 Rinien; 12 $uf mas 
den eine preußifhe NRutbe, 2000 
Ruthen — einer preußifggen Mei» 
le; eine preufifhe (berliner) Ele 
— 254 preußifhe Zoll; die Kiafs 
ter (Raben beym Seewefen) — 6 
preußifche Fuß ; ein Lachter (im Berg: 
bau) — 80 preufifhe Zoll; ferner 
hält ein preußifher Morgen 180 
preußiſche Duabrat:Ruthen ; 22,222% 
Morgen — 1 preufifhe Quabrats 
Meile; ein preußifcher (berliner) 
Scheffel —= 16 preußifhe Megen: 
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ober 3072 preußifche Kubikzollz 4 
preußifcher Megen — 3 Quart preus 
ßiſch ober berliniſch; 24 Scheffel = 
1 Wispels 1 Oxhoft — 3 Eimer, 
1 Ohm — 2 Eimer, +1 Eimer — 
2 Anker, 1 Anker — 40 Quart, 
das Quart enthält 64 Kubilzoll; ein 
Pfund — 32 Loth, 1 Loth — 4 
Quentchen, 1 Gentner — 110 preus 
ßiſche Pfund, 4 preußifhe Schiffe» 
laft — 4000 Pfund; eine preußis 
ſche Kubikklafter (Holzmaß) — 180 
Kubikfuß. Auch die Münze iſt auf 
gleichen Fuß geſtellt. Es iſt nähmlich: 
2) beym Silber-Courant 1 
Thlr. — 30 Silbergroſchen. Ausge⸗ 
prägt ſind in Silber ganze, halbe, 
3, 3 u. 7% Thaler. Silberſchei— 
demünzen find ber ganze und ber 
halbe Silbergrofhen; b) bey ber 
Kupferfheidemünze ift ein 
Sitbergrofhen — 12 Silberpfennis 
gen. Ausgeprägt werbenBiers, Dreys, 
Zwey- und Einpfennigftüde. Golbs 
münzen find doppelte Friedrichs⸗ 
d'or zu 10 Thlr., einfache zu 5 Thlr. 
unb halbe zu 23 Thlr. Papiers 
geld find die Eaffenanmweifungen zu 
50, 5 und 1 Thlr., welche fämmts 
ih Gourantwerth haben. 

Preußen. I. Alte Gefdhidte 
bes eigentlihen Königreis 
hes 9. bis zu dem erften 
Berfuhe, das Chriſtenthum 
einzuführen, 996. P. wurde 
den Alten zuerſt durch den Bernſtein, 
der an der Oſtſeeküſte gefunden wur— 
de, bekannt, doch nur höchſt dürftig 
und ſchwankend find die Nachrichten, 
die von ihnen über biefes Land 
aufbewahrt worden find. Ziemlich 
ausgemacht iftesin der neueften Zeit, 
daß der griechiſche Seefahrer Pytheas 
drey hundert und etlihe zwanzig 
Zahre v. Chr. von Maflilia (Mars 
feille) aus die preußifchen Küften bes 
fuchte und dafelbft die Aeflier und 
Guttonen u., als deren weſtliche Rach⸗ 


Preußen 545 


barn, die Teutonen fand, Völker, 
die Hirſe und anderes Getreide bau— 
ten und aus Honig ein Getränk be— 
reiteten. Seine Beſchreibung von 
Mentonomon und der Inſel Abalus 
(von Timäus Baſiliä oder Baltia, 
auh Raunoma genannt), bie Plis 
nius der Ältere aufbewahrt hat, lafs 
fen Beinen Zweifel übrig, daß Pys 
theas bie Bernfteintüfte Preußens 
ald Augenzeuge befchrieb. Nach bies 
fer frühen Nachricht verlautet von 
dem Bernfteinlande in drey Zahrs 
hunderten nichts, bis Diodoros von | 
Sicilien wieder von ber Bernfteins 
inſel Bafileia meldet. Nach und nach 
fheint das Bernfteinland den Rös 
mern bekannter geworben zu feyn, 
denn Kaifer Nero fandte 54 n. Ghr. 
einen Ritter dahin, Bernftein eins 
zutaufen , es find jedoch feine Nadıs 
richten von ihm über die Bewohner 
bes Landes aufbehalten. Doch ſämmt⸗ 
lihe Schriftfteller ber Alten ſtimmen 
darin überein, daß bie Aeftier im 
Befige ber Bernfteintüfte waren, und 
erweislich wurbe diefes Volk daſelbſt 
tief im Mittelalter angetroffen. Die 
Üftier, urfprünglich Finnen, wohns 
ten vom Niemen bid an die Weich» 
fel, waren ein frieblihes Volk; die 
ben Feld- und Gartenbau, die Fis 
fherey und einigen Handel trieben, 
Sie nahmen an ber VBölferwanderung 
keinen Antheil und führten auch feis 


ne Eroberungstriege, daher ift ihr 


Nahme wenig in der Gefhichte ges 


nannt. Dem Könige der Oftgothen, 


Theodorich, ſchickten fie eine Gefandts 
fhaft, die ihm Bernflein zum Ges 
fhent überreichte. Durch dieſe Ges 
fandtfchaft ift ed erwieſen, daß bie 
Aeftier zu der Zeit in einer demos 
ratifhen Verfaffung lebten. Später 
fol, einer Gage zu Folge, ber 
aber augenſcheinlich eine wirkliche 
Thatfahe zum Grund liegt, ein 
alanifcher Volksſtamm unter Anfüh; 
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rung zweyer Brüder, Pruteno und 
Waidewut, in Preußen eingebrungen 
feyn und fi 550 im Lande nicbers 
gelaffen haben, ohne jedoch bie Äftier 
zu verdrängen. Pruteno und Wais 
bewut führten einen neuen Gottes: 
bienft und eine neue Verfaffung ein. 
Erfterer wurbe Oberpriefter, der ans 
dere König, beybe aber opferten ſich 


in einem hohen Alter felbft den Götz . 


tern, nachdem P. vonihnen in einen 
Priefterftaat umgewandelt worden 
war. Damahls theilte ſich P. in 11 
Völkerſchaften, nähmlich: Schabauer, 
an der Mündung des Niemen am 
kuriſchen Haffz; Nadower, ſüdlich 
von dieſen, zwiſchen dem Riemen 
und Pregel; Samländer, weſtlich 
von letzteren, zwiſchen Meer und 
Pregel; Natanger, am linken Ufer der 
Pregelmündung, ſüdlich von den 
Samländern; Ermeländer, weſtlich 
von letzteren; Pogeſaner (Hogger⸗ 
länder), weſtlich ven letzteren z Pos 
meſaner, weſtlich von letzteren bis 
an das rechte Weichfelufer; Kulmer, 
ſödlich von letzteren, auch an ber 


Weichſel; Galinder, öſtlich von Po⸗ 


meſanen, ſüdlich von Ermeland; 
Sudinier (Sudauer), öſtlich von 
Galinden ; Bartenländer, in ber 
Mitte von allen diefen Völkern. Der 
Sage nah) wurden biefe 11 Gegen» 
ben nad 11 von ben 12 Söhnen Wais 
dewut's benannt, ber 12., Litwa 
(Littanon , Eitäus) wanderte aus 
und gab Littauen ben Rahmen; was 
wenigftens auf bie Verwandtſchaft 
ber P. und Littauer, fo wie auf frü« 
he Abfonderung von bem finnifchen 
Stamme binmweift. Diefe 11 Provins 
zen beftanden wirklich bey ber Ans 
kunft des deutfihen Ordens noch. Se: 
der Lanbftrih (Gau) hatte feinen 
- Heerführer und Richter (von ben 
chriſtlichen Schriftftellern Könige ges 
nannt). Die Preußen hatten eine 
Hierarchie, deren Hauptſitz zu Ros 
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mowe war, wo ber Kriwe (Ober⸗ 
priefter) wohnte. Die Unterpries 
fter gehörten zu einzelnen Gott⸗ 
heiten, gewiffen Orben und Geſchäf⸗ 
ten. Der gewöhnliche Gottesdienft 
beftand in Unterhaltung des ewigen 
Feuers und in der Weiffagung ; bie 
Fefte waren mwohl die ber Slawen 
überhaupt. Jede preußiſche Lands 
fchaft hatte ihren Landesgott, der 
in fo ferne ber Hödjfte war, aber 
in Bezug aufs ganze Volk doch ge— 
gen biefe ald untergeorbnetes Weſen 
erfchien, Die großen Götter zu Ros 
mowe waren 5 Stammgottbeiten und 
über alle erhaben. Der Charakter 
ber Preußen war lobenswerth, ta 
fter waren ihnen fremd. Anhaͤnglich⸗ 
keit an die Verfaffung, Gaftfregheit, 
Wohlthätigkeit, Keuſchheit, Gerede 
tigkeit, Friedfertigkelt, Gutmätbig: 
keit waren Nationaltugenden. Eine 
Urt von Abel befaß großes Grunbeis 
gentbum u. mitunter fefte Schlöſſer. 
Um Ende bes 9. Jahrhund. befuchte 
der Ungelfachfe Wulsftan bie preus 
ßiſche Küfte und fand bafelbft die be: 
rühmte Handelöftabt Truſo und das 
Witland, eine von Abkömmlingen 
ber Bothen beuölkerte Gegend. Das 
{ft fo ziemlich Alles, was bis zu Ende 
bes 10. Jahrhundertes mit einiger 
Beftimmtheit von P. gemeldet wer: 
ben Bann. Um biefe Zeit wurbe ber 
Rahme Pruzia, Prutenia, Boruffia 
zum erften Mahl genannt und au 
ber erfte Verſuch gemacht, bie heid⸗ 
nifchen Bewohner bed von ben Deuts 
ſchen wie ein Paradies geſchilderten 
Bernfteinlandes zum Chriftentkum 
zu belehren. II. Das Königreid 
P. vom heiligen Adalbert 
bis auf die Ankunft ber 


beutfhen Orbensritter in 


P., 997—1230. Der heilige Adal⸗ 
bert, Bifhof von Prag, übernahm 
das Apoftelamt bey ben Preußen, 
Anfangs mit einigem Erfolge, dann 
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aber erlitt er 996 an ber Gerfüfte 
ben Märtyrertod. Die Benebictiners 
mönde, Bonifacius und Johannes, 
traf bey gleichem Verſuche gleiches 
2008 (1004), u. das nähmliche Schick⸗ 
fal hatte auch ber heilige Bruno, 
Biſchof von Bamberg, 1010. Um ben 
Tod diefer Heiligen zu räden unb 
das Chriſtenthum einzuführen, übers 
gog nun Boleslaw J. von Pohlen 
1015 P. mit Krieg. Er wüthete im 
Lande mit Feuer und Schwert, 
gerftörte den Hauptſitz bes Götters 
bienftes zu Romomwe unb erzwang 
eine jäbrlihe Zributzahlung. Bald 
aber hatten ſich die Preußen biefer 
Abhängigkeit entzogen, und einer ihs 
rer Stämme leiftete dem Fürften 
Maslam von Mafovien Benftand ges 
gen Kafimir I. von Pohlen. Bey 
DPlozt kam es 1076 zur Schladht, in 
welcher 12,000 Preußen getöbtet und 
2000 gefangen wurden; body zum 
Zıibut verftanden fie fidh nicht wies 
ber. Boleslaw IE,, der Kühne, ers 
bielt zwar an ber Oſſa einen Sieg 
Über die Preußen, doch hatte er bas 
bey fo viele Menfchen eingebüßt, baf 
er ihn nicht benugen Eonnte. Dages 
gen waren die Preußen unter ber 
Regierung Wladislaw's T. theils als 
lein, theild in Verbindung mit ben 
Pommern häufig in Pohlen eingefals 
Ien, erfochten 1089 wichtige Eiege u. 
machten große Beute. Sie vollbrach⸗ 
ten in biefem Kriege Heldenthaten, 
bie felbft von ihren Feinden einges 
räumt werden mußten, und wenn 
endlich nach langen Unfällen Wla—⸗ 
dislaw einiges Übergewicht über fie 
erhielt, ſo war foldyes weber von 
großer Bebeutung, nod von langer 
Dauer. Glüdliher war Boleslam 
III. gegen fie und bie Pommern in 
der großen Schlacht bey Nadel 1114, 
worin er 20,000 Feinde erlegte und 
das Verſprechen von ben Preußen 
erzwang ‚. bad Chriſtenthum anzus 
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nehmen. Doc hinderten ihn anbere 
Kriege, auf die Erfüllung dieſer Zus 
fage zu bringen. Nachdem lange Uns 
ruben in Poblen ben Preußen einen 
mehr als 40jährigen Frieden geftattet 
batten, bradı Boleslaw IV. 1164 mit 
mebreren großen Hreren inihre Gren⸗ 
zen ein. Die Einfälle waren fo gut 
beredinet und wurden mit einer fols 
den Schnelligfeit bewirkt, daß bie 
Preußen feine Zeit gewannen, fich zu 
vereinigen, weshalb fie denn auch 
ſtammweis überwältiget und zur Ans 
nahme bes Chriſtenthumes gezwuns 
gen wurden. Daher verjagten fie 
1165 alle Krifttichen Priefter und 
verftanben ſich gutwillig zu einer gros 
fen Steuer an Boleslaw, unter dem 
Beding, daß ihnen bie Ausübung 
des Gultus ihrer Väter geftattet murs 
be. Boleslaw genehmigte das Vers 
langen ber Preußen, woburd er ſich 
nicht nur viele Feinde bey ben Ghris 
fien, fondern auch die Verachtung 
ber Heiden zuzog, die, fobald fie 
einigermaßen zu Kräften gelommen 
waren, bie Bezahlung ber Abgaben 
verweigerten, 1166 in Mafovienieins 
fielen und große Beute machten. 
Boleslam überzeg fie mit Krieg, 
der aber unglüctklich für ihn ausfiel, 
benn bie Preußen lodten durch eine 
SKriegelift fein Heer in eine moraftis 
ge Gegend und ricben ed 1167 gänz⸗ 
lich auf. Dieſe Niederlage machte es 
den Pohlen lange unmöglich , etwas 
gegen die Preufen zu unternehmen, 
doch endlich rüftete fi Kaflmir II, 
im Bunde mit ben Herzogen von 
Schleſien gegen fie und verheerte ihr 
Land. Die Preußen mußten einen 
großen Theil des Kulmerlanbes abs 
treten und fi zu einer jährlidyen 
Binsbezahlung verftehen, bas Chri—⸗ 
ſtenthum anzunehmen verweigerten 
fie. Die Erbfolgeftreitigleiten,, bie 
bald barauf in Pohlen nad) Kafimir’s 
Zobe entftanben, befreyten die Preus 
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Sen von ber Zinszahlung, und ale 
der ſchwache König, Leszek V., feis 
nem Bruder Konrad bas Herzogthum 
Mafovien abtrat, da übten die Preus 
en in Pohlen das Vergeltungsrecht, 
verheerten Konrad's Länderegen wies 
derhohlt und zwangen ihn ſelbſt 
von Zeit zu Zeit zu einer Zributs 
zahlung. Die Klagen ber hriftliden 
Geiftlichen Über die Zerftörung ihrer 
Kirchen und Klöfter durch die Preus 
fen waren bis nad) Rom gebrungen, 
und der Papft glaubte durd bie Be» 
Eehrung der Eriegerifchen Heiden ih— 
ren Verheerungen am ficherften ein 
Biel fegen zu können. Er beauftrags 
te einen Mönd aus bem an der Oſt⸗ 
feetüfte im pommerfchen Gebiethe ges 
legenen Klofter, Nahmens Chriftian, 
den Preußen das Ghriftentbum zu 
predigen, unb ernannte ihn 1215 
zum Bifchof von Preußen, und Chris 
flian bewies ſich feiner Wahl in jes 
ber Hinfiht würdig. Er verband vies 
len Eifer für feinen Beruf mit gros 
Fer Weltklugheit, und hätte gewiß 
bey minderer Erbitterung ber Preus 
Sen gegen bie Ghriften feinen Aufs 
trag mit bem glänzenbften Erfolge 
auf friediihem Wege ausgeführt; fo 
wie die Sachen jest fanden, konnte 
er nur, von Kriegerfhaaren unters 
fügt, einen günftigen Ausgang feis 
nes Geſchäftes hoffen. Zwar befehrte 
er mehrere einzelne vornehme Preus 
fen und erwarb fidy viele Freunde 
bey diefem Volke, doch das Andens 
ten an bie von ben Pohlen in ihr 
rem Lande verübten Graufamkeiten 
hatte zu tief bey ben Preußen ges 
mwurzelt, und ihr Haß gegen den un» 
würbigen Konrad von Mafovien war 
zu groß, als daß fie die Gelegenheit, 
bie diefes Fürften Schwäche ihnen 
zur Beute und zur Rache both, häts 
ten ungenugt laffen follen; fie fuhren 
daher fort, bas mafovifhe Land zu 
plündern, verwandelten das ihnen 
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entriffene kulmiſche Gebleth im eine 
völlige Wüfte und befriegten auch dies 
jenigen ihrer Landsleute, bie ben 
Ehriftenglauben angenommen hatten. 
Bey bdiefen Umftänden verfudhte, auf 
erhaltene päpftlihe Erlautniß , Bis 
ſchof Chriſtian das Kreuz gegen bie 
Preußen zu prebigen; da ber Erfolg 
feinen Wünſchen aber nicht entfprad, 
fo wurde er mit dem Herzoge Kon— 
rad darüber eins, einen geiſtlichen 
Ritterorden zu ſtiften, der gegen die 
Heiden einen ununterbrochenen Kampf 
führen ſollte. Zwar beſtand ſchon in 
Liebland ein ſolcher Orden unter bem 
Nahmen der Schwertbrüber (f. d.), 
beffen Hülfe audy wirklich in Anſpruch 
genommen wurde; body erhielten bie 
Ritter, die zu dem Kampfe mit ben 


° Preußen abgefendet wurden, eine bes 


fondere Einridhtung und wurden von 
dem Gebiethe, welches ihnen 1218 
der Herzog zum Eigenthum eingts 
räumt hatte, die Ritter von Dos 
brin genannt. Es waren ihrer 30, 
bie ben Stamm eines Ritterorbens 
bilden follten, ber aber bald nad 


feiner Stiftung wieder cin Eade 


nahm, als bey einem Xreffen mit 
ben Preußen 25 Ritter geblieben was 
ren. Der Verſuch, die Preußen vers 
mittelft der Schwertritter zu bekries 
gen, hatte nur dazu gedient, diefes 
ftreitbare Volk zur Rache aufjureis 
zen. Sie fielen wieberhohlt in Mas 
fovien ein unb wüſteten barin fo 
ihonungslos, daß allein 250 Pfarrs 
kirchen in kurzer Beit zerftört wur: 
ben und ber Herzog in feinem Hof 
lager zu Plozk kaum noch ſicher war. 
Biſchof Chriſtian ſetzte nun Alles in 
Bewegung, um aus Böhmen, Schle⸗ 
fin, Pommern, dem beutfchen Reis 
de und Dänemark ein Kreuzbeer zus 
fammen zu bringen, das gegen bie 
Preußen kämpfen follte, und feinem 
Eifer gelang es wirklich, daß viele 
Fürſten und eine große Menge Mein, 
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fhen fi) gegen fie vereinigten. 
Zum Unglüd für Chriftian’d und 
Konrad's Zweck fehlte es dem Kreuze 
beere an Einigkeit und an einem 
tapferen und Eriegserfahrnen Heer⸗ 
führer, der die Streitfräfte hätte 
vereinbaren und auf eine angemefjene 
Weiſe verwenden können; baher ging 
das Heer nad einigen mißlungenen 
Unternehmungen auseinander, u. Mas 
fovien blieb ben Einfällen der Preus 
Gen abermahls bioß geftellt, die nun 
für den neuen Verſuch, fie zu uns 
terjochen, ſich furchtbar rächten und 
jetzt nicht einmahl die herzogliche Re— 
ſidenz verfhonten, obgleich Konrab 
ihnen einen Tribut anboth. Dieſe 
bedrängte Lage bewog ihn, 1226 die 
deutſchen Ordensritter um Hülfe zu 
bitten, und zugleich den Papſt darum 
anzugehen, daß er jenen chriſtlichen 
Kriegern den Auftrag dazu ertheilte. 
Wie ferne und ungewiß dieſer Bey— 
ſtand auch war, ſo blieb er doch 
der einzige, auf ben Konrad hoffen 
durfte, und er fowohl ald Ehriftian 
unterließen nichts, fich feiner zu vers 
fihern. Der beutfche Orden hatte fein 
Entftehen dem Mitleid zu verdanken, 
welches lange vor bem Anfange ber 
Kreuzgzüge ein beutfhes Ehepaar 
mit feinen Landsleuten fühlte, bie 
nad Serufalem zum heiligen Grab 
wollfahrteten. Zenes fromme Paar 
ftiftete ein Krankenhaus für deutſche 
Pilger, weldhes das Marienhofpital 
ber Deutfchen in Zerufalem genannt 
wurde, und wahrſcheinlich die erfte 
Anftalt diefer Art in jener Stadt 
war. Das Marienhofpital beftand, 
bie Serufalem 1187 von Galabin 
erobert wurbe, unb auch nad) ber 
Zeit ſcheint es nit gänzlid eins 
gegangen, fondern nur in feiner 
Wirkfamkeit befhränkt mworden zu 
feyn. Bey ber Belagerung von Al: 
ton entftanden viele Krankheiten in 
dem chriftlichen Heere, und die deut⸗ 
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ſchen Soldaten waren unter allen 
am üÜbelften daran, weil ihre Spras 
he am wenigften im Morgenlande 
verftanden wurbe, und weil bie bey⸗ 
den zur Verpflegung ſiecher Pilger 
und Krieger beftimmten Orden, ber 
Sohanniter und der Templer, das 
mahls großentheild aus Franzoſen 
und SItalienern beftanden, bie nas 
türlih ihren Landsleuten bey ber 
Aufnahme in bie Kranfenhäufer und 
in fonftiger Unterftügung den Vor— 
zug gaben. Diefer Noth ber Deuts 
fhen erbarmten ſich Kaufleute aus 
Bremen und Lübel, bie bes Hans 
dels wegen anwefenb waren, madhten 
aus den Segeln ihrer Schiffe Zelte 
und nahmen barin bie erkrankten. 
deutfhen Krieger auf, bie fie mit 
vieler kiebe pflegten und heilten. 
Diefes ſchöne Beyſpiel chriſtlichen 
Mitleids, von Deutſchen ausgeübt, 
konnte nicht ohne Nachfolge bleiben. 
Ritter, Prälaten und Fürſten beeis 
ferten fih, das wohlthätige Unter» 
nehmen durch reihe Gaben und pers 
ſönliche Theilnahme zu unterftügen, 
und bald gebieh bie Anftalt fo weit, 
daß der Herzog Kriedrid von Schwas 
ben in Gemeinfchaft ‘mit den übrigen 
in Paläftina anmwefenden beutfchen 
Hürften einen Kitterorden daraus 
bilden Eonnte , deſſen Mitglieder 
ausschließlich Deutfche vom Adel was 
ren, beren Beruf, nah dem Mus 
fter ber Johanniter und Xempler, 
Krankenpflege und Kampf mit den 
Ungläubigen feyn follte. Die Ritter 
nannten fih Brüder vom Marienbos 
fpital zu Ierufalem, und ihr erfter 
Drbensmeifter war Heinrich Walpol 
von Paflfenheim. Obwohl ber Orben 
vom Papfte beftätiget und von vies 
len deutſchen Fürften freygebig uns 
terftügt und begünftiget wurbe, fo 
biieb er unter bem erſten Or⸗ 
bensmeifter und unter beffen beys 
ben Nachfolgern, dem achtzigjähris 
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gen Otto von Kerpen und dem froms 
men Hermann Bart fdwad und 
ohne große Wirkfamkeit. Erft uns 
ter bem vierten Meifter, dem un« 
fterbliden Hermann von Galza, ges 
lang es, ihn ſchnell auf eine Stufe 
von Ruhm und Größe zu erheben, 
die das Staunen ber Zeitgenoflen 
erregte und ihm bie ungetheilte 
Bewunderung der Nachwelt errang. 
Als Hermann von Salza die Regies 
rung bes Ordens übernahm, äußerte 
er: ein Auge darum geben zu mwols 
len, wenn er nur 10 wehrhafte Kits 
ter gegen den Feind führen könnte. 
Der Papſt geftattete dem Orden dad 
Tragen der weißen Mäntel nicht. Bey 
Hermann's von Salza Tode zählte 
aber der Orden ſchon 1000 tapfere 
Mitglieder, war im Befige großer 
Provinzen, und der DOrbensmeifter 
nahm unter ben deutfchen Reichsfür— 
fien einen bedeutenden Rang ein. 
Hermann war ein großer, guter, 
aber auch ſtaatskluger Mann, in deffen 
Hand die Derzen ber Häupter ber 
Chriſtenheit, des Papſtes und des 
Kaifers lagen. Ihn wählten fie zum 
Schiedsrichter in ihrem Zwiſte; er 
verföhnte fie, war ihre Freund und 
Rathgeber, befaß ihr unbegrenztee 
Butrauen, und beyde wetteiferten, 
den Drdben mit Vorzügen und Bes 
günfligungen zu überbäufen, ba fie 
nur auf diefe Weife dem treuen ges 
prüften Freunde, dem aufrichtigen 
Anhänger ihre Dankbarkeit bezeugen 
fonnten. Hermann nügte dieſe Gunft 
wohl, aberer forgte durch ftrenge u, 
genaue Auffiht und durch umſichti— 
ge Leitung dafür, daß das fihnelle 
Glück feinen Orben nicht verdarb. 
An dieſen Orden wandte Konrad von 
Mafovien und Biſchof Chriſtian 1226 
fih, und erflerer both demjelben 
einiges Beſitzthum im kulmiſchen Ges 
biethe und die Hälfte. der Länder an, 
die er von ben Preußen erobern würs 
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de, Hermann nahm biefen unbiligen 
Antrag nidt an und verſtand fid 
durch Vermittlung des Papſtes nur 
dann zu einem Feldzuge gegen Preus 
Ben, als ihm beffere Bedingungen 
eingeräumt wurben. Er fhidte 1228 
darauf die Ritter Konrad von Kands⸗ 
berg und Dtto von Galaiden zum 
Herzog, um bie Bedingungen ins 
Reine zu bringen, zugleidh aber ers 
bath er fih von dem Kaifer eine Urs 
kunde, die bem Orden ben Bells 
aller Länder fiherte, tie er von ben 
Preußen erobern würde. So den 
Vortheil des Ordens wahrnehmenb, 
traf Hermann Anftalten zu dem gros 
fen Kampfe mit ben heidnifchen Preus 
fen. 111. Bon ber Ankunft des 
deutfhen Ordens in Prem 
fen bis zum Zrieden von 
Thorn, 1230 —1466. Als der 
Kampf des Ordens mit ben Preußen 
begann, hatte eben der Kaifer Fried— 
rich II, einen Frieden mit den Sa— 
razenen geſchloſſen, wodurd bie 
Streitkräfte der Ritter in Paläftina 
entbehrlich wurden. Der Orden bes 
faß nun bereits in mehreren Gegens 
den des Reiches, in Italien und in 
Böhmen beträchtliche Befigungen und 
hatte fih durdy die Treue, mit wels 
cher er dem Kaiſer in Paläftina beys 
fand, fo beliebt als wichtig gemacht. 
Der Ordensmeiſter mußte fih aufs 
Neue demfhwierigen Geſchäfte, den 
Papſt und den Kaifer mit einander zu 
verföhnen, unterziehen und vollbrach⸗ 
te did Vermittlung auf eine fo be 
friedigende Weife, daß beyde Theile 
fi befirebten, ihm ihre Dankbarkeit 
recht ausgezeichnet dbarzutbun. Run 
fandte er die erften Krieger nad) dem 
Gebiethe von Kulm, welches der Ders 
zog 1231 dem Orben zum (igen» 
thum abgetreten hatte, u. vertraute 
die keitung bes Unternehmens dem 
Ritter Ball an, den er zum Sands 
meifter ernannte, und ber feyerlich 
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von bem Gebiethe im Nahmen bes 
Ordens Befig nahm. Hermann Ball, 
durd Tapferkeit, Muth, Klugheit 
und Befonnenheit ganz befonders für 
fein wichtiges Amt geeignet, brachte 
zum Krieg gegen bie Preußen nicht 
mehr als 100 Ritter mit unb wurs 
be deßhalb von den Preußen verfpots 
tet, doch feine Mafregeln zeigten 
ihn bald als einen gefährlichen Feind, 
der auch mit geringen Mitteln Gros 
Ges zu vollbringen im Stande fey. 
Er baute die Burg Naſſau, unters 
nahm aus dieſem feften Sige Streifes 
regen in das preußifche Gebieth, und 
zerflörte in Kurzem die wichtigſten 
Grenzfeften der Preußen, von mo 
aus fie gewöhnlich Einfälle in das 
Gebieth des Herzogs Konrad thaten. 
Dann baute er mehrere Burgen, 
eultivirte das Land und fegte das 
kulmer Gebieth in eine ſolche Ver—⸗ 
faffung, daß er ſich darin gegen bie 
Preußen behaupten und ben aus 
Deutſchland nachziehenden Kreuzrits 
tern eine gute Aufnahme gewähren 


konnte. Nach dieſen zweckmäßigen 


Vorbereitungen erſchien das durch 
den Aufruf des Papſtes zuſammenge⸗ 
brachte Kreuzheer, dem ſich auch die 
Herzoge von Schleſien, Kujavien, 
Maſovien, Gneſen und Pommern 
mit zahlreichen Kriegerſchaaren ange⸗ 
ſchloſſen hatten. Das verſammelte 
Kreuzheer fiel 1233 in das Gebieth 
der Pomeſaner und Pogeſaner ein, 
trieb die Preußen vor ſich her, und 
ſchlug ihre Schaaren, wenn ſie Stand 
hielten. Jeder Stamm ſtritt einzeln 
für ſich, und jeder wurde daher leicht 
überwunden. In dem beſetzten Rande 
mwurben von den Rittern ſogleich fefte 
Burgen angelegt, um das gewonnes 
ne Gebieth behaupten und den aus 
Deutfchhland irmmenden Einwandes 
rern Schug gewähren zu können. Die 
Sorge für bie Cultur des Landes 
wurde dabey von dem deutſchen Ors 
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ben keineswegs vernadhläffiget. Die 
Preußen hatten ſich vor dem dhriftlis 
hen ‚Deere tief in das Innere bes 
Landes zurüdgezogen, bis fie fo vie» 
le Mannfhaft beyfammen hatten, 
daß fie fih dem Feinde gewachſen 
glaubten. Da ftellten fie fih an dem 
Fluſſe Sirgune in Schladtorbnung 
auf und erwarteten ihn. Ihre Tas 
pferfeit mußte ben zwedmäßigeren 
Waffen und der größeren Kriegstuns 
be der Chriſten erliegen, fie erlitten 
eine völlige Niederlage, und fiegreich 
kehrte das Shriftenheer nach dem kul⸗ 
mer Lande zurüd, um bie Einrich⸗ 
tung biefes Gebiethes zu vollenden 
und die gänzliche Unterjohung von 
Domefanien vorzubereiten. Diefe ers 
folgte 1235 in einem zweyten Feld⸗ 
zuge, in weldyem ber Markgraf von 
Meipen, Heinrich ber Erlaudjte, dem 
Orden eine beträchtliche Hülfsfhaar 
zuführte. Eine große Menge preußis 
ſcher fefter Schiöffer wurde erftürmt 
und gefchleift, die Macht des Fries 
geriſchen Volksſtammes in vielen blus 
tigen Gefechten gebrochen, und ben 
Einwohnern blieb nur bie Wahl ziwis 
fchen fchleuniger Flucht, einem ſchmäh⸗ 
lichen Tode oder ber Belehrung zum 
Chriſtenthum. Nun fliegen in bem 
eroberten Lande bald viele gewaltige 
Burgen empor, neben welchen Städ⸗ 
te entftanden, denen die wichtigſten 
Vorrechte zu Theil wurden, die ber 
gandmeifter, Hermann Ball, den 
26. Decemb. 1233 durch den berühms 
ten tulmifhen Freyheitsbrief den 
preußifhen Städten verlieh. Die 
preußifchen Landſaſſen, die zum Chris 
ſtenthum übertraten, behielten ihre 
Güter und genoffen die Vorrechte 
freyer Landbefiger, bie denen nicht 
bewilliget wurden, bie mit Gewalt 
dazu gezwungen werben mußten. Die 
Kriegsgefangenen wurben leibeigen , 
wenigftens bienftpfliätig. Die Ers 
oberung Pomefaniens wurde zwar 
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nur mit großer Kraftanftrengung u. 
unter heftigen Kämpfen, doch in 
kurzer Zeit vollbracht, und dasſelbe 
würde auch mit Pogeſanien der Fall 
geweſen ſeyn, wenn nicht eine furcht⸗ 
bare Peſt den Waffenthaten des Chris 
ftenheeres ein Ziel gefegt hätte. Dies 
fes Übel, meldes bie Kortfegung 
bed Krieges hemmte, verurfadte 
auch ben Abfall vieler Neubekehrten, 
bie ba glaubten, der Götter Zorn 
durch ihren Übertritt gereizt zu has 
ben. Nachdem bas Sterben aufgehört 
hatte, fhritten bie Ritter 1237 zur 
Eroberung Pogefaniens, bie ihnen 
nicht ohne großes Blutvergießen, 
doch aber in einem Jahre völlig ges 
lang. Bon beyden Theilen wurbe mit 
einer folhen Tapferkeit gefochten, 
und die Preußen fowohl, ale die Rits 
ter bewiefen in biefem Kriege fo viele 
Lift, Gewandtheit und Kühnheit, 
daß ihre Thaten ben gepriefenften 
bes Alterthumes nicht nachſtehen. 
Während hier der deutſche Orden 
großes kLandgebieth und unſterbliche 
korbeern errang, erhielt er durch die 
Einverleibung bes in Lievland ges 
ftifteten Schwertorbens (f. d.) 1231 
eine wefentliche' Vergrößerung. Die 
Schwertbrüder wurden bazu burd) 
die bedbrängte Lage bewogen, in ber 
fie ih durch die ihnen zu mächtig 
gewordenen Littauer und Ruſſen, 
durch ihre Zwifte mit dem Erzbifchofe 
von Riga unb durch eingeſchlichene 
Unorbnung in ihres Verwaltung bes 
fanden. Ein Beweis aber, wie fehr 
der beutfche Orben und fein großer 
Meifter auf Sittlihkeit, Ordnung 
und Gehorſam hielten, mag bie lans 
ge beharrlihe Weigerung feyn, bie 
Schmwertbrüder in ben beutfhen Or: 
den aufzunehmen, obwohl biefer das 
durch großes Landgebieth gewann, 
denn jene waren für eigenfinnige, 
mutbwillige Köpfe erkannt worden, 
die ſich nicht gerne an die Ordensge⸗ 





Preußen * 


fege banden. Nur durch bes Papſtes 
Vermittlung fam bie Bereinigung 
zu Stande. Hermann von Salza 
fandte ben bebrängten lievländifchen 
Rittern ſogleich Benftand, trat aber 
Eſthland und Reval an Dänemark 
ab und nahm, nachdem er ‚Ders 
mann Ball zum Lanbmeifter von 
Lievland eingefegt hatte, den Titel 
eines Hochmeifters an. In Preußen 
hatten die Waffen des Drbens einen 
guten Fortgang, und bie Ritter er» 
oberten, von dem Herzoge Otto von 
Braunfhweig unterftügt, 1239 bie 
von ben Heiden wader vertheidigten 
drey Landſchaften: Ermeland, Bars 
ten und Natangen. Biele Preußen 
nahmen die hriftlihe Religion frey⸗ 
willig an, body führte fie ber harte 
Drud, den fie durch bie Leiftung ber 
Frohndienſte zum Bau ber vielen 
Schlöſſer erlitten, womit der Orden 
das Land befegte, aud wieder zum 
Abfall und zum Aufruhr, ber dann 
nur mit Waffengewalt gedämpft und 
mit großer Strenge beftraft wurbe. 
Die Regierung bed neuen Sandmeis 
fterd Hermann von Altenburg wer 
hart und wurde von ben neuen Un» 
tertbanen bed Ordens verabfheut; 
baher kämpften die no unbezwuns 
genen Preußen mit einer bewunbes 
rungswürdigen Anftrenguhg gegen 
bie Ritter und verübten viele Graus 
famteiten gegen die gefangenen Deuts 
fhen, bie fie als die Räuber ihrer 
Freyheit wüthend haften. Der Tod 
bes Dochmeifters Hermann von Sals 
za (22. July 1239) war ein großer 
Verluſt für den Orden, ben er aus 
feiner Unbebeutenheit emporgeboben 
und ihm eine Wichtigkeit gegeben 
hatte, die ber nicht nachſtand, deren 
fih die Johanniter und Templer 
rühmten. Er hatte dem Orden bie 
Bahn zum Ruhm und zum Keich- 
thum eröffnet, aber er hatte feinen 
NRittern aud einen Gemeingeift ein= 
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geflößt und durch firenge, aber 
weiſe Gefege, Gehorfam, Sittlich-⸗ 
keit und Ordnungsliebe fo allgemein 


berrfchend gemacht, daß baburd dem 


Snftitute lange Dauer und fortfchreis 
tended Zunehmen gefihert wurde. 
Hermann's Nachfolger, Konrad, 
Landgraf von Thüringen, bis 1243, 
war über eine fim Zorne verübte 
GSraufamkeit zu dem Orden getres 
ten unb führte das Leben eines Büs 
Senden. Unter ihm und feinen Nach⸗ 
folgern, Gerhard von Malsberg (bis 
1245) und Heinrich von Hohenlohe 
(von 1245 bis 1252) geriethen bie 
Angelegenheiten bed Ordens in P. 
in eine bedenkliche Lage, dba bie durch 
ben Bau ber DOrbensfdlöffer hart 
bedrüdten Reubekehrten mit einem 
Abfalle drohten, den zu unterftügen 
ber von ben Rittern beleidigte Her» 
309 Swantopulf von Pommern bes 
reit war. Diefer, bis dahin ein 
treuer Bundesgenoffe des Ordens, 
wurde eiferfühtig auf deſſen wachſen⸗ 
de Macht und unwillig, daß ſeine 
Fürſprache wegen einer milderen Be⸗ 
handlung der Preußen nicht geachtet 
ward, trat daher auf deren Seite 
und unterſtützte ſie mit Rathſchlägen, 
dann aber auch mit Waffen. Er war 
ein tapferer, kriegeriſcher Fürſt, 
zwar heftig, doch nicht ohne Edels 


muth und Kürftengröße. Er wurde . 


ber gefährlichfte Feind bes Ordens, 
mit dem berfelbe nun einen langen 
und blutigen Krieg führte, in wels 
chem von beyden heilen eine bes 
wunbderungswürbige Zapferfeit bes 
wiefen wurde, ber aber endlich doch 
fi zum Vortheil des Ordens ents 
ſchied. In dieſem Kriege zeichneten 
ſich die Frauen von Kulm durch die hel⸗ 
denmüthige VBertheibigung der Maus 
ern ihrer Stadt aus, daher ben 
Frauen in dem kulmiſchen Lanbess 
privilegium aud) ganz befondere Vor⸗ 
rechte bemwilliget worden find. Der 
Gonverfationds@ericon. 14. Bd, 
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mern brach noch einmahl aus, wur» 


be aber bald geendet, und nım ges 
lang es endlidy 1247 audy durch Tas 
pferkeit und Umſicht bes Lanbmeifters, 
Heinrich's von Weida, bie abgefalle» 
nen Preußen zu unterwerfen, bie ſich 
durch ihren Muth body ehrenvolle 
Bedingungen errungen hatten. Pop⸗ 
po von Dfterna, ber Heinrich von 
Hohenlohe folgte (1252— 1262), madıs 
te ben Entwurf, die Samländer zu 
unterwerfen, bie mächtig, zahlreich, 
begätert und im Befige der Bern« 
fteinküfte waren. Jhm kamen 1255 
ber König Ottokar von Böhmen und 
Markgraf Dtto von Brandenburg 
mit einem großen Heere zu Hülfe, 
bem viele Fürſten und ‚Herren aus 
allen Gegenden Deutfchlande fid) ans 
fhloffen, fo daß zufammen eine Hülfs⸗ 
macht von 60,000 Mann gebildet wurs 
be, der die Unterwerfung Samlands 
(j. d.) auch 1255 gelang. Auf Otto⸗ 
kar's Beranlaffung wurbe in bems 
felben Jahre das Schloß und bie 
Stadt Königsberg erbaut. Der Marla 
graf Otto III. von Brandenburg gab 
zur Gründung bes Scloffes Brans 
denburg, der Bifhof Bruno von 
Dlmüp zur Erbauung ber Gtabt 
Braunsberg Rath und Beyitand, 
Eine Niederlage, die eine Orbens« 
fhaar in Kurland gegen bie kandes⸗ 
bemohner erlitt, reizte auch bie Preus 
fen 1260 zur allgemeinen Empörung, 
die um fo gefährlicher wurde, da bie 
Häupter des Aufftandes fchom Gele: 
genheit gehabt hatten, ſich mit ber 
Art ber Ritter, Krieg zu ‚führen, 
befannt zu machen. Der Aufruhr 
brach zugleih an mehreren Orten 
aus und begann mit einer fchrediia 
hen Megeley aller Chriften, bie fi 
außerhalb den Schlöffern und Städ⸗ 
ten befanden. Die Kirchen wurden 
geplündert, bie Wohnungen vers 
brannt und überall die unmenfchlide 
23 
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ſten Sräuelverübt. Poppo von Ofters 
na hatte Alter wegen 1265 feine 
Würde niedergelegt, und .Danno von 
Sangerhaufen (bis 1274), ein was 
derer und gerechter Mann, war ihm 
gefolgt. Während ber ganzen Regies 
rungszeit desfelben tobte die Empö— 
zung fort, und erft nad) fünfzigjähris 
gem ſchrecklichem Blutvergießen ge> 
lang es dem Orden, fie zu unters 
drüden. Unter Hartmann von Dels 
drungen (1274—1285) wurden 1275 
die Nudbrauner, die Schaluer 1277 
überwältiget und die Gubauer 1278 
befriegt. Die gänzliche Befiegung 
diefer und damit die völlige Unter— 
werfung des ganzen Landes erfolgte 
erft 1283 unterBurthard von Schwens 
ben (1285 bis 1290), nachdem der 
Eroberungsfrieg 53 Jahre gewährt 
hatte. Der deutfche Orden war nun 
unumſchränkter Herr eines großen 
und an natürlihen Hülfsquellen reis 
chen Landes, aber von der zu Ans 
fang bes Krieges zahlreihen Bevöls 
ferung waren zwey Dritttheild durch 
das Schwert und durch Auswanbes 
zungen gefhmolgen, und ber Reft 
tonnte nur mit Mühe in Gehorfam 
. erhalten werben und ſtand noch wies 
berhohlt gegen feine Oberherren auf. 
Dennod gelangte P. durch die weife 
Regierung bed Ordens bald zu einem 
hoben Wohljtande und war, ber uns 
unterbrodenen Kriege ungeadtet, 
während bes ganzen 14. Jahrhund. 
eines der befibebauten und reichften 
Länder von Europa. Nach ber Uns 
terwerfung 9.8 fing der Orden 1284 
den Krieg mit Eittauen an, ber mit 
kurzen Unterbredungen über ein 
Jahrhundert lang fortgeführt wurbe. 
Die große Ausdehnung des mit Mo= 
räften und Wälbern bebedifen Lan— 
bes, das raube Klima und bie Uns 
möglichkeit, die Deere mit ben ers 
forderlien Lebensmitteln zu verfors 
gen, verhinderten bie gänzlidhe Eros: 


— 
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berung desſelben, und bie Kriege bes 
ſchränkten ſich größtentheils auf ver= 
beerende Einfälle, die das ſchlecht 


 angebaute Land immer mehr veröbes 


ten,.und die von den Rittauern häu— 
fig durch Einbrüche in P. vergolten 
wurden. Zunähft war das Biel bes 
Krieges die Eroberung der Provinz 
Samojitien, auf die der Drden ſo— 
gar ein Erbredht hatte, welches aber 
weder die Samogitier, nod die Ders 
z0ge von Rittauen gelten laffen wolls 
ten. Seitbem durch die Unterwerfung 
P.8 der Orden ſich vergrößert, fein 
Wohlftand fi vermehrt hatte, fing 
die bis dahin unter ben Rittern übs 
lihe Sittenreinheit an nachzulaſſen. 
Der alte fromme Hochmeiſter Gott⸗ 
fried von Hohenlohe (1292 bis 1300), 
auf Konrad von Feuchtwangen fols 


‚gend, verfuhte ed durch Sitten: und 


Disciplinargefege die alte Einfach⸗ 
heit und Strenge der Sitten wieder 
herzuftellen,, fand aber auf dem Ge» 
neralcapitel zu Elbing einen fo leb⸗ 
haften Wiberfpruh, daß er nicht 
nur ſich überzeugte, er könne feine 
Abfiht nicht durdhfegen, fondern aud 
bie bittere Erfahrung madte, daß 
ber Gemeingeift nit mehr das leis 
tende Princip ber Orbensbrüder fey. 
Er forderte Gehorfam und ale man 
ihm benfelben verweigerte, brobte 
er mit Niederlegung feiner Würde, 
doch man ließ es darauf anlommen 
unb wählfe einen anderen Hochmei—⸗ 
fter, Siegfried von Feuchtwangen 
(bis 1312), der die Würde anzunch« 
men verweigert, und als er fi end» 
lid) dazu entſchloß, doch den Titel 
nit eher annahm, bis fein Bors 
gänger geftorben und er durch noch⸗ 
mablige Wahl in feinem Amte beftäs 
tiget worden war. Diefer Hodhmeis 
fter führte zwar nur eine kurze, body 
für den Orden und P. höchſt widhtis 
ge Regierung. Er verlegte 1309 den 
beftändigen Sig des Hochmeiſters 


Preußen 


nah Marienburg in P. und veran- 
Tate den prachtvollen Bau des bors 
tigen Schloffes, welcher, von feinen 
Nachfolgern : vollendet ,„ noch nad) 
Sahrhunderten und zum Theil feines 
beften Schmudes beraubt, die Bes 
wunderung ber Nadwelt erregt. Er 
gab viele weife Gefege und Verord— 
nungen, von welchen mehrere bis zu 
den neueften Zeiten geltend gewefen 
find, Endlich brachte er 1510 Danzig 
und Pomerellen theils durch Ankauf 
und Unterhandlungen, theild durch 
Woffengewalt an den. Orden. Der 
- Krieg mit Littauen wurbe unter Giegs 
fried von Feuchtwangen, mit größerem 
Eifer aber noch unter feinem NRadıa 
folger, Kartvon Zrier (1312—1324) 
fortgefegt. Letzterer hatte auch viele 
Anfehhtungen von ben Pohlen, Pos 
merellens halber, zu erbulden, bie 
fogar den päpftlihen Bann gegen 
ihn ausmwirkten, wodurch fidh ber 
Hochmeiſter endlich doch genäthiget 
fah, ſelbſt nach Avignon zu reifen, um 
die Sache bes Ordens perfönlich bey 
dem Papfte zu führen. Er that dies 
fes mit dem glüdlihften Erfolge, 
kehrte aber nicht mehr nad P. zus 
züß, fondern ftarb auf der Rück— 
zeife. Unter Werner von Orſelen 
(1324—1350) brady ber Krieg mit 
Pohlen aus, bey welchem ber König 
Johann von Böhmen ald Bundesges 
noffe des Ordens focht. Die Waffen 
ber Ritter waren glüdlih und 
fügten ben Pohlen großen Nachtheil 
zu, body Eonnten fie bey der damah—⸗ 
Ligen Art, Krieg zu führen, nicht 
verhindern, daß ein Theil des kul— 
mifchen Gebiethes von den Pohlen 
verheert ward. Von beyben Theilen 
wurben große Graufamfeiten verübt, 
deren Folgen endlich beyde heile 
zum Frieden geneigt machten u, einen 
Baffenftillftand 1330 veranlaßten, zu 
Folge defjen der volle Austrag ber 
Streitigkeiten an bie Könige von 
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Böhmen u. Ungarn zur Entſcheidung 
verwiefen wurde. Nun wollte der 
Hochmeiſter einen Feldzug gegen Lits 
tauen unternehmen, ‚wurde aber von 
dem Drdensbruber, Johann von 
Bendorf, dem er bie Theilnahme an 
bem Feldzuge, feiner Ausfchweifuns 
gen wegen, abgefchlagen hatte, meus 
chelmörderiſcher Weife erſtochen. Der 
Hodmeifter Luberus, Herzog von 
Braunfhweig (1331 bis 1335), fing 
ben Krieg mit Pohlen aufs Neue an, 
um einem befchloffenen Angriffe bies 
fer Macht zuvorzulommen. Der Krieg 
wurde nun auf poblnifhem Boden 
geführt und Dobrzyn nebft Kujavien 
1552 eingenommen. Eine Niederlage 
bes Ordens, bey welder ber Or⸗ 
densmarfhall in Gefangenfchaft ges 
rieth, wurde fchnell durch einen Sieg 
bey Radziewo wieder gut gemacht, 
und als der König 1332 einen Waf⸗ 
fenftilftand erwirkte, blieb vieles 
eroberte Land in den Händen des 
Ordens. Luberus war ein Freund der 
Künfte und Wiffenfhaften, auch ſelbſt 
ein guter Dichter. Unter dem fols 
genden Hochmeiſter Dietrih, Burg» 
grafen von Altenburg (1335 bis 1341), 
fam ein völliger Friede zu Stande, 
deſſen Bedingungen nicht zu erfüllen 
die Pohlen manderley Vorwände 
ergriffen. Luderus u. Dietri waren 
beyde hochbetagte Männer, doch ihre 
Regierung war rühmlich, und die 
vielleicht durch ihr vorgerüdttes Alter 
bewirkte Mäßigung gereichte dem 
Drden und bem ganzen Rande zum 
Vortheil. Doch barf ihnen Feine 
Schwäche vorgeworfen werden, und 
Dietrih fcheute fogar den päpfis 
lihen Bann nit, um fein Recht 
gegen Pohlen zu behaupten. Gegen 
Littauen führte das Ordensherr unter 
feiner Regierung, 1358, tinen,glüds 
lihen Krieg, und dem 2anbmeifter 
in Lievland fandte er eine anfehnlis 
he Hülfe, vermittelft — derſelbe 
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einen höchſt gefährlichen Bauernayfs 
ruhr unterbrüden konnte. Dietrich 
war ein Begünſtiger der Gelehrſam⸗ 
keit und ein Beförderer des Handels 
und der Gewerbe. Er führte 1340 
bie Zünfte ein, ließ gute Münzen 
fchlagen und gründete 1336 die Städs 
te Eylau u. Wehlau. Ludolph’s, Kds 
nig von Weigau (von 1343 bis 1345), 
kurze Regierung zeichnete ſich durch 
den am 8. July 1343 geſchloſſenen 
ewigen Frieben mit Pohlen aus, der 
66 Jahre lang gehalten worden iſt. 
Er that einen unglücklichen Zug nach 
eittauen und wurde aus Gram 
darüber wahnfinnig. Die Wahl traf 
nun auf Heinrich Dufener von Arfs 
berg (1345 bis 1351), ber, um die 
Einfälle der Littaner zu beftrafen, 
einen Bug in ihr Land that und fie 
in einer Hauptſchlacht Überwand. Als 
tersſchwäche bewog ihn zur Niebers 
legung feiner Würde, die er mit 
Ruhm bekleidet hatte. Ausgezeich⸗ 
net rühmen bie Zeitgenoffen Wins 
sid von Kniprobe (1351 bis 1382). 
Er war ftattlid von Perfon, geifts 
vol und ſcharfſinnig, befaß einen 
natürlich guten, durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung aufgeklärten Berftand, 
ein edles Herz, eine reine Seele und 
einen kräftigen Willen. Er liebte den 
Drden und das Volk, weldes feiner 
Herrſchaft anvertraut war; daher 
war er eifrig bemüht, beybe zu 
verebeln. Er ftiftete neue Schulen, 
verbefjerte bie vorhandenen u. verabs 
fäumte feinMittel, um das Volk aufzu⸗ 
Hären und nützliche Kenntniffe allges 
meiner zu machen, und obgleich wähs 
rend feiner Regierung ein beynahe 
ununterbrodener Krieg mit Littauen 
geführt wurde, fo litt des Landes 
Wohtftand dadurch doch nidyt im mins 
deiten. In diefem Kriege erwarb ſich 
der Hochmeifter großen Ruhm. Nach⸗ 
dem durch ihre großen Verluſte die 
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Bittauer zur Haltung bes fonft häu⸗ 
fig gebrochenen Friebend gezwungen 
waren, wibmete ſich biefer Hochmeis 
fter mit doppeltem Eifer ber inneren 
Regierung des Landes, In allen 
Volksklaſſen herrſchte ein großer 
Wohlſtand, Aderbau, Dandel und 
Gewerbe blühten, und als Winrich 
von Kniprode nad) einer Ztjährigen 
Regierung, beweint von feinem Or⸗ 
den, gefegnet von feinem Wolfe, 
ftarb, da hinterließ er das Land rei 
und glüdlicdh und den Orden auf dem 
Gipfel feiner Größe. Konrad Zöllner 
von Rothenſtein (von 1382 bis 1390) 
war ein ehrgeiziger, Eriegäluftiger 
Fürſt, der, obgleidy nicht ohne Ta⸗ 
lente, doch weder die Größe und 
Einfiht, nod das Glück feines be» 
rühmten Vorfahren befaß. Weniger 
firenge als Winrich ließ er bey den 
Orbensrittern Üppigkeit und Wohle 
leben überhand nehmen und war nach⸗ 
fihtig gegen die Drdensgelübbe, ‚wor 
durch der erfie Grund zum Werbers 
ben des Ordens gelegt wurde. Aus 
Staatsflugheit mifchte er ſich in den 
Streit der littauifchen Groffürften, 
bob war es cin Mifgriff, daß er 
den Sagello begünftigte, Diefer wurs 
de 1386 ein Chrift und gelangte, 
nachdem er ſich mit ber pohlniſchen 
Thronerbin, Hebwig, vermählt hats 
te, zur Krone Pohlens. Littauens 
und Pohlens Macht waren nun vereis 
nigt, und ber Orben hatte num on 
Pohlen einen gefährlichen Feind. In 
Hinſicht der littauifchen Fürſten äns 
derte ber Hochmeiſter feine Politik 
und trat nun auf Witold's Seite. 
Dod das war ein unzuverläffiger 
Bunbeögenoffe, ber ſtets, wenn es 
fein Bortheil erheiſchte, fidy mit Tas 
gello verfühnte und dann ein Feind 
des Ordens wurbe. Das Merkwür— 
digfte feibft, was fi in P. unter 
Konrad Zöllner’s Regierung zutrug, 
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iſt bie Stiftung ber Univerfität Kulm, 
1387. Konrab von Wallenrobt (1391 
bis 1394). Durch die Gelangung Ja⸗ 
gello’s zum pohln. Thron war bie Lage 
des beutfhen Ordens in mehrerer 
Hinſicht bedeutend verändert worben. 
Sobald diefer König ein Ghrift ge» 
worben war, wurbe die chriftliche 
Religion in Littauen herrfchend, und 
es hörte mithin der Vorwand bes 
Ordens auf, Littauen der Einfühs 


rung bes Ghriftenthumes wegen mit, 


Krieg zu überziehen. Aus diefem 
Grunde nahmen denn auch die Zus 
züge von beutfchen Kriegern ein Ens 
be. Der große Reichthum des Ordens 
war biefem überdem ſchon beys 
nahe zum Vorwurf gemacht worben, 
und daher mußte er die beutfchen 
Krieger, bie er in feinen Keldzügen 
gegen bie Littauer beburfte, meiftens 
mit baarem Solde unterhalten. Nur 
einige ruhmfüchtige oder bem Orden 
befonders befreundete Kürften führs 
ten unentgeldlih Hülfsvölker zu. Als 
baber 1395 der Hochmeifter einen gro⸗ 
gen Feldzug nad Littauen unternehs 
men wollte, gab er mit einem uners 
meßlichen Aufwande den berühmten 
Ehrentiſch, an welchem nur die zwölf 
berühmteften Helden Öffentlid in dem 
Angefidhte des Heeres mit mehr ald 
fürftliher Pracht bewirthet und mit 
den Eoftbarften filbernen und golbes 
nen Geräthen befchentt wurden. Zur 
Beftreitung der Koften diefes Gafts 
mahles und ber großen Kriegsrüftung 
wurbe eine bedeutende Auflage auf 
bas Land gelegt, die aber fehr leicht 
ertragen wurde, weil in P. die Ges 
treidevorräthe mehrerer frudhtbarer 
Jahre aufgehäuftlagen und in dieſem 
Jahre bey dem im weftlicdhen Europa 
allgemein herrſchenden Mißwachſe mit 
großem Gewinne losgefchlagen wurs 
den. Der Feldzug gegen Rittauen fiel, 
der großen Vorbereitungen ungead)s 
tet, der ungünftigen Witterung wegen 
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nachthellig aus. Bey ber Belagerung 
von Wilna büßte das DOrbensheer 
allein 30,000 Mann ein. Der Hoch⸗ 
meifter kränkte ſich darüber fo fehr, 
daß er tieffinnig wurde und barauf 
in ein higiges Fieber verfiel, wel⸗ 
ches ihn durch die verkehrte Behand⸗ 
lung der Ärzte in der Blüthe feiner 
Sahre hinraffte. Konrad von Juns 
gingen (von 1394 bis 1407), ein 
einfihtsvoller und milder Regent, 
ber ftetö bemüht war, ben Frieden 
zu erhalten, body ohne befhalb ben 
Rechten bes Ordens etwas zu verges 
ben. Mit Schmerz gewahrte er, daß 
ber alte Helbengeift von bem Orden 
gewichen-und bie Kraft besfelben in 
üppigkeit und Wohlleben untergegans 
gen war, daher vermieb er ben 
Krieg, von bem Bein glücklicher Aus⸗ 
gang zu erwarten fland. Dennoch 
durfte er die Waffen nicht ruhen laf: 
fen, unb feine kriegeriſchen Unters 
nehmungen waren meiftens vom Glück 
begleitet. Zuerft mußte er das Schwert 
gegen den zankſüchtigen Erzbifchof 
von Riga ziehen, ber ihm freylich 
im Felde nicht gewachſen war, dagegen 
ihm viele Verbrüßlichkeiten bey dem 
römiſchen Stuhle erregte, bie nun 
durch Konrad's weife Mäßigung auf 
eine für ben Orden vortheilhafte 
Weiſe befeitiget wurden. Um bie 
preußifhe Schifffahrt zu fihern, 
wurde 1397 ein Geezug gegen bie 
Vitalienbrüder unternommen und bie 
von ihnen befegte Inſel Gothland 
erobert. Die immer nod feindlichen 
gittauer und befonders bie Samos 
jitier wurden von Witold gegen den 
Drden aufgereizt, der 1400 einer 
Feldzug gegen fie that und Gamos ' 
jitien 9, einverleibte. Schon im fols 
genden Zahre empörten fi die Gas 
mojitier, wurden aber wieber unters 
worfen, obgleich Pohlen ihnen babey 
Hülfe leiftete. Endlich! kam 1404 der 
Friede mit Pohlen und Littauen gu 
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Radzions zu Stande. Der Orden 
gab Dobrzyn und Schlotterie gegen 
bie Bezahlung ber darauf gelichenen 
Pfandſumme zurüd, erhielt aber 
Samojitien für immer abgetreten. 
Dem ungeachtet mußte ber Orden 
Thon 1406 abermahls zur Beläms 
pfung eines Aufruhrs in Samojitien 
zu Felde ziehen und abermahls leis 
flete Littauen ben Empörern Bey: 
fand. Noch ehe biefer Friede zu 
Stande Fam, hatte 1402 ber Hoch⸗ 
melfter von dem Könige Sigismund 
von Ungarn bie Neumark und Brans 
benburg für 63,000 ungariſche Guls 
den gekauft. Die Macht des Ordens 
und der Reihthum P.s hatte nun 
bie höchſten Gipfel erreicht, unb dies 
ſes Sand gehörte zu ben bevölkerts 
ften) und angebauteften in Europa. 
Damahls befanden fi) in P. 55 ums 
mauerte Städte, 48 Sclöffer mit 
Drdendconventen, 18,365 Dörfer, 
640 Pfarrdörfer und 2000 Freyhöfe. 
Die regelmäßigen baaren Einkünfte 
bes Ordens beliefen ſich auf 800,000 
rbeinifhe Gulden. Der Handel, die 
Gewerbe, ber Aderbau blühten, fos 
gar ein leibliher Wein wurde im 
Lande gebaut. Die Pradt ber Rits 
ter war aber fo geftiegen, daß in 
Folge eines Geſetzes diefes Hochmei⸗ 
ſters ein gewöhnlidher Ritter nicht 
über 10, ein Gomthur nit über 
100 Pferbe halten follte. Auf Kons 
zab folgte Ulrich von Jungingen (von 
1407 bis 1410), ber vorige Hodıs 
meifter hatte die Ritter gewarnt, 
dieſen zu wählen, weil feine Streits 
luft fürchten ließ, er würde ben Or: 
den in verberblihe Kriege verwis 
dein 5; do kann ihm der Vorwurf 
nit mit Recht gemacht werben, daß 
er ben Krieg geſucht habe, denn er 
wurbe auf eine Weife dazu gereizt, 
daß er ihn nicht wohl vermeiden 
Eonnte. Ungeachtet Pohlen und Lits 
tauen Frieden mit dem Orden ges 
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ſchloſſen hatten, fo Überfiel doch Wi⸗ 
told Samojitien und eroberte es. 
Die Forderung um Genugthuung 
wurde von Pohlen und Littauen folz 
verweigert. Nun blieb dem Hochmei⸗ 
fier nichts übrig, als fi mit ben 
Waffen Recht zu verfchaffen. Er fiel 
in Pohlen ein und eroberte Dobrs 
syn und Schlotterie. Da trug Bla: 
dislam Zagello auf einen Waffenſtill⸗ 
fland an, ber zu Ausgang bes Jah⸗ 
res 1409 zu Schwez zu Stande kam. 
DerKönig von Böhmen follte Schiebes 
richter feyn,, doch die Pohlen vers 
warfen feinen Ausfprud und rüftes 
ten ſich eiligft zum, Krieg. Der Pobs 
lenkönig batte ſich längft auf einen 
Krieg mit dem Orben vorbereitet, 
und zu biefem Zwecke mit den Ruffen, 
Zataren und Rittauern Bünbniffe 
geichloffen , die ihm nun große Heere 
berbenführten. Auch ber Hochmeiſter 
rüftete fi mit großer Anftrengung 
und z0g vieles Volk aus Deutfchland 
an fih. Ein mit Sigismund von 

Ungarn gefchloffenes Bündniß verurs 

fahte dem Orden zwar bedeutende 

Koften, war ihm aber von keinem 

Nugen. Während dieſer Rüftungen 

hatte der Hochmeifter 1409 einen 

Handelsvertrag mit England abge 
fhloffen, und damahls ftand der Dr: 
den fo hoch, daß England es als 
eine befondere Gunft erbitten mußte, 
daß feine Schiffe in den preußifchen 
Däfen zugelaffen wurden, um Ge 
treide abzuhohlen. Nachdem Wia⸗ 
bislam Jagello feine Rüftungen been: 
biget hatte, brah er im Sommer 
1410 mit einem Deere von 150,000 
Mann in P. ein und verwüftete 
bie Gegenden, bie fein Zug berühr— 
te, auf die unmenſchlichſte Weife. 
Der Hochmeiſter z0g ihm mit 83,000 
Mann entgegen. 3wifchen den Dörfern 
Grünwalde und Zanneberg Fam es 
am 45. Julius zur Schlacht. Jagello 
lag während bes erſten Angriffes auf 
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ben Knien und bethete zitternd um 
den Sieg, den Ulrich durch kluge 
Leitung bes Heeres zu erringen ftrebs 
te. Er fchien ihn zu erhalten, denn 
der feindliche rechte Flügel wich und 
das Hauptpanier wurbe erobert, doch 
bey dem Racdjfegen trennte fid das 
Drdensheer und entblößte feinen 
zchten Flügel, der nun geworfen wurs 
be. Dazu trug eine Schaar Böhmen 
bey, die vor der Schlacht zu dem Or⸗ 
benöheere hatte übergehen wollen, 
aber von bem Hochmeifter, der es für 
Hinterliſt hielt, verächtlich zurüd» 
gewiefen mwurbe. Als dadurch bie 
Schlacht wieder ins Gleichgewicht 
gebracht worden war, fammelte Wis» 
told die fliehenden Zataren und 
Zittauer, übernahm den Befehl bes 
ganzen Heeres und warf fi mit 
aller Macht auf das Orbensheer, 
welches endlich der großen Überzahl 
ber Keinde unterliegen mußte. 60,000 
Pohlen und ihre Verbündeten und 
40,000 von dem Orbensheere bedten 
bas Schlachtfeld; der Hocmeifter, 
alle Ordensgroßen u. 600 Ritter was 
ren deblieben, kein Befehlshaber war 
vorhanden, bie Orbensfeften ftanden 
leer, bie Städte von aller wehrhafs 
ten Mannfchaft entblößt, nur ein ra— 
fher Zug und gang 9. war eine 
poblnifhe Provinz. Diefer erfolgte 
aber nit, Jagello verfäumte in 
Freudenfeſten über den unvermuthes 
ten Sieg bie rechte Zeit, und balb 
erfhien dem Orden ein Retter. Dies 
ſes war ber Comthur von Schwez, 
Heinrich von Plauen, der mit einer 
Schaar von 4000 Mann Pomerellen 
gebedt hatte. Auf die Nachricht von 
der Niederlage bey Zanneberg warf 
er ſich fogleich mit feiner Manfifchaft 
auf das leer ftehende Hauptfchloß 
Marienburg, von deſſen Befis bie 
Herrfchaft des Landes abhing, vers 
forgte die Kefte fchleunig mit Lebens» 
mitteln und war, als das Ordens⸗ 
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heer davor erfhien, mit allem Nds 
thigen hinreichend verfehen, um eine 
Belagerung auszuha:ten. Wladislam 
Sagello glaubte noch immer, baß bie 
Eroberung des ganzen Landes nicht 
mehr fchwierig fey, denn viele Schlöfs 
fer hatten fih ibm ohne Schwerts 
ftreid; ergeben. Doch an Marienburg 
fheiterte feine Macht, und nachdem 
er bey einer achtwöchentlichen Bela— 
gerung einen großen Berluft an 
Mannſchaft erlitten, fah er fich ges 
nöthiget abzuziehen. Heinrich inbefs 
fen hatte die Somthure der noch dem 
Orden treu gebliebenen Schlöffer zur 
tapferen Gegenwehr ermuntert,, in 
Deutſchland Krieger werben Taffen 
und nichts vernadläffiget, was zur 
Vertheidigung bed Landes bienen 
tonnte. Durch feinen Muth u. durch 
feine Einfiht wurde allein das Land 
gerettet, Heinrih von Plauen (von 
1410; bis 1413) hatte allein feinen 
Verdienften um ben Orden feine 
Wahl zu danken. Auch Eonnte er 
nicht wohl übergangen werben, ba 
außer ibm Niemand vorhanden war, 
ber die von ihm begonnene Herftels 
lung ber Ordensmacht hätte vollen» 
den können. Der Krieg mit Pohlen 
wurde nad feinem Regierungsans 
tritte noch eine Burze Zeit fortges 
fest , darauf ein Waffenftillftand 
und endlich zu Anfang 1411 ber 
Friede gefchloffen. Der Orden trat 
an Pohlen Dobrayn für immer, Sa— 
mojitien aber auf Lebeflgzeit an Ja⸗ 
gelo und Witolb ab, und zahlte 
100,000 Shod Groſchen, ein mäßi: 
ger Berluft nad einem fo ungeheus 
ren Uinfalle. Heinrich erntete für feis 
ne großen Verdienfte um den Staat 
nur fhmählichen Undank. Der Wohls 
ftand des Landes war durch den vers 
heerenden Krieg zertrümmert, bie 
großen Schäge bes Ordens erfchöpft; 
die Herftellung ber zerftörten Schlöfs 
fer und Städte, die Vertheidigungs— 
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anftalten und die Wiebereinrichtung 
ber geleerten Zeughäufer, bad Alles 
erforderte große Gelbfummen, bie 
nur durch drüdende Auflagen, Eins 
ziehung vieler Ämter und Verringes 
zung bes Gehaltes der Münze ber» 
beygefchafft werden konnten. Diefe 
Maßfregeln wurben aber nicht ber kas 
ge der Dinge, fondern bem edlen 
Heinrich zur Laft gelegt und er bef= 
halb angefeindet. Die Feftigkeit, mit 
welcher er Gehorfam und gute Eitte 
im Orden wieder herzuftellen bemüht 
war, bie Strenge, womit er Uns 
treue und Verrath beftrafte, madıte 
ihn den Orbensrittern verhaßt. Eine 
‚ Graufamleit, bie fih fein Better, 
ber Gomthur von Danzig, 1411 ges 
gen die Rathsherren von Danzig zu 
Schulden kommen ließ, madıte ihm 
auch die Städte abwendig. Es ents 
ftanden Parteyen gegen ihn, und es 
entfpann ſich eine Verſchwörung, an 
deren Spige Michael Kuchmeiſter von 
Sternberg ftand. Heinrich wurde abs 
gefegt ,„ Michael Kucmeifter von 
Sternberg (von 1415 bis 1422) ftatt 
feiner erwählt. Durdy Heinridy's Abs 
fegung hatte ber Orden feine Größe 
auf immer vernichtet, benn bem Haup⸗ 
te biefer geiftlihen Genoſſenſchaft 
war bie Madıt genommen, bie nös 
thige Ordnung im Innern zu erhals 
ten und bie Gefammtkraft zur Vers 
theibigung gegen außen anzumenben. 
Kuchmeiſter willigte felbft in die Bes 
fhränkung feiner Macht und ges 
ftattete 1414 bie Erridtung eines 
großen Landrathes, woburd ihm in 
der Landesregierung bie Bände ges 
bunden wurden. Die Parteyungen 
währten fort und zerrütteten ben 
Staat; bas Ordenshaupt befaß nicht 
Macht und Anfehen genug, fie zum 
Schweigen zu bringen ; der Docs 
meifter, vermehrte die Verwirrung 
felbft dadurch, daß er 1416 bie zahl: 


weichen — huſſitiſchen Leh⸗ 
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re verfolgte, und daß er alle An⸗ 
ordnungen ſeines weiſen Vorgängers 
aufhob. Gleichzeitig fielen auch noch 
die Pohlen ins Land und verheer— 
ten es auf eine grauſame Weiſe, und 
um das Elend voll zu machen, wüs 
thete die Peft. Nachdem er enblid 
fi überzeugt hatte, daß er unfähig 
fey, länger feine Würde zu behaups 
ten, legte er fie endlich nieder. Paul 
von Rußdorf (von 1422 bis 1440), 
ein milder, wohlgefinnter Fürft, 
eifrig bemüht, bie feindlichen Pars 
teyen zu verföhnen und bie Orbnung 
berzuftellen , dody ohne bie erforder» 
liche Kraft dazu. Doc) ging es wohl 
über Menfchenmadht, den Üübeln, 
woran der Staat und ber Orben litt, 
Grenzen zufegen. Ohne feine Schuld 
wurde er mit Pohlen in einen lang» 
wierigen Krieg vermwidelt , burd 
weldhen das Land um feinen Wohls 
ftand fam und der Ordensſchatz vol⸗ 
lends geleert ward. Die fehweren 
Auflagen, die nun gemacht werben 
mußten, erregten, verbunden mit 
ber Zügellofigkeit und Willkühr der 
Drbensbeamten, ein allgemeines Mißs 
vergnügen in Land und Stäbten. Der 
Hochmeiſter wünſchte ben Befhwers 
den bes Landes abzuhelfen, bie Rits 
ter banben ihm aber bie Hände und 
verweigerten auch die billigften Fors 
berungen. Da ließ Paul 1450 ben 
fhon von Michael Kucdmeifter ges 
ftifteten Candrath mit einigen Ber: 
änderungen ins Leben treten. Dars 
Über zerfiel er mit bem Orden, und 
nun nahm bie Verwirrung überhand. 
Bur Unterftügung feiner guten Abs 
fihten,, die er bey dem Orden nidt 
fand, wählte der Hochmeiſter den 
Hans von Bopfen , einen viel ers 
fahrnen Dann, aus dem preußifchen 
Adel zu feinem Rath. Diefer zeigte 
zwar Anfangs vielen guten Willen; 
nachdem er aber bie unheilbare ers 
güttung im Orden hatte kennen ler⸗ 
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nen und fih für überzeugt hielt, 
daß es keine Möglichkeit fey, dem 
Hochmeiſter das verlorne Anfehen 
wieder zu verfchaffen, ba trat er auf 
die Seite bes mißvergnügten Landes, 
und wurbe bald des Ordens heftig» 
fer Widerfaher. Unterdeſſen war 
der Krieg mit Pohlen unter wech⸗ 
feindem Glücke fortgeführt worden. 
Das Ordensheer hatte 1831 eine gros 
fe Niederlage bey Nakel erlitten, 
1434 war endlich ein Waffenftillftand 
und 1456 der fogenannte ewige Frie⸗ 
be zu Brzesc zu Stande gekommen. 
Doch half biefer Kriede wenig, benn 
bie Unruhen im Lande vergrößerten 
fi, da bie Ritter in ihrem Übers 
muthe bie vöhige Aufhebung des Lands 
zathes und bie gänzlihe Zurüdweis 
fung aller Befhwerben bes Landes 
verlangten. Unter biefen Umftänden 
mußten die Landftände zur Selbft> 
hülfe fchreiten, und es bildete ſich 
1440 unter der Leitung des Hans 
Bonfen ein Bunb von Städten und 
Abdeligen, ber unter bem Nahmen 
bes preußiſchen Bundes bes 
kannt geworden ift. Der Zwed des⸗ 
feiben war bie Aufredthaltung ber 
Mechte und Kreyheiten des Landes 
und bie Beſchränkung ber Willkühr 
ber DOrbensritter. Ein Zweig biefes 
Bunbes war bie 1379 geftiftete Eis 
bechfengefellfyaft, eine Verbindung 
ber in der Landſchaft Kulm angeſeſſe⸗ 
nen Abdeligen, die im Geheimen, aber 
befto kräftiger, gegen ben Drben 
wirkte. Der preufifhe Bund, ber 
Anfangs nur billige Forderungen 
machte, erhielt bie Beftätigung des 
Hochmeiſters, ber durch ihn die züs 
gellofen Ritter zu bänbigen hoffte. 
Dadurch hatte er es aber gang mit 


bem Orden verborben, und müde 


der Anmaßungen der aller Gefege 
fpottenden DOrbensbrüder legte er 
endlich fregmwillig feine Würde nies 
der. Konrad von Erlishaufen (von 
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1441 bis 1449). Diefer Hochmeiſter 
leiftete burdy feine Klugheit u. Mäs 
ßigkeit mehr, als von ihm erwartet 
worden war. Er wußte ohne gewalts 
fame Mafregeln die Ritter im Ges 
borfam zu erhalten. Zwar mußte 
er viel mit Anfeindungen der Ritter 
timpfen, mandyen Spott und Hohn 
überfehen,, doch wußte er zu rechter 
Beit nadhfichtig und wieder ftrenge zu 
feyn , und fo gelang es ihm, den 
Orden wenigftend vun Gewaltfdrits 
ten abzuhalten. Mit den Seeftäbten 
verglich er ſich 1443 wegen bes Pfund⸗ 
zolles. Auch er war fein freund bes 
Bundes und madıte 1446 einige 
Verſuche, ihn aufzulöfen 5; doch ents 
hielt er fih aller Gewaltfchritte das 
bey, überzeugt, baß ber Bund, fo» 
bald er nicht mehr von aufßenher 
angefeindet würde, durch innere Uns 
einigkeiten von felbjt zerfallen würs 
de. Ludwig von Erlihshaufen (von 
1450 bis 1467), ein beſchränkter u. 
&harakterlofer Mann, ber weder bie 
Fähigkeit zum Selbſtherrſchen, noch 
den Gleichmuth, fi) von klugen Fühs 
rern leiten zu laffen, befaß. Stets 
fhwantte er hin und her, und jedes» 
mahl entfchieb er fi für die vers 
berblihften Mafregeln. Er verbarb 
das wieder, was fein Vorfahrer gut 
gemacht hatte, und bewirkte durch 
frine Mifßgriffe den Kal des Ordens. 
Kaum warer zur Regierung gelangt, 
als er eine unbedingte Auflöfung bes 
Bundes verlangte. Der Bunb dages 
gen fuchte die Beftätigung bes Kais 
ferd nad) und erhielt fie. Nun fegte 
der Orden Alles in Bewegung, um 
ben Kaifer und ben Papft gegen ben 
Bund einzunehmen, weldes ihm zum 
Theil auch gelang, body war dadurch 
nidhts gewonnen. Der Bund adıtete 
ber Drohungen mit Bann und Acht 
nit, fing nun aber erft an, feine 
Wichtigkeit zu fühlen, und je mehr 
die Ritter an feiner Auflöfung ars 
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beiteten, um fo fefter vereinigte er ſich. 
Wenn auch von Zeit zu Zeit Annähes 
zungen zwiſchen bem Orben unb ben 
Bundesgenoffen erfolgten, fo wurden 
fie wieder durch die Gewaltfchritte eins 
‘ zelner Ritter u. durch bas zweydeu⸗ 
tige Benehmen des Hochmeiſters rück⸗ 
gängig gemadıt. Als endlich die Ans 
feindungen ber Ritter immer heftiger, 
ihre Maßregeln gegen bie Verbündes 
ten immer ungerechter wurben, da 
kündigte endlich der Bund 1454 dem 
Orden ben Gehorfam auf, verbünbete 
fi) mit dem Könige Kafimir Iv. von 
Poblen, u. nun nahm ber verderbliche 
' 43jähr. Krieg feinen Anfang. Bon nun 
an aber litt P. bie Drangfale eines 
verheerenden Krieges, wie fie in ber 
Art felten ein anderes Land erbuldet 
bat. Bey aller Zerrüttung, wovon 
er ergriffen worden, war der Orden 
dennoch Fein leicht zu befegender 
Feind. Er focht überdem für feine 
Eriftenz. Der Pohlenfönig dagegen 
hatte es auf feine gänzliche Vernich— 
tung abgefehen, und die Städte unb 
ber Adel durften auf Leine Verzei— 
bung hoffen, wenn es dem Drben 
gelang, fih zu behaupten, daher 
tämpften alle Theile auf Tod und 
Leben. Diefer Krieg hatte einen ganz 
eigenthämlichen Charakter. Kein gros 
Ber Held that fi darin hervor, kei— 
ne auögezeichnete Heldenthat (bie 
tapfere Vertheidigung ber Stadt 
Marienburg durch den Bürgermei- 
fter Bartholomäus Blume ausgenoms 
men) wurde vollbradit, und nur als 
lein dur fchauderhafte Verheeruns 
gen und Unmenſchlichkeiten an wehrs 


lofen Bürgern und Sandleuten bes 


gangen, zeichnete er fih aus. Nur 
Verrath und Hinterlift war on der 
Tagesordnung, und bie Eriegführens 
ben Theile metteiferten, wer ben 
anderen an Fahrläffigkeit und Miß— 
griffen übertreffen könne. Nachdem 
eine große Menge Ordensſchlöſſer 
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durch Verrath ober Keigheit ohne 
Schwertſchlag in bie Hände ber Pobs 
len gelommen waren, erfodht ber 
Drben 1454 einen glänzenden Sieg 
bey Konig. Bald aber mangelte es 
bem Drben an Geld und Kriegäbes 
dürfniffen, und von feinen eigenen 
Mitgliedern, bem Deutfhmeifter u. 
bem Lanbmeifter in kievland, obne 
Unterftügung gelaffen, mußte er ſchon 
1454 die Prov. Neumark für 100,000 
Gulden an Brandenburg verkaufen. 
Dadurch wurben aber feine Bedürf⸗ 
niffe nicht gededt, und als er on bie 
Deutfhen und böhmifhen Söldner 
ihren Sold nicht auszahlen Eonnte, 
da verkauften biefe 1457 das ihnen 
verpfändete Hauptſchloß Marienburg 
und mehrere andere Sclöffer an die 
Pohlen. Dadurch wurde es denn dem 
Orden unmöglich, feine Feinde zu bes 
fliegen. Zwar hielt er ſich noch meh⸗ 
rere Sabre mit Aufbietbung feiner 
legten Kräfte, als aber die Kräfte 
bes Landes völlig erſchöpft und bie 
Drbdensritter fo gänzlich verarmt was 
zen, baß fie im wörtlihften Sinne 
nicht mehr ihren Hunger ftillen Eonns 
ten, ihre Gegner aber auf eine äbntidhe 
Weiſe Noth litten, da zwang end» 
lich die völlige Entkräftung aller Theis 
le fie zu dem Frieden von Thorn, 
der den 19. October 1466 gefchloffen 
wurde, Der Orden mußte die weſtli—⸗ 
he Hälfte des Landes (Weſtpreu⸗ 
fen) an Pohlen abtreten, und bie 
Öftliche Hälfte (Dftpreufen) von dies 
fer Macht zum Lehen nehmen. Alle 
Theile hatten in diefem Kriege vers 
loren. Pohlen hatte für den Bertuft 
einer unermeßlichen Menfhenmenge 
und einer Million Ducaten die Ober: 
hoheit über ein völlig verwüftetes 
Land erhalten, weldyes weder feine 
Macht, noch feine Einkünfte im min= 
beften vermehrte. Des Ordens Grös 
fe war für immer zertrümmert ; bie 


Genoſſen des preuß. Bundes hatten 
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ihren Wehlſtand völlig eingebüßt. IV. 
Bom Frieden zu Thorn 1466 
bis zur Verwandlung PB in 
ein weltlihes Herzogthbum 
1525. Der Hodmeifter, Ludwig von 
Eriihöhaufen, verlegte nah dem 
Berlufte der weltlichen Hälfte des 
Landes feine Refidenz nach Königs» 
berg. Er überlebte die Zertrümmes 
rung ber Ordensgröße nur mwenige 
Monathe, und bey feinem Tode war 
das Elend im Lande und die Armuth 
bes Ordens fo groß, daß zwey Jah 
re hindurch fein neuer Hochmeiſter 
gewählt wurde, weil es unmöglich 
war, bie Koften aufzubringen, um 
bas DOrdenshaupt nur einigermaßen 
anftänbig zu unterhalten. Der end» 
lich gewählte Heinrich von Plauen 
der Jüngere (von 1469 bis 1470) 
war einft durch feinen Starrfinn und 
Unverföhnlichkeit Mitveranlaffer des 
13jÄährigen Krieges gewefen. Wäh⸗ 
zend feiner Eurzen Regierung hatte 
er Eeine Gelegenheit, fich weder im 
Guten noch im Böfen bemerkbar zu 
maden. Heinrih von Richtenberg 
(von 1470 bis 1477) erhielt gleich 
beym Antritte feiner Regierung eine 
päpftlihe Bulle, wodurch der Lehens— 
vertrag mit Pohlen aufgehoben wurs 
be. Davon hatte der Drben aber 
keinen Bortheil, denn Pohlen kehrte 
ſich an die Bulle niht und dem 
Orden fehlte die Macht, fi ber 
Lehenöverbindlichkeit zu entziehen. 
Der Hochmeiſter mußte ſich allemahl, 
da ſein Weigern fruchtlos war, ent⸗ 
ſchließen, zum Empfang der Lehen 
nach Pohlen zu reiſen. übrigens ſtand 
dieſer Hochmeiſter in gutem Verneh⸗ 
men mit dem Könige von Pohlen. 
Martin, Truchſeß von Wetzhauſen 
(von 1477 bis 1489), weigerte ſich, 
fo wie ſchon feine Vorfahren es ges 
than, aber auch fo vergebens mie 


fie unter manderley Vorwänden 


die Lchenspflicht gegen Pohlen zu 
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leiften. Er hatte dabey aufben uns 
garifchen Benftand gerechnet; body 
da er nicht die erforderliche Unters 
ftüsung erhielt, fo mußte er fi) das 
zu bequemen, bie Lehen von Pohlen 
zu empfangen. Er war ein tapferer, 
porfihtiger Mann. Auch feine Epars 
famfeit und gute Verwaltung ift rüfs 
menswerth und kam bem Lande zu 
Statten, welches ſich unter feiner Res 
gierung von den Drangfalen bes breys 
zehnjährigen Krieges zu erhohlen ans 
fing. Johann von Tiefen (von 1489 
bis 1497) war ein fanfter, milder 
und mufterhafter Regent, ftreng ge» 
gen fi felbft, nadfihtig, wo «6 
obne Verlegung ber Gerechtigkeit feyn 
Eonnte, gegen Andere, ein Schützer 
der Landleute, ein Freund ber Bürs 
ger, und ſtets darauf bebadht, ben 
Frieden] zu erhalten. Das gelang ihm 
aud, und das Land gedieh unter ihm 
wieder zu einem erfreulihen Wohls 
ffande. Unter ibm entftand 1497 das 
neue Tief bey Pillau, welches noch 
gegenwärtig die Einfahrt aus bem 
Meere in das frifhe Haff bildet. 
Friedrich, Herzog von Sachſen (von 
1498 bis 1510). Noch immer wollte 
65h der Orden ber Erhensherrfchaft 
von Pohlen nicht unterwerfen. Deß⸗ 
halb wurde biefer Hochmeifter ges 
wählt, dba man hoffte, er würde 
feine fürftlihen Verwandten dazu 
vermögen, bem Orden gegen Pohlen 
beyzuftehen, aud hatte er wirklich 
Hoffnung, den Beyſtand vieler Reichs⸗ 
und ſegar des geſammten 
Reiches gegen Pohlen zu erhalten. 
Dieſer erfolgte zwar nicht, doch hielt 
er die Pohlen mit Unterhandlungen 
hin, da dieſe, in einen Krieg mit 
den Ruſſen verwickelt, ihn nicht mit 
Waffengewalt zur Lehenshuldigung 
zwingen konnten. Dann ging er 1507 
nah Deutſchland und kehrte nicht 
mehr zurüd. Er hat alfo wirklich 
die Huldigung nie geleiftet., Marks 
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graf Albredht von Brandenburg (von 
1511 bis 1525). Da ed dem Orden 
fhon einmahl gelungen war, fi 
durch einen Hocmeifter aus einem 
fürftlihen Haufe der Lehenshulbdis 
gung zu entziehen, fo wurde biefe 
Mafregel aufs Neue verfuht und 
Markgraf Albrecht gewählt, obgleich 
er kein deutfcher Orbensherr war. 
Aber er war ein Schwefterfohn bes 
Königs Sigismund von Pohlen, und 
darum zu erwarten, baß er den Er» 
laß der Lehenspflidht von dem Poh⸗ 
lenkönige auf gütlihem Wege erlana 
gen würde. Noch hoffte ber Orden, 
baß ber neue Hocdmeifter die abges 
tretene Hälfte des Landes entweber 
durch Güte oder durch Gewalt wies 
ber zum Orden zurüdbringen würbe. 
Der Hocmeifter hatte dazu den bes 
ſten Willen. Er verweigerte bie Ems 
pfangnahme der Lehen und fudte 
das deutfche Reich für den Orben in 
die Waffen zu bringen. König ©is 
gismund war gerabe bamahlö in einen 
ſchweren Krieg mit Rußland begrif 
fen; auch modte er nicht mit Strens 
ge gegen feinen Schwefterfohn vers 
fahren. Er both ihm daher eine bes 
trädtlihe Landfhaft in Pobolien 
und andere nicht unbedeutende Vor⸗ 
theile an, wenn er bie Lehenshulbis 
gung leiften würde, Doch Albredt 
war bazır nicht zu bewegen. Mehres 
re Sabre mwurben in Unterhandluns 
gen bingebradt , und Sigismund 
mußte endlich, fo ungerne er es aud) 
that, zu den Waffen greifen. Alb» 
recht hatte ſich, fo viel es die Kräfs 
te des Ordens erlaubten, zum Wis 
derftand gerüftet und 1519 brach 
der Krieg mit Pohlen aus. Während 
zwey Zahre ſchwankte das Krieges 
glüd, die Pohlen machten Erobes 
rungen im Ordenslande, der Orden 
- dagegen in pohlniſch Preußen. Dody 
als die Kräfte des Ordens beynabe 
erfhöpft waren, da mußte fi der 
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Hochmeiſter 1521 entſchlleßen, einen 
Waffenſtillſtand mit Pohlen einzu⸗ 
schen. Während deſſen machte Alb⸗ 
seht eine Reife nah Deutfchland, 
um entweder Eräftigen Beyftand zur 
Kortfegung bes Krieges, oder bie 
Vermittlung bes Reiches zu einem 
annehmlihen Prieden zu erhalten. 
Auf feiner Reife hatte er mit Luther 
1523 eine Unterredbung, ber ihm rietb, 
das Drbenskleib abzulegen unb als 
weltliher Kürft P. von Pohlen zu 
Lehen zu nehmen. Nachdem ber Hoch⸗ 
meifter fi überzeugt hatte, baß er 
auf feine Hülfe vom Reiche gegen 
Dohlen rechnen könne, fo nahm er 
Luthers Rath an. Während Alb⸗ 
recht's Reife hatte die Reformation 
Eingang in P. gefunden. Zlbredt 
ließ ih nun in Friedensunterbands 
lungen mit bem Könige Sigismund 
ein, unb biefer, ber den Krieg 
zu beendigen wünfchte, genehmigte 
bie Verwandlung bed Ordenslandes 
in ein weltliches Herzogthum. Albs 
recht legte nun 1525 das Ordens⸗ 
fleid ab, fchloß Frieden mit Pohlen 
unb leiftete bie Lehenshuldigung als 
erbliher ‚Derzog von P. V. Bon 
ber Berwandlung Pes in ein 
Derzogthbum bis gu Ente 
ber Regierung Friebrid 
Wilhelm bes Großen 1525— 
1608. Albrecht, erfter Herzog ven 
P. (von 1525 bis 1568). Mit ber 
Verwandlung P.8 in ein weltliche 
Herzogthum wurde zugleih die Re 
formation allgemein im Lande ein 
geführt. Die mehrſten in P. befinds 
lihen Orbensritter blieben im Lan⸗ 
be, erhielten Lehensgüter und vers 
mahlten fi. Der Herzog felbft 'vers 
mählte fih im Jahre 1526 mit ber 
Prinzeffin Anna Dorothea von Däs 
nemarf. Zwar proteftirte ber deut⸗ 


ſche Orden gegen die Secularifirung 
des Landes und ber Kaifer erktärs 


te ben Herzog 1552 in die rReichsacht, 
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bod da weder ber Drben noch das 
eich mit Waffengewalt gegen den 
Dergog verfahren Eonnten, fo bfieb 
er in ungeftörtem Befige des Lans 
bes und hatte während feiner Ians 
gen Regierung mit Feinem auswärs 
tigen Feinde mehr zu Fämpfen. Des 
fto mehr machten ihm aber die innes 
zen Unruhen und bie Religionsftreis 
tigkeiten zu fchaffen, in die er fi 
mehr, ale nöthig gewefen wäre, vers 
widelte. Die erften Reformatoren, 
die fon 1523 in P. auftraten, was 
ren Petrus Amandus und Johann 
Brisman, beyde heftige Männer, 
die um unbedeutende Sachen unauf⸗ 
hörliche Streitigkeiten erregten. Bald 
entſtanden Parteyen, und es wurde 
wegen der unerheblichſten, oft lächer⸗ 


lichſten Dinge auf Tod und Leben 


geſtritten. Kaum waren dieſe Strei⸗ 
tigkeiten einigermaßen beſeitiget, als 
ſich 1530 die Wiedertäufer in P. ein⸗ 
fanden und abermahls große Unrus 
ben erregten. Endlich brachte der 
von dem Herzoge nach P. berufene 
Andreas Oſiander durch feine Zänke⸗ 
zeyen mit Joachim Mörlin Alles in 
Berwirrung. Dfiander befaß des Ders 
4098 Gunft, auf die geftügt er alle, 
bie in Glaubensmeinungen von ihm 
abwihen, verfolgte. Eine Menge 
Prediger wurden des Sandes verwies 
fen, Andere ihrer Ämter entfegt oder 
mit harten Strafen belegt, und das 
durch entftand ein großes Mißver⸗ 
gnügen im Lande. Aller biefer Uns 
ruhen und Berwirrungen ungeach⸗ 
tet hatte doch Albrecht große Ver⸗ 
dienſte um das Land. Er ſorgte mit 
dem größten Eifer für pen Schulun⸗ 
terricht, ließ eigene Lehrbücher in 
deutſcher, pohlnifcher u. littauiſcher 
Sprache verfertigen, die Bibel ins 
Pohlniſche und Littauiſche überſetzen 
und ſtiftete 1544 die Univerſität zu 
Königsberg. Auch ein kandrecht und 
eine gute Polizehordnung führte er 
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ein. Albrecht Briebrih (von 1568 
bis 1618) war bey feines Vaters 
Ableben noch minberjährig, empfing 
aber fogleich bie Belebnung, und 
mit ihm wurben zugleich die fränfis 
fhe und kurfürſtlich, brandenburgi⸗ 
ſche Linie des Haufes Brandenburg 
als Agnaten belehnt. Er hatte eine 
vortreffliche Erziehung genoffen und 
seigte noch während feiner Minders 
jährigkeit, daß er gefonnen fey, felbfts 
ftändig zu regieren. 1572 übernahm 
Albrecht Friedrich die Regierung 
felbft und bewarb ſich um die Hand 
der Prinzeffin Maria von Jülich, 
die eine Erbin von Jülich, Kleve 
und Berg war. 1573 wurde der Her⸗ 
zog, als er gerade feine Braut ers 
wartete, von einer Schwermuth bes’ 
fallen; dennod wurde bie Heirath 
vollzogen. Da er aber nicht vermös 
gend war, bie Regierung felbft zu 
führen, fo wurde feinem Vetter, 
Markgrafen Georg Friedrich von Ans 
ſpach, nicht opne große Widerſetzlich⸗ 
keit der Stände, die Regentſchaft über⸗ 
tragen. Albrecht Friedrich's Ehe blieb 
nicht kinderlos, doch zeugte er nur 
Töchter, von denen die älteſte, Ans 
na, mit dem Kurprinzen von Bran⸗ 
denburg, Johann Sigismund, die 
zweyte 9 Jahre ſpäter mit deſſen Va⸗ 
ter, dem Kurfürſten Johann Fried⸗ 
rich, vermählt wurde, wodurch Bran⸗ 
denburg noch mehr Anſprüche auf die 
Erbſchaft P.s erhielt. Nach dem To⸗ 
de Georg Friedrich's 1603 erhielt der 
Kurfürſt, Johann Friedrich, die Des 
gentfhaft über P., und als biefer 
1608 ftarb, deffen Sohn Johann Eis 
gismund. Diefer ft. mit dem blödſin⸗ 
nigen Herzoge in einem Jahre, 1618, 
und nun nahm der Kurfürſt, — 
Wilhelm, P. als recht mäßiges Er 
in Befie. Vl. Geſchichte 

b. Staas 
preußifhebranbenb P.8 
tes von der Gelangung 9. 
an Brandenburg 1618 bid zur 
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Erhebung des Kurfürften 
von Brandenburg zum Ks 
nig von P. 1701. Kurfürft Georg 
Wilhelm (von 1618 bis 1640) war 
ein Fürſt von beſchränkten Fähigkei— 
ten. Er nahm feinen Wohnſitz in P., 
doc dafelbft hatte er unaufhörliche 
Swiftigfeiten mit ben Ständen, vor 
Allem wegen ber zu zahlenden Abgas 
ben, bie nirgends zureichen wollten, 
und zubem landeten nad Ausbrud 
des 30jährigen Krieges die Schwes 
den auch 1626 in P., befegten einen 
Zheil des Landes und madten P. 
zum Schauplag ihres Krieges mit 
Pohlen. Wenig half es, daß der Kurs 
fürft 1627 einen Neutralitätsvertrag 
mit Schweden ſchloß; die Durdzüs 
ge nahmen fein Ende, und das fand 
litt unſäglich dabey, bis endlich 1629 
ein Waffenftillftand zwiſchen Schwes 
den u. Pohlen zu Stande kam. Nadıs 
bem Georg Wilhelm 1635 bem pra> 
ger Frieden beygetreten war, wurbe 
die Kurmark aufs Neue von ben 
Schweden aufs Schrediidhfte vers 
beert und ausgefogen, und alö ber 
pommerfche Herzogsftamm 1637 aus⸗ 
ftarb, fo befegten die Schweden bies 
fes Land, obgleich Brandenburg ein 
unbezmweifeltes Erbrecht daran hatte. 
Die Mark Brandenburg gerieth durch 
die Verheerungen des Krieges in 
den bejammernöswertheften Zuftand. 
Mehr als die Hälfte der Bevölke— 
rung war aufgerieben oder audges 
wanbert, der Reft völlig um allen 
Wohlftand gelommen. Um bas Elend 
aufs Höchſte zu bringen , entftand 
eine verheerende Peft. Der Kurfürft 
flüdtete nah P. Dort ftarb er am 
20. Rovember 1640, und hinterließ 
feinem Sohne und Nachfolger, Fried⸗ 
ri Wilhelm bem Gr. (gewöhnlich 
der große Kurfürft genannt), vers 
heerte, verwüftete und entvölkerte 
Länder und den Staat in der größt— 
möglichften 3errüttung, Der Zuftand 
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bed Staates ſchien rettungslos, als 
biefer 20jährige Fürſt die Regierung 
antrat und die fchwierige Aufgabe, 
ibn vor dem Zerfallen zu fhügen u. 
wieder herzuftellen, übernahm. Mit 
Eräftiger Hand ergriff er die Zügel 
der Herrſchaft, machte das unmög— 
lich Scheinende möglich. Er umgob 
ſich mit einſichtsvollen Räthen, bil⸗ 
dete ein neues Heer und ſchloß, ob⸗ 
gleich nicht ohne große Aufopferuns 
gen, 1641 einen Waffenſtillſtand mit 
Schweden. Zugleich war er mit gros 
Ber Thätigkeit und Einſicht bemüht, 
bem gefunftenen Wohlftande feiner 
Staaten wieder aufzuhelfen. Bey den 
weftpbälifchen Friedensunterhandlun⸗ 
gen offenbarte er eine große Ges 
wandtheit und Feitigkeit, und ba er 
Pommern den Schweben nicht zu ents 
reißen vermochte, fo bradıte er «6 
wenigftens dahin, baß er hinreichen⸗ 
de Entfhädigung bafür erhielt. Die 
Schmeben blieben im Befige von 
ganz Vorpommern mit ber Infel 
Rügen, eines großen Theiles von 
Dinterpommern mit Gtettin, ber 
Inſel Wollin, dem frifchen Haff und 
den Odermündungen. Dagegen ers 
hielt Brandenburg den übrigen Theil 
von Dinterpommern, bann bie ches 
mabligen Bisthümer: Halberſtadt, 
Minden und Kamin, und bas Ber 
fprehen, das Erzbistbum Magbes 
burg nad Abfterben des Abminiftras 
tors, Auguft von Sachſen, mit Auss 
nahme der 4 an Sachſen gefommenen 
Ämter Querfurt, Züterbod, Dame 
und Burg zu befommen. Friedrid 
Wilhelm erhielt auch Gelegenheit, 
als Kriegsheld zu glänzen. Es ent» 
fpann fidy nähmlidy ein neuer Krieg 
zwifchen Schweden und Pohlen, weil 
nad der Abtretung bes Thrones ber 
ſchwediſchen Königin Chriftina an 
ihren Vetter, den Pfalzgrafen Karl 
Guſtav, der König Johann Kafimir 
von Fohlen, der aus dem Haufe 
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Waſa ftammte, Anfprühe auf ben 
ſchwediſchen Thron machte. Der preus 
Bifch = brandenburgifche Staat konnte 
bey diefem Kriege feiner Lage wegen 
nicht unbetheitigt bleiben. Die Schwes 
den rüdten ohne Einwilligung bes 
Kurfürften durch die Mark Branden» 
burg nad) Pohlen vor und befegten 
zugleich einen Theil von P. Da er von 
Pohlen keinen Schug zu erhalten 
vermochte, fo ſchloß er 1656 zu Kö⸗ 


nigsberg mit Schweden einen Vers 


trag, worin er Preußen von Schwes 
ben zu kehen nahm, dagegen von bies 
fer Macht das Bischum Ermeland 


abgetreten erhielt. Am 15. Zuny\" 


1656 kam ein zwenter Vertrag zu 
Marienburg zu Stande, worin ber 
Kurfürft fih mit Schweden gegen 
Mohlen verbündete und 4000 Mann 
Truppen ftellte; wogegen Schweden 
nad der Eroberung Pohlens ihm bie 
Woimodfhaften: Pofen, Kaliſch, 
Sirabien, Lencicz und Wielun abs 
zutreten verfpradh. Schweden und 
Brandenburg zogen nun vereiniget 
gegen bie Pohlen, u. erfämpften ge» 
meinſchaftlich am.18.—20. Zuly 1656 
den großen Sieg bey Warſchau, wos 
durch Pohlen dem Untergange nahe 
gebradht wurde. Pohlens gänzliche 
3ertrümmerung lag aber nit im 
Plane des Kurfürften, da er Schwes 
den mehr zu fürchten hatte, Er zog 
baber feine Kriegsmacht aus Pohlen 
zurüd und Schweden, weldes ihn 
gerne ald Bundesgenoffen zu behals 
ten wünfchte, geftand dem Kurfürs 
ften in dem Vertrage zu Labiau am 
10. Nov. 1656 die Souverainität über 
Oft: Preußen zu. Deffen ungeadtet 
trennte fih Friedrih Wilhelm von 
Schweden und [hloß ein fogenann= 
tes ewiges Bündniß mit Pohlen, wos 


durch er fid) zur Stellung von 6000 . 


Mann gegen Schweden verbündete 
und auf Weftpreußen verzichtete, wos 
gegen Pohlen ihm die Gouverainität 
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über das Herzogthum Preußen (Oſt⸗ 
preußen) zugeftand. Diefer Vertrag, 
der ald bie Grundlage zur preußi— 
fhen Monarchie anzufehen ift, wurs 
de zu Wehlau am 19. September 
1657 gefchlejfen. Für die Kriegsko—⸗ 
ften wurden dem Kurfürften die Stas 
roſtey Draheim verpfändet, auch 
wurde ihm die Stadt Elbing nach 
Abzug der Schweden von da verſpro⸗ 
chen. Um nicht gegen Schweden allein 
zu ſtehen, trat er mit Sſterreich u. 
Dänemarkin ein Bündniß. Während 
ein Theil feines Heeres in Gemeins 


ſchaft mit den Dänen u. Holländern 


in Kurland gegen die Schweben glüd> 
lich kämpfte, flug der Kurfürft die 
Schweden 1659 bey Stralfund, und 
eine dritte Heeresabtheilung focht, 
im Vereine mit ben Dänen u, Öfters 
reihern, in Holftein fiegreid gegen 


die Schweden. Am 3. May 1660 kam 


endlich zu Oliva ein allgemeiner 
Friede zwiſchen den kriegführen⸗ 
den Theilen zu Stande, und dem 
Kurfürſten wurde bie Souveraini—⸗ 
tät über Preußen beſtätiget. Schon 
nach Beendigung des dreyßigjährigen 
Krieges, mehr aber noch während 
der Friedensjahre, ließ ſich dieſer 
große Fürſt es höchſt angelegen ſeyn, 
feine Staaten empor zu bringen, wels 
ches er mit einem beynahe bewundes 
rungswürdigen Erfolge bewirkte, Er 
zog Schaaren von Anfieblern aus 
der Batholifden Schweiz, aus ©as 
voyen, Böhmen, Schleſien, Hol⸗ 
land und dem katholiſchen Weftpha- 
en in feine Staaten, und bald ver» 
fhwanden die Schutthaufen, tie der 
dreyßigjährige Krieg zurüdgelaffen 
hatte, und an ihrer Stelle erhoben 
ſich blühende Städte und Dörfer. Auf 
alle möglihe Weife fuchte er ben 
Verkehr zu beleben und den Dar 
dei zu ermuntern. 1650 führte «sr 
zu biefem Zwecke bie Poften im fi 
nen Staaten ein; 1662 versinigis 
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er durch einen Kanal die Spree 
mit der Oder. Die Wiſſenſchaften 
und Künfte beförderte er auf mans 
cherley Weife. 1655 ftiftete er bie 
Univerfität zu Duisburg. Die Eins 
fünfte der Univerfitäten zu $ranfs 
furt und Königsberg vermehrte er 
und entwarf ben Plan zu ber Unis 
verfität zu Halle, bie freylich erft 


-unter feinem Nachfolger ins Leben 


trat. Mehrere Gymnaften ftiftete er 
neu, anbere verbefferte er, auch grüns 
dete er die Bibliothek zu Berlin. 
Bey dem Allen war er aber unabläfs 
fig auf die Vermehrung feines Hee⸗ 
red bedacht, wobey er freylich fein 
Land mit fchweren Abgaben belaften 
mußte; doch rechtfertigte ber Erfolg 
feine Vorſicht, denn fhon 1672 war 
er genöthiget, aufs Neue die Wafs 
fen zu ergreifen, als Ludwig XIV. 
die Holländer zu überwältigen droh⸗ 
te. Vergebens hatte er fie gewarnt. 


Run eilte er, als Ludwig losbrad, . 


im Vereine mit Öſterreich zu ihrer 
Kettung berbey und führte ein ‚Heer 
von 20,000 Mann an ben Rhein, 
Am 10. Zuly 1673 ſchloß er mit 
Frankreich den Neutralitätsvertrag 
zu Voſſem. Dennoch führte er, als 
1674 daß deutſche Reih von Frank⸗ 
reich angegriffen wurde, abermahls ein 
Deer von 20,000 Mann an ben Rhein. 
Freankreich vermodte die Schwe— 
den, in Brandenburg einzufallen, 
und ber Kurfürft kehrte, fobald es 


die Zahreszeit erlaubte, in Eilmärs - 


ſchen nach feinem Kurfürftenthume 
zurüd, erfoht am 18. Juny 1675 
den glängenden Sieg bey Fehrbellin, 
vertrieb bie Schweden aus feinen 
Landen und entriß ihnen in 2 Feld— 
zügen beynahe ganz Pommern. Als 
die Schweden dafelbft gegen ihn fi 
nicht zu halten vermochten, fiel ein 
ſchwed. Heer aus Lievland in Oſtpreu— 
fen ein. Trotz ber winterlihen Jah— 
res zeit eilte der Kurfürft im Jänner 


Preußen 


1679 mit einem Heere, meldhes er 
Über die beyben preußifchen Haffe 
auf Schlitten fortbringen ließ, ben 
Schweben entgegen, vernidhtete ben 
größten Theil ihres Heeres und trich 
ben Reit aus dem Lande. Mittler 
weile hatten feine Bunbesgenoffen, 
ber Kaifer, das Reich und Holland 
Sriebensunterhandlungen mit Front 
reich angelnüpft, und ſchloſſen ben 
Brieden zu Rymwegen. Brandenburg 
blieb nun allein mit Frankreich im 
Kriege und mußte, um nicht feine 
weftphälifhen Staaten der Verhee⸗ 
rung Preis zu geben, mit Frankreich 
u. Schweden am 29. Jung 1679 dena 
Frieden zu St. Germain abfdhließen. 
Er mußtebadurd Schweden alle Eros 
berungen in Pommern, bis auf eb» 
nen unbebeutenden Theil, und bie 
Bölle in Hinterpommern zurüdgrben 
und ſich mit dem Erſatze der Krieges 
often, die Frankreich auf 300,000 
Kronen anfhlug, begnügen. 1678 
erhielt der Kurfürft die Eaiferlide 
Beftätigung des 1666 mit Pfalz 
Neuburg geihloffenen Vertrages we⸗ 
gen der jülich-Eleve:bergifchen Erb⸗ 
fhaft. Durch diefen Bertrag erlangte 
Brandenburg ben erbl. Bejig des Her⸗ 
zogthumes Kleve u. ber Grafſchaften 
Mark und Ravensberg. Bon ben küh— 
nen Plänen biefes Fürſten ift befens 
ber& der zuerwähnen, eine Seemadt 
zu gründen und Golonien gleich dea 
großen Scemädten in anderen Belt 
theilen anzulegen. Zu diefem Zwecke 
erfaufte er 1682 von den Regern 
ein Landgebieth an der Küfte von Gris 
nea und ließ daſelbſt zwey Korte ers 
bauen. Auch rüftete er eine Flotile 
aus, und ba ihm Spanien eine 
Schuldſumme von 1,800,000 Zhirn. 
zu bezahlen verweigerte, fo ließ ex 
drey reich beladene fpanifhe Schiffe 
aufbringen und verkaufte die Ladung. 
Die Solonie indefien wurde nie blü— 
hend und unter feinem Enkel, Kös 


“ 
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nig Friedrich Wilhelm I., für eine 
unbeträdtlihde Summe an Holland 
verfauft. Einen großen Xortheil er» 
warb er feinen Staaten burd bie 
Aufnahme der nad Aufhebung des 
Edictes von Nantes aus Frankreich 
geflükteten Proteftanten. Ludwig 
XIV. drohte ihm deßhalb mit einem 
Kriege, er aber ließ ſich nit ſchre— 
den und bereicherte den Staat mit 
20,000 gewerbfleißigen Unterthanen, 
durch die der Klor der Fabriken und 
Manufacturen in Brandenburg bes 
gründet wurde. Im Jahre 1680 fiel 
endiih Magdeburg nad) dem Tode 
bes Adminiftrators Auguft an Brans 
denburg. Kurfürft Friedrich Wilhelm, 
welder mit Redt ber Gründer ber 
preußifhen Monarchie zu nennen ift, 
ftarb am 9. May 1688 und hinters 
ließ feinem Nachfolger einen wohls 
eingerichteten, fyuldenfreyen Staat 
und ein Deer von 38,000 Wann. 
Friedrich III. war feinem Vater fehr 
unähnlich. Er Elebte an dußerem 
Glanze, Förmlichkeiten und Kleinigs 
keiten, und blieb nicht frey von Aber— 
glauben. Reben diefen Fehlern befaß 
er aber auch Sittenreinheit , Recht⸗ 
tihkeit und war ein Feind alier zu 
rafhen, gewaltfamen Mafregeln. Den 
willkührlichen Anmaßungen Ludwig's 
XIV. widerſetzte ſich Friedrich auf 
alle Weiſe und nahm bey ſeinem Re— 
gierungsantritte ſogleich eine feind⸗ 
liche Stellung gegen Frankreich an. 
In dem Vertrage zu Lennick 1690 
verſprach er, ein Heer von 20,000 
Mann gegen, Frankreich ſchlagfertig 
zu halten, nachdem ſeine Truppen 
bereits ſchon 1689 mit rühmlicher 
Tapferkeit gegen die Franzoſen bey 
Kaiferswerthb und Bonn gefodhten 
hatten. Auch gegen die Zürfen lei— 
ftete er dem Kaifer Leopold Hülfe 
und trat in einem Bertrage von 1694 
den ſchwiebuſſer Kreis an Sſterreich 
förmlich ab, wofür ihm 100,0UU Tha⸗ 
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ler bezahlt und die Anwartſchaft auf 
Dftfriesiand, auf kimburg und Speck⸗ 
feld beſtätiget wurden. 1697 verkaufte 
Kurfürſt Auguſt J. von Sachſen an 
Brandenburg für 300,000 Thaler 
die Erboogtey Über die Stabt und 
Abtey Quedlinburg, nebft den brey 
Ämtern Sauenburg, Savenberg und 
Gersdorf. Die Wahl des Kurfürften 
von Sachſen zum König von Pohs 
len und bie Gelangung bes hannös 
verfhen Kurhaufes zum Befig ber 
britifhen Königsfrone erregte Fried⸗ 
rich's Eiferſucht. Er ließ defhalb bey 
ben europäifchen Höfen wegen Aners 
tennung feiner als König von Preus 
fen unterbanbeln und vor allem in 
Wien. Den 16. Rovember 1700 fam 
ein Vertrag zu Stande, in welchem 
Öfterreich die preußifhe Königswür— 
be anerkannte, wogegen Friedrich 
verſprach, bem Kaifer ein Heer von 
10,000 Mann zum fpanifchen Erbs 
folgefrieg zu ftellen, die brandens 
burgiſche Kurftimme für das Haus 
Dabsburg zu verwenden und auf alle 
rücdftändigen Hülfsgelder von Öfter: 
rei zu verzichten. Darauffeste ſich 
Sriedrid den 18. Jänner 1701 die 
Krone in Königsberg auf. Bon den 
übrigen europäifden Mächten wurde 
er nah und nah in feiner neuen 
Würde ald König Friedrich I, aners 
kannt. Nur der Papft Siemens XI, 
erklärte fih nachdrücklich dagegen. 
Vu. Bon ber ErbebungPreus 
Gens zum Königreid big zu 
Friedrich den Großen, 
1701—1740. Obgleich Friedrich fein 
Kriegsheld war, fo fochten doch feine 

Deere unter bes Fürften Leopold von 

Deffau Leitung ruhmreih am Rhein, 

in Italien und Ungarn, Kür bas 

Gedeihen der Wiffenfhaften und 

Künfte wurde von ibm auch mancher 

rühmliche Schritt gethan. So ftiftete 

er 1694 bie Univerfirtät Halle, 1700 

die Akademie der Wiffenfhaften und 
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die Mablers und Bilbhaueralabemie 
zu Berlin. Aber durch feine Pracht⸗ 
liebe verleitet wandte er unermeß⸗ 
liche Summen auf ben Prunk feines 
Hofes, und flürgte dadurch den Staat 
in drüdende Schulden. Während feis 
ner Regierungszeit gewann ber preus 
ßiſche Staat auch an Umfang. Als 
nähmlich Poblen fih Anfangs weis 


gerte, das Königreich Preußen ans 


zuerkennen, ba ließ Friedrich das 
Gebietb Elbing, worauf er Pfands 
recht hatte, 1703 befegen und in 
Befig nehmen. Bey dem Erlöfchen 
bes oranifchen Mannsftammes, 1707, 
fiel auch Neufchatel und VBalengin an 
Preußen, und fpäter noch Meurs 
und Zedienburg. Außerdem ift noch 
merkwürdig, daß durch eine verhees 
rende Peft 1709 gegen 247,000 Mens 
fhen Hingerafft wurden. Das Land 
gerieth dadurch in eine unausſprech⸗ 
liche Noth, weil bie Abgaben nicht 
vermindert wurben unb die beträdhts 
lid abgenommene Menfchenmenge fie 
nicht mehr erſchwingen fonnte. Er 
ftarb 1713. Ihm folgte fein Sohn 
Friedrich Wilhelm I. Die Noth, in 
welche fein Vater ben Staat gebradht 
hatte, wurbe durch feine haushältes 
zifche Verwaltung bald gehoben. Er 
“war einfach, genügfam, arbeitfam, 
ſtaatsklug und brachte neue Orbnung 
und Haltung in ben Staatshaushalt. 
Er ftiftete eine große Menge Anftals 
ten, die unmittelbar auf das Wohl 
feiner Unterthanen Einfluß hatten, 
wozu bie Gründung vieler Landſchu⸗ 
len, bie allgemeine Landesvermeſſung, 
die Verbefferung bes Landrechtes 
4721, und die Quftigreform 1738 
gehört. Den Aderbau und die Ges 
werbe beförderte er auf alle mögliche 
Weife, und ſchon dadurch hat er fi 
um ben Staat ein großes Berbienft 
erworben. Er war rechtlich, religiös, 
bewies eine große Vorliebe für das 
Militär und legte eben dadurch den 
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Grund zu ber Größe und bem Glams 
je, ben der Staat unter feinem Rad: 
folger erreichte. Während feiner Res 
gierung gewann ber Staat aud an 
Umfang. Er trat nähmlich dem Fries 
bensfdhluffe zu Utrecht bey und er 
warb dadurch ben größten Theil bes 
Herzogthumes Geldern als Entſchä⸗ 
bigung für das Fürſtenthum Dranien, 
welches Ludwig XIV. eingezogen 
hatte. Außerdem fam noch 1714 
Limburg an Preußen, unb endlich 
auch 1720 Stettin, die Infeln Ufe 
dom, Wollin und Vorpommern, zwis 
fhen ber Ober und Peene. Diefe leg: 
teren Länder erwarb er fi durch fri» 
ne Theilnahme an dem nordiſchen 
Kriege, in welden er durch Trac⸗ 
tate mit Dänemark und Rußland vers 
widelt wurde. Dodh mehr nah Ins 
nen ald nad) Außen war feine Wirk⸗ 
ſamkeit gerichtet, Ein allgemeiner 
Wohlſtand verbreitete fih über das 
Land; der Schag, die Vorrattehäus 
fer und Arfenäle wurden gefüllt, und 
fein Beyfpiel wirkte wohlthätig auf 
den Charakter des Volkes ein. Er 
verwandelte 1717 den Erbpadt der 
Domainen in einen Beitpadht, fers 
ner bie abeligen Lehen in Allodien 
und feste an die Stelle bes adeligen 
Ritterdienftesden Generalzinſenſchoß. 
Den Berbeerungen, die bie Peſt 
während feines Waterd Regierung 
angerichtet hatte, wußte er dadurch 
zu begegnen, baß er geflüdhteten 
Fremdlingen, bie in ihrem Waters 
lande ber Religion wegen hart bes 
drängt und verfolgt wurben, Wobns 
fige in den verödeten Gegenden ans 
wies. So nahm er 1721 18,000 Pros 
teftanten aus Salzburg und 1732 eine 
faft even fo große Anzahl Diffiden: 
ten aus Pohlen auf und geftatteie 
ihnen gleiche Rechte mit feinen Unters 
tbanen. Unter ihm warb bad Stau: 
leben durch feftftehende Formen arres 
gelt und bie Rechtspflege im ihren 
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einzelnen Zweigen verbeffert. Er 
hatte eine ungemeine Borliebe für 
große Soldaten, verwandte auf ein 
Regiment, welches aus lauter riea 
fendaften Männern beftand, uners 
meßlihe Summen und gerieth wegen 
gewaltfamer Anwerbung großer Res 
eruten mit mehreren deutſchen Fürs 
ſtenhöfen, fo 1729 mit Hannover, 
in bie unangenehmften Streitigfeis 
ten. Er ftarb 1740. VIII. Preußen 
unterriebrid bem Großen 
und feinen Nachfolgern als 
Staaterften Ranges bis zu 
feinem Sinken durd Napos 
leon, .1740—1807. Friedrich U., 
der Große, erbte von feinem Vater 
ein fchlagfertiges Heer von 76.000 
Mann und einen Schag von 8 Miles 
tionen Zhalern. Gleich beym Antrits 
te feiner Regierung madte er, als 
Kaifer Karl VI. geftorben war, Ans 
fprüche auf die vier fchlefifchen Fürs 
ſtenthümer Jägerndorf, Liegnig, 
Brieg und Wohlau. Er ließ deßhalb 
im December 1740 am wiener Hofe 
unterhandeln, rückte aber, um ſeinen 
Anſprüchen ein größeres Gewicht zu 
geben, ſchon ben 23. December in 
Schleſien ein, zwang bie Zeftung 
Breslau zur Neutralität, und es bes 
gann ber erfte fchlefifhe Krieg bis 
1742. Den 9. März 1741 wurbe Glos 
gau von ben Preußen eingenommen, 
darauf wurten die Öfterreicher den 
10. April bey Mollwig gefchlagen 
und ben 4. May Brieg zur Übergas 
be gezwungen. Durch das Waffen» 
gtüd der Preußen bewogen, ſchloß 
nun Frantreih mit: Friedrih ein 
Bündniß zur Erhebung des Kurs 
fürften von Baiern auf den deutfchen 
Kaiferthron, Friedrich trat feine Ans 
ſprüche auf Jülich und Berg an die 
Pfalz Sulzbachſche Linie ab und vers 
ſprach die Fortfegung des Krieges ges 
gen Öfterreih. Mit dem Kurfürften 
von Baiern, Karl Albrecht, ſchloß 
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Briebrid, nody einen befonberen Ver⸗ 
trag und fiherte ihm die Kaiferkros 
ne, Böhmen, Ober: Öfterreih, Ty⸗ 


rol und ben Breidgau zu, wogegen 


Baiern bie Beſitznahme P.s von 
ganz Sciefien mit Glas als recht⸗ 
mäßig anerkannte. Darauf brad 
Sriebrih in Böhmen ein unb bie 
Preußen flürmten, in Berbindung 
mit den Franzofen, Sachſen und 
Baiern Prag den 26. November, 
eroberten ben 27. December 1741 Ol⸗ 
müs und ben 9. Zänner 1742 Glatz. 
Durd den Sieg, den Friedrich am 
17. May über den Prinzen Karl von 
Lothringen bey Shotufig erfodht, kam 
endlich unter Englands Vermittlung 
ber Friede zwiſchen Öfterreih und 
P. vom 11. July 1742 zu Stande, 
dem bann ber berliner Friede vom 
28. July folgte. Durch ihn trat Mas 
ria Thereſia Rieder: und Ober-Schles 
fien bis an bie Oppa, nebft der Grafs 
[haft Glatz, an P. ab und verzichtete 
zugleich auf die böhmiſche Lehensho— 
heit über Kottbus, Peitz, Zoffen u. a. 
Dagegen übernahm Friedrid die 
Schulden, bie auf Schleſien hafte= 
ten und verſprach, bie bisherigen 
Rechte der Schleſier anzuerkennen, 
1744, den 25. May, fielaud bad Fürs 
ſtenthum Oſtfriesland bey dem Ers 
löfhen bes Regentenftammes an P. 
Während der Dauer des Friedens 
war nun Friedrich eifrig für das 
Wohl des Staates bemüht. Er vers 
befferte die Staatsverwaltung, bes 
förderte die Künfe und Wiffenfchafs 
ten und ſuchte vor Allem fein Heer 
zu vergrößern und im Kriegsdiens 
fie volllommener zu maden. Er 
verband fih in der Folge mit dem 
Könige von Frankreich aufs Neue 
gegen Sſterreich, ſchloß darauf den 
22. May 1744 die franffurter Union 
mit dem Kaifer Karl VII, dem 
Kurfürften von ber Pfalz und dem 
Landgrafen von Heſſen-Kaſſel, drang 
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den 25. . Auguft 1744 mit brey 


Heeresabtheilungen durch Sachſen 
und Schleſien gegen Böhmen vor 


und'! fo begann ber zweyte ſchleſi⸗ 


ſche Krieg. Prag wurde den 26. 
September zur Übergabe genöthis 
get; als aber 22,000 Mann Gadı> 
fen fi mit den Öfterreihern vereis 
nigten, 308 fih Friedrich auf bie 
Grenze von Schlefien zurüd. Karl 
VII, war darauf den 20. Jänner 
1745 plötzlich geftorben und fein 
Nachfolger, Marimilian Joſeph, fühls 
te ſich durch die Niederlage bey Pfafs 
fenbofen ben 15. April 1745 bewogen, 
in den Frieden von Füllen den 22. 
Aprit zu willigen, der ihn mit Das 


ria Iherefia ausföhnte und wodurch 


er bie pragmatiſche Sanction aners 
Zannte. Früher nod war zu Wars 
fhau den 8. Jänner zwiſchen Öfters 
reich, England, den Nieberlans 
den und Sachſen ein Bünbnif ges 
gen die Union zu Stande gekommen, 
Nach dem Siege ber Preußen bey 
Hohenfriedberg über die Öfterreiher 
und Sachſen den 4. Juny zogen fid) 
legtere in ihre Gebieth zurüd, weil 
ein preußifches Heer mit einem Eins 
falle drohte. Da trat Georg 11. als 
Friedensvermittler zwiſchen Oſter⸗ 


reich und P. auf. Als aber Maria 


Sherefia Schlefien an P. nicht abs 
treten wollte, dauerte ber Kampf 


" um den Befig diefes Landes noch fort. 


Den 20. Sept. 1745 wurde das öſterr. 
Heer unter Karl von Lothringen 
bey Sorr überwunden und die Sadjs 
fen bey Hennersdorf den 23. Novems 
ber geſchlagen. Darauf nahm ber 
Fürſt Leopold Torgau und Leipzig, 
drang bis Meifen vor und errang 
bey Keffelsdorf, nad hartem Kampfe, 
den Sieg. Dresden ward ben 17. 
December erftürmt und dadurch ber 
Friede zwifchen Öfterreih, Sachſen 
und 9. den 25. December 1745 her⸗ 


a beygeführt. Maria Therefia beftäs 
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tigte-bie Abtretung Schlefiens an P., 
bagegen erkannte Friedrich II. ihren 
Gemahl Franz I. ale Kaifer an. 
Kurſachſen mußte an P. eine Million 
Thaler zahlen. Friedrich trat mit 
Britannien in dem Reutralitätsvers 
trage zu Weftminfter den 16. Jänner 
1756 zufammen, u. rüdte mit 60,000 
Mann den 29. Auguft 1756 in Sadıs 
fen ein, nahm Wittenberg, Leipzig 
und Zorgau, ſchloß das ſächſiſche 
Heer bey Pirna ein und befeste 
Dresden, und derfiebenjährige Krieg 
begann. Eine preußiſche Heeresab⸗ 
theilung drang in Böhmen vor und 
fhlug den 1. October 1756 bie Öfters 
reiher unter Brown bey Lowoſitz 
Die fähfifhen Truppen mußten, im 
Lager von Pirna ausgehungert, fi 
zu SKriegögefangenen ergeben, bie 
Unterofficiere und Gemeinen wurben 
bem preußifchen Heere einverleibt, 
und außerdem noch 9090 Mann Sach⸗ 
fen für P.s Intereffe auegehoben. 
Dadurch hatte Friedrich allerdings 
ben Landfrieden gebroden und als 
gemeine Unzufriedenheit in Deutſch⸗ 
land und anderen Ländern erregt. 
Es wurde befhalb den 17. Zänner 
1357 ein Reichsheer gegen ibn ins 
Feld geftellt, das jedoch im Laufe 
bes Krieges wenig Erhebliches lei⸗ 
ftete. Rußland beſchloß gegen P. den 
Krieg; Frankreich fegte ein zahlrei⸗ 
ches Heer in Bewegung, und ſelbſt 
Schmweben mußte feindfelig gegen P. 
auftreten. Zriebrih drang nun is 
Böhmen ein, befiegte ben 6. Moy 
1757 die Öfterreicher unter Karl ven 
Lothringen und Brown und befagerte 
Prag. Da eilte Daun zum Entfag 
herbey und Üüberwand die Preußen 
bey Kollin , worauf legtere Böhmen 
verließen. Die Ruffen madıten unter 
Aprarin in Oft: Preußen fiegreide 
Fortſchritte, nachdem fie den 30. 
Auguft 1757 die Schlacht bey Grof: 
Sägerndorfgemwonnen hatten, und uns 
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terwarfen das Land bem ruffifchen 
Bepter. Während nun bie Ruffen 
durch Weftpreufen und Pommern 
vordrangen, eilte Friedrich nad) Thüs 
zingen und fchlug die Franzoſen und 
das Reichsheer am 5. November 1757 
bey Roßbach. Darauf z0g er nad 
Schleſien und errang bey Reuthen 
ben 5. Dec. d. 3. einen Sieg über 
die vereinten öfterreichifchen Hees 
reömaffen. 1758 rüdte er ben vers 
beerenden Ruffen entgegen, bie bey 
Borndorf ben 25. Auguft endlich nach 
blutigem Kampfe das Feld räumen 
mußten. Eine große Niederlage brach⸗ 
te aber Daun’s nächtlicher Überfall 
ben Preußen bey Hochkirch ben 14. 
Detober bey. Während Friedrid in 
den Jahren 1757 und5B feine Keinde 
befämpft hatte, war ein franzöfifches 
Heer von 100,000 Mann gegen Wefts 
phalen und Hannover vorgebrungen. 
Sie fiegten über Cumberland den 26. 
Suly 1757 bey Haftenbed , zwangen 
diefen einen für P., England und 
Heffen nadtbeiligen Neutralitätss 
vertrag mit Richelieu abzufchließen. 
Georg N. erklärte jedoch diefen Ver— 
trag für ungültig und Ferdinand von 
Braunfhweig feste fih mit Muth 
und Einfiht ben fiegreichen Fort 
fchritten der $ranzofen entgegen. Er 
überwand das franzöfifche und fächfis 
fhe Heer unter Glermont ben 23. 
Juny 1758 bey Krefeld und hinberte 
badurdy bie Vereinigung Gontabes, 
ber an die Stelle Clermont's getres 
ten war, mit ben Heerestheilen 
Soubife's. Zwar erlitt Ferdinand 
ben 13. April 1759 bey Bergen eine 
bedeutende Niederlage, allein der 
Sieg bey Minden den 1. Auguft 1759 
und die tapfere Gegenwehr bey Mars 
burg den 31. July 1760 erfegten 
feine Berlufte. Höhft gefahrvoll war 
die Lage Friedrich's 1759 und 1760. 
Den 23. July hatten die - Ruffen 
unter Soltikow den preußiſchen Ges 
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neral Webel zurüdigebrängt; Friebs 
rich felbft wurbe von ihnen und ben 
Hfterreihern unter Laudon ben 12. 
Auguft bey Kunersdorf geſchlagen. 


Darauf wurde ben 20. November eine ° 


preußifche Beeresabtheilung unter 
Fink von den Öfterreihern bey Mas 
ren umringt und gefangen, und fpäs 
ter noch, 1760 den 23. Juny, Ge: 
neral Fouque bey Landshut mit feis 
nem Corpse. Als Friedrid darauf 
Dresden wieber einnehmen mollte, 
eilte Daun mit feinem Heere zum 
Entfag herbey und zwang ihn zum 
Rüdzug nad Schleſien. Da hatte 
kaudon Breslau befhoffen und mit 
ihm vereinigte fih nun Daun mit 
feinem Heere und 20,000 Ruffen uns 
ter Szernitfchef. Daun beabfidhtigte 
wieder einen nächtlichen Angriff, 
Friedrich aber Fam ihm zuvor und 
befiegte Laudon's Heer bey Liegnig 
mit glücklichem Erfolge. Unterdeffen 
hatte das Reichsheer bie Preußen aus 
Sachſen verbrängt, und Torgau, 
Leipzig und Wittenberg wieder ges 
nommen. Die Ruſſen, Öfterreidher 
und Sachſen hatten felbft Berlin ben 
9. October 1760 befegt, als fie aber 
Kriedbrih’8 Annäherung erfuhren, 
zogen fiewieber ab, Die Preußen bes 
festen Wittenberg und Leipzig von 
Neuem. Friedrich überwand ben 3. 
November Daun bey Torgau und 
behauptete den größeren Theil von 
Sachſen, wo er fein Winterquartier 
aufihlug. Da ftarb den 25. October 
1760 Georg Il, von England und 
feitbem blieben die englifchen Hülfes 
gelder aus. Friedrich wurde nun durch 
Geldmangel in feinen Plänen gebins 
dert, barum ließ er die Münze ver: 
ſchlechtern. Aber auch die anderen 
Eriegführenden Mächte fühlten eine 
große Erfhöpfung. Friebrih 1761 


- auch in Schlefien auf bie Defenfive 


beſchränkt, hinderte vier Wochen lang 
durch feine ‚Stellung den Übergang 
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der Ruſſen über die Oder und ihre 
Vereinigung mit Laudon. Darauf 
bezog er im Xuguft das fefte Lager 
bey Bunzelwig. Als endlich die Rufe 
fen fih aus Mangel an Lebensmits 
teln zurüdgezogen haiten, verließ 
er fein Lager, um Laudon anzugreis 
fen. Diefer aber eroberte am 1. 
October plötzlich Schweidnitz und 
nahm eine unangreifbare Stellung 
ein. Da wurde endlich auch den 16. 
December Kolberg von ben Ruſſen 
erflürmt, und Friedrich's Untergang 
fhien nit mehr ferne. In dieſem 
fritifhen Momente ftarb zu feinem 
Gtüde ben 5. Jänner 1762 die Kais 
ferin Elifabeth von Rußland, feis 
ne gefährlichfte Widerfaherin. Ihr 
Nachfolger, Peter III., Friedrich's 
enthufiaftifcher Bewunderer, ſchloß 
den 16. März mit ihm einen Wafs 
fenftilftand, dem dann ber Friebe 
zu Petersburg ben 5. May folgte. 
Rußland gab DOft:Preußen ohne bie 
geringfte Entfhäbigung wieder zus 
rüd, und 20.000 Mann Ruffen folls 
ten bis zum Frieden fih mit ben 
Preußen verbinden. Darauf föhnte 
fit auch Schweden ben 22. May zu 
Hamburg mit Friedrih aus. Die 
Nachfolgerin Peter’s III., bie den 
Krieg gegen P. von Neuem begins 
nen wollte, beftätigte endlich doch 
ben petersburger Frieden. Friedrich 
eroberte den 9. October 1762 bie 
Feſtung Schweibnig zurüd, und fein 
Bruder Heinrih behauptete fi in 
Sachſen gegen bie Öfterreiher. Da 
föhnte fi England den 10. Februar 
1765 zu Berfaities mit Frankreich 
aus; die Franzoſen, bie am Rhein 
und an der Wefer ftandben, wurden 
zurüdberufen, und dieſem Frieden 
folgte den 15. Februar ber huberts⸗ 
burger Friede zwifhen P., Öfters 
reih und Sachſen. So warb ber fies 
benjährige Krieg beenbiget , und 
Briedrich blieb im Befige von Schle⸗ 
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fin. — Die Wunden, bie ber Krirg 
gefhlagen, wußte Friedrich ſchnell 
gu heilen. Zerftörte Städte und Dör: 
fer wurben wieder aufgebaut, bie Uns 
tertbanen aus den gefüllten Vorraths⸗ 
bäufern unterftügt und ber Aderbau 
wieberin Schwung gebradt ; verarms 
te Gegenden durch Friedrich's Frey⸗ 
gebigkeit wieder zum Wohlſtand em⸗ 
porgehoben und verödete mit frems 
den Einwanderern beſetzt. In allen 
Bezirken des Königreiches regte ſich 
neues Leben. Durch Brenkenhof ward 
die Landwirthſchaft verbeſſert; 1765 


wurde die levantiſche Compagnie ge⸗ 


ſtiftet, 1766 ein Handelstractat mit 
Sachſen geſchloſſen und die Generals 
Acciſe- und 3oll:Xbminiftration, bie 
Holzbandlungs » Gompagnie unb bie 
Tabals-Adminiftration eingeführt, 
auch der jobannisbergifche Kanal ges 
graben , 1767 die Kolter abgefhafft, 
1769 in Schlefien und 1772 in Dfls 
Preußen die ritterfhaftlihe Credit⸗ 
caffe und bie Seehandlungscompag⸗ 
nie gegründet; 1774 warb ber Brom⸗ 
bergers u. 1776 ber Brentenboflanal 
angelegt; in ber Staatshaushaltung 
war Sparfamkeit und firenge Ord—⸗ 
nung geltend. Doch nicht blos nad) 
Innen, fondern auch nad Außen war 
Friedrich's ganze Aufmerkſamkeit ges 
richtet, um feinem Staate eine fefte 
Haltung zu geben. Den 11. April 
1764 ſchloß er mit Rußland einen 
Vertrag, in welchem ſich beyde Mädhs 
te für ihren Länberbefig Gewähr Ileis 
fteten. Durch bie erfte Theilung Pobs 
lens, bie den 5. Auguft 1772 zu Pes 
tersbura von Rußland, Öfterreih 
und Preufen befchloffen wurde, kam 
Weftpreufen, mit Ausnahme von 
Danzig und Thorn, und Großpoblen 
bis an bie Nege unter Preußens Ober⸗ 
berrlichkeit. Als der Wittelsbachſche“ 
Mannsftamm in Baiern mit Maris 
milian Joſeph den 30. Dechr, 1777 
erloſch, da öffnete fi für Friedrich's 
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Politik ein neues Feld. Hſterreich 
‘erhob nähmlich alte Anfprüdhe auf 
die baierifhen Lande und ſchloß deß⸗ 
halb den 3. Jänner 1778 mit Kurs 
pfalz einen Vertrag zu Wien, dem 
gemäß HÖfterreihs Anfprühe von 
Karl- Eheodor anerkannt wurden. 
Darauf befegten öſterreichiſche Trup⸗ 
pen Nieder: Baiern, Mindelheim u. 
die Öfterreich. Lehen in der Obers 
Pfalz. Friedrich II. reizte nun ben 
Herzog von Zweybrücken, Karl Aus 


guft Chriftian, gegen biefe Anfprüs 


che aufzutreten, der fi nun fogleich 
gegen den Vertrag zu Wien erklärte; 
zugleid aber vertheidigte P. bie Ans 
fprüche des kurſächſiſchen Haufes auf 
die baieriſche Allodiaterbfchaft, fo 
wie bie von Medlenburg auf Leuch⸗ 


tenberg in ber Ober: Pfalz. Die Uns 


terhandlungen am wiener Hofe blies 
ben ohne Erfolg. Kaifer Zofeph ftand 
in Böhmen in einem ftark verſchanz⸗ 
ten Lager; ein preußifches Heer zog 
an bie böhmifche Grenze, ein anbes 
res unter dem Prinzen Heinrich rüds 
te buch Sachſen gegen Böhmen vor 
und vereinigte ſich mit dem ſächſiſchen 
Heere, und der baierifhe Erbfolges 
Erieg begann. Den 4. July 1778 drang 
Friedrich in Böhmen ein. Da Jedoch 
weder er noch Maria Therefia ben 
Krieg wünſchte, fo wurden bald Uns 
terhandlungen angelnüpft, und durch 
Rußlands und Frankreichs Vermitt⸗ 
Yung kam ber teſchner Friede ben 
13. May 1779 zu Stande. 1781 trat 
Kriedrih der von Rußland gegen 
England geftifteten bewaffneren nor» 
difchen Neutralität bey. Den 23. 
July 1785 kam burd ihn der deut⸗ 
ſche Kürftenbund zu Stande. Darin 
warb die Erhaltung ber beutfchen 
Reichöverfaflung und die Behauptung 
der öffentlichen Orbnung in Deutſch⸗ 
land gegen jeden unredhtmäßigen 


Schritt der Gewalt beſchloſſen. Den 


17. Auguſt 1786 erfolgte fein Lob. 
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Do nicht nur im Schlachtfelde war 
Friedrich H. groß, er hatte auch in 
fittlicher u. äfthetifcher Hinficht einen 
wichtigen Einfluß auf feine Beitge> 
noſſen. Friedrich Wilhelm IT. ſchien 
Anfangs im Geiſte Friedrich's fort⸗ 
zuwirken. Doch entließ er die bey 
der Regie angeſtellten Franzoſen, 
richtete die Finanzen zweckmäßiger 
ein und hob das Tabaksmonopol auf. 
Außerdem wurbe bas bereits von 


Friedrich IT. beabſichtigte neue Ge» 


fegbuch 1791 ins Leben gerufen, ein 
Oberſchulcollegium gegründet und bie 
Akademie derWiffenfchaften zu Berlin 
germanifirt. In dem Freyſtaate ber 
Niederlande herrfchte feit 1784 bie 
größte Spannung und Unzufriebdens 
heit mit dem Statihalter Wilhelm 
V, weil man glaubte, er fey Schuld 
an dem unglüdlihen Ausgange bed 
Krieges mit England. Als darauf 
die Spannung und Feindfeligkeiten 
zwifchen den Patrioten u. Draniern 
immer höher fliegen und bie Schwe⸗ 
fter Friedrich Wilhelm's I., bie mit 
dem Statthalter vermählt war, auf 
ihrer Reife von Rymwegen nad dem 
Haag bey Schoonhoven von ben Pas 
trioten zur Rückkehr genöthiget wur⸗ 
de, da forderte P. Genugtbuung, 
und als biefe verweigert wurbe, brang 
4787 ein preußifches Heer unter Fer: 
dinand von Braunfchweig in bie Nies 
derlande ein. Die Preußen fanden 
keine Gegenwehr; fogar bie Beſa⸗ 
gung von Utrecht, 8000 Mann ftarf, 
ergriff die Flucht, ohme die geringfte 
Gegenmehr zu leiften. Der Erbftatts 
halter kehrte zurück und bie alte Ord⸗ 
nung warb wieber bergeftellt. Den 
45. April 1788 kam nun zwifchen 
Großbritannien und P, ein Vertheis 
digungsbündniß in Haag zu Stande, 
in weichem beybe Mächte für die Erbs 
ftatthalterfchaft Gewähr leifteten. Die 
Unrubenjin Frankreich, ſdie unſiche⸗ 
ge Stellung des Königs gegen bie 
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Rationalverfammlung und gegen das 
Ausland und die Mißverftänbniffe 
zwiſchen Krantreid und Deutfchland 
über die Entfhädigung ber beutfchen 
Meichsflände im Eifaß veranlaßten 
HP. und HÖfterreih den 7. Kebr. 
1792 zu einem förmlichen Bünbniffe, 
welches bereits durch bie Zuſammen— 
Zunft des Kaifers Leopold mit dem 
Könige Friedrich Wilhelm im Auguft 
1791 zu Pillnig vorbereitet worden 
war, und in weldyem ſich benbe für 
ihr. Befisthum gegenfreitig Gewähr 
leifteten, fo wie wechfelfeitige Unters 
ſtützung und Aufredhthaltung der deut⸗ 
{chen Verfaffung verfpradhen. Da ers 
klärte Krantreid den 20. April 1792 
an Öſterreich ben Krieg. Unter der 
Leitung bes Herzogs von Brauns 
ſchweig drangen nun bie Preußen, 
Öfterreicher und .Heffen gegen Frank: 
reich vor und eröffneten ben Kenpf 
mit glüdtichem Erfolge. Die Feftuns 
gen Montmeby, Longivy und Vers 
dun ergaben fi, und ſchon war dem 
Herzoge von Braunfdhweig die Chamz 
pagne eröffnet. Da widerftand aber 
Dumouriez ben 14. September bey 
Grandpré. Die Franzoſen ſchlugen 
unter Kellermann ben wieberhohlten 
Angriff der P. und Öfterreidher ben 
Valmy zurüd, und der Herzog von 
Braunfhmweig ſchloß einen 6tägigen 
Woaffenftillftand und zcg fi in bie 
heingegenden zurüd, Berbun und 
Longwy wurden von ben Franzofen 
jwieder genommen , Guftine brang 
von Landau aus gegen Speyer vor 
u. bemädhtigte fid der Städte Speyer 
und Worms, ja felbft der Feſtung 
Mainz und der Stadt Frankfurt. Letz⸗ 
tere Stabt ging jedoch den 2. Dec. 
an bie Preußen und Heſſen über. Da 
ward den 21. Sänner 1795 Ludwig 
XVI. guillotinirt und Frankreich für 
eine Republik erklärt. Run rüfteten 
fih alle Fürſten gegen Frankreich, 
fo auch das deutſche Reich. Den 28. 
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März 1793 ſiegten bie Öfterreicher 
in Belgien und die Preußen bey Bin: 
gen. Mainz warb zur Übergabe ge: 
nöthiget und Moreau von dem Ders 
goge von Braunſchweig den 14. Sep⸗ 
tember bey Pirmafens zurüdgefchta 
gen. Nun aber ftrömten neue Schaas 
ren begeifterter Republifaner zur 
Verſtärkung berbey, und ber Krieg 
erhielt eine ganz andere Wendung. 
Zwar erftürmten noch die Preußen 
und Sſterreicher ben 13. October die 
mweißenburger Linien, zwar mwurben 
Pichegrü und Hohe bey Kaiferslaus 
tern zurüdgemworfen, allein den 22. 
Decbr. erfohten die Franzoſen bey 
Frofhweiler über bie ſterreicher 
und den 26. Dec. über bie vereinigs 
ten Preußen und Öfterreicher bey 
Meifenburg einen entfcheidenden 
Sirg. Der Herzog dv. Braunſchweig 
legte nun ben Öberbefehl nieder u. P. 
nahm feitdem feinen großen Antheil 
an bem Kampfe, benn ber Schatz 
war geleert und mit ihm aud bie 
Kraft P.5 verfhwunden. Möllendorf 
befehligte zwar an der Gtelle des 
Herzogs von Braunfchweig das preus 
ßiſche Heer, und mit England und 
Dolland warb ben 19. April 1794 
ber Subfidienvertrag im Haag trs 
neuert, allein von nun an wurde 
mehr um ben Befig Belgiens als zum 
Vortheil bes deutſchen Reiches ges 
fochten. Bey Kaiferstautern eroberte 
zwar Möllenborf nod bie franzöfi: 
fhen Berfdanzungen, Belgien ward 
aber von den Franzofen behauptet. 
Darauf unterzeichnete P. ben Fries 
ben zu Bafel ben 5. April und Kurs 
beffen den 28. Auguft. P. überließ 
feine jenfeits des Rheins gelegenen 
Sünder an Frankreich bis zu einem 
allgemeinen Frieden und verfpradh 
‚zugleich, die Ausföhnung zwiſchen 
Frankreich und den deutfhen Fürs 
ften zu vermitteln. Den 17. May 
1795 vereinigte fih P. mit Frank⸗ 
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reih über eine Demarcationzlinie, 
welche alle norbbeutfche Länder, Sach⸗ 
fen ausgenommen , unter den Schuß 
der preufifchen Heeresmacht ftellte; 
und ben 5. Auguft 1796 trat Fried⸗ 
zid Wilhelm I. in einem Vertrage 
mit Frankreich feine Länder jenfeits 
des Rheins förmlich ab, behielt ſich 
aber dafür Entfhädigung bießfeits 
diefes Fluffes vor. Unter Friedrich 
Wilhelm’ Regierung gewann ber 
Staat auch bedeutend an Umfang. 
Durch einen Vertrag mit dem Mark⸗ 
grafen von Ansbady und Bayreuth 
erhielt er noch bey Lebzeiten desſel⸗ 
ben ben 2. Dee. 1791 dieſe Länber 
abgetreten, die nun dem Staate eins 
verleibt wurden. Durch die zwente 
Theilung Pohlens erwarb P. bey» 
nahe ganz Groß: Poblen,, 1000 D. 
M., unter bem Nahmen von Gübs 
Preußen, nebft Danzig und Thorn. 
Die Kaiferin Katharina war die Vers 
anlaffung zu bdiefer zweyten Theis 
lung. In Fohlen felbft hatte ſich eine 
Partey gebildet, die für Rußlands 
Bntereffe foht und den Sturz ber 
neuen Berfaffung beabficdhtigte;s P. 


benahm fich zweybeutig und erklärs“ 


te, es halte ſich nicht zur vertragss 
mäßigen Hülfe verpflichtet, wenn 
Pohlen im Kriege feine Verfaſſung 
vertheidigen wollte. Da erfchien ein 
zufifhes Heer in Pohlen, das Land 
Don feinen Unterdrüdern zu befreyen. 
Der König both Land und Leute auf 
für die Vertheidigung ber Landes— 
verfaffung; da aber Katharina ihm 
Ehren Born verkündete, wenn er in 
tie Auflöfung ber Verfaſſung willi— 
ge, trat er dem targomwiczer Bunde 
bey. Das Heer ging aus einander; 
die Vertreter ber neuen Ordnung 
traten vom Scauplage ab, und 
viele wanderten in fremde Länder 
aus. Die Pohlen griffen weiterhin 
zu den Waffen, um bie Unabhäns 
gigkeit ihres Vaterlandes zu vertheis 
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bigen, doch erfagen fie ber Über: 
madıt. Den 24. October 1795 ward 


- ber Gefammtvertrag der drey theis 


lenden Mächte abgefchloffen, in Wels 
em fie ſich zu  gegenfeitiger Unter» 
ſtützung verpflichteten, und 1797 wurs 
de dem deutfchen Reichdtage Anzeige 


von der Theilung gemadjt. Das pohl⸗ 


nifche Gebieth, das an P. gefallen 
war, abermahls über 900 DA. M. 
mit einer Million Einwohnern, ward 
nun theils zu Süb: Preußen gefchlas 
gen, theild unter dem Nahmen Neus 
DOftpreußen gleidy den Übrigen preußis 
fchen Landen eingerichtet. Der ſchmach⸗ 
volle Drud, unter dem bie niederen 
Volksklaſſen in den neu erworbenen 
Provinzen bis dahin gefeufzt hats 
ten, hörte auf, der Aderbau ward 
befördert, die Gerechtigkeitöpflege vers 
beffert und deutfcher Sprache und 
Sitte ftand der Eingang offen. Im 
Snneren des preußifhen Staates 
war indeffen feit dem Regierungsds 
antritte Friedrich Wilhelm's I. eine 
große Veränderung vorgegangen. Die 
moralifche Kraft, die dur Fried⸗ 
rich's IT. Beyfpielin dem preußifhen 
Volke war angeregt und belebt wors 
den, und die den Staat gefürdtet 
im Auslande gemacht, war verſchwun⸗ 
den, der Staatsſchatz geleert. Unter 
folhen Umftänden trat Friedrich Wils 
heim II. den 16. Noobr. 1797 vom 
Schauplage ab. Ihm folgte Friedrich 
Wilhelm 111., bis jetzt. Er war 
gleich im Anfange feiner Regierung 
barauf bedacht , die Mißbräuche und 
die Unordnung, bie fi) in alle Zweis 
ge ber Staatsverwaltung eingeſchli⸗ 
chen hatten, zu entfernen. Ordnung 
und weiſe Sparſamkeit wurden 
eingeführt, ſelbſt am Hofe wurs 
de keine Verſchwendung geduldet, 
und die Königin Louiſe ging Allen 
als Muſter der Häuslichkeit und 
edler Sitte voran. Das Beyſpiel 
des Königs, der eifrig bemüht war, 
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gen bey Czarnowo und nahmen den 
Ruſſen bey dem Rückzuge von der 
Wkra nach dem Narew vieles Geſchütz 
ab. Den 20. Dec. lieferten bie Ruſſen 
bie unentfchiebenen Gefechte bey Puls 
tust und bey Golymin. Darauf 30: 
gen fie nad) Oftpreußen,, mit ihnen 
vereinigte fi ein kleines aber tas 
pferes preußifches Heer. Benning» 
fen marfdirte, von den Kranzofen 
unbemerkt, gegen ben linken frangds 
fifhen Klügel unter Bernabotte, unb 
brachte bey Mobrungen ben 25. Jän⸗ 
ner 1807.bemfelben bebeutenden Vers 
fuft bey. Napoleon eilte mit der 
Hauptmacht herbey, brängte bie Rufs 
fen zurüd, doch blieb die blutige 
Hauptſchlacht bey Preufifh: Eilau 
ben 8. Febr. unentfhieden. Den 24. 
May zwangen bie Frangofen bie es 
ftung Danzig zur Übergabe; beyde 
Deere befehbeten fi fortan gegens 
feitig in einzelnen Gefechten, bis 
endlich bad Gefecht bey Heilsberg und 
die Schlacht bey Friedland den 14. 
Juny ben Ausſchlag gab. Die Ruffen 
und Preußen wurden gefchhlagen und 
erftere bis über die Memel zurüdges 
trieben. Den 16. Juny befegten bie 
Franzoſen Königsberg. Darauf wurs 
de ber MWaffenftillftand gefchloffen 
und ben 7. und 9. July kam ber 
Friede zu Tilſit zu Stande, in wels 
dem 9. die Hälfte feiner Befigungen 
(alles Land weſtlich der Eibe und 
Süd: Preußen, fo wie einen Theil 
von Weit: Preußen) abtreten, an 
100 Millionen Franken Kriegsfteuer 
bezahlen, bem Gontinentalfyfteme 
betreten unb in feinen Hauptfeftuns 
gen franzöfifhe Befagungen unters 
halten mußte, Sogar bie Zahl der 
Truppen, bie 9. für bie Zufunft uns 
terhalten follte, wurbe von dem übers 
müthigen Sieger vorgefhrieben und 
auf 42,000 Mann feftgefegt. So fant 
9. von feiner Größe und feinem pos 


\ tirifchen Einfluße auf die Verhält⸗ 
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niffe Europa’s ſchnell herab in Ohn⸗ 
macht und Unfelbftftändigkeit. Das 


Heer war bis auf wenige Überrefie 
vernichtet, der Schag geleert, ber 


Staat, der um die Hälfte verkteis 
nert worden, war burd; den Krieg 


und die Unterhaltung fremder Heert 


verarmt und mit Schulden belaſtet; 
der Wohlſtand im Lande ging zu 
Grunbe, ber Handel war gefperrt, 
und überdem griff eine Kriegepet 
um ſich, die Menfchen und Vieh das 
binraffte. Da kam aber ber wohlge⸗ 
finnte König dem Elende des Landes 
zuvor. Geiftreihe Männer, die bas 
Bebürfniß des Staates zu würdigen 
verftanden, wurden zu hohen Staats: 
ämtern beförbert; der Drud, der auf 
den unteren Ständen laftete, wurde 
gehoben, ber Bürger genoß gleide 
Rechte mit ben früher Bevorredhtes 
ten , wenn er anbers in feiner geis 
fligen Bildung fo body gediehen war, 
baß er mündig und felbftftändig aufs 
treten konnte. Das Heer murde aus 
befferen Beftanbtheilen gebildet und 
ergänzt. Die Soldaten ftanden auf 
einer moralifh höheren Stufe, bes 
feett von einem Ehrgefühle und Tha— 
tendrang, ber fehr vieles hoffen ließ. 
Die Leibeigenfhaft wurde den 8. Dit. 
1807 aufgehoben, die Bannerredte, 
ber Mühlenzwang, die Zünfte nab» 
men burd das Edict vom 24. Dt. 
1807 ein Ende, die Gewerbefregpeit 
und bie neue Städteorbnung wurde 
eingeführt , Gemeinheitstheilungen 
veranlaßt, ben Domainenbauern ben 
27. Zuny 1808 bas Grundeigenthun 
ihrer Befisungen verliehen, und auf 
biefe Weife die Blüthe des Ader: 
baues wieder vorbereitet. Am 10. 
Dec.1808 erhielten die Staatebehörs 
ben eine neue Form, ben 26. Dec. 
alle Staatöblirger ber verſchiedenen 
Glaubensparteyen gleiche Rechte. Die 
mehrften diefer neuen Einridtungen 
bewirkte der ruhmwürdige Staats» 
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minifter von Stein. Nach feinem Aus⸗ 
tritte fegte feit 1810 der Staats⸗ 
- Banzler von Hardenberg bie zeitge> 
mäßen Berbefferungen fort, Nidt 
weniger burchgreifend waren bie 
Veränderungen, bie das Militär 
“unter Scharnhorft’s Leitung erlitt. 
So war ed möglih, daß der Staat 
nit gänzlich unterging. Zwiſchen 
Ruftand und Frankreich fam es ins 
beffen bald zu Mißverftändniffen und 
Unzufriedenheit. Willkührlich hatte 
Napoleon Kranfreihs Umfang in 
anderen Rändern zu erweitern ges 
ſucht. So entrif er auch bem Herzo⸗ 
ge von Oldenburg, der mit Rußland 
nahe verwandt war, fein Befisthum 
und ftellte es unter franzöfifche Obers 
herrlichkeit. Dafür forderte Aleran» 
der das Herzogtum Warfchau als 
Entſchädigung, Napoleon aber both 
ibm blos Erfurt an. Beyde rüfteten 
fi nun 1811 zum Krieg. Als nun 
Rapoleon 1812 gegen Rußland zu 
Gelbe 309 und die Deere der mit 
ihm verbündeten beutfchen Kürften 
zum Kampf aufforberte, da mußte 
P. fih glücklich fhägen, ein Hülfs⸗ 
beer von 20,000 Mann ftellen zu 
dürfen. Der preußifhe Heerestheil 
308, Anfangs unter Grawert's, fos 
dann unter York's Oberbefehl, nad 
der Grenze von Kurland, um biefe 
Provinz zu erobern. Das ungeheure 
franzöfifche Heer felbft zog durch P. 
und ftürgte das verarmte Land, dad 
in feinem Aufbtühen bereits begriffen 
war, wieder in die größte Roth. 
Franzöſ. Feldherren maßten fid die 
landesherrl. Rechte an und forbers 
ten Lieferungen ohne Maß und Biel. 
Das Elend in P. ward noch größer 
als früher, und ſchon fing man an, 
an bem Wiebererftehen bes Staates 
zu verzweifeln. IX. Preußens 
Wiedererftebung und Auf 
blühen 1815 bis aufdie neue 
fie Zeit. Da aber ftedte der Ewige 
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dem Weltöberer ein Ziel. Napoleon's 
mächtige Kriegsmacht wurbe in Ruß⸗ 
lands Ebenen 1812 vom Froſte vera 
nichtet oder. doch dem Untergange nahe 
gebracht. In den Herzen ber Preus 
fen glänzte neue Hoffnung für bie 
Erhaltung bes VBaterlandes auf. Der 
General York fchloß mit ben Ruflen 
den 30. Dec, 1812 einen Waffenftills 
fland, nad weichem ben Ruflen ber 
freye Durchzug durch P.. verfiattet 
wurbe. Zwar verweigerte der König 
die Beftätigung besfelben unb ftellte 
ben General von Kteift an die Spis 
de des Heeres; bald aber begab fich 
ber König nah Breslau und nun 
zeigte er offen, daß er Frankreichs 
übermacht nicht länger dulden wolle; 
als aber Überall die Erbitterung ges 
gen bie fremde Herrſchaft fi kund 
gab, und auch andere beutfche Län⸗ 
der von Frankreichs Drud befreyt 
zu werben wünſchten, da gab auch 
Friedrich Wilhelm IN. der allgemei» 
nen Stimmung nad. Die Ruflen 
überfpritten die Grenze P.s und 
wurden überall mit Zubel empfans 
gen. Run. wurden ftarfe Rüftungen 
im Sande betrieben, der König felbft 
rief fein Volt zum Kampf gegen 
ben fremden Unterbrüder auf. Frey⸗ 
willig. ftellten fih Zaufende unter 
P.s Fahne, begeiftert, für die Sadıe 
des Baterlandes zu flreiten, Arme: 
und Reiche brachten von allen Geis 
ten Unterftügung berbey, und bald 
ftand ein ſchlagfertiges, wohlgerüftes 
tes Heer im Felde, das kühn bem 
fremden Gebiether die Spige biethen 
tonnte. Rußland und P. vereinigten 
fi) in dem Bertrage zu Kalif den 
28. Februar 1815, in weldem die 
MWiederherftellung ber preuß. Monars 
die in ihrem früheren Umfange vers 
abrebet warb. Den 16. März warb 
ber Krieg von P. an Frankreich er⸗ 
klärt. York wurde frepgefproden, 
der Landſturm und bie Landwehr aufs 
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gebothen, für bie heibenmüthigen 
vaterländifchen Krieger am 10. März 
ber Orden bes eifernen Kreuzes ges 
ſtiftet, das Continentalſyſtem aufs 
gehoben, und die von P. getrennten 
Provinzen zum Kampf gegen Ras 
poleon aufgefordert. Die Franzofen 
zogen fi bey dem ‚Heranrüden ber 
Ruſſen zurüd und ftellten ſich ben 
21. März an der Saale auf. Btüs 
cher befegte bad Gebieth von Kotts 
bus; den 25. März überfohritten bie 
Rufen und Preußen die Elbe und 
nahmen den 31. Leipzig und Alten⸗ 
burg. Mit rühmliher Tapferkeit 
kämpften hierauf die Preußen den 2. 
May bey Lügen gegen die Franzoſen, 
doch entfchied ſich ber Sieg für legs 
tere. Die Preußen und Ruffen zogen 
ſich in die Gegend ‚von Dresden zus 
rüß und ftellten fib an der Spree 
auf. Allein aud bier blieb ber Sieg 
ı bey Baugen und Wurfchen ben 20. 
und 21. May auf Brankreihs Seite, 
Die Verbündeten wien nad Schles 
fien zurüd, und beyde Theile ſchloſ⸗ 
fen den 5. Juny zu Poifhwig einen 
Waffenftilftand bis zum 17. Auguft. 
Darauf erklärte auch Öfterreih an 


Frankreich ben Krieg, undein ſchwe⸗ 


difhes Heer ſtieß unter Anführung 
bes Kronprinzgen von Schweden zu 
ben Berbündeten. England ſchloß mit 
den verbündeten Mächten den 14. Sus 
ny einen Gubfidienvertrag , und ben 
9. Sept. verabredeten Öfterreid, 
Rußland u. P. die Wiederherftellung 
der Öfterreihifhen und preußifchen 
Monarchie. Durd das Treffen bey 
Groß: Beeren den 23. Auguft wurden 


bie Franzoſen und Sachſen gehindert, 


nah Berlin vorzubringen, Blücher 
erfocht den 26. Auguſt an der Kaps 
bach einen glänzenden Gieg über 
Macdonald, Minder glücklich kämpfte 
Schwarzenberg den 21. Auguft bey 
Dresden, doch als fi) diefer nad 
Böhmen zurüdzog und Vandamme 


— 
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ihn mit 42,000 Franzoſen verfolgte, 
erlitt legterer bey Kulm den 30. Zug. 
durch Kleiſt, Oftermann und Gollos 
redo eine gänzliche Niederlage und 
wurde mit bem größten Theile feines 
Heeres gefangen. Als baraufbdie Frans 
zofen unter Dubinot und Ney axfs 
Neue einen Verſuch madıten, nad 
Berlin vorzubringen, vereitelte Bis 
low ihr Unternehmen , und flegte in 
Verbindung mit den Ruffen u. Schwe⸗ 
den, unter Befehl bed Kronprinzen 
von Schweden, ben 6. Septemb. über 
Ney bey Tonnewig. Am 17 Sept. 
ward Napoleon feld, als er in 
Böhmen eindringen wollte, bey Rols 
lendorf von Kleift und Schwarzens 
berg gefchlagen, Die Deere ber Bırs 
bündeten drangen nun in bie Gebits 
the der Mulde, Pleife, Elſter und 
Parde vor. Da trat auch ber König 
von Baiern zu den Berbündeten über; 
Napoleon aber zog fi im die Gegend 
von Leipzig zurüd, Die Schlacht bey 
Wachau den 16.Dct. blieb ohne Ents 
fheidung, Blücher aber flug bie 
Sronzofen bey Mödern und warf fie 
bis Leipzig zuräd, Hier kam es am 
18. Detober unter Schwarzenberg 
zur ewig benfwürbdigen, für Europa’s 
Gleichgewicht entfcheidenden Schlacht, 
während welcher bie Sadıfen und 
Würtemberger zu ben Berbünbeten 
übertraten, Napoleon wurde gänzlich 
geſchlagen. Die Verbündeten bemäds 
tigten fih ber Stadt mit Sturm, 
und nun drangen ihre ‚Deere bis 
an Frankreichs Grenze vor. Schwars 
zenberg führte das böhmiſche Heer 
durh die Schweiz über ben Rhrin, 
Blücher rüdte am 1. Jänner 1814 
bey Kaub über biefen Fluß; Hol 
land wurbe von Bülow befrept, von 
wo er bie Nordgrenze Franfreids 
bedrohte; Winzingerode überfhritt 
bey Düffeldorf den Rhein und Wels 
lington drang über die Pyrenäen ins 
ſüdliche Frankreich vor. Den 24. Jäns 
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ner 1814 wurde Mortier bey Bar 
fur Aube von den Öfterreihern und 
Würtembergern zurüdgefchlagen. Ras 
poleon felbft ſah ſich bey Brienne 
den 29. Jänner durch Blücher und 
in ber Schlacht bey la Rothiere zum 
Rüdz;ug genöthiget. Darauf kämpfs 
ten zwar die Franzoſen ben 10. es 
bruar bey Champ = Aubert,, ben 11. 
bey Montmirail, ben 14. bey Join⸗ 
villers, den 17. bey Nangis u. den 
18. bey Montereau wieber fiegreich 
und eroberten Troyes den 24. und 
Bar fur Aube ben 27. wieder zurüd. 
Unterbeffen wurbe zu Shatillon don 
Napoleon und den Berbünbeten über 
den Frieden vergeblich unterhandelt, 
und Rußland, Öfterreih, P. und 
Großbritannien vereinigten ſich den 
4. März durd einen Vertrag zu 
Shaumont, nah welchem fie fid 
auf 20 Jahre verbündeten u. 150,000 
Mann ſchlagfertig bereit halten wolls 
ten. Den 9. und 10. März fochten 
bie Verbündeten wieder mit vielem 
Glücke und Napoleon mußte fih nad 
Soiffons zurüdziehen. In derSchlacht 
bey Arcis fur Aube den 20. bis 22, 
März litten beybe Theile große Vers 
Lufte, body mußte Napoleon abermahls 
weichen. Da entſchloß er fih, nad 
dem Rheine zu geben und den Vers 
bündeten den Rüdweg zu fperren; 
biefe aber drangen gegen Paris vor, 
ſchlugen Marmont und Mortier ben 
25. März bey Bere Champenoife u. 
behaupteten auf Montmartre ben 30. 
März das Schlachtfeld. Darauf ers 
folgte den 31. März bie Übergabe 
von Paris. Napoleon mußte ben 30. 
May im Bertrage zu Fontainebleau 
den Thron an bie Bourbons abtres 
ten, bie mit ben verbünbeten Mäch—⸗ 
ten Frieden ſchleſſen und alle von 
Deutfiyland getrennten Länder zus» 
züdgaben. Auf einem in Wien zu 
eröffnenden Gongreffe follte über bie 
Rüderftattung der von dem preußis 
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fhen und anderen Staaten verlors 
nen Länder unterhanbelt werben. Im 
Sommer 1814 wurde biefer Gongreß 
eröffnet. Die preufifhe Monarchie 
folte nad) bem Zerritorialumfange v. 
3. 1806 wieber hergeftellt werden, 
allein fhwierig war es, das hierzu 
gihörige Gebieth zu gewinnen. Bon 
feinen ehemahligen Beflgungen ers 
hielt nun 9. zurüd: Michelau und 
Kulm, Danzig u. Thorn, bas Großs 
herzogthum Pofen , die Altmark und 
Magdeburg ,„ den Saalfreis , den 
fottbuffer Kreis , das Eichöfeld, die 
Fürſtenthümer: Halberftabt, Mins 
den, Münfter, Paderborn, Kleve 
mit Wefel, Neufchatel mit Balengin, 
die Graffhaft Mansfeld, Hohen⸗ 
ftein, Mark, Ravensberg, Lingen 
und Zedienburg, Quedlinburg, die 
Städte: Erfurt, Mühlhauſen und 
Rorbhaufen mit ihren Gebiethen ꝛc. 
Neue Befitungen, die P. erwarb, 
waren: + des Königreiches Sachſen, 
das Großherzogtum Berg, bebeutens 
de Ränderftriche jenfeits bes Rheins, 
von dem Rheindepartement bis an 
die Mofel, Nahe und an bie alte hol⸗ 
ländifche Grenze am reiten Maas⸗ 
ufer,, die Graffhaften Dortmund u. 
Wetzlar, das Fürſtenthum Corvey, 
ein Theil von Fulda u. die Stamm⸗ 
befigungen bes Haufes Naffau:Diep. 
Sn dem Bertrage mit Dänemark vom 
4. Juny 1815 erwarb P. Schwe⸗ 
diſch- Pommern mit Rügen gegen 
das Herzogthum Lauenburg und 
eine Summe von 2,600,000 Thaler. 
Da war aber Napoleon von der Infel 
Eiba den 1. März zurüdgelehrt. Der 
König von Frankreich mußte Pas 
ris verlaffen und Napoleon kehrte 
als Kaifer dahin zurüd. Die Groß» 
mächte erflärten ben Ufurpator ale 
Störer der öffentlihen Ruhe ben 
13. März in die Acht, und Öfters 
reich, Großbritannien, Rußland und 
P. ſchloſſen den 25. März einen neuen 
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Bundesvertrag, bem bann audy bie 
Niederlande, Spanien, Portugal, 
Dänemark und alle Fürſten Deutfhs 
lands fid) anſchloſſen. Napoleon hielt 
es für ratbfam, den Verbündeten 
zuvor zu kommen und zahlreiche frans 
zöfifhe Truppen drangen, als alle 
Kriedensvorträge vergeblih waren, 
am 15. Suny in Belgien ein, Zie⸗ 
then erlitt einen anfehnliden Bers 
luft und mußte fi nad) Fleurus zus 
rückziehen. Das preuß. Heer kämpfte 
mit vieler Zapferkeit und Ausdauer 
den 16. Juny bey Ligny, mußte aber 
‚ebenfalls das Feld räumen. Den 18. 
Suny griff Napoleon das englifche 
Heer an. Diefes hielt bie wieberhohls 
ten Angriffe der Franzoſen aus und 


fhon fah fih Napoleon genöthiget, . 


- feine Referven in bie Schlaähtlinie 
. zu. ftellen. Da erfhien endlih Blüs 
cher mit feinen Preußen und gab ben 

Ausſchlag. Die Franzoſen erlitten 
eine völlige Niederlage. Paris warb 
abermahls von den Verbündeten eins 
genommen; &ubwig XVIII, kehrte 
zurück und Napoleon wurde alö Ges 
fangener nad) St. Helena abgeführt. 
Im 2. parifer Frieden vom 20. Nos 
vernber 1815 wurde Frankreichs Um» 
fang auf die Grenzen von 1790 bes 
ſchränkt. Saarbrüden und Arneval 
und ein beträdhtlicher Theil des Saar—⸗ 
bepartements fiel an P. doch mußte 
biefes dafür fpäter ein Gebieth von 
69,000 Menfhen an Koburg, Dls 
denburg, Homburg abı:eten, aud) 
Entfhädigungen an Medlenburgs 
Strelig und Pappenheim bezahlen. 
Zunächſt fam es barauf an, Einheit 
in die Staatöverfaffung zu bringen; 
diefes war aber, da ber neue preus 
ßiſche Staat aus mehr ale 60 früher 
einzelnen Gebietbstheilen zufammene 
gefegt war, feine kleine Aufgabe. 
Zunähft wurde 1816 der Staat in 
Regierungsbezirke getheilt, und bie 
verwaltenden Behörden für diefe ors 
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ganifirt, auch P. in Oberpräfibents 
fchaften , die die Stelle der fonftigen 
Provinzialminifterien verſahen, ges 
ordnet. Um das Recht zu pflegen wur: 
ben überall Land» und Stabtgeriäte 
eingefegt, beren höhere Behörden bie 
Dberlandesgerichte bildeten. In den 
öftlihen Provinzen des preußiſchen 
Staates und aud in ben weſtlichen 
bieffeits bes Rheins wurde allgemeis 
das preußifche Landrecht eingeführt, 
in den weftlichen jenfeits bes Rheins 
ber Code Napoleon einftweilen bey: 
behalten, und fpäter ein’ Revifionss 
und Gaffationshof für diefe zu Ber 
lin eingefegt. Als diefes Chaos fh 
einigermaßen geordnet hatte, erbieit 
das Minifterium durch Gabinetsors 
bre von 1816 eine beftiimmtere Form. 
Neben bem Minifterium der auswärs 
tigen Angelegenheiten, das fon früs 
ber geordnet war, warb bemnad das 
ber Finanzen, für den Schatz und 
Staatöcrebit, das bes Innern, des 
Gultus und Unterrichtes, der Jufiz, 


‚ ber Polizey und das des Krieges ors 


ganifirt, und ihnen allen, bie zum 
Theil fhon früher unter anderer 
Form beftanden hatten, ein fefterer 
Wirkungskreis angewiefen. Berss 
thend follte der Staatsrath dem Dis 


niſterium zur Seite fliehen u. wurde 


demnach 1817 organifist. Seine Bes 
ſtimmung war, über die wichtigfien 
Angelegenheiten des Staates zu bis 
rathſchlagen und dem Könige barüber 
zu berichten. Mehr Schwierigkeit 
hatte die Einführung einer gleids 
mäßigen Steuerverfoffung, die bes 
fonders feit 1820 ins Leben trat. Im 
Allgemeinen wurde die Grundfieuer, 
bie Salzfteuer, die Klaffeniteuer, bie 
Sonfumtionsfteuer , die Gewerbes 
feuer und die Stempelfteuer nad 
und nad) allgemein eingeführt. We— 
ſentlich war auch der den 28. May 
1818 eingeführte Grenzzoll. Zwar 
gab er beträhtlide Summen her 
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und: begänftigte das einheimifche Ger 
werbe, erregte aber auch viele Uns 
zufriedenheit und Unmoralität durch 
das Pafchen an ben weit ausgebehn« 
ten Grenzen, die zufammen genoms 
men eine größere Strede als bie 
Grenzen Fraͤnkreichs ausmadhten. 
Preußen bedurfte eines um fo grös 
Seren Budgets, als es durch feine 
Stellung in der Mitte Deutfchlands 
und zwifchen Rußland und Frankreich 
ih in der Nothwendigkeit fah, ims 
mer ein bedeutendes Heer zu unters 
halten. Wirklich verſchlang auch bie 
Armee von dem zuerft 1821 gegebe⸗ 
nen Budget von 50 Millionen Thas 
lern gegen 22 Millionen. In der 
That befand fih aber biefelbe in 
bem trefflihften und refpectabelften 
Stande. P. hatte gleich bey ber ers 
ften Drganifation bes Staates allges 
meine Militärpflichtigkeit eingeführt ; 
jeder tauglihe Mann mußte die Wafs 
fen fürs Vaterland im ftehenden Hee⸗ 
ve, unb wenn er auch biefem Dien« 
fte in höchſt feltenen Fällen entging, 
in ber Landwehr tragen. Rad mehs 
reren Verſuchen, das Heer möglichſt 
zwedmäßig zu formiren, warb es 
1819 in die jegige Korm geftaltet, in 
der ed mit geringen Änderungen feits 
dem geblieben ift. Aber aud die zu 
dem Heere gehörigen Anhängfel, wie 
die Garnifon:@ompagnien, Invalis 
bencompagnien, die Gensd'armerie, 
wurben nad) und nad) gehörig orgas 
nifirt, fo daß basfelbe ein völlig zus» 
fammenhängendes, möglidft harmo⸗ 
nifches Ganze bildet. Hierzu gehört 
aud ein möglichſt geregeltes Syſtem 
der Penfionirungen, worüber 18.5 
“ehr beftimmte und die Dienftzeit und 
bie Würde bes Kriegers berüdfichti> 
gende Gefege gegeben wurden. Zu 
den Ausgaben, Behufs der Vertheis 
digung des Landes, gehörte auch ber 
Zeftungsbau. P. ließ fi nähmiich 
angelegen feyn, bie bedrohten Punkte 
Gonverfations » Lexicon. 14. Bd. 
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feines Grenzen zu befeſtigen. Def» 
halb ward, Minden, Köln, Koblenz 
mit Ehrenbreitftein, Pofen nad und 
nad von Grund aus, und zwar nad 
Montalembertfcher Manier, befeftis 
get, das von den Franzoſen bemos 
lirte Schweidnig wieder aufgenoms 
men, und an Erfurt, Zülih, Saar⸗ 
louis, Magdeburg , Stettin, Dans 
zig u. m. a. die wefentlihften Ders 
befferungen angebradt, indem man 
theils die son den Kranzofen begonne» 
nen Baue folid ausführte, theils 
ganz neue begann, theild Defenfivs 
Gafematten und Gafernen errichtete, 
Nächſt dem Deere laftete bie Staatds 
fhuld am drückendſten aufdem Staas 
te, aber auch hier beeiferte fih P., 
möglichfte Recdtlichkeit und Pünkt—⸗ 
lichkeit zu zeigen, und bob fo ſeine 
Papiere bebeutend. 1817 betrug bie 
Staatsfhuld gegen 180 Millionen, 
1818 kamen noch 5 Millionen neue 
Unteihe bey Rothſchild dazu, u. 1820 
warb bie Staatsfhulb mit Beyzier 
bung der Provinzialfchulden auf 
277,248,762.&haler (worunter faft 
181 Millionen verzinslidh) firirt. Doch 
wurden theils gleichzeitig mehrere Fis 
nanzoperationen vorgenommen, theils 
1821 eine neue Anleihe von 30 Mile 
lionen und 1822 eine von 24,500,000 
Thalern gemadit. Zur Zinszahlung 
diefer Schuld wurden etwa 7 Millios 
nen, zur Abtragung berfeiben über 
3 Millionen verwendet. Ungeachtet 
fi durch pünktliche Zinszahlung und 
durch fonftige Ordnung im Finanzs 
wefen ber Grebit P.s bedeutend hob, 
überftieg doch lange die Ausgabe die 
Einnahme um mehrere Millionen, 
und es bedurfteder ernſtlichſten Maß⸗ 
regeln, die Einnahme zu mehren 
und auf ber anderen Seite Gehalts⸗ 
abzüge und ber größten Sparfamteit 
im Allgemeinen, fo wie eines genau 
entworfenen Budgets, weldes von 
Niemand Üüberfhritten werden burfs 
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te, um beybe endlich 1821 ins Gleis 
che zu bringen und die Ausgaben auf 
50 Millionen zu firiren. Auch bie 


Unterrichtsanftalten wurden mit wirk⸗ 


lich großartigem Sinne berüdfichtis 
get. So wurbe, wie ſchon 1810 eine 
neue Univerfität in Berlin geftiftet, 
4811 bie Univerfität von Frankfurt 
an ber Ober nah Breslau verlegt 
worden war, 1817 bie Univerfität 
Wittenberg (wo blos ein Prediger: 
feminar blieb) mit der zu Halle vereis 
niget und 1818 eine gleiche zu Bonn 
geftiftet. Dagegen wurben die Unis 
verfitäten zu Erfurt, Duisburg und 
Haberborn aufgehoben und bie zu 
Münfter auf2 Kaeultäten befchränft. 
Mit Kreygebigkeit forgte bie Regies 
zung für bie Verbefferung der Schuls 
anftalten. 65 Gymnaſien allein wurs 
den neu geftiftet, umgebildet oder 
erweitert, den wichtigſten durch Gets 
der zur Anfhaffung zwedbientiher 
Sammlungen beygeftanden, mehrere 
Prediger: und Schullehrerfeminarien 
errichtet, die Hochſchulen mit reichen 
Einkünften ausgeftattet und bie Ges 
halte ber Volksſchullehrer verbeffert. 
Vorzügliche Sorgfalt wendete ber 
preußifhe Staat auch auf Bele— 
bung bes Verkehrs und Handels, 
Nicht nur wurden 1818 Handelsver⸗ 
träge mit Dänemark, 1824 mit Eng» 
land, 4825 mit Rupland, 1827 mit 
Schweden und Norwegen und mit 
Mecklenburg, 1828 mit den Hanfe» 
ftädten, aud mit. Brafilien gefchlofs 
fen, fondern es wurde auch der ſchon 
auf dem wiener Gongreffe vorläufig 
verabredete Elb⸗ u. Weſerſchifffahrts⸗ 
vertrag mit den benachbarten Ufers 
ftaaten duch Ps Mitbetrieb ins 
Reine gebracht, der Vertrag über 
die Shiffbarmadyung ber Ems kam 
mit Hannover 1818 zu Stande, u. die 
Rheinſchifffahrtsacte trat hauptſäch—⸗ 
lid) durch P.s energiſche Vorftelluns 
“u, 1851 ins Leben und bie Politik 
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fügte ſich 1829, um den Handel P.3 
zu heben, in bie Anftellung preufis 
fher Eonfuln bey ben amerikaniſchen 
Sreyftagten und erkannte biefelben 
hierdurch an. Reue prädtige Chaufs 
feen wurben von Grunb aus zahl- 
reich gebaut, ein fhöner Damm zum 
Hafen von Schwinemünde erridtet, 
die Dampffchifffahrt auf dem Rhein 
eingeführt, biefelbe auch auf ber 
Eibe, Havel, Spree verfucht, bie 
Saale bis Naumburg zur Flußſchiff⸗ 
fahrt vorbereitet, mebrere Handels— 


geſellſchaften (fo die rheiniſch-weſtin⸗ 


bifhe 1821) erridtet, die Poften 
feit 1820 durch den Generalpoftmeis 
fter von Rogler aufeinen hohen Grab 
ber Bolllommenheit gebraucht, Ans 
falten nad Art ber polytechniſchen 
Inftitute (befonders durch den gebeis 
men Rath Beuth) in Berlin und an 
anderen Orten geftiftet w.f.w. Richt 
weniger freygebig als zur Befürdes 
zung bes Handels bewies ſich der 
König zur Aufmunterung ber Künſte 
und verwendete große Summen zur 
Ausſchmückung der Hauptfladt, zur 


‚Erhaltung alter berühmter Baus 


werke, als: des Schloffes zu Ma 
rienburg und der Dome zu Magbe 
burg und Köln, fo wie zu dem New 
bau eines Natiosalmufeums, und zum 
Ankauf von Gemählden und plaftifchen 
Kunftwerfen (ber Solifhen, Giuftia; 
nifhen, Paffalacquafhen und Kollers 
fhen Sammlungen). Aud) feinen im 
legten Kampfe gefallenen Kriegern 
weihte P. unweit Berlin ein Denk 
mahl aus gegoffenem Eiſen, fo mie 
ähnliche, jedoch Eleinere, dem Ans 
denken an die geſchlagenen ruhmwür— 
digen Schlachten auf den meiften 
Schlachtfeldern. Denkmähler von Erz 
wurden Blücher, von Marmot Bülow 
und Scharnhorft zu Berlin gewidmet. 


Preußiſcher Krieg gegen 


Frankreich 1792—95 , 1806—7, 
1815—15, f. Preußen (Beid.N\. 


Preußifches Courant 


Preußifhes Gourant, das nach, 


dem preufifchen (21 Buldens:) Münzs 
fuße feit 1750 gefchlagene Geld. Es 
geben bier 14 Thaler oder 21 Guls 
den auf die kölniſche Mark Sitbers. 
Man hat Thalerſtücke, halbe hs 
ler⸗, 3 (Achtgroſchen⸗), 4 (Sees 
grofhen:), 3 (Viergrofchen:) und 
ir (dweygrofhen:) flüde. Das p.e 
G. hat im Handel und Wandel einen 
förmlichen Gours gegen das Gonvens 
tiondgeid. Ehedem ſchwankte diefer 
Cours um 4 Procent Agio auf das 
100 Sonventionggeld herum, in neue: 
rer Zeit hat aber mit dem politifchen 
Srebite Preußens auch der Credit von 
deflen Gelde zugenommen und bag 
p. ©. gibt nur 25—5 Procent gegen 
Eonventionsgeld Aufgeid. Im gemeis 
nen keben wirb an vielen Orten auf 
ben Thaler Gonventionsgeld 1 Gros 
fhen p. ©. Agio aufgelegt, an ans 
deren gilt das p. G. mit dem Gons 
ventionsgelde im Detailhanbel völlig 
gleich. Der Gebrauch des p.n E.8 hat 
fi nit nur über faft ganz Nord» 
Deutſchland, fondern auch ifber einen 
Theil von Süd: Deutfchland verbreis 
tet, P.e Silbergroſchen, f. 
Silbergroſchen. 

Preußiſche Sprache. Die Spras 
che der alten Preußen gehört zu dem 
lettiſch-littauiſchen Sprachſtamme, im 
indo⸗germaniſchen Sprachſtamme mit 
inbegriffen. Von der altpreußiſchen 
Sprache find nur noch wenige Übers 
bleibfel erhalten. Gegen Ende des 
17. Zahrhundertes ſcheint fie ausge» 
ftorben zu feyn. 


Gen. 
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Kreiöfladt darin, an ber Weeske, 
auf einem Hügel; bat altes Schloß, 
Wollens und Leinweberey, anfehnlis 
de Bierbrauerey , viele Gerbereyen 
und 2900 Einwohner. P.>Mart, 
Marktfieden im Kreife Morungen 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Königsberg, Sig eines Domänen» 
amtes; bat altes Schioß und 380 
Einwohner. P.: Minden, fov.w. 
Minden 1). 


Preußiſch-Roth, eine aus Golco» 


tbar bereitete Polirerde, vielleicht 
gleich der rothen englifchen Erbe, f. 
unter Golcothar. 


Prevefa, Stadt im Sandſchak Zas 


nina bes Ejalets Rumili (europ. 
Türkey), am Golf von Arta; hat 
Hafen (Vathi), ausgebreiteten Dans _ 
dei mit Handel mit Ohl und Ges 
treide, 8000 Einwohner, nur Gries» 
Wurde 1684 Eigenthum der 
Benetianer, 1797 von den Franzofen 
befegt, 1798 von Pafcha Ali von Ja⸗ 
nina erobert, wobey bie meiften Eins 
wohner umkamen, erhielt fpäter durch 
Englands Bermittlung verſchledene 
Freyheiten. 


Previlte (Pierre Louis Dubus de), 


ein berühmter franzöfifher Schau— 
fpieler, geboren zu Paris im Jahre 
17215 war dem geiftlihen Stande 
beftimmt, entfernte fih aber heims 
lih aus dem väterlichen Haufe und 
trat, nachdem er einige Zeit den 
Maurern ale Handlanger gedient hats 
te, in.eine Schaufpielertruppe; fpiels 
te zu Straßburg, Dijon, Rouen, und 
wurde fodann Schaufpieldirector zu 


kyon. Nachdem er ſich hier aus gebil⸗ 
det hatte, debutirte er im J. 1753 
zu Paris auf dem Theater der frans 


Preufifhe Staatspapiere,f. 
Staatspapiere. 
Preubiſch-Eylau, ſ. Eylau 2). 


P.⸗Friedland, ſ. Friedland 6). 
P.⸗Holland, 1) Kreis des Res 
gierungsbezirkes Königeberg, 16 
Q. M. groß und mit 30,000 Eins 
wobhnern, fehr bewaldet und von meh⸗ 


zeren Heinen Flüſſen bewäſſert. 2) 


zöſiſchen Komödie. Armand begün» 

ftigte ohne eiferfühtige Rückſichten 

fein erſtes Erfcheinen auf dem Thea⸗ 

ter zu Bontainebleau, weldes Priz 

villes Ruhm und Glüuück entfchied, 

Gr fpielte fünf verfhiedene Rouen 
25 * 
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{n dem Mercur galant, Ludwig XV,, 
ber einen feinen Blid hatte, war fo 
überrafcht von ber Nichtigkeit, mit 
welcher der junge Mann fein Spiel 
wechſelte, daß er auf der Stelle bes 
fahl, ihn unter feine orbentliden 
Scyaufpieler aufzunehmen. Diefe bis» 
ber unerhörte Auszeichnung verbiens 
te ein Mann, beflen geiſtreiches, 
feelenvolles, angiehendes, mit feiner 
Rolle ftets übereinftimmenbes Mies 
nenſpiel, deffen ridhtiger, mit dem 
Alter, Stand und Charakter deſſen, 
den er barftellte, ſtets übereinſtim⸗ 
menber Ton und Ausbrud ber Em: 
pfindung ihn zu dem Liebling aller 
Theaterfreunde machte. Nachdem er 
ald Sganarelle und Scapin Laden 
erregt hatte, entlodte er in den Vä⸗ 
terrollen Thränen. Bor allen glänzte 
er in bem Mercur Galant, in Tur- 
earet, in Sosie, Figaro, im Bour- 
ra bienfaissant, Bol Liebe zu feinem 
Stande gab er au jungen Schaus 
fpielern unaufhörlich Rath und Leh⸗ 
zen. Seine Unterhaltung war anges 
nehm, fein Charakter herzlih. Im 
Sabre 1786 verließ er das Theater, 
betrat ed aber nochmahls im Jah⸗ 
re 1792 in ber Rolle bes Bour- 
ru bienfaissant, um feinen burdh die 
Beitumftände zu Grunde gerichteten 
Kameraden aufzubelfen. Bald barauf 
begab fi der altersſchwache Greis 
zu feiner älteften Tochter nad) Beaus 
vais, wo er, blind, im Dec. 1799 ft. 
Seine Gattin, eine geborng Drouin, 
war eine geachtete Schaufpielerin. 
Prevotal⸗gerichte, in Frankreich 
außerorbdentlihe Epecialtriminalges 
zihte, welche unter Vorſitz eines 
Grand prevöt und mehreren meift 
nit rechtsverſtändigen Benfigern 
über gemwiffe Verbrechen, in ber neues 
ren 3eit vor 1814 vorzüglid wegen 
Schleichhandels, mit fehr abgekürzten 
Kormen Recht fpradhen. 1814 wurben 
fie aufgehoben, 1815 unter bem Rah⸗ 


Prevotalgerichte 


—2 
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Pribylow 


men Cours prevötales wieder herge⸗ 
ftelt. In jebem Departement war 
ein foldyes Gericht, weldyes aus einem 
rechtsverſtändigen Präfidenten, einem 
höheren Militärofficier und vier Mits 
gliedern bes Kreisgerichtes beſtand. 

Prerillas, eine Art Wergleinwanb, 
vorzüglich in Flandern gewebt ; mwirb 
viel nah Spanien verfendet. 

Prez en Pail, Marktfieden und 
Santonsort im Bezirke und Depars 
tement Mayenne (Frankreich); hat 
2700 Ewhr., liegt an ber Mayenne. 

Priaman, Stadt mit Hafen im Reis 
he Paffamman auf der Infel Sa— 
matra (Süd:Afien); bier legten bie 
Briten ihre erfte Niederlaffung auf 
diefer Infel an (1685). 

Priameln, f. unter Epigramm. 

Priamos, Sohn von Laomebon unb 
ber Strymo (Plalia). 

Priapos, befruchtender Feldgott in 
Lampſakos in Myſien. Aphrodite ge⸗ 
bar ihn von Dionyſos, jedoch fo baß⸗ 
lich, daß ihn die Göttin von fid fie, 
wovon ber Drt, wo fie ihn ges 
bar, Aparnis (Abarnis) hieß, von 
anapuı Dar, verfhmähen. Sein heilis 
ges Thier war der Efel, ber Uppig- 
feit wegen. Früchte ber Felder und 
Gärten, den Donig der Bienen x. 
fhügte ers befhalb opferte man ibm 
aud Fladen und Honig, aud Fiſche. 

Priapos, 1) Stadt an ber Propens 
tis in Mpfien, mit Verehrung bes 
Priapos, n. Ein. von ihm erbaut; 
in ber Gegend treffliher Wein; in 
ber Nähe des heutigen Karaboa ; 2) 
Inſel bey Epheſos. 

Priaſos, bes Käneus Sohn, Brus 
ber des Phokos, Argonaut. 

Pribylow, Infelgruppen im Meere 
von Kamtſchatka; find ziemlich body, 
von Bären, Füchſen, Secottern, Sees 
bunden bewohnt, und um deren willen 
von den ARuffen befucht. Die beyden 
größten heißen St. Paul u. St. Georg. 
Psigfenkabt, f. Brixenſtadt. 


Driegnig (Vormark), 


Pride 


Pride, fo v.w. Reunauge Pridel, 


fo v. w. Kröte, 


Drieborn, Dorf im Kreife Streh⸗ 


Len bes preußifhen NRegierungsbezirs 
Bes Breslau, mit Schloß, guten 
Marmorbrüden, der häufig zu Baus 
u. Bildhauerarbeiten verwendet wird, 
und 600 Einwohnern. Priebus, 
Stadt im Kreife Sagan bes preufis 
ſchen Regierungsbezirkes Liegnitz, 
zum Herzogthum Sagan gehörig , 
an der Neiſſe, mit Wollen: und Lein⸗ 
weberen und 900 Einwohnern. 

1) vors 
mahliger Theil der Kurmark, zwi⸗ 
fen Hannover, -Medienburg, ber 
Mittelmart, Magdeburg und ber 
Altmark, 62 D. M. groß und mit 
96,000 Einwohnern, eine Sanbebene 
mit niebrigen Anhöhen und nur ftrich» 
weife mit fruchtbaren Streden, von 
ber Elbe, Havel, Doffe, Stepenig 
und Elde durchfloſſen; wurde fonft 
in ſieben Kreiſe oder Diftriete: Pers» 
leberg, Lenzen, Pritzwalk, Wittftod, 
Kyrig, Havelberg und Plattenburg 
eingetheilt, und bildet jegt bie zwey 
Kreife des preußifchen Regierungss 
bezirkes Potsdam, nähmlich 2) den 
Kreis Oſt⸗P., 35 D. M. groß und 
mit 48,000 Ginwohnern, eine fandis 
ge Ebene u. mit wenigen fruchtbaren 
Striden; wirb von der Stepenig, 
Zägelig, Doffe und vielen Seen bes 
mwäffert. Das Kreisamt ift in ber 
Stadt Kyrig;3) den Kreis Weſt⸗P., 
275 Q.M. groß und mit 48,000 Eins 
whn., gleichfalls eine fandige Ebes 
ne mit ber fruditbaren lenzer Wiſche; 
wird von bes Elbe, Havel, Doffe, 
Eide durchfloffen und hat Perleberg 
zur Kreisftabt. 

Vrieke, bey der Zorfgräberey eine 
vierzinkige eiferne Gabel. 

Priel, fo v. w. Kanal, eine fehr enge 
Durdfahrt zwifchen Klippen, Sands 
bänten oder Eisfelbern. 

Priel, Alpe im Lande ob ber Enns 


Priefterbien B8g 


(Kalſerthum Öfterreih); bat 6564 
Buß. Priement, Dorf im Kreife 
Bomft bes preußifhen Regierungs⸗ 
bezirkes Pofen, mit einem Gifters 
cienferkiofter und 400 Einwohnern. 
Prien, 1) Marktflecken im Herr⸗ 
fhaftsgerichte Hohenafhau des Ifars 
kreiſes (Baiern); hat Schloß, 200 
Einwohner; 2) Flüßchen ebendafelbft, 
fällt in ben Chiemſee. 


Priene, Seeftabt in Sonien, Vaters 


fladt des Bias (f. d.); jegt Samfon 
Kalefi, auf ber nad) ihr benannten 
Küfte, ber Infel Samos, von ber 
fie nur eine ſchmale Meerenge trennt, 
gegenüber. 


Priepensbad, ein mit Hohls oder 


Pfannenziegeln gebedites Dad). 


Prieſden, Stabt im Kreife Saag 


bes Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Öfterreih); hat 450 Einwoh⸗ 
ner, Bierbrauerey. 


Priefter,mahrfcheintich von rausdurnp, 


ein Ättefter, wiein den erften Jahre 
hunderten des Chriftenthumes bie 
erften Kirhenbeamten hießen (fiche 
Presbyter), und aus benen bey ber 
Ausbildung bes Papftthumes bie bies 
fe Benennung fortführenden, durch 
die Orbination mit einem höheren 
Charakter beliehenen Diener, Pfles 
ger und Erhalter der Religion des 
Ghriftenthumes hervorgingen, welche 
ausſchließlich die Saeramente des Ehri⸗ 
ſtenthumes verwalten durften. Die 
Entſtehung bes Prieſterthumes 
hängt innig mit der Entſtehung der 
Religion überhaupt zuſammen, und 
ſeine Anfänge verlieren ſich eben ſo 
in der Morgendämmerung der Zeit, 
als dieſe ſelbſt. Wo wir Religion ans 
treffen, da finden wir aud) P. 


Prieftersamt, 1) der Inbegriff 


aller Obliegenheiten und Rechte eines 
Prieſters; 2) eine einzelne Steue 
eines Geiftlichen. 


Yrieftersbirn, MWinterbirn von 


plattgebrüdter Borm , gelber, 
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falbüberkleideter, weißgrau getüpfels 
ter Schale, weißem, balbbrikigem, 
fäuerlihem Kleifche und angenehmem 
Geſchmacke; reift im Februar. 
Priefterlofe, f. Bespopowzy 
Prieſterweihe, f. Ordination. 
Drieftley (Zofeph), Prediger einer 
Diffidentengemeine zu Birmingham 
in Warwickſhire, geboren zu Fields 
beab bey Leeds in Morkfhire 173335 
ftubirte zu Daventry, wurde 1755 
afliftirender Geiftliher der Inde—⸗ 
pendentengemeine zu Neebham- Mars 
ket in Suffolkſhire, und 1758 Pfar— 
rer zu Ramptwid in Ghefhire, kam 
1761 als Profeffor ber ſchönen Küns 
fte nah Warrington, und erbielt 
1763 die Predigerftelle zu Leeds, Im 
Sabre 1770 ernannte ihn Graf Shel⸗ 
burne, nachmahliger Marquis Lande» 
downe, zum Bibliothekar und nahm 
ihn als Begleiter mit auf feiner Reis 
fe nad) dem Keftlande. Später wurs 
be er Prebiger zu Birmingham, durch 
einen Aufruhr vom 14. July 1791 aber 
genöthiget, bie Stelle aufzugeben und 
fi nad Amerika zu begeben, und 
farb zu Philadelphia den 5. Febr. 
3804. Man hat von ihm: History 
and present state of electricity, with 
original experiments, &ond. 1767, 4., 
deutfh von I. G. Krünig, Berlin 
1771, 4.5 Theological repository, 
1777—88, 6 Bde., 8.5 Justitutes 
of natural and revealed religion, 
ebend. 1772, 3 Bbde,, 8., beutfch von 
J. W. K. Link, Frankfurt u. Reipzig 
1783, 8.; History and preseut state 
of discoveries relating to vision, light 
and c leurs, ebend. 1772, 2®be., 4., 
deutfh von G. ©. Klügel, 1775, 2 
Thle., 4.5 Experiments and obser- 
vations on different kinds of air, 
ebenb. 1774, 3 Bbe., deutſch von G. 
Ludewig, Wien 1778, 3 Theile, 8. 5, 
Lectures on oratoy and criticism, 


1777, A., deutſch v. J. J. Eſchenburg 


1779, 8.3 Experiments and obber- 


— 


Prima plana 


vations relating to varions branches 
of natural philosophy, Ponb. 1779, 5 
Bde., beutfch, Leipzig 1780, 3 Thle., 
8.5 History of the corruption of 
ehristianity, 1782, beutfh, Ham⸗ 
burg 1785, 8 5 Forms of prayer for 
the use of unitarian societies, 1785, 
beutfh, Berlin 1786, B.3 Compa- 
rison of the institntions of Moses 
witb those ofthe Hindoos and othes 
sncient nations „ Nortbumberland 
1799, 8., beutfh von 3. W. H. 3ü: 
genbein, Braunſchweig 1801, 8.; 
viele Abhandlungen in den Philoso- 
phical transactions u. a. m. 


Prilis (Prillis lacus), fo v. w. Pre» 


lins lacus, — 5 


Prilufi, 1) Kreis in der Statthal— 


terfhaft Pultama (europ. Rußland), 
an Tſchernigew nördlich grenzend; 
bat ebenen, frudytbaren,, zum Theil 
bewaldeten Boden, mit Überfluß an 
Getreide, Gemüfe, Danfu. f. w., 
bewäffert von ber Ubaje und Tſchu— 
mal ;. 2) Houptftadt darin, an ber 
Ubdajaz hat 3000 Einwohner, bebeu: 
tenden Viehhandel. 


Prima, 1) bey verfchiebenen Waaren 


Bezeichnung der beſten oder beſſeren 
Sorte; 2) in der Maſik, ſ. u. Primo, 


Prima donna, Hauptſängerin, in 


Dpern und Goncerten mit Gefangs 
virtuofität. 


Primär (primarius), 1) was zuerft 


an bie Reihe fommt, fo: P.⸗ſch us 
le, Anfangsfchule; P.:verfamms 
lungen, 3Bufammentritt aler 
Staatsbürger für Wahlen; 2) ven 
erfter Bebeutenheit, fo: P.—macht. 


Prima plana (latein.), die auf der 


erften Seite (daher der Nabme) eines 
Nationales ftehenden Befehlshaber 
einer Compagnie oder Shmadron, 
bie wieber in Ober⸗ und Unter: 
p- p. zerfällt, von dem bie erftere 
bios die DOberofficiere, die andere 
aber Alles vom Feldwebel oder Wachs 
meifter abwärts begreift. 


Primariae partes corporis 


Primariae partes corporis, 
Haupttheile des Körpers. 

Primarius (latein.), 1) f. Primär; 
2) von mehreren Ortsgeiſtlichen der 
erfie ; 3) auch erfter Lehrer ; 4) in gro⸗ 
gen Kranktenanftalten ber Oberarzt. 


Primarius flos, diezuerftaneinem - 


Stode aufblühende Blume, von kin⸗ 
ns für vorzugsweife zur Beftimmung 


des Zahlenverhältniffes in ben Blüs 


thenftielen geeignet angefehen, 

Prima rudimenta, bie Elemente 
einer Wiffenfhaft, mit denen ber 
unterricht anfängt. 

Primas (lat.), 1) der Erfte, Vor⸗ 
nehmfte; 2) in einer Kirche berjenis 
ge Geifttiche, dem dad Primat (ſ. d.) 
in derſelben zukommt, ober der das⸗ 
ſelbe uſurpirt; 3) Titel des vornehm⸗ 

ſten Geiſtlichen in einzelnen Lãn⸗ 
dern. So nannte ſich der Erzbiſchof 
von Lyon P. von Gallien, der von 
Sens P. von Gallien und Germa⸗ 
nien, der zu Bourges P. von Aqui⸗ 
tanien, der von Rouen P. von der 


Normandie, von Spanien war es — 


Anfangs der Erzbiſchof von Se⸗ 
villa, ſpäter der von Toledo; in 
England gab es 2 Primaten, ben 
Erzbiſchof von Ganterbury don ganz 
England mit Wales, den von York 
von England. P. von Ungarn ift 
der Erzbifhof von Gran, in Poh⸗ 
en war es ſeit dem Koftniger Con⸗ 
eit der Erzbifchof von Gneſen. Sonft 
war in Deutfchland ber Erzbifhof 
von Magdeburg P. Auch der ehemab> 
lige Kurerzkanzler und Erzbischof 
von Regensburg, Karl von Dalberg, 
trat nah Erridhtung des Rheinbuns 
des (1806) demfelben 4) ald 5 ürfts 
Yrimas bey. 

Primat, bad Amt ber oberften Leis 
tung in der kathol. Kirche. Die ka⸗ 
thol. Kirche lehrt, daß es ein ſolches 
Amt gebe und geben ſolle, ja daß 
es ſogar von einer göttlichen Einſe⸗ 
gung ſey, worunter verftanden wirb, 


Primaticcio 391 
daß allererſt Jeſus Chriſtus In ber 
Perſon des Petrus feiner Kirde ein 
ſichtbares Oberhaupt gegeben babe, u. 
daß die Erhaltung bes. Primats in 
der Kirche das Werk einer beſonde⸗ 
ren göttlichen Fürſehung ſey, wie 
es auch nicht an Ereigniſſen fehlet, 
die als ein Zeichen des göttlichen 
Willens, dab eine ſolche Würde un⸗ 
ter uns anerkannt werde, angeſehen 
werben bütfen. Die Theologen unters 
ſcheiden wefentlicdhe und außerweſent⸗ 
liche Rechte des Primas, obwohl ſie 
in der Ausſcheidung der einen von 
ber anderen nit durchaus überein⸗ 
ſtimmen, und zählen zu der erſteren 
das Recht, Über den Zuſtand der Kir⸗ 
che Berichte einzuziehen, zu dieſem 
Zwecke auch wohl eigene Abgeorbnes 
te (Beraten) auszufenden, über bie 
Beobachtung der Kirchengeſetze zu 
wachen, proviforifhe Verfügungen 
zu treffen, allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlungen zu berufen und dabey 
den Vorſitz zu führen u. ſ. f. Ju ben 
zufälligen und deßhalb auch wanbels 
baren Rechten zählen viele das Recht, 
Biſchöfe zu beftätigen, neue bifchöfs 
liche Sige zu errichten, Appellatios 
nen anzunehmen, Goncordate zu 
fließen u. m. 4. Bu ben Pflichten 
des Primas gehört nebſt der gewiſ⸗ 
fenhafteften Anwendung allerihm zus 
geftandenen Rechte zum Beften der 
Kirche auch diefes, das Anfehen ber 
allgemeinen und aud) befonderen Sons 
eitien durch feine Öffentlih auöges 
ſprochene Beyftimmung und Beftätis 
gung nad Möglichkeit zu erhöhen. 

Primates, bie mit Händen verfehe> 
nen Säugetbiere. 

PYrimaticcio (Franz), gebor. zu 
Bologna 1490, früher Schüler bes 
Francucti, fpäter bes Sulio Romas 
no; ein geſchickter Mahler, deffen 
Kunft von drey Königen Frankreichs, 
Franz J., Heinrich II. und Franz II., 
ſehr gefhägt ward. Seine Com⸗ 
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poſition und Golorit find gut. Cs 
ftarb 1570, 

Prima vista (ital.), in ber Mufit 
fs v. w. vom Blatt fpielen, d. h. 
eine Stimme von einem Muſikſtücke, 
ohne vorher die Noten gefehen zu 
haben, richtig vortragen. 

Prima⸗wechſel, f. unter Wechſel. 

Vrime, 1) das Erſte; 2) das erſte 
Stundengebeth (horae regulares); 
3) In ber Muſik ein Intervall von 2 
Tönen, weldye auf einer und berfels 
ben NRotenftufe fieben ; 4) bie erfte 
Seite eines gebrudten Bogens. 

Prime⸗tock, befonders bey ber fpas 
nifhen Wolle die feinere Wolle eines 
Schafpelzes, vom Rüden bis an bie 
Mitte der Seiten, 

Yrimeln, duch bie Gultur verebels 
te primula elatior, im erften Früh⸗ 
jahre beliebte Gartenblumen auf Rab⸗ 
baten oder auch in Aſchen. Sie blü— 
hen in manderley Scattirungen, 
befonders in Roth, eben fo wie Auris 
fein; durch Samen gewinnt ‚man 
neuer Arten, fonft vermehrt man fie 
auch Leit durch Wurzeltheilung; 
ſie lieben einen etwas feuchten, ge⸗ 
gen die Sonne geſchützten Stand. 
Oft blühen ſie im Herbſte das zweyte 
Mahl, doch nicht ſo ſchön, aber 
länger, ja wohl bey gelindem Win⸗ 
ter bis zum Frühjahr. 

Primicera folia, die Stengelbläts 
ter bey Moofen. 

Primicerius (tatein.), 1) ber Erfte 
unter den zu einem Amte Gehörens 
den ; 2) in Kathedralkirchen Geiftlis 
her, im Range nad bem Ardyidias 
eonus. P. cubiculisaori, Obers 
tammerherr. P. fabricae, ber 
vornehmfte Handwerker unter ben 
Künfen, die bey jedem Kriegsmates 
rialien verfertigenden Handwerke bie 
DObermeifter waren. P. lampada- 
riorum, forgten für bem Kaifee 
porzutragende Leuchten und Fackeln. 
P. notariorum, hatte bie Yu 
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Primiscrinius 


cht über bie Vergeichniffe von allen 

mtern u. Würden (laterculam ma. 
jus) im Morgen und Abendlande. P. 
protectorum, der Chef ber kei» 
wade, P. serinii largitionum 
privatarum pecuniarum, 
war über die Gelder gefegt , woven 
der Kaifer ben Hofftaat befolbete x. 
beſchenkte. Sonft noh: P.lect 
rum, vestariorum u. f. w., 
bie über Betten ‚ Kleider ꝛc. geſett 
waren. 

Primidi (fr., v. latein.), nad ber 
Mocenzehnung der ehemahligen 
franzöſiſchen Republik ber erfte Tag 
einer Decade. 

Primigeneia, ſ. Protogone. 

Primigenia(P, verba, lat.), fiehe 
Stammverba. 

Yrimis,2 Städte in Äthiopien: 1) 
P. megas (P. magna), beym Zu: 
fammenftrömen bes Aftaforas u. bei 
Nil, nördl. vom großen Rilkatarakt, 
an ber Grenze bes Landes ; jept I 
Brim; 2) 9. mitra (P. para), 
nörblih davon; jegt Alt-Dongola. 

Primiscriuius, Präſident einer 
Erpebition (scrinium, f. d.). P. ca- 
nonum, hatte die Aufficht über alle 
Einnahme (Geld, Getreide, Wein, 
Öht u. dergt.), welche aus ben ben 
Kaifern gehörigen Vorwerken in der 
pontifchen und aſiatiſchen Didces oder 
von ben Einwohnern in Mefopotas 
mien, bie dem Kaifer gehörige Häus 
fer Sewötnten ‚ einlief£ P. am» 
rarius, 1) Auffeher über 3öle und 
andere Einnahmen im römifchen Ges 
biethe; 2) in der Erpebition des Wis 
carius in Rom bie Adjuncte dee Ad- 
jutor commentariensis, welcher einen 
gewiffen Tribut von 1000 Denarien 
bey den Gampanern, Bruttiern und 
£ucanern, bie ihn ftatt früher gege» 
benen Specks gaben, einforterten. 
P. securitatum, Kanzlepdiener, 
ber allerhand Brieffchaften und Gerz 
fiherungen bewahrte, 


Prinifler 


Drimtffer (Aloys), geb. gu Zuns⸗ 
brud den 4. März 1796, Cuſtus von 
bem k. 2. Müngs: und XAntifencabis 
net zu Wien u. ber Ambrafer Samms 
lung, erprobter Geſchichtsforſcher u. 
Ausiquar ; farb den 25. July 1827. 
Dan hat von ihm: die Faif. Eön. 
Ambrafer Sammlung, Wien 1819; 
fchrieb (mit Fr. Heinrich v. d. Has 
gen): der ‚Helden Buh in ber 
Urfprahe, Berlin 1820, 4; ber 
Stammbaum bes Haufes Habsburg⸗ 
Bſterreich, lithographirt, mit hiſto⸗ 
zifhen und Kunſtnachrichten begleis 
tet, Wien 1820, 14 Hefte, Bol. 

Primitiae (lat.), 1) Erftlinge; bes 
fonderö 2) der Früchte, irgend einer 
Gottheit gewidmet ; 3) erfte,, befons 
ders jugendliche Schrift. | 

Primitiv (Primitivus), 1) anfäng» 
lich; 2) hauptſächlich. 

Primitiv⸗nerven, Nervenſtäm⸗ 
me, die unmittelbar aus dem Ges 
hirne oder dem Rückenmarke hervors 
gehen. 

‚Primitivum (P. verbum, latein.), 
Stamms (Wurzels) wort, im Ges 
genfage von Derivatum, 

Primkenau, Stabtim Kreife Sprots 
tau des preußifchen Regierungsbezirs 

Bes kiegnitz, Hauptort ber Herrſchaft 

gl. Rahmens, mit Schloß, Hoſpi⸗ 

tal, Holzwaarenverfertigung, Töpfer 
regen unb 1120 Einwohnern. 

Primnoa, nad) tamourour Gattung 
aus der Familie der Gorgonien; ber 
Stamm ift baumförmig, gabelig, 
die Warzen verlängert , hängenb, 
ziegelartig liegend, befchuppt. Art: 
p- lepadifera, nad And. unter 
Gorgonia, 

Primo, Prima (ital.), in der Muſik 
fo v.w. berober bie Erfte, 3.8. Vio- 


Yrimula (pr. L.), P 


Prinee · Edward 895 


Einie, und, in biefer, ber früper Ge⸗ 
borne den Vorzug hat. 


Primo uomo, Hauptſänger einer 


Dper ober Gapelle, zugleich ln 
virtuoß. 

Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Pri⸗ 
muleen, zur 1. Ordnung ber 5. Klaſ⸗ 
ſe des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
zahlreich (61)3 bemerkenswerth: pr. 
veris (Schlüſſelblume), bes 
kannte, in Grasgärten häufige Pflans 
ze, mit boldenftänbigen, überhäns 
genden, gelben, angenehm riechen» 
den Blüthen, zur Bereitüng eines 
wohlfchmedenden Thees und, mits 
telft Gährnng mit Wein, Zuder u. 
Gitronen, einer Art Wein (Shlüf 
felblumenmwein) benugt, vor 3eis 
ten als herz u. nervenftärtenbes Mits 
tel gegen viele Krankheiten angewens 
det; p. elatior, in der Wildniß 
ber Vorigen fehr ähnlich, aber ge» 
ruchlos und unfräftig, durch bie Guls 
tur vielfach variirenb und als Ziers 
pflange eultivirt; p. auricula, 
fe Xuritel; p. chinensis, buch 
Schönheit ausgezeichnete, den gan» 
zen Sommer blühende Zopfpflanze. 


Primum mobile (P. movens), f. 


urkraft. 


Primus (M. Antonius), römifher 


Feldherr aus Zolofa, aus edlem Ges 
fhledhte, gebor. 24 n. Ehr.; diente 
unter Galba in Pannonien, bann 
ftritt er beym Regentenwechſel für 
Dtbo gegen Bitellius, erklärte fidy 
unter allen zuerft für Veſpaſianus. 


Hrince, Graffhaft auf der Prinzs 


Edwardsinſel im britifchen Norbames 
rika; bildet den Wefttheil der Inſel. 
Hauptſtadt: Princetown, mit gutem 
Hafen, noch fehr Elein. | 


limo primo, bieerfie Geige, Vio- Prince (Marie le be Beaumont), 


la prima, die erſte Pratſche u. ſ. w. 
Vrimogenitur, iſt eine Succeſ⸗ 
ſionsart in Lehen u. Fideicommiſſen, 
zu Folge welder die früher geborne 


f. Beaumont 3). 


Prince⸗Edward (P.⸗Eduard), 


1) Gouvernement in britiſch Rord⸗ 
amerika; enthält blos 2) bie Inſel 


F. 


i 
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ge N. im Lorenzbufen; bat 99 D. 


Prince Edward 


M., ift felfig und klippig, im Ins 
nern jedoch bios hügelig; hat meh⸗ 
zere Borgebirge und Baien, wirb 
durch die rothe See von Neu: Brauns 
ſchweig gefchieden , ift gut bemwäffert 
(Hillsborough der anfehnlichfte Fluß, 
einige Meilen weit ſchiffbar), mwirb 
europäifcher Weife bebaut, bringt 
Getreide, Hülſenfrüchte, Hausthies 
ze (Rindvieh, faft wild, in großen 
Heerden), Holz (mit beträdtlicyem 
Wildftande), Fifhe. Die Einwohner, 
gegen 8000, zum Theil franzöfifcher 
Abftammung und Fatholifher Gons 
feffion, treiben mit ben Landeser⸗ 
geugniffen anſehnlichen Handel, und 


nehmen bafür Manufactur» und Mas 
' terialwaaren. Die Berfaffung ift nad) 


Art ber britifchen eingerichtet. Theilt 
fi in drey Graffhaften: Queens, 
Prince u. Kings. Hauptſtadt: Ghars 
lottentown. Wurde von Jacques 
Gartter entdeckt 1534 und Gt. Sean 
(St. Johns) genannt, 1719 von ben 
Sranzofen von Neu» Schottland aus 
eolonifirt, von ben Briten 1745 ers 
obert und ihnen 1762 ganz abges 
treten; fie blieb bis 1808 beym Gous 
vernement Neu:Edyottland, von dem 
fie nun getrennt wurbe und ihren jes 


Princeh Royal · Islands 


gute Weiden und Ackerboden, doch 
auch unfruchtbares Gebirgsland, 
bringt Getreide, Pfirſchen (zu 
Branntwein benutzt), und hat 8100 


Einw. Das Gerichtshaus ſteht ifolirt. 


Hauptort iſt Blandford, mit 1200 
Einw: P.-Henry, Gruppe aus 
dem Ardipelagus ber niedrigen In: 
feln (Auftralien) ; entdedt von Gars 
teret 1767. 


Priuceps (latein.), f. Fürft. P. 


equestris ordinis, fo v. w. 
Priaceps juventotis, P. in officio 
praefecti praetorio, ber en 
fie Senturio über bie erfte Compag— 
nie der Eaiferlihen Leibwahe und 
Präfident im Kriegsrathe Über leg: 
tere, P. juventutis, 1) f. unter 
Eques 3); 2) zur Beit der Kaifer 
ein Ehrentitel ihrer eigenen, fo wie 
ber aboptirten Söhne; 3) im mes 
bernen Eatein fo v. w. Erbprinz. P, 
offieii, vornehmfte Minifter am 
Kaiferhof, fo wie bey den Statthal— 
tern; hatte die Auffiht über ale Ba 


‚ bienungen. P, officiorum, for. 


w. Magister ofliciorum. P. ordi- 
nis equestris, f. unter Eques 
3) P. senatus, f. unter Senat. 
P. scrinii dispositiouum, 
ſ. Comes dispositionum, 


digen Rahmen erhielt. 3) Grafſchaft 
in dem norbamerifanifhen Freyftaas 
te Virginia, bewäflert vom Apamas 


Princef, fo v. w. Prinzeffin. 
Princeß, fo v. w. Prinzeninfel 1). 
Prince Ann, 1) Grafſchaft im 


tor, Buſch und Buffaloe; hat 13,000 
Einwohner und ifolirtes Gerichte: 
haus. P.⸗Frederic, f unter Gals 
vert. P.=George, 1) Grafſchaft 


in bem norbamerifanifchen Freyſtaa⸗ 


te Marpfand, an Columbia gren« 
gend; bewäffert vom Potomak und 
Paturent u. a,; bringt guten Ta—⸗ 
bat, Getreide, hat 25Q.M., 20,500 
Einwohner. Hauptort: Upper-Marl: 
borough, an einem Quellenfluffe des 
Patuxent; hat Tabaksbau, 800 Eins 
mwohner. 2) Grafſchaft in Virginia, 
am Apamator, und Bladwater; hat 


— 


nordamerikaniſchen Freyſtaate Bir 
ginia, ans atlant. Meer und Nord⸗ 
carolina grenzend; ift fehr moraftig, 


- hat 9000 Einw. Hauptort : Kemps: 


ville; 2) f. unter Sommerfet (Mas 
ryland). 


Princess cord, eine Art Mans 


cheſter. 


Princesses (Prinzeſſin-mandel), 


feine Mandel mit dünnen Schalen. 


Princeß Royal: Islands, 


Gruppe von mehreren Inſeln, zur 
Landfhaft Neu Hannover auf ber 
beitifchen Norbweftlüfte Nord: Ames 


Princeton 


rika's gehörig, kart an ber Küfte 
liegend. Bon den 7 größeren Infeln 
beißt bie vorbere Ariftizable; entbedt 
von Duncan, näher unterfudt von 
Janceuver, 

Princeton, 1) Marktfleden in ber 
Grafſchaft Middleſer des norbameris 
kanifhen Staates Neu-Jerſey, am 
Windſorkrik; hat Kirche, presbyte⸗ 
rianifches Gollegium , Univerfität 
(Naſſaucollege) mit fhönem Gebäus 
de, Bibliothek und theologifhem Ses 
minar, ebenfalls mit Bibliothef; Eins 
wohner: gegen 700; 2) fiche unter 
Gibfon; 3) fiehe unter Galbwell 2); 
4) fov. w. Princetown. Prince 
town, 1) fiehe unter Prince; 2) 
fo v. w. Princeton. Prince Wils 
liam, Graffhaft im nordamerifanis 
Then Freyſtaate Birginia, an Mas 
ryland grengend, bewäffert vom Oco⸗ 
quam ; bat 160 engl. DA. M., 9— 
10,000 (51,200) Einwohner und zur 
Hıuptftadt Dumfries. 


Princip (Principium), im Allges 


meinen ber Xnfnüpfepuntt aller Ers 
kenntniß. Was wir aber ald P. 
erachten, hat, eben fo wie was wir 
als Zweck anerkennen, inur eine lo: 
gifhe Beziehung. 


Principal (v.lat.), 1) urfprüngs 


lichz 2) vorzüglich, hauptſächtich; 
3) überhaupt fo v. w. Herr; 4) ber 
Befiger oder Chef einer Handlung ; 
5) der Eigenthümer einer Buchdru⸗ 
derey; 6) bey Speditionsgefchäften 
ber Eigenthümer oder Abfender einer 
Waare; 7) der Unternehmer und Dis 
rector Lines Theaters, jetzt aber ge> 
wöhnlidy nur in verähtlihem Sinne 
gebraudt, f. Schaufpieldirector; 8) 
eigentlih die vorzüglidhfte Stimme 
einer Orgel, nad) welcher alle übri—⸗ 
gen Stimmen fih ridten, man nimmt 
Dazu gewöhnlich ein Flötenwerk von 
gutem Zinn; die Pfeifen werben in 
Proſpect geftellt. Nah der Größe 
des P. wird die Größe des ganzen 
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Orgelwerkes benannt. So iſt eine 
Orgel mit einem achtfüßigen P. ein 
Bfüßiges Werk, obgleich 16füßige 
Päſſe in der Orgel find. Häufig wer— 
den zu den tiefften Pfeifen diefes Re— 
gifters gedadte Holzpfeifen genoms 
men. 9) Die dritte Stimme in ben 
fogenannten Aufzügen der Trompe—⸗ 
ter, welche die Begleitung zur erften 
u. zweyten in faft lauter Zungenſchlä⸗ 
gen auf den mittleren Tönen biefes 
Snftrumentes macht. P.-baß, Res 
gifter in der Orgel, gewöhnlid von 
und für das Pedal von 16 Buß Ton. 


Principato 


Prinecipale (ital.), bie Haupt= oder 


vorberrfihende Stimme, befonders 
beym Concert und Goncertino für ein 
Snfteument. In biefem Kalle wird 
auch biefe Stimme überfhrieben, 
z. 8. Violivoo p., Flautop, 


Principalsgläubiger, wennein 


Wechſel an sinen Gorrefponbenten 
remittirt wird und man fich die Dies 
pofition über den eingegangenen Bes 
trag vorbehält, fo ift der Präfen» 
tant zwar bes Traſſaten Gläubi— 
ger, aber der Remitfent ift 9. P.⸗ 
banblung, eine Haupthandlung 
im Gegenfage ber Gommanbite. 


Principalis (lat.), 1) überhaupt, 


hauptſächtich, von erfter Bedeuten⸗ 
beit. 2) Bey den Römern Einer, ber 
das höchfte obrigkeitliche Amt in einer 
Stadt bekleidet und Vorſteher des 
Rathscollegiums ift. 


Principatität (v. Tat.), 1) Bor: 


züglichleit, 2) Obergewalt; 3) Ges 
fammtheit der Principales 4) ber 
Principal mit feiner Familie. 


Principal:fhuldbner, bey mehrs 


mahls girirten Wechſeln ber Zraflant. 


Principato, Nahme zweyer Pros 
vinzen im Königreide Neapel, als: 


1) P. citeriore, am tyrrhe⸗ 
niſchen Meere, hat 1233 (111!) 
Q. M., durch Vorberge ber Apennis 
nen gebirgiges Land mit nidt fehr 
hohen Gipfrin und mehreren Borges 
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birgen (Campanelli und Eicofa, wel⸗ 
de den Bufen von Salerno ſchlie⸗ 
fen, Acciaroti, Palinuro u. m.), 
wenige eigentliche Ebenen. Das Ufer 
bildet ben fchönen Bufen von Gas 
lerno unb ben von Policaftros Ges 
wäſſer find der Silaro (Nebenflüffe : 
Galore, Nero) und mehrere Küftens 
flüffe (Sarno, Picentino u. m.), 
einige Binnenfeen. Das Klima ift 
° angenehm, milb und gefund bis 
auf die Moraftgegenden. Man baut 
in den fruchtbaren Thälern Weizen, 
Meis, Hhlfrüchte, Wein (edle Ges 
wäcfe, z. B. Bernaccina), Rofinen, 
Manna, Baummolle. Fiſcherey, auch 
auf Korallen, ift anſehnlich, befonders 
auf Thunfiſche und Sardellen. In⸗ 
duſtrie bringt etwas Wollenzeuge, 
Papier; Einw.: 460,000. Haupt⸗ 
ſtadt: Salerno. 2) P. ulteriore, 
Binnenprovinz zwifchen P. citeriore, 
Serra bi Lavoro, Bafilicata, Gapis 
tanata und Molife; hat 88] D. M. 
(mit Benevento); ebenfalld durch 
die Apenninen gebirgig (Zweige u. 
Spigen: Monte Birgine, Montes 
fusco, M. Zaburno, Irpino, Ges 
rino, Sabletta u. a.), mit vielen 
Shälern; bewäflert vom Dfanto, 
Galore u. m. a.; hat reines, gefuns 
bes Klima, meift frudtbaren und 
gut angebauten Boden, bringt Ges 
treide,, Hülfen = und Gartenfrüdhte, 
Wein, Obſt, Nüffe, Öhl, gutes 
Holz, Zuchtthiere, Witdpret, Fifche. 
Die Einwohner, zu 364,000 gerech⸗ 
net, find lebhaft. Iſt in mehrere Dis 
firicte eingetheilt, mit ber Hauptſtadt 
Avellino. 


| Principatus (lat.), 1) bie oberfte 


Stelle in einem Gtaate u. f. w.; 
insbefondere 2) der Befehlshaber ber 
auslänbifchen Truppen, wie tribunus, 
der über bie inlänbdifchen , und prae- 
fectus, der Über bie Bundesgenoflen. 


Priueipe (ital.), fo v.w. Fürſt und 


Prinz. 


Prinz 


Prineipe, f. Demoneſol 2). 

Prinoipede la paz (fpan.), Frie⸗ 
densfürft,, f. unter Godoy. 

Principia, Anfangsgründe, häufig 
als Buchtitel Latein. Werke, 

Prinetos, fo v. w. Prenetos. 

Prin filee, eine feine Sorte Tabak 
aus Guienne, aus lauter abgeripps 
ten Blättern gefponnen. 

Pringle (Sir John), Präfident ber 
königlichen Gefellfchaft ber Wiſſen⸗ 
fhaften in London , geboren zu Stis 
chelhouſe in Scyottland 1707 5 ftubirs 
te zu Edinburg und Leyden, hielt 
auf ber erften Univerfität philofopbis 
ſche Borlefungen , wurde 1742 Feld» 
arzt in Flandern, 1746 Lazaretharzt 

in England, 1749 Leibarzt des Hers 
5098 von Eumberland, 1761 ber Kö» 
nigin unb 1763 bes Königs, und 
ftarb ben 18. Jänner 1784. Man hat 
von ihm: Observations on the dis- 
cases of the army, London 1752; 
Observations on Ihe nature and cure 

- of Hospital and Jail Fevers, ebenb, 
1750; Experiments upon septic and 
entiseptic substances, zufammen ins 
Deutſche Überfegt, Altenburg 177235 
dix discourses, to wbich is prefixed 
the live of the Autor, London 1783. 

Prinkipos, f. Demonefoi 2). 

Prinoveffa, Infel des ionifhen Mees 
res, an ber Küfte von Epiros, bey 
keukadia. | 

Prinos, Pflanzengattung aus ber 
natürlichen Familie ber Sapoteen, 
zur 1. Ordnung der 6. Klaffe bes 
ginn. Syſtemes gehörig. Arten: 
norb s und fübamerifanifhe, immers 
grüne Gträuder, als Bierpflangen 
eultivirt, zum Theil, wie: p. gla- 
ber und verticillatus, in mils 
ben Gegenden Deutfchlande im Freyen 
bauernd, 

Prinfe, eine gute Art Käfe. 

Priuus, Art ber Pflanzengattung 
Quercus (f. u. Eiche). 

Yrinz, f. unter Fürſt. 


Prinzbach 


Prinzdach, Dorf im Bezirksamte 
Geroldsegg bes Kinzigkreifes (Bas 
ben); foll früher Stadt gemwefen feyn, 
bat Heilquelle. 

Prinzen-begräbniß, ſchöne Abs 
art ber Olivenſchnecke (voluta oliva). 

Pringensbirn (Winterprins 
genbirn), Lagerbirn ;3 hat gelbs 
und bräunlichrothe, bräunlich punfs 
tirte Schale, guten Geſchmack, hält 
fh bis zum März. 

Prinzgensfarbe, ein Grau, wels 
ches in das Violette fpielt. 

Prinzen-flagge, einige Arten 
aus ber Linneifhen Schnedengats 
tung Bulla, als: bulla physis, b+ 
virginea, ausgezeichnet durch ſchöne 
Barben. 

Prinzensinfel, 1) Infel, zur 
Provinz Bantam im niederländifhen 
Zava gehörig, In der Sundaftraße 


liegend; hat 2 Meilen im Umfange, 


flahe Küften,, kein Süßmwaffer ; war 
früher unbemohnt , jegt doch nur 


ſchwach bevölkert. Hauptort: GSamas 


bang, an ber Gafuarsbai; ‚2) eine 
@uineainfel bey Afrika; hat 15 Meis 
len im Umfange, gutes Waffer, Gos 
c08, Bataten, Südfrüdhte, Aders 
bau (Reis, Hirfe, Mais), in ber 
Mitte einen See, und zur Haupt⸗ 
ſtadt St. Anton, mit gutem Has 
fen. Prinzeninſeln, fo v. w. 
Demonefoi. 

Prinzen-kirſche, eine Weichfels 
art, faft ganz rund und mit fehr uns 
merktiher Rinne; hat glänzend 
ſchwarze Zarbe, feftes, ſchwarzro⸗ 
thes Fleiſch, dunkelrothen, fäuerlis 
chen, angenehmen Saft; reift Ende 
Junius. 

Prinzen-kopf (P.⸗ſalat), eine 
Spielart des Gartenſalats, ſ. unter 
Salat. 

Prinzenraub. Kunz von Kaufuns 
gen, geb. auf ber Burg Kaufungen 
bey Penig, als tapferer und erfahrs 
ner Ritter fhon im Huſſitenkriege, 
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mehr aber noch bey Gelegenheit einer 
Fehde der Stabt Nürnberg, beren 
Hauptmann er war, mit dem Mark⸗ 
grafen Albrecht von Brandenburg 
1449 bekannt, nahm Iegteren im 
Treffen bey Pillenreuth gefangen, 
entließ ihn aber, ftatt ihn den Rürns 
bergern auszuliefern,, gegen ein ho⸗ 
bes Löſegeld, ging kurz darauf als 
Schloßhauptmann in bie Dienfte Kurs 
fürft Friedrich's des Sarftmüthigen 
u.ward ſelbſt Hofmarfchall bey bemfels 
ben. Im Brubderfriege wurde er vom 
Kurfürften zum Entfag von Gera abs 
gefchict und dort, nebft dem anderen 
Anführer, Niklas von Pflug, von 
ben böhm. Hülfsvölkern des Herzogs 
Wilhelm gefangen genommen u. nach 
Böhmen abgeführt, wo ſich beybe um 
4000 Goldgulden loskaufen mußten. 
Der Kurfürft verweigerte ihm ben 
Erfag dieſes Löfegeldes, da Kunz 
kein Lehensmann von ikm fey. Zu 
Folge des Friedensſchluſſes zwiſchen 
beyden Brüdern ſollte Kunz noch 
überdem die ihm von dem Kurfürſten 
für feine in Thüringen gelegenen, 
durch die Fehde vermwüfteten und ein⸗ 
sezogenen Güter überlaffenen meißs 
nifchen Befigungen ber Vigthumfchen 
Familie ohne Entfhädigung wieder 
herausgeben. Unzufrieden über bies 
fes Alles ging Kung nah Böhmen 
auf fein Schloß Ifenberg, von wo 
aus er große Anfprüde an ben Kurs 
fürften madteu. von diefem bad Vers 
ſprechen erhielt, daß feine Angeles 
genheiten in Altenburg rechtlich ents 
ſchieden werben follten. Kung kehrte 
auch dahin zurück, faßte aber zugleich 
den Entſchluß, fih durd die Ent» 
führung beyder Prinzen Bürgſchaft 
für die endliche Erlangung der vers 
langten Entfhädigung zu verfhaffen, 
und unterhielt defhalb mit einem ges 
wiffen Hans Schwalbe, von der Dies 
nerſchaft, auf dem Schloſſe zu Alten» 
burg das nöthige Einverfländniß, um 
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ſtets von den Vorgängen auf dem 
Schloſſe unterrichtet zu feyn, verließ 
ſodann Altenburg wieder, ohne den 
verheißenen Urtheilsſpruch abzumars 
ten, verband fih mit Wilhelm von 
Mofen und Wilhelm von Schönfels, 
und erfchien, während der Fürſt nach 
£eipzig gereifet war, mit feinen Ges 
noffen in der Naht vom 7.—8. July 
1455 vor dem Scloffe, wo ſich außer 
der Kurfürflin und den Prinzen nur 
wenige Leute befanden, da die Meis 
ften bey einem Banfet in der Stabt 
waren. Mit Schwalben’s Hülfe wurs 


de eine Stridieiter an einem Rene . 


fter befeftiget u. Kunz gelangte fo mit 
Hfeiner Begleiter in das Schloß, deſ⸗ 
fen Inneres ibm genau bekannt war, 
Die Frauengemäder wurden von 
Außen durd einen fihnellbefeftigten 
Anwurf verfhloffen, die wenigen 
Schloßwächter gebunden, und nun 
hohlte Kunz aus dem Schlafzimmer 
ber Prinzen den Prinzen Ernſt; Wils 
heim von Mofen follte Prinz Albrecht 
nehmen, diefer hatte fi aber unter 


das Bett verjtedt und Mofen nahm . 


daher irrthümlich den jungen Grafen 
Barby, der mit in’des Prinzen Bett 
fhlief. Kunz merfte die Verwechs⸗ 
lung, trug den Eleinen Barby wies 
ber zurüd und hohite den Prinzen. 
Während beffen war bie Kurfürftin 
Margaretha wach geworden, flehte 
aus dem Fenfter vergebens und ver= 
ſprach, Ales anzuwenden, um Kunz 
zufrieden zu ftellen, wenn er ihr nur 
die Kinder ließe. Kunz eilte mit bem 
Prinzen Albreht burd das Erzge— 
birge auf bein kürzeſten Wege nad 
Böhmen, Mofen und Schönfels hins 
gegen follten ben Prinz Ernft durch 
Franken nad Böhmen bringen. Die 
Rachricht des kühnen Raubes hatte 
das ganze Sand in Bewegung gefegt 
und überall ertönte die Sturmglode, 
Kunz hatte bereits den fogenannten 
Fürftenderg zwifhen Grünhain und 
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dem Dorfe Raſchau, in der Naähe bes 
Schwarzwaſſers unweit der böhmi— 
ſchen Grenze, erreicht, der Prinz 
klagte über Durſt, und Kunz, der 
nur zwey Knechte bey ſich hatte, da 
ſeine anderen Begleiter die Gegend 
kundſchafteten, ließ halten, und Alle 
ſtiegen ab, um einige Beeren zu 
pflücken. Ein Köhler, Schmidt, der 
mit feinem Hunde in der Nähe lag, 
faßte, dur das Sturmläuten ſchon 
aufmerffam gemacht, Verdacht, kam 
näher und fragte ben Ritter, wer 
er und ber Anabe fey. Kunz antwors 
tete, daß der Knabe entlaufen fey, 
und erihn feinen Altern wieder brins 
gen wolle, Indem er biefes fagte, ver⸗ 
widelte er fid aber mit den Sporen 
in das Geftrippe und fiel zur Erbe. 
Dergebens ſuchte er ſich aufzuhelfen, 
und ber Prinz benugte den glüds 
lihen Moment, um dem Köhler 
zuzuflüftern, wer er ſey. Kunz 
gend Knecht hörte diefes und hieb 
mit dem Schwerte nah dem Prins 
zen, doc der Köhler hielt den Hieb 
mit dem Schürbaume auf, brang 
mit diefem auf den Knecht ein, warf 
ihn zu Boden und ſchlug aufihn und 
Kunz nun wader los. Die Frau des 
Köhlers fah ihren Mann im Kampfe 
mit Fremden , glaubte, ed wäs 
ren Räuber, und gab mit ihrem Mefs 
fer das gewöhnliche Hülfszeichen durch 
Klopfen an die Bäume. Bon allen 
Seiten eilten nun Köhler herbey und 
entwaffneten ben Ritter und feine 
Begleiter. Die Gefangenen wurden zu 
bem Abte Liborius des Klofters Grün 
hain und auf deffen Beranlaffung 
bem Boigt von Zwidau, Beit von 
Schönburg, zugefendet, u. der Prinz, 
von Schmidt, vielen Köhlern und den 
Kloſterknechten begleitet, im Jubel 
nad Altenburg zurüdgebradt, wo 
bie Kurfürftin fogleihd mit ibm und 
feinem Retter nad Shemnig zum Aut= 
fürfen eilte, des dem wadern Köhler 
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nicht allein ſeinen einfachen Wunſch, 
in dem Walde, wo er den Prinzen ge⸗ 
rettet, frey Kohlen brennen zu bürs 
fen, gewährte, fonbern ihm aud 
ein Freygut im Dorfe Ekersbach bey 
Zwickau und jährlih 4 Scheffel Korn 
gab, und ihm und feinen Nachkom⸗ 
men ben Kamiliennahmen Eriller 
beylegte, da ber Köhler in feiner 
Erzählung oftden Ausdruck gebrand)s 
te: erhabe ben Kunz wader getrillt. 
Mofen und Schönfeld waren, durch 
das Sturmläuten in ihrem Wege uns 
fiher gemacht, in die Nähe des zers 
ftörten Raubfchloffes Eifenburg, uns 
weit Bartenftein , gelommen, wo fie 
den Prinzen zwey Tag: in einer. Höh⸗ 
le verbargen, die feit diefer Zeit die 
Prinzenhöhle Heißt. Holzhauer, 
welche fih in der Nähe ihres Bers 
ftedes Kunzens Gefangennehmung 
erzählten, machten fie zur weiteren 
Ausführung ihrer Flucht muthlos, 
und fie fhrieben an den Amtshaupt⸗ 
mann nad) Hartenftein, Friedrich von 
Shönburg, daß fie den Prinzen ges 
gen vohfommene Begnadigung außlies 
fern, fonft aber ermorden wollten, 
Nah erhaltener Zufiherung übergas 
ben fieam 11. Zuly den Prinzen und 
gingen dann nad Böhmen. Leicht 
hätten fie Kunzen auf biefe Weife 
ebenfall retten können, doch muth— 
108 Überließen fie diefen feinem Schids 
fale. Kunz ward nah Freyberg ges 
bradt, von dem daſigen Geſchwornen⸗ 
gerichte der Vierundzwanziger zum 
Tod verurtheilt und am 14. July 
hingerichtet. Friedrich der Sanftmüs 
thige foll ihn begnadiget haben, ala 
lein der Eitbothe mit diefer Nach— 
richt erſt zu Freyberg angelangt ſeyn, 
als bereits die Thore der Stadt wes 
gen der Enthauptung Kunzens ges 
fchtoffen waren. Sein Bruder, Dies 
trih von Kaufungen, bekannt mit 
dem GEntführungsplane, ward am 31. 
Zuiy zu Allenburg ebenfalls enthaups 





— 
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tet. Schwalbe und drey Knechte des 
Kaufungen wurden zu Zwickau ges 
viertheilt. In der Kirche zu Ebers⸗ 
dorf werben die Kleider der Prinzen 
und des Köhlers zum Andenken aufs 
bewahrt. 


Prinzensthaler, f. Ducaton, 
Prinzeß⸗Charlottens Monus 


ment, ein fegelförmiger Felfen in 
der Coburg-Bai, entdedt 1818 vom 
Sapiiän Roß; er liegt 755° nörbt. 
Breite und 779 weft. Länge; ihm 
gegenüber liegt Cap⸗Leopold. P.⸗ 
Royal⸗Jsltands, ſo v. w. Prin⸗ 
ceß » Royals Islands. 


Prinzeffin, die Gemahlin ober 


Tochter eines nicht regierenden Kürs 
ften; auch bie Töchter eines regies 
renden felbft, gleichviel, ob er König 
oder Fürft ift. 


Prinzeffin, mehrere Äpfelforten, 


1) Winterapfel von unregelmäßiger 
Korm; hat blaßgelbe,, im Liegen ci» 
tronengelb werdende Schale , die auf 
der Sonnenfeite ſtarke carmoifine 
Streife, aufder Scattenfeite keine 
ober pur wenige, überall aber Figus 
ren von Roftfleden hat; das Fleiſch 
ift gelblich, fein, faftig, weinfäuers 
li; reift Ende Rovember; dauert 
durch den Winter; 2) ein Kochapfel, 
geftaltet und gezeichnet wie jener, 
doch von fadem Gefhmade ; 3) edle 
9., guter Zafelapfel, ziemlich groß, 
länglicy walzenförmig; hat hellgelb⸗ 
lihe, beym Liegen citrongelb wers 
dende, auf der Sonnenfeite carmois 
finftreifige , punftirte , rofifledige 
Scale, veildhenartigen Geruch, gelb⸗ 
lihweißes, weiches, faftiges, zucker⸗ 
haftiges Fleiſchz reift Mitte Dctos 
bers, dauert bis zum Winter; 4) 
franzöfifde, edle P., ift mit» 
telgroß, platt gedrückt z3 har hellgel⸗ 
be, fonnenwärts dunkelcarmoiſinro⸗ 
the, dunkler geftreifte, geiblich punk⸗ 
tirte Schale, weißgelbliches, fein«s, 
fees, faftiges, gewärggaftes Fleiſch z 


f 
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fehr bellebt, wie der voriges zeltigt 
im Decemb.,, dauert bis im Sommer. 
Prinzeſſin-birn, weiße, pers 
lenförmige Sommerbirn, mit ptatter, 
bider, grünlich weißer, grünlich braun 
punktirter Schale ; hat mildes, nicht 
fehr faftiges Fleifh, guten Gefhmad, 
reift im Auguft und Geptember. 
P.⸗kirſche, weiße, kleine Herzlirs 


Prinz Wales Arhipelagus 


ne Mefling, dazu genommen werben, 
oder auch eine Mifhung von 1 Theil 
Zink und 8 Theilen Meffing, ohne 
Kupfer, biefen Nahmen führt. Es 
ähnelt dem Golde, ift aber nidht fo 
gefhmeidig wie Meffing. Es wird 
zu allerhand Geräthſchaften, bo 
weniger wie andere Kupferlegiruns 
gen, benußt. . 


Prinz Roberts oder Rw 
prechts Metall, f. Prinzmetall. 
Prinz» Wales Arhipelagus, 


[he von etwas plattgebrüdter Form; 
ganz reif, roth mit gelblihem Schims 
mer, hat weißes, weißfaftiges Kleifch 


und bey volllommener Reife füßen 
Geſchmack; reift vom Anfange Julius 


an. P.sPfirfhe, 1) große P., - 


eine beliebte Pfirfche, zartwollig, auf 
der Sonnenfeite dunkelroth, auf der 
Scattenfeite hellgrüngelblich, hat 
weißes, um ben Stein rofenrothes, 
fchmelzendes Fleiſch, fehr zuderhafs 
ten Saft; reift Enbe Auguft; 2) 
kleine P., etwas Kleiner als jene, 
meift rund, gartwollig, auf der Sons 
nenfeite dunkelroth, fonft weißgelbs 
lich, roth punktirt; das Fleiſch ift 
weiß, der Saft zuckerhaft mit Wein⸗ 
geſchmack; reift wie jene. 
Prinzeſſin⸗ſteuer, eine auf beſon⸗ 
deren Verträgen oder Herkommen .bes 
ruhende Abgabe, welche bie Unterthas 
nen in einigen beutfchen Territorien 
bey Vermählung einer Prinzeffin eis 
nes fürftt. Haufes entrichten müffen. 
Diefe Ausftattung haben hier und da 
auch die Hinterfaffen der Rittergüter 
bey Berheirathung ber Töchter ihres 
Gutsherrn zu beforgen. Neuerbinge 
wird bie P. gewöhnlich erlaffen, ſich 
jedoch das Recht hierzu refervirt. 
Prinz⸗metall (eigentlich Prinz Ros 
berts oder Ruprechts [von der Pfalz] 
Metall), eine Legirung des Kupfers 
mit int, aud wohl mit Meffing, 
die aber fehr in den Berbättniffen 
variirt, indem entweber 24 Theile 
Kupfer, 1 Theil Bine, 4 Theile 
Mefling, oder 6 oder auch nur 3 
Theile Zink auf 1 Theil Kupfer, oh⸗ 


SInfelgruppe, aus mehreren größeren - 
und Eleineren Infeln beftehend; liegt 
an ber Rorbmweftlüfte des ruffifchen 
Rord⸗Amerika's; die größte Infel hat 
22 Meilen Länge, gegen 8 in der Breis 
te, bat mehrere angeblih noch 
brennende Vulkane, im Innern dich⸗ 
ten Wald. P. Wales⸗Cap, Bors 
gebirge im ruffifhen Nordamerika; 
fteht in ber Beringsftraße dem Ofts 
cap in Afien gegenüber. Hier ift die 


engſte Stelle ber Straße. P.: Was 


les⸗Inſel, 1) Infel in Hinters 
Indien auf ber Weftlüfte von der 
Halbinſel Malakka, nahe am Feſt⸗ 
lande; hat gegen 8Q. M., iſt gebirgig 
und waldig, von mildem Klima, 
bringt Schiffsbauholz, elaftifches 
Gummi, Pfeffer, Bäre, Eichhörns 
hen, Schildkröten u. f. f.; if 
von ben Briten angebaut worben, 
bient zum Gtappelplag für die ums 
liegenden Bäder. Einwohner: ges 
gen 20,000, allerhand Nationen z 
hieß früher Yulo » Penang (Bes 
teinußeyland ), kam buch Verhei⸗ 
rathung der Tochter eines Mas 
laien: Häuptlings an einen engliſchen 
Kapitän Light (1786), der eine Eos 
lonie mit Kort anlegte; hat jegt eige= 
nen Gouverneur u. Befagung. Haupts 
ftadt: George: Town. P.⸗W.⸗In⸗ 
feln, anſehnliche Infelgruppe an 
der Norboftfüfte von Neu: Süd: Wa= 
led (Reu⸗Holland), nahe bey Gap 
Dort; darunter die Poffeffiond 


Prion 
infel, wo Cook durch Aufpflanzung 


der britifhen Flagge 1770 von ber 
Dftlüfte Neu-⸗Hollands Beſitz nahm. 


BP. : Williams» Bai, fo v. mw. 


Prinz: Williams » Sund. P.:Wile 
liams⸗Inſeln, ſo v. w. Kidfchis 
Inſeln. 9.:Wiftiams-GSund, 
Meerbuſen auf der Nordweſtküſte 
Amerika's (ruſſiſch Amerika); hat 
mehrere Inſeln. 
Prion, 1) Bergkette auf der Infel 
Kos; 2) f. unt. Prionotos. 
Prionotos, Vorgebirge in der Mits 
te des ſachalitiſchen Meerbufens, an 
ber Südküſte des glüdlihen Aras 
biens, öftlih vom heutigen Kalfat; 
babey fällt der Fluß Prion in den 
‚ Meerbufen. 
Prior (v. lat.), 1) in Möndktös 
ftern, wo ein Abt ift, der nädhfte 
Borgefegte nach dem Abte; in fols 
chen, wo fein Abt ift, ber beffen 
Stelle vertritt; im Nonnenklöſtern 
ift oft eine Priorin. Die Stell: 
Priorat. 2) ©. unter Börfe. 
Prior (Mathew), geboren 1660 (n. 
Ein. zu Windborem in Middlefer, 
n. And. zu London); ftudirte zu 
GSambridge und begleitete feit 1696 
die Stelle eines Gefandtfchaftsfecres 
tärs bey dem badner Gongreffe. 
4697 wohnte er dem Abſchluſſe des 
ryswicker Friedens bey und ging 
im folgenden Jahre als Gefandter 
an den franzöfifhen Hof. Aud in 
den folgenden Jahren wurde P. oft 
zu diplomat. Geſchäften gebraudt. 
Bom 3. 1703 bis zur Thronbefteis 
gung Georg’s I. war er bevollmädhs 
tigter Gefandter am franzöfifchen 
Hofe; aber die triumphirende Par: 
tey der Whigs (f. d.) rief ihn von 
dort zurüd, und ließ ihn auf Befehl 
des Unterhaufes 17415 verhaften. Man 
gab ihm Schuld, heimliche Unter: 
bandlungen mit dem franzdjifchen 
Minifterium gepflogen zu haben. Erft 
nad zwey Jahren erhielt,er feine 
Gonvsrfationsstericon. 14. Bb. 
N 
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Freyheit wieder. Mangel an hinrei— 
chenden Einkünften nöthigten ihn, 
feine Gedichte auf Pränumerätion drus 
den zu laffen. Zu den 4000 Guinern, 
die er auf diefe Weife erhielt, fügte 
fein Gönner, Lord Harley, eine gleis 
he Summe. P. Faufte fi nun ben 
Landfig Downfall in Effer, wo er 
feitdem in ruhiger Mufe fi mit poe⸗ 
tifchen Arbeiten befhäftigte. Er ftarb 
1723 zu Winpole, unmeit Orford, 
ben Ruhm eines höchſt eleganten und 
correcten Dichters binterlaffend. Die 

Phantafie hatte wenig Antheil an 

feinen Gebidhten. Stärke und Tiefe 
beö Gefühles waren ihm fremd. Über 
die mittelmäßigen Poeten feines Zeits 
alters erhob er ſich durch Reichthum 

an Gedanken, durch ben feinften 

und reizendften Ausdrud in gefällie 

gen, nicht felten überraſchenden Wen. 

dungen, und in der Liederpoefie bes 
fonders durch eine Anmuth, in der 

ihn wenige englifhe Dichter übers 

troffen haben. Seine poetiſchen Wers 

te, zu London 1740 in 2 Bbn. ges 

fammelt und ebend. 1754 neu aufges 
legt, beftehen aus Liedern, Erzäh— 

lungen, Epigrammen und zwey gro» 

fen Gedichten: Salomon ou the vo. 

nity ofthe world und Alma on the 

progress of miud, von benen das 

erfie zu den ernften Lehrgedichten, 

bas legte zu ber ſcherzhaften didak— 

tifchen Gattung gehört. 


Priorität, ift der Vorzug, welcher 


einer Forderung vor einer anderen, 
in ihrer Geltendmachung auf das 
Bermögen einer Perfon, worauf Mchs 
rere Anfprüdhe maden, zulommt. Es 
äußert ſich vorzüglich bey dem Pfand: 
rechte, in Erecutionsfällen und im 
Concurſe der Gläubiger. 


Prioritäts-klage, iſt die Klage 


eines Soncursgläubigere , welder' 

durch das Glaflificationsurtheil (f. 

Gtaffification, Concurs und Concurs⸗ 

gläubiger) fich beſchwert erachtet, um 
26 
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entweder ſelbſt in eine beſſere Klaſſe 
perfegt zu werben, oder einen anbes 
ren Gläubiger in eine geringere 
Kiaffe berab zu ziehen. 

Yripez, Fluß in europäifh Ruß⸗ 
fand; entipringt im Kreife Kowel 
der Stattbatrerichaft Bolbynien, gebt 
durch die Erattdalterfhaft Minsk, 
it Ipeit des oginskyſchen Kanals, 
aimmt den Styr, Profiyr, Ubork, 
3er», Jaſiolda, Lan, Stud, Plis 
ex wu. a. auf, geht durch viele ſum— 

pügze Gegenden, fällt in den Dnicpr. 
Pripoli, Markıfleden im Sands 
ſchat Novi: Rafar des Ejalets Boss 
na (europ. Zürkey); bat 2000 Eins 
wehner, guten Handel. 

Prifaca (Brifacum), Stadt in 

Gallien, das heutige Briffac, 

Priſach (Meifter Walther von), 

deutfcher Nitterdichter des 13. Jahres 

dundertes. 

Priscianus, 1) Theodor, römi⸗ 

ſcher Arzt, um 370 n. Ehr., ein 

Methodiker; ſchrieb in 4 Büchern 

(Euporifton,, von den Hausmittelnz 

Logicusz Gynäcium; von phyfilalis 

den Verfuhen) über die Krankhei— 

ten. Erſte Ausgabe, von Hermann 
von Nevena, Straßburg 1532, Fol.; 

dann von Gelenius, Baf. 1532, 4.3 

von Bernhold 0.D. (Markbreit) und 

J. (1789, n. And, 1791), unvolls 

ſtaͤndig z zulegt von Bernhold, Ans⸗ 

bach 1791, unvollendet. 2) Aus Gäs 
farra, berühmter Grammatiter in 
der erften Hälfte bes 6. Jahrhunders 
th, lehrte zu Gonftantinopel um 

620. As Grammatiter erhielt er 

Maflifches Anfehen durch Commenta- 

riorum grammatic, libri 18, die aus» 

füpdrtichfte unter den älteren Grams 
matiten, und burd mehrere grams 
matıfhe Schriften (erfte Ausgabe 

e. ©. [Venedig] und Officin [Mens 

teiln?!, 1470, Bol. Die neuefte Aus⸗ 

ade ın Wafel „bey Bryling], 15685 
Pe BET, yurfhins Grammnat, veter ). 


Prisma 

Seine lateinifche Überfegung ber Pes 
tiegefis des Dionpfios, und fein Ges 
dicht über Gewicht und Maß findet 
fh im 5. Bde. von Wernsdorf'é 
Poetae lat. miu. Sämmtliche Werke 
find von Krehl, Leipzig 1809, bie 
Opera minora von Lindemann, Leys 
ben 1818, herausgegeben. P. vapu- 
lat, P. wird gefdhlagen, fagt 
man [herzhaft im Spridiworte, wenn 
einer im lateinifh Sprechen oder 
Schreiben einen Fehler gegen bie 
Grammatik madt. 


Priscus, 1) Zarquinius P., f. Tar⸗ 


quinius Priscus, 2) Riractius P., 
Rechtegelekrter, Trajan's Günftling ; 
fhrieb 15 Bücher Regulae (juris rum.), 
73. Responsa, 58. Membranae, 1 
Bud de nuptiis, mehrere Bricfe. 


Drife, 4) (fr.), fo viel ald man von 


einer Sache auf ein Mahl gebraucht, 
z. B. P. Tabak; 2) im Handel, 
befondere im Samenhanbel ein Eleis 
nes Padet, ungefähr fo viel ale 
man zwifhen 3 Finger nimmt. 3) 
Ein feindlihes, durch ein Kriegsfchiff 


‚oder durh einen Kaper hinwegge— 


nommenes Schiff, fey ed nun Eis 
genthbum bes feindlichen Stautes, 
oder von Privatrerfonen, bey bem 
nachher die Rechtmäßigkeit bes Bes 
figthumes durch eine Commiſſion von 
Seeofficieren u, Rechtsgelehrten (dad 
Priſengericht) unterfuht und 
entweder anerfannt, ober das aufs 
gebrachte Schiff freygelproden wird, 


Prisma (gr.), 1) ein geometrifiher 


Körper , welcher entfteht, wenn man 
durdy zwey einander parallele Ebes 
nen beliebig viele Ebenen legt, fo 
daß die Durdfchnitte je zweyer auf 
einander folgenden einander parallel 
find, und die legte Ebene ber ers 
ften begegnet. 2) Ein von ganz reis 
nem Gtafe bereitetes, dreyeckiges, 
regelmäßiges P. für die Erperimena 
talphpfit, um, indem man einen 
eichtſtrahl in einem dunkela Raume 


Prismarifch 


durch basfelbe hindurch gehen läßt, bie 
prismatifhen Farben darzu— 
fielen. Um es zu fchonen, gibt man 
ihm ein Geſtell, woraufes frey ſchwebt. 
Jeder durchfichtige Körper priematis 
fher Form von Bergkryſtall, Eis 
u. f. w. ift gleichfalls dazu dienlich. 
Am einfadhften fann man auch ein 
P. erhalten, indem man zwey Glass. 
platten von rectangulärer Form uns 
ter einem fchiefen Winkel zufammens 
fittet und ftatt ber Grundfläden 
meflingene Platten anfügt. Stellt 
man nun diefe Art von Gefäßen fo, 
daß bie Schneide zu unterft fommt, 
und füllt fie mit Waffer, fo bildet 
deffen horizontale Oberfläche die brits 
te Seitenfläche des P.8. 

PYrismatifdh, 1) von ber Form 
eines Prisma's; 2) was fi auf ein 
Prisma bezieht. Pe Karben, f. 
unter Prisma 2).' 

Prismoid, ein geometrifher Körs 
per, deſſen Grundfläcden parallel ges 
rablinigte Figuren von gleich vies 
len Seiten, oder unähnliche find. 
Die Eeitenlinien oder Kanten find 
ſich einander , eine, oder nicht alle, 
parallel, wie foldyes Bedingung des 
Prisma’s ift. 

Yriftaff, derjenige Commiſſär, der 
in Rußland einen anlommenden Ges 
fandten von Station zu Station bie 
zur Reſidenz begleitet. 

Pristipomides, nad) gatreille Zunft 
aus der Kamilie der Meerbraffenars 
tigen; alle Zähne helfen eine Bürfte 
bilden. Dazu die Gattungen : stelli- 
fer, acerina, grammistes, holocen- 
trus, polypriou, priacanthus, chei- 
lodactylus u. a. Pristipomus, 
nad) Guvier Fifhgattung aus ber Fa⸗ 
milie der Barfhe; der Körper ift 
fehr zufammengedbrüdt und Hoch, großs 
ſchuppig, der Mund und die fammets 
artigen Zähne Hein, Rand des Bors 
kiemendeckels gezähnt; aus warmen 
Meeren. Ast: Langſtachel (p. 
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hasta), ber zweyte Strahl ber Afs 
terfloffe ift fehr verlängert, gelblich, 
weiß, blau punktirt, mit rothen und 
blauen Floſſen. Aus Japan. 

Prithivi, d. b. bie Gemahlin bed 
Prithu, in der ind. Mytholog. ein 
Beynahme der Erde; fiehe Prithu. 

Prithu, einalter, frommer, indifher 
König, Sohn dıö böfen Königs Wes 
na, den bie Braminen, ba er fi 
nicht beffern laffen wollte, durch ih» 
re Flüche töbteten und aus beffen 
rechter Hand fie den P. hervorbrach⸗ 
ten, ber bie Religion wieder her⸗ 
ftellte. 

Pritſche, for. m. Bank 6). 

Pritter, Dorf im Kreife Ufeboms 
Wollin des preußifchen Regierungs= 
bezirkes Stettin, unweit ber Oftfee, 
berühmt durch feinen Aalfang; hat 
600 Einwohner. Pritzerbe, Stadt 
im Kreife Weft:Havelland bes preua 
fifhen Regierungsbezirkes Potsdam, 
auf einer von der Havel und einem 
See gebildeten Halbinfel, mit 949 
Einwohnern. 

Pritzwalk, Stadt im Kreife Oſt⸗ 
priegnig ded preußifchen Regierungs» 
bezirkes Potsdam, an ber Dömnig 
(Bäke), mit Tuch- und Leinweberey, 
Tabaksſpinnerey, Bierbrauerey, 1 
Hofpitalund 2700 Einwohnern. Bier 
ſchlug 1426 Prinz Johann von Brans 
denburg bie Medienburger. 

Priva (p. Juss.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Vi— 
ticeen, Ordnung Berbeneen, zur 2, 
Orbnung ber Didynamie bes Linn. 
Syſtemes gehörig. Arten: p. aspe- 
ra, mit filgigsfharfborfligem Stengel 
und Blättern und bimmelblauen 
Blumen; p. mexicana, mit äh: 
renftändigen,, rothen Blumen, und 
mehrere andere, fämmtlid in Süd» 
Amerika heimiſch, in europäifchen 
Pflanzenfammiungen eultivirt. 

Privado (fpan.), ber erfte Minifier 
in Spanien. 


Privado 
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Privas 


Privas, 1) Bezirk im Departement 
Urdedhe (Frankreich), hat 32. M., 
40 Santone, 9,000 Einwohner. 2) 
Hauptſtadt deö Departements und des 
Bezirkes, hat die Departementalbes 
börden, Bandelsgericht, verſchiedene 
Bebereyen , 3000 Einwohner. 

Privat (v. lat.), was dem öffentlis 


chen Beben gerade entgegengefegt iſt 


und theils in dem eigenen Haufe von 
Jemanden vorgeht, theils perfönlichen 
Bezug auf Semanden hat. Es ift im 
Deutfhen unüberfegbar, indem ges 
beim viel mehr bezeichnet. Damit 
viele Bufammenfegungen ; die meis 
ften find unter dem damit verbundes 
nen Worte ſchon abgehandelt, fo: 
P.zabmonition, bie Zurchtweis 
fung , bie ein Beichtlind oder Schüs 
ler von feinem Beichtvater od. Lehrer 
unter vier Augen erhält. P.sars 
chiv, f. u Ardiv. P.saudienz, 
Audienz, welde ein Hoher einem 
Cinzelnen außer der gewöhnlichen 
Reihe und Audienzzeit gewährt. P.s 
banf, f. unter Bank, P.:begräbs 
nif, 1) eine Gruft in einer Kirs 
che oder auf ginem Gottesader, ober 
ein eingefaßfer Raum, auf weldhem 
nur bie Glieder einer Bamilie beers 
diget werben, 2) ein Begräbnißplag, 
welchen SPrivatperfonen an irgend 
einem anderen Orte als dem öffent» 
lichen Gottesader eingerichtet haben. 
Privat-bill, f. unter Parlament. 

Drivatsbühne, 1) die Bühne, 
aufbder ein Privattbeater Vorftellun« 
gen gibt; 2) fiehe Privattheater, 
P.scompagnie, eine Handlungss 
gefeufhaft. P.docent, ein Leh— 
rer oder Profeffor, welcher außer 
der öffentlihen Schule in den Lehr⸗ 
gegenftänden befonderen, meiftens ers 
meiterten oder mehr einfhärfenden 
Unterricht ertheilt. P.:eigenthum, 
das Eigentbum, weldyes ein FKürft 
für feine Perfon befist, dem Staats» 
eigenthume entgegengefegt. Peer: 


- Privationdreht beym Lehen 


giebung, die händtiche Erziehung, 
der öffentlichen entgegengefept. P.⸗ 
gebäude, Gebäude, welde eine 
Privatperſon befigt oder erbauen läßt. 
Wegen ber Keuerpolizey und anberen 
polizeylihen Rüdfihten, oder um 
ber Berfchönerung eines ganzen Dr: 
tes willen, ift bie Willkühr des 
Befigerd bey ihrer Erbauung und 
Hauptreparaturen ben Lanbesgefegen 
unterworfen, und berfelbe muß ge 
wöhnlich einen Bauriß einer Bau 
commiflion vorlegen. Wenn P. ein 
Hinderniß folder Öffentliher Baus 
ten find, welde das Wohl des Gans 
zen betreffen, fo kann die Wegreis 
fung derfelben mit Recht gefordert 
werben, aber nur gegen volle Ent» 
fhädigung, wobey nidt blo® ber 
Wertb des Gebäudes an und für 
fi, fondern auch entftehende Rach⸗ 
theile und Beſchwerden für das Ge 
werbe des Befigers u. dgl. in Red» 
nung zu bringen find. P.zgelebr 
ter, ein Gelehrter, befonders ein 
Scähriftfteller, ber nicht angeftellt ift. 
P. genugthuung, rechtliche Ge 
nugthuung, die ein Beleidigter außer 
der öffentlichen noch verlangen kann, 
wie: Abbitte, Ehrenerklärung, Scha> 
denerfag. P.⸗geſchäfte, Geſchäf— 
te, welche ein Staatsdiener, oder 
uneigentlich der in Dienſten eines 
Anderen Befindliche, für ſich zu 
feinem eigenen Beſten betreibt. P.» 
go tesdienft, fov. w. Hausgot⸗ 
teed, aſt. P.-gut, fov.w Privats 
eigentLum, 


PYrivation(v.lat.), 1) Beraubung; 


2) Entblößfung, Mangel. 


Privation des Emphyteuta 


(v. lat.), der Berluft des Erbpadites 
auf den Fall, wenn ber Erbpädhter 
gewiffe Verbindlichkeiten nicht ers 
füllt. 


Privations-recht beym Les 


ben, bie Befugniß des Echensherrn, 
eine auf einen Anderen übertragene 


Privariv 
Lehensſache zu revoeiren unb einzu 


ziehen und von jedem Befiger ders 
felben zu vindiciren. 


Privativ (v. lat.), 1) ausfchließs 


lid) ; 2) mangelnd; 3) verneinend. 


Privatstirhensredt, f. unter 


Kanonifhes Recht. P.=nahlaf, 
Nachlaß des Privatgutes eines Fürs 
ften. P.=nugen, eigener indivie 
bueller Nutzen, im Gegenfage von 
dem Rugen des gemeinen Wefens. 
9.=perfon, eine Perfon, die kein 
Öffentliches Amt bekleidet. Precht 
(jus privatum), im Gegenfage vom 
Staatsrechte (f. d., jus publicum), 
ber Inbegriff derjenigen Rechtswahr⸗ 
beiten, die fih auf die rechtlichen 
Verhältniſſe der Unterthanen unter 
fich beziehen. P.sreclamationen, 


Reslamationen von Privatperfonen 


an Staatsbehörden ‚ befonders bie 
beutfhe Bundesverfammiung, wegen 
Privatfadhen oder wegen Quftizvers 
weigerung. P.⸗ſchulden des Für— 
ften, ſ. unter Staatsſchulden. 

Privat-theater, Verein Mehre— 
rer zu theatraliſchen Vorſtellungen 
im verwaudtſchaftlichen Kreife (Ras 
milientheater:, oder doch mindes 
ftens in einer Auswahl der größeren 
gefelligen Zirkel. Geit der letzten 
Hälfte bes vorigen Jahrhunderte 
erwadte in höheren Ständen ber 
Sinn für diefe geiftige Unterhaltung; 
Leſſing, Göthe, Kogebue gaben durch 
ihre Dichtungen einen noch ſtärkeren 
Antrieb und ſelbſt der Geringere 
wurde durch bie damahls floriren⸗ 
ben Ritters und Spectakelſtücke ans 
gereizt, theatralifche Verſuche zu was 
gen. In moralifher Hinfiht mußte 


das P. viele Anfechtungen erbulden; 


unverkennbar ift indeffen auch ber Rus 
gen, es beweift ein erwachtes Ges 
fühl für beffere Unterhaltung, als 
Karten, Medifance, Zanz u. Trink⸗ 
gelage und bie geiftige Bildung ges 
yoinnt meiſtens babey. Die Wahl ber 
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Stücke ann ſich nur auf kleinere 


Piecen ohne ſceniſchen Aufwand era 
ſtrecken, und es wird immer ein 
Mißgriff bleiben, Spectakelſtücke auf 
das P. zu bringen Hauptſächlich hat 
das feinere Luſtſpiel jetzt in den gebil⸗ 
beten Kreiſen ber P. ſich Liebhaber er⸗ 
worben, die durch Studium und Auss 
führung ſehr oft wirkliche Schaufpies 
ler überflügeln. Über Errichtung und 
Unordnung eines P.8 lafjen fih nur 
wenige Regeln aufftellen, da jebers 
zeit die Verhältniffe, Raum und Ans 
ſichten eine andere Einrichtung erfors 
dern ; jedoch gibt Müllner in feinem 
Almanache für Privatbühnen recht 
brauchbare Andeutungenz ferners Tas 
ſchenbuch für Liebhaber des P.o, 
Leipzig 1796. Nähft Kogebue haben 
Steigentefh, Müllner, Kurländer, 
Lebrün,, Holtei und Andere meift 
recht gute Beyträge zu Borftellungen 
auf P. geliefert. 


Privat-wege, Wege, deren Bau 


und Erhaltung in der Willkühr des— 
jenigen liegen, auf deffen Grund fie 
angelegt werden follen, wenn ber 
Eigenthümer nicht aus befonderem 
Grunde zu bem einen ober anderen 


rechtlich verpflichtet ift. 


Priveirdd, eine Klaffe von celtis 


fhem Barden, bie in 3 Arten zers 
fiel: a) P. in eigentlihem Sinne, 
die in ber Volksverſammlung darauf 
faben, daß alles nad ben Rechten 
der Gewohnheit und ber Volksſtim⸗ 
me entfchieden wurde. b) Ovydd ober 
Dvate, die in ihren Gefängen dem 
eigenen Geifte, der eriamgten Übung 
und ben Umftänden folgten, ſich nad 
ben älteren Meifterwerfen richteten 
und von ihren Lehren nicht abweichen 
durften. Sie trugen ein grünes Klcib. 
c) Derwyz, Druiden, bie fi der 
Unterfuhung der Gründe, Natur u. 
Nothwendigkeit der Dinge widmeten 
und Andere unterrichteten. Sie gin⸗ 
gen weiß gekleidet. 
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Drivernum, Stadt in Latium, 1 
Meile öftlich von Setia, am Amafes 
nus, bie öſtlichſte unter dieſen Gtäds 
ten über den pontinifchei Sümpfen, 
nicht unbedeutende Kreyftabt im Bun⸗ 
be der Bolöfer: in ber Gegend gus 
ter Wein. Den Römern unterworfen 
fiel fie mehrere Mahl ab, warb aber 
immer fcbonend behandelt und ers 
hielt endlich das Bürgerredit. 
Privilegium (lat.), 1) ein Strafs 
geſetz, welches nur gegen eine bes 
ftimmte Perfon gerichtet ift; baber: 
p. odiosum, eine härtere Strafe 
als bie regelmäßige; 2) die Erlaubs 
niß, etwas zu thun oder zu unters 
loffen, was Andere uriterlaffen, ober 
thun und leiften müffen, ein Recht 
vor Anderen; ift es gefchenft, fo ift 
es p. gratiosum, ein erkauftes 
Vorrecht, p. ouerosum; ift es 
einer ober mehreren Perfonen verlies 
ben, p. personale; haftet es auf 
- einem Grundftüde, p. reale; geht 
es auf die Erben über, p. mixtum, 
Pa mulierum, die Begünftigung 
ber Weiber in Rechtsſachen; p. de 
non evocando, warfonft das Vor⸗ 


Privernum 


recht gewiffer Perfonen, nur vor ben 


Reichsgerichten Recht zu nehmen; p. 
de non appellando, wenn von 
dem Ausſpruche einer Behörde nicht 
mehr appellirt werden fannz p. sub» 
et obreptionis, ein durch Bors 
ftelung fatlfher Thatfachen oder Ver⸗ 
fhweigung der Wahrheit erfchlidhes 
nes 9. , 

Brivilegium, 1) eigentlich fo v. 
w. Priva lex, d. i. a) eine einzelne 
Derfon betreffende Verordnung, bes 
fonders b) Verorbnung, burd bie 
in einzelnen Zällen ein Einzelner 
ohne gerichtlihde Unterfuhung zu 
einer außerordentlichen Strafe vers 
urtheilt wurde; daher 2) Verordnun⸗ 
gen zur Gunft oder.zum Nachtheil 
Semandens; 3) Redt oder Vortheil 
eines Klaffe oder eines Standes (5. 


Privilegium 


B Soldaten, Xitern, Waifen, Oläus 
biger) oder eines Einzelnen (fo hieß 
P. auzustum, Regia lex, Imperü 
lex), zufanmen bie verfhiebenen Ges 
fege und Deerete bes Senates, zu 
Bunften des Kaifers Auguftus, bie 
beym Antritt ber folgenden Kaifer 
erneuert zu werben pflegten;, 4) von 
ben Kaifern zur Belohnung ober Bes 
firafung einzelner Perfonen erlaffene, 
nit als Nechtsformel dienende Bers 
orbnung; 5) die obrigkeitlihe Aus— 
nahme gewiffer Handlungen, Perſo⸗ 
nen und Sadıen von bem gemeinen 
Rechte. Brivilegien find im Allges 
meinen Öffentlihe Begünftigungen 
einzelner Perfonen ober Stände von 
Seiten des Staates oder des Staats: 
oberhauptes. Im befonderen können 
nun biefe Beaünftigungen befteben; 
a) in Eremtionen, für einzelne Pers 
fonen als Rorm geltende Riditunters 
mwerfung unter allgemeine Gefege, 
ohne baf badurd) ben übrigen Staates 
mitgliebern ein unmittelbarer Radıs 
theil daraus erwachſe; b) in Ertheis 
lung von Vorrechten, wodurd ben 
übrigen Staatsmitgliedern größere 
Laften aufgelegt werden , indem bie 
Privilegirten entweder zu einzelnen 
Staatslaften gar nicht oder bod 
nicht verhältnißmäßig beytragen, ober 
indem fie gewiffe Vortheile beziehen 
dürfen, welche eigentlid dem Staate 
gebühren, 4.8. von einzelnen Gtaatss 
bürgern foldye Dienfte oder Abgaben 
erhalten, welche andere Staatsbürs 
ger dem Staate leiften müffen; c) 
Ertheilung folher Rechte, welche ber 
Natur ber Sahe nad nit von allen 
Staatöbürgern, fondern nurvon Weis 
nigen ausgeübt werben können, alfo 
fo v. w. Eonceffion, Monopolu. dgl. 
Der Erwerb der Privilegien kann a) 
bem Staate abgedrungen feun, und 
gründet fi alfo auf den augenbficklis 
chen Befig bes Rechtes bes Stärkeren ; 
b) ann er durch ganz willführliche Bar 


Privilegtum 


günftigung ohne die minbefte Gegen 
Leiftung erfolgt feyn ; ec) das P. kann 
Dank für geleiftete oder Beſoldung 
für noch zu leiftende Dienfte ſeyn; 
I) das P. ift dem Staate abgekauft 
worben; e) es kann ſich Jemand ein 
SW, angemaßt haben und ber Staat 
bat es durd; längeres Stillfchweigen 
geduldet oder anerkannt. Nach ber 
verfchiedenen Art bes@rmerbes rich⸗ 
tet ſich auch ber verfchiedene Grad 
der Rechtmäßigkeit der Privilegien. 
Was nun die Rechtmäßigkeit der Aufs 
Hebung der Privilegien betrifft, fo 
gelten folgende allgemeine Grundfäs 
ge: a) Was ber Staat freymwillig (als 
fp nicht mit Rüdfiht auf vorhanbene 
Rechte oder Gegenteiftungen ) fefts 
fest, ann er auch wieder aufheben 
oder abändern; h) perſönliche Privis 
fegien können nicht als Privateigens 
thum vererbt oder von bem Private 
manne verkauft werden; aber auch 
an ein Grundftüd gefnüpfte, ober 
als Sache behandelte Privilegien kön— 
nen nur mit Befchränfung ein Ges 
genftand des gemeinen Handels wers 
ben. Sn Bezug auf die befonderen 
Ermwerbsarten gelten noch folgende 
allgemeine Regen: Was fich auf das 
Recht des Stärferen gründet, ers 
löſcht mit dem Verlufte dieſes Rech» 
tes, Privilegien, welche als Befols 
dung dienen, kann der Staat jeders 
geit umgeftalten, aber nicht gerabes 
zu aufheben. Privilegien für früher 
geleiftete Dienfte können nur dann zus 
rüdgenommen werden ,„ wenn ber 
wohlthätige Erfolg biefer Dienfte 
ſchon längft verfhwunden ift, ober 
der Werth bes P.s mit dem Werthe 
der aeleifteten Dienfte im Verlaufe ber 
Zeit außer Verhältniß gekommen ift. 
Sit durd Vermehrung ber Volkszahl 
eine Erweiterung des Monopols nö⸗ 
thig , fo haben nicht die ſchon Pris 
rilegirten,, fondern ber Staat bars 
Aber zu diſponiren. Privilegien, wels 
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che nur gegen Erlegung einer jährs 
lien Steuer ertheilt werben , köns 
nen gegen Aufhebung der Steuer jes 
berzeit zurüdgenommen werben. 
Privilegium augustum, ſ. Pri- 
vilegium 3). P. deductionis, 
fiehe Sompetenzredt. P. exclusi« 
vum, f. ausfchließliches Recht. 
Prizzi, Stadt in der Intendantur 
Palermo (Sicitien); bat7500 Einw. 
Proäreſe (gr.), Vorſatz oder Ents 
ſchlußz daher: Proäretifch, was 
mit Vorſatz oder abfichtlich geichehe. 


- 


Proapodoſis (v. gried.), Worte 


ftellung, wo basfelbe Wort einen 
Sag beginnt u. fließt; 3.8. Statt 
Reichthum findet jegt die bitterfte 
Armuth Statt. 
Proarna, fo v. w. Proerna. 
Proas, ein 36 Fuß langes, aber nur 
2 Fuß breites, offenes, malayiſches 
Fahrzeug, vorne und hinten ſcharf, 
in der Mitte aber auf der einen Sei—⸗ 
te ſehr flach, auf der anderen aber 
rund gebaut. Die letztere wird ims 
mer gegen den Wind gekehrt, und 
das Ummerfen bes Fahrzeuges durch 
lestere burdy eine Art Eleineren Kah⸗ 
nes verhindert, ber hier vermittelft 6 
quer Über ben Bord liegender Bäu— 
me in einer Entfernung von 6 Fuß 
an bie P. befeftiget ift. Aufder Winde 
feite ftebt ein Maft mit einem drey⸗— 
eigen Segel von Bafltmatten, an 
einem Baume. Diefelbe Vorrichtung 
findet fi mit geringen Abweichungen 
faft auf allen Infeln der Sübdfee wies 
ber, nur ift der Gegenhalt öfters ein 
bloßer Baum, der das Umfchlagen 
bes Kahrzeuges verhindert. 
Probabilismus, 1) die Behaups 
tung, daß gar keine Erfenntniß auf 
einer volllommenen Gewißheit berus 
‚ be, fondern daß ihr ein im günftigften 
Kalle hoher Brad von Wahrfcheins 
lichkeit unterliege. 2) Die Behaups 
tung, daß man fi im Leben blos 
nad Wahrſcheinlichkeit zu richten has 
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be, ſelbſt in Rechten und Pflichten. 
Probabiliſten, die durch dieſe 
Anſichten ſich leiten laſſen. 

Probabilität (v. lat.), ſ. Bahr 
fcheintichkeit. 


Probale (gr.), Öffentliche Anklage 


wegen eines Vergehens gegen ‘den 
Staat und die Verfaffung nach einem 
vorläufigen Urtheile bes Volkes. Eine 
ſolche P. ift Demofthenes Rede gegen 
ben Mibias, 

Probat (v. lat.), erprobt, bewährt. 

Probatio (fat.), f. Beweis. 

Probation (v. lat), 1) BER 
2) Prüfung. 

Probatoria (lat.), Cuchtigkeits⸗ 
zeugniſſe; ſolches erhielt unter den 
Kaiſern ein ein Amt Aſpirirender 
aus dem dem Amte entſprechenden 
Scrinium (ſ. d.), mit der Unter— 
ſchrift des Kaiſers, das er bey ein⸗ 
tretender Vatanz aufwies. 

Probatum est, es iſt bewährt, es 
hilft, wird von zuſammengeſetzten 
Medicamenten oder anderen Recep⸗—⸗ 
ten, die zu Etwas gut ſeyn follen, 
zur Beftätigung Hefagt , oder ben 
Korfchriften derfelben beygefügt. 

Probbach, Dorf im Amte Weilss 
burg des Herzogthumes Raflau; hat 
500 Einwobner und Sauerbrunnen. 

Probe, 1) überhaupt ein Verſuch, 
welchen man anftellt, um bie Bes 
fhaffenheit eines Dinges kennen zu 
lernen; 2) Erzprobe, ein Bers 
fuh, welchen man im Kleinen mit 
den Erzen macht, um ihre Befchafs 
fenheit und vorzüglich ihren Mes 
tallgehalt kennen zu lernen. Es ges 
ſchieht diefes entweder auf trockenem 
Wege durch Pochen, Röften, Schmels 
zen und Abtreiben, ober auf naffem 
Wege, indem man bas im Erze ents 
baltene Metall durch eine Flüffigkeit 
auflöfen läßt. Das Verfahren dabey 
ift natürlich bey den verſchiedenen 

- Erzen verſchieden, und richtet ſich 
größtenthrils nach dem Verfahren, 


Probe 


welches bie Arbeit im Großen er» 
fordert. Bey ber P. bat man bie 
Abfiht, zu erfahren, was bey der 
Arbeit im Großen zu erwarten if, 
theils um fo gegen Betrügerenen 
mehr gefihert zu feyn, theils um 
die ftreng» und leichtfläffigen, armen 
und reichen Erze gehörig kennen za 
lernen, und barnad ihre Mifchung 
bey der Arbeit im Großen zu be 
flimmen, theils um ben Preis bars 
nad) feftzufegen, wenn Gewerke bie 
Erze an die Hüttenwerfe verfaufen, 
ober in benfelben verarbeiten Iaffen. 
Wird eine einzelne Stufe probirt, 
fo heißt es eine Stufenprobe; 
nimmt man bas Erz von einem uns 
ter einander gemengten Haufen, fo 
heißt es eine gemeine P.; nimmt 
man das Erz von dem Waſchherde, 
eine Herbprobe; nimmt man es 
aus dem Erzfaße, eine Wafdhpros 
be; nimmt man Metall aus einem 
ſchmelzenden Werte, weldes ges 


- fchieht, um ben Gilbergehalt zu er 


fahren, fo heißt es eine P. aus 
dem Stiche. Auch von Schladen 
und Gekrätz wirb eine P. gemadt, 


um zu unterfudhen, ob fie einer noch⸗ 


mabligen Bearbeitung werth und alg 
Bufag gebraudyt werben können. 3) 
Die Unterfuhung mit Hülfe der Pros 
birnabdel (f. d.), wie viel Gold und 
Silber an geringeren Metallen ent» 
halten; 4) daher bey goldenen und 
fifbernen Waaren das mit einem 
Stempel eingeſchlagene Zeichen ihrer 
köthigkeit; 5) der Theil von einem 
Ganzen, woran man bie Beſchaffen⸗ 
beit eines Ganzen erkennt oder ım» 
terfucht, 4. B. Tuch⸗ Weinpros 
ben, aud bie Eleine Menge Erz, 
von weldher man ben Gehalt unter» 
fucht ; 6) bas den Tüchern angehängs 
te mit einem Gtempel verſehene 
Stüd Bley, in fo ferne es ein Beis 
chen von ber Güte berfelben if, 7) 
eine Handlung, welde ein Beweid 


Probe 


von ber Geſchicklichkeit und Zaugs 
lichkeit einer Perfon iſt; 8) diejenis 
gen Handlungen, burd welche Pres 
diger und Scyullehrer vor ber Ges 
meinde, bey welder fie angeftellt 
werben, ihre Fähigkeit darlegen fols 
len. Bey den Predigern befteht dieſe 
P. in einer Probepredigt, bey 
ben Schullebrern in einer Katechiſa— 
tion, DOrgelfpiel und Gefang. In 
manchen Ländern ift mit ber P. zus 
gleih die Einführung oder Cinweis 
fung in das Amt verbunden; 9) in 
ber Muſik bie der wirklichen üffents 
lichen Aufführung vorhergehende Pris 
vataufführung eines Tonſtückes. Die 
P. iſt vorzüglich deßwegen nöthig, 
bamit jeder der Mitſpielenden feine 
Partie fowohl, als auch das ganze 
Zonftüd, deffen Charakter und fons 
ftige Eigenthümlichkeiten Eennen ler⸗ 
ne und dann in ben Stand geſetzt 
ift, feinen Vortrag bem Ganzen ans 
zupaſſen. Rod find die P.n nöthig, 
om Fehler in den Stimmen u. dgl. 
zu berichtigen. Bey großen und viels 
ftimmigen Zonftüden, als 3. B.: 


Opern, Dratorien u. bal., ift es nd» | 


thig, mehrere P.n zu veranftalten, 
wo nur ein Theil der Vortragenden, 
3.3. die Bogeninftrumente (Quars 
tett=9.), Antheil nimmt, damit ber 
leitende Dirigent nachher, bir Haupts 
fimmen befonders beachten und leis 
ten kann. Auf diefe Weife finden auch 
Gefang>P.n Statt, wo bie Ging» 
flimmen ohne Begleitung der Inftrus 
mente probiren, und bdiefe werben 
wieder in Solo» und Chor⸗P.n 
eingetheilt. Die der öffentlichen Aufs 
führung unmittelbar vorhergehende 
P. mit allen Stimmen und, wenn 


es eine Oper ift, mit allem fcenifchen 


und dramatifchen Zubehör, wirb die 
Haupt=®P. genannt. Die gute Leis 
tung der 9. erforbert von Seiten des 
Directors viele Umfiht und Kennts 
niß. 10) Die zu einer oͤffentlichen Dars 
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ftellung nöthigen VBorübungen bes ges 
fammten dabey activen Perfonals, 
um Rundung und Zufammenfpiel zu 
befördern. Um ſich von bem richtigen 
Abfchreiben der Rollen, der genauen 
Angabe ber Stihwörter und der nös 
thigen Scenerie zu unterridhten, und 
auh um beclamatorifhe Fehler und 
falſche Anfihten vom Stücke und 
ber vorwaltenden Idee des Dichters 
fogleih zu berichtigen ,- wird zuerft 
eine Lefeprobe gehalten, worauf 
nad Bedürfniß der Sade eine ober 
mehrere Stüdproben angeord» 
net werben, bis eine Generals 
probe, wo die Partien ohne Nach⸗ 
hülfe der Rollen, mit Beachtung der 
richtigen Declamation, und Mimik 
vorgetragen werben müflen, dieſe P.n 
befchließgen. Bey großen Stüden, wo 
auf die richtige ‚Ginwirfung und 
Gruppirungen ber Gomparfen, Stas 
tiften, Mafchinerie u. Trachten vieles 
ankömmt, wird zulegt noch eine & os 
ffümeprobe, oft mit voller Bes 


leuchtung des Theaters, gehalten. 


Kommen in ausgezeichneten, Elaf» 
ſiſchen, recitirenden Scaufpielen 
ſchwierige mimiſche und rednerifche 
Scenen vor, fo orbnen bie dabey 
betheiligten Künftler oft noch beſon— 
bere Zimmerproben zur größes 
ren Bervolllommnung an. Bey ber 
DO per unterfcheidet man nächſt den 
bereits angeführten P.n auch noch 
Sefangprobe, wo nur, mit Bes 
gleitung des Orcheſters, die Gefang= 
partien durdhgegangen werben, zum 
Unterfhied von Profaprobe ,' 
wo bie ganze Oper mit allen Zwi— 
ſchenreden durchgenommen wird; fers 
ner: Chor⸗ und Tanzproben, 
wo unter Anordnung des Chordirec⸗ 
tors und’ Balletmeiſters dag figuris 
rende Perfonate fi einübt. 11) 
Ein Werkzeug oder ein Mittel, wos 
mit die Beſchaffenheit eines Dinges 
unterfucht wird. 12) In ber Rede 
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nangekunft das Verfahren, buch 
welches man unterfuht, ob ein 
Erempel richtig geredynet ift. Kür 
Abbitionserempel ift ed die Subtracs 
tion; man läßt von bem Adbitionss 
erempel eine Poft weg, gewöhnlich 
diejenige, wo man angefangen hat 
zu abbiren, abbdirt bas Übrige noch 
einmahl , und ziehet die gefundene 
Summe von ber zuerft gefundenen 
ab, wo bann bie Differenz und bie 
weggelaffene Poft gleich greß ſeyn 
müſſen, wenn das Exempel richtig 
ſeyn ſoll. Kür Subtractionsexempel 
beruht die P. auf der Addition, man 
addirt bie Differenz und ben Gubs 
trabendus 5; bie gefundene Summe 
muß ber Zahl gleih feyn, von wels 
cher abgezogen worben ift. Für Muls 
tiplicationserempel beruht bie Pros 
be auf der Diviſion; man bivibdirt 
mit bem einen Kactor in das Pros 
buct, und ber Quotient muß dem 
anderen Factor glei feyn. Bey ber 
Divifion multiplicirt man ben Duos 
tienten mit bem Divifor, und bas 
Product muß bem Dividendus gleich 
feyn. Bey ber P. auf Regeldetri und 
andere zufammengefegte Grempel 
läßt man eines ber gegebenen Glie— 
ber weg, macht ed zum Krageglieh 
und rechnet das Erempel noch einmahl. 


Brobe abröften, Erzproben, wel⸗ 


ce ſtark ſchweflich oder arſenikaliſch 
ſind, dadurch von dieſem Zuſatze be— 
freyen, daß fie geglüht werden, es ges 
ſchieht dieſes in einem Probirſcherbel. 
Probe anfriſchen, einer Erzprobe, 
welche beym Abtreiben nicht gut ges 
hen will, friſches Bley zuſetzen. P. 
backen, ein gerichtlich angeſtellter 
Verſuch, wie viel von einem Schef— 
fel Getreide Brod gebaden werden 
kann, um darnach die Brodtare zu 
beftimmen. P.:blatt, die erften 3 
Abzfige von einer Kupferplatte, wos 
ran man bie etwa nod) vorhandenen 
Beer ber Platte unterfucht, welches 


Probebrud 


durch bie Gegenprobe oder ben Gegen⸗ 
abdrud noch mehr erleichtert wirb, 


Probesbogen, 1) fo v. w. Aus: 


hängebogen ; 2) Stüde eines Jours 
nals ober Bogen eines Werkes, bie 
unentgeldlih, um fi von ber Ten⸗ 
benz des Journals zu unterrichten, 
ausgegeben werben. 


Probe⸗dreſchen, bad erfte Dre 


ſchen des neuen Getreibes nach vels 
braditer Ernte, um einen ungefäb 
ren Überfchlag der erbauten Frust 
machen zu fönnen. Es wird nähmlich 
eine gewiffe Anzahl Garben oder 
Mandel von jeder Art des Getreibes, 
und zwar von ben beſten, mittelmäs 
figen und ſchlechten Adern gleich 
vieles ausgedroſchen. Die Probe iſt 
aber nicht ganz zuverläßig, ſie muß 
daher zu 2 oder 3 Mahlen durch bes 
ſondere Dreſcher angeſtellt werden. 


Probe⸗druck, 1) fo v. w. Probe⸗ 


bogen; 2) die Probe ober Einrich⸗ 
tung eines Werkes, die ber Druder 
dem Buchhändler nach deſſen Beftel 
lung zujufenden pflegt. P.eifen, 
ein 3 Fuß langer, an beyden En» 
ben Eolbiger Eifenftab, mit welchem 
man etwas von bem fihmeizenden 
Rohfteine aus dem Werke nimmt, 
um bavon eine Probe zu madıen. 
P.:gold, Gold mit einer gewiſſen 
Menge Kupfer Ilegirt, wie es zu 
Balanteriewaaren verarbeitet wird; 
in den verſchiedenen Ländern herrſchen 
darüber verſchiedene Beftimmungen, 
fo gilt 12Ffaratiges Gold meift noch 
für echtes oder Probegold. P.:babı, 
bey den Dampfmafdinen bie Hähne 
an ben Proberöhren. P.-hüpfet, 
bey einem Hüttenwerke, wenn bie 
Gapelle noch feudt ift und bas 
eingefegte Werk fprist. 9.» j as 
gen, ein Beftätigungsjagen, wel 
ches ein junger Jäger nah Beens 
bigung ber Lehrzeit anftellt, um eis 
nen Beweis feiner erlangten Ge: 
fhidticgleit zu geben. P.:japr, 1) 


Probemorgen 


bas Jahr, welches Novizen in Moͤnchs⸗ 
und Nonnenklöſtern vor Ablegung 
des Gelübdes im Klofter verweilen 
mäſſen. 2) Das, Jahr, welches in mans 
dyen Staaten neu angeftellte Beam⸗ 
te dienen mülfen,, bevor fie definis 
tiv angeſtellt werden. P.höffel, ein 
eiferner Löffel, womit von bem Bley» 
werke auf dem Borherde etwas ges 
nommen wird, um es zu probiren. 

Probe-morgen, ein im Walbe 
abgeſteckter Morgen, woraufdas Aolz 
tarirt wirb, um zu finden, wie viel 
eine gleidybeftandene Waldfläche ents 
kätt. 

Probe»mortier (Probemdrs 
fer), ein kleiner metallener Mörs 
fer, durch deffen Wurfweite mit eis 
ner feſtgeſezten Ladung die normals 
mäßige Kraft bes neuen Pulvers ers» 
forſcht wird. 

Proben-blech, cin Blech mit mehs 
reren glei großen Vertiefungen, 
in wride mit Silber angefottenes 
Bley gegoffen wird, eines von den 
eingegoffenen gleich großen Stüden 
wird probirt, die anderen werben 
aufgehoben, an die Behörden oder 
die Gewerke gefdict. 

S:robensftößer, ein Arbeiter, wels 
er bie zu Proben beftimmten Erze 

zu Mehl ftößt. 

Probe⸗platte, eine kupferne Platte 
mit Email überzogen, oder eine por» 
zellanene Platte, worauf der Mahler 
von feinen verfhicdenen Karben Stris 
che macht und fie dann brennt, um 
zu erfahren, welche Schattirungen 
feine Karben im Feuer annehmen. 
P.predbigt, f. unter Probe 8). 
Prober, fo v. w. Bier: u. Brannts 
weinwage. Probesringe, eiferne 
Ringe mit einer Öffnung von verfdies 
dener Weite, durch welche die Stärfe 
des Drahtes gemeffen u. feine Nums 
mer beftimmt wird. Peröhren, f. 
unter Dampfmafhine, P.erollen, 
Rollen, bie auf manden Theatern 


Probirblech kt 


Anftellung fuchende Schaufpieler, bes 
vor fie ſolche finden, darftellen müfs 
fer, um ihre Fähigkeit zu zeigen, 
und um zu fehen, ob fie gefallen. P.⸗ 
filber, mit Kupfer Iegirtes Gils 
ber, doch von einer beftimmten Lö— 
thigkeit, wie e# zu filbernen Waas 
ren verarbeitet wird. Sn manchen 
Ländern ift durch Gefege befiimmt, 
melden Gehalt daß zu verarbeitenbe 
Silber haben muß, ober daß ed wes 
nigftens wirklich den Gehalt hat, 
welcher mit einem Stempel baraufans 
gegeben ift. In England, Frankreich, 
Holland und Italien durfte fonft nur 
15löthiges Silber verarbeitet wers 
ben. P.sftein, fo v. w. Probirftein. 
P.⸗ſt ück, 1) überhaupt ein einzels 
nes Stüd verfertigter Waaren, wos 
ran man die Befhaffenheit der übris 
gen erkennt, ober bas als Mufter 
der darnach zu verfertigenden Maas 
ren bient; 2) ein aus dem Pors 
zellanbrennofen genommenes Gefäß, 
woran man unterfudht, ob der Brand 
vollendet fey. P.verjüngen,menn 
man mehrere Erze zugleidy probiren 
will, dieſe Erze Elar ftoßen, fie ges 
börig unter einander mifdyen und in 
gleiche Theile theilen, wovon nadıs 
ber nur ein Theil probirt wird. P.⸗ 
zeit, die Zeit, während welcher Je— 
mand auf ber Probe ift, oder ges 
prüft wird, ob er zu einer gewiffen 
Beftimmung tauglich fey. P.sziegel, 
ein 3iegelftein mit mehreren Ders 
tiefungen,, weldher ftatt des Probes 
bleches (f. db.) gebraudt wird. P.⸗ 
zinn, mit fo viel Bley vermifchtes 
Binn, als zu den gewöhnlichen Waas 
ren genommen werben barf; meis 
ftend nimmt man zu 10 Pfund reis 
nes oder Bergzinn 1 Pfund Bley, 
u. es beißt daher auch zehnpfün— 
diges Binn. 

Probirsbled, fo v. w. Proben» 
bie. P.sbley, reines, zum Pros 
biren der Erze auf Gold und Silber 


. 


412 Ptobiren 


taugliches, gekröntes Bley. Iſt das 
Bley ſilberhaltig, ſo muß eine befons 
dere Probe davon mit abgetrieben 
und das dabey gewonnene Silber 
von dem bey der Erzprobe gewons 
nenen abgezogen werden. P.:bu ch, 


ein Bud), in welchem die gemachten _ 


Erzproben, nebft deren Erfolg und 
bem babey beobachteten Verfahren 
eingetragen werden. P.ecapellen, 
Kleine Gapellen , weldye zum Xbtreis 
ben ber Erzproben gebraucht wers 
ben, fie werden aus 2 Theilen Bus 
chen- oder Eichenafhe und 1 Theil 
Knochenaſche gemacht. P.:centner, 
ſ. unter Probirgewicht 2). 
Probiren, 1) die Möglichkeit und 
Beſchaffenheit einer Sache durch Ers 
fahrung oder eigne Empfindung zu 
erkennen ſuchen. 2) die Proben (f. 
d.) richtig abhalten. 

Probiren des groben Gefdhüs 
tes, um fi von der Zähigkeit und 
Härte bes Metalle und daher von 
ber Dauer des Guffes zu überzeus 
gen, gefhieht das P. durch mehrs 
mahliges Losſchießen besfelben, theils 
mit gewöhnlichen, theild mit vers 
ftärkten Ladungen , nach den verfchies 
benen Anfichten der Artilleriebefehlss 
haber und nad) der Beftimmung ber 
Gefüge: zum Feldgebrauch; für bie 
Feſtungen; zum Belagerungsfriege, 
ober für die Klotten. Während ;die 
leichteren Feldgeſchütze durch die ges 
wöhnlichen Feldladungen von 4 des 
Kugelgewichtes Pulver hinreichend 
probirt werden, müffen die ſchweren 
Batterieftüde bisweilen eine große 
Anzahl Schüſſe mit der Hälfte bes 
Kugelgewichtes aushalten, und bey 
ben Seekanonen werden öfter auf bie 
gewöhnliche Ladung 2 Kugeln gefest. 
Daher bie große Verfchichenheit der 
Ladungen zu ben Probeſchüſſen der 
Kanonen; denn die Wurfgefchüge 
werden immer mit voll gefchütteter 
Kammer probirt. Dem Probefchießen 


Probirgebuͤhren 


iſt eine genaue Unterſuchung bes Ge— 
ſchützes in Hinſicht feiner inneren 
und äußeren Dimenfionen vorherge 
gangen; ihm folgt unmittelbar ti 
Bafferprobe,mo das Zündloch des 
Kanone mit Vaumwachs verfchloffen, 
und auf das hineingegoffene Waſſer 
ein mit einem gegerbten Schaffell un: 
widelter Seger gedrängt hinein ge— 
fhoben wird, wodurd auch unmerb 
lih entftandene Risen fihtbar mer: 
den , weil bad zufammengepreite 
Waſſer Herausbringt. Bey bieier 
Wafferprobe bedienen fidy die Enz 
länder einer mit Ketten an die Schild» 
zapfen ber Kanonen befeftigten 
Schraubenpreffe, um das Waſſer mit 
befto größerer Gewalt zufammenzus 
brüden Die alten Artilleriften, wel 
he überhaupt ihren weit fchwereren 
und ftärferen Kanonen auch fiärkes 
re Ladungen gaben , thaten auch die 
Probefhüfe mit größeren Yulver: 
mengen. 


Probirer, derjenige, welcher die Ar 


beiten bey den Erzproben gehörig 
verfteht und leitet, 


Probirsgebühren,ber Lohn, mil: 


cher für die viranftalteten Erzpto⸗ 
ben bezahlt wird. P.:gebäufe,rin 
hölzernes Gehäufe mit Glasſcheiben, 
worin die Probirwage aufgehängt ik. 
P.⸗gew icht, 1) das Gewidt für 
fein Silber und Gold; beym Sil— 
ber wird die Mark in 16 Loth, 1 
Loth in 4 Quentchen, 1 DQuentden 
in 4 Pfennige, 1 Pfennig in 355 
Richtpfennige getheilt; beym Galb 
hat die Mark 24 Karat, 1 Karat 
12 Srän oder 1 Mark — 16 Loth, 
1 Loth — 14 Karat, 1 Karat — 
23 Quenthen, 1 Quentchen — 4 
Pfennige, 1 Pfennig — 13 Gran; 
2) ein verjüngtes Gewicht, wie «4 
beym Abwägen ber Erzproben ges 
brauht wird. Der Probircentner 
ift dann meiſtens einem gemeinen 
Quentchen gleih, wird aber eben je, 


Probirgebhren 


wie ber gemeine Gentner, einges 
theilt, fo daß die Eleineren Gewichtes 
flüde und zwar ſchon vom Probirs 
quentdyen an von Flittergold gemacht 
werben. P.:bammer, ein Hams 
mer, mit weldyem das zur Probe bes 
ſtimmte Erz klar gepodht wird. P.⸗ 
bengft, ein Hengſt von geringes 
rer Güte, welcher den Stuten vorges 
führt wird, um zu unterfuchen, ob 
fie benfelben zulaffen, damit werth⸗ 
vollere Hengfte, welde man zum Bes 
fhäten gebraudt, nicht durch das 
Schlagen der Stute verlegt, oder 
durch vergeblihe Erbigung ermüdet 
. werben. Wenn man ben Probirheng» 
ften nit bisweilen bey geringeren 
Stuten dad Beſchälen zuläßt, bes 
kommen fie leicht ben Koller. P.⸗ 
Eunft (docimasia), 1) der heil 
ber analytiſchen Chemie, welcher die 
natürlichen Körper, namentlid Ers 
ge, Steine, Inflammabilien, Salz 
und Salzfohlen zu unterſuchen u. die 
Menge der darin enthaltenen Stoffe 
zu beftimmen lehrt ; 2) bie hierzu nö⸗ 
thigen Kenntniffe, Geſchicklichkeiten u. 
Arbeiten ald Ganzes genommen. P.⸗ 
Löffel, beym Hüttenwefen ein Eleis 
ner Löffel, womit das Probirmeht in 
die Probirfhäldhen gefüllt wird. P.⸗ 
mehl, ganz klar geftoßenes Erz, 
welcher zue Erzprobe beftimmt: ift. 
P.nadel, ein Werkzeug, womit ber 
Beingehalt des Goldes und Silbers 
unterſucht wird. Kür das Silber dient 
die weiße Nabel, fie befteht aus 
16 Stiften von 1 bis 16 löthigem Sil⸗ 
ber; zum Golb gebraudt man bie 
gelbe Nadel, fie befteht aus 24 
Stiften, aus 1 — 24 karatigem Golbe, 
und man hat fowohl Probirnabeln 
von rother Legirung (mit Kupfer), 


als aud von weißer Legirung (mit- 


Silber). Beym Gebraudy macht man 
mit dem zu probirenden Silber ober 
Golde einen Strid auf den Probirs 
Kein, und macht baneben einen 
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Strih mit den Nabeln, welche bie 
ähnlichfte Farbe haben. Aus ber Bars 
be ber Striche Fann ein geübtes Aus 
ge den Feingebalt des Silbers oder 
Goldes bis auf einige Gran ange» 
ben. Beym Probiren des Goldes bes 
nugt man noch Scheidewaſſer, wels 
bes man auf die Striche gieft, wos 
durch das feine Gold nit aufgelöfl 
wird. Spröbes Gold gibt einen et» 
was fchledhteren , fprödes Silber ei> 
nen etwas befferen Strich ale der wirk⸗ 
lie Feingehalt ift. P.:näpfhen, 
fo v. w. Probirfherben. P.:körs 
ner, bie runden Stüddhen Silber, 
welche nad) dem Abtreiben der Pro» 
be auf ber Gapelle eben bleiben. 
P.sofen, ein Eleiner Ofen, in wel⸗ 
hem die Erz:und Metallproben ges 
fhmolzen oder abgetrieben wers 
ben, er iſt von ftarfem Eifenbledye 
und mit Lehm gefüttert, ober von 
gebranntem Thone, u. fo eingerich⸗ 
tet, daß man die Hitze barin leicht 
und ſchnell regieren kann. Zur Uns 
terlage bes Ofens bient eine eiferne 
Platte, bie Seiten bes vieredigen 
darauf geftellten Kaftens find 12 30 
lang und 10 Zoll body, der vierfei> 
tige pyramibenförmige Auffag iſt 7 
Zoll hoch und hat eben eine viers 
edige Öffnung, welche 7 Zoll weit ift. 
Am Boden des Dfens ift ein Aſchen⸗ 
Ich, 6 Boll über dem Boden ift das 
Mundloh, zum Einfegen der Mufs 
fel und Scherben, unter bem Munds 
loche gehen eiferne Stäbe oder Tral⸗ 
lien burch den Ofen, auf welde bie 
Muffel gefest wird; unter biefen 
Stäben ift das Flammenloch, zum 
Einbringen ber etwa 1 Boll großen 
Kohlen. Alle Öffnungen des Ofens 
können mit Sciebern verfchloffen 
werben. Die von gebranntem Thon 
verfertiaten Öfen find zwar nad 
demfelben Verhältniſſe, aber meift 
etwas größer und nicht tragbar. P.: 
pfanne, in Alaunſiedereyen eine 
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kleine Pfanne, in welche etwas von 
ber 6—7 Tage gekochten Lauge ges 
goffen wird, um zu unterfuhen, ob 
ber Alaun gut anfchiefet und genug 
gekocht ift. P.:platte, eine Mefs 
fingplatte, beren ſich Zinngießer zum 
Probiren bes Zinnes, wie die Gold— 
fhmiede bes Probirfteines bedies 
nen. P.ſchälchen, kleine Schüfs 
fein von Kupferblech, in weldye das 
Probirmehl gefigüttet wird, wenn es 
abgewogen werden fol. P.:fcyers 
ben, P.fhirbel, Kleine irdene 
Gefäße, worin dad Probirmehl ges 


ſchmolzen, oder mit Bley verfchladt 


wird. P.⸗ſt ange, fich Aufzug 11). 
P.:ftein, 1) fo v. w. muſcheliger 
Kiefelfchiefer, dient zur Prüfung 
edler Metalle; man macht mit bem 
zu probirenden Metalle Striche auf 
diefen Stein, und theils die Farbe 
des Striches, theild auch das Aufs 
gießen von Galpeterfäure , welche 
das Kupfer auflöfet, zeigt die Güte 
besfelben an; 2) in Zinnwerfen ein 
großer vierediger Stein, aufweldem 
der Zwitter oder Zinnftein Elar ges 
zieben wird; 3) eine fleinerne Form, 
in welcher die Probirgewichte gegofz 
fen werden. P.eftube, eine Stube, 
in welcher die Probirmwage hängt 
und die zu den Erz. und Metallpros 
ben nöthigen Geräthfchaften aufbes 
wahrt werden, neben berfelben ift 
eine Küche mit den Probiröfen bes 
findtih. P.tiegel, irdene Gefäße, 
in welchen die Kupfer =, Bleyſtein⸗ u. 
Blaufarbenproben geſchmolzen wers 
den, fie fünnen oben mit einem Dedet 
(Probirtiegeldeckel) verſchloſ— 
ſen werden, u. werden beym Gebrauch 
auf einen irdenen Unterfag (Probirs 
tiegelfäßchen) geſtellt. P.t u— 
sen, irdene Gefäße zum Schmelzen 
der Erzproben, ihr innerer Boden 
ift fpisig und bie obere Öffnung 
eng. P.suhr, eine fehr genau 
gehende , gewöhnlih aftronomifce 


Probosciger, f. 


Probit 


Uhr, nad) welcher der Gang ande: 
ver Uhren berichtigt wird, fie bat 
nur ein Gehwerf, und wird böds 
ſtens alle Monathe aufgezogen. P.⸗ 
wage, eine ziweyarmige, fehr genen 
gearbeitete und daher leicht e mpfind⸗ 
liche Wage, der Wagebatlen u. bie 
Schere find von gutem Stahl, ftatt 
der Schnuren, woran die Wagfchata 
hängen, dienen fine Drahtkettee. 
Sie muß leer und belafterbeg „Sy 2% 
einen Ausfhlag von ungefähr 3 Zst 
geben. Vergl. Wage. 


Problem, etwas in Frage Goeftel: 


tes, was durch Unterfuhung u. nech 
Gründen wiſſenſchaftlich erfannt wer» 
den fol; daher Problematifd, 
was noch in Zweifel geftellt ift. 


Problema deliacum; f. Delis 


ſches Problem, 


Proboscidea, 1) f, Rüffelthicre; 


2) fiche Rüffelfiedermaus. Probo« 
eideae, bilden nad Meigen eine 
große Abtheilung ber zweyfl ügeligen 
Inſecten; der Ruͤſſel bat an der 
Spitze eine fleiſchige Lippe, auf wel⸗ 
her oben die hornartige Lefze und 
unge liegt; vor ihr find zwey Ta⸗ 
ſter eingelenkt; dazu gehören die Zus 
milien: Mücken, Fliegen, Brims 
fen, Bremen u. v. a. 


Proboscideus, rüffelförmig, eis 


ne gefrümmte, an einem Ende zuges 
fpigte, am anderen erweiterte Röhre 
barftellend, au zur Bezeichnung 
v. Pflanzenarten, wie martynia P.ea. 
Rüffelpapager. 
Probosecis, f. Rüffe. 


Probrodys, d. i. vorne kurz, aus 


1 kurzen und 4 langen Eyiben bes 
fiehendes Versglied. 


Probſt (Propft, v. d. Kat. 


praepositus), 1) ein kirchlicher Bors 
gefester. 2) Zitel an fih oder ber 
eriten Geiftlihen an ben Dauptlirs 
hen; auch im proteftant. Deutſch⸗ 
land bisweilen Benennung der Ex 
perinteabenten. 


Probuleuma 


probulteuma, in Athen das, was 


in Rom Senatusconsultum (f. d.). 
Probus, M. VBol., 1) Nahme zweys 


er Grammatiker zu Nero's und zu 


Hadrian's Zeiten. Beyde fchrieben 
Erläuterung zu Birgit. 2) M. Aus 
relius P., römifher Kaifer, von 
ben Legionen in Afien erwählt, 276 
—82 n. Chr., M. Claudius Zacitus 
Nachfolger, nachdem er deffen Brus 
der Florianus, der in Europa und 
Afrika zum Kaifer ausgerufen wors 
den, verdrängt hatte; guter Regent 
und Held, wie Aurelian, aber mils 
der. Er ftellte überall Ruhe u. Orbs 
nung wieber ber, befreyte Gallien 
und Pannonien von den Einfällen 
der Barbaren und hielt die Perfer 
im 3aum, befchäftigte die Soldaten 
nüglich (Wiederherftellung von Städ> 
ten, Anlegung von Weinbergen am 
Rheinund an der Donau), ehrte ben 
Senat, erhielt eine Regierung frey 
von aller Grauſamkeit; fiel bey Sir— 
mium ald Opfer ber beym Heere ers 
haltenen Disciplin; dod bereueten 
die Soldaten bald die That. Ihm 
folgte M. Aurel. Garus. 3) Aem. 
P., unter Theobofius d. Gr. im 4. 
Jahrh. Bücherabſchreiber, madte 
nad deforgter Reviſion zuerſt E. 
Nepos (ſ. d.) Vitae bekannt. 


Procaccini, 1) (Camillo), geb. 
zu Bologna 1546; italieniſcher Mah— 
ler; errichtete in Mailand eine bes 
rühmte Kunftfyule, aus weicher vies 
le treffiihe Männer hervorgingen; 
ftarb zu Mailand 1626. Obſchon er 
fehr gefhwind arbeitete, fo zeichnes 
ge er fih dennoch als vorzüglider 
Künftter aus; beſonders find feine 
Gewänder und der Faltenwurf fehe 
gut. 2) (Julius Cäfar),geb. zu Bos 
logna 1548 ; war anfänglidy Bitdhaus 
er, bann aber ausgezeichneter Mah—⸗ 
ler, au vorzüglichet Zeichner mit 
"Kreide und der Feder; farb 16:6. 
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Sein Colorit war kräftig und die 
Compoſition gut. 

Procas, Silvius, der 14. König 
von Alba Longa, Romulus und Res 
mus Urgroßvater durch Rhea Sylvia. 

Procatarctica causa, Proc» 
tarxis, vorbereitende ober bifpos 
nirende Urſache einer Krankheit. 

Procedur(v.lat.), Verfahren, Maß⸗ 
regel. 

Procellaria, f. Sturmvogel. 

Procent (v. lat.), 1) Überhaupt ein 
Verhältnig zu Hundert ; 2) im Hands 
lungswefen bey Berehnung des Ges 
winnes u. VBerluftes ein Verhältniß zu 
Hundert von der bey einem Gefhäf- 
te angelegten Capitalſumme; baber: 
3) fo v. w. Zinſen (ſ. d.), die von eis 
nem ausgeliehenen oder bey einem 
Geſchäfte angelegten Capital im Vers 
hältnif zu Dundert, und zwar auf 
ben Zeitraum eines Jahres, beredys 
net werden; 4) fo v. w. Gewinn. 

Procephala, nad Latreille Fami⸗ 
Lie der Floſſenfüßler (Klaffe der Weiche 
thiere) mit großen Floffen, der Kopf 
ift geſondert, die Kiemen machen eis 
nen Theil der Floffen aus. Dazu tie 
Gattungen limaciva, atlauta, clio, 
cliodora , cymbulia, 

Proceralis, f. Chalkedon. 

Proceres (lat.), Vornehme, Ho⸗ 
noratioren. 

Proceri, nad) Illiger fo v. w. Kurz⸗ 
flügler. 

Proceß (v. lat.), 1) die Art u. Wei⸗ 
ſe, wie eine Sache verhandelt wird. 
2) Das gerichtliche Verfahren übers 
haupt, wo entweder ber Staat eis 
nen Übeithäter, zur Unterfugung 
und Beftrafung desfelben (Straf 
zehtsproceh), oder eine Partey 
‚eine andere zur Geltendmachung vor 
ftreitigen Privatregten GGivil⸗ 
proceß) vor Gericht zieht. 

Droceffion (v. lat.), 1) Prunks 
zug, Aufzug; 2) Öffentlider Um— 
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gang bes Volkes und der Geiftlich» 
keit für den Zweck ber Gottesvereh⸗ 
zung. Die P.n werben unter Ab⸗ 
fingung geiftliher Hymnen ober Ab» 
betbung verfhiedener Gebethe (3. 
B. der Eitaneyen) gehalten, wobey 
zu mehrerer Erwedung ber Andacht 
das heilige Kreuzeszeichen oder fonft 
ein Bildniß vorgetragen wird. Ob— 
gleich gewiffe P., wie 3. B. bie bes 
Frohnleichnamsfeſtes, der katholiſchen 
Kirche gemeinſam ſind, ſo haben doch 
die verſchiedenen Länder und Städte, 
Wie fie ihre beſonderen Schutzheili⸗ 
gen verehren, auch ihre befonderen 
P., die je nah ber Größe der Or⸗ 
te, wie 5. B. Rom, Neapel u. f. 
w., mehr oder weniger glanzvoll find. 
Gekrönte Häupter fchließen ſich den— 
ſelben an und tragen mit entblöß— 
tem Haupte brennende Kerzen. Siehe 
Wallfahrten. 

Proceſſions⸗ſpinner (bombyx 
processionea Fabr., lasiocampa proo. 
Schrank,), Art aus ber GattungSpins 
ner (Nachtfalter); ift graulih, auf 
den weißlidhen DOberflügeln find am 
Grunde zwey dunkle Streifen, ein 
dritter ſchwärzlicher fteht nad der 
Mitte, 


Proceß-koſten, f. unter Gerichts⸗ 


often. 

Procestria, bie außerhalb dem Las 

. ger vom Troß bewohnten Hütten und 
Häuſer. 

Prochariſteria, vorläufiges Dank: 
feft für die zu erwartende günftige 
Witterung, zu Athen der Athene 
von allen Magiftraten bey Frühlings» 
anfang gefeyert. 

Prochaska, 1) (Franz Fauftin), 
Doctor der Philofopbie, k. E. Unis 
verfitäts» Bibliothefar und Director 
der fämmtlihen Gymnafien in Böhs 
men feit 1807, dann k. E. Bücher⸗ 
Genfor , einer der glüdlicheren Bes 
arbeiter der böhmiſchen und mähris 
ſchen Literargefhichte, und einer ber 
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verdlenſtvollſten Gelehrten Böhmens. 
Er ward am 13. Jänner 1749 zu 
Neupaka in Böhmen geboren, flus 
dirte die Grammatifals Klaffen in 
dem fchlefifhen Giftercienfer : Stifte 
Grüfau, die Humaniora bey ben 
Sefuiten zu Gitfhin in Böhmen, bie 
Philofophie an der Univerfität zu 
Prag, und trat 1767 in den Paulas 
nerorben, in welchem er ben gelehrten 
Durich zum kehrer erhielt, dem er die 
Kenntniß der hebräiſchen Sprache u. 
ſeine Liebe zur böhmiſchen Literar⸗ 
geſchichte verdankt. Im Orden zu 
Prag (ſein Eintritt hatte in dem 
Kloſter zu Wranau in Mähren mit 
dem Nahmen Fauftin Statt gefunden) 
betteidete er durch 2 Jahre das Amt 
eines Predigers, repetirtel mit ben 
jungen Geiftliyen bie Humaniora,' 
war £ector der Kirchengeſchichte und 
Profeſſor der hebräiſchen und griedi» 
fhen Sprade, der Hermeneutif des 
alten und neuen Teſtaments. Nah 
der Aufhebung feines Ordens in Böh⸗ 
men erhielt er im Sabre 1786 das 
Amt eines k. E. Cenſors im theclogis 
fhen und gemiſchten Fade, im abs 
re 1800 die Stelle des Gymnaſial⸗ 
Repräfentanten bey dem damahligen 
Studienconfeffe in Prag, und nad 
deffen Aufhebung das Directorat der 
Prager Gymnaſien. Er flarb in ber 
oben erwähnten Eigenfhaft zu Prag 
am 2. Dec. 1809. Im Jahre 1772 er» 
fjienen von ihm zwey Elegien und 
ein Zöyllion in lateinifher Sprache, 
mit einer lapidariſchen Infhrift von 
Durich verfehen,, weile im Nahmen 
des Generalftudiumd der Paulaner 
in Prag dem würdigen Greife Ernf 
Sngrueber in Wien, als er fein fünfs 
zigjähriges Prieftertpum feyerte, ges 
fandt, und in eben demfelben Jahre 
in den prager gelebrten Rachrichten 
fehe vortheilbaft recenfirt wurben. 
Mit Durich beforgte er bie Heraus» 
gabe u. Revifion der Wenzeslaiſchen 
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böhmifchen Bibel, welche der prager 
Erzbiſchof auf M. Therefiens Befehl 
veranftaltete. Hiervon erfhien im 
Sabre 1778 das neue Zeftament, in 
zweifelhaften Stellen mit bem Grund⸗ 
terte verglichen, berichtiget und mit 
einigen Erklärungen verfehen, u. im 
3. 1780 das alte Teftament. Hierauf 
fhrieber: De literarum latinarum in 
Bohemia et Moravia restitutoribus 
commentatio, welche ber gelehrte Pia« 
rift Boigt in den actis literariis Boh, 
etMor., Vol. II. abgekürzt abdruden 
ließ; De saecularibus liberalium ar- 
tium in Bohemia et Moravia fatis 
commentarius, Pragae 1782; Mies 
cellaneen der böhmifchen und mähris 
Shen Literatur, Prag 1784; Die h. 
Schrift des neuen Teftaments, durch⸗ 
gängig mit Erklärungen verfehen, 
in böhm. Spradye, Prag 1786. Auch 
veranftaltete er eine neue Auflage ber 
Bunzlauer böhmifhen Chronik aus 
dem 14. Sahrhunderte, bie indges 
mein bem Dalemif zugefchrieben wird, 
und im Jahre 1620 von Paul Geffin 
zuerft in Prag herausgegeben ward. 
Bey biefer neuen Auflage find 4 alte 
Handſchriften benügt, verglichen und 
ihre verfhiedenen Lefearten unter 
dem Texte abgebrudt worben. Im 
Sabre 1804 erfhien von ihm zu Prag 
eine neue böhm. Überfegung ber gans 
zen heiligen Schrift alten u. neuen 
Zeftaments , mit Erklärungen. 2) 
(Georg), Doctor ber Philofophie u. 
Mebicin, k. E. n. d. Regierungsrath, 
emeritirter k. k. Öffentl. ordentlicher 
Profeſſor der höheren Zergliederungss 
Zunft, Phyfiologie und Augentranks 
heitslehre an ber wiener Univerfis 
tät, Ritter des öfterr. k. Leopolbors 
dens, Mitglied der k. €. Zofephinis 
ſchen mebdieinifd > hirurgifhen Aka⸗ 
demie zu Wien, ber Gefellfchaft der 
Ürzte zu Paris und Nancy, ber we⸗ 
teranifchen Gefellfchaft für gefammte 
Raturkunde zu Hanau, ber k. medi—⸗ 
Gonverfationd » Lexicon. 14. Bd, 
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einifch » hirurg. Alademie zu Pelers⸗ 
burg und ber königl. böhm Gefells 
ſchaft der Wiffenfchaften, gebor. zu 
Lispig in Mähren am 10. April 1743; 
ward 1776 zu Wien Doctor der Mer 
bicin, 1778 ordentlicher Profeflor der 
Anatomie zu Prag u.1791 zu Wien ; 
erhielt 1805 den Titel als nieder» 
Öfterr. NRegierungsrath, und ftarb, 
feit 1819 in den Rubeftanb verfegt, 
zu Wien am 17. Suly 1820. Bors 
züglihe Schriften : Anmnotatiouum 
academicarum fasciculi Ill, Prag 
1780—84 ; Lehrfäge aus der Phnfios 
logie. des Menſchen (auch lateiniſch), 
2 Bde., Wien 1797, 3. Aufl. 1810; 
Opera minora o»nat, pbysiolog. et 
pathologici argumenti, 2 Thle., mit 
Kpfen., Wien 1800 ; Disquisitio auat, 
physiol. organismi corporis buwani, 
mit Kpfrn., Wien 1812, 4.5 Vers 
fu einer empirifhen Darſtellung 
bes polarifchen Raturgefeges, eben⸗ 
bafelbft 1815. 


Procheiron (Promtuariom juris‘, 


eine Abkürzung der Baſiliken, utier 
Kaifer Baſilius gemadt, in 40 Ti⸗ 
tein beftehend, die zum Theil auch 
neue Gefegbefiimmungen enthalten. 


Prochilus, 1) nad Euvier Gattung 


ber Barſchez Art: großfhuppi: 
ger Barfd pr. macrolepidotas, 
sciaena macrolepidota), gelb, violett 
banbirt, mit rothen, gelben u. buns 
ten Floſſen; 2) f. Lippenbär. 


Prochoros, angeblih einer der er: 


ftien 7 Diaconen der chriſtlichen Kirs 
he; foll zu Antiohien den Märty— 
rertod gelitten haben. Bon ihm fol 
eine Lebensbefchreibuug des heil. I9> 
hannes feyn, die fid) in Fabricii cod, 
apogrypb. O. I, Tom, I, befinber. 


Procida (Procita), Infel zwi— 


fhen dem Borgebirge Mifenum und 
ber Infel Ischia, zur Provinz und 
dem Königreiche Neapel gehörig; bat 
4, I. M., 1500 Einwohner, hatte 
fonft 18,000 Einwogner, war und i 
27 
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noch Immer, bie großen Städte ab» 
gerechnet, die bevölkertſte Gegend 
ber ganzen Erbe, ift fehr fruchtbar, 
bringt Öhl, Wein, Seide, Fiſche. 
Hauptftabt : St. Cataldo. 
Procida (Ich. v.), geb. zu Palers 
mo gegen 1225; ftudirte erft Medi— 
cin, erwarb fih das Vertrauen ber 
Kaifer Friedrich II. und Konrad IV., 
für die er ftets eine warme Anhäng— 
Lichkeit hatte; ergriff fpäter bie Waf⸗ 
fen für Konradin von Schwaben, be— 
gab ſich nach dem Siege Karl's von 
Anjou über dieſen Fürſten zur Kö— 
nigin Conſtanze von Aragon, welche 
ihn gütig aufnahm und ihm Beſitzun⸗ 
gen gab; er blieb ſtets in Verbin— 
dung mit Gicilien, und die Nad)s 
richten von den Bedrüdungen, wors 
unter fein Baterland feufzte , vers 
mehrten ben Haß, welchen das trau— 
rige Ende Manfred's und Konradin’s 
erregt hatte; P. unternahm große 
Reifen, um Karin Feinde zu ermwes 
den, ging 1279 fogar nach Sicilien, 
ſah aber bald ein, daß er die von ben 
» frangdfifhen Truppen durchſtreiften 
Provinzen bieffeits der Meerenge 
von Meffina noch nicht würde in Aufs 
ftand bringen dürfen, obyleich alle 
Einwohner bes franzöfifhen Joches 
müde und geneigt waren, Alles zu 
wagen; begab ſich nady Gonftantinos 
pel zum Kaifer Michael Paläologos, 
welchen Karl von Anjou aber angreis 
fen wollte, erhielt von jenem eine 
beträdhtlihe Summe Geldes, wela 
ches er anwendete, um die Sicilia— 
ner mit Waffen zu verfehben, erhielt 
1281 in Gonftantinopel noch 2500 
Unzen Goid, welde zur vollfommes 
nen Bewaffuung des Königs v. Aras 
gon verwendet wurden, durdhftreifte 
nun Siecilien unter verfchiebenen Vers 
Heidungen, führte den Adel nad) Pas 
lermo, überredete noch das Volk, 
keine Beſchimpfung von den Franzo— 
ſen mehr zu dulden, und war, ob 


Proconſul 


er gleich an der am 30. März 1282 be⸗ 
gonnenen Ermordung ber Franzofen 
feinen thätigen Antheil nahm, dei 
bie erſte Urſache derſelben. Nach dem 
Gelingen der ſicilianiſchen Veſper 
überreichte er Peter 111. von Aragon 
im Rahmen aller Gemeinden von Eis 
cilien die Krone dieſes Reihes, und 
blieb ftet3 ein getreuer Rath ber 
aragenifhen Monarchen, welde in 
Sicilien auf einander folgten, lebte 
noch 1302 und ftarb in hohem Alter. 
Prodia (p. L.), Pflanzengaitung 
aus der. natürlichen Familie der Ro» 
faceen, zu den Übergangsformen und 
zu der 1. Ordnung der Polyanbrie 
des Linn. Syſtemes gehörig. Arten: 
p. erucis,theaeformis, u. m. 


füdameritanifhe Sträuder. 


Proclama (tatein.), öffentliche Bes 
kanntmachung, Öffentliher Anfchlag. 

Proclamation (vd. lat.), 1) übers 
haupt Bekanntmachung durch öffents 
lihes Ausrufen; 2) (Proclama- 
tio ecclesiastica), fo v. m. 
Aufgeboth. 

Proclamator (latein.), öffentlicher 
Ausrufer, insbefondere bey Auctios 
nen, der gewöhnlich biefes Geſchäft 
überninimt, oder dafür angeſtellt if. 

Procnias, f. Schnapper. 

Procoetum (latein.), Vorgemach, 
Vorzimmer. 

Pro continuatione (latein.), 1) 
zur Fortfegung, 2) auf Buhhänds 
lerrechnungen in Zufendung und An» 
rechnung folgender Theile einer be» 
reits früher gefandten Schrift. 

Proconful, 1) in den früheren Zei⸗ 
ten Roms ein Gonful, dem nad) Bers 
lauf feines Amtsjahres das Gonfa: 
lat verlängert wurde, oder ber als 
Magiftrat von niederem Range, wie 
Marcelus und Gallius, ats Präs 
tor, oder als Privatperfon in drins 
genden Fällen confularifhe Gewalt 
erhielt. Dasfelbe giltvon dem Pros 
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prätor. 2) Außerorbentlihe Mas 
giftratsperfon, die nad) Ablauf ihres 
Gonfulats in Rom (bisweilen auch, 
obne vorher Conſul gewefen zu feyn) 
Statthalter in einer Provinz war, 
In gleihem Verhältniſſe ftand ein 
geweſener Prätor als Proprätor. 
Das Übrige f. unter Provinz. 

Procopius, Heerführer der Huſſi— 
ten. 1) Der Große genannt, war 
der Schwefterfohn eines prager Eds 
len, ber ibn an Kindesftatt anges 
nommen, ftudiren laffen und mit 
fih aufReifen nach Branfreih, Spas 
nien, Stalien und Jerufalem genoms 
men hatte. Heimgekehrt ließ er ihn 
zum Priefter weihen. Beym Begins 
nen bes Buflitenfrieges ergriff P. 
die Waffen für die Huffiten, madıte 
ih durdy Stärke und Gewanbdtpeit 
bald bey Ziska beliebt und führte 
als Hauptmann häufig Deerabtheis 
lungen. So erhielt er die Vertheidi— 
gung Mährens Übertragen, und vers 
eitelte dem Kaifer Sigismund bie 
Belagerung Judenburgs. Ziska ems 
pfaht ihn, ihn 1423 nad} feinem Tode 
zum Heerführer zu erwählen. Aber 
nur ein Theil der Zaboriten that 
dieſes, während der andere fi Wais 
fen nannte, und verfiherte, es ſeh 
keiner würdig, Ziska's Nachfolger 
zu ſeyn. P. unternahm nun 1424 
einen Zug nah Bgiern und HÖfters 
reich, ſchlug 1426 die Meißnifchen, 
Zhüringer u. f. w. bey Auffig (den 
16. Juny), verbrannte die Stadt, 
wo Alles hingewürgt ward. Gleiches 
gefhah 1427 mit ber Stadt Schlan 
und Tachow. Vor Kollin ward er in 
den Schenkel verwundet. Auf der Zus 
fammentunft ber Prager, Tabori—⸗ 
ten und Waiſen, wegen ber Relis 
gion zu Beraun 1428. zeigte P., baf 
er über Führung des Schwertes feine 
früheren ee nicht verlernt, aber 
dieuneinigkeit über die Kirchengebräus 
che ließ feine Bemühungen ſcheitern. 
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Nachdem er bie Waifen vor Brünn den 
17. May 1428 vor einer gänglichen 
Niederlage gerettet, zog er gegen 
Wien und lagerte fi bey Korneus 
burg, ben Erzherzog Albrecht beobs 
achtend. Während deffen aber erobera 
ten in Böhmen die Befagung vom 
Schloß Behin Feftungen der Zabos 
riten, und 9, eilte daher, Bechin zu 
belagern und gewann es auch wirks 
lid. Drey Verheerungszüge unters 
nahm er 1429, 1431 und 1432 nach 
Meißen, und kehrte das erfte Mahl 
über Nürnberg, das zweyte Mahl 
über Schleſien zurück, fiegte aud 
bierbey gewöhnlich (fo 1431 bey Ries 
fenburg über Gardinal Julian, 1432 
bey Taucha über die Meißniſchen), 
ward aber auch geſchlagen, ſo bey 
Nimptſch von den Breslauern. Als 
Geſandter auf dem basler Contil 
verfocht er den 9. Jänner 1433 die - 
Lehre der Huſſiten. Bald aber ſchwang 
er wieder das Schwert. Während er 
jedod) feit dem 15. July Pilfen, wels 
des allein fi mit den Böhmen in 
der Religion nicht vereinigen wollte, 
belagerte, ward er auf dem Randtas 
ge zu Prag als alleiniges Hinderniß 
des Friedens bargeftellt, weil er, 
wenn biefer einträte, den. Herrn über 
Böhmen nit mehr fpielen könne. 
Überdieß erhielt Mainhard von Neu— 
haus von dem Goneil zu Bafel 8000 
Ducaten, um Truppen zu werben 
und Pilfen zu entfegen. Mit diefer 
Kriegemaht vernidtete Mainharb 
die Zaboriten in der prager Neus 
ſtadt. Da zog P., um fie zu rächen, 
gegen Prag, fielaber in der Schlacht 
bey Hrziby den 28. May 1434, und 
mit ihm die Macht der Huffiten in 
Trümmern. 2) P. der Kleine, 
der vornehmfte ber mehreren Haupts 
leute, duch welche die Waifen ſich 
im Zeide führen und anderwärts ihre 
Angelegenheiten leiten ließen, fo 
buch P. den 24. März 1425 bie 
27 * 
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Eriedbensunterhandlungen mit Prag, 
bie Belagerung Lichtenbergs im Jah» 
se 1427 u. f. w. Er fiel in der 
Schlacht bey Hraiby neben P. dem 
Großen. 

Procris (p. Juss.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie der 
Urticeen, zur Mondcie, Zetanbrie 
bes Linn, Spftemes gehörig. Arten : 
P. acuminata, fagifolia, ur- 
ticaefolia etc., ofl» und weft» 
indifhe, nicht durch Schönheit aus— 
gezeichnete Gewächſez; werben von 
Anderen unter Böhmeria geftellt. 


Procris, nah Rabricius Gattung 
aus der Schmetterlingsfamilie Zygä—⸗ 
nen, ber Gattung Aglaope verwandt 
(oder untergeordnet) ; die Fühler der 
Männchen find doppelt gefämmt , die 
der Weibchen einfach, bie kurzen Tas 
fler haben angebrüdte Schuppen, bie 
Dinterbeine fehr kurze Sporen. Art: 
p- statices (glaucopis st.), 

Proctotrupii, f. Bohrwefpen. 


Proculus, 1) f. unter Romulus. 
2) Aus Albanga im Genuefifhen, 
durch Räubereyen fehr reich, bewaff⸗ 
nete 2000 feiner Sklaven und warf 
fih 280 in Gallien zum Gegentaifer 
gegen Probus auf, der ihn fogleid 
demüthigte, doch feiner fihonte, 

Procumbens caulis, geftredter, 
ohne alle Erhebung, flach aufber Er» 
de liegender Stengel. 


Procura (lat.), 1) für Mühe ober 
Beforgung in Handels- und anderen 
Geſchäften; 2) die ſchriftliche Volls 
macht, welche Semanden ertheilt wird, 
im Nahmen eines Anderen Geſchäfte 
abzumachen; 3) bas Recht, welches 
ein Handlungschef einem Anderen er⸗ 
theilt, bey Handlungsgeſchäften in 
ſeinem Nahmen zu unterzeichnen, 
wobey ber Bevollmächtigte Procus 
rant außer der Handlungsfirma auch 
ſeinen Nahmen unterſchreibt. Dieſe 
Veranſtaltung muß durch ein Circu⸗ 


Procurator 


lär allen Handlungsfreunden vorher 
angezeigt werden. 


Procuration (v. lat.), 1) Bel: 


gung, Bermaltung; 2) Vollmacht; 
3) die Befugniß bey Kirdyenvifitatis 
nen, von ben vifitirten kirchlicht 
Perfonen und Inftituten währendbr 
Vifitation freyen Unterhalt gu verlas: 
gen; 4) Berhbeiratbung dburd 
P., eine durch einen Procurator (ſ.d 
5) geſchloſſene Ehe. 


Procurator (lat.), 1) Bermwalter, 


Agent, Stellvertreter, Auffeber. 2) 
Unter ben römiſchen Kaifern in ben 
Provinzen bey den kegaten das, mai 
die Quäftoren (f. Quaestores pro- 
vinciales) bey den Proconfuln, bir 
aber oft ftatt ber Präfides die Juris 
bietion mit handhabten. Außerdem 
gab eöderen mehrere, wie: P. aer» 
rii, mit der Aufſicht Über die Schatz⸗ 
kammer in den Provinzen. P. Afri- 
cae, über bie dem Kaifer unmittels 
bar gehörigen Grundſtücke, ber 
Einkünfte er dem Comes rerum pri- 
vatorum einlieferte. P, aurari« 
rum, Director der Bergwerke, de 
fonders der Golbbergwerfe in Do 
cien. P. baphiorum, unter bem 
Manufacturen ftanden, in denen kei» 
nen und Seibe (gewöhnlich purpurn) 
gefärbt und gezwirnt wurde. P, 
bibliothecae, kaiſerl. Biblie— 
thekar, meiſt ein Freygelaſſener aus 
der kaiſerlichen Familie. P. Ca es⸗- 
ris (P. principis, P. imperatoris), 
in den Provinzen, was ber Praefectus 
aerarii in Rom war, Seit Glaubins 
wuchs ihre Gewalt bedeutend. P. c»- 
nonum ab epistolis, Unterbe— 
amter des Praefectus urbi, ber an 
bie mit dem Canon Beſchäftigten 
Verordnungen ergehen ließ. P. du- 
cenarius, war über die @innab: 
me einer Abgabe von 10 GSeftertien 
(ducena sesterlia) in ben Provins 
zen gefest. P. linificiorum, 
Auffeher über bie Faiferlihen Flachs⸗ 


Procurator 


fpinnereyen. Im Abendlande war eis 
net zu Vienne ‚einer zu Ravenna. P. 
ludorum, Xuffeher über bie öfs 
fentlihen Spiele ; unter den Kaifern 
vornehme Ehrenftelle. P. ludi gla- 
diatorii Caesaris, Aufſeher 
über eine Gladiatorfhule, deren bie 
Kaifer mehrere in verfchiedenen Städs 


ten hatten (fchon Zul. Gäfar hatte‘ 


eine in GSapua). P, metallorum, 
Auffeher über die in die Bergwerke 
Verurtheilten. P. Minuciae, mit 
der Sorge, baß von bem im minus 
eifhen Hafen aufbewahrten Getreide 
jeder Bürger ben befiimmten Antheil 
richtig befam. P, monetae, Münzs 
auffeher; im Abendlande waren bes 
ven 9. P. rei privatae, Berwals 
ter ber Privatgüter bes Kaifers; uns 
ter ibm fanden mehrere rationales 
und magistri rei privalae inben Pros 
vinzen. P. vicesimae haeredi- 
tatum, Einnehmer bes von jeder 
Erbſchaft dem Eaiferl. Fiscus anheim 
fallenden 20. Theiles. Es gab beren 
20. P. voluntarius, ein Mans 
datarius, ber ſich unaufgefordert für 
Andere in Rechtsſachen gebrauchen 
täßt. 3) Sov.w. Anwalt, Sachwal⸗ 
ter. Bey ben Römern Eonnte ein P. 
nur eine res privata agiren. P. in 
rem suam, wenn beym Mandate 
ber Mandatar vom Mandanten in den 
Stand gefegt wird, das Mandats⸗ 
gefhäft mit dem Dritten, gewöhns 
lid) auf eigenen Rahmen, zu erledis 
gen. P, omnium bonorum, P, 
epecialis;, ift nähmlid dem P. 
vom Principal bie Bollmadıt für eine 
einzelne Handlung ausgeftellt, fo ift 
er P. specialis, ift fie im Allgemeis 
nen gegeben P. generalis, geht fie 
auf das ganze Vermögen P. uni- 
versalis, geht fie auf einzelne Gefchäfte 
P. particularis, P, praesum ptis 
vus od. quasi p., wenn ber Sach⸗ 
walter weder einen ausdbrüdtichen noch 
ſtilſchweigenden Auftrag erhalten hat, 


Prodigium 
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ben dem aber wegen bed Berhbälts 
nijfeö, in welchem er mit ber einen 
Partey fteht, ein Auftrag nad) Maß⸗ 
gabe der Gefege vermuthet wird. 4) 
Bey Gemeinen ber Syndicus. 5) Bey 
fürftliihen Vermählungen, bie in Abs 
wefenheit einer der beyden zu vers 
mäblenden Perfonen {meift bes Bräus 
tigams) geſchloſſen wird, ber Bevolls 
mädjtigte, der deren Stelle vertritt 
und mit der anderen bie Ringe wech 
felt. 6) Pater p., in Ktlöftern ber 
Gonvential, ber bie ölonomifchen u. 
anderen weltlichen Angelegenheiten 
bes Klofters beforgt. 7) P. von 
San Marco, fonit in Venedig 
bie vornehmften Staatebeamten. Es 
gab 9 wirkliche und unzählige Titus 
larprocuratoren, bie biefen Zitel 
wegen bes damit verbundenen Rans 
ges mit den größten Summen bes 
zahlten. 

Procurasträger, fo v. w. Pros 
eurant, 

Procureur duRoi (fr.), in Frank⸗ 
rei der Staatsanwalt (f. b.). 

Procus, Gattung aus der Schmet= 
terlingsfamilie Widter; haben bas 
Anfehen der Eulhen, abhängenbe 
Flügel; die Raupen verbergen fi 
bes Zages und freffen Abends Pflans 
zen; verpuppen fi in bie Erbe, 
Art: p. latruncula marginu- 
la u, a. 

Procyon, ſ. Prokyon. 

Procyon, f. Waſchbär. 

Probictator, Magiftrat mit Ges 
mwalt, aber ohne Rahmen eines Dics 
tatore. Erwählt wurde ein P., wenn 
bie Sonfuln abweſend waren, ohne 
die Bein Dictator werben Eonnte. 

Prodigium, jede dem Anfcheine nad 
wunberbare ober übernatürliche Bes 
gebenheit, woraus man auf bie Zus 
kunft ſchloß (in fo ferne es ungefors 
berte und ungefuchte Aufſchlüſſe gab, 
auch Ustentum, im gewöhnlichen 
Leben Portentum), beren Deus 


422 Prodigium 


fung befonders den Auguren und Bar 
ruſpiceas oblag. Das P. mar Omen 
ob. P. in engerem Sinne. Omina hie— 
Ben zufällig eintretende Umſtände, 
wie: a) am Körper befindliche (z. B. 
Mahle), oder im Körper oder Ge— 
müthe ſich ereignende Erfcheinungen 
(Herzklopfen, Bittern des Auges, 
einer Muskel, Ohrenklingen, Nies 
fen, plöglie Unruhe, vgl. Panifches 
Schreden); b) äußere Erfheinuns 
gen, 3. 3. ein plöslidher heller 
Schein; ec) ominöfe Wörter. P.a 
aber in engerem Sinne waren aufs 
fallende Wahrnehmungen an Dingen 


und Saden, deren Urſache man nicht 


wußte, unb bie baber als unmittels 
bare, abfichtliche Wirkungen der Göts 
ter angefehen wurben, meift Naturs 
begebenheiten. Betrafen bie P. bas 
Wohl oder Wehe bes Staates, hies 
fen fie p. publica, fonft p. pri- 
vata, Die Priefter hatten die P.a 
zu erklären und bie Mittel zur Abs 
wendung ihrer Erfüllung anzugeben. 
Die gewöhnlihften P.a waren: a) 
 Meteore (Bli und Donner, bes 
fonders das Einfhlagen ober zu 
beftimmten Zeiten erfheinend, das 
Nordlicht, Feuerkugeln, Irrlichter, 
Sonne, Mond und Sterne [unges 
möhnlihe Zarbe, Berfinfterungen, 
Nebenfonnen, Nebenmande, Ringe 
um die Sonne, Kometen) , Regens 
bogen, munberbare Regen, Stürs 
me); b) Erfcheinungen auf ber Ers 
de und im Waffer (Vulkane, Erdbe— 
ben, eleftrifhe Erſcheinungen, bes 
ſonders das Leuchten verfchiedener 
Körper, Veränderungen in Flüſſen, 
Teihen und Quellen, ſchwitzende 
Körper, 3. B. Statuen, XAltärez 
e) P.en aus bem Thiers und Pflans 
genreiche, wenn Thiere etwas Unges 
mwöhnliches thaten, an Pflanzen fich 
etwas Ungewöhnliches zeigte; d) P.en 
vermifchter Gattung, z. B. Wuns 


der⸗ (Götters oder Thier⸗, auch Kin⸗ 


Proding 


der⸗) Stimmen, Bewegung lebloſer 
Körper und gehörtes Geräuſch, ge— 
ſpenſteriſche Truggeſtalten, Zwitter, 
Miß- und ſeltene Geburten. Wegen 
der vielen Orokel, weil fie die Göt— 
ter mehr für launifch und leidenſchaft— 
lich bielten, und wegen ber höheren 
Bildung hielten die Griechen menig 
auf Aufpicien. Bol. Täufchungen ter 
Vormwelt, Leipzig und Liegn. 1797; 
Steger, bie Prodigien ber alten Welt, 
Braunſchweig 1800. 


Prodigus (lat. ), Verſchwender; pro 


prodigo erflären, wenn Je— 
manb nady obrigfeitlichem Ausfprude 
Verfhmendung wegen die Dispoft: 
tionsfähigkeit über fein WBermögen 
verliert, 


Prodikos (ar.), 1) Cchieberichter, 


Vertreter, Vormund; 2) bey ben 
Lafedämonicrn Neickeverwefer mwähs 
rend der Unmünbigfeit eines Königt. 


Prodikos, Sophift, aus Zulis auf 


ber Infel Keos, ungefähr 400 ©, 
Chr., Schüler bes Protagoras, keh— 
rer bes Sokrates, Euripites, Xes 
nophon u. And. In Athen Gefandter 
feines Waterlandes lehrte er, wie 
auch in anderen Städten, Beredfams 
keit. Er beſchäftigte fi mit der Ey» 
nonymif, leitete die Religion aus 
dem Gefühle der Dankbarkeit ob u. 
beclamirte trefflich über die Tugend, 
ohne fie zu Üben (befonders war er 
gewinnfühtig und egoiftifh). Er 
fhrieb ein Werk, die Horen, werin 
er die verfchiebenen Lebensalter ber 
Menfhen fhilderte, mit Beyfügung 
moralifcher Erzählungen, von denen 
eine, Hercules am Scheidewege, und 
Xenophon (Memor. Socr.) aufbebals 
ten hat. Es folgten bem P. Mehrere 
in dieſer Darftellungsart,, vorzüglich 
Eucian im Traum. 


Proding, Marktflecken im Kreife 


Gräg des Herzogthumes Steyermark 
(Kaifertfum HÖfterreih), hat 300 
Einwohner, liegt an der Lasnig. 


Prodiplus 


Prodiplus, nad) Rafinesque Gats 
tung aus bem Geſchlechte ber Nats 
tern, von coluber dur boppelte 
Schilder vor bem Schwanze au6ges 
zeichnet; dazu p. torquatus, 
fuscus,u.a. 

Prodomii (sc, dii, lat.), Götter, 
welche bey der Grundlegung eines 
Gebäudes angerufen wurden, befons 
ders Veſta (als Göttin des häuslichen 
Glückes) und Mercurius (als Brinz 
ger bes Reichtbumes); die 19. unter 
ben bem Homeros (fälfhlid) beyges 
legten Hymnen ift ein Fragment einer 
Anrufung an biefe P. 

- Probomos(gr.), 1) ſo vewa Atrium; 
2) Halle vor einem Haufe; 3) ver 

| einem Tempel; vgl. Pronaos. 

Prodrefeft, f. u. Nowaja Semtja. 

Probromos (gr., lat. Prodromus), 
1) Borläufer ; daher 2) ſo v. w. An- 
tecursor ; 3) Vorläufer einer Krank 
heit; 4) Vorrede (f. d.); 5) Bros 
fpectus (f. d.). 

Prodromus (Theob.), f. unter Gas 
leomyomadia. 

Probdfelten, 1) Herrfchaftsgericht 
im Unter: Mainkreife (Baiern), hat 
mit Kehenbah 15 Q. M, 4800 Eins 
wohner, gute Waldung. Die ehemahs 
lige Kellerey P. kam 1802, in fo 
ferne fie am rechten Mainufer lag, 
an Aſchaffenburg, 1814 an Baiern, 
base andere an Löwenftein : Werts 
beim. 2) Stadt darin, am Main, hat 
Kirche, Hofpital, 750 Einwohner, 
etwas Weinbau, Holzhandel. 3) Dorf 
ebenbafelbft, Hat 150 Einwohner unb 
das Schloß Kollenberg. 

Producent (v. lat.), 1) Jemand, 
der Etwas hervorbringt, erzeugt; 
2) Jemand, der Etwas vorzeigt; 3) 
f. unt. Productionstermin. 

Probuciren, 4) etwas Neues zur 
Erſcheinung bringen, in engerem 
Sinne 2) eine Sache von Werth her« 
vorbringen ; vgl. Production. 

Product (v. lat.), 1) etwas Her 


Production 435 


vorgebrachtes; 2) Naturerzeugniß, 
als Refultat ber Production, zu bem 
es aber in Naturbildungen in firena 
gem Sinne nie fommt. 3) Eine des 
miſche Operation, der durch Vers 
bindung mehrerer erhaltene neue 
Stoff, im Gegenfage von Ebuct. 
4) Unverarbeitetes Naturerzeugniß, 
welches in den Handel fommt, baher 
Productenhandel, ber Handel 
mit folchen Dingen. 5) Die aus ber 
Multiplication zweyer oßer mehrerer 
Zahlen entftehende Größe. 

Producta yocalis, f. unt. Quans 
tität. 

Probuctensgeographie, f. uns 
ter Geographie. P.-karte, eine 
Landkarte, auf welcher die Angabe 
ber Erzeugniffe jedes Landes ber 
Hauptgegenftand iſt; dgl. gab Eros 
me u. %. heraus, 

Production (v.lat),1) Hervorbrins 
gung, Erzeugung von etwas, fowohl 
von etwas Materiellen, als von etwas 
Geiftigen. 2) Die Hervorbringung od. 
Umänderung von ber Induſtrie ers 
fprießlichen Gegenftänden durch bie ars 
beitende Kloffe der Staatsbürger. Die 
Frage, welche Arbeit des Menſchen 

. probductiv (fhaffend) fey, ift bey 
den Staatögelehrten ftreitig; die An» 
hänger des Merkantilfgftemes nens 
nen nur die Arbeit probuctio, welde 
mittelbar dem Lande Metallmünzen . 
zuführt; die Phyfiokraten (fiehe uns 
ter Phyſiokratiſches Syftem) dagegen 
nur folhe, welche auf Erzeugniffe 
bes Bodens gerichtet wird, bie Ans 
hänger Adam Smith's bagegen nur 
folche, welche Dinge von Tauſchwerth 
erzeugt; andere dehnen ben Begriff 
noch weiter aus und theilen fie in 
finnlide und geiftige P. Zu 
erfterer zählen fie die Arbeit, welde 
a) auf Gewinnung ber von ber Nas 
tur hervorgebrachten ſinnlichen Stoffe 
und Dinge verwenbet wird (Urpros 
duction); b) die, welde fi mit 
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Veränderung ber äußeren Korm, ber 

von ber Natur gefhhaffenen und durch 

bie Urprobuction gewonnenen Dinge 

bef'jäftigen (induftrielle P.); 

©) welche eine Ortöveränderung der 

Dinge in ihren rohen, als burdy bie 

Kunft veränderten Dingen Behufs bes 

Verkehres beabjihtigen (commers 

cielleP.). Die geiftige P. ift 

bey ihnen bagegen die Benugung 
der von der Natur gefchaffenen gei— 
fligen Stoffe zur Dervorbringung 
anderer volllommener geiftiger Dins 
ge. In biefem Sinne ift jede Entbes 

Eung, das Wirken ber Staatöbeams 

ten, Militärperfonen, Gelehrten eine 

geiftige P. 

 Productionsslehre, f. u. Oko⸗ 
nomie. 

Probdbuctiondstermin, im Bes 
weisverfahren ber Termin, wo alle 
Beweismittel zur Stelle herbey ges 
bracht werben müffen. Producent, 
der Bemweisführer. 

Productiv (v. Tat.), erzeugend, 
hervorbringend. Probuctive@ins 
bildungsfraft, f. Phantafie 3). 
Productivität, Zeugungsfraft, 
Hervorbringungsfraft, Fruchtbarkeit. 

Prödlis, Marktfleden im Kreife Ols 
müs der Marfgraffhaft Mähren 
(Kaifertbum Öfterreich), hat ſchönes 
Schloß, gegen 6000 Einwohner. 

Proedria (gr.), 1) Vorfis ; 2) auss 
gezeichneter Sig in Volksverſamm⸗ 
lungen, Schaufpielen, bey Feyerlich— 
keiten, Gaſtmahlen, theils überhaupt 
Auszeichnung, theils insbefondere in 
Athen Belohnung eines um den Staat 
verdienten Mannes, 

Proedros (gr.), 1) Vorſitzer, Präfis 
dent, vorzüglich in der Volksver— 
fammlung; insbefondere hiefen 2) 
Hoi die Amthabenden ber Pry— 
tanen (f. b.). 


Profanus 


Proegumenacanusa, ſo v. w. Pro- 
catarctica c., 

Proektaſis (v. gr.), der Theil der 
Propofition, worin kurz der Inhalt 
der Unterfuchung angegeben wird. 

Prölsdorf, 1) Landgeriht im Un» 
termainkreife (Baiern); bat 15. 
M., 2400 Einwohner, viele Ges 
birge und Waldung; 2) Pfarrborf 
bafelbft, Sig des Landgerichtes, an 
ber rauhen Ebrachz hat 350 Eins 
wohner. 

Pro emerito (lat.), ſ. unter Eme- 
ritos 2). 

Proemium (tat. bv. gr.), ſ. Prei⸗ 
mion. 

Proerna, Stadt in Theſſalia phthio⸗ 
tis; jetzt noch Proerna. 

Proeroſia (gr.), Feſt zu Athen, 
ber Geres vor ber Gaatzeit um 
zlückliches Gedeihen der Saat ge⸗ 
feyert. 

Proͤſchze, ſ. Kann. 

Pro et contra, für und dagegen, 
von Gründen, bie für Eines und 
bas Andere aufgeftellt werden können. 

Prögel, Dorf im Kreife OberBars 
nim bes preußifhen Regierungsbe— 
zirkes Potsbam, mit einem fchönen 
Schloſſe und Garten des Fürften 
Edarbftein und 250 Einwohnern. In 
bem Hafen großen Walde Blumen: 
thal findet man eine Menge von Stei:- 
nen, welche Spuren von einer alten 
Stabt oder einem alten ae 
fammlungsplage find, 

Profan (a. lat.), f. Profanus, 

Profan=sautoren (P.⸗ſchrift—⸗ 
ftelter), bie griedhifhen und rös 
mifhen Schriftſteller im Gegenfage 
zu den biblifhen und Eirdlichen. 
D.:friedbe, fo v. w. Landfriebe, 
P.⸗geſchichte, die Gefhichte nach 
ben gewöhnlichen Geſchichtsquellen, 
im Gegenſatze der bibliſchen Ge: 
ſchichte. 


Proegmena(gri), ſ. unter Stoiſche Profanus (lat.), 1) nicht einem 


Philoſophie. 


Gott geheiliget; 2) wegen Standes, 


Profel 


Alters oder eines Verbrechens nicht 
zum Bottesdienft gelaffen. Davon 
Profan, 1)im Gegenfage von geifts 
ih; 2) fo v. w. gemein, 5) was 
der Sittlichkeit Heilig iſt, gering» 
ſchätzend, ruchlos. 

Profel, f. unt. Erhabene Arbeit; 
vgl. Profil 7). 

Profen, Dorfim Kreife Zauer bes 
preußifhen Regierungsbezirfes Lieg: 
nis, mit gräflih von Noſtitzſchem 
Schloſſe und fhönem Garten, Walls 
fahrtskirche, Mineralquelle und 750 
Einwohnern. 

Drofeslv.lat.), Bekenntniß. P.t hun, 
ein geiſtliches Ordensgelübde able— 
gen; die Handlung ſelbſt: Profe ßz⸗ 
leiſtung. 

Profeſſen, ſ. unter Jeſuiten. 

Profeſſion, ſo v. w. Handwerk. 
Profeſſioniſt, Profeffionss 
verwandter, 4) fo v. w. Hand⸗ 
werker; 2) P. von etwas maden, 
etwas zu feinem Hauptgefhäfte und 
Erwerbömittel machen, ober etwas 
öffentlich und ungefcheut betreiben. 

Profeſſor (lat.), 1) Lehrer, befons 
ders befoldeter, der Grammatik und 
Rhetorik in Rom u. den Municipien, 
welche lestere unter ben Kaifern 
3—4 Peen halten mußten, bie von 
ben Decurionen befolbet wurden. 2) 
Auf Univerfitäten Zitel ber zu Vors 
lefungen angeftellten akademiſchenkeh— 
rer. Nach den Kacultäten unterfceis 
det man P.en ber Theologie, 
der Surisprubenz, ber Medi— 
ein, der Philoſophiez; haben fie 
eine Anftellung mit der Berbinds 
lichkeit, gewiffe Vorlefungen zu hal— 
ten, fo werben fie als P.es ordi- 
narii bezeichnet, P.esextraordi- 
narii haben blos das Recht zu afas 
demifchen VBorlefungen, aber zugleich 
Anwartfhaft zum Eintritt in offen 
werdende Stellen als ordinärer Pros 
feffor. Zuweilen führen die orbinäs 
ren Profefforen auch befondere Bes 
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nennungen nach einzelnen Zmeigen 
berjenigen Facultätswiſſenſchaft, zu 
ber fie fidy bekennen, wie: P. des 
Naturrechtes, dberäinatomie, 
ber SChemieu. f. w. Ein ebenfalls 
bie Erlaubniß Gollegien über wiffens 
fhafttiche Gegenftände zu lefen has 
bender, jedody nicht förmlich ange> 
ftellter Lehrer heißt Doctor ober 
Mugister legens. Verſchieden 
find noch die Sprach-, Tanz⸗-, Fecht⸗ 
und Voltigirlehrer. 3) Auf Gymna— 
fin auch Zitel der angeftellten Leh— 
rer. 4) Auch Titel, ber Lehrern fürſt⸗ 
licher Kinder, Mitgliedern gelehrter 
Vereine, Bibliothefaren und fonft 
erteilt wird. Profeffur, bie 
Stelle eines Profeffors 2). 

Proficiat (lat.), wohl befomm «8 
(beym Nießen, beym Trinken). 

Profil (v. fr.), 1) die Seitenan⸗ 
fit eines menſchlichen Antliges, wie 
fie gewöhnlich im Schattenriß gezeich⸗ 
net wird. Die Profilanfidt 
ift in phyſiognomiſcher Hinſicht viel 
bezeichnender und ſchärfer ale bie 
Anfiht en face, wo Jugend, Bars 
ben u. f. w. oft fehr täuſchen. In 
äfthetifcher Hinficht darf der Mahler 
das P. eben jo wenig für gemöhns 
(ih zum Gegenftand feiner XAufs 
gabe machen, als das reine en face 
Bild; vgl. Silhouette. 2) (Durch⸗ 
fhnitt, Durchſchnittsriß), Seiten 
umriß von einem Gebäude, Gäu» 
lenwerke ober Gefimfe.. 3) Der 
Durchſchnitt eines Feſtungswerkes; 
er zeigt die Höhe und Stärke des 
Walles und der Futtermauern, bie 
Tiefe und Breite der Gräben, bes 
bedeckten Weges, die Abdachung ber 
Wälle, die Böfhungen bes Gras 
bens und des Glacis, die Pallifas 

ben und das fonflige Holzwerk. 
Der Profilriß dient daher allezeit 
zur Erläuterung des Grundriſſes 
und ift öfters unentbehrlich, weiljes 
ner zur Ausführung bes Baues für 
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ſich allein nicht hinreichend iſt. 4) 
Die Geitenanfiht einer Mafdhine, 
eines Gefhüges u. fo weiter. 5) Die 
Uferlinien eines Fluſſes; die Zeich— 
nung bavon wird ba gemacht, wo fich 
ber Fluß erweitert, verengert ober 
eine Krümmung mad. 6) Die Ges 
flalt eines Deiches im Durchſchnitte, 
befonders wenn fie durch Stangen u. 
darüber gezogene Leinen bargeftellt 
wird; vgl. Profiliren. 7) Bey 
Stidereyen, welche nicht in das Zeug 
genäht, fondern auf dasfelbe aufges 
fegt werben, die Einfaffung derſelben 
mit Schnure, Profilfhnure, 

Profiliren, 1) ben Durchſchnitt 
von etwas angeben ; 2) den Durch— 
fhnitt eines Gebäudes auf den Riß 
auftragen; 3) bey Berfhanzungen, 
bie Höhe, Dide und bie Böſchun— 
gen ber Bruftwehr, die Auftritte, 
Kanonenbänfe u. dal. durch in bie 
Erde getriebene Pfähle und baran 
gefhlagene Ratten bezeichnen, bas 
mit die Erbauffhüttung darnach bes 
ftimmt werden kann. 

Profit (v. fr.), Gewinn, Nutzen, 
Vortheil. 

Profitiren (v. fr.), 1) gewinnen, 
benugen ; 2) (v. lat.), Öffentlich bes 
tennen , lehren. 

Pro forma (lat.), 1) zum Schein; 
2) für die lange Weile. 

Profoß, ein Unterofficier, welder 
bey einigen Heeren bey den Goldas 
ten die Stelle eines Gefangenwär: 
ters vertritt und ihre Setten aufs 
und zufchließt, wenn fie ine Verhör 
geführt werden follen. 

Profugus, ber ſich dur Flucht eis 
ner Unterfuhung oder einer Stras 
fe entzieht. 

Profus (v. lat.), 1) überhaupt ver= 
fhwenderifh; 2) Pe Aderläffe 
oder Blutabgänge, durd welche 
dem Körper bis zur höchſten Schwäs 
Kung Blut entzogen wird, 
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Proglossi(Xußenzüngler), nad La⸗ 
treille Kamilie der Klettervögel, dazu 
bie Gattungen : yunx, picus, picoides. 

Progne, fo v. w. Philomele. 

Prognofe (Prognosis, v. gr.), 9) 
überhaupt Vorberfagung ; 2) befonb. 
in Krankheiten die Andeutung bes 
Ausganges, zu Folge gewiffer (pros 
gnoftifher) Zeichen (Progmostica 
signa); vgl. Semiotif. 

Prognoftica (v.gr.), Wahrzeichen, 
Beichen der Zukunft. 

Prognofticon(gr.),1) Anzeichenin 
einer Krankheit, wornadh man ihren 
Gang im Voraus beftimmt. 2) P.ſt eis 
len, fo v. w. Nativität (f. d.) ftels 
len 3) überhaupt eine VBorausfagung, 
die fid auf gewiffe Wahrnehmungen 
gründet. 

Pro grada (lat., um ben Grab eis 
nes Doctors zu erreichen) ; wird ges 
wöhnlich bey Inauguralbiffertationen 
auf bem Zitel bemerft. 


Programm (Programma, v. gr.), 
1) öffentlihe Belanntmadung; 2 
Einladungsſchrift; 3) befonders von 
akademifchen Lehrern, auch Direcs 
toren und Lehrern an Gymnaſien, 
bey gewiffen Feyerlichkeiten; nad 
beftimmten Verfaffungen und Ges: 
bräuchen werben bey Haupt-, firds 
lien ober politifhen Feſten folde 
gefchrieben und vertheilt, als Feft: 
programme, ober auch zur Eins 
ladung zu einer akademiſchen Feyer— 
lichkeit, am gewöhnlichſten bey Decs 
torpromotionen ober auch Schulfey— 
erlichkeiten. In ber Regel wird ein 
gelehrter Gegenftand vor ber Einlas 
bung felbft darin verhandelt. 

Progreßf (v. lat.), 1) überhaupt der 
Fortgang, das MWeitergelangen zu 
einem beabfichtigten Ziele. 2) In dem 
VBorftellungsvermögen das Kortfchreis 
ten von einer Vorftellung der Bes 
bingung zu ber bes Bedingten, im 
Gegenfage von Regref, wovon Bes 


Progreffion 


dingtem rüdwärts zur Bebingung 
gefchritten wird. 

Progreffion (v. lat.), 1) Korts 
ſchreiten; 2) das Berfahren, wenn 
ber Zonfeger eine kurze melodiſche 
Figur mehrere Zacte lang in ver» 
ſchiedenen Zonarten wiederholt. 

Progressus (fat.), f. Progreß. 

Progymnaſium, Vorſchule zu eis 
nem Gomnafium (f. db. 2); ,vgl. Eles 
mentarfchule, auch Lyceum 2). 

Prohséöreſe, ſo v. w. Proärefe. 

Prohibition, Verboth; daher Pros 
hübitionsſyſtem, zunächſt auf 
Verboth, z. B. von Einfuhr oder 
Ausfuhr von Waaren, ſich ſtützendes 
Stagtsſyſtem Prohibitorium, 
ein hierauf ſich richtender Befehl. 
Prohibitiv, prohibitoriſch, 
verbiethend, Einhalt thuend. 

Pro hospite, auf Univerſitäten nur 
befuchend (als Gaft), eine oder eis 
nige wenige Vorlefungen mit anhö— 
ren. ©. Hofpitiren. 

Pro insolvente erflären, für 
zahlungsunfähig erklären. 

Project (v. lat.), ein Entwurf ober 
Vorfhlag, daher Projecten:mas 
her, einer, der fi im Entwerfen 
von neuen, oft unfiheren oder aud) 
unausführbaren Plänen gefällt. 

Projectifera, nad £atreille Orb» 
nung aus der Klaffe der Infufionss 
thierhen, ausgezeichnet durch herz 
vorfpringende Theile. 

Projection, Hinwerfung bes Bil: 
des eines Gegenftandes auf eine Flä— 
che , ift 1) deffen Abbildung durch 
gerade entweder unter ſich paralles 
Le, oder nad) einem gegebenen Punfte 
Aufammentaufende Linien , die bie 
GEnfwerfungeflähe alfo in Punkten 
treffen, und durch biefe Punkte das 
Bild mahen. — Eine eigenthümtliche 
foihe Projection ift diejenige, 
weiche man nahmentlid bey Seekar⸗ 
ten anwendet, und welche nach ih— 
rem Eıfinder Mercator's⸗Pro— 
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jeetion beißt. Die Theorle bers 
felben, gleichwie der übrigen vorzügs 
tihften Projectionen, erläutert 
Bode in f. „Anleit. zur Kenntniß b. 
Erdkugel“ (2. Aufl., Berl. 1803, m. 
Kpfen.). Ziefere Unterfuchungen gibt 
Racroir in f. „Elömeus de geome- 
trie descriptive” (4. Aufl., Paris 
1812). 2) In der Beichenkunft übers 
haupt die Entwerfung oder Darftels 
lung der fheinbaren Lage und Gea 
ftalt eines Gegenftandee, wie man 
ihn aus einem gewiſſen Gefihtspunfs 
te betrachten würde, Anfichtsgeichs 
nung. 3) In der Optik, Abbildung 
eines Gegenftandes auf eine Fläche, 
vermittelft optifher Gläfer. 4) Bey 
den Alchymiſten die angeblihe Vers 
wanblung unebier Metalte in eble. 

Projectur, ber Vorſprung, befons 
ders der Vorfprung eines Geſimſes. 

Pro-kanzler, f. unter Kanzler. 

Proklatalepfis (v. gr.), Kunftgriff 
der alten Redner, woburd fie Ans 
Elagepunfte gegen ihre Glienten fo 
zu wenden mußten, baß fie ihnen zum 
Vortheil gereichten; vgl, Retorfion. 

Prokeleuesmatikos (Dipyrrhidis 
08), Roller, Doppelläufer, Berss 
fuß von 4 kurzen Sylben, 3 B. 
animula, 

Prokefh (Anton, Ritter von Often), 
Oberſtlieutenant im 2, k. Infantes 
rie = Negimente Prinz Hohenlohe, 
zuvor Marines Major, Ritter dee 
öfterr. kaiſerl. Leopolborbens , gebos 
ren am 10. Decemb. 1795 zu Gräg 
in Steyermart. wo fein Vater in eis 
nem ber anmuthigften Thäler biefes 
Gebirgsiandes ein Gut befaß. Er 
legte mit ausgezeichnetem Fleiße bie 
Humaniora und die philoſophiſchen 
Schulen zurück und beſchäftigte fidy 

ſchon zwey Jahre mit dem Rechts⸗ 
ftudium, als derim Jahre 1813 auss 
gebrochene Krieg feiner Verwendung 
eine andere Richtung gab. Da er 
Waife und unabhängig war, fo hemm⸗ 
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te nichts feinen Drang, dem Bey⸗ 
fpiele fo vieler feiner Freunde zu 
folgen ; er meldete, fih freymwillig 
und trat als Fähnrich in das k. 
k. Infanterie: Regiment Jordis, nun 
Großherzog von Baden. Mit bies 
fem Regimente, das unter den öfterr. 
Truppen war, welche zu ben Bais 
ern fließen und dem Fürften Wrede 
untergeorbnet wurden , theilte er 
Beihwerden und Kampf in Deutſch⸗ 
lanb und Frankreich. Er wollte, fos 
bald der Krieg 1814 zu Ende war, 
wieber zum Rechtsſtudium zurüdtehs 
ren, ber umftand aber, daß das Res 
giment zur Befagung nad Mainz 
abrüdte und bort zwey Jahre fies 
ben blieb, änberte diefen Entſchluß, 
und entfchieb zulegt, baf er als Uns 
terlieutenant ben Mititärftand nicht 
mehr verließ. Er ging im Sommer 
1816 nad) Linz, und wurbe bald dbars 
auf nah Wien berufen, da manibn, 
feiner mathematifchen Kenntniffe wes 
gen, in der Kabetenfhule zu Olmüg 
anftellen wollte. Nach abgelegten Prüs 
fungen erhielt er auch wirktid bie 
Profeſſur der Mathematik daſelbſt, 
bie er durch zwey Jahre bekleidete, 
Während einer Kerienreife nad) Wien 
im Herbfte 1818 wurde er bem Hofs 
Eriegsrathös Präfidenten und Feld 
marfhall Fürften Karl zu Schwars 
zenberg bekannt, ber ihn lieb gewann 
und bey fid) anftellte. Viel mit Wifs 
ſenſchaften befchäftigt, hatte er bes 
reitö eine Menge kleiner Auffäge in 
verfchiebenen Zeitſchriften, jedoch 
obne ſich zu nennen, einrüden laffen, 
die meiftens kritifhe Bemerkungen 
über Gegenftände der ſchönen Lite— 
ratur, Reiſebetrachtungen, Gedich⸗ 
te u. ſ. w. zum Stoff hatten. Jetzt 
erſchien zum erſten Mahl ein grös 
ferer Auffag von ihm in ber öfterr. 
mititärifhen Zeitſchrift, Jahrgang 
4819: „Die Schladten von Ligny, 
Quatrebras u: Waterloo," ber unter 
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den Milltärs wegen Schärfe im 
Urtheil, lebendiger Darftelung und 
glänzender Sprache Auffehen erreg> 
te, in allen milit. Blättern gerühmt 
ward, und von der Allgem. it. eis 
fung (Auguft 1820) als fehr vor» 
züglih hervorgehoben wurde. Im 
Jänner 1820 folgte er dem Feld» 
marfchall Fürften Schwarzenberg na 
Prag, und fpäter nad Reipzig, wo 
er bis zu beffen Tod blieb. Er ging 
baraufnady Wien mit der Anftellung 
als Oberlieutenant im Generalftabe. 
Die milit. Zeitfhrift gab während 
biefer Zeit mehrmahls Auffäge von 
ihm, bey denen er jedoch immer un» 
genannt blieb. Einer ber vorzügs 
lichften darunter behandelt die engs 
liſche Artillerie in Beziehung aufbie 
Ööfterreichifche. Seit dem Jahre 1819 
arbeitete er an einem größeren ges 
ſchichtlichen Werke, das aber durch 
den Tod des Fürſten Schwarzenberg 
unterbrochen worden zu ſeyn ſcheint. 
Sm Jahre 1825, in welchem er zum 
Hauptmann im Infant. Reg. Prinz 
Leopold von Sicilien vorrüdte, ers 
fdien von ihm zu Wier: „Dentwürs 
digleiten aus dem Leben des k. £. 
Feldmarſchalls Zürften Karl zu 
Schwarzenberg” und im Sahre 1831: 
„Reife ins heilige Land.” 


Proftos, 4) mit dem Beynahmen 


ber Lykier, auch drKachfolger 
(Diadochos, nähmlich ſeines Lehrers 
Syrianus [f. d.]), geb. zu Conſtan⸗ 
tinopel 412, geſt. mit dem Rufe eis 
ner faft göttlichen Weisheit und Wuns 
derfraft zu Athen 485; Eklektikeru. 
(ber gelehrtefte u. berühmtefte) Neus 
platonifer. Gebildet zu Zanthos in 
£ylien, dann in Alerandrien, end⸗ 
lid) in Athen wurde ber feurige Jüng» 
ling von Olympiodoros, Plutardhos, 
deffen Tochter Asklepigeneia, Spris 
anus in bie ariftotelifhe und pla» 
tonifche Philofophie und auf feinen 
Reifen in die Myfterien der Theur⸗ 
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gie eingeweiht. Er wurde Philoſoph 
(d. i. nad) feiner Erklärung Priefter 
ber ganzen Welt) von großer Ge— 
Ichrfamkeit , ſubtilem Grübetgeifte, 
der aber die Maffe feiner Kenntnifs 
fe mit feinem Geifte nit zu beherrs 
fhen vermochte. Er betradtete die 
orphifchen Gedichte und die chaldäis 
fhen Orakelſprüche, die er fleifig 
ftudirt hatte, als göttliche Offenbas 
zungen und Quellen der Philofopben, 
vermittelft einer allegorifchen Erktäs 
zung, burch die er auch Ariſtoteles 
und Platon’s Kehren vereinigte. Über 
das Wiſſen ftellte er den Glauben, 
ald die genauefte Bereinigung mit 


dem Gutenundb Einen. Sein Grunds 


ziß der Theologie enthält den Vers 
ſuch einer Demonftration ded Haupt⸗ 
fages, daß es nur Ein Realprincip 
aller Dinge gebe unb biefes die 
Einheit ſey, welche Alles triadifch 
hervorbringe. »Diefe Demonftration 
gründet fih auf Analyfe und Syn⸗ 
thefe der ontologifchen Beftimmungen 
eines Dinges, deſſen allgemeinfte 
Merkmahle im Grunbprincipe vers 
mwanbelt und bnpoftafirt werben. Die 
DHauptbegriffe in diefer Demonftras 
tion find: Einheit, Zweyheit, Gren⸗ 
ge und Grenzenloſigkeit, dad Gemis 
ſche aus beyden oder das Ding, wels 
es Seyn, Leben, Denken enthält. 
Die Götter theilte P. ein, in denk⸗ 
bare, denkende, übermeltliche, welts 
liche, dichtete dem göttlichen Nahmen 
Gbernatürliche Kräfte an und fegte 
die Theurgie über die Philofophie. 
Sn der Lehre der Chriften war ihm 
befonders ber Begriff einer Weltents 
ſtehung anftößig. Seine drey Abhands 
lungen über die Borfehung,, bad as 
tum und das Böfe, das er nicht aus 
der Materie, fonbern aus ber Bes 
ſchränkung ber Kräfte herleitet, ents 
wideln dieſe Ideen ſcharfſinnig und 
ſuchen Plotinos Syſtem mit den über⸗ 
zeugungen der geſunden Vernunft in 
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Überetnftimmung pr bringen. Bon 
ibm übrig: 4 Hymnen (zuerft bey 
Drpbeus, Flor. bey Junta 1500, 
4.5 Venedig bey Ald. 15175 aud) in 
ber Anthologie) und 2 neu entdeds 
te Hymnen in Biblioth. der a. it. 
u. K., I, S. 46 u. II, S. 10 ff.;de 
theol, Platua libri 6 (herausgegeb. 
griedh. und Tat. von Lindenbrog, 
durch Aem. Portus, Hamb. 1618, 
Bol.) ; Chreftomathie Cherausgegeb. 
mit Schott's und Nunneſius Schol., 
Dann. 1615, 4.5 Nachträge dazu in 
Bibl. der a. Lit.u. Kunft, 1: Thl.); 
comm in Platon, Timneum libri V. 
(mit dem Platon, Bafel 1534, Fol.); 
Juitia philos, ac theol. ex Plat. fon- 
tibus ducta s. Procli et Olympivdo- 
ri in Plat. Alcib, comm,, heraus⸗ 
gegeb. von Greuzer, 2 Bbe., Frank⸗ 
furt am Main 1820; P. opp., e cod, 
par, nunc prim. ed. Cousin, 4 Bde., 
Paris 1819—21. Byl. Marinus, vi- 
ta Procli, gr. u, lat., herausgegeb. 
von Fabricius, Hamb. 1700, 4.5 
von Boiffonade, Leipzig 1814. 2) 
(St.), Schreiber bes heiligen Johan⸗ 
nes Chryſoſtomos, feit 426 Bifchof 
von Kyzikes, obgleich er diefe Stel» 
le nicht wirklich bekleidete, warb 434 
Erzbifhof von Conftantinopel; ftarb 
um 446. Seine Werke gab gried, 
u. lat. Eimenhorft, Leyden 1617, 
heraus, unvollfländiger erfchienen fie 
zu Rom 1650, und ald Anhang zu 
Clemens XAlerandrinus, Par. 1696. 
Sie beftehen in Briefen, Homilien 
u. m. a. 


Prokopia, Kaifer Nikephoros 1. 


Tochter, Kaifer Michael I. Gemah— 
lin, voll männliden Geiftes, coms 
mandirte, eine neue Gemiramis, die 
Truppen felbft, woburd fie, wie 
überhaupt durch Übermuth, diefelben 
erbitterte u. fo vieles zur Abfegung 
ihres Gemahls beytrug. 


Prokopios, 1) ein Kililier, Vers 
wandter Zulian’s, Eribun, bann No— 
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tarius, bann Mitfeldherr in Mefos 
potamien mit Jovian, erhob fi) 365 
als Gegenkaifer gegen Valens unb 
Valentinian, deren Todesurtheil er 
entgangen war, erſchien in Gonftans 
tinopel, trat an vie Epige der Mifs 
vergnügten im Volle u. Deere und 
herrſchte bald unumſchränkt in ber 
Dauptftabt und den benachbarten Pros 
vinzen, beirathete bes Kaifers Sons 
flantius Tochter Fauſtina, bis er bey 
Thyatira, wo feine Soldaten zu ih— 
sen alten Anführern, Arinthäos, 
Arbetio, Valens Feldherren, übergins 
en, 2 Mahl, dann bey Nakoſia ges 
Klagen, in den Wäldern umherirr⸗ 
te, ergriffen und enthauptet warb 
366. 2) Aus Gäfarca in Paläftina, 
der wichtigſte der byzantinifchen 
Schriftſteller, des Kaifers Quftinis 
anus Zeitgenojfe und wichtigfter Bios 
graph; Fam unter Anaſtaſios nad) 
Sonftantinopel, ward Belifar’® Ges 
heimfchreiber, flieg bald von einer 
Ehrenftelle zur anderen, ward zulegt 
Präfect der Reſidenz, war alfo Aus 
genzeuge der meiften Handlungen 
bes Kaifers. Schrieb 8 Bücher Ges 
fhichte (Suftinianus Gefhichte bis 
zum 27. Jahre feiner Regierung), 
herausgegeb. v. Höſchel, Ausg. 1607, 
Fol., lat. Bafel 1531 u. 60; 6 Büs 
der von den Gebäuden Juſtinian's 
(Ktismata, zuerft Bafel 1551, Fot.) 
und (erft nah feinem ‚Tode erfcies 
nen’, zu Anfang des 17. Jahrhund. 
von Alemannus auf der vatifanifchen 
Bibliothek gefunden und mit Comm., 
Leyden 1625, Fol., herausgeg. v. Bas 
ter, Köln 1669, Hol.; dv. Eidyel, 1654, 
4.) 3 Bücher Anekdota, Geheimges 
ſchichte (Nachtrag zum. Wert, zeigt 
die Schattenfeite in bes Kaifers Les 
ben und fhildert bie fchlechte Aufs 
führung ber Kaiferin Theodora). Letz⸗ 
tere Schrift erregte gewaltigen Eis 
fer, des Kaifers Anfehen zu retten. 
Vgl. Rivius, Just, defens. coutra 


Prokruſtes 
Al., London 16263 Trivorius, Obs, 


apol. adv. quosd, Ictos et P,anee- 
dota, Par. 1651, 4.5 Eichel, in 
feiner Ausgabe der Anekdota, Helmft. 
1654, 4. Deutfd gab die Anekdota 
Reinhard, Erlang. 1753. Befte Aus» 
gab. der Werke von Glaub, Maltres 
tus, 2 Bde., Paris 1662, 63. 3) 
P. von Gaza, Chrift und Sophiſt 
unter Kaifer Suftinus Thrar, zu 
Anfang des 6. Jahrhundertes. Von 
ihm ift, außer einem Gomment. über 
ben Octateuch, lat. Zürch 1555, Scho— 
len über die B. der Könige, herausgeg. 
grieh. u. lat., Leyden 1620, 4.3 
Auszug mebrerer Somment. über Zes 
faias, griedh. und lat., Paris 1580 
u. a., übrig eine Sammlung Bries 
fe (60), befunden in den verfchiedes 
nen Sammlungen ber gried. Epiftos 
lograpben. 


Prokoxowitz (Theophanes), gebos 


ren zu Kiew 1681; ſtudirte daſelbſt, 
dann zu Rom, kam als Profeſſor 
der Dichtkunſt nach Kiew, legte 1705 
das Mönchsgelübde ab, ward hierauf 
Profeſſor der Rhetorik, Philoſophie, 
Metaphyſik, Moral, Phyſik und 
Mathematik, dann der Theologie. 
Als einer der erſten Beamten ven 
ber Univerfität zu Kiew führte er 
für diefe das Wort an Czar Peter 
1706, gefiel biefem Fürften, ber 
ihn zum Abt bes Klofters Bratas 
koy und zum Rector der Univerfität 
Kiew madte. Er warb 1718 Bifchof 
zu Pleskow und Narva und zulegt 
Erzbifhof von Novogrod. Er ftand 
bey dem Kaiſer in großem Anfehen , 
begleitete ihn auf Reifen und in 
Geldzügen und war fein Rathgeber 
bey den wichtigen Reformen, welche 
biefer beabfichtigte und zum Theil 
ausführte. P. ftarb 1736. Schrieb: 
Disquisitio bistorica bigae quasstie- 
num, Petersburg 1721; Miscella- 
nea sacra, Breslau 1745, u. m. a. 


Prokruſtes, Verſtümmler, au 


Prokyon 


Damaſtes und Polypemon, Verder⸗ 
ber, genannt, ein attiſcher Raubmör⸗ 
der, hatte zwey Bettſtellen, eine 
große und kleine. Weſſen er habhaft 
wurde, den tödtete er ſo: war er 
klein, ſo legte er ihn in das große 
Bett und dehnte ihn, um ihm das 
Bett anzupaſſen, ſo lange, bis er 
ftarb; war jedoch ber Unglückliche 
groß, fo hieb er ihm fo viel von 
feinem Körper ab, bis er in das 
Beine Bett paßte. Theſeus töbtete 
ihn endlich auf diefelbe Weife. Daher 
ein Profruftesbett, ſprichwört⸗ 
lich von ſolchen, melde gewaltfam 
und unnatürlih Saden ber Korm 
anpaffen mopllen. 

Prokyon, D röm. Antecanis, ber 
Hund bes Drion; 2) Stern erfter 
Größe im kleinen Hunde, f. Hund. 

Prolabia, die Lippen, f. unt. Munb. 

Prolatio, bie Berlängerung ber NRos 
ten durch einen Punkt (f.d.). Dan 
unterfhieb P.major oder perfec- 
ta u.P.minorob.imperfecta. 

Brolegomena (gr.), 1) Vorauss 
gefagtes ; baher 2) bey einer Schrift 
fo v. w. Vorrebe, doch in der Regel 
nur von einer weitläufigen, tief eins 
dringenden, einer Abhandlung ähn— 
lichen Vorrede gefagt; 3) bey afades 
mifchen Borlefungen bie Einleitung. 

Prolepfis, Figur, vermöge welder 
der Redner einen möglichen Einwand 
felbft vorbringt und widerlegt (Cio. 
orat, Ill, 53). 

Prolepticus morbus, eine in 
ihren Anfällen vorrüdende Krankheit. 

Proles radicalis, Wurzeltraut; 
die an ben Wurzeln mander Pflans 
zen fi bildenden, als Keime, Anos 
fpen, Zwiebeln, Knollen, Knofpens 
tnollen, Wurzelfproffen ſich darftels 
lenden, unter begünftigenden Um— 
ftänden ber Mutterpflanze, ähnlide 
Pflanzen hervorbringende Körper. 

Protetarier, Bürger, bie fein 
EigentHum von Bedsutung und das 
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her in öffentlichen Angelegenheiten 
keine Stimme haben. 

Pro licentia, für die Erlaubniß, 
Borlefungen zu halten ober Gefchäfs 
te eines Anwalts betreiben zu bürs 
fen, eine Streitſchrift vertheidigen. 

Prolifer, fproffend; p. flos, Blus 
me, aus deren Mitte ein Stiel mit 
einer neuen Blüthe bervortritt. 

Proliferirende Blumen, Blus 
men, welche in der Mitte des Kelches 
eine neue Blume hervortreiben, wie 
bey dem gefüllten Stechapfel, bey 
Primeln u. f. w. 

Pro locv, für die Stelle in einer 
Facultät eine Streitfhrift vertheis 
digen. ©. Difputation 2). 

Prolog (v. gr.), bieeinem Theaterftüs 
de vorausgehende, meiſt verfificirte 
Anrede an das Publicum, meiſtens 
von Einem, felten von Mehreren ges 
fproden, wornach der Vorhang fällt 
u. das barauf folgende Stüderftnad 
einem paſſenden Entreact beginnt. 
Der urfprüngliche Zweck des P.s war, 
dem Zuſchauer die nöthigen Erläus 
terungen und Anfichten über bas bars 
zuftelende Stüd zu verfhaffen. In 
biefer Art finden wir ben P. der Als 
ten, wo ber Ecdhaufpieler, der ihn 

ſprach, Prologus genannt wurbe, 
und bie Handlung fih unmittelbar 
daran ſchloß. Bid zur Mitte des 
vorigen Sahrhundertes wurden auch 
P.e gehalten, theild um das aufzu= 
führende Stüd und deffen Wahl, ober 
bie Schaufpielfunft und beren Züns 
ger vor ber Kritik in Schug zu neh» 
men und zu vertheidigen. Kürzere 
P. der Art in Berfen oder Profa 
prangten gar oft auf den Zetteln, 
um Neugier und Zulauf zu vermehs 
ren. Jetzt werden hauptſächlich bey 
feyerlichen Gelegenheiten, fürftlichen 
Geburtöfeften, Bühneneröffnungen 2c. 
P.e den Beftimmungen gemäß ges 
halten (Keftprologe). Oft auch 
werben beyde Abſichten mit einander, 
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vereiniget, wie Schiller im P. zur 

Trilogie des Wallenftein that. Wird 
der P.rvon mehreren Perfonen und 
durh förmiihe Scenerie gebildet, 
wie in ber Jungfrau von Orleans, 
Kauft, Käthchen v. Heilbronn, Mofes 
u.a., fo heißt errichtiger Borfpiel, 
eben fo wird der Feſtprolog bann 
Feſtſpiel genannt; vgl. Epilog. 

Prolofaz, ein anfehnlidhes Dorf im 
Kreife Spalato bes Königr. Dalmas 
tien (Kaiſerthum Sſterreich), mit 
einem See von beyläufig 3 italienis 
fhen Meilen Klächeninhalt, Lago 
di Prolosaz genannt. 

Prolongation (v. lat.), Berläns 
gerung, von Bahlungsterminen, bie 
mit Bewilligung bed Gläubigers und 
des Schuldners auf eine beftimmte 
Beit hinausgefhoben werden. P. eis 

nes Wechſels, f. unter Prolons 
giren, 

Prolonge (fr., Schlepptau), ein 36 
Fuß langes, 10 Linien ftarfes Tau, 
um basfelbe an den Progmagen zu 
befeftigen u. vermittelft ber Schlinge 
des Taues das Gefchüg beym Manoeu⸗ 
vriren vor⸗ u. rückwärts zu bewegen. 

PYrolongiren, bie Verfallgeit einer 


Zahlungsfriſt verlängern ; davon: 


Prolongation, Prolongirs 
terWechſel, ein Wedel, deffen Zah» 
lungsfrift nach gegenfeitigem Einvers 
ftändniffe weiter hinausgefegt wird. 

Pro lubitu (lat.), nad Belieben. 

Yrolusmwand, Berg in Obers 
Steyermark bes Bruckerkr. bey Mas 
riazell (Kaif. Öfterr.), an dem man 
ein verlaffenes Silberbergwerk findet. 

Prolufion (v. lat.), fo v. w. Epis 
gramm. 

Prolytä, in ben Panbelten bie jun» 
gen Suriften, bie ein Jahr vor den 
eyt ä, d.h. benen voraus hatten, bie 
ihren vierjährigen Gurfus gemacht 


hatten und fi jest prüfen loffen 


tonnten. 
Promachia, Vorkampf, Feſt von 


Prometheus 


den Lakedämoniern, wahrſcheinlich 
vor einer Schlacht, mit Schilfrohr 
bekränzt gefeyert. 

Promachos (gr.), 1) Vorkämpfer; 
2) in der griechiſchen Heroenzeit der 
Wagenkämpfer; 5) mehrere mythi⸗ 
ſche Perſonen. 

Promagister (lat.), unter ben fpä: 
teren Kaifern Bicarius eines Magis 
fterö, fo P, libellorum etc. 

Promathidas, Geſchichtſchreiber 
aus Heraklea, deſſen Fragmente in 
Memuonis hist, ete., Drelli, £eip 
sig 1816, herausgab. 

Prome, fov. w. Paai⸗Mew. 

Pro memoria (lat.), 1) zur Erin» 
nerung; ift gewöhnliche Überfchrift 
eines ohne befondere Gurialien ge— 
machten fhriftiichen Anbringens ; 2) 
fov. w. Memorial. 

Yromenade (fr.), 1) das Spazis 
rengeberl oder Fahren; auch 2) ber 
dazu angelegte Ort; 3) Tour in einem 
Tanze, wo die Mufik in einen ande 
ren marfhähnlihen Rhythmus über> 
geht u. bie Tänzer eine P. in gewötza⸗ 
lichemSchritte durch denSaal maden. 

Prometheia, ſ. unter Prometheus. 

Promenettes (franzöf.), eine Art 
wollenes Band, 

Promerops, Gattung aud ber 
Spedtfamilie Zartfchnäbel. Art: p. 
proteae, graubraun, Bruft gelb: 
röthlich, Baud braun, weiß geftris 
belt, am BBorgebirge der guten 
Hoffnung. 


Promesse, eine vorläufige, aber be: 


ftimmte Erklärung, einem zu einer 
beftimmten Zeit eine beftimmte Zah⸗ 
lung leiften zu wollen. . 
Prometheus, kluger Vorausſeher, 
im Gegenſatze von Epimetheus, Rach⸗ 
kluger. Nach der älteſten Sage war 
er Sohn von Japetos und Klymene, 
folglich ein Titane. Als die Titanen 
(ſ. d.) den Kronos vom Throne ſtür⸗ 
zen und den Zeus darauf erheben 
wollten, rieth P. zu Lift; allein je⸗ 


Pro mille 


ne wollten Gewalt brauchen. P. mens 
dete fih mit feinem Rathe an Zeus, 
ber ihn auch befolgte, fo daß P. ſich 
rühmen Eonnte, der Stifter der neuen 
Götterdynaftie geworden zu feyn. P. 
zerfiel jedoch mit Zeus wieder, als 
diefer bey Vertheilung der Güter ber 
Welt die Sterblichen nicht bedenken, 
fie fogar vernichten wollte. P. ent» 
wendete vielmehr Zeus zum Trog 
Feuer aus dem Himmel, gab es ven 
Menfhen und lehrte es fie zu allen 
Künften gebrauden. Spätere Sagen 
find, daß P. aus Lehm und Waffer 
(oder Thränen) Menfchen und Thies 
re gefhaffen. Epimetheus half ihm, 
machte aber mehr Thiere, als gut 
war, weßhalb P. einige wieder zers 
ftörte und aus ben Trümmern wies 
der Menfhen ſchuf, die jedoch ihre 
thierifhe Natur nicht verläugneten. 
Mach) Anderen gefchah das nad) der 
Deußaleonifhen Fluth. Wegen dies 
fer und ähnlicher Eingriffe in feine 
Herrſchaft ſchmiedete ihn Zeus durch 
Hephäſtos an den Kaufafus. Ein 
Geyer oder Adler fraß ihm hier feis 
ne immer wacfende Leber unter 
furdtbaren Schmerzen aus, bis ihn 
endlich Herafles, den Geyer tödtend, 
befregte. Zu Athen feyerte man, feis 
ner Wohlthaten eingedenk, bie Pr os 
metheia, ein Feft mit Kadelwetts 
rennen. Dichter u. Philofophen (auch 
Plato) mobelten feinen Mythus fehr 
verſchieden. Ein P. von Äſchylos ift 
erhalten, deſſen entfeffelter P. if 
verloren. 

Pro mille, 1) überhaupt für Zaus 
ſend, oder im Berhältniffe zu Tau—⸗ 
fend ; befonders 2) der Preis für 
taufend Stüd. 

Promineus, von einem Pflanzen» 
theile, der etwas Über den anderen 
hervorragt. 


⸗ 
Prominenz (v. lat.), fov.mw. Pro⸗ 


tuberanz. 
Prominulus, wenn bey Pflanzen 
Gonverfationd ⸗Lexlcon. 14. Bd, 
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ein Theil, ohne eingeſenkt zu ſeyn, 
etwas hervorragt, z. B. p.a su- 
tura, Rand an dem Stein (Kern) 
der gemeinen Pflaume. 

Promitor, 1) römiſcher Gott der 
Ausgaben (promere); 2) einer ber 
Götter der Randleute ; befonders Gott 
des Obſtbrechens, auch bathen die 
Armen, denen man bey den Obſt⸗ 
ernten von ben abgenommenen Früch⸗ 
ten mitgetheilt hatte, den P., daß 
er auch im anderen Zahre gnädig u. 
fegnend gegen ihre Wohlthäter feyn 

c möchte, 

Promontorium (lat.), Vorgebirge. 

Promontorium ossis saori, 
das Vorgebirge des Kreugbeines 

(f. b.). 

Pro mortuo erklären, für todt 
erklären. 

Promoviren (v. lat.), 1)den Docs 
fortitel unter ben beftimmten Bedins 
gungen und Feyerlichkeiten erhalten; 
2) einen p., ihm benfelben ertheilen. 
Promotion, bie feyerlihe Hands» 
lung, burdy welche diefes gefchieht. 

Prompt (v. lat.), ſchnell leicht und 
genau zugleich. 

Promtuarium, 1) überhaupt was 
man zum Gebrauch gleidy in Bereits 
ſchaft hat; 2) ein Handbuch oder ſon⸗ 
fliges Werk, worin man mit Reichs 
tigkeit etwas finden kann; in diefer 

Hinſicht auch als Buchtitel. 

Promüſchleniken, Ruſſen, auf 
den Aleuten wohnend, theils Vers 
wegene, theils Verbrecher; dienen 
den ruſſiſch-amerikaniſchen Kaufleus 
ten als Pelzjäger. 

Promulgatio (Ilat.), 1) öffenttiche 
Bekanntmachung, befonders 2) öfs 
fentliches Aushängen eines, Gefegvors 
fhlages, 17 Zage lang, bamit ihn 
Jeder Lefen koönnte; 3) in der neues 
ren Rechtsſprache Bekanntmachung 
eines bereits vorgeſchriebenen Geſe— 
tzes. So: Promulgiren, öffent⸗ 
lich bekannt machen. 
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Promulsidare (Promulsidarium), 
bie Trage nebft Gefhirr, worauf 
bas Vorgericht aufgetragen mwurbe. 

Pro mundo, für bie Reinfdrift; in 


Promulsidare 


Rechnungen über Gerichts- ober Abs 


vofaten= oder fonftige Ausfertigungss 
gebühren, wo ben Dauptanfägen von 
Vergütung wegen gefertigter Schrift, 
Rechnung u. f. w., auch der Betrag 
ber Reinfchrift befonders in ber Eis 
quidation beygefegt wird. 

Prona, f. unter Pronsk. 

Pronda, Rebenfluß der Sara im bels 
gifhen Gallien; jegt Prum (Pruym). 
Pronädon, ſo v. w. Pronefos. 

Pronaeus, nad Latreille Gattung 
aus der Kamilie der Afterwefpen, der 
Gattung chlorion untergeordnet, body 
unterf&ieben durch lanzetförmige taps 
pen ber Unterkiefer, ſchmalen Mits 
tellappen der Unterlippe, Art: p. 
aeneus, aus Guinea. 

Pronaos (gr.), bie Halle an ber 
vorderen Fronte eines Tempels, mit 
Dad, oft mit Altar. 

Pronation (v. lat.), biejenige Bes 
weglichkeit der Speiche bes Vorder⸗ 
armes mit ihrem unteren Theile um 
den Ellenbogen, bey welcher die an 
der Speiche befeſtigte Hand auf einer 
Horizontalfläche auf die Hohlhand⸗ 
feite zu liegen kommt. Die entgegens 
gefegte Bewegung, bey welcher bie 
Hand aufden Rüden zu liegen kommt: 
Gupination. 

Yronatoren (Pronatores musculi), 
bie VBorwärtömwenber der Hand. 

Pronax, Sohn von Talaos und Eyz 
fimodpe, zu deffen Ehre (n. Ein.) die 
Nemeifhen Spiele gefeyert wurden. 

Prone, fo dv. w. Paai-Mew. 

Pronektos, ſo v. w. Prenetos. Pros 
neſos, Stadt auf der Inſel Kepha⸗ 
lonia; jegt PortoPoro. Prones 
tios, fo v. w. Prenetos. Proni, 
fo v. w. Pronefos. 

Prono, bey den alten Wenden an 
der Dfifee ein gekröntes Gögenbild 


Pronomen 


. mit brey Gefidtern, einem Spieße 
und einer Pflugſchar; ftellte entweber 
die Vorſicht oder bie Gerechtigkeit vor. 

Pronomen (lat., eigentli ein das 
Nomen [ &ubftantiv |vertretender Res 
betheit, Fürwort, richtiger Perfos 
nenmwort, Deutewort), eineleere, als 
gemeine Form, bie zurüd bleibt, 
wenn man einen (durch ein Haupt⸗ 
wort bezeichneten) Gegenftand von 
feinem beftimmten , befonderen Ins 
halte ablöft, fo daß in biefe Form 
ein Gegenftand als folder übers 
haupt , d. i. als ſelbſtſtändiger, 
ohne Rückſicht auf feine beſondere 
und eigenthümlihe Natur gefaßt 

. werben fann. Das 9. fol aber 
nicht bloß die Romina vertreten, um 
Kürze, Abwechslung und-Wehllaut 
in die Rebe zu bringen, wenn bie 
zu häufige Wieberhohlung eines Rah⸗ 
mens MWeitfchweifigfeit, Ermübung 
und Mißklang verurfahen würde, 
fondern hat aud eben fowohl, wie 
andere Rebetheile, die Beftimmung, 
einen Begriff zu bezeichnen, welder 
obne fie in der Sprache gar nidt 
ausgebrüdt wäre. Diefer Begriff if 
bie Individualität oder Perfonalität, 
wodurch fie, auch in den allgemeinften 
Ausdrüden, aufbeftimmte Gegenſtän⸗ 
de hinweifen. Je ungebildeter eine 
Sprache ift, defto weniger P.ina fins 
den ſich in ihr. Übrigens drüden fie 
die Geſchlechtsverſchiedenheit aus und 
werben beftinirt. Es gibt 6 Arten 
berP.ina: a)Perfönlihde Pina, 
Yerfonenwörter, Pronomi- 
na personalia, folde, melde 
ben Gegenftand in der Rede bezeidhs 
nen, id, bu, er (fie, es), wir, 
ihr, fie, auch das allgemeine P, in- 
definitum, Jemand, Niemand, 
man. Man Eann fie fubftantifis 
ſche P.inanennen, weil fie gleich ben 
Subftantiven immer ben Begriff der 
Selbftftändigkeit enthalten. Bon dies 

„ fen perſönlichen Pronomenwörtern 


Pronomina suffixa 
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geht eine Art von Adjeetivenaus, dur Pronubae, Matronen, bie von Sels 


weldhe Etwas als einer Perfon ans 
gehörig bargeftellt wird, bie zueig» 
nenben Pronomina, Prono- 
minapossessiva, mein, bein, 
fein, ihr, unfer, euer, u.f.w. Ob» 
wohl fie, ftreng genommen, nit 
bierher gehören, pflegt man fie body, 
weil fie unmittelbar aus ben Perfos 
nenwörtern hervorgehen und in Bes 
ziehung auf diefe am beften verftans 
ben werben, als biefen untergeorb= 
nete Pronomina zu betradten. b) 
Dinweifende Pronomina, 
Pronomina demonstrativa, 
ce) Beftiimmende Pronomina, 
Pronomina determinata, fols 
che Pronomina, welde auf einen Ges 
genftand hindeuten, um ihn in Bes 
ziehung mit einem anderen zu fegen: 
derjenige u. f. w.; folder u. f. w.3 
ber 2c. d) Be ziehliche Pronos 
mina, Pronomina relativa, 
f. Relativum, e) Fragende Pros 
nomina, Pronomina inter- 
rogativa, zum Theil ben relatis 
ven Pronominen angehörig: wer, 
was, was für einer zc. f) Aufdas 
Subject fi bezgiehendePpro 
nomina, Pronomina refle- 
ziva:; feiner, fi, S. Reciproca, 
Pronomina suffiza, fiehe unter 
Suflixum, 
Pronomination (v. lat.), Vers 
meidung ber Nennung eines Rahmens 
durch Angabe eines Umftandes, 4.8. 
anftatt Friedrich I1., der Sieger bey 
Roßbach. 
Pronsk, 1) Kreis in der Statthal⸗ 
terfhaft Riäfan (europ. Rußland), 
bewäffert von ber Prona (NRebenfluß 
der Oka) und Iſia; hat guten Acker⸗ 
bau und Viehzucht, Bienen und Holz. 
2) Hauptftabt darin, an der Prona; 
hat große Nähnadelfabrik, 1600 (800) 
Einwohner. 
Yronuba, Ehemutter, römifcder 
Beynahme ber Juno, f. Teleia. 


Prodömion (gr), 


ten der Braut die Hochzeitfeyerlichs 
keit leiteten. Pronubus, Auffes 
ber und Zeuge bey Ehecontracten. 


Pronunciren, bie Theile bes Körs 


pers in ber Mahlerey mit Stärke 
und Sauberkeit unterfcheiden und bes 
zeichnen. 


Prony (Gefparb Glair Francois 


Marie Ruhe be), Profeflor an der 
polytechniſchen Schule zu Paris und 
erfter Ingenieur beym Brüden- und 
Straßenbau, auch Mitglied der Aka⸗ 
demie ber Wiffenfchaften zu Paris, 
befannt als Mathematiker und Phy⸗ 
fiter. Unter mehreren gefchägten 
Schriften nennen wir nur: Nouvelle 
architecture bydraulique, 2 Bde., 
Paris 1790 und 97, 4.5 Recherches 
physico-mathematiques sur la theo- 
rie des eaux courautes, Paris 1824, 
4. Bal. auch den Artikel &ogarithmen. 


Proodos (gr.), fo v. w. Proös 


mium 1). 


1) was einem 
größeren Gefange vorhergeht, fo bes 
fonders bey den Homeriden bie klei— 
neren Gefänge, bie fie vor Abfingung 
einer größeren Hymne an Fefttagen, 
bey Opfern u. f. w. vorhergeben lies 
Ben, und deren Inhalt mit dem ber 
Hymne nit in Verbindung zu fies 
ben brauchte; größtentheils enthält 
das 9. ein Lob auf Apollo, als ber 
Lieder König. 2) Überhaupt Anfang, 
Eingang, befonders bey Büchern, 
wo in dem 9. Borerinnerungen, 
Vorbemerkungen gegeben werden, 
oder Darlegung ber Grundfäge, 
wornah der Schriftfteller gearbeis 
tet bat. 


Propädeutiſch(v. gr.), zum folgen: 


den Unterricht vorbereitend. Daher 

Propädeutik, ein folder vorbes 

zeitender Unterricht, Natürlich hat 

jede Wiffenfchaft ihre befondere P., 

zu ber zugleich die fogenannten Hülſs⸗ 
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wiffenfhaften gehören. In der Phis 
Iofophie nennt man oft bie Logik bie 
philofophifhe P., ba fie doch eine 
felbftftändige Doctrin if. Eher vers 
biente biefen Nahmen bie Fundamen⸗ 
talphilofophie. 

Propaganda (v. lat.), 1) eigents 
lich jede Anftalt, welche irgend Ans 
fihten von Meinungen zu verbreiten 
fudt. So wurden oder werben zur 
Beit der Revolution in Frankreich 
bie Gefellfhaften, welche ſich bie 
Verbreitung revolutionärer Grunds 
füge zum Gefchäft machte oder mas 
hen, P. genannt. 2) Befonders fols 
che Iefuiten, welche, wie die Miſſions⸗ 
anftalten, die hriftlicye Religion une 
ter ben Heiben zu verbreiten fuchen, 
fo erhielten diefen Nahmen mehrere 
Miffionsanftalten in England, f. Mifs 
fionen.3) Congregatio de pro- 
peganda fide, eine von Gregor 
XV. 1622 in Rom geftiftete Gefells 
fhaft zur Verbreitung bes Katholis 
ciömus unter den Heiden und zur 
Ausrottung ber Kegerey. Diefelbe 
beiteht aus 18 Cardinälen, 2 Prälas 
ten, 1 DOrbensgeiftlichen und 1 Beams 
ten, welde fih nad den Statuten 
unter Vorſitz bes heiligen Vaters wös 
hentli ein Mahl in einem befonders 
dazu beftimmten Palafte verfammeln, 
um biefe Angelegenheit zu berathen. 
Seit Urban XVII. (1627) befigt dies 
fes Collegium zugleich eine Pflanzs 
ſchule für künftige Miffionäre, Ool- 
legium oder Seminarium de 
propaganda fide, unb fpäter 
eine eigene Druderey, welche Scrifs 
ten, bie bem Zwecke ber römifchen 
Kirche entfprechen,, vorzüglih WBres 
viere und Miffalien und in den vers 
fhiedenften Sprachen, arabiſch, chal⸗ 
däiſch, hebräiſch, ſyriſch, iberiſch, 
perſiſch, äthiopiſch, koptiſch, tibetas 
niſch, griechiſch und mehreren ges 
druckt nach allen Weltgegenden vers 
breitet. Das Gollegium hat fein Auf— 


Propaganda 


Propertius 


blühen vornehmlih den glänzenden 
Legaten bes Garbinals Nikolaus, Gar 
jetan Spinola und bes Andreoffi de 
Bavagni zu banken, bavon der erſte⸗ 
re ihm 134,000 Realen (1735), ber 
andere 280,000 Ducaten (1753) im 
Zeftamente vermadte. ©. Miffion. 


Propagation (v. lat.), Kortpflans 


sung (f. d.) in allen Bedeutungen. 


Propago (Propagulum), Fort⸗ 


fag, einfacher, blattlofer, bald in 
eine rindige Bededung eingefchloffes 
ner, balb ganz nadter, verſchieden 
geftalteter Keim, der, ſich von felbft 
von ber Mutterpflange trennend, zu 
einer neuen Pflanze fi zu entwis 
deln vermag. 


Pro patria (lat.), fürs Vaterland; 


auch 1) eine urſprünglich holländiſche, 
gute, weiße, ziemlich ſtarke Papierfors 
te, vorzüglid) zum Zeichnen ; vgl. Pas 
pier; 2) ein Gtubentenlied. P. p- 
tlingen, Duellrapirkfingen mit 
ber Signatur Pro patria, 


Propemptiton (gr.), Gedicht, eis 


nem Abreifenden gewibmet, z. B. 
Horaz I, 3, Statius silv. 3, 2. 


Propertius, Gertus “Aurelius, 


59-61 dv. Chr., aus Umbrien, jüns 
ger als Tibull, Ovid's Zeitgenofie, 
der berühmtefte Elegiker der Römer 
(92 Elegien in vier Büchern), cors 
rect, rei) an Poeſie, leidenfchafttis 
hen Ausdrud, bisweilen zu ges 
fhmüdt; als befonders ausgezeich⸗ 
net gilt die 11. Elegie des 4. Bus 
ches, Regina elegiarum deßhalb ins 
gemein genannt. P. verlor in ben 
Bürgerfriegen des 3. Triumvirats 
feine Güter, fand aber bald an Mi: 
cenas einen eifrigen Befhüger, und 
ſcheint feitdem größtentheils in Rom 
gelebt zu haben. In Gedanken und 
Ausdrud folgte er den alerandris 
nifhen Dichtern, befonders dem 
Philetas und Kallimachos, und, 
wie dieſe, ftrebt au er mehr darch 
Gelehrſamkeit zu glänzen, als burd 


Prophet 


wahren Ausdruck natürlicher Empfin⸗ 
dungen einzunehmen. Am meiften ges 
lingt ihm, ber große Kunft und vors 
süglihes Talent zum Würdevollen 
und Erhabenen befigt, die Schilde: 
zung heroiſcher Gegenftände,, wobey 
er fi oft bis zum Epifchen erbebt, 
nahmentlih im 4. Buche. Ausgaben: 
Erfte, Rom 1482, 4.; v. Pafferas 
tius, Paris 1608, Kol. ; von Broufs 
698, Amfterdbam 1702, 27, 4.5 ans 
bere Comment. v. Volpi, Pab. 1755, 
2 Bde., 4.; mit fortlauf. Comment. 
und Anmerf, Mehreres von T. Burs 
mann db. 3., vollendet von Santen, 
Utreht 1780, 4.5; mit GErläut. v. 
6. 6. Barth, Leipzig 17775 gute 
Handausg., fo wie auch von Baden, 
Kopend. 1804, mit Anmerk. von 
Lachmann, Leipzig 1816, mit Erläut. 
von Kuindl, Leipzig 1805 , 2 Bbe., 
deutſch (36 auserwählte Eiegien) v. 
Knebel, Leipzig 1798 ; lat. und 
deutfch, mit Anmerf. von v. Stroms 
bed, Braunſchweig und Leipzig 1805, 
1. Zhl.; 2. Ausgabe (vollftändig) 
ebend. 1822, 
Prophet, f. Propheten. 
Prophetanten, fo v. mw. Golles 
glanten, weil fie allen Männern, 
bie fi dazu aufgelegt und geſchickt 
fühlten, die Erlaubniß zugeftanden, 
bie verfammelte Gemeinde durch ihre 
Reben zu erbauen. 
‚Propheten (v. gr.), 1) wörtlid 
Seher, von Gott begeifterte, infpis 
rirte und getriebene, zugleich mit 
ber Gabe der Weiffagung (f. d.) ver» 
febene Männer, welche als Lehrer 
und Gefandte Jehova's unter den 
Seraeliten auftraten, um denfelben 
ben Willen des Nationalgottes Eund 
zu thun. Daher 2) fo viel als von 
Gott außerorbentlih berufene Relis 
gionslehrer Überhaupt, fonft auch 
Bothen Gottes genannt. In biefem 
Sinne werben bie P. fon von Ers 
ſchaffung der Welt an bis auf os 
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fes Beiten, nahmentlid Adam, He⸗ 
no, Lamech, Noah, Abraham, Iſaak, 
Jakob, Joſeph, ſo wie nach Moſes 
Zeit, Moſes, Aaron, Mirjam, die 
70 Ätteſten in Israel, Eldad und 
Medad, Zofua, Debora, Hanna das 
her gerechnet. 2) Die gottbegeifters 
ten Männer, welche als Mittelsper« 
fonen zwifchen Jehovah u. dem israe⸗ 
itifhen Volke feit Samuel (f- b,) 
auftraten und bie Prophetenfchulen 
zu Rama, Jericho, Pethel und Gilgal 
einrichteten. Die Zöglinge, Prophe— 
tenkinder genannt, welche gerade 
nicht immer junge Leute ſeyn muß⸗ 
ten, wohnten öfters in großer Anzahl 
zufammen, erhielten gemeinfam eine 
fehr frugale Koft und Unterricht, der 
ſich jedoch blog auf das mofaifche 
Gefeg und bie theofratifche Verfaſ⸗ 
fung, fo wie auf Gefang und Muſik 
beſchränkte, in ſo ferne ſie ſich der⸗ 
ſelben bey ihren kräftigen Vorträgen 


bedienen follten. Sie hießen Prophes 


ten als Schüler eines Propheten, 
und ein und ber andere unter ihnen 
waren Propheten in eigentlihem Sins 
ne des Wortes, So oft die Iheofras 
tie durch bie am ‚Rituellen hängen» 
ben Priefter, durch defpotifche Fürs ı 
fen, durch Sittenloſigkeit und Abs 
götterey des Volkes, ducch äußere 
Beinde bedroht ſchien, traten bie 
Propheten felbft in ber Refidenz an 
Öffentlichen Plägen auf, rügten bie 
Gebrechen mit unerbittlicher Stren⸗ 
ge, drohten die Strafgerichte Zehos 
va's, verhießen bey Gehorſam gegen 
bas Gefeg oder reuevoller Rückkehr 
zu bemfelben feine Gnade und feinen 
Segen. Daher blieben bie P. nicht 
bio bey ber Gegenwant, fonbern 
bey jeder Gelegenheit erhob ſich ihr 
Bid in die Zukunft. Das Goftüm 
ber 9. beftand in einem langen und 
groben Mantel mit einem ledernen 
Gürtel. Durch ihren Eifer mußten 
fe ſich Häufig die Berfolgung ber 
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Priefter, ber Könige und felbft des 
Volkes zuziehen. Indeffen trugen fie 
biefe Widerwärtigfeiten mit Märs 
tyrermuth. Bisweilen hatten fie mit 
falfhen Propheten zu kämpfen. Ihre 
Gräber wurden von den fpäteren Ju⸗ 
den aufgefucht und geehrt. Außer ihrer 
eigentl. Sphäre wurden bie P. häur 


fig durch ihre ärztlichen und natur⸗ 


wiffenfchaftlihen Kenntniffe nüglich, 
waren häufig die Gefchichtfchreiber 
der Könige und traten auch, mie 
Elias und Elifa, als Wunderthäter 
auf. An die prophetiſche Rede fchloß 
ſich erft 800 v. Chr. prophetifche 
Schriftſtellerey an, indem bie 9. 
ihre gehaltenen Vorträge hinterher 
entweder felbft aufzeichneten, ober 
biefelben während des Haltens durch 
Amanuenfes concipiren ließen und 
ſchriftlich ins Yublicum bradıten, 
Von ber Zeit Samuel’s an find außer 
ihm felbft folgende P. merkwürbig: 
Gab (1. Sam. 22, 5, 2. Sam. 24, 
11.); Nathan (2. Sam. 12, 25; 12, 
1.); Afaph (2. Ehron. 19,30.)5 Bus 
man (1. Chron. 25, 5.); Ethan ober 
Jeduthun (2. Chr. 35, 15.); David 
(Apoſtelgeſch. 2, 30.)5 Salomo (1, 
Kin. 11,9. f.); Iddo (2. Chr. 12, 
15., 13, 22.); Ahia (1. Kön. 11, 29. 
f., 14, 2.); ein Ungenannter (1. Kön. 
43,1.f.); Semaja (1. Kön. 12,22.) 5 
Agur (Sprichw. 30, 1.); Afarja, ber 
Sohn Obed (2.Chron. 15, 1.)3 Ha⸗ 
nani (2. Chr. 16, 7.); Jehu, ber 
Sohn Hanani (1. Kön. 16); Elias, 
ber Thisbite (1. Kön. 19, f.); Micha, 
der Sohn Jemla (1. Kön. 22, 8.); 
Sehafiel (2. Ghron.20, 14.);3 Eliefer 
(2. Chron. 20, 37.) zwey Ungenanns 
te (2. Chron. 25, 7. 15.); Sachar⸗ 
ja (2. Chron. 24, 20.); Jonas, ber 
Sohn Amithri (2. Kön. 14, 25.); Dos 
ſeas, Amos, Ioel, Rahum, Habas 
tut, Mia, Oded (2. Chr. 28, 9.); 
Sefaiad, zwey Ungenannte (2. Kön, 
21, 11. f., 2. Shron. 33, 10. f.)y 


Prophetengurke 
Dbabja, Zephanja, Jeremias, Suis 


da (2. 8ön.22, 11. 15.); Uria (Ser. 


26, 20.); Ezechiel, Daniel, Haggai, 
Sacharia, Maleochi. Bon den Zei— 
ten nach der babyloniſchen Gefangen⸗ 
ſchaft bis auf die Zeit der Erſchei— 
nung bes Meffias nahmen mit dem 
Nationalintereffe an dem Jehovahcnis 
tus und dem fleigenden Drude frems 
der Gewaltherrſchaft über das jübis 
The Volk die 9. immer mehr ab, unb 
bie Gabe ber Weiffagung ſcheint zu 
verhallen. Unter allen dieſen P. bas 
ben 16, nahmentlich 12 Heine oder 
minderwicdhtige, unb 4 große ober 
bebeutendere, ſchriftliche Werke bins 
terlaffen, welche vorzugsmeife 3) 
propbetifhe Bücher beifen. In 
ber Bibel find fie nach den Salomon. 
Schriften in folgender Ordnung aufges 
nommen, ald: große P.: Jeſaias, 
Seremiag, Heſekiel, Daniel; Eleine: 
Hoſeas, Joel, Amos, Obabja, Ios 
nad, Miha, Nahum, Habakuk, 
Sephanja, Haggai, Saharja, Mas 
leachi. 4) Falſche P., diejenigen : 
welche entweder im Nahmen eines 
fremden Gottes oder ohne wirklichen 
Berufweiffagten und Ichrten. Jenen 
war die Zobeöftrafe zuerkannt; dies 
fe mußten, wenn ihre Orakel nit 
eintrafen,, ebenfaus fterben. Waren 
fie Wahnwigige, fo wurde blos Ges 
fängnißftrafe über fieverbängt. Vor— 
güglich zur Zeit des Königs Ahab 
und nad) der babylonifchen Gefans 
genſchaft traten folhe P. und ſelbſt 
Prophetinnen auf, melde das 
Volk zu allen Laftern verführten. Hoch⸗ 
muth und Geiz waren die gewöhnli⸗ 
hen Zriebfedern biefer Erfheinung. 
5) Bon den Apofteln, Evangeliften 
und anderen chriftlichen Lehrern uns 
terfhiedene Ghriften, welche von 
augenblidiiher Begeifterung ergrif: 
fen wurden, 


Propheten-gurkle, f. unter Cu— 


sumis. P.⸗kraut, das Bilfenkraut 


Prophetien 


(f. d. 2). Pekuchen, fo d. m. 
Platzkuchen. P.“ſchulen, f. unter 
Propheten. 

Prophetien, Prophezeihung, 
1) Weiffagung ; 2) etwas Geweiffags 
tes. Vgl. Propheten. 

Prophylaxis (gr.), die Verhüs 
tung einer Krankheit; Prophy— 
laktiſche Mittel (Prophylacti- 
ca remedia) , darauf abjmedende 
Mittel, durch Diät und fonft P.; 
eben fo Prophylaktiſche Eur, 
ein auf Krankpeitsvorbeugung gerichs 
tetes Heilverfahren. 

Propin=zgelder, Gopialien, bie 
ein neuer Pfründner an die päpftlis 
he Kanzley zu erlegen hat. 

Propinguns, nahe, Verwandter 
im Allgemeinen, fowohl durd Vers 
Thwägerung (affinis), als auch 
burch Geburt (cognatus). 

Proplasma (gr. und lat.), Modell 
aus Thon, wornad ber Künftler ets 
was bildet. 

Propnigeion (gr.), bey ben alten 
Griechen der Play vor dem Einhei— 
seorte, vor ben Babdeftuben. 

Propoetidbes, Mädden aus Ama— 
thus; leugneten Aphroditen's Gottheit, 
wurden von ihr in Stein verwanbelt, 

Propolis, f. Vorwachs; vgl. Biene. 

Propolium (lat.), ber Borkauf, 
Vorrathskauf. Propolift, berjes 
nige, weldher Waaren aus ber erften 
Hand in Vorrath Pauft. 

Propoloi (gr.), 1) vorangehender 
Diener; 2) Überhaupt Diener; 3) 
Hriefter, die beym Opfern für das 
Volk betheten, belamen von ben 
Opferthieren Haut und Füße. 

PBroponent (v. lat.), wer einen 
Vortrag hält, wer etwas vorfchlägt. 
Proponiren, 1) binftellen, bar» 
ftellen, darlegen; 2) vortragen, vors 
ftellen, vorſchlagen, aufftelen; 3) 
unberufener Weife dazwiſchen ober 
dagegen reben. 

Yropontis, Meer, das durch den 
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thrafifchen Bosporos mit bem Pons 
tos euxeinos und durch den Helles» 
pontos mit dem ägäiſchen Meere zus 
ſammenhing. Eigentlich iſt die P. 
die Erweiterung des Meeres vor 
dem Pontos euxeinos. Herodotos gibt 
ihr 1400, Strabon 1500 Stadien 
Länge, beyde 500 Stadien Breite. 
An ihrer Oftfeite die Bufen Kianos 
und Aſtakenes; auf ihr die Infeln 
Prokonnefos und die Demoneſoi 
(Prinzeninfeln). J. Mare bi Marmos 
sa (Marmorameer), doch fo, daß 
der jegt nördliche Theil ber Dardas 
nellen zu der P. gerechnet wurbe. 

Proportion, 1) in der Mathemas 
tik f. Verhältniß; 2) in der Äſthetik 
ein gewiffer auf Zahlen und Größens 
verhältniffe berubender Bezug, in 
bem die mehreren Theile eines Ras 
tur s oder Kunftgebildes zu einans 
ber ftehen,, ber aber audy in ber Ans 
fhauung unmittelbar vom Sinne u. 
zwar in mohlgefälliger Art aufgefaßt 
wird; 3) P. des menfdhliden 
Körpers, die Normalgrößen, welche 
einzelne Theile im Bezug zu den 
übrigen haben, worauf beſonders die 
Gefälligkeit der äußeren Bildung bes 
rubt. Außer den Gefegen der Syms 
metrie (f. d.), die fich hierbey vors 
züglich geltend machen, kommen hier 
auch gewiffe Rängen= u. Breitenvers 
hältniffe in Betracht, die beſonders 
ber Zeichner und Bildner mwahrzus 
nehmen hat. So ift ein wohlgewach⸗ 
fener Körper in 10 Gefihtslängen, 
ober (genau 7%) Kopflängen abzus 
teilen. Das Geſicht gibt wieder in 
feiner Länge natürliche Abtbeilungen, 
wovon ber Theil von dem Anfange das 
behaarten Kopftheites bis zur Nafez, 
die Nafe felbft das zweyte z und ber 
Raum von der Nafe bis zum Kinn 
das letzte 3 ausmacht. Bon ber obes 
ren Grenze des Gefihtes bis zum 
Scheitel rechnet man noch rinen glei» 
hen Raum. Der Gefigislinge ent» 
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ſpricht am wohlproportionirten Kos 
pfe eine zweyte Linie, die man ſich 
vom Scheitel zum erſten Halswirbel 
denkt, ſo wie die Dimenſion des Kopfes 
der Breite nach, vom Ende des einen 
Ohrknorpels zum anderen, ingl-. bie 
Entfernung bes unteren Theiles jebes 
Ohrs vom Scheitelpunfte des Kopfes, 
Vom Kinn bis zum Anfang des Brufts 
beines rechnet man 2 einer Geſichts— 
länge, alfo vom Sceitel bis zur 
Bruft 2 völlige Gefichtölängen. Von 
ber Halsgrube bis zur Herzgrube 
herab wird die britte Gefichtslänge 
gerechnet; ihr fommt die Entfernung 
der Halsgrube von bem Adhfelgelenfe 
jeder Seite gleich; die hintere Breis 


te von einer Schulter zur anderen — 


wird 2% Gefihtslängen gerednet. 
Die vierte Gefihtslänge reiht von 
der Herzgrube zum Nabel, und bie 
fünfte von da bis zur Spaltung bes 
Körpers. Hier ift zugleich die Mitte 
der Körperlänge, obgleidy bey einem 
ſchlanken Wuchfe die Länge des Uns 
terleibes etwa 4 Gefihtslänge mehr 
beträgt. Sonft ift die Entfernung 
des Nabeld von den äußeren Rän— 
dern ber Hüftknochen feitwärtö dies 
feibe, wie die von ber Herzgrube 
und der Spaltung der Schenkel. Die 
Breite bes Unterleibes von einem 
Seitenrande bes Hüftbeines zu bem 
des anderen beträgt alfo zwey Ges 
fihtslängen. Die Schenkel vom Rums 
pfe bis zu ben Knien geben bie fechfte 
und fiebente Gefihtslänge, jedes 
Knie beträgt 4 Gefihtslänge, der Uns 
terfchenkel aber bis zur Verbindung 
mit dem Plattfuße Fommt wieder 
zwey Gefichtslängen glei; bie Hö— 
be bes legteren beträgt noch 4 Ge⸗ 
ſichtslänge, fo daß bie achte bis 
zehnte Gefihtslänge in ben Raum 
vom oberen Theile bes Knies an 
bis zur Fußſohle begriffen ift. 
Die Länge des Plattfußes beträgt 
13 Sefihtslänge oder $ der Körper: 


Proportionallineal 


länge, die Breite bes Fußes ben 


Spaltung ber Zehen 3 dergl. Den 
oberen Ertremitäten gibt man vier 
Geſichtslängen, wovon 2 bem Oberars 
me, 2bem VBorberarme mit ber Band 
zufallen ; doch find Hierin bie Kinger 
nit begriffen, welche au > Ges 
fihtslänge ausmaden. Indeſſen vers 
liert fi diefe bey Ausftredung ber 
Arme in die Quere in den Gelenfen 
ber Achſel und des Ellenbogens, fo 
daß, in biefer Stellung ebenfallg nur 
10 Gefiditslängen aufdie Diftanz von 
ber Spige eines Mittelfingers zu ber 
des anderen Eommen. Die Hand mit 
ben Fingern ift einer Gefihtslänge 
gleich; ihre Breite, ohne Daumen, 
befaßt % der Ränge. Der Daumen 
entfpricht in der Ränge ungefähr % ei» 
ner Geſichtslänge; bie Ränge des 
Mittelfingers beträgt die Hälfte der 
Handlänge. — An weiblihen Körs 
pern ift im Allgemeinen der Kopf 
etwas kürzer, Hals und Bruft läns 
ger, bie Scheitel kürzer, ber vordere 
Theil der Bruft etwas erhabener, 
der Unterleib, befonders aber bie 
Hüften, breiter, Hände und Füße 
fhmäter. — In der Kindheit find 
alle obere Körpertheile größer als 
die unteren ; bie Kopflänge eines neus 
gebornen Kindes iſt nur 54 bis 5 
Mahl in der Ränge des ganzen Körs 
pers enthalten. 


Proportionalia, Berhältnißzabs 


len, ftehen auf die Frage: wie viel 
Mahl genommen? oder, wie viel Mahl 
mebr? z. B. triplus, drehfadh. 


Proportionalia stamina, 


Staubgefäße, zwifhen denen und 
den Blumen ober Keldhblättern, oder 
beren Einfchnitten,, weldye fie um: 
geben, ein gewiffes Zahlenverhält— 
niß Statt findet. 


Proportional:lineal, ift ein 


Inſtrument, welches eben foldye ge: 
theilte Linien entbält, als ber Pros 
portionalzirket, bey dem man aber 


Proportionalzirkel 


die Unbequemlichleit hat, bie jebed« 
mahligen ähnlichen Dreyede zu zeich» 
nen, welche biefer unmittelbar ans 
gibt. Der dritte Theil ber Geometr. 
pract, von Adrian Metius, Franecker 
1625, handelt bavon. 

Proportionalszirfel, ein In 
firument, mittelft deffen man die Vers 
hältniffe zwifchen gleihartigen Grös 
Sen leicht finden ann. 

Proposant, bey ben franzöfifchen 
Reformirten ein nicht orbinirter 
Hülfsprediger. 

Propositio (lat.), 1) Vorſchlag; 
2) ſo v. w. Sag; 3) fo v.w. Thema. 
P.domestica, fiehe unter femma. 

Propofition(v.lat.),1) Vorſchlag; 
2) befonders Vorſchlag ber Regie— 


rung an einem Landtage zur Beras 


thung gerichtet; 3) f. Sag. 

Propositiu peregrina, f. unter 
Lemma, 

Propofta, im Handel fo v. w. Ans 
erbiethen. 

Proppen (Pfropfen), Tegelförmige 
Hölzer in Seegefehten, die durch die 
feindlichen Kugeln in den Seitenräns 
dern bes Schiffes entftandenen Löcher 
damit zu verftopfen,, indem man fie 
mit Werg ummidelt, mit Theer bes 


ſchmiert und mit einem Hammer eine 


treibt. Der Schiffszgimmermann bes 
findet fich hierzu mit feinen Gehülfen 
im Saufgraben und hat bie nöthigen 
P. von verfchiedener Größe, nad) 
dem Kaliber der auf der See üblichen 
Gefüge, bey ſich. 

Proprätor, 1) f. unter Prätor u. 
Proconfulz; 2) der, dem in Abwes 
fenheit bes commandirenden Feld» 
herrn (Prätor) bas Commando 
übertragen war; 3) f. unter Provinz. 

Propreshanbel, fo v. w. Eigens 
handel. 

P-ropria auctoritata, aus eiges 
ner Gewalt. P.causa, in eigener 
Üngelegenbeit, z. B. ein Advokat, 
der ſein eigenes Recht vertheidigt. 


% 
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Proprietät (v. lat.), 1) die Eis 
genſchaft von Etwas; 2) das Eigen⸗ 
thum, daher Proprietätdsreds 
te, alle Befugniſſe, die aus dem 
Eigenthume einer Sache fließen. 

Pro primo, erftens?, u. fo fort. P. 
secnundo, tertio etc,, zweytens, 
drittens u. f. w. 

Proprio Marte, ohne Beyhülfe 
ausgearbeitet, von ſchriftlichen Schuls 
Übungen. 

Proprium nomen, f. Nomen pro- 
prium. 

Pro prodigo erflären, für eis 
nen Verſchwender erklären. 

Pro'pft (v. lat. praepositus), 1) der. 
Borgefegte überhaupt; 2) in ben meis 
ften katholiſchen Stiftern ber Bors 
nehmfte nach dem Bifchofe oder Abte, 
welcher bas Recht hat, das Capitel 
zufammenzurufen ; in manchen Stif— 
tern der höchfte Vorgeſetzte, alfo et» 
wa fo v. w. Abt. So gab es einen 
gefürſteten P. von Ellwangen. 3) 
Auch ein Vorgefegter mancher pro⸗ 
teftantifchen Stifter; 4) an manchen 
Orten, befonders in Niederdeutſch⸗ 
land, ein proteftant. Geiftliher, der 
feinen Rang meiftens nad) dem Su⸗ 
perintendenten bat. Diefer unbeſtimm⸗ 
te Titel bindet fich meiftens an bie Kirs 
hen und ift bey denfelben nod von 
ber Fatholifchen Zeit her geblieben, 

Propftzapfel, ziemlich großer, faft 
walzenförmiger, gerippter,, gelber, 
rothgeftreifter Apfel mit weißem Flei⸗ 
ſche, weinigem Safte und angenehs 
mem Gefhmade; reift im October, 
dauert bis Mitte Winters. P.:birn, 
Ereifelförmige Birn, hat röthliche, 
häufig punttirte Schale, weißes, füs 
ßes, fehr oft kernloſes Fleiſch. 

Propſt-⸗dings-⸗gut, ein ber Props 
fiey unterworfenes, freyes Bauers 
gut. Propftey, 1) die Stelle eis 
nes Propftes; 2) die Wohnung eis 
nes ſolchen; 3) die zur Stelle eincs 
Propftes gehörigen Einkünfte u. ſ. w. 
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Propſthaun, großes Dorf im Kreis 
fe Goldberg bes preußifchen Regies 
rungsbezirkes Eiegnig, mit einem 
berrfchaftlichen Schloffe, vielen Hands 
werfern, einer Kalkbrennerey u. 1220 
Ewhrn. P.heida, Kirchdorf, eine 
Stunde füblih von Leipzig, im Ams 
te Leipzig, 300 Ewhr. Merkwürdig 
als Hauptpunft der Schlacht bey 
Leipzig. P.kogel, hoher Berg bey 
Klagenfurt im Königreihe Illyrien 
(Kaiſerth. Öfterr.), mit der Ausficht 
über den Wörther: See und eine große 
Landfchaft, die über 50 Schlöffer, Dör⸗ 
fer 2c. enthält. P.-z ella,Marktfleden 
an ber Lognig in dem Amte Gräfens 
thal des ſachſenmeinungenſchen Fürs 
ftentbumes Saalfeld, hat 450 Ewhr., 
Schiefertafelbereitung ; war fonftein 
eigenes Amt. 

Propterygia, nad Otto Gattung, 
genommen aus ber Fiſchgattung Ro— 
chen; bie großen Bruftfloffen geben 
nicht bis zur Spige des Kopfes, find 
flügelähntih, am Kopfe find zwey 
eine, flügelartige Floſſen. 

Propus, Stern ber 4, Größe in ben 
Swillingen, zur Linken des Sternes 
am füblihen Horn bes Stiers, vor 
ben Zwillingsfüßen; bier ift ber ers 
fte Punkt des Krebſes; hier geht auch 
die Milchſtraße durch den Thierkreis, 

Propus, nach Oken fov. w. Zweyhand. 

Propyläon (gr.), ber Vorhof, Vor⸗ 
halle, Jediger Plag vor ben Tem⸗ 
peln, mit Säulen eingefaßt. Ins—⸗ 
befonbere hießen die P.en fo, welche 
in Athen auf der Weftfeite zur Akro⸗ 
polis führten, ungemein prädtiges, 
von Perikles burh Mneſikles in 5 
Jahren erbautes Gebäude. Sch ho— 
he dorifhe Säulen unterftügten bas 
Hauptgebäude unb trugen bad er» 
babene Giebeldach, unter welchem 
zwey Reihen ionifher Säulen 3 Sä⸗ 
le abtheilten, bie durch 5 Thorwege 
in das Innere ber Burg führten. 
Diefe P.en dienten zugleich als Fe⸗ 


EZ 


Prorogation 


ſtungswerke, beren Commandant bie 
Schlüffel zur Burg und bie Aufſicht 
über den bafigen Stadtſchatz hatte. 

Proquaestor, 1) Quäftor in ber 
Provinz mit Beforgung der Einkünfs 
te ber Stadt; 2) Vicarius eines 
verftorbenen QDuäftor oderPrognäfter. 

Prora (lat.), Borbertheil des Schiffes. 
Daher Proreta, VBorberfteuermann. 

Prora, Bergreihe im Kreife Bergen 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Stralfund, woburd ein enger Pohl» 
weg nad der Landenge führt, wels 
che die Halbinfel Jasmund mit ber 
Inſel Rügen verbinbet. 

Pro rata (lat.), nad Berhältnißeis 
nes Jeden, der etwas zu befommen 
ober zu leiften hat; entgegengefest 
in solidum, wenn jeder Einzelne 
das Ganze erhält ober leiftet. 

Pro⸗rector (v. lat), wer an ber 
Stelle des Rectors fteht, befonders 
auf Univerfitäten. Da bort ber Rec» 
tor meiftens der kandesfürſt ober rin 
Prinz ift, fo ift der P. daſelbſt die 
erfte an Ort und Stelle befindlide 
Magiftratöperfon ber Univerfttät. 
DieProrectorftelle(Prorecs 
torat) wechfelt meiftens jährlich oder 
halbjährli nad ben verſchiedenen 
Facultäten, f. Univerfität. 

Pro redimenda vexa, zur Ver— 
meidung weiteren Streites; bey pres 
ceffualifhen Weitläufigfeiten, wenn 
man fie dadurch befeitigt, baß man, 
auch ohne eine Verbindlichkeit oder 
ein gegenfeitiges Recht anzuerlens 
nen, ein Opfer bringt. Pro re na- 
ta, nad) Geftalt der Sache. 

Hrorer Wyk, Heiner Meerbufen 
der Dftfee auf ber Dftfeite ber Infel 
Rügen, zwiſchen ben rügenfchen Halb» 
inſeln Mönchgut und Jasmund, ift 
durch die Landenge Prora von dem 
in Rügen eindringenden Binnenwafs 
fer getrennt. 

Prorogation ber Friften im 
Proceß, bie Verlängerung der Fri⸗ 


Pro rostris 


ften, wenn eine Partey bieihr ertheitte 
richterliche, bisweilen auch gefegliche 
Friſt, vor Ablaufderfelben zu verläns 
gern bittet. P. ber Gerihtsbars 
geit, wenn bie Parteyen bey eis 
nem fürden Geklagten eigentlich nicht 
comyetenten Richter ausdrücklich, 
vermöge Vertrags, oder ſtillſchwei⸗ 
gend, durch Einlaſſung des Geklag⸗ 
ten auf die Klage, Recht nehmen. Pro» 
rogiren bes Parlaments, 
f. unter Parlament. 

Pro rostris, f. unter Rostra. 

Prorumpens, hervorbringend, wenn 
ein Pflanzentheil aus der Pflanze in 
Waffer oder Luft feinen Fortgang 
nimmt. 

Pros, ſo v. w. Proas. 

Proſa (v. lat.), b- i. zunächſt Aus⸗ 
druck und Darſtellung von Begrif⸗ 
fen; iſt der Dichtkunſt entgegengeſetzt, 
von der ſie ſich theils durch den Zweck, 
theils durch die Mittel zur Erreis 
hung desſelhen unterf&eidet. Die 
P. bezweckt, ald Sprache bes Vers 
ftandes, die Thätigkeit des Vorftels 
Tungsvermögens und hat alfo die Abs 
fit, zu belehren; in ihr fehen wir 
den Menfchen im Zuftande allgemeis 
ner Betrachtungen, worin er feine 
Thätigkeit mehr nad) Außen richtet; 
fie wird durch irgend einen äußeren 
Zweck beftimmt und bedingt, und 
bedient ſich zur befferen Erreihung 
desfelben des Schönen nur als Mits 
tel. Und wenn Profaiter und Dice 
ter ſich beyde zur Erreichung ihres 
Zwedes der Sprache bedienen, fo 
hält ſich jener, der das Gedachte 
darſtellt, an die deutliche u. beſtimm⸗ 
te Bezeichnung der Begriffe, wie ſie 
dem Verſtande erkennbar find. Und 
endlich der Profaiter ſpricht, d. h. 
er gibt die Vorſtellungen, ſo wie ſie 
in feinem Verſtande entſpringen. 

Proſaiker, Schriftſteller, welche in 
Proſa geſchrieben haben, im Gegen⸗ 
ſatze von Dichtern. Röwiſche P. in 
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neuen Überfegungen von Tafel, Oſian⸗ 
ber und Schwab, griehifhe P. in 
gleicher Art von denſelben, erfheis 
nen zu Stuttgart bey Mehler feit 
1826, und find von erfteren, bi6 1832, 
67, von legteren 112 Bänden, 16., 
heraus, 


Proſaiſch (v. gr.), 1) in unges 


bundener Rebe; 2) gemein, alltägs 
ih, troden. 


Pro saldo, was nad Abſchluß einer 


Rechnung baar zu zahlen ober zu em⸗ 
pfangen ift. 


Proscenium, 1) (lat., gr. Lo⸗ 


geion) , VBorbühne, VBorderbühne , 
Ort vor ber Scena , worauf bie 
Scaufpiele aufgeführt wurden (f. 
Theater); 2) noch jegt ber freye 
Raum vor bem Borhange. 


Proſch (Johann Ludwig), geb. 1637 


ju Regensburg, wo er als Syndi—⸗ 
cus , Sonfiftorialpräjident , Obers 
ſchulrath und Deputirter beym Reiches 
tag 1690 ftarb. Ein zu feiner Zeit 
berühmter Zurift, Philolog und auch 
Dichter. Gedichte, Regensburg 1680. 


Proſchion, früher Pylene, ätolis 


ſche Stabt. 


Proseriptio, 1) öffentliche Aus—⸗ 


bietbung von Gütern, um fie Übers 
fhuldung wegen zu verkaufen. 2) 
Achtserklärung. Diefe führte zuerft 
Sulla ein, um feine Gegenpartey 
ganz aufzureiben, indem er bie Rah⸗ 
men der zum Tod verurtheilten Ans 
bänger der Partey des Marius, 
nachdem er diefe ganz befiegt hatte, 
auf Tafeln (proscriptionis tabulae) 
ſchreiben (tabulis proscribi) und bies 
fe an öffentlichen Plägen der Stadt 
aufhängen ließ. Jeder, der einen Pros 
feribirten aufnahm ober unters 
flügte, verlor das Leben; bie Güter 
des Geächteten wurben eingezogen, 
und feine Kinder für unfähig erklärt, 
Staatsämter zu bekleiden (letzteres 
bob Zul. Säfar auf). Eine zweyte 
Dauptprofeription gefhah von ben 
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Triumvlren Octavius, Antonius u. 
kepidus. 

Proſeriptlon (v. lat.), 1) öffent⸗ 
licher Anſchlag, vorzüglich 2) der, 
worin Jemand geächtet und für ſei— 
ner Güter beraubt erklärt wird. 3) 
Achtserklärung, ſ. Proscriptio 2). 

Drofecco(lProfeho), Dorf im Kreiſe 
Trieſt bes Königr. Illyrien (Kaiſerth. 
Öſterr.)3 hat gegen 600 Einwohner, 
baut den unter bem Nahmen Profecs 
co,ober profeccer NReinfall 
befannten , füßlihen, dunkelrothen 
Wein. 

Prosector, 1) jm Allgemeinen fo 
dv. mw. Zergliederer; 2) insbefondere 
in anatomifchen Lehranftalten ber dem 
Lehrer zugegebene Gehülfe, bem die 
Zubereitung bed Cadavers zur Des 
monftration, u. bie Anfertigung ana» 
tomifcher Präparate für den Unter» 
richt, ober zur Bereicherung bed ana> 
tomifchen Gabinets der Anftalt übers 
tragen ift. 

Prosecutores armorum lat.), 
im Mittelalter in Frankreich Reiter, 
die drey Jahre gedient hatten und 
gu befonderen Gefchäften, wie Vers 
fhidungen ze. beftellt wurben, und 
gwar an einem Sonn: oder Feſttage 
mit folgenden Geremonien: Ein Hes 
cold, einen Becher mit Wein und 
Waffer in der Hand, legte dem P.or 
einen neuen, von feinem Herrn vora 
gefchriebenen Rahmen bey, goß ibm 
etwas aus bem Becher auf den Kopf 
und hing ihm ein neues Kleid über. 
Hierauf ſchwur er Treue feinem Herrn 
u. dem Könige u, Stillfhweigen über 
Alles, wornah ber Feind, wenn er 
in deffen Hänbe fallen follte, fragen 
würde. 

Profelenoi (gr., Älter old ber 
Mond, d.i. eher ald man eine Beits 
rechnung annehmen kann), nannten 
fih die Arkadier, wegen bes über 
Menfchengebenten hinausgehenden 
Urfprunges der Ureinwohner : viels 


Proſelyten 


leicht ader nur fo viel als Alter, ale 
die Argiver, weil bed argivifchen 
Inachos Tochter Jo auh Selen: 
hieß. 


Proſelyten (v. gr.), 1) eigentlich 


Hinzugekommene; 2) bey den Juden 
Heiden, die zum Moſaiſchen GuL 
tus übergetreten waren, zum Um 
terſchied von den eigentlichen Juden; 
3) überhaupt Zeber, ber von einem 
Religionsbetenntniffe zu einem am 
deren übertritt, in neuerer Beit 4) 
vorzüglich diejenigen, weldhe von 
ber evangelifchen Kirche zur Father 
Ufchen übergeben. Sn fo ferne ein 
folder Wechfel bad WRefultat ber 
Überzeugung ift, liegt in bemfelben 
durdyaus nichts verwerfliches. Obne 
P. würde felbft das Ghriftentbum. 
nit haben erftehen können. Eben 
fo wenig kann das Beftreben, feine 
Religion zu verbreiten, fofern bazu 
nicht andere Mittel als Überzeugen» 
be Beweife angewandt werben, ver: 
werflich feyn. In dieſer Hinſicht if 
ed unrecht, wenn diejenigen, aus bes 
ren kirchlicher Gemeinfhaft ein P. 
gefhieden ift, benfelben durch bie 
ehrenrührigen Rahmen eines bei» 
läufers , Abtrünnigen, Apoftaten bes 
zeichnen. In fo ferne manaber unter 
Profelytenmadherey das Bes 
fireben verfteht, nicht anderen durch 
mündliche oder ſchriftliche Belehrung 
feine eigene Überzeugung mitzutheis 
len, was jebem frey fteht und freu 
ftehen muß, ſondern andere durch 
unreblidye oder gar gewaltfame Mit» 
tel von einer Partey zur anderen her⸗ 
über zu ziehen, fo verdient biefelbe 
den verächtlichen Begriff, den man 
mit biefem Worte fchon längft vers 
bindet. ©. Sceibler Über die Pros 
felgtenmaderey, 1822. Krug, Darftels 
lung bes Unmefens ber Profelntens 
macherey, Leipzig 1822. Oft fpridt 
man von philoſophiſcher, po— 
Litifher,literarifheru.f.m. 


Fr 


Proferpina 


Profelgtenmakherey, woruns 
ter man das eifrige Hinüberziehen zu 
einer anderen Meinung von ben ges 
nannten Fächern verfteht, 


Proferpina(Perfephone, per⸗ 


ſephoneia), Tochter von Zeus u. 
Styr, nach der gewöhnlichen Meinung 
von Zeus und Demeter, Aiboneus 
(Pluto) raubte fie ihrer Mutter (f. 
Geres). Der Raub gefchah zu Enna, 
als P. gerade mit ihren Befpielinnen 
Blumen pflüdte. Weber Götter noch 
Menfhen hörten ihre Wehklagen, 
nur Hekate leuchtete ihr vor. Ängfts 
lich fuchte fie Demeter, ihre Mutter, 
9 Zage lang, und erfuhr am 10. von 
Helios, wo fie fey. Demeter verbarg 
ſich nun voll Kummer, und bie Welt 
traf Unfruchtbarkeit. Zeus milligte 
daher ein, daß fie ihre Tochter zus 
rüderhalten folle, wenn fie im Hades 
nod nichts genoffen habe, Diefe hatte 
aber bereits von einem Granatapfel 
gegeffen, und mußte daher in ber 
Unterwelt bleiben, wo fie fortan mit 
Pluto berrfhte. Nur mit Mühe ers 
Langte es Demeter, daß fie ein halbes 
Jahr bey ihr in den Regionen bed 
Lichtes zubringen dürfe, während fie 
das andere halbe Jahr in ber Unters 
welt btiebe. Im Zodtenreiche ift fie 
Gemahlin ihres Entführerse. Ihr 
Charakter ift kalt, faft gefühllos. 
Nur des Orpheus Leyer und bie 
Schönheit des Adonis Eonnten fie 
augenblidtich rühren. Häauptgegenden 
ihrer Verehrung waren  Gicilien, 
wo fie au geraubt wurde, und 
Großgriehenland, wo man aud ihr 
Bild auf Münzen fhlug; heilig waren 
ihr die Wiefen zu Enna, die Quelle 
yane; zu Lokris hatte fie einen reis 
chen, mehrmahls geplünderten Tem⸗ 
pel, ebenfalls zu Kyzikos u. f. w. 
Nah Virgil fchneidet fie felbft und 
nad; Euripibes Zhanatos (ob) den 
Sterbenden das Baar ab, was ihr 
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wo 9. Pine große Rolle fpielt, galt 
fie ald Symbol des Todes, ber Une 
fterblichkeit, überhaupt ber Umwand⸗ 
lung irdiſcher Formen bes Seyns und 
Werdens. Sie hieß Jungfrau (Kore), 
Eingeborne, Weißroß (Leukippos), 
weil fie mit weißen Roffen aus dem 
Babes in ben Olymp gefahren war. 
Bey den Römern hatte fie den ge» 
wöhnlichen griechiſchen Gultus und 
bieß auch Libera, Libitina, Hecate. 
Nahme und Eultus ffammen wahrs 
fheinliih aus dem Driente; jener 


. bürfte in die mythologifchen Formen 


Derfes u. f. w. gehören. — Die Kunft 
bildete fie ftreng und ernft; man 
fieht fie öfters mit ihrem Gemahle auf 
einem Throne, und glei ihm mit 
einem zweyfpigigen Schwertein ber 
Hand, Im Mufeum Pios Glementis 
num befinden fi ein Kopf und eine 
ganze Figur derfelben. Bier erfcheint 
fie der Here fehr ähnlich; fie trägt 
ihr Goftüm und ihr Diadem, doch 
fcheinen zwey fich begegnende Schlane 
gen auf dem legteren fie ald unterirs 
bifche Here, als Königin bes Schatten» 
reidyes, zu charakterifiren. Auf Mün⸗ 
zen erfcheint fie, wie Demeter, mit 
Uhren befränzt. 


Proferpinaca (pros. L.), Pflans 


zengattung aus ber natürlichen Fami—⸗ 
lie der Hydrodariden, zur 3. Ord⸗ 
nung der 3. Klaffe des Linn. Syſte⸗ 
mes gehörig. Arten: p. pectiua- 
ta, palustris, norbamerifanifche 
Sumpfpflangen. 


Proſeucha (gr., lat. Proseucha), 


1) jüdifhes Bethhaus an Flüffen, 
Brunnen, Wegen, um zu jeder Zeit 
bie Andacht halten zu können; 2 
fo v. w. Synagoge. 


Prosimii, f. Halbaffen. 
Prosit (lat.), wohl befomme es! 


ber unter Studenten gebräudliche 
Gruß, gewöhnlid mit Re Sepro⸗ 
ſit) beantwortet. 


geweiht wurde. In den Myſterien, Proskau, Mattkiflecken im preu— 
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Proſpectmahlerey 


biſchen Kreiſe und Regierungebe- Profopalgie (Prosopalgia, v. gr.), 


zirke Oppeln, das Nahmenhaug der 
Grafen von Proskau, die viele Bes 
figungen hatten und 1769 ausftarben ; 
bat Schloß, Steindruderey , Fayan⸗ 
cefabrik, Potafchenfiederey und 800 
Einwohner. 

Proskurom, 1) Kreis in Pobolien, 
Statthalterfhaft in europäifch Ruß» 
land, an Galizien weſtlich grenzend; 
bat die Quellen des Bug, ergiebigen 
Boden, bringt Vieh, Getreide, Flache, 
Hanf. 2) Hauptftadt darin, am Bug, 
mit 900 Ewhn. Prosna, Nebens 
fluß der Warthe, entfpringt beym 
Dorfe Wollentfhin im Kreife Ros 
fenberg des preußiſchen Regierungss 
bezirkes Oppeln, fheidet Pohlen von 
Silefien, erweitert fi einigemahl 
zu Seen, und gebt nad) einem 24 
Meiten langen Laufe unterhalb der 
pohlniſchen Stadt Jeifern in bie 
Warthe. 

Proſodie (v. gr.), 4) eigentlich 
zum Gefang gehörig, Bezeidhnung 
der Sylben eines Wortes, welde, 
urfprünglid zum Behuf bes Gefans 
ges, in der Ausſprache durch ben 
Ton gehoben (gedehnt, geſchärft) 
werben follten, und fpäter durch den 
Accent beym Schreiben bezeichnet 
wurden ;2) metriſche Bezeichnung ber 
Wörter; 3) irrig fo v. w. Profodil, 
Profſodik (vo, gr.), Lehre der Bes 
ftimmungen des Zeitverhältniffes;der 
Syiben, auf dem deren Maß (Duans 
tität) beruht, alfo Inbegriff der 
mechantſchen Regeln der Poefie, wels 
che den äußeren Bau der Verſe, die 
Quantität der Sylben und bie vers 
fhiedene Befchaffenheit und Benens 
nung des daraus entſtehenden Syl⸗ 
benmaßes betreffen, ein Theil ber 
Spradlehre. 

Hrofolzheim, Marktfleden im 
Sandgerichte Dettelbach bes Unters 


Geſichtsſchmerz. 


Proſopis(pr. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie der 
Hülſenpflanzen, zur 1. Ordnung der 
10. Klaffe gehörig. Arten: p. spici- 
gera,in Oft= Indien, p. dulk 
cis, horrida, in Süd: Amerita 
heimiſche Bäume, 


Profopographie (v.gr.), 1) Per 


fonenbefhreibung ; 2) daher auch fo 
viel wie Charakterſchilderung; 3) 
beſonders von Perfonen, bie im einem 
Gefpräde oder Schaufpiele ald re 
dend oder handelnd auftreten. 


Profopolepfie, das Rückſichtneh⸗ 


men auf Perfonen oder perfänlidye 
Verhältniffe da, wo nur von wahr 
und falſch, von gut oder böfe, recht 
und unrecht die Rebe ifl. Profos 
pomantie (v. gr.), Geſichtsdeu⸗ 
terey; Profopon, das Gefidt; 
daher mehrere der nächſt vorhergehens 
den ober folgenden Wortbildungen. 


Profopopdie(v. gr., lat. Perso- 


nihcatio, Conformatio), Perfonens 
dichtung, äfthetifche Figur der Qua—⸗ 
lität, verwandt mit der Metapher, 
wodurd ein vernunftlofes Wefen als 
ein vernünftiges angerebet, ober res 
dend oder handelnd eingeführt, das 
Leblofe als lebendig, das Entfernte 
als anwefend, das Bergangene oder 
Bufünftige ald gegenwärtig, übers 
haupt bie Idee als Begriffdargeftelt 
wird. Eine lebhafte Vergegenmwärtis 
gung eines foldhen perfonificirten 
Begriffes heißt eine Viſion (Geſicht), 
womit auch meift bie Apoftrophe 
verbunden ift. 


Profpect (v. lat.), 1) Ausfidt, 


Anfiht, Anblid; 2) Aufriß, Dam 
ftellung der äußeren Anficht eines Ges» 
bäudes u. dergi. 3) Überfiht, Date 
legung des Planes und Inhaltes einer 
Sade. 


maintreifes (Baiern) ; hatgegen500 Brofpectsmahlerey, fiche unter 


Einwohner. 


Maͤhlerey. 


Prospectus 


P rospectus (lat.), eine vorläuflge 
Anzeige eines im Drud zu gebenden 
Werkes mit Angabe des Inhaltes und 
Probe von der Einrichtung, dem 
Drude, Kormate und Papiere des⸗ 
felben. 

DProfpelatat, in Arkabien unges 
fähr, was die Heloten in Sparta. 

Prosper, 1) (Befulanus), gegen 60 
v. Chr. Sommandant ber Feftung 
Scornellum in Etrurien. 
Inghiramus gabim 17. Jahrhunderte 
Antiquitates Hetruscae heraus, bie 
er aus ber Erbe gegraben zu haben 
vorgab, und deren Verfaſſer P. ſey; 
bald entdeckte man, baß er fie felbft 
gefhrieben habe. 2) Ein Schriftftels 
ler zu Gicero's Zeitz fohrieb: de 
antiquitatibus Tuscise; verloren, 
von Thomas Fädius 1490 herausges 
geben, unecht. 3) (Aquitanikus Tyro), 
im 5. Sahrhunderte n. Ehr.; 440 
wurbe er Secretär bes Papftes Leo; 
daß er in den geiftlihen Stand ges 
treten ſey, iſt ſehr ungewiß. Seine 
Werke (unter deren großer Anzahl 
auch mehrere Gedichte, Sentenzen 
des heiligen Auguſtinus enthalten 
find), zuerſt Lyon 1539, Fol., 1639; 
dann Köln 1565, 4., 1609, 8., 16185 
Löwen 1566, 4. herausgegeben; doch 
fepit darin das chrouicon a mundi 
ortu usque ad annum 455, und bie 
coufessio fidei dieſe herausgegeben 
von Sirmond, Paris 1619); voll 
ftändig und mit einer weitläufigen 
Lebensbefchreibung bed P., Paris 
41711, Fol. 4) (Afer), lebte zu Aus 
gufiinus Zeiten in Afrita, warb 
fpäter Bifchof zu Reggio und ſchrieb 
(vermuthiih) das (fälſchlich fonft 
dem 9. Agquitan. Tyro beygelegte) 


Buch de promissiouibus el praedic- 


tionibus Dei, 
Prospheromena (b. gr.), Mittel, 

weldye von Außen her aufden Körper 

einwirken, 
Prosphthenkteria, 


Curtius 


Geſchenke 
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unter den alten Griechen, bey der 
Anrede oder beym Gruße der Braut 
gegeben. 

Proßenitz, Stadt in der Markgrafſchaft 
Mähren, Olmützer Kreiſe (Kaiſerth. 
Öfterr.) ; Hat Dechantkirche, 6400 E., 
Tuchfabrik, viele Leinwebereyen und 
Branntweinbrennereyen, bedeutende 
Getreidemärkte,, Spargelbau. 

Proffelsgeim, fo v. w. Profolze 
beim. 

Proſtheſis (gr.), 1) das Hinzufüs 
gen eines Buchſtabens zu Anfang 
eined Wortes, z. B. gnatus fl. na- 
tus, 2) In hirurgifchen Lehrſchriften 
ber Theil der Chirurgie, ber etwas 
Behlendes wieder erfegt. 

Droftiegow, fo v. w. Proßnitz. 

Proftituiren (vd. lat.), 1) öffent⸗ 
lich feil biethen; 2) befhimpfen,, 
daher: Proſtitution, Beſchim⸗ 
pfung. 

Prostomides, nad 8atreille Kamis 
lie der Buſchkiemen (Kifhe); ber 
Mund liegt bey ihnen am Ende ber 
röhrenförmigen Schnauze. Dazu 
die Gattungen: sclerostoma, byppo- 
campus, syognalhus, | 

Proſtranthera (p. Labill.), Pflans 
gengattung aus ber natürlichen Fa⸗ 
milie der Labiaten, Ordnung Melifs 
feen, zur 1. Ordnung der Didyna⸗ 
mie bes kinn. Syſtemes gehörig. Ars 
ten: p. caerulea, lasiauthos, 
rotundifolia u. a. m., in Neus 
Holland heimifche , zierlihe Sträu⸗ 
her. 

Proftraten, Nieberfallende, hießen 
in der alten Kirhe Büßende, bie 
bey dem Gingange der Kirche auf bie 
Knie fielen, oder fid mit dem ganzen 
Körper beugten. 

Prostratio virium, Hinfälligkeit 
ber Lebenskräfte, f. unter &eben 3). 

Prostratus, fo». w. Procumbens. 

Pro studivetlabore, für Muhe 
und Arbeit, wenn dafür eine beivm 
dere Vergütung gefordert wurd. 
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Prosns (lat.), 1) gerabehinz 2) uns 
gebunden, nicht in Verſen. Daher: 
Proſa (prosa oratio), im Gegenfage 
der bichterifchen Schreibart, f. Profa. 

Brofymna, 1) Stadt; 2) Gegend 
in Argolis, in der Nähe von Nauplia 
und Midea. Die StabE zu Strabon's 
Zeit verwäftet. 

Profymna, Tochter bes Klußgottes 
Afterion, Amme ber Here. 

Proszomice, Beine Stabt an ber 
Szrenia im Obwod GStobnica ber 
Woimodfhaft Krakau (Pohlen) ; hat 
500 Einwohner, war einft Landfig 
poblnifcher Könige. 

Drot..., Proto..: (v. gried. 
wpwres, der Erfte), bedeutet in Zus 
fammenfegungen ber Erfte, Vornehm⸗ 
fte einer Klaffe. 

Prota, 1) eine ber bdemonefifchen 
Snfeln in der Propontis, die näch— 
ſte an Chalcedon; jegt Prote bey ben 
Grieden; 2) eine der Demonefiinfeln 
(aſiatiſche Türkey); ift bewohnt, 
bat einige Klöfter,, bringt Getreide, 
Wein, ift fehr frudtbar. 

Protadus (St.), 612 Biſchof von 
Befancgon, aus angefehener Familie, 
öfters Rathgeber Chlothar's II.; entz 
warf zur Beendigung der mannigfas 
chen Streitigkeiten ein Ritual, wels 
des noch jegt, trog vielfach durch 
bie Länge ber Zeit damit vorgenoms 
menen Veränderungen, nad) ihm bes 
nannt ift. P.ftarb 624, 10. Februar 
Tag und Todestag. 

Protagoras, 1) P. Abderites, fo 
genannt von feinem Geburtöorte Abs 
bera, Anfangs Laftträger, nachher 
Schüler bes Demokrit, n. And. jedoch 
und wahrfcheinliher von Heraklit, 
fpäter berühmter Sophift, wie er 
fi felbft (oopeorns) zuerft genannt 
haben foll, jedod nicht im ſchlimmen 
Sinne, fondern um bamit anzuzeis 
gen, daß er nicht bloß felbft ein 
Weifer fey, fondern au Ämter zur 
Weispeit führen wolle. Er erwarb 


Prosus 


u 


Prosafis 


durch Unterricht in Griedjeniant, 
Stalien und Sicilien große Reid: 
thümer. In Athen wurbe er wegen 
irreligiöfer Meinungen verbannt un 
bie Zahl feiner Schriften dem Fur 
übergeben. Auf der Flucht foll er im 
70. Jahre feines Alters umgefommez 
oder beym Überfhiffen nad Sitilin 
ertrunfen feyn (vgl. Plato’s Mens, 
Diog. Laert. XI, 5155). Bon ii: 
nen Schriften, welche bier aufgezäkt: 
werben , ift nichts auf die Radımiı 
gefommen. 9. ging vondem Grund, 
fage aus, daß ber Menſch das Di 
aller Dinge ſey, und erklärte femit 
das Jedem Scheinende (Ta gap 
ixdory pöva) für das Wahre,. un 
berief fi zum Beweis bafür bararf, 
daß nad) Heraklit's Behauptung bie 
Materie der Dinge einem beftändigen 

Fluſſe unterworfen , und bie Seele, 
deßhalb auch die Wiſſenſchaft nidts 
außer den Sinnen ſey. Nichts deß⸗ 
weniger unterſchied er zwiſchen ben 
Schlechten und Beſſeren, und wagt: 
nicht über bad Seyn ober Ridifen 
ber Götter zu unterfcheiden (sl 
Philoftr. vit. Sopb, I, 10; Rim 
berger Protagoras, der Sopbiftäbr 
Seyn und Ridhtfeyn, Dortmund 17%; 
Alefeld's Muta P. et Euathli sopbr- 
mata elc,, Giefen 1750; Ham, 
Prolus, in nsrrat, de P. Gellu N, 4. 
V. 10 et Apuleji Flor. IV, i, 
Göttingen 1806). 2) Unbelanntt 
Stoiker; 3) Aftrolog. 

Protais (St.), Bruder bes heilig 
Gervafius,, nad) Anderen Sohn vi 
felben und ber heiligen Baleria; wi 
che beyde im Jahre 62 den Wäre 
rertod, ber eine zu Ravenna, N 
andere zu Mailand erlitten. 

Yrotafis (gr.), 1) Borberfag; 2 
bey den griechifchen Rhetoren Kt 
erfte Theil des Exordiums; 5) N 
v. mw. Lemma; 4) Einleitung zu 
Schlingung des Knotens eines die 
matifihen Gedichtes. 


Prote 


Prote, 1) Meines Eiland an ber Küfte 
Meffeniens, nordweſtlich von Sphafs 
teria; jest Prodano ;2) Stödabenins 
fel im Mittelmeere, an der gallifchen 
Küfte, Maffilia gegenüber. 
Protea(pr. L.), Pflanzengattung aus 
ber natürlichen Kamilie der Proteas 
ceen, zur 1. Orbnung der 4. Klaffe 
bes Linn. Syſt. gehörig. Arten: zahls 
reich, meiftens durch zierlihes Blau 
ausgezeichnete, befhalb Häufig als 
Bierpflangen cultivirte, größtentheils 
am Gap heimifche Sträuder. So: p. 
eoceinea, formosa, grandiflora, lati- 
folia, longiflora, macrophylia, pen- 
dula, macrofolia, speciosa, pyrami- 
dalis u. a. m. Proteaceen, nad 
Sprengel 31. (36.) natürliche Pflans 
zenfamilie, ber füdlichen Halbkugel an⸗ 
gehörige Sträucher u. Bäume, durch 
meiftens ‚ungetheilte, unregelmäßig 
abfallende Blätter, viertheilige, 4 
Staubfäden tragende, mit 4 Nels 
tarbrüfen oder Schuppen verfehene 
Sorolle, Karyopfen, Nüßchen, Flüs 
gelfrüchte oder Fruchtbälge und auf: 
rehtem Embryo mit verzehrtem Eys 
weißkörper ausgezeichnet. Ordnun—⸗ 
gen: Keklismenen, Embothrieen. 
Protection (v. lat.), der Schutz ei— 
nes Hohen, oder ſich hochangeſtellt 
Wähnenden gegen einen Niedrigen; 
Gönnerſchaft. 

Protector (lat.), 1) unter den Kai— 
ſern Aufſeher; 2) Trabant; jetzt 3) 
Beſchützer, Gönner, Mäcen; 4) 
Titel Cromwell's und der Herrſcher 
in England; 5) y. bes Rhein— 
bundes, Zitel Napoleon's ald Be: 
Shüger bes Rheinbundes (f.d.). Pro- 
tectores cursus publici, 
Auffeher über öffentliche Poften, um 
Unordnungen und Ränke zu vers 
meiden, barauf zu fehen, daß Nies 
mand über die beftimmte Zeit mit 
Hferd und Wagen ausbleibe, noch 
zu viel Gepäd mit ſich führe. P.do- 
mestici, feit Gorblanus Eaifers 
Gonverfationdstericon. 14. Bd. 
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Ude Leibgarde (in Gonftantinopet 
Spatharii), zu Fuß und zu Pferd; 
zu ihnen, bie eineschola bildeten, 
gehörten bie Palatini und Praetoria- 
ni. P, ducenarii, Anführer ders 
feiben (weil dieſe insgemein 200 
Mann ftark waren). P, limitum, 
wurben aus ber schola protecturum 
(f. P. domestici).in die Grenzfeftuns 
gen verlegt, zugleih mit Aufficht 
auf bie Sicherheit der Straßen. 

Protectorium (lat.), ausgeftellter 
Schutzbrief eines Protectors. 

Protege& (fr.), Jemand, der von eis 
nem Protector begünftigt und bee 

ſchützt wird. 

Proteinus, nah Latreille Gats 
tung aus ber Familie der Kurzflüge 
ler (Zraubentäfer) , der Gattung 
Osytelus verwandt; hat die am Ens 
be dideren Fühlhörner vor ben Aus 
gen unter einem Wutfte eingelentt, 
die Zafter pfriemenförmig, das Hals» 
[child ziemlich breit. Art: kurzflüge— 
liger P. (pr, brachypterus), gläns 
zendſchwarz, aus Frankreich. 

Proteleia (gr.), DOpfertag vor der 
Hochzeit. 

Proteles, neuentbedte Thiergattung 
aus Süd = Afrifa , den Biverren 
verwandt; hatvorne5, hinten 4 Fuß⸗ 
sehen, ben Kopf ähnlid dem ber 
Zibethkatzen, bie (vorberen, höheren) 
Beine und Mähne wie bie Hyäne. 
Art: p. dalaudii, in Höhlen lebend, 

Protempore, zur Beit. 

Protenſion, 1) wörtlih bas Vor: 
fireden ; 2) wird gewöhnlich in Bezug 
auf die Zeit gefagt, u. ihr, eben fo wie 
dem Raum Ertenfion, P. beygelrgt. 
Sonach ift Protenfionsgröße 
auch Zeitgröße ; vgl. Größe 1). 

Protensus nervus,burdlaufende, 
über bie ganze Ränge bed Blattes, aber 
nicht über dasfelbe hinaus ſich erſtre— 
dende Mittelrippe bey Laubmoofen, 

Protefilaos, Sohn von Iphiklos 
und Diomebdeia, Gemahl ber. Lays 

29 
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bomela, Tochter des Afaftos. Erft 
Zolaos genannt, befam er obigen 
Rahmen, weil er zuerft von Allen 
(rpwros rei Adov) von einem bars 
danifchen Krieger vor Troja erlegt 
wurde. Nah Einigen erftandb er von 
den Zobten auf Bitten feiner Ges 
mahlin, jeboh nur auf 3 Stunden, 
Rad) deren Berlauf fertigte fie ein 
Bild von ihm und legte es auf ihren 
Shalamos. Ein Sklave hielt es für 
einen Buhler. Akaftos befahl es in 
einen Scheiterhaufen zu werfen, in 
welchen fie fich jedoch nachſtürzte. P. 
hatte fein Grabmahl aufdem Sigei⸗ 
fhen Borgebirge, warb als Heros 
verehrt und fprad zu Eläos auf dem 
Cherfonnes Orakel, 
Proteft(v.lat.), 1) Widerfprud, Pros 
teftation. 2) Eine öffentliche Urkunde, 
welche zum Beweife von Umftänden ers 
richtet wirb, v. Denen das Regreßrecht 
eines Wechfelgläubigers abhängt. 
Protestando fid erhalten, fo 
v. mw. Proteftiren. 
Proteſtant, einder proteftantifchen 
Kirche Angehöriger. 
Proteftantifhes Kirhenredt 
(jus ecclesiae protestantium), ber 
Inbegriff derjenigen Rechtsgrundſä— 
ge, wornach die proteftantifche Kirche 
in ihrer fihtbaren Erſcheinung nad) 
Maßgabe ihrer Eigenthümlichkeit ihs 
re Verhältniffe beurtheilt und ords 
net. Obgleich bie proteftantifche Kir» 
che zur Zeit ihrer Entftehung aufbag 
Anbringen der Juriften (f. Böhmer 
jus eccl. Prot, I, tit. 2, $. 58 f.) 
das canonifche Recht (f. d.) noch beys 
bebielt u. auch fpäterhin ale Grunds 
lage des pen K.es betrachtete, fo 
war doch die proteftantifhe Kirche 
von der Fatholifchen in jeder Bezie⸗ 
hung zu wefentlid verſchieden, ale 


daß das in ihr ſich entwidelnde Kira 


chenrecht nicht von dem bort geltena 
den je länger je mehr fich entfernen 
müffen, um fo mehr als fpäter aud) bas 


Proteitantigmus 


Kirchenrecht feine philofophifche Be 
arbeitung fand. Indem fo das pofis 
tive Kirchenrecht immer mehr einen 
allgemeinen Charakter annahm, und 
entweder philofophifh umgeftaltet, 
ober anders begründet wurde, warb 
es zum natürlichen und dadurch für 
alle und jede religiöfe Vereine ans 
wendbaren Kirchenredhte, nahm jes 
doch unter der oberbifchöflidyen Hoheit 
ber verſchiedenen evangelifchen Lan» 
besfürften und ben befonderen Eins 


wirkungen in ben verſchiedenen pres 


teftantifchen Ländern mehrfach eine, 
wenn auch nurim Außerweſentlichen, 
abweichende Geftalt an, und es ers 
ſcheint in dieſer Hinfiht wieder als 
pofitived und zwar particular: pofitis 
ves Kirchenrecht. War die Quellen 
bes p.en 8.8 betrifft, fo beruht dass 
felbe auf der heiligen Schrift, vor: 
güglich des neuen Zeftaments, auf dem 
Naturredhte, vorzüglich dem Geſel⸗ 
ſchaftsrechte, auf dem canon. Redte, 
auf den deutſchen Reichögefegen. 


Proteftantifhelnion, f. Union. 
Proteitantismus, bas Wefen oder 


bie Eigenheiten ber proteftantifchen 
Kirche, diefe ald Einheit gedacht 
und insbefonbere in ihrer Stellung 
zur Eatholifhen Kirche (vgl. Kathos 
lieismus). Die proteftantifche Kirche, 
bie ſich angemejjener als evangeliſche 
bezeichnet , erhielt diefen Nahmen 
nicht fowohl als Spottnahmen, wie 
Rofenmüller will, als vielmehr weil 
man, wie v. Denniged vermutbet, 
fpäter feinen paffenderen, gemeins 
ſchaftlichen Rahmen für dieſelbe fins 
ben konnte, daher warb dieſer Nah— 
me, obwohl ſie zwar nicht in öffent⸗ 
lichen Schriften, wie in ben Reiches 
abfhieden, worin nur A541 von 
protefiirenden Ständen bie Rebe ift, 
fo geheißen ward, doch erft feit ber 
evangelifhen Ständeproteflas 
tion 1529 gebräuchlicher, und wur⸗ 
de beſonders durch H. Conring rins 


Proteftantismus 


geführt, wo dann fpäter ber Be— 
griff diefer Benennung fi immer 
völliger ausbildete. Nachdem naͤhm⸗ 
lich die Reformation (f. d.) ihrem 


Biele 12 Jahre hindurdh mit unaufs 


baltjamen Erfolgen näher gerüdt 
war, fuhte der Reichstagsabſchied 
su Speyer berfelben wieder Grenzen 
gu fegen,, indem er verordnete, daß 
bis zu den Beſchlüſſen einer in Jaha 
vesfrift zu berufenden allgemeinen 
Kirhenverfammlung, wer bad worms 
fer Edict (f. d.) gehalten habe, es 
ferner halten, die Übrigen aber alle 
weitere Neuerungen in Religionsfas 
"hen verhüthen, u. Niemandem Meffe 
su halten oder zu hören verbothen 
werden follte. Da inzwifchen bie 
Evangelifhen erkannten, wie durch 
Bollziehung diefes Reichstagsabſchie— 
bed die Kortfegung des begonnenen 
Werkes geradezu unmöglich werbe, 
fo,hatte derſelbe, da alle Gegenvors 
flellungen vergeblich waren, endlich 
eine von Iohann von Sadfen, Georg 
von Brandenburg: Anfpad, Philipp 
von Heffen und Wolfgang von Ans 
hatt unterzeichnete förmliche Protes 
ftation zur Folge (19. April 1529). 
Hier erklärten die genannten Reichs⸗ 
fände feyerlihft, daß die Evangelis 
fen in Sadıen ‚der Religion, über 
melde feine weltliche Inftanz, ſon⸗ 
dern nur Gott etwas verfügen und 
anordnen könne, ben mehreren Stims 
men beö Reidstages unmöglich ges 
horchen könnten 2c., daher fie, im 
Sale diefe ihre Beſchwerde Feine 
Statt finden follte, Hiermit öffentlich 
vor Gott, der alle Herzen erforjche 
und recht richten werde, wie auch 
vor allen Menfhen und Greaturen 
proteftirten, baß fiein alle Handluns 
gen, die wider den fpeyerfchen Reiches 
tagsabfhiedb vom Jahre 1526 vors 
genommen und befdloffen worden, 
nicht willigten, fonders Alles für nich— 
tig und unbündig hielten. Zugleich una 
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terzeichneten bie evangelifchen Stän= 
be noch eine befondere Appellationss 
urtunde (den 25. April 1529) und 
beftanden darauf, daß beyde beglaubigt 
u. dem Reichstagsabſchiede beygefügt 
würden. Indem ſich das Prineip ber 
Reformatien, das felbft Autber u. den 
Übrigen Reformatoren immer noch 
nicht völlig Bar war, bey dieſer 
Veranlaffung fihtbar deutlicher ent= 
widelte, warb es body ber fpäteren 
Beit vorbehalten, dasſelbe in feiner 
ganzen Kraft ſich geltend zu maden. 
So viel und eifrig nähmlich auch die 
evangelifhen Theologen über Glaus 
benss und Gemifjensfreyheit redeten 
und ſich auf den Grund ber heiligen 
Schrift beriefen, fo waren theile 
biefeiben doch felbft von den Irrthü⸗ 
mern der bamahligen Philofophie u. 
Theologie nicht frey genug, theils 
aber audy ihre Zeitgenoffen zu bereit» 
willig, in die Worte ihrer Meiſter 
zu fhwören, als daß fih ein uns 
befangenes Forſchen in Saden. bes 
Religion hätte geltenb maden Bin 
nen. Diefes zeigte fih bald in der 
Trennung ber proteftantifchen Kir» 
he in bie Reformirte und Luther 
reife. Denn obgleih in demfelben 
Sabre ber im Junius zwifchem dem 
Kaifer und Papfte zu Barcellona 
abgeſchloſſene Vergleih, fo wie ber 
im Auguft zu Sambray mit Frank⸗ 
reich gefyloffene Friede u. f. w. bie 
Proteftanten zur Einigung ernftlidy 
mahnte, fo bewies, ſich dech auf dem 
Religionsgefprähe zu Marburg im 
October d. J. Luther fo unnachgiebig 
gegen Zwingli, Decolampadius, Bus 
cer u. f. w., daß man ſich über den 
Punkt der Abendmahlichre nicht verei⸗ 
nigte. Ze bewegter aber das Zeital⸗ 
ter ber Reformation gewefen war, 
um fo natürlider war es, daß bie 
Schwingungen aud) weit in die fols 
gende Periode hinüber griffen; nicht 
blos jeder Theolog, gewöhnlich auch 
29 * 
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denkende Laien nahmen eine Partey. 
So fehr Luther dagegen proteftirt 
- hatte, daß die von ihm geftiftete neue 
Kirche nady feinem Nabmen genannt 
wurde, fo machte ſich doch bald eine 
Lutherifhe Kirhe (Ed und Hadrian 
VI. hatten biefes Beywort der Pars 
tey besfelben zuerſt beygelegt) gegen 
die Anhänger des fanfteren Melandjs 
thon und die evangeliſch Reformirten 
in ber Schweiz geltend. Indem man 
auch bey der geringften, 
fheinbaren Abweichung von den Bes 
kenntnißſchriften Gefahr für die gans 
ze Kirche zu erbliden wähnte, woll⸗ 
te man ſich nicht mehr mit denfelben 
begnügen. Reue Glaubensfähriften, 
unter denen 1580 die Goncordtenfors 
mel bie Trennung der proteftantis 
fhen Kirche in Deutfchland noch mehr 
vollendete, wurden als geltend aufge» 
führt. Ingwifchen wurden viele Kirs 
chengelder zur Begründung gelehrter 
Schulen verwendet u. befonders 1558 
den Wittenbergern entgegen bie Unis 
verfität Sena errichtet, und mit echt 
lutheriſchen Theologen beſetzt, z. B. 
WM. Flacius, M. Chemnitz u.a. Bes 
ſonders tüchtige Lehrer gaben Me— 
lanchthon's Schüler ab. Leider aber 
fehlten den Lutheranern Männer von 
Üüberwiegenbem Anfehen, wie bie res 
formirte Kirche an Heinrich Bullins 
ger, Joh. Calvin, nach deſſen Nah: 
men oft die Kirche benannt wurde, 
und Theod. Beza beſaß. Genf warb 
der Mittelpunft, aus dem mit ben 
Lehrern bie Lehre der reformirten 
Kirhe in entfernte Gegenden aus: 
ging. In England ftellte die der ka— 
tholifhen Maria 1558 folgende Eli: 
fabeth die bereits begonnene Refors 
mation wieder her (f. Engliſche Kirs 
he). In den vereinigten Niederlans 
ben konnte bie proteftantifche Kirche, 
obwohl fie 1566 Erlaubniß zum Gots 
tesbienft erhielt, doch erft nad) der 


oft blos 


Protens 


4609 fi gehörig einrichten, 157 
warb bie Univerfität Leyden, 1585 
Franecker geftifte. Die Confessio 
belgica blieb Privatſache Fir Glan» 
bens= und Gewifjensfreyheit, auf bie 
ſchon 1596 Peter Hooft antrug, mar 
man noch nidyt reif. Kurfürft Friebs 
rich III, von ber Pfalz, ohnehin zum 
Galvinismus ſich binneigend, Öffne 
te demfelben fein Land. Wiele Anbäns 
ger fand biefer feit 1568 in Bremen, 
desgleichen in Pohlen, Ungern, Sie 
benbürgen; felbft unter den Luthe⸗ 
ranern zeigte fi eine ſtarke Hinnei⸗ 
gung zur ſchweizeriſchen Abendmahls⸗ 
lebre, da Melandıtbon bie verbam: 
mende Erflärung gegen biefelbe ben 
der neuen Aufgabe der Augeburgis 
ſchen Confeſſion 1540 mit Bewilligung 
Luther's weggelaffen hatte. 1580 kam 
die Soncordienformel und durch bies 
feibe eine Bereinigung aller ecdten 
Lutheraner zu Stande, Jedoch ride 
teten biefe nun ihre ganze gebäflise 
Aufmertfamfeit auf die reformirte 
Kirche und bie der Hinneigung zu 
ihr Verdächtigen, und bewirkten das 
durch, daß Viele der Iegteren wirk— 
lich um fo mehr zu berfelben übers 
traten, ba bie fchweizerifhen Theos 
logen bie gegen fie gerichtete Ten 
benz der Soncorbienformel ins Licht 
fegten u. die Ausgeftoßenen zu fich zu 
ziehen fi) bemühten. Go traten 1583 
die Pfalz, 1588 Pfalz-Zweybrücken, 
ein Theil Sachſens, Nafau, 15% 
Anhalt, HefjensKaffel, 1614 Brans 
benburg u.f. w. zur reformürten Kirs 
de. Indeſſen madten fi immer doch 
fortan die Grundfäge gegenfeitiger 
Duldung allgemeiner. 


Proteftation (v. lat.), 1) Beug: 


niß, Betheuerung; 2) Einfprace, 
Widerrede; 3) Verwahrung bes eis 
gentlihen Rechtes. Protefliren, 
4) betheuern, bezeugen ; 2) gegen 
etwas einfommen, 


politifhen Befeftigung des Staates Proteus, 1) inber Odyſſee ein Meer⸗ 


Proteus 


heros, wie alle Waſſergoͤtter, Wahrs 
fager , und bed Vermögens mädjtig, 
fi in alle Geftalten verwandeln zu 
Bönnen. Er Eonnte nur durch ums, 
ſchlungene Hände ober Feffeln zum 
Weiffagen genöthiget werben. Spä: 
tere machen ihn zum Sohn Okeanos, 
zu Neptun felbft, während er nad) 
früherer Sage nur beffen Robben 
ober Seekälber weibete. Die orphis 
ſchen Allegoriften nehmen ihn ale 
Symbol ber Urfraft, die allem Wers 
benben Kormgab. Seine Kinder wer: 
ben Polygonos und Zelegonos, we⸗ 
gen beren Ruchloſigkeit er von Pal: 


Lene unter dem Meere hin nach Agyp⸗ 
ferner PBrotgus, f. Cembalo onnicordo. 


Proteus, Bers, ber auf verfchies 


ten gewanbert feyn follte, 
Eidothea oder Theono® genannt. 2) 
Das Quedfilber, weilesin chemiſchen 
Operationen in bie verfhiedenften 
Formen eingeht und fih immer doch 
wieder metalliſch und in feiner Nas 
tur darftellen läßt. 

Protcus, 1) nad £aurenti Gattung 
aus der Familie ber Rarvenmolde, 
für jegt nur in der einzigen Art: 
kärnthenſcher Olm (Lauren— 
tiſcher P., p. anguinus, bypoch- 
thou a., caledon carintbiacus, Siren 
anguina), wird 1 Ruß lang, dau— 
mensbid, zart von Haut, wie burd)s 
fihtig am Kopfe, mit 2 Reihen roſt⸗ 
rother, Schleim abfondernden Drüs 
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Protiwin 


* tben, dann in den Höhlen bey Abeld« 


berg gefunden, kann das Tageslicht 
nicht vertragen (body nad) einiger Ge⸗ 
wöhnung); werden in dunklen Bes 
hältern aufbewahrt, wo fie durch 
ihre Bewegungen das Wetter anzris 
gen. 2) Nah Müller Gattung aus 
ber Familie der Monaden (Snfufis 
onöthiere), ift Eugelförmig in ber 
Ruhe, verändert fi bey Bewegung 
in vielfadhe Geftalten, Zaden, Lap⸗ 
pen, Kolben u. f. w., ſcheint aus 
vielen Monaben zu beftchen. Art: 
gerfließen.der P. (p. diffluens), 
in Aufgüffen, Sümpfen, felten und 
einzeln. 


bene Weife umgeftellt werben kann; 
berühmt ifr der von, Greg. Kleppiſch 
1617, bey Anwefenheit des Kaifers 
Mathias, des Königs Ferdinand 
und bes Erzherzogs Mar in Dress 
den gemachte: Dant tria jam Dres- 
dae ceu Sol dat, lumina lucem 
(jegt geben drey; Geftirne Dresden 
Licht, wie die Sonne es gibt); er 
foll fih 617 Mahl verfegen lajfen. 


Protzsevangelium (gr.), 1) f. 


Urevangelium; 2) die erfte Weiffas 
gung im alten Teſtamente; bafür bie 
Stelle: 1. Mof. 13, 15. 


Prothorax,„f. unter Thorax, 


fenpunfte an der Seite, hat hinter Protimiseos jus (lat.), das bes 


dem Kopfe drey Paar (bey Iebendis 
gen Eremplaren rofenrothe) Kiemens> 
büfchel (außerdem auch noch Lungen, 
deren Gebrauch noch unentſchieden 
iſt), aus bloßen Kryftalliinfen befte: 
bende, unter der Haut verborgen 
liegende Augen, in den Kinnladen 
oben 60, unten in der erfien Reihe 


ſonders ftipulirte Recht des Ber» 
fäufers, die verkaufte Sache, wenn 
ber Käufer fie wieder verkaufen folls 
te, vor Anderen wieder erfaufen zu 
können; jedoch muß er fich zu bems 
feiben SKaufpreife und benfelben Bes 
dingungen verftehen,, die der neue 
Käufer gebothen !hat. 


50, in ber zweyten 20 Eleine fpigige Protium (p. Burm.), als Pflan» 


Zähne, an den Vorberfüßen 5, hin: 
ten 2 Zehen; die Rippen fehlen. 
Seit der Mitte des vorigen Jahr: 
hundertes erft in den unterirdifchen 


zengattung nicht anerkannt, fonderr 
in ihrer einzigen Art p. japomi- 
cum ald a, protium unter Amyris 
(f. d.) geftellt. 


Seen beym Klofter Sittich in Kärn-Protiwin, Marktiflecken im Kreiſe 


454 Proto 


Prachim des Königreihes Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih); mit einem 
fhönen Scloffe, liegt an der Bla—⸗ 
nia, hat gegen 500 Einwohner. 

Proto, nad Lead Gattung aus ber 
Affelfamilie cystibranchia; hat 10 
vollfommene, in’einer Reihe vom 
Kopfe bis zum 4. Ringe liegende 
Füße. Art: p. pedatus (gamma- 
rus p. Müll.), mit unvollfommenen 
Scheeren an ben erften 4 Füßen ; aus 
ber Rorbfee, 

Protocollt, ift eine bey den Bes 
börden aufgenommene Aufzeichnung 
von bafelbft zur ämtlichen Beneh— 
mung gelommenen Gegenftänben zur 
Gedächtnißbewahrung berfelben. - 

Protocollum (lat., v. gr), f. 
Protocol. 

Protosepiftolarius, in griedis 
fhen Kirchen der Geiftiihe, welcher 
die Epiftein verlieft. 

Protogeneia, 4) Tochter Deufas 
lion’s und Pyrrha's, durh Zeus 
Mutter von Ätheios, Endymion’s Va⸗ 
ter. 2) Tochter Kalydon’s u. ber Aeo⸗ 
lia, durch Ares Mutter des Oxylos. 

Protogenes, Mahler auf Rhodos 
und Zeitgenoffe des Apelles. Seine 
Gemählde ftanden in folchem Anfchen, 
daß, als Demetriog die Stadt Rhodos 
belagerte,, er bie Belagerung lieber 
aufheben , als geftatten wollte, daß 
biejenige Gegend ber Stabt, in welcher 
P. feine Werfftatt hatte, in Brand 
geftect würde, welches das einzige 
Mittel war, den Drt zu bezwingen, 

Protogone Primigeneia), Erfts 
geborne, Beynahme ber Perfephone 
in einem Tempel zu Athen, vers 
muthlich als Glücksgöttin (Tyche). 

Protoieroi (gr.), Erzprieſter der 
griechiſchen Kirche. 

Proto⸗martyr, erſter Märtyrer; 
Beynahme des heil. Stephanus. 

Protome (gr.), Bruſtbild, Büſte. 

Proto⸗medicus, 1) erſter oder 
oberſtet Arzt; 2) in Deſterreich Zi: 


”  Protuberanz 


tel des mit ber Oberaufſicht über 
das Mebicinalmefen in jeder Proving 
beauftragten Ärzte, welche zugleich 
Mäthe und Referenten bey ben Sans 
bes» Regierungen u. Gubernien find. 
Der Director des mebicinifhen Stus 
biums an ber wiener Univerfität if 
sugleih P. der k. k. Erbftaaten. 
Protosnotariat(v.lat.), 1) Amt 
eines Protonotarius; 2) Expedition 
beffelben; 3) ein Unterconfiftorium 
In Rom, welches bie Acten der öffent» 
lichen Gonfiftorien annimmt und aus: 
fertiget. 
Protosnotarienshäte, in ber 
Heraldik flache ſchwarze Hüte, wie bie 
Garbinalshüte, mit langen, an benden 
Geiten herunterbangenden Shnüren, 
welche an jeder Seite drey Quaften 
baben, fommen aber nur bey Seiſt⸗ 
lichen außer Deutfchland vor. 
Protosmotarius (lat.), 1) erfter 
Secretär eines höheren Gerichtes; 
2) zu Sonftantinopelder oberfte Geiſt⸗ 
lihe nähft dem Patriarden; 3) fo 
v. w. Primicerius notariorum 
Protopathie(v. gr.), urfprünglis 
ches Krankheitsteiden , in Bezug auf 
bie ſich dazu fügenden. 
Protoplaft (v. gr), zuerfigebildes 
ter Menſch; Urmenfc. 
Protopope, Stadt in ber ungari« 
[hen Mititärgrenze (KRaifertd. Öfters 
reich), mit einem Gontumazhaufe und 
einer Golbwäfcherey. 
Protopopen (v. 3r.), fo v. m. 
Protoieroi. P. presbpter Pa, ° 
Archipresbyter. P.:provin zial, 
ſonſt in einigen Reichsſtädten eine 
ber vornehmften Magiftratsperfonen. 
P.ſcholarch, Oberſchulvorgeſetz⸗ 
ter. P.etypon, 1) Hauptentwurf; 
2) Urbild; 3) erſter Abdruck von et» 
was ober erſtes Mufter, 
Protuberantia (lat.), f. Protus 
beranz. P.annularis, der Gehirns 
Enoten. » 
Protuberanz (v. lat.), 1) tm Xu: 


Protypon 


gemeinen eine Knochenerhabenheit; 
2) fov. w. Zuberofitätz 3) in eng— 
ſtem Sinne eine ſchwache Zuberofität, 
wie nahmentliih am Binterhaupts 
bein. 

Protypongr.), Vorbild, Mobell. 

Progz, ſo v. w. Kröte, 

Protzau, Dorf im Kreiſe Franken⸗ 
ſtein des preußiſchen Regierungsbe— 
zirkes Breslau, wo man Opale, zus 
weilen auch Topaſe und Türkiſe, fin» 
det ; hat 700 Einwohner. 

Protzze, ber Borberwagen ber Kanos 
nen» u. Haubiglaffeten. 

Prouftia (p. Lagase.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie der 
Bufammengefeäten, Ordg. Perdicieen, 

zur 2. Ordg. bes Linn. Syſtemes ge» 
börig. Einzige Art: p.pyrifolia, 
in Spanien. 

Proveles (ital.), eine Art neapolis 
tanifher Käfe aus ber Mil ber 
Büffellühe bereitet. 

Provature (ital.), eine gute Art 
Eleine Käfe in Sicilien verfertigt, wos 

- von viel nah Italien verkauft wirb. 

Prodvdengalen, 1) Bewohner ber 
Provence (f. d.). 2) Die Ritterdich> 
ter des 12. und 13. Jahrhundertes der 
Provence, welche aber bamald nicht 
blos bie heutigen franzöfifhen Des 
partementsber Rhonemündungen, des 
Bar und ber niederen Alpen umfaßte, 
fondern audy bie Provinzen Eangues 
doc, Gascogne, Auvergne, Bours 
gogne, Arragonien und einen großen 
Theil des nördlichen Spaniens bes 
griff, welche Länder unter dem Gra⸗ 
fen von Provence, Raimund Beren⸗ 
gar I., der von Kaifer Friedrich I. 
mit ber Provence belehnt wurbe, ums 
ter biefem Nahmen vereinigt wurden, 
Von dem Tunftfinnigen Geifte ber Res 
gierung, dem herrlihen ſüdlichen 
Klima, einer ungemein zarten, reis 
Ken und wohllautenden Eprade, 
einem blühenden Handel und Wohl» 
ftande, u. dem wohlthätigen Einfluße 
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griechiſcher und römifcher Goloniften 
(befonders zu Marfeille) begünftigt, 
batte fih unter den Provengalen, 
vornehmlich unter ihrem ritterlichen, 


Provengalen 


durch Reifen und Bekanntfchaft mit 


ber arabifchen Literatur verfeinerten 
Abel, im 11. Jahrhunderte eine fehr 
ausgezeichnete Geiftesbildung entwi⸗ 
det, die ſich vorzüglich in einem gros 
fen Reichthume romantischer Poefie 
in lyriſchen und epifchen Dichtungen 
offenbarte. Die Grafen von Proven» 
ce, beren Hof damals ber prädhtigfte 
und gefhmadvolfte in ganz Europa 
war, gingen felbft mit Beyſpiel vor» 
an, indem fie ihren Hof zu einen 
Sammelplag ber talentvollften und 
angefchenften diefer Dichter machten, 
die durch ihre vom Spiele einer Har⸗ 
fe oder Raute begleiteten Gefänge 
ale Feſtlichkeiten deſſelben verfdyd» 
nerten. Auch wurden an biefem Hofe 
Dreife zur Ermunterung ihrer Tas 
lente, bie in filbernen Rofen, Beils 
hen u. a. Blumen beftanden, aues 
gefegt. Eo ward bir Gefhmad an 
der Dichtkunſt allgemein herrfchend, 
und faft der gefammte Abel zeichnete 
fi dburdy einen wahren Wetteifer in 
ber Poefie aus. Viele reiften au, 
um an anderen Drten unb Höfen 
ihre Dichters und Gängertalente zu 
geigen, und bie Nahmen Provencale 
und Dichter wurben gleichbebeutenb. 
Da bie Sprache de; Provence (fiche 
Provencalifhe Sprade) eine romani⸗ 
ſche war, fo hießen ſie auch roman» 
ſche Dicht er, fo wie vonber Kunſt 
ihrer poetiſchen Erfindungen Trouve- 
res und Troubadours, in Stalien 
Trovatori (f. b.), die, melde ſich 
zugleich ald Muſiker auszeichneten, 
wurben auch Meuetriers und Jong- 
leurs, Spielleute, genannt. Die oris 
entalifche und italieniſche Poeſie hats 
te den wefentlihften Einfluß auf fie 
und eigene auf ihren Reifen erlebte 
zittertiche Abentheuer (wie die bes 


456 Provengafen 


berlihmten Pilger Romeo von Pros 
vence, die vielfach in Momanen bes 
arbeitet wurben) erhöhten noch mehr 
bie eigenthümlich ſchwärmeriſcheRich⸗ 
tung ihrer Phantaſie und Begeiſte⸗ 
rung für platonifche Liebe, Religion, 
Deldenthaten und’ alles Wunderbare 
und Phantaftifche. Shrelyrifchen Poes 
fien , die alle in gereimten Meifen 
verfaßt waren, bildeten drey Gat= 
tungen : a) Sangonen welche theils 
aus fröhlichen oder klagenden kiebes— 
liedern (Sontas und Lais), theils 
aus idylliſchen (Pastourelles), oder 
religiöfen und bibaktifchen Liedern 
beftanden; b) Sirvendes, heroifche 
Gefänge zum Lob großer Helden, 
Fürſten, Ritter u. Abentheurer, und 
Kriegs s und Vaterlandslieder; c) 
Tenzonen (Teusons) , erotifche Lies 
der, nad) Art ber beutfchen Minnes 
fänger, und ſcherzhafte und chevales 
regte Wettgefänge. Ihre epifchen 
Dichtungen waren theild phantaftis 
ſche Mähren und Romane, theils 
große Heldengebihte und Kleinere 
Contes u. Fabliaux, welche die Pairs 
Karl d. Gr., bie Ritter von Kö— 
nig Arthur’s Zafelrunde, die Amas 
dis von Gallien, die Kreuzzüge, 
Abentheuer u. f. w. zum Gegenſtand 
hatten. Der ältefte der provencas 
liſchen Troubadours iſt Wilhelm, 
Graf von Poitiers und Guienne (geb, 
1071), und der ungemeine Reiz ber 
Provensalfprahe und des Provens 
galgefanges verbreitete beyde bald 
auch in Italien und Spanien. Der 
Ausgezeichnete Ruhm ihrer Mufe hat 
ſich aud) in das benachbarte Schwaben, 
d.h. in das ehemahlige Allemannien 
und den angrenzenden Theil ber 
Schweiz um fo leichter verbreitet, 
da die Provence und das beutfche 
Reich damahls noch durch Lehensvers 
bindung mit einander verknüpft was 
ven. Was Wunder, baß biefer freunds 
liche Geſang auch ben talentvollen 


Provengalen 


Deutſchen entzündete und bie in ihm 
fhlummernden Kräfte zur vollen 
Wirkfamkeit aufregte. Indeffen wär 
de diefe Wirkung wohl nicht fo bes 
beutenb gewefen feyn, wenn bie 


Dichtkunſt nit ihren, Schug am 


Thron felbft gefunden hätte. Die 
dbeutfchen Kaifer aus dem ſchwäbi— 
ſchen Etamme waren große Gönner 
fowohl ber deutfchen, als ber provens 


‚galifhen und toscanifchen Dicktkunf. 


Friedrich I. zog mehrere Trouba— 
dours an feinen Hof u. dichtete ſelbſt 
in der provengalifhen Sprache. Ihr 
Beyſpiel erweckte andere beutfche Fürs 
ften; man verfuchte fogar die anmus 
tbigen Spiele an ben Höfen zu Zous 
loufe u. Paris nahzuahmen, verans 
ftaltete poetiſche Wettftreite, in wel: 
hen die Gieger von den angefebens 
ften Damen getrönt wurden, fo daß 
die Dichtkunſt damahls als die Würs 
se gefellfchaftliher Unterhaltung imd 
als herrfchenbes Vergnügen deutfcher 
Bürften zu betrachten war. Die eis 
gentliche Blüthezeit des Provenzals 
gefanges war im 13. Jahrhunderte. 
Im 14. verfiel er burch den Verfall 
bes Ritterweſens überhaupt, wie 
durch die Veränderung bes ganzen 
Beitgeiftes, dba bie Phantafie nun 

vom Berftande verbrängtward, durch 
das Ausfterben feiner fürftlihen Be 
fhüger und befonders durch die nun 
entjtehende, von ben damahligen Kö— 
nigen Frankreichs begünftigte Herr: 
ſchaft der franzöfifchen Sprache. Der 
legte P. ift Sean Efteve de Bleſie— 
red (um 1286). ©. Millot, bistoire 
litteraire des Troubadours, Paris 


17745 Manſo's Abhandlung in ben 


Nahıträgen zu Sulzer’s Wörterbug 
ber fh. 8.5 A. W, Schlegel's Obserr, 
sur la litt, provencale, ebend. 1818 ; 
Adrian, Provengal =» Grammatif, 
Frankf. 1821; Rochegude, Parnasse 
occitanien, Raynouard, choix des 
podsies origin. des Tronbadours, 


Provengalifhe Sprade 


ebend. 18205 Diez, bie Poefle ber 
Zroubaboure,, Bwidau 1827. 
Provencalifhe Sprache, auf 
Languebocsoder eatalonifhe Sprade 
genannt, die Sprache bes füdlichen 
Frankreichs, welche im Mittelalter 
in der Poefie der Troubadoure blühs 
te. Sie war früher ald dad Nord⸗ 
franzöſiſche, die Langue d’oui, auss 
gebildet, ift aber jegt wieber zum 
Provinzialdialekt herabgeſunken. Die 
altep. S., wie wir fie in ben Wer—⸗ 
ten der Zroubadoure finden, nähert 
fid in ihren Kormen faft mehr dem 
Stalienifhen, als dem Neufranzd» 
fifhen ; fie ift bearbeitet in: Sau- 
veur-Andr& Pellas, dictiouuaire pro- 
vengal et francois, Avignon 1723, 
4.5; Aut, Bastero, la Crusca Pro- 
venzale, Rom 17245 Dictionnsire 
de la Provence et du comt& Venais- 
sin, Marfeille 1785, 4.5 Kaynouard, 
dictionnaire de la langue des Trou- 
badours, Paris 1829, 4.5 Schle. 
gel, observations sur la langue des 
Troubadours. 

Provence, 1) ehemahls Provinz 
Frankreichs, zwifchen Piemont, dem 
Mittelmeere, Languedoc, Dauphis 
ne und Renaiffin. Sie theilte fi 
in die Ober-P. (den nörblichen) u. 
Nieder-P. (den ſüdlichen Theil), 
hierzu famen bie Stabt u, das Gebieth 
Avignon und die Graffhaft Orange. 
Die P. ift jegt in die Departements 
Nieder:Alpen, Bar und Rhonemüns 
dungen getheilt, ein Eleiner Theil 
{ft bey Bauclufe. — Die P. war urs 
fprünglid von Saluern, einem lis 
gurifchen Bolksftamme, bewohnt. Die 
Marfilier,, phokiſche Anſiedler, baus 
ten an der Küfte Marfeille u, mehrere 
andere Städte, lebten aber mit den 
Urbewohnern in ewiger Fehde und 
bathen ihre Bunbesgenoffen, die Rös 
mer, um Hülfe. Der Gonful Fuls 
vius warb 125 v. Chr. gegen die Gas 
Iuer gefendet, flug fie und ber 
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Sonfularts Sertius beflegte und vers 
trieb 123 ben König berfelben, Zeus 
tamalus, und unterjodhte die Nation, 
So warb das ſüdliche Gallien nad 
und nad) zur römifhen Provinz , in 
welchem Sinne ed ben Nahmen Pro= 
vincia führte, Dod war bie bamaha 
ige provincia weit größer, als bie 
jegige P. und enthielt außer ber eis 
gentlihen P. noch Languedoc , die 
Dauphine und Eayoyen bis Genua 
hin. Später befaßen die Römer bies 
fen Theil ihres Reiches ungeftört u. 
erft nach ber Zerftörung bes weftrös 
mifchen Reiches durch Odoaker (476) 
bemädtigte ſich Eurich, König der 
Weftgothen, bdiefer Trümmer ihres 
Reiches und befaß die P., bis ervon 
Chlodoväus getödtet wurde. Die 
Weſtgothen fchenkten nun die P. dem 
DOftgotbenkönige Theoderich, ber fie 
feiner Tochter Amalfunta und feis 
nem Enkel Athalrich hinterließ. Nach 
beren Tode wurben bie Oftgotben fo 
von dem Römerfeldgerrn Belifarius 
gebrängt, baß fie die P. um 545 ben 
merovingifhen Frankenkönigen übers 
ließen und fie nun ein Theil des Frans 
Eenreiches warb. Unter ber Regierung 
der Majordomus riß Unordnung aud) 
bier ein und die P. ward zum Theil 
bie Beute ber Saracenen, bie an der 
Küfte landeten und bis an die Alpen 
ftreiften , bis Karl Martell ihrer 
Herrſchaft ein Biel fegte. Unter ben 
Karolingern befaß Kaifer Lothar u. 
deffen Söhne Karl und Eothar IT., 
dann Karl ber Kahle und £ubmwig 
ber Stammler die P. Schon unter 
Karl dem Kahlen hatte Bofo bie 
Tochter Kaifer Lubwig II, geheiras 
thet und war von ibm zum Grafen 
von der P. und- Herzog der Lombar⸗ 
bey ernannt worden. Unter Ludwig 
dem Stammier madjte berfelbe fidy 
nad und nad mehr unabhängig u. 
erklärte fi nad deſſen Tode 879 
zum König von Burgund oder Ares 
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Lat. Nach Boſo's Tode erhielt def: 
fen Sohn Rubwig die P.,er ward zum 
König von Italien gefrönt, ihm jes 
doch dort die Augen ausgeftochen u. 
als Blinder Eehrte er nah der P. 
zurüd. Dort hatte ein Großer bes 
Landes, Hugo (f. d. 2), fid der 
Graffhaft P. und bes ganzen burs 
gundifchen Reiches bemädhtiget, ber 
beyde nad) Ludwig's Tode völlig in 
Befis nahm und 926 zum König 
von Stalien gefrönt wurde. Lubwig’s 
Sohne, Karl onftantin, gab er 
nur Vienne. Hugo überließ einem burs 
gundifhen Großen, Rudolph, das 
ganze transjuranifche Burgund, unb 
behielt fi nur das Land zwifchen ber 
Rhone, Durance, ben Alpen unb 
dem mittelländifchen Meere, welde 
von da an P. heißt, vor. Später, 
950, überließ er ibm noch bie nörds 
liher gelegenen Länder zwifchen ber 
Rhone, den Alpen u. bem Rhein. Diefer 
Rudolph belehnte wieder; einen ges 
wiffen Boſo, der fih mit Bertha, 
der Enkelin Hugo’s, vermählt hatte, 
mit der P. Diefer ftarb 937 Einbers 
106 und ein zweyter Bofo, ungewiß 
ob ein Verwandter des erften, warb 
nun mit Arelat ober ber 9. belehnt. 
Diefem folgte gegen 968 fein Sohn 
Wilhelm I., der die Saracenen aus 
demlesten Hafen Fraxinet vertrieb. 
Unter beffen Nacfolgern Ratbod 
feit 992, Wilhelm II. feit 1008, 
Gottfried Bertrand und Wilhelm u. 
Bertrand II, warb die P. nad) und 
nah Eigenthum und erblid. Wils 
helm's Tochter oder Enkelin, Gerbers 
ge, heirathete um 1100 ben Grafen 
Gilbert von Rovergne und beren 
Erbtohter Douce ben Grafen Rais 
mund Berengar I. von Barcelona. 
Unter biefem wurden bie Streitigfeis 
ten mit bem Grafen von Zouloufe, 
der nad Einigen bie andere Tochter 
des Grafen Gilbert gur Gemahlin 
hatte, ausgeglichen , beffen jünges 
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rer Sohn Berengar Raimunb erbielt 
1150 bie P., während fein Älterer 
Bruber Raimund Berengar, Graf 
von Barcellona,, die Krone von Ara: 
gon erheirathete. Des erfteren Sohn, 
Raimund Berengar II., folgte ihm 
4144 in ber 9. und biefem beffen 
Erbtodter Douce II. (1160), bie 
unverheiratbet ftarb. Die P. fiel das 
ber an bie Ältere Linie Barcellone, 
wo ber Graf Alphons J., beffen Sohe 
Alphons II., beffen Sohn Raimund 
Berengar II.,legterer 1209, ihm folg⸗ 
te. Diefer hatte 2 Töchter. Die &t 
tefte , Margarethe, an Ludwig ben 
Heiligen, König von Frankreich, vers 
mählt, wurbe von ihrem Vater ents 
erbt, und bie jüngere , Beatrir, wel: 
he Karl von Anjou, Bruder des 
Königs von Frankreich, fpäter Kö: 
nig von Eicilien, heirathrte, zur Er> 
bin ber P. beftimmt, Gie trat die 
Regierung 1245 an; Margarttbe 
gab aber ihre Anfprüdhe an bie P. 
nicht auf, beyde fegten Rudolph von 
Habsburg , beutfchen Kaifer, zum 
Schiedsrichter ein, ber 1279 bie jüns 
gere Tochter Beatrir in Befig der 
P. betätigte, beren Erben, Kastll. 
Robert und Sohanne, Königin von 
Neapel, bann biefes Land bis 1382 
befaßen. Johanne feste Ludwig I, 
Herzog von Anjou, Sohn Johann's, 
Königs von Frankreich, als ihren 
Adoptivfohn, mit Übergehung der 
Prinzen ihres Haufes, zum Erben 
ihrer fämmtlichen Befigungen ein, 
biefer verlor jedoch bald Neapel, ber 
hielt jedoch die P. und hinterließ fie 
1384 feinem Sohne Lubwig II. Er 
und fein Sohn Ludwig III. und fein 
Enkel Rene ber Gute führten den Zis 
tel König von Sicilien, befaßen aber 
nur bie P. Letzterer, ein ſchwachet 
Fürſt, ber ftatt ber Regierung fid 
mit idylliſchen Schäferfpiclen befhäf: 
tigte, wollte ftatt feiner Tochter Jo: 
lanthe und feinem Enkel Karl von 
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Anjou, Grafvon Maine, ben Herzog 
Karl ben Kühnen von Burgund zum 
Erben einfegen. Ludwig XI., König 
von Frankreich, wandte aber biefen 
Streih ab und bemirfte, daß Karl 
von Maine Rene dennoch 1480 ale 
Kart III. folgte. Diefer feste, kin⸗ 
derlos, wieder Karl VII., Sohn 
kudwig's XI., damahligen Daupbin, 
zum Erben ein, der ihm 1481 wirk⸗ 
Lich fuccedirte und 1486 die P. auf 
ewig mit ber Krone Frankreichs vers 
einte. Seitdem bildete fie immer els 
ne Provinz von Frankreich und ein 
Gouvernement, bis fie 1789 bey ber 
Departementaltheilung in die oben 
genannten. Departements zerfiel. 2) 
Dorf im Santon Waadt (Schweiz), 
bat berühmtes Echo. 

Provencer Abricofe, Eleine, 
plattgebrüdte Frucht mit fchiefer Kurs 
che, fonnenwärts ſchön roth z hat we⸗ 
nigen, doch guten Saft, eine ſüße 
Mandel. Reift Mitte Julius. 
Provencer⸗öhl, bie in unſeren 
Gegenden vorzüglichere Sorte des 
Baumöhle. Wir erhalten es aus ber 
Provence, Languedoc und Genua, 
Es ift faft geruchlos, blaßgelb, völs 
tig Elar, von milden Geſchmacke, wie 
Mandelöhl. In ber Kälte gerinnt es 
zu einer ganz weißen körnigen Mafs 
fe, trodnet an ber Luft nidt ein 
und brennt, ohne Ruß, mit heller 
Flamme. Es muß in Kellern aufbes 
wabrt werden; denn nur wenig ers 
bist, verdirbt es. Es wird öfters 
mit Mohn, Buhnußsund Wall 
nußöhl verfätfht. Dan benugt es 
bauptfählid zu Salaten, auch wohl 
als Arzneymittel gegen hartnädige 
Verftopfungen und Vergiftungen. 
Provencer Weine, gehören mei» 
fteng zu den vorzüglichſten franzöfls 
(hen Weinforten; man hat ftarke 
und hitzige, rothe und weiße, Blei» 
chert, Muskateller, Clairetſu. Mal: 
vaſierſorten. Sie find größtentheils 
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Ueblich ſchmeckend und den Magen 
ſtärkend. Die beſten Sorten ſind die 
Weine von la Malgue, Gemones, 
ber Clairet von Chateau-Renard u. 
Airagues, ber Muskateller von Geos 
tat und Cuers, ber lieblide St. Lau⸗ 
rent u. f. w. 


Providence 


Proverbia (lat.),1) Sprichwörter; 


2) die Eprüde Salomonis (f. d.). 


Proviant (v. fr. u. lat.), 1) Munds 


vorrath, aufgehäufte Lebensmittel; bes 
fonbers 2) Getreide. In großen Stäb« 
ten muß ſtets baraufgefehen werben, 
daß P. vorhanden und nicht zu theuer 
ift. Deßhalb find Provianthäus 
fer angelegt (f. Magazin 2) undein 
befonderes Proviantamt, bem 
ein Proviantmeifter vorftebt 
und ein Broviantvermwalter, 

Proviantfchreiber zugeorbnet 

ift, forgt für den P. Auch für dos 

Heer hatte man fonft, oder hat fie wohl 

auch noch, befondere Proviants 

eommiffäre, bie für ben täg— 

lihen Unterhalt Sorge tragen folls 

ten. P.:wagen, fo v. w. Brobmwas 

gen, befonders für Truppen. P.>. 
magazin, f. unter Magazin. 


Providence (fr.), Borfehung. 
Providence, 1) Fluß in Rhodes 


Island (Nord: Amerika); ift eigents 
lich die Mündung bes Patuket, wels 
cher die 2) Bai, Theil der Narras 
ganfetbai, bildet. 3) Graffwaft in 
bemfelben Staate, nördlich gelegen, 
bewäflert vom Patuket und mehres 
ren Nebenflüffen besfelben, hat an 
den Klußufern gute Weiden, fonft 
viel fteiniges und nicht ganz fruchts 
bares Land, hat 3600 Einwohner. 4) 
Hauptſtadt barin, am Zufammenflus» 
fe des Patuket, Rafafut u. Nass 
quiatulet; bat ſchöne Brüde, Rath» 
und Stadthaus, 3 Kirden, Colles 
gium, Univerfität (mit Bibliothek 
und phyſikaliſchem Apparate), cinis 
ge Akademien, 4 Drudereyen, Theas 
ter, 7 Banken, 6 Affecuranzgefells 
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ſchaften, Fabriken in Kattun⸗ und 
Wollenzeugen, Zucker, Eiſenwaaren, 
Färbereyen, Brennereyen, Wallrath⸗ 
ſiedereyen, Schmuckarbeiter, anſehn⸗ 
liche Schifffahrt, mittelſt des ſicheren 
Hafens, Schiffbau, 12—13,000 Ewhr. 
P. iſt der älteſte Ort des Staates, 
wurde von einem Sturme 1815 ſehr 
befhädigt (Schaden auf 3 Mill. Guls 
ben). 5) Kleine Infel, nördlich von 
Madagaskar im indifchen Deere. 

Provibence Mahagoni,f. unter 
Mahagoniholz, 

Provibenz (lat. Providentia), fiche 
Vorſicht. 

Provincia, 1) f. Provinz; 2) (P. 
romana), insbefondere fo v. w. Gal- 
lia narbonensis, (f. unter Gallien 
und Narboneusis Gallia), 

Provincia consularis,P,prae- 
toria, f. unter Provinz 1). 

Provinciaromana, f. Narbonen- 
sis Gallia, P. vienuensis, einer 
der Theile, in die im 3. u. 4. Jahr⸗ 
Hunderte bie ehemahlige Provincia 
romana zerfchnitten wurde; die jeßis 
ge Dauphins, bie öftlichen Gebirge 
ausgenommen, bas weftliche Savoyen, 
Avignon , Arles und Marfeille. 
Dauptftadbt : Vienna (Vienne). 

Provincial, f. Provinzial, 

Provinciale jus, f. unter Provinz. 

Provins, 1) Bezirk im Departes 
ment Seine und Marne (Kranfreich) ; 
hat 224 D. M., 5 Gantone, 48,000 
Einwohner. 2) Hauptftadt hierin, an 
ber Bouzie; hat 2 Hofpitäler, Wai— 
ſenhaus, Hanbelsgericht, berühmte 
Roſenzucht, Mineralquelle, Rofens 
wafferbereitung, Kabriten in Tricots, 
Getreidehandel, 5550 Ewhr. 3) Ka» 
nal, zur Schiffbarmachung des Vous 
zie bis in bie Seine bey Bray. 

Provinz (v. lat. provincia), 1) ein 
von ben Römern durch Eroberung, 
Erbſchaft oder auf andere Art ers 
langtes und zu ihrem Reiche gefdjlas 
genes, außerhalb Italien (Gallia cis- 
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alpina ausgefchloffen , feit Auguftus 
eingeſchloſſen) gelegenes Land, bat ih 
nen unterthänig war, Abgaben zahlte 
u. von einem aus Rom jährlich dahin 
gefandten Statthalter regiert wurde. 
SIneinerProvincia praetoria, 
ber P. eines Proprätors, war in ber 
Negel Eeine militär. Macht, fonbern 
blos in einer P.consularis, 
ber eines Proconfuls. Ein erober 
tes Land wurde zur P. gemacht, ins 
bem gewöhnlid 10 Sommiffarien (de- 
cemviri) aus Rom zu bem bortigen 
Feldherrn zum Beyſtand, Begulis 
rung der Abgaben, Einkünfte zc. ab» 
gingen. 2) So v. w. Amt, Amtss 
verrichtung , beſonders bie eines com» 
mandirenden Feldherrn. Eobald ber 
Senat von einer ſolchen Befignebs 
mung Nachricht bekam, ſchickte er 
quiuqueviri et decemriri coloniae 
ordinandae als Commiſſäre an den 
Feldherrn ab. Se nachdem die Ein 
mwohner einer P. fi mehr oder mins 
ber frey ergeben hatten, war bit 
P. mehr oder minder abhängig. Ans 
fange, bis 149 v. Ehr., wurben bie 
römifhen P.en von ausdrücklich bw 
zu erwählten Prätoren, in der Fob 
ge von geweſenen Gonfuln u. Prätos 
ven,aldProconfulnuProprä 
toren, verwaltet, nebſt beren Ges 
bülfen, den Quäftoren- und Regaten. 
Früher ertheilte das Volk die P.en; 
Eraft der Sempronia lex aber lojten 
die Sonfuln und Prätoren um bie 
2 consulares und 6 praetoriae p. (jt 
ne waren allemahl bie, bie wegen 
Kriegsgefabr Heeresmacht bedurf— 
ten), ſeltener beſtimmte ſie der Senat. 
Dieſer beſtimmte auch den Umfang 
und bie Grenzen der P.en, bie Xn: 
zahl der dort zu baltenden Truppen, 
deren Sold, das Gefolge, die Reife 
und Haushaltungslofien bes Statt: 
balters, Bor feiner Xbreife, bie for 
gleih nad Nieberlegung feines Ams 
tes geſchah, mußte der Statthalter, 
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aub wenn feine 9, Leine Armee 
Hatte, beym Volke um das Imperium 
(Militärcommando) anhalten, opfers 
te auf dem Gapitol dem Jupiter, 
that Gelübde, befleidete ſich mit dem 
Paludamentum und flieg nebit feis 
nem Gefolge bad Gapitolium heruns 
ter und verließ die Stadt, die, fo 
lange er das Japperium hatte, er 
nicht wieber betreten burfte, wenn 
aud feine Abreife ſich verzögerte, 
voraus beym Proconful 12,beym Pros 
prätor 6 Lictoren. In der P. anges 
"langt begann ſogleich feine Regierung, 
und fein Vorgänger mußte längftens 
innerhalb 30 Tagen bie P. verlaffen. 
Die Gefhäfte des Statthalter bes 
trafen bie Verwaltung der Jurisdic⸗ 
tion (biefe entweder, wie die der 
Prätoren, in Rom, ober nad) ben 
in den P.en gleich nach ber Erobes 
rung vorgefhhriebenen Gefegen, ober 
nah nachher gegebenen Verordnun—⸗ 
gen des Senates u. Volkes, odernad 
eigenen Edicten bes Statthalters) 
und ber fonfligen Angelegenheiten 
der P. und, waren Zruppen ba, 
bad Commando darüber. Kriegöges 
Gchäfte wurden gewöhnlid im Soms 
mer, bie Recdtöpflege im Winter 
verwaltet. Bon Zeit zu Zeit reifte 
er in der P. umher, um Gerichts⸗ 
tag (Forum ober conventus) in 
größeren Städten zu halten, wohin 
er bie Einwohner ber Umgegend lub; 
geringere Sachen beforgte der Quäs 
ftor oder Legat. Zu den Gerichtss 
verhandlungen hatten aud) die Vor— 
nehmeren in der P. (gewöhnlich 20) 
als assessores honorarii, consiliarii, 
recuperatores, dad Rathscollegium 
bildend, Zutritt. Dollmetfcher bes 
gleiteten bie ſich ſtets der lateiniſchen 
Sprade bedienenden Statthalter. 
Nach feiner Rüdkehr nah Rom konns 
te ber Statthalter zur Rechenſchaft 
gezogen werben wegen repetundae, 
peculatus und beleibigter Mojeftät 
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des Staates, 5. B. Werrath ber Ars 
mee an den Feind, Befriegung eines 
Landes außerhalb feiner P. ohne Ers 
laubniß des römiſchen Volkes. Die 
Lieferungen einer P. an den Gtatts 
halter gingen oft ins Ungeheuere; 
fie fuchten meiftens die in Rom beym 
ÜÄditat ze. gemachten Schulden hier 
zu erfhwingen, wogegen bie actio re- 
petundarum nur ein ſchwaches Mits 
tel war. Die gewöhnliche Frift war 
1 Jahr, bisweilen 2 und 3. Unter 
ben Kaifern, feit Auguftus, wurden 
die Statthalter in den P.en theils 
vom Kaifer (bie Eriegerifchen P.en), 
theild vom Senate u. Volke (durchs 
8008 aus Männern, welde wenig— 
ftens 5 Jahre vorher eine Magiftras 
tur bekleidet hatten, in ben friedlis 
hen P.en) eingefegt. Letztere hießen 
Proconfuln, waren aber nur Propräs 
toren, hatten alfo auch fein Truppen⸗ 
commando. Die P.en der legteren 
(provincise senatoriae , populares) 
waren: Africa propria, Numidien, 
Kyrene, Afien (d. h. die Länder längs 
der Propontis und bem ägäifchen 
Meere, Phrygien, Myfien, Epdien, 
Karien), Bithynien, Pontos, Gries 
chenland, Epiros, Dalmatien, Mas 
kedonien, Sicilien, Sardinien, Ares 
ta, das bätifhe Hifpania; bie bes 
Kaifers (p. imperatoriae oder Cac- 
sarum): Hispania tarraconensis, 
Eufitanien, Gallien, Koilefgrien, 
Phönikien, Kilikien, Kypros und 
Ägypten, in ber Folge noch ans 
dere, und ihr Statthalter hieß legatus 
Caesaris,. 3) In neuerer Zeit größes 
re Abtheilung eines Staates. Meift 
fteht ihr ein NRegierungssPräfident, 
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‚ein Gouverneur, ein Statthalter u. 


dgl. vor, unter dem dann eine ober 
mehrere Regierungen, Gubernien u. 
dgl. das Land verwalten. 4) Das 
übrige Gebieth eines Staates im 
Gegenfage ber Hauptftabt. 5) Gewifs 
fe Abtheilungen in Gorporationen 
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(fo in geifttichen und weltlichen Or⸗ 
den) ohne Rückſicht auf die politifche 
Begrenzung , die ein Land theilen. 

Provinzial, der über bie Klöſter 
einer Provinz, eines Orbens vorges 
fegte Orbensobere, berbem Provins 
aialzcapitel, weldes aus ben 
Vorftehern der verfhiedenen Klöfter 
beſteht, vorfigt. Der P. ſteht unter 
dem Drbensgeneral. 

Provinzial-blätter, öffentlide, 
periodiſch erfheinende Blätter, bie 
vorzugsweife bie Angelegenheiten eis 
ned Landes des Eleineren Umfanges 
oder Landertheiles zum Gegenftand 
haben. Die bekannteften dieſer Art 
find die Schleſiſchen P., die feit 
1785 zu Breslau monathlich erfchei» 
nen , außerdem Sähfifche P., bie 
zu Altenburg (anfänglid von Graf 
von Beuft redigirt) 1797—1804 bes 
ftanden u. m, 

Drovinzials capitel, f. unter 
Provinzial. P.Concilien, f.uns 
ter Goneilium,. Provinzialen, 
4) Mehrzahl von Provinzial; 2) 
Provinzbewohner. 

Provinzial, kroatiſches, f. uns 
ter Kroatien. P., flawonifdhes, 
f. unter Slawonien. 

Provinzialismen,Provinzias 
lismus (v. lat.), einzelne Worte 
ober ganze Nebensarten, welche blos 
ber Sprade einzelner Provinzen eis 
genthümlich find ; f. Idioma. 

Provinzial-recht, fo v. w. Jus 
proviuciarum,f. unter Provinz. P.⸗ 
ftaaten, f. unterfieberlande. 

Provinziabtheater, 1)in Krank 
reich die gefeglid in jedem Depars 
tement erlaubten Theater, die unter 
Auffiht fteben, und theils feften 
Aufenthalt haben, theild ambulant 
find; 2) inandegen Ländern Bühnen 
ber Provinzſtädte im Gegenfage ber 
bauptftädtifchen; f. Theater.: 

Provyinzsrofe, f. u. Rofe. 

Prcvifion(v. lat), 1) bie Gebühs 
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Proviforifhe Feſtungen 


ren für Beforgung eines Gefchäftes, 
welche Gefchäftsteute einander anredh» 
nen 5 fie find gewöhnlid nach Pros 
centen feft geftellt ; 2) bey Wechslern 
und Leihbanfen eine Summe, welde 
bey einem Darlehen aufer den 3ins 
fen noch für die bey dem Geſchäfte ge: 
habte Bemühung angeredhnet wird, 
&ie wird befonders da in Anwen» 
bung gebracht, wo ber Zinsfuß durch 
Landesgefege beſchränkt ift und das 
Borgen auf kurze Beit, ober ohne 
große Sicherheit einen größeren Ges 
winn Inöthig madt. 3) Überhaupt 
ber Gewinn bey einem Handelsge⸗ 
fhäjte; 4) ein Feiner Erlaß, wel» 
dien bisweilen diejenigen befommen, 
weiche einen Wechfel ober eine Ans 
weifung acceptiren und auszahlen; 
5) Vorrath, vorzüglid an Lebens 
mitteln. 

Provifionalsdecret, bie Ents 
fheidung, durch welde eine ber 
flreiienden Parteyen in ben Befig 
ber ftreitigen Sache gefegt wird. 

Provifor (lat.), 1) überhaupt Aufs 
ſeherz 2) insbefondere das einer 
Apotheke, ohne ſelbſt Eigenthümer 
oder Pächter zu feyn, vorſtehende 
Individuum; 3) aud Apothekerges 
hülfe. 

Provisor imperii, Reichsverwe⸗ 
fer (f. d.). 

Proviſoriſch (v. lat.), was nun 
einftweilen aus Zeitbebürfniß vorge» 
nommen oder angeordnet wird, mit 
Vorbehalt einer fpäteren und bieibens 
ben Beftimmung. 

Proviforifhefeftungen, Städs 
te, mit Mauern umſchloſſen, meiftens 
mit älteren Feſtungswerken verfeben, 
die buch Hinzuſügung neuer Erds 
werke, Yallifadirungen, hölzerner Gas 
‚ponieren oder Blodhäufer u. eines 
bedeckten Weges nicht nur ſturmfrey 
gemacht, ſondern ſelbſt in den Stand 
geſetzt werden, einem mehrtägigen 
zegeimäfigen Angriffe zu widerſeheu. 
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Hier Bommt Alles barauf an, in kurs 
zer Zeit das Mögliche auszuführen 
und alle nur vorhandene Dinderniffe 
gegen bie Annäherung des Feindes 
zu vereinigen, um ihm bie Erobes 
zung fo ſchwer als möglich zu machen, 
Nur allein das kann man daher uns 
ternehmen, wozu bie Mittel vors 
banden und bereit find; denn es ift 
beffer, etwas minder Gutes vollendet 
zu haben, als das Trefflichſte uns 
vollendet zu laffen und von bem Feins 
de noch während ber Ausführung 
Gberrafcht zu werben. Bier ift daher 
nur Erd-und Holzbau unb Betes 
dung anwendbar, um bie vorhandes 
nen Borräthe gegen Bomben und 
Granaten zu [hügen und um ſich eis 
nige Gefchüge für den legten wichti⸗ 
gen Moment bes wahren Angriffe, 
dur die Brefchbatterie und durch 
Sturm zu bewahren. Sind jene ridys 
tig aufgeftellt und gebraudyt ; werden 
fie die Ausführung des legteren fehr 
erſchweren, vielleiht ganz unmöglich 
macen. P. Befeſtigungskunſt, 
f. unt. Befeſtigungskunſt. 
Provisorium (lat.), eine Verwah⸗ 
rungsſchrift, oder auch eine vorläu— 
fige Berfügung wegen eines voraus 
zu febenden oder zu beforgenden 
Falles. 
Provocant, ſo v. w. Kläger. Pro 
vocat, Geklagter. 
Provocatio (lat.), Hervorrufung, 
Herausforderung. 
Provocationen (v. lat.), 1) Her⸗ 
ausforderungen 53 2) Aufforderungen 
im Proceß zur Klagerhebung. Da es 
Jedem frey ſteht, ob und wann er 
klagen will, ſo begründet jene P. 
Ausnahmen von der Regel und find 
nit zu begünftigen; 3) die öffents 
lichen Aufforderungen, 3. B. im Con⸗ 
curfe , wo dann der Gläubiger, der 
ſich nicht meldet, wohl bag Recht, in 
diefem Concurſe zu liquidiren , nicht 
aber feine Forderung felbfk verliert, 
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P. ex lege diffamari mwirb mwes 
gen nadıtheiliger Ausfprengung, p. 
ex lege si contendat wegen 
bes Verluftes einer Einrebe angeftellt. 


Prodocatoren, Art Gladiatoren, 


deren Gefhäft war, bie Kämpfer 
zum Beginn des Kampfes aufzufors 
bern. 


Provociren (v. lat.), 1) herauss 


rufen ; 2) herausfordern ; 3) reizen, 
4) höhere Hüufe in Anfpruch nehmen 5 
5) auf etwas gerichtlich antragen; 
6) ſich auf etwas berufen. 


Proxeueta (lat.), fo v. w. Mälter, 


Proxeneticum, Mäklergebühr. 


Prorenia, f. unter Gaftfrepheit. 
Prorenos(gr.), 1) Bürger im als 


ten Griechenland, ber von feinem 
Staate dazu beauftragt ift, die Ges 
fandten zu bewirthen, ihnen einen 
Platz im Theater zu beforgen, fie 
zum König oder in bie Volksverſamm⸗ 
lung zu führen und fie überhaupt 
bey Kührung ihrer Gefchäfte zu uns 
terftügen; 2) Mann, der beauftragt 
das Intereffe feines Staatesin einem 
anderen vertritt , Agent, Refident, 
Eonful; 3) überhaupt der etwasvers 
mittelt, verfshafft, beforgt. 


Proximatus, f. unter Proximus?2), 
Prorimität (v. lat.), 1) Überhaupt 


Nähe ; 2) Verwandſchaftsnähe. 


Proximus (lat.), 1) fehr nahe, ber 


nädjfte im Raum, Zeit und Rang; 
2) unter den Kaifern P, scrinio 
rum, ber dem Magister scrinuiorum 
{im Range Nächſte; der ihm folgte 
Melloproximus, P.admissiouum, 
der die fi Meidenden Einführenbe, 
P. epistolarum (P, ab episto- 
lis) , einer ber Vornehmften in ber 
Kanzley ; hatte bie kaiſerlichen Schreis 
ben zu beforgen. P. ratiouali- 
um, Auffeher am Dofe über bie fais 
ferlihen Revenüen. Sein Gebülfe: 
Adjutor a rationibus, Die Würde: 
Proximalus, 


Yrozelten, fo v. w. Prodſelten. 


16 Prefhih 


Prtfhig, Marktflecken im Kreife 
Beraun des Königreihes Böhmen 
(Kaifertfum Öfterreih); hat 600 
Einwohner. 

Pruck, ſ. Brud 6). 

Prudel, f. Broben. 

Prudence, Inſel im norbamerifanis 
ſchen Staate Rhode-Island; Liegt 
vor der Mündung des Patuket, iſt 
OD. M. groß, gehört zur Graf: 
ſchaft Newport. 

Prudentius (Aur. 9. Clemens), 
chriſtlicher Hymnendichter um 348, 
aus Galagerrä in Spanien, Jurift, 

Soldat. Der fromme Inhaltempfiehlt 
ihn, nicht poetifhes Verdienſt; bie 
Ratinität ift ihrer Zeit würdig. Erfte 
Ausgabe von einzelnen Gedichten, 
Dar. 16145 die Werke von Aldus 
1501, Hanau und Venedig 16135 
von Nik. Heinfius, mit Anm., Ams 
fterdam 1667, 12., nad) And., ohne 
Beweis, fhon Deventer 14725 von 
Zaoli, 2 Bde., Parma 1788, 4; 
Eleiner die Ausgabe c. not, var., 
Frankf. 1701; Handausgabe von Gels 
larius, Halle 1739. Einzeln: Hym- 
nus de martyrio $. Laurentii, her⸗ 
ausgeg. von Schirer, Braunſchw. 
41764. Die neueften: 2 Bde, Parma 


1788, 4.5 noch beffer und prädhtiger, 


mit Prolegomenen, Gommentaren 
und Varianten, von Fauft Arevalo, 
2 Bde., Rom, 4. Vergl. Ludwig, 
de vita Prud., Halle 1692, 4. 
pPrud'hon (P. P.), Hiftorien = und 
Portraitmahler, geb. 1760 zu Cluny, 
Schüler bes Mahlers Devosges zu 
Dijon; ging mit Unterftügung ber 
Regierung 1785 nad) Rom, bildete 
fi) vorzüglidy nady Gorreggio, weß⸗ 
halb ipm aud) in feiner Glanzperio⸗ 
de der Nahme bes franzöfifhen Gors 
reggio beygelegt wurde. 1789 kehrte 
er nah Frankreich zurüd und nährte 
fi und die Seinigen fümmerlid) mit 
Yortrait » Miniaturmahlerey, bis 
ihn endlich fein Freund, ber Seine» 


Prüm 


Präfeet Frochot, ber Dunkelheit 
entzog. Seit 1808 wurde er befann» 
ter und mahlte Mehreres für bie 
Regierung; farb 1823. 

Prudnik, f. unt. Neuftadt I. &). 

Prududd, bey den Alten Rahme 
berjenigen Barden, welche ben fürſt⸗ 
lichen und höheren Ständen dienten. 

Prüchſenſtadt, f. Brirenftabt. 

Prüfen, 1) die Befhaffenheit einer 
Sache unterfuchen 53 2) ſolche Ber: 
anftaltungen treffen, daß ein Menſch 
feine Gefinnungen , Kenntniffe, Ge 
fhidtichkeiten, Kräfte äußern kann, 
daher fo v. w. eraminiren; 3) einem 
Menfhen Befchwerben verurfacden; 
4) ehemahls fo v. w. billigen, bes 
weifen,, empfinden. 

Prüf-ſtunde, ſo v. w. Katehumens 
unterricht und Examen. 

Prüfung, 1) die Abwägung der 
Gründe, auf welchen eine Behaup⸗ 
tung ob, Lehre beruht; Vernunft und 
Schrift fordern fie; fie ift alfo Pflicht 
jedes Menfhen; 2) überhaupt Er» 
forfhung, ob etwas einer Erfordernif 
entfpreche. 3) P. einer Handlung 
ober eines Benehmens nad fittliden 
Grundfägen. In biefer Hinficht lest 
fi) Jedem bie Selbfiprüfungem 
nädften; 4) ein Leiden, das man 
von Bott aufgelegt betradtet, um 
die Ergebung in den Willen Gottes 
zu bewähren; 5)P. der Talente 
f. Zalentprobe. 

Prüm, 1) Kreis des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Trier, 16 3ZQ.M. 
groß und mit 25,000 Einwohnern, 
von Zweigen ber Arbennen bebedt 
und daher alt und walbig, mehr 
zur Viehzucht als zum Aderbau ges 
eignet und rei an Eifen. 2) Kreis: 
ftadt darin, am Sübende ber Schnees 
Eifel und am Fluſſe P., mit Loh⸗ 
gerbereyen, Wollenweberey und 2000 
Einwohnern, vormahls der Sig ei 
ner reihsunmittelbaren gefürfteten 
Benediktiner-Abtey, die außer der 


u. 


Prünziegel 


Stadt P. nur ein geringes Gebieth 
befaß, 760 vom fräntifchen Könige 
Pipin geftiftet war u. 1579 mit bem 
Erzftifte Trier vereinigt wurde, fo 
daß ber jebesmahlige Kurfürft u. Erz⸗ 
bifhof von Zrier zugleih Abminis 
firator biefer Abtey war, unb als 
folder Sig und Stimme im Reichs» 
fürftenrathe auf der geiftlichen Ban 
hatte, Sie lag im oberrheinifchen 
Kreife zwifchen bem Erzftifte Trier 


und dem Herzogthume Luremburg, 


wurbe, als fie 1801 durch den lüne— 
viller Frieden mit bem linfen Rheins 
ufer an Frankreich Fam, aufgehoben 
und gelangte 1815 an Preußen. 

Prünsziegel, eine Art platte Dach⸗ 
ziegel. 

9 rüfel, 1) ein bünn gefpaltenes ober 
ſchlankes Stüd Holz; 2) ein Theil 
des Sattelbaumes an Schluffätteln. 

Pruina (lat.), 1) Reif; 2) feiner, 
weißer oder bläuliher, Samen unb 
Früchte überziehender Staub, 

Prujana, fo v. w. Prufhana. 

Prune de Monfieur, eine Art 
Biolert, Hat feinen Rahmen von eis 
ner Art Pflaumen. 

Prunel (Prunelle), ein feiner 
eroifirter Wollenftoff, der in orbis 
nären und feinen Karben in der kek. 
Bollenzeugfabrif zu Linz verfertiget, 
und auf Möbeln, häufiger auf Damen⸗ 
ſchuhe verwendet wirb. 

Prunella(p. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der La— 
biaten,, Ordg. Meliffeen, zur Didy—⸗ 
namie , Angiofpermie bes Linn. Sy—⸗ 
ftemes gehörig. Einheimiſche Arten : 
p. grandiflora, vulgaris,an 
Wegen, Walbrändern machfende, 
niedrige, mit blauen Racdenblumen 
gezierte Pflanzen. 

Pruncllarıum, nad Luyd Nahme 
einer, einem Keinen Pflaumenterne 
gleichenden Verfteinerung aus Eng» 
land. 

Prunelle (fr.), 1) f. unter Pflaus 

Gonverfationd » Lexicon. 14. Bb. 
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me; 2) ein feidenes Zeug, welches 
fein und dicht ift; 3) ein ferfhears 
tiges wollenes, Zeug. 

Prunellen, 1) fiöne Sorte ges 
welkter franzöfifher Pflaumen, wels 
che vorzüglich in Brignoles von den 
Pflaumen Perdbrigone rouge zubereis 
tet und nach allen Gegenden von Eus 
zopa verfahren werben, 2) überhaupt 
gewelkte Pflaumen, welche geſchält 
und von ben Kernen befreyt find. um 
das Schälen zu erleichtern, taucht 
man bie Pflaumen einen Augenblick 
in heißes Waffer; das Welken ges 
ſchieht meiftens an ber Luft; flatt 
bes berausgenommenen Kernes thut 
man auch wohl einen gefchäiten Mans 
beifern in die Pflaume. 

Prunellensfalz (sal prunellae, ni- 
trum tabellatum), geſchmolzener, 
durch tropfenweiſes Ausgießen auf ein 
kaltes Blech in Zeltchenform gebrach⸗ 
ter Salpeter; jetzt außer Gebrauch. 

Prunin, ſ. Eeraſin. 

Prunk, 1) überhaupt Schmuck, der in 
die Augen fällt; 2) in einer Rede 
oder Schrift der Mißbrauch erhabe⸗ 
ner Ausdrücke zu Bezeichnung oder 
Schilderung von Gegenſtänden, die 
deren nicht würdig ſind, oder auch 
überhaupt die überladung derſelben 
mit erhabenen Ausdrücken. 

Prunk⸗bock, ſo v. w. Springbock, 
f. unter Gazelle, 

Prunk⸗gefäß, pradtvolle Gefäße, 
welche als bloße Gegenftände bes 
Eurus, nicht zum Nugen, fondern nur 
zum Staat dienen. P.sgewand, 
ähnliche Gewänber. 

Prunk-jagen, ein Hauptjagen, zum 
Vergnügen hoher Perfonen mit allem 
möglichen Glanze angeftellt. Es dau⸗ 
ert bisweilen mehrere Wochen, und 
das Wild wird auch von anderen Res 
vieren zufammengetrieben. Die ba: 
bey gegenwärtigen Jagbbeamten müfs 
fen die Staatöuniform tragen, We: 
gen des großen Aufwandes, ben ein 

30 


Prunkjagen 
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P. verurſacht, wird es nur höchſt 
ſelten angeſtellt. In neuerer Zeit 
find merkwürdig das P., welches Kö— 
nig Friedrich von Würtemberg 1808 
bey Göppingen anftellte. 

Prunfszimmer, fo v. w. Parade⸗ 
zimmer. 

Prunus (p.L.), Pflanzengattung zur 
natürl. Familie der Rofaceen, Ord⸗ 
nung Ampgbaleen und zur 1. Ord⸗ 
nung der Ikoſandrie bes Linn. Syſte⸗ 
mes gehörig. Arten: zahlreich, theils 
in = theils auslänbifche Sträucher und 
Bäume, 

Prufa, 1) (P. ad Olympum), 
Stabt Bithyniens am Berge Olyms 
908, auf einer fteilen Anhöhe, von 
Hannibal erbaut; berühmt durch 
treffliche Gefeggebung ; warb erfiim 
Mittelalter von Bedeutung und ift 
es noch jest ald Burſa. 2) Früher 
Kieros, Stabt an der Nordküſte Bis 
thyniens, am Fluffe Hypios. 

Prufhim (hebr.), fo v. w. Pharis 
fäer. 

Pruſciin, ein geftreiftes, mwolenes 
Beug mit famelotartigem Grunde. 

Pruftun, ein wollenes Zeug. 

Pruſhana, 1) Kreis in der Gtatt- 
halterfhaft Grodno (europ. Ruß 
land); hat die Quellen des Narew, 
bringt Getreide, Flachs, Hanf. 2) 
Hauptſtadt darin, an der Quelle bes 
Mukhaſetz. 

Pruſias, 1) P. J., König von Bis 
thynien, Cholos (ber&ahme), Ze: 
la’8 Sohn und Nadjfolger, feit 230 
v. Chr., Philippos 1. von Mafes 
donien Schwiegerfohn; kämpfte mit 
den Rhodiern glüdtidh gegen Byzanz 
wegen ber 3ölle (in der Geſchichte 
der erfte Handelskrieg), fo wie glüde 
li gegen die Galater, denen er meh 
rere Städte nahm. Ihm folgte fein 
Sohn 2) P.Tl., Kynegos (ber Jä— 
ger), König von Bithynien. Stand: 
hafter Freund der Römer gegen Ans 


P.r. v. 


henden Hannibal 184 aufund kim; 
te auf deſſen Rath mit Eumenes IL, 
König von Pergamos, ber Riar 
Feind, und befiegte ihn durd Ham 
bal's Lift zur See, lieferte aberm: 
lih Hannibal ben Römern aus. Xu 
nun an war er Schmeidler der Ki 
mer. Als er aber 255 Attalos Il. mn 
Pergamos befriegte u. beffen Hau: 
ftabt eroberte und in dem Unterbark: 
lungen auch gegen bie Römer trm: 
los verfuhr, nöthigten ihn biefe ach 
3 Sahren zum Frieden; er muft 
alles Eroberte zurüdigeben, 20 Edi: 
fe und 50 Zalente Kriegskoften an: 
liefern. 

Prussia (neu lat.), f. Preußen. 

Prussiates (fr.), blaufaure Exlk 
(f. d.). 5 

Prussiacum acidum, bie Bi 
fäure (f. d.). P. coeruleum, P. 
serri, fiehe Berlinerblau. 

Prussieune (fr.), beblümter Ext 
be tour, welcher auf beyden Erin 
rechts ift. 

Prussiens (fr.), f. unter Kern 
und Ofen. 

Pruteno, f. unter Preußen. 

Pruth, Fluß auf den Karpatben ii 
ber marmarofher Geſpanſchaft di 
Königr. Ungarn (Kaifertbum Of 
reich) entfpringend ; ift fchiffbar, 2 
in die Donau , bilbet auf einer gi" 
Ben Strede die Grenze zwiſchen dir 
land und der Türkey. Peter d. & 
war bier von bem Großvezier ent 
ſchloſſen und ſchloß 1711 einen m 
theiligen Frieden. Vgl. Falcjv. 

Prutt, der beym Sieben bes ihr 
nes in der Pfanne bleibende bra” 
Bodenſatz, woraus die Prutt:T> 
her noch einen geringen, bra 
Zhran bereiten, welder zu Schmit 
feife verwendet wird, 

Pruzia, neulateinifher Nah ® 
Preußen, 


tiochos d. Gr. Doch nahm er ben flies P. re. v.; Abkürzung auf Bifittaris 


Prymnefia 


für pour rendre visite, um ben Ges 
genbeſuch zu machen. 
Prymneſia (Prymnefos), Drt 
in Phrygia salutaris (Nord: Phry: 
gien); jest Amphiom-Karahiſſar, 
n. And. Seid Gazi. 

Prypec, fo v. w. Pripez. 
Prytaneia (lat.sacramentum, gr.), 
Summe Geld, vom Kläger und Ges 
klagten bey ben Richtern vor dem 
Proceſſe niedergelegt; wer bie Gas 
che verlor, verlor nit allein fein 
Geld, fondern mußte aud) der andes 
ren Partey ihre Koften erfegen. Der 
Betrag war verfchieden nach ber Wich⸗ 


tigkeit der Sache; wurde fie auf 100 
1000 Dradymen gefhägt, fo war 


er gewöhnlich 6 Dradymen für beybe 
Sheile; von 1000—10,000 aber 30, 
und fo in fteigendem Verhältniſſe. 
Mit biefem Gelde wurden bie Rich— 
ter befoldet und Gerichtskoſten be= 
ftritten. 

Prytanen (Prytaneis, gr.), in 
den griehifhen Staaten die höch— 
ften obrigkeitlihen Würben ; befons 
ders in Athen der Ausfhuß von 50 
aus ben 500 Richtern (niyrnxccuo:, 
quingentumviri), welche 50 fämmt: 
lich aus einer der 10 Phylen, wels 
che das Loos getroffen hatte, ges 
wählt, allemahi 35 (in ben 6 erften 
Monathen bes Jahres), oder 36 (in 
den 4 legten Monathen) Zage lang 
Borfis u. VBortragim Rathe (PovAn) 
u.der Volksverſammlung (exxÄnere), 
welche beyde ſie beriefen, hatten; ſie 
bewahrten das Siegel bes Staates, 
die Schlüſſel zur Burg (welche ihnen 
jeden Abend überbracht wurden) und 
zum öffentlichen Schatz, leiteten alle 
Geſchäfte des Staates und ſpeiſten 
zuſammen. Von jenen 50 aber waren 
wieder nur 10 activ, welche von je—⸗— 
nen 35 Tagen fieben regierten und 
dann mit 10 anderen abwechfelten; 
fie hießen nposöoer, ihr Präfident 
inorarns, welcher täglih neu aus 
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ben Proedroi gewählt wurde. Dies 
fe waren eigentlich biejenigen, in 
deren Händen die Ausführung der 
Gefhäfte war, an fie wendeten fidh 
bie muswärtigen Gefanbten, und von 
ihnen wurde an den Rath und bann 
in die Volksverſammlung berichtet. 
In einer ber regelmäßigen Volkövers 
fammlungen zeigten bie P. die Ges 
ftaltung der gemeinſchaftlichen Opfer, 
die fie bringen mußten, an, welde 
Anzeige auf eine feyerliche und ceres 
monielle Art gefhah. In Berhands 
ungen über Staatsfachen wurde nach 
Abgabe ber richterlichen Stimmen 
von den P. nah Stimmenmehrheit 
das Staatsbecret (mpoßovinga) ab⸗ 
gefaßt, und dad Volk durch einen 
öffentlichen Anſchlag (npoypappa)) das 
von in Kenntniß gefest,. Jene für 
jede Phyle beftimmte Regierungszeit 
von 35 oder 36 Sagen (indem Schalt» 
jahre der metonifhen Periode von 
38 und 39 Tagen) hieß Prytanie 
(rovravua) , man zählte nach ihnen, 
wie bey uns nad) Monathen;, baher 
hieß auch Prytanie jedes nad) gewifs - 
fen 3eitabfchnitten regelmäßig abwech— 
ſelnde öffentlihe Amt. Der Ort der 
Bufammenfunft und der Wirkfamteit 
(au zum Speifen) war das Pry: 
taneion, ed war von Thefeus ers 
baut, ber Heftia heilig (der auch da— 
felbft ein immerwährendes euer un= 
terhalten wurde), inwendig mit ſchö— 
nen Gemählden (befonders des Pros 
togenes) gefhmüdt, davor ftand die 
Bitdfäule der Tyche Agathe; man 
findet jest noh Ruinen davon. An 
den Gaftmählern im P. nahmen nicht 
allein bie Prytanen Theil, fondern 
aud) fremde Geſandte, um den Staat 
verdiente Bürger (biefe auf Lebens» 
zeit), Sieger in den olympifchen 
Spielen, Waifen, deren Väter in 
dem Dienfte für das Vaterland gefal— 
len waren. Der Speifefaal hieß & h o⸗ 
108, gefhmüdt mit Götterbildern 
30 * 
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und Bildſäulen großer Helden und 
berühmter Männer (Miltiades, The⸗ 
miſtokles, Demoſthenes); hier waren 
auch Solon's Geſetze aufbewahrt. 
Die Mahlzeiten waren mäßig. Gleis 
ehe Anftalten gab es aud) in anderen 
griehifhen Staaten, Argos, Kos 
rinth, Smyrna, Rhodos, Zeneboß, 
Mitylene u. a., felbft in Naufratis 
in Äanpten, wo aber vielleicht bie 
griehifhen Schriftſteller griechiſche 
Nahmen für ein ausländiſches Inſti⸗ 
tut wählten. 

Prytanis, Küftenfluß in Kolchis, 
weſtlich vom Fluffe Akompfis, öſtlich 
von der Stabt Trapezus. 

Prytanis, f. unter Eumelos. 

Przasznitz, 1) Obwod in der pohl⸗ 
niſchen Woiwodſchaft Plock; hat ge⸗ 
gen 50,000 Einwohner auf etwa 45 
Q. M. 2) Hauptftadt darin, am Wals 
bufch ; hat 1500 Einwohner. 

Przelautſch, Stadt im Kreife Chru⸗ 
dim des Königreiches Böhmen (Kaif. 
Öfterr.), an der Elbe; hat 650 Em. 

Przemisl, M (P. I.), Herzog v. Schle⸗ 
ſien und Teſchen, regierte vom Jahre 
1358 —1410. Er befand ſich größten⸗ 
theils am Hofe Kaiſer Karl's IV., 
der ihm ſehr zugethan war. Daher 
nahm er faſt an allen merkwürdigen 
Ereigniſſen und Vorfällen ſeiner Zeit 
großen Antheit -als Reichsverweſer 
und Hofrichter des römiſch. deutſchen 
Reiches. König Wenzel ſchickte ihn 
als außerordentlichen Geſandten nach 
England (1381), um einen Freund⸗ 
ſchaftsvertrag und bie Heirath zwi⸗ 
fen dem Könige Richard von Eng⸗ 
land und ber Prinzeffin Anna, Schwes 
fier des Königs Wenzel, zu ſchließen. 
Durch des Herzogs P. Verwendung 
kam aud der Friede zwifchen dem 
Könige von Pohlen, Wladislam II., 
und den deutfchen Orbensrittern fo 
zu Stande (1404), daß Samogitien 
an den Orden abgetreten wurbe, In 
hohem Alter wurde er fehr von ber 


Przemysl 


Gicht geplagt und mußte ſich ftete 
einer Tragſänfte bedienen; daher 
bekam er den Beynahmen: Noſchak 
(der Träger). Er ſtarb 1410 zu 
Teſchen. 2) (P. II.), Herzog v. Schlef. 
Teſchen u. Großglogau; führte (v. J. 
1433 — 1463) mit feinen Brübern 
Wenzel, Boleslam u. Wladis law eine 
gemeinfchaftliche Regierung; da er alle 
feine Brüder überlebte, fo berrfchte er 
zulegt (v. 3. 1465—1477) allein, 
aber nicht ganz glüdiid. Er unter 
fügte ben König Wladislaw mit 400 
geharnifhten Männern, als berfelbe 
von einer Partey der Ungarn auf ibs 
ren erfohütterten Thron berufen wurs 
de (1440), Diefes verurfachte ihm 
in ber Folge unter König Mathias 
Corvinus, ber es nicht vergeffen konn⸗ 
te, daß P, zu Gunften der Poblen 
bie Waffen gegen ihn geführt hatte, 
vielen und großen Kummer. Nur 
eine fchnelle Flucht rettete 9. von 
ber Gefangenfchaft, worauf es König 
Mathias Corvinus heimlidy angelegt 
hatte. Einen Streit, der wegen bem 
Befige des Städtchens Ölsnig zwi⸗ 
ſchen ben Fürften von Teſchen, Ras 
tibor, Gleiwig und Ribnik entftanden 
war, entfhied König Mathias nit 
nad) dem Gefühle des Rechtes, fon> 
dern des Stärkeren. König Mathias 
behielt Ölsnig für fih und nahm 
die Herzoge von. Gleiwig und Ribs 
nit gefangen. P. ftarb 1477 vor Gram, 
weil König Mathias bie Abtretung der 
Stadt Teſchen verlangte, wozu es 
aber nie gekommen ift. 
Przemisltaw, fa v. w. Przibislaw. 
Przemysl, 1) böhmiſcher fabel⸗ 
hafter Fürſt, früher Landmann, ein 
Seher; pflügte gerade, als die Ges 
fandtfchaft Libuſſa's, bie ihn zu if» 
sem Gemahl erforen, bey ihm eim 
traf. Er ftedte ben Hafelftedten, mit 
welchem er bie Rinder getrieben, in 
die Erde; es fchoffen fogleih drey 
Schößlinge hervor. Zwey verborrten 


Przemysl 


wieder. Hieraus weiſſagte er, daß 
nur immer Einer aus feinem Ges 
ſchlechte über die Böhmen herrſchen 
werbe (nad fpäterer Sage weiſſagte 
er bie Dauer feiner Herrſcherfami⸗ 
lien). Seine bäuerifhen Schuhe ließ 
er in der Königsburg Wpffegrab be= 
wahren, bamit feine Nachkommen 


nie ftolz würden. Mit Libuffa baute 


er Prag, und gab ben Böhmen Gefes 
ge. Als nad feiner Gattin Tode 
Wlaska mit anderen Mädchen nad 
der Herrſchaft firebte, ſah P. ein 
Gefiht, wie ein Mädchen, umgeben 
von vielen anderen, ihm einen Bes 
cher voll Blut reihe. Er rief bie 
Großen bes Reiches zufammen, und 
ermahnte fie, die Kreyheit der Jungs 
frauen, bie Eriegerifche Übungen tries 
ben, zu befchränten. Aber er warb 
verlaht, und die böhmifchen Män⸗ 
ner im Schafe in einer Nacht von 
den Mädchen erfchlagen. Bon ihnen 
in Wyſſegrad belagert, fuchte er bie 
noch übrigen Männer vom Kampfe 
mit den Zungfrauen abzuhalten, denn 
die Zeit, fie zu befiegen, fey noch 
nicht gefommen, abervergebens. Sie 
ließen ſich fchlagen , und’die Übrigen 
fielen durch Arglift in Wlaska's Hän⸗ 
be. Als die Frauen ihre Herrſchaft bes 
feftiget, gaben fie ein Gefeg, daß jes 
dem Knaben gleich nad ber Geburt 
der Daumen abgefchnitten werben 
ſollte. Da wandten fi) bie Böhmen 
jammernd um Hülfe an ihren Fürs 
ften und Seher P. Er ließ da bie 
Sungfrauen einladen, Wyſſegrad, 
das er nicht mehr halten könne, in 


— Befig zu nehmen, und die bazu ab» 
* gefandten Mädchen, als fie durch 


das Gaſtmahl berauſcht, durch hervor⸗ 


e brechende Männer ermorden. Wlaska 
und bie übrigen, bie fie rächen wolls 


ten, wurden vor Wyſſegrad gefchla= 


? gen, und bie fiebenjährige Herrſchaft 
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und ihm folgte fein Sohn Negemisl; 
2) fo v. w. Dttofar 1) 2). 


Przemysl, 1) Kreis in dem Kös 


nigreihe Galizien, an Pohlen grens 
gend; hat 99, A. M., 220,000 Eins 
wohner , ift eben, hat viel Wald, 
bewäffert von dem San, bringt Feld⸗ 
frühte, Hanf, Flachs, Hornvieh. 
2) Hauptftadbt barin, am San; hat 
hochliegendes Schloß, 2 Kathebralen, 
14 Kirchen, Ronnenklofter, Kreisamt, 
2 Biſchöfe (Bathol. u. unirten), Gyma 
nafium, 7000 Einw. , welche Leber, 
Leinwand und Holzwaaren fertigen. 
Przeſtitz, Marktflecken im Kreife 
Klattau des Königreiches Böhmen, 
an ber Bratlanfa; hat gegen 1000 
Einwohner. Przeworsk, Gtabt 
im Kreife Rzeszow des Königreiches 
Galizien; liegt an der Miczka, hat 
Dechantkirche, Propftey, Schloß und 
ein Klofter der Elifabethinner«Nons 
nen, bie eine Mädchenſchule unters 
halten und den Kranken Pflege fpen= 
den, 2200 Einwohner. Praibißs 
law, Stadt im Kreife Ezaslau bes 
Königreiches Böhmen; liegt an ber 
Sazama, hat Bergbau, 1400 Eins 
wohner. Praibram, 1) Stabt im 
Kreife Beraun des Königreiches Böh⸗ 
men, an ber Litawka; hat Schloß, 


Stiftskirche, Bergamt, Berggericht, 


Bergbau auf Steinkohlen, Silber, 
Bley, 2300 Einwohner. Dabey der 
przibramer Berg mit Walls 
fahrtskirche. 2) Marktfleden im Kreis 
fe Czaslau des Königr. Böhmen; 
hat 550 Einwohner. Alle im Kaifers 


thume HÖfterreih. Przimietitz, 


ſ. Brenditz. Przin, fo v. w. Pits 
ſchen 2). 


P. S., fo v. w. Post seriptum, Nach⸗ 


ſchrift. 


Pfakon, nordweſtl. Vorgebirge Kre⸗ 


ta's; j. Capo Buſo, n. And, das 
nördlichſte und j. S. Spada. 


6” der Frauen fiel wieder an P. Nah Pſalakontha, Nymphe, bie dem 


" Yangen Regierungsjahren farb er, 


Bakchos zur Erwerbung der Ariad⸗ 


F 
4 
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ne bengeftanden hatte, um dadürch 
fetbft feine Gunft zu gewinnen. Der 
Gott aber verwandelte fie in eine 
Pflanze uns umwand mit ihrem Laube 
den Kranz ber Ariadne. 

Pſalis, 1) Scheere, weldye bey denAlten 
mehr die Geftalt einer jegigen Schaf⸗ 
fcheere hat von den Barbieren wur⸗ 
be fie zum Abfcheeren des Bartes ges 
braudyt; 2) ein Bogen, Gewölbe, 
Schwibbogen, weil der Griff dieſer 
Scheere einen folhen Halbbogen bils 
bete, 

Psallette (fr.), Singfhule, Chor: 
Enabenfdhule. 

Psalleuda (lat.), 1) was gefungen 
werden fol; 2) in der Fatholifchen 
Kirche Wechſelgeſang an- heil, Tagen. 

Pfalliren (v. lat.), in Klöftern mit 
lauter Stimme bethen. 

Pfalm (Pfalter, Salm, bibl., v. 
balkım, fhallen, religiöfer Gefang, 
heiliges Lieb), 1) vorzugsmweife Lied, 
das von. Saiteninftrumenten begleis 
tet wird; 2) insbefondere aber bie 
heiligen Lieder, welde unter bies 
fem Zitel im alten Zeflamente ents 


halten find, und welde nicht blos , 


von den Juden in ihren Synago— 
gen, fondern aud von ben erften 
Ghriften in ihren gottesbienftlichen 
Berfammlungen gefungen wurden, 
und noch jest häufig in Kirchen vor— 
gelefen u. erklärt werden. Urfprüng= 
lich hießen fie im Hebräifchen Miss 
mor, d. i. ein abgefungenes mit der 
CEyther begleitetes Lied; fpäter wurs 
den fie Thillim, d. i. Loblieder ges 
nannt. Der über vielen P. David's 
befindlide Nahme Schur bezeichnet 
jedes Lieb überhaupt, hier aber eine 
Dive. Bisweilen gebrauht man auch 
den Ausdrud Moſchkil, was ein Lehr: 
gedicht bedeutet. Der 7.9. führt die 
- befondere Überfhrift: Schiggaion, 
d.i. Klaglied, Elegie. Das Pfalm: 
buch bildet einen Kreis von Relis 
gions- und Nationalgefängen bes 
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merkwurdigen Volkes, dem es ange 
hört. Die Sammlung fällt, mit Aut 
fhluß des, Mofes als Verfaſſer nen 
nenden, 90. Pf. und einiger fpäteren 
Lieber, in das Beitalter David's, wel: 
der nicht blos die Poeſie feines Bol: 
kes durch zweckmäßige Anftalten boä 
emporhob, ſondern ſelbſt viele pP. 
verfaßte. Obwohl ibm öfters alle 5. 
zugefchrieben werden und 71’ fogar 
feinen Rahmen an ber Stirne tru: 
gen, fo find doch Feineswegs ferbt 
die legteren nicht alle von ihm. Eis 
nige enthalten fogar Hinweiſungen 
auf fpätere Zeiten. Dabey gebören 
jedoch mehrere P., weldye David nidt 
nahmentlich beygelegt werben, wahr: 
fheinlid ihm an. Aud war fein Le— 
ben in der That reichhaltig an Steff 
für dieſe Gefänge; nahmentlich ent: 
halten feine Lieber viele Beziehun: 
gen auf feine Verfolgung, bie Bor: 
fälle zu Anfang feiner Regierung, 
Abfalon’s Empörung, feine Buße ver 
Rathan ze. Mehrere P. gehören Als 
faph an, und P. 50, 73, 74, 75, 
76, 78, 80, 81, 82, 83 führen fei: 
nen Nahmen. Kerner werben Demaı, 
Ethorn, die Kinder Korab, Salomo 
als Berfaffer der P.engenannt. Das 
Pſalmbuch begreift 150 P,en, melde 
indeffen in älteren Manufcripten, 
indem einige zufammengezogen find, 
nicht in gleiher Zahl aufgeführt wer 
ben. So genau man faft immer bie 
Verf. der P.en nadweifen fann, fo 
unbefannt ift ber Sammler derſel⸗ 
ben , als weldyer gewöhnlich Efra ber 
tradıjtet wird. Die Ordnung felbitiä 
nicht die richtige. Schidlicher werben 
3. B. P. 38, 51, 32 auf einanter 
folgen ; P. 42 und 43 haben einer: 
ley Inhalt und machen ein GSanzes 
aus. Selbſt die Septuaginta rechnet 
P. 109 und 110, fo wie P. 114 u. 
115 für Einen P. Indeflen folgte ber 
Sammler vielleiht ber Orbnung 
einiger vorhandener Particularfamms 


Pfalmanazar 


lungen (2. Chron. 29, 30.). Die P.en 
enthalten Gefänge verfchiedener Gat⸗ 
tung; doch find fie der Mehrzahl 
nah Iyrifh. Wie die VBerfaffer zu 
benfelben verſchieden waren, fo find 
die P.en felbft bald freudigen, bald 
traurigen Snhaltes, daher einige Hym⸗ 
nen, andere Oben, andere Elegien, 
andere Lehrgebichte ; alle aber brin= 
gen auf fittlihe Befferung. Auch find 
fie in Hinfiht auf poetifhen Ges 
hatt ſehr verfchieden. Während wir 
in einigen dem erhabenften Schwun> 
ge der Gedanken begegnen, der das 
Gemüth unmwiberftehlich zu Bott ems 

orhebt und es gewaltig mit ben Ah— 
nungen einer höheren Welt erfüllt, 
finten andere wieber ins Breite und 
in die Profa herab. Der Bilderfreis 
bewegt fi vorzugsmweife in der Nas 
tur bes Orients, vorzüglich Paläftis 
na's und ber Theokratie. Obgleich 
wir das Metrum der P. nicht näher 
kennen, fo charakterifiren fie fich 
doch durch eine metrifhe Form ber 
Sprade. Die alphabetifche Ordnung, 
P. 25, 34 , 145, gehört zu ben 
Künfteleyen einer fpäteren Zeit. Meh— 
rere P.en wurben im Tempel und 
auf Reifen gefungen, und der Chor 
antwortete bann wahrfcheinlich durch 
Wiederhohlung' derfelben Säge. 3) 
Ein ben 9. nadjgebildetes , religiö— 
fes Lied. Dergleihen haben Reins 
hard, Juſti, de Wette u. f. w. 
gedichtet. 

Pſalmanazar (Georg), geb. 1698 
in Frankreich; ftudirte in einem 
Ktofter, fpielte bann in mehreren 
Provinzen unter dem angegebenen, 
aber erdichteten, Nahmen verſchie— 
dene Rollen, gab die Infel Formo— 
fa, bie zu Japan gehören follte, für 
fein Vaterland aus; trat endlich in 
ein fchottifhes Regiment und zur 
englifchen Kirche Über, überfegte den 
englifchen Katechismus in feine ans 
geblich japaniſche Sprache, erhielt 
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für die Handſchrift von dem Biſchofe 
Compton in London eine bedeutende 
Summe, ſchrieb nad) einiger Zeit 
feine berühmte Kabel: History ofthe 
Island of Formosa , ftudirte hierauf 
zu Drforb orientalifhe Sprachen, 
ſchloß fi fpäter an die Bearbeiter 
ber allgemeinen Weltgeſchichte an, 
und ftarb zu London 1765. Seine 
Biographie erſchien bafelbft 1764. 

Pfalmodie, Gefang, welder zwi⸗ 
fhen Sprade und Gefang durch die 
Einförmigkeit der Melodie, die ſich 
dabey oft indrey neben einanber lies 
genden Zönen bewegt, das Mittel 
hält. Als Beyfpiel Eönnen die foges 
nannten Sntonationen ber Priefter 
am Xltare dienen. _ 

Pſalmiſt, 1) der Sänger ber Pfals 
men, bef. David; 2) bildlich der 
Dichter jedes geiftlichen Liedes, 

Yfalter (Psalterium), 1) bas 
Pfalmbud, die im A. T. enthals 
tene Sammlung von Pfalmen. 2) 
Ein befonbers langer Roſenkranz, 
den bie Nonnen mehrerer Klofterors 
ben tragen. 3) Der Blättermagen 
ber Wiederfäuer, f. Magen 2) c). 

Pfaltes, Saiteninftrument bey ben 
Ruffen, welches bie Geftalt eines 
Hadebretes hat, aber wie eine Harfe 
gefpielt wird , bey den Griechen hieß 
es Pfaltinr. 

Pfaltriä(gr., sambucistrise), Sän—⸗ 
gerinnen, bey den Römern geliehes 
ne Sklavinnen, welche die Zifchgäfte 
mit Gefang und Spiel unterhielten. 

Pſamathos (Pfammathos), 1) Ort 
und Hafen N. D. vom Borgebirge 
Tainaron in Lakonika; j. porto del. 
le Guaglie ; 2) Stadt in Meffenien. 

Pfammenitos (Pfammaderis 
te8), lester Ägypt. König, Sohn bes 
Amafos. P. beftieg den wankenden 
Thron, die Perfer brachen eilends 
ein; Schlacht bey Peluſium; bie 
Ägypter befiegt ; Memphis fiel nad) 
w0tägiger Belagerung (525 v. Chr.) ; 
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des Königs Tochter in bie Sklaverey 
geführt, fein Sohn hingerichtet; P. 
felbft traf das Schidfal; er hatte 6 
Monathe regiert; Ägypten kommt 
unter perfifhe Hoheit bis Aleran= 
ber db. Gr. 

Yfammetihos (Pfammitidhoß), 
ägpptifcher König der 26. Dynaſtie, 
der zweyten faitifchen,, Eriegerifcher, 
freyfinniger, unternehmender Mann; 
beftieg erft nad) vielen Kämpfen mit 
feinen 11 Mitregenten allein ben 
Thron und vereinigte bas früher 
in 12 Theile getheilte Reich (daher 
Dodekarchen) 650 v. Ghr. (n. And. 
671). Die Ägnpter hatten bis jest 
fih auf ihr Land beſchränkt, felbft 
ihre Schifffahrt ging nicht über ben 
Nil hinaus, theils weil ihnen Baur 
materialien zu Schiffen fehlten, theils 
weil fie wenig Waaren bes Auslans 
bes beburften,, und es noch obendrein 
von ben Prieftern (aus Politik) als 
ein Frevel angefehen wurde, bie 
Fremde zu befudhen. P., fremden 
Miethtruppen,, befonbers kariſchen 
und ionifcdyen, wegen ber ihm zur 
Thronerlangung geleifteten Dienfte, 
verpflichtet und fie zugleih ad» 
tend, weil er ihre Sitten hatte fen» 
nen lernen, die fih burd ihre Hei— 
terfeit von dem büfteren ägnptifchen 
Charakter fo vortheilhaft unterfchies 
ben, erlaubte ihnen, nit nur das 
Land zu beſuchen, fondern fogar ſich 
dafelbft niederzulaffen, und aud ben 
Ügnptern war es jet yeftattet, frem⸗ 
de Länder zu bereifen, und zur Bes 
förderung griehifher Gultur ließ er 
ägyptiſche Kinder von Griechen ers 
ziehen (biefe bildeten nachher eine 
befondere Kafte, die der Dollmets 
fher). Griedifhe Waaren wurden 
nad Ägppten eingeführt, befonders 
Mein. Die dur foldye Neuerungen 
erbitterten Priefter fuchte er zwar 
durch Baue zu verföhnen,, bie zu ih⸗ 
ser und der Religion Ehre unter: 


% 
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nommen waren (bie ſüdlichen Pros 
pylden, ein Porticus am Haupt: 
tempel zu Memphis), allein verges 
bene. Auch bie Soldaten blidten mit 
neibifhen Augen auf bie Begünftis 
gung ber ausländiſchen Miethtrups 
pen, bie ben Kern bes Heeres aus⸗ 
machten, bie Leibwadhe bed Königs 
bildeten und entfcheidenden Ein 
fluß auf die Regierungsangelegenheis 
ten hatten; 240,000 zogen, obne auf 
die Vorftellungen bes Königs zu bös 
ren, aus, u. errichteten durch Unters 
ffügung bes Königs von Meros, ber 
ihnen bie füblich an fein Reich grens 


zende Provinz Zenifis (j. Gojam) 


räumte, einen neuen Staat. Diefes 
und Ähnliches ſchwächte das Neid, 
beffen Hauptftadt jest Sais gewors 
ben war, fehr, u. wenn auch P. noch 
mit ausländifhen Truppen glücklich 
gegen feine Nachbarn war (er »eros 
berte 618 Azotus, ober Asdod), fo 
fan? body bie ägyptifhe Macht im: 
mer mehr, er felbft konnte ſchon bie 
626 eingefallenen Skythen nur buch 
Gefhente entfernen, bis endlid 3. 
Regierungen (100 Jahre) nad ihm 
das Reich) durch Kambyſes erobert 
wurde, f. Pfammenitos. P. re 
gierte 54 Jahre, bavon 15 als Dos 
dekarch, 39 als Alleinherrfcher (671 
—617). 


Pſammis (Pfammuthis), Meko’s 


Nachfolger auf dem ägypt. Throne, 
unähnlich feinem Vorgänger ; indem 
ihm der Eroberungsgeift gebrach, 
ber jenen im Auslande Krieg führen 
lieg, begnügte er fih einen bödft 
unbebeutenden Feldzug gegen Äthios 
pien gemacht zu haben, beffen nur 
fehr wenig Erwähnung in der Ge 
ſchichte gefchieht. Auch dem jüdifchen 
König Zedekias (ſ. d.), ber gegen Ne 
bukadnezar Hülfe bey ihm geſucht 
und ein Bündniß mit ihm gefdlofs 
fen hatte, Eonnte er nicht helfen. Er 
regierte 6 Jahre, 601 — 596. 


Psammismus 


Psammismus (lat., v. gr.), 1) 
Eur dburh Sandbad; 2) ein Sands 
bab felbft; 3) Abgang von Harn⸗ 


gried ,„ f. Gries; Psammodes- 


urina, griefiger Harn, Psammos, 
ber Harngries. 
Psahmobia, nah Lamarck Gats 
tung aus ber Familie der Klaffmus 
ſcheln; die Schale ift quer, länglid) 
eyförmig , Elafft- auf beyben Seiten; 
ber Rüden ift etwas vorfpringend, 
im Schloffe find 3 Zähne, 2 an der 
rechten, 1 an ber linken Klappe. Ars 


ten: p. angulata, florida, symmosa - 


u. a., meift zur Gattung tellina Zinn. 
gehörig. Eine Art p. pudica findet 
fih verfteinert, Psammochares, 
nad Latreille Gattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Grabwefpen, wirb von 
Anderen von Pompilus nicht getrennt. 
Psammotaea, nad Lamard Gat⸗ 
tung, zur Familie Klappmufdeln 
gehörig; die Scale iſt faft wie 
bey psammobia, doch im Schloſſe 
an jeder Klappe (bisweilen in bey» 
ben Klappen) nur 1 Bahn. Arten, 
meiftende aus der Gattung tellina 
Lina.: p. violacea', zonalis u. a. Eis 
nige Arten (dubia, solenoides) fin= 
den fich verfteinert. 

Pſaphes, unbekannter Kleden bes oros 
piſchen Gebiethesin Böotien, bey wels 
chem das Orakel des Amphiaraos war. 

Pſaphon, Ägypterkönig (wohlmehr 
ein bloßer Geck, der als Privatmann 
in großen Ruf kommen wollte), nur 
dadurch bekannt, daß er Vögel ab⸗ 
richtete, die Worte zu ſprechen: „der 
große Gott Pſaphon.“ Die Vögel 
wiederhohlten dieſe Worte im Freyen, 
und die Einwohner, welche dieſes für 
eine Verkündigung des Himmels nah⸗ 
men, verehrten den P. als Gott. Da⸗ 
cher das Spridwort : Psaphonis aves 
(die Vögel des P.), von benen, bie 
erfaufte Lobredner anftellen, um in 
einen großen Ruf zu kommen. 

Psaris (Belardbe), nah Cuvier 
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Gattung aus ber Familie der Würs 
ger; ber Schnabel ift kegelförmig, 
groß, rund an der Wurzel, zufams 
mengebrüdt und gebogen an ber 
Spige; heißt nach Wieillot tityra, 
Einzige Art: cayennifheP. (Pp- 
cayana), Psarolithes, fo v. w. 
Staarftein. Psarus, f. Schwing» 
fifege. 

Pfathura (psat. Juss. Commers.), 
Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Rubiaceen, Ordg. Guet⸗ 
tarden, zur 1. Ordg. der 6. Klaſſe 
des Linn. Syſtemes gehörig. Einzige 
Art: p. borbonica, Baum auf ber 
SInfel Bourbon. 

Pſcheduch, Volksſtamm in der Pros 
vinz Kaukaſien (ruſſiſch-Aſien) ges 
hört zu ben Tſcherkeſſen, treibt 
Aderbau, Viehzucht. 

Pſchow, Dorf im Kreife Rybnik des 
preußifchen Regierungsbezirkes Ops 
peln, mit einem Schloſſe, Schwefels 
bäbern, Gypsmühlen u. 700 Ewhrn. 

Pfeboa, großer Landfee oberhalb 
Meroe, j. Tzana; in feiner Mitte 
eine ziemlich ſtark bevölferte Infel, 
j. Dat, 

Pfekas (vd. gr.), I)jebes von einem 

» Ganzen Abgeriebene, Abgebrochene, 
daher Stäubchen, Körnchen, Bröde 
hen, auch bey flüffigen Dingen, 
Tröpfchen; Staubregen; 2) in Rom 
eine SHavin ,„ welhe ber Herrin 
das Haar frifiren und mit wohlries 
chenden Salben und Staub. beftreus 
en mußte. 

Pselaphii, f. Fühlkäfer. 

Pfelhes (Pfeile, Pſelkis), Stabt 
auf der Weftfeite bes Nil in Äthios 
pien, Zechompfo gegenüber, von uns 
zufriedenen Äthiopiern erbaut ; wur⸗ 
be bald eine bebeutenbe Handelsſtadt 
und Grenzfeftung ber nubifchen Herrs 
f&haft. Unter Auguftus eroberten fie 
bie Römer, von welder Zeit an fie 
die wichtigfte Stabt in Dodekaſchoi⸗ 
nos wurde. Trümmer ber Stabt fins 
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bet man bey dem Dorfe Dakke, bes 
fonders einen Tempel mit vielen Hie— 
roglyphen, ägyptiſchen und griechi— 
ſchen Inſchriften. 

Pſelephetik, die Lehre, etwas 

darch den Taſtſinn zu erkennen. 

Pſelium (p. Lour.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlichen Familie der 
Meniſpermeen, zur Diöcie, Dode— 
kantrie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Einzige Art: p. heterophyllam, noch 
wenig in Europa bekannt. 

Psellismus (v. gr.), bad Stam—⸗ 
mein (f. d.) als Sprachfehler. 

Psen, nach Latreille Gattung aus der 
Bamilie der Drehweſpen; der Stiel 
bes Dinterleibes ift lang, dünn; bie 
Fühler find in der Mitte des Ge: 
fihtes eingefügt. Art: p. atratus u.a. 

Psephaeum mare, fo der Theil 
beö feereihen Meerbufens zwifchen 
der R. O. Küfte der peloponnefifchen 
Landſchaft Argolis und der Inſel 
(gina. 

Pfepbisma (gr.), ein nad gebal- 
tener Abftimmung (früher durch Ems 
porftredung ber Hände, fpäter durch 
Steine, prpa)durh Stimmenmehr: 
beit in der Volksverſammlung ge= 
faßter Beſchluß (lat. plebiscitum) ; 
folhe P.ta hatten in Athen für alle 
Beiten gefegliche Kraft, wenn nicht 
in der Berfammlung glei Jemand 
bagegen appellirte. 

Pfephbomanteia (gr.), f. Thriai. 

Pſephos (v. gr.),1) ein Steinden ; 
bann nad) dem verfchiedenen Ges 
brauche, den die Griechen damit mach— 
ten, 2) zum Zählen, Rechenpfennig; 
'3) ein Bretſpiel (lat. scrupus); 4) 
ein Steinhen zu Wahrfagereyen, f. 
Shriai; 5) zum Stimmen in ber 
Volksverſammlung, daher die Stim— 
me felbft, das Stimmredht und ber 
durdy Stimmenmehrheit in der Volks— 
verfammlung gefaßte Beſchluß (fo 
v. w. Pfephisma). 

Paetites, eine Fiſchverſteinerung, 


Pseudo astroites 


wahrfcheiniih aus dem Geſchlech⸗ 
te pleuronectes, Psettus, f. unter 
Stachelfuß. 

Pseudabscessus, ſo v. w. Pſerd⸗ 
apoſtema. 

Pseudacacia, ſ. unter Robinia u, 
Aazienbaum. Pseudacmella, 
Art der Pflanzengattung Spilantbus 
(f. d.) Pseudacorus, Art ber 
Pflanzengattung Iris (f. d.). 

Pſeudäſtheſis, Gefäühlstäuſchung. 

Pfeubangelos (gr), ein falſchet 
Bote, wer fih fälſchlich für einen 
Gefandten Gottes ausgibt. Pfeub: 
angelie, falfhe Radhridt, ober 
Bothſchaft. 

Pſeudantoninus, f. Heliogaba— 
lus. 

Pſeudapoſtema, falſches Eiterge— 
ſchwür, ſ. unter Abfcep. 

Pſeudepigraphon (gr.), eine 
Schrift, die einem Gchriftfteller 
fäfhlich zugefchrieben wird. 

Pſeudo (v. gr.), alle damit zufam: 
mengefegten Wörter beuten an, ba$ 
bus im Wort Genannte nicht das 
Weſen, Üüchte, Richtige, fondern 
blos Untergefhobene, entweder aus 
Unkenntniß, ober mit Vorſatz fälſch⸗ 
lich ſo Genannte, auch Geſetzwidri⸗ 
de ſey; vor Perſonen zeigt es fols 

de an, bie‘ entweder von Anderen 
einen falfhen Rahmen erhalten, oder 
fi benfelben felbft gegeben haben. 
Pfeudbo:-Agrippa, ein Sklave 
bes Agrippa, ber ben Tod feines 
Herrn verheimlichte und fich ſelbſt für 
ihn ausgab, aber erkannt u. von Zibe: 
rius hingerichtet wurde. P.:U po ftei, 
ein falfcher Apoftel. P.eAriftote 
les, Mann, ber unter bem Rab 
men XAriftoteles verfhiedene Bücher 
gefhrieben, z. B. über die Welt; 
kann aber auch ein Anderer desſel⸗ 
ben Rahmens feyn. 

Pseudo astroites, Den: 
driten, mit fternförmigen Zeich— 
nungen. 


Pfeudoblepfis 


Pfeuboblepfis, Kalfehfehen, als 
Augenfehler; e8 gehören dahin bag 
Doppelfeben, Halbfehen , ba Ge: 
ben von Farben, wo feine find, das 
Nichtſehen von Karben, die, Erſchei— 
nung, als ob Müden vor den Augen 
berumflögen,, u. ähnliche Erugbilder. 

Pſeudochriſt (gr.), Scheindrift. 

DfeudbohryfolithlBouteillenftein), 
nad) v. Leonhard im Anhange fiehens 
bes Mineral; enthält 85 Theile Kie: 
fel, das Übrige Thon, Kalk, Ei: 
fen, findet ſich ale Gefchiebe mit rauher 
Dberflähe, bat flahhmufdeligen 
Bruch, Glasglanz, Durchſichtigkeit, 
grünliche Farbez aus Böhmen. 

Pſeudoepiscopos (gr.), 1) wer 
ſich fälſchlich für einen Biſchof auss 
gibt; 2) Biſchof in partibus, 

Pseudogalena, fo v. mw. Blende 2). 

Dfeudogeufie, P.egeufis, Ge: 
Ihmadstäufchung. 

Dfeudographe, das Schreiben od. 

- Erzählen falfher Dinge, 

Pſeudokelis, Stadt in Arabia Fe- 
liz, zwifchen Muza u. Ofelis ; j. Mocha. 

Pſeudokleteia, falfhe Vorladung 
vor Gericht, auch falfche Unterfhrift 
der Zeugen bey einer Klage, 

Pſeudokoe, Gehörtäufchung. 

Pfeu dolog (gr.), Lügner. Pfeus 
dologie, Rüge. 

Pfeudomalagit, fo v. w. Phos⸗ 
pborfaures Kupfer. 

Dfeudbomantis, falfher Prophet, 
Lügenprophet, Afterpropbet. 

Pſeudomeſſias, unädhter Mefias, 
beren unter ben Quden befonders 
viele aufgeftanben find. 

Pseudonareissus, Art der Pflan⸗ 
zengattung Narciffus (f. d.). 

Dfeudonym, unter einem falfıhen 
Rahmen,mit angenommenemftahmen. 

Pſeudonymus, befonderd Schrift: 
fteler , welcher einen anderen Nah— 
men führt. Die pfeudonymen 
Schriftſteller der Deutſchen hat Fr. 
Raßmann in feinem Lexicon pſeu— 
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donymer Schriftſteller, herausgeg- 
v. J. W. S. Lindner, Leipzig 1830, 
geſammelt. Pſeudonymität, war 
ſchon im Alterthume Sitte, man nahm 
den Nahmen berühmter Männer an, 


um feinen Producten dadurch Leſer | 


zu verfchaffen; zur Zeit der Refor» 
mation gräcifirten die Gelehrten ihre 
Nahmen, fo Melanchthon (Schwarz: 
erd), Faber (Schmidt) u. And. 

Pfeudo»DOrpheus, entweber mit 
angenommenen Rahmen bes Orpheus, 
oder auch ein wirklicher Orpheus 
ber Spätzeit, ihm ober ihnen gehö— 
ren von den DOrphifhen Schrif— 
ten, wenn nicht alle, wenigftend von 
den Steinen und die Argonautifa. 

Pſeudopenias, NR. W. Vorgebirs 
ge in Kyrenaika, auf weldem Beres 
nife lag. 

Pfeuboperipteros, ein Tempel, 
deſſen Zelle mit Wandfäulen umges 
ben ift, und an ber Vorderſeite eis 
nen Porticus hat; 3. B. der Tem⸗ 
pel der Fortuna virilis zu Rom 
und der noch größere Tempel des Ga» 
jus und Lucius zu Nimens. 

Pſeudo⸗Philippos, der bes Nahs 
mens Philippos nicht werth ift, der - 
ihn mit Unredit trägt. P.:P hilofo> 
phen, ſchlechte, falſche Philoſephen. 

Pſeudo-polyp, falſcher Polyp. 
Pſeudopſie, ſo v. w. Pfeudos 
blepfis. 

Pfeudoptoma, «in verftellter Kal 
aufdie Seite, nad) dem man ſich ſchnell 
wieder erhob und deſto heftiger weis 
ter kämpfte. 

Pfeudbopylä, 2 Infeln im arabis 
ſchen Meerbufen, an der Küfte von 
Äthiopien. 

Pfeudorafis, ſo v. w. Pfeus 
bopfie. 

Pseudoscorpiones (scorpiones 
spuri, Pfeuboflorpione, Af— 
terfforpione), maden nad) Eus 
vier und Ratreille eine Bamilie der 
Tracheenſpinnen aus. 
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Pfeudofmaragbd, fo v. w. Beryll. 

Pſeudo⸗Smerdis, perfifher Mas 
gier, welcher die Abwefenheit bes 
Kambyfes , der. damahls in Ägypten 
Krieg führte, benugte u. fi) unter bem 
Rahmen des Smerdis, Kambyſes Brus 
ber, aufden Thron gefegt hatte. Durch 
Kreundlichkeit gegen das Bolt unb 
ausgezeichneten Verſtand hatte er 
fi) eine Zeit lang erhalten, ehe noch 
Kambyſes zurüdgelehrt war. Ein 
vornehmer Perfer, weldher um bie 
Ermordung bes Smerbis (f. d.) ges 
mwußt hatte, ſchöpfte Verdacht und 
durch feine Tochter, welche Smers 
dis Gemahlin war, erfuhr er den 
Betrug. Es wurde eine Verſchwö⸗ 
rung gemacht und während mehrere 
vornehme Perſer in das Gemach des 
Königs dringen und ihn nach kur— 
zem Widerſtande ermorben, zeigte eis 
ner ber Verſchwornen bem Volke ben 
Betrug und ihre That an. Diefes vers 
anlaßte einen allgemeinen Unwillen 
gegen bie Magier, daß man fie in 
der ganzen Hauptſtadt umbradte 
(Magophonie , Magierermorbung). 
Nah) Smerdis Ermorbung wurbe 
Dareios zum König gewählt. 

Pfeubofmie, Geruhtäufhung. 

Pſeudoſphrenſie, desgleichen, bes 
ſonders eine anhaltende. 

Pſeudoſtomos, Fluß Indiens, in 
eimyrike; ergoß ſich ſüdlich vom Has 
fen Muziris ins Meer. Die Mündung 
wahrſcheinlich jezt der Buſen von 
Onor, der Fluß ſelbſt aber im In⸗ 
nern des Landes der Covery. 

Pſeudothanatos, Scheintod 
V. 5). 

Pſeudothyhron (gr.), ein geheis 
mes Hinterthürd)en. 

Pfilgre, #, Fi,), 1) der23. Bud» 
ftabe des griechifchen Alphabets; war 
Anfangs ben Soniern eigen; die At» 
titer , welche dafür früher za fchries 
ben, nahmen ihn erft 404 v. Chr. 
mit n und wo auf. : Gonfo= 


Pſidium 


nant, ber in ber Formation aus Pe, 
ro ‚oo entfteht und daher flet 
den vorhergebenben Sonfonanten lang 
macht; 2) als Ziffer — 700, mit 
untergefchriebenem Strige (PM = 
700,000; 3) zuweilen auf Monumen 
ten zur Abtheilung ber einzelnen 
Wörter, fo auf dem in Merias Haze 
in Meriba. 

Pſiadia (p. Jaqu,), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Kamilie der Zus 
fammengefegten, Orbnung Rabiaten, 
zur 2. Ordnung ber Syngeneſie bes 
Linn. Spftemes gehörig. Ginzige 
Art: p. glatinisa, 

Pſichwaba (Alerandersbäber), Ba» 
ber bey Georgiewäs in ber Statthals 
terfchaft Georgiewst (Rußland); bie 
Waſſerwärme beträgt bis 55° Reau⸗ 
mur; bie erbigen, weißen Zheile, bie 
das Waffer abfegt, werben von ben 
Abchaſen als Karbe benugt. 

Pſidium (ps. L., Gujavabaum), 
Pflangengattung aus ber natürlichen 
Familie der Myrteen, zur 1. Orbs 
nung ber Ikoſandrie bes Linn. Sys 
ſtemes gehörig. Merkwürdige Arten: 
p. aromaticum, in Cayenne und 
Gujana heimifcher , niedriger Baum, 
mit citronenartig riechenden Blättern 
und wohlfchmedenden Früchten, von 
ber Größe einer Kirfhe; p. pomi- 
ferum, Strauch mit fäuerlid 
angenehm fchmedenden Früchten, 
von ber Größe und Geftalt eine 
Apfels, welche in Indien theils ro, 
theils auf verfhiebene Weife zube 
reitet genoffen werben. Die mit Ger 
fte und Süßholz verfegte Abkochung 
ber Blätterfnofpen wird gegen Durch⸗ 
fälle, und der Abfub ber Blätter als 
Bad gegen Hautausfchläge angewen⸗ 
det. P. pyriferum, mit birnförs 
migen, ebenfalls efbaren, noch etwas 
herben, gekocht, pflaumenartig ſchme⸗ 
denden Früchten, abftringirender, 
als gutes Fiebermittel gerühmter 
Rinde; beyde in Oſt- und Weft- Ins 


Psila 


bien heimiſch und dafelbft häufig der 
Früchte wegen cultivirt. 

Psila, nad Meigen Gattung der 2» 
flügeligen Infecten zur Familie mus- 
cides gehörig; das Untergeficht ift 
zurüdgebend, nadt, Kühler find 
kürzer, alö ber Kopf, unb nieder» 
gebeugt, die Augen rund, Hinters 
leib fechsringelig. Art: p. fimetaria 
(musca f, Lin.), u. m. a, 

PHfilag (Pfilagos), f. Pſiloi. 

Pſilas, Beynahme des Bakchos, ber 
Geflügelte, weil er dburdy ben Wein 
den Gedanken gleihfam Flügelgibt ; 
Andere erflären ed der Unbärtige, 
weil Bakchos ald Jüngling barges 
ftellt wird. Er wurde unter biefem 
Rahmen in Amyklai verehrt. 

DH filodium (ps. Willd.), Pflanzen» 
gattung aus der natürlichen Familie 
ber Lycopodeen, ber Kryptogamie, 


Ordnung Moofe bes Linn, Syftemes. 


Art: p. triquetrum, an Felfen in 
Süd: Amerifa,, Neu: Holland. 
Pfiloi (Pfiletai), nähmlich orkur 


(ohne ſchwere Waffen), Leihtbewaff: 


nete, warenin ben griedhifchen Heeren 
die mit Schleudern, Wurffpießen, 
Bogen und Steinen Bewaffneten. In 
der alten Beit ftanden fie vorne vor 
der Schlachtlinie und fingen bas 
Zreffen an; nad derneueren Taktik 
wurden fie, nach Befchaffenheit bes 
Drtes und ber Stellung ber Feinde, 
bald auf ben rechten, bald auf ben 
Linten Flügel, bald hinter bie Schwer» 
bewaffneten geftellt. Es gab auch fols 
che leichte Reiter, f. Reiterey. Der 
Anführer der P. hieß der Pfilas 
808 (Yılaycs). 

Pfilos (Pfile, Pfilon, v.gr.), 
4) eigentlidy bloß, nadt, leer; daher 
2) von Gedichten, die nicht fingbar 
find, fondern blos gelefen werben 
Zönnen, daher Pfilometrie, bie 
heroiſche Poefie, welche nicht, wie bie 
Igrifche, von Inftrumenten begleitet, 
gefungen werden konnte. 3) Bon 
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mufilatifchen Inftrumenten, bie allein 


» gefpielt werben, ohne burdy Gefang 


oder von anderen Inftrumenten bes 
gleitet zu werben, baher ein Pfilos 
kithariſt, der die Cither ſchlägt, 
ohne zu ſingen; 4) Buchſtaben, ſowohl 
Vocale, welche mit keinem ſtarken 
Hauch (spiritus asper) ausgeſprochen 
werden, als auch Conſonanten (p, 
k, t), im Gegenſatze zu den adſpirir⸗ 
ten (ph, ch, th); daher bie Aeolier 
u. Sonier Pfiloten genannt, weil 
fie ihre Vocale und Gonfonanten 
gerne ohne Adfpiration ausfprachen. 


Pſilokithariſt, Pfilometrie 


Dfiloten, f. u. Pfilos. F 


Psilopus, 1) nach Poli das Thier 


in den Gienmufcheln ; 2) nah Dfen 
Sippe aus ber Sippſchaft ber Keims 
gaper (Mufcheln); die Schalen find 
ungleih , ſchuppig, feft figend, ber 
Fuß keulenförmig , kurz, bünn; ber 
Mantel mit2 Löchern. Art: p. gry- 
phoides (chama gr., Linn.) ; 3) 
nach Meigen Gattung ber zweyflüs 
geligen Infecten, zur Familie do- 
lichopodes gehörig; das Fühlerglieb 
ift Ereisrund mit abgebogener Rüs 
denborfte, die Flügel an der Spitze 
mit Querader. Art : p. regalis, pla- 
typterus u. 4. 


Pfiloriti, hödfte Spige der Ges 


birge aufder Infel Kandia ; hat 7200 
Fuß, ift der Ida des Alterthumes,. 


Psilota, nad; Meigen Gattung ber 


zweyflügeligen Infecten, zur Familie 
Syrphici gehörig; das 3. Fühlerglied 
iſt länglich, das Unterglied einge⸗ 
drückt, Augen haarig. Einzige europ. 
Art: p. anthracina, 


Pfilothron (psilothrum), eine Sals 


be, vorzüglidy aus geglühtem Arfes 
nit und ungelöfchtem Kalk bereitet, 
zum Ausfallen der Haare bienend, 
im Bade gebraudt, befonders zum 
Wegſchaffen der Barthaare. 


Psilus, nad Jurine Gattung ber 


Schlupfweſpen, zur AbtheilungSchene 
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kelweſpen nach Cuvier gehörig; auf 
den erſten Ring des Hinterleibes 
ſtützt ſich ein ſtarkes, nach vorne ge— 
krümmtes Horn, das bis über ben 
Kopfvorragt; Art: p. couicus, 

PfimythoslPfingthon,Pfing- 
t hion), Bleyweiß, deffen man fid 
in Griechenland befonders zum Mah— 
len und Schminken bediente. Auf 
der Infel Rhodos fand man das befte. 

Pfinadhes, Königvon Ägypten aus 
ber 21. Dynaſtie; regierte 9 Jahre; 
Nachfolger war Pfufennes II., er 
regierte 35 Jahre und wurde ber 
legte diefer Dynaftie. 

Dfiol, Fluß in Rußland, entipringt 
in der Statthalterfchaft Kurs, fließt 
durch Stomwods >» Ukraine Pultawa, 
nimmt die Subfha u. m. a, Flüſſe 
auf; fällt einige Meilen unter Kre— 
mentfchufin den Dniepr. 

Pſittacismus (v. lat.), papagey» 
artiges Nachplappern fremder Wör— 
ter, die man nicht verfteht. 

Psittacula, f. Sperlingspapagey. 
Psittacus, f. Papagey. 

Pſitticher, Hauptpartey unter ben 
herrſchenden Kamilien zu Bafel, zur 
Beit des großen Interregnums, wels 
de einen Papagey in ber Fahne 
hatte und den ÖSternern gegenüber 
ftand; wurde 1501 vertrieben. 

Psittirostra, nad Temmink Gats 
tung der Vögel, genommen aus ber 
Gattungloxia Lion, (corythus Cuv,), 
begreift die einzige Art loxia psit- 
tacea, 

Pfkomw, 1) Statthalterfchaft im euros 
päifhen Rußland, Theil des alten 
Groäfürftentyumes Nowgorod; liegt 
zwiſchen den Statthalterfdhaften Pe— 
teröburg , Nowgorod, Twer, Smos 
ent, Witebsk, Livland; hat 10455 
Q. M., ift hügelig, untermifcht mit 
Waldungen, Moräften und Geen, 
wird bewällert vom pflower See, 
Poliſta, Khwat u. a. Seen, ben 
Flüffen Düna (hier entfpringend) , 


Pfoitis 


Lowath, Welikaja, Shelon, Polika 
u. a.; Einwohner: 785,000, meif 
Ruffen, mit einigen Finnen und ket— 
ten; treiben Aderbau (mit Getreite 
und Hanf zur Ausfuhr), Gartenbau, 
wenig Obftbau, Viehzucht (Pferde 
und Schweine), Fifcherey (Stinte), 
wenig Induftrie. Die Wälder haben 
vieles Raubwild (Bäre, Luchſe, Füch⸗ 
fe, Marder, Eichhörnchen, aud flie: 
gende) , fonft au Biber und Fiſch— 
ottern. Das Mineralreih aibt Salz, 
Sumpfeifen u.'dal., wirb aber nidt 
gehörig benugt. Wappen: ein fdhrei» 
tender Ziger,, barüber eine aus ben 
Wolken kommende Hand in Blar. 
Theitt. fi) in 8 Kreife. 2) Kreis da: 
rin, an die Statthalterfchaft Peters: 
burg und Livland grengend ; hat gu: 
ten Aderboben, Getreidehandel 3) 
Dauptftabt darin und der Provinz, 
an ber Welifaja', hat die ſtatthal— 
terfchaftligen Behörden, griechiſchen 
Erzbifhof, Kathedrale, noch 49 an: 
bere Kirchen, lutherifches Berbbaus, 
Priefterfeminar, Gymnafium, Kreigs 
fhule, Waifens und Zuchthaus, Ger: 
bereyen , Segeltuchfabrik, Handel ju 
Waller nah Narwa, zu Land nad 
Petersburg, großen Markt im Fe— 
bruar, 10,000 Einwohner. 

Psoa, f. Splintkäfer, 

Pſoas-abſceß, f. unter Pfoitie. 

Psocus, f. Holzlaus. 

Pfoitis, Entzündung des Pfoas, 
body eigentlih an, oder body vor: 
züglid mehr in den heilen des 
Bauchfelles , das biefen Muskel be: 
rührt, und dem ihn umgebenden 
Zellgewebe. Man unterfheidet a) ei: 
ne hitzige P. mit brennenden, fire 
Schmerzen in der Lendengegend, bie 
fi aufwärts bis unter die Schulter 
unb niederwärts bis in die Weichen 
und die, Blafengegend erfireden; 
das Gehen, Steben und überhaupt 
das Anziehen des Schenkels der lei: 
benden Seite ift bem Kranken hoͤchſt 


Pfol 


ſchmerzhaft, oft ganz unmöglich; 
dabey ift zugleich beftiges Fieber; 
b) dronifche P.; fie kommt häus 
iger vor; ihr Verlauf ift weniger 
ſtürmiſch, da das Fieber oft ganz 
fehlt, oder höchſt gelinde verläuft; 
die Schmerzen find Anfangs oft das 
einzige, wiewohl ſchwankende Zei— 
hen. Sie entfteht nah Verlegungen 
ber Eendengegend, oder aud von Ers 
Fältung , bisweilen aber auch metas 
ftatifih nah Gicht, Rheumatismus 
u. ſ. w. Man fucht vorzüglid Zer— 
theilung der Entzündung durch ans 
tiphlogiftifche Mittel und befonders 
bey ber higigen P. durch allgemeine 
und örtliche Blutentziehungen zu bes 
wirken; body gelingt dieſes oft y. zu» 
mahl bey der chronifchen Form nicht, 
und es bildet fih eine Eiterung 
(Pfoassabfcef)an der früher ents 
zünbeten Stelle, deſſen Heilung fehr 


ſchwierig ift. Der Eiter bildet ſich im‘ 


Bortgange ber Krankheit einen Weg 
nad) außen und zwar an entfernten 
Stellen, in den Weiden, ober am 
Schenkel, wo dann ber Abfceß ge» 
öffnet werben muß. Aber auch ehe 
biefes noch erfolgt, hat ſich gemöhntich 
ein Zehrfieber gebildet, dem der Krans 
te im Kortgange meiftens unterliegt. 
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obert und zerſtört wurde ſie nie wie⸗ 
ber aufgebaut. Sie lag in der Nähe 
bes jegigen Zafovo, n. And., wo 
jest Täpotamia fteht. 


Pfora (gr.), die Krätze; Über bie 


wichtige Rolle, welche diefelbe unter 
obigem Nahmen in neuerer Beit in ber 
Homöopathie fpielt, f. unter Kräge. 


Pforalea(ps. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie ber Hüls 
fenpflanzen, zur Diabdelphie, Dekan 
brie bes Linn. Syſtemes gehörig. Ars 
ten: (außer p. bituminosa, mit blaus 
en Eopfförmigen Blüthenähren, im 
füblihen Frankreich), nidt in Eu> 
ropa heimiſch, großentheils in euros 
päifhen Pflanzenfammlungen als 
Bierpflangen eultivirt; p.esculen- 
ta, mit efbaren, wohlfchmedenden, 
von den Eingebornen häufig gefams 
melten, und für den Winterbebarf 
getrodnet aufbewahrten Wurzeln, 
in Nordamerika am Miffouri heis 


miſch. 


Pſoriaſis, fo v. w. Pſora. 
Pſoriſch (Psoricus), krätzig. P.e 


Mittel(Psorica, nah Hahnemann, 
Antipsorica), Krägmittel.P.e Schärs 
fe, Krägfhärfe. Pforophthals 
mie (Psorophthalmia), f. Augens 
krätze. F 


Pfol,fov. w. Pſiol. 

’solus,f. Schuppenholothurie. Ps o- 
phia, ſ. Trompetenvogel. 

Rſophis, Stadt in dem arkadiſchen 
Kreiſe Azania, früher Erymans 
thos, Phegia, nachder Pſophis, 
welche von ihrem Vater Eryr wegen 
ihres Umganges mit Herkules entfernt 


Dfufennes, 1) P. J., ägyptiſcher 
König, der 2. der 21. Dynaſtie. 
Nachfolger des Smerdes, Vorgänger 
des Nephercheres; 2) P. II., regier⸗ 
te 41 Jahre zübrigens vgl. Pſinaches. 

Pſychagogoi (v. gr.), ſ. Rekro⸗ 
mantie. 

Pſyche (gr.),1) Schmetterling; 2) 


worben war, von ihren Söhnen Eches 
phron und Promadjos genannt. Ans 
fangs unbedeutend, bekam fpäter aber 
wegen ihrer feften age (an 3 Flüſſen, 
in N. an einem Berge) Wichtigkeit 
zur Beit des achäiſchen Bundes, als 
Grenzfefte gegen bievon Elis in das 


nördliche Arkadien Eindringenden. " 


Durch Philippos von Makedonien ers 
» 


bey fehr fpäten Dichtern (3. B. Mars 
tianus Gapella) ift P. Tochter bes 
Sonnengottes und ber Endelechia, 
d. i. ber perfenificirten Vollkommen—⸗ 
heit. Eine ber gewöhnlichften Sagen 
von ihr ift folgende: Sie war bie 
jüngfte Tochter eines Königs, fo 
fhön, daß man fie nur gleich Venus 
zu verehren wagte. Der Vater iſt bes 
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trübt, daß fie keinen Gatten findet, 
Ein Orakel befiehlt ihm, biefelbe in 
Trauergewand auf einen einfamen 
Felſen zu bringen , wo fie einem Dras 
chen vermählt werden foll. Diefes 
gefchieht; allein kaum ift fie allein, 
fo entführt fie Zephyr in einen ber 
ſchönſten Paläfte Amor’s, ber fie 
liebte. Allnächtlich naht er fi ihr uns 
gefehen. Er will, daß fie allein bleis 
ben foll; allein fie läßt dennoch ihre 
Schweftern zu fih fommen. Neugier 
peinigt fie. Einft tritt fie mit einer 
Lampe an das Lager ihres fchlafens 
den Geliebten. Freudig erfchroden in 
ihm den ſchönſten Gott zu erkennen, 
1äßt fie einen Xropfen heißes Ohl 
auf feine Schulter fallen. Er er» 
wacht unb verläßt fie. Vergebens 
fucht fie ihn. Sie wird zulegt Skla⸗ 
vin der Venus, die fie hartherzig 
quält, doch Hilft ihr Amor heimlich. 
Venus ſendet ſie ſogar zu Perſepho⸗ 
ne, um eine Büchſe Schönheitsſalbe 
zu hohlen. Unterwegs Öffnet fie dies 
felbe neugierig. Ein furdtbarer 
Qualm dringt daraus hervor und 
wirft fie zu Boden. Da erfhien Amor 
und gibt ihr Leben wieber. Venus 
ift nun verföhnt und gibt fie dem 
Sohne zur Geliebten aufewig, wäh⸗ 
zend ihre Schweftern aus Neid fi 
von einem Felfen herabftürzen. — 
Berühmt ift Canova's Marmorgrups 
pe, hie Überrafhung berfelben durch 
Amor auf dem einfamen Felfen. 

Pſyche (gr.), 1) urfprünglid Hauch, 
Athem ;2) nad den Vorftellungen der 
Alten als lebendige Kraft des Mens 
ſchen, als ein Inneres, zwar Kör⸗ 
perliches, aber Feineres, ald ber äus 
fere Körper (fo befonders auch in 
den Domerifchen » Dichtungen) ; 3) 
dann nach Platon und A. das hinnes 


Pſochologie 


Psyche, nach Schrank Gattung aus 


der Schmetterlingsfamilie Spinner; 
die Flügel find dachförmig, bie Raus 
pen haben 16 Füße u. machen Hülfen 
mit eingewebten Holzſtückchen. Urt: 
Habihtlrautfpinner (p. hie- 
racii), mit dunkel roftrothen Flũgela; 
Raupe auf hieracium u. delphinum, 


Piyhea (Pinhion), Ort und Ha 


fen auf der Südküſte der Inſel Kre⸗ 
ta, weſtlich vom Vorgebirge Mate⸗ 
lia (j. Matelia). 


Pfiyhiater, Seelenarzt. Pſy chie⸗ 


trie, Seelenheilkunde; befaßt 1) 
in weiteſtem Sinne Allee, was zur 
Herftellung ber geftörten Seelenbars 
monie dient, hat alfo eine moralif&e 
Seite, indem fie alle pãdagogiſche, 
und überhaupt alle Zucht⸗- und Cor: 
rectionsmittel in fi begreift, die 
zur Ausrottung böfer Neigungen und 
zur Wedung bes moraliſchen Sins 
nes dienen, 2) als Theil ber Heil⸗ 
kunde gehört Alles zu ihr, was ber 
Arzt auch in Körperkrankheiten, zu 
Hebung derfelben, durch unmittelbas 
res Einwirken auf ben Geift, Abhals 
tung ftörender Gemüthsaffeeten, Aufs 
heiterung des Geiftes, Anregung von 
Hoffnung u, f. w. indirect betragen 
Tann; 3) insbefondere aber die Be 
handlung von Geiftesfrankpeiten. 


Pſychine (p. Desf.), Pflanzengats 


tung Thlaſpi (f.d.) mehr verwandt, 
wozu fie auch ale Art: th. psycline, 
gezogen wird. Einzige Art: p. sty- 


losa, 


pPſychiſch, Alles, was auf das See⸗ 


lenleben Bezug hat, oder in baöfel 
be mit aufgenommen ift. P.e Medi 
ein, f. Pſychiatrie. Per Arzt, ti. 
unter Arzt und Pfydiatrie. P.es 
Leben, das Seelenleben. 


Psychoda, f. Schmetterlingsmüde. 


re geiftige Leben des Menſchen, im Pſycholog, Seelentunbdiger, fiebe 


Gegenfage von Körper, aber mit ben 


pPſychologie. 


Rebenbegriffen Selbſtſtändigkeit und Pſychologie (Psychologia), der 


überlegenheit über das Körperleben. 


Snbegriff alles deſſen, was der Seil 


Pindologie 


bes Menfchen von fich felbft oder ſei⸗ 
ner Lebensthätigkeit durch fein eige⸗ 
nes Bewußtfeyn wahrnimmt, nad 
ben Gefegen des Denkens zu einem 
wiffenfhaftlihen Ganzen geordnet. 
Man unterfcheidet gewöhnlich eine 
empirifdhe u.eine ratiomelle 
VP. Eigentlidy hat aber nur erftere, 
bie auf Selbftbeobadhtürig fich grün» 
bet, reellen Gehalt, doch nur in fo 
weit, als bie Selbſtbeobachtung lei⸗ 
tet und biefe zugleich eine unbefans 
gene iſt; rationell muß fie aber zugleich 
feyn, ohne daß fie jedoch dadurch aufs 
hört, eine empirifche zu feyn; ber 
rationelle Theil befteht nähmlich 
darin, daß fie von Illufionen, zu 
denen die Selbſtbeobachtung fo leicht 
verleitet, ſich frey erhält. Was fonft, 
befonders in ber Wolffhen Schule, 
als rationelle P. aufgeftellt wurde, 
bie Erörterung, was ber Geift, auch 
vom Körper ganz geſchieden und rein 
für ſich beftehend, ift, fällt der Metas 
phyſik (f. d.) zu und ift, wie biefe 
ſelbſt, als ein Figment zu betrach⸗ 
ten. Die Selbſtbeobachtung läßt uns 
nähmlich den Menfchengeift nicht ans 
ders erkennen, als in inniger Ver⸗ 
bindung mit dem Menſchenkörper, 
und , eben fo wie auf diefen einwirs 
kend, aud von ihm abhängig. Dies 
fen gegenfeitigen Bezug des Geiſtes 
und bes Körpers auf einander hat 
man zwar von ber P. getrennt unb 
als Anthropologie (ſ. d. 3) eine eigene 
Miffenfchaft baraus gebilderz es ift 
aber nicht zu vVerfennen, daß nad 
dieſerunterſcheidung P. nur ein Theil, 
nur bie eine Seite ber Antbropolos 
gie ift, während Eomatologie (f. d.) 
die andere Seite davon ausmacht, 
fo jedoch, daß nie ber innige Verein, 
in bem beybe ftehen, aus den Augen 
verloren wird. Iſt biernah P. ein 
wefentliher Theil der Menfchenkuns 
de überhaupt, bie zunächſt das wifs 
ſenſchaftliche Feld des Arztes ift, 
Gonverfationdsßericon. 14. Bd. 
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und kann feiner ein rationeller Arzt 
ohne P. ſeyn; fo ift fie ebenfalls im 
unzertrennlihen Vereine mit Philos 
ſophie; ja bdiefe ſelbſt muß eigentlich 
von ihr anheben; ja Philofophie, 
wenn fie fid) nicht ins Leere verlies 
zen will, kann auch in ihren Fort« 
fhritten von ihr nicht ſcheiden, und 
fo wie Philoſophie einen theoretifchen 
und praftifhen Theil hat, kann man 
auch die P. in theoretifche und 
praftifche theilen, indem legtere 
bie Anwendung deffen, was erftere 
barbiethet, auf das Leben iſt z daher 
auch das erſte Weisheitsgeboth iſt, 
ſich ſelbſt zu erkennen. Es iſt mithin 
auch die Geſchichte der P. keine an⸗ 
dere als die der Philoſophie. Wie 
Platon und Ariſtoteles die Begrüns 
ber aller folgenden philoſophiſchen 
Lehrgebäube waren, foift auch von ih⸗ 
nen dad Geelenleben zuerft nach feinen 
inneren Beftimmungen zum Haupts 
gegenftand wiffenfhaftliher Unter⸗ 
fuhungen genommen worden, fo jes 
bob, daß Platon vorzugsmweife die 
Tiefe der menſchlichen Seele bis zur 
Erfaſſung der fie in eine höhere Welta 
ordnung einweifenden Ideen zu er⸗ 
gründen fuchte, Ariftoteles dagegen- 
ben Weg ſchlichter Beobachtung vers 
folgte und nidts Höheres ala den 
menfhlihen Verſtand im Seelenle⸗ 


- ben anerkannte, Kührt nun jene hö— 


bere Anfiht, wenn fie weiter vers 
folgt wird, als ihr das reine Bes 
wußtfeyn zur Sicherung bient, das 
aus ſich felbft die Urideen bes Wahs 
zen, Guten und Schönen wenig» 
ſtens durch die ihm eingepflanzten 
Strebungen darnach erfaßt, zur 
Schwärmerey und zur Myſtik; fo hat 
fie doch vorwaltend über die Anſicht, 
welche ſich Über die demonſtrativen 
Wahrheiten des einfachen Verſtandes 
nicht erhebt, der in feiner Thälig— 
feit an das Ginnenleben gebunden 
it, bis auf die neuefte Zeit ſich ers 
31 
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halten. Als vorzüglidde Bearbeiter 
der P. in der neuen Zeit, nad mehr 


Ptelea 


chender, übrigens unſchädlicher Haut 
aus ſchlag. 


ober weniger eigenthümlichen Ans Psydracium, überhaupt ein judens 


fihten,, verdienen Tiedemann, Hoff: 
bauer, Weiß, Herbart, Efchenmaper, 
Benele, Salat, Fries, Heinroth 
u. %. genannt zu werben. 
pſychologiſcher Determinißs 
mus, f. unter Determinismus. 

Pſychomachie, Seelenftreit, befons 
ders ein Kampf mit böfen Reiguns 
gen. Pſychonomie, die durd 
Naturgefeg beftimmte Weife, wie 
fi) das pſychiſche Leben entfaltet. 

Pſychoſis (v. gr.), Beſeelung. 

Piyhotria (ps. L.), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Familie der 
Rubiaceen, Orbnung Goffeaceen, zur 
4. Ordnung der 5. Klaffe des Lim, 
Syſtemes gehörig. Arten: zahlreich, 
füdameritanifche, durch zierlihen An— 
ſtand, und rifpens oder traubenftäns 
dige Blumen ausgezeichnete, zum 
Theil in europäifhen Gewächs häu⸗ 
fern als Bierpflangen aufgeftellte , 
ſtrauchartige Gewächſe. P. involu- 
erata, in Jamaika und Gutana 
heimifh und dort gegen Engbrüs 
ftigfeit angewendet; p- emelica, 
pflanze, welche eine Art dev Ipecas 
euanhawurzet liefert. 

Pſychrologie (v. gr.), wällerige, 
abgeſchmackte Rebe; der ſolche hält: 
Pſychrolog. | 

pſychrometer (v. gr.), fo v. w. 
Hygrometer. 

Pfychrophobie, Scheu vor Kälte, 
befonders vor kaltem Waſſer. Pfys 
hropofie, das kalte Trinken. 
Pſychroluſie, das Falte Baden. 

Psyctica (lat., dv. gr.), Bühlende 
Mittel. 

Psydracia (lat., dv. gr.), falſche 
Kräge. P. capitis, Kopflräge, f. 
unter Grind2). P. vaccina, Kuda 
podenfriefel, ein leiter, während 
des Bertaufes der Kuhpocken ausbres 


bes, Erägartiges Hautbläschen; dit 
Alten hielten es für Etrafe des Lüg 
ners. 

Piykter, Apparat zur Abkühlung 
heißer Bier: und Branntweinmärjt; 
erfunden von Brenner in Erfut 
1850. 

Pſyllten, eine Menſchenklaſſe in Ars 
fa, welche die Kraft hatten, Leute, 
die von giftigen Thieren gebiffen 
waren , durch Auflegung ihres Spii 
chels, eder in ihrem Munde erwärm 
ten Waffers, oder auch durd Auf 
faugung der Giftmaterie zu heilen. 
Maͤnchen der alten Erzähler kam 
dieſes ſo unglaublich vor, daß ſie es 
für eine Fabel hielten; Gelfus aber 
(5, 37, 2) erklärt, daß Jeder gan} 
gefahrlos, wenn fonft Leine Wunde 
an feinen Lippen ober in feinem 
Munde wäre, dieſes an einem ſ 
Verlegten wagen könne, weil das 
Gift nur in Wunden gefährlich un 
tödtlich wäre. Man behauptet, da 
fie die Kunft befeffen Hätten, bie gif: 
tigften Schlangen ohne Gefahr 2° 
zugreifen, zu fangen und ſich gg 
die Biffe berfelben zu verwahren. 

Psyllium, Art der Pflanzengattung 
Plantago (f. d.). 

Piyra (Pfyria), Infel im kerawi⸗ 
ſchen Meerbuſen, weſtlich dem Kor 
gebirge Melaina gegenüber, nahe 
bey Chios, i. Ipſara. Sie brachtt 
keinen Wein hervor. 

Yfyttalia, Keine unbewohnte Ins 
fel vor der Meerenge von Salsmit; 
J. Ripfotatalia, noch immer und“ 
wohnt. 

Ptanias, Drt im Innern von ums 
brien, zwiſchen Helvillum und Ru 
ceria, füdmweftt.; jetzt Gualdo. 

Ptarmigan, f. Schnechuhn- 


Prelsa, Plag in Ephefos, wo ciuſt 


Ptelea 


das Dianenbild ftanb, daher fonft 
für die Stadt felbft gebraudt. _ 

Ptelea (pt. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie ber Ahor⸗ 
ne, zur 1. Ordnung. ber 4. Klaſſe 
bes Rinn. Syſtemes gehörig.. Bekann⸗ 
tefte Art: P. trifoliata (nord⸗ 
amerifanifcher Kieebaum), mit drey« 
zähligen Blättern, gelblichgrünen, 
in Afterdolden ftehenden Blumen, 
flahen, faft Ereisförmigen, herab» 
hängenden, fo wie bie Blätter einen 
bitteren, gewürzhaften Geſchmack, 
dem Hopfen ähnlichen Geruch beſi— 
genden, und, nebftjenen, ald Hopfen 
furrogat benugten Flügelfrüchten, in 
Norb: Amerika heimifch und als Zier⸗ 
ſtrauch in europäiſchen Gartenanlas 
gen häufig cultivirt. 

Pteleon, 4) Stadt im Peloponnes 
fo8, auf ber Grenze von Achaja und 
Elis; 2) Stadt in. Hellas, an ber 
Küfte von Böotten; 3) Stadt und 
Hafen auf der Oſtküſte von Phthios 
tis, zwifhen Alos und Antron, 
wurbe von den Römern zerftört; j. 
Petilia. 


Ptelidium (pt. Pet. Th.), Pflangens 


gattung; entfpricht Seringia (ſ. d.). 
Pten (Ptenium), fo v. w. Dömium, 
Pteraclis, nah Gronov Fifhgats 

tung , gebildet aus Arten ber Gat- 

tung coryphaena (f. Stugfopf), mit 
außerordentlih hoben und langen 
. Rüden» und Afterfloffen, fehr zus 
fammengedrüdtem Körper, Beinen 

Bauchfloſſen; der After fteht vor den 

Bruftfloffen. Art: fegelnder 9. 

(p. velifera, curyphaena v.), die gros 

Gen dreyedigen Schuppen haben an 

der Wurzel einen Stadhel; auf ber 

After: und Rüdenfloffe find runde 

Kleden und ein brauner halbzirkel⸗ 

förmiger Streif. 
Pterelaos (Pterelos), Sohn 

von Taphios; trug ein goldenes Haar, 
von Neptun gefchen?t, aufbem Haup⸗ 
te, woran feine uUnſterblichkeit ges 
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knlipft war. Seine Tochter Komätho 
raubte es ihm. 


Pteris (pt. L.), Pflangengattung 


aus ber natürlichen Familie der Far⸗ 
renfräufer. Arten: zahlreich, 144, 
größtentheils,in ber heifen Zone heis 


miſch, zum Theil, wie: p.aculea- 
ta,gigantea, baumartig.P.aqui- 
Jina (Adlerfarren), häufig in 


Wäldern Europa’s und Norb:Ames 
rika's, mit dreptheiligem, boppelt ges 
fiedertem, oft bis 5 Fuß hohem, 2—3 


Fuß breitem, aus oben ungetheilten, 


lanzettförmigen,, unten halbgefieders 
ten Fiedern zufammengefegtem We— 
del, fingersbider, langer, füßlichs 
fhleimiger, im Nothfall als Nahe 
rungsmittel zu benugender, auch ges 
gen ben Bandwurm anzumwendenber, 
auf dem Querdurchſchnitte eine dem 
Doppeladler ähnliche Figur zeigen» 
der Wurzel. Das getrodnete von 
den gröberen Stielen befreyte Kraut 
wird zum Füllen von Matragen bes 
nust, auf welden man zur ©cros 
phelkrankheit fi neigende Kinder, 


nicht ohne günftigen Erfolg auf ihre 


Befinden, hat liegen laffen. P. cri- 
spa, mit doppelt, auch dreyfach ges 
fidertem Wedel, in Schleſien hei 
mifh. P. esculenta, mit dreys 
theiligem , doppelt gefiedertem We⸗ 
del und efbarer Wurzel, in Auftras 
tien heimifch. 


Pterocarpus (pt. L.), Pflanzen⸗ 


gattung aus ber natürlichen Familie 
ber Hülfenpflangen, zur Diadelphie, 
Dekandrie des Linn. Syſtemes gehös 
rig. Merkwürdige Arten: p.draco, 
30 Fuß hoher, in Oftindien heimia 
fer Baum, mit gefiederten Bläts 
tern, gelben, wohlriehenden Blus 
men; liefert eine Sorte von Dras 
chenblut (f- b.) ald den aus ber vers 
wunbeten Rinde ausfhwigenden und 
an der Luft verhärteten Saft. P. s»u- 
tulinus, hoher, oftindifcher Baum, 
mit breyzähligen Blättern, trautıus 
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fländigen,, aus rothgelben, gloden» 
förmigen Kelchen, gelben, rothgeas 


Preroftplis 


ftens ſtrauchartige, nicht befonbere 
ausgezeichnete Gewächſe. 


berten, Eraufen Blumenblättern bes Pteronus, von Qurine aufgeftellte 


ftehenden Blüthen, Mutterpflanze 
bes rothen Santelholzes (f. d.). P. 
marsupium, hoher, in Soromans 
dei heimifhher Baum, mit'gefiebers 
ten Blättern, weißen , rifpenftänbis 
‚gen Blumen, Mutterpflanze beö gel⸗ 
ben Santelholzes. Im 
Pterochilus (Pterocheilus), 
nach Klug Gattung aus ber Fami— 
lie der eigentlihen Welpen, ber 
Gattung eumenes (f. Drüfenmwefpe) 
nahe ftehend, doch ausgezeichnet durch 
fehr lange Kinnlaben und Kippe, bie 
nad unten umgebogen ift, und durch 
haarige, breygliederige Lippentafter. 
Art: p. Klugii, phalerata, 
fonft zu vespa gerechnet. Pteros 
celes,f.Ganga. Pterodactylus 
(Cuv.), fo v. w. Ornitliocephalus, 
Pteroiden, nad Sprengel B. nas 
türlihe Pflangenfamilie, den Bars 
renträutern durch ihre blattreiche 
Ausbreitung, bie gefräufelten jungen 
Triebe und das Vorkommen ber 
Fruchthäufchen auf der Rüdfeite des 
Laubes nahe verwandt, aber durch 
den Mangel des die Kapfeln umges 
benden, geglieberten Ringes unters 
ſchieden. 

Pteroma, ſo v. w. Porticus. 
Pteromalus, nach Latreille Gattung 
aus der Familie der Schlupfweſpen, 
zur Abtheilung cynipsea Latr, gehös 
tig, der Gattung scelio verwandt, 
dod) kenntlich am geferbten Oberkie⸗ 
fer, langen, walzenförmigen Stiel 
ber Kühler. Art: p. gallarum, 
braun , Hinterleib ſchwarz, in Gall» 
weſpenlarven. 

Pteronia (pt L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlichen Familie der 
Zuſammengeſetzten, Orbnung Eupa⸗ 
torinen, zur 1. Ordnung ber Syn⸗ 
genefie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten; größtentheild capifche, mei⸗ 


Gattung aus der Familie der Säge 
wefpen, faft gleich ber Gattung Lo- 


phyrus nad) Eatreille. 
Pterophoren (eigentlih Flügel 


tragende), bey ben Ägyptern in fpäs 
terer Zeit die heiligen Schreiber, 
weit fie als Auszeichnung ihres Ams 
tes Kebern auf dem Kopfe trugen, 
außerdem in ber Hand ein Bud unb 
ein Richtfcheit. Die Federn, womit 
fie geſchmückt waren, ſollten baranf 
hindeuten, baß fie vie Bewahrer ber 
Künfte und Wiffenfchaften wären, be> 
ren Erfinder ber ebenfalld fo barge» 
ftellte Hermes (Mercurius) war. Ans 
dere 9. werben bey den Römern ers 
wähnt, bie im Dienfte der Kaifer 
ftanden und entweder bie Buträger 
des Gchörten madten (gewöbntid 
möglichft fchnell ; daher gleihfam Ges 
flügelte), oder auch die Bothſchaften 
und Orbonnanzen ber Kaifer tragen 
mußten; an ihren Stäben oder an 
ihrem Hute hatten fie Kebern , daher 
ebenfalls fo genannt. 


Pteropus, f. Flatterthier. 
Pterofpermumfpt, Schreb.), Pflan⸗ 


zengattung aus ber natürlichen Fa= 
milie ber Malvaceen, Orbnung Pens 
tapeteen, zur Monadelphie, Dobe» 
tandrie des Linn, Syſtemes gehörig. 
Arten: p. suberifolium, ac 
rifolium, oftindifhe Bäume. 


Pterostichus,nad Bonelli Gattung 


aus ber Familie der Laufkäferz der 
Halsfhild ift mit dem Vorderrande 
bes Hinterleibes von gleicher Breite, 
etwas fchmäler nach hinten zu; Sei— 
tenränder erhaben. Arten: p. Pan- 
zeri, aethiops, metallicus 
u.a. 


pteroſtylis (pt. A. Br.), Pflan⸗ 


zengattung aus der natürlichen Fa— 
milie der Orchideen, Ordnung Kos 
nlopagen, zur Gynandrie, Monan⸗ 


Pterotrachea 
drie des Linn. Syſtemes gehörig. 


Arten: in Reu: Holland. heimiſch, in 
Europa noch felten, ober — cul⸗ 


tivirt. 


Pterotrachea, eine von Forstat , 


aufgeftellte Schnedengattung,,. viel« 
lcicht von carinaria nicht verſchieden. 
Pterygia, maden nad Latreille 


eine Abtheilung ber Weichthiere, 


bey denen Zeugung nothwendig ift, 
aus; fie find getheilt in bie. Klaffen 
cephalopoda undpteropoda, 


Pterygibranchia,fon.w. Affeln. . 
Swartz), - 


Pterygodium (pt, 
Pflanzengattung aus ber natürlichen 


Familie der Orchideen, Ordnung Kes 


ropagen, zur Gynandrie, Monans 
brie des Linn. Syſtemes gehörig. Ars 
ten: ſämmtlich auf dem Gap heimifch. 
Pterygoidea folia, flügelartige, 
länglich Tanzettförmige, mehr auf 
einer Seite ber Bafis angeheftete 
Blätter, bey Laubmoofen. 
Ptilofis, 
gel; 2) das Ausfallen der Haare; 
3) auch ber Augenlieber. 
Ptiniores, f. Bohrkäfer. 
Ptiſane (Plisana), feit den äfteften 
Zeiten übliches Getränk in Fieber⸗ 
krankheiten, in neuerer Zeit bes 
fonders in Frankreich noch fehr be> 
liebt; durch Abkochung enthülfter 
Gerſte bereitet, zu ber zur Verſü—⸗ 
ßung noch Eleine Rofinen, oder Güßs 
holzwurzel, oder auch andere ſchlei⸗ 
mige vegetabilifche Subflanzen ges 
nommen werben. Vgl. Orgeade. 
Ptolemäer, Gefammtnahme14 ägyp⸗ 
tifcher Könige, welche nad Alexan⸗ 
der’s d. Gr. Eroberung in einer Reis 
he von 293 Jahren (32330 v. Chr.) 
regierten. Sie wurden fo nach bem 
erften derfelben, Ptolemäos Lagi, 
benannt, und führen nach bemfelben 
auch den Rahmen Lagiden. 
Ptolemäifher Lehrfag, bie 
Eigenfhaft bes einem Kreife einge: 
ſchriebenen Viereckes, daß die Sum⸗ 


1) das Maufern ber Bir 
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me der Rechtecke aus den Gegen⸗ 
ſeiten desſelben gleich iſt dem Recht⸗ 
ecke aus feinen Diagonalen. Der Er⸗ 
finder dieſes Satzes, Ptolemäos, 
leitete in ſeinem Almageſt die Grund⸗ 
formeln der Goniometrie, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Sinus und 

Goſinus zweyer Winkel und ihrer 
Summe oder,ähres Unterſchiedes her. 
Der Sag follte in. feinem. Elemens 
tarwerke der Planimetrie fehlen, 

‚Ptotemäifhes Syſtem, bie un: 
ter den älteren- Aftronomen,, nah» 
mentlich ben griechiſchen, allgemein, 
herrſchende Anſicht von der Zufams 
menſtellung der Planeten, wie ſolche 

beſonders in dem Almageſt des Pto⸗ 
lemäos in ein Syſtem gebracht war. 
Rad) demſelben nimmt die Erbe, den 

„ Mittelpunkt ein und ift allein uns 

: bewegt; um .biefe bewegen fi in 
fieben Bahnen: der Mond, Merkur, 
Venus, bie Sonne, Mars, Jupiter 
und Saturn. Um alle bewegen ſich 
in einer achten Bahn die Kirfterne. 
Mit großem Scarffinne wirb ber 
Lauf ber Planeten nad) diefem Sy» 
fteme erklärt; doch iftes, feit Gopers 
nieus bie Sonne als Mittel» unb 
Hauptkörper aller Planeten geltend 
machte, nad) und nad) ganz aufges 
geben worben. 

Ptolemäon, Abungeplat in Athen, 
nicht weit vom Tempel des Theſeus, 
geſchmückt mit marmornen und eher⸗ 
nen Bildſäulen feines Gründers (Ptos 
lemäo8), mehrerer Götter, . 
fophen ze. 

Ptolemäos (Klaubius), aus Pelus 
fion in Ägnpten ; lebte in der Mitte 
bes 2. Jahrhundertes n. Ehr., bes 
fonbers unter Habrian und Antonis 
nus Pius in Alerandrien; er war 
eigentlihd Mathematiker , und ale 
fother trieb er Aftronomie, Geo⸗ 
graphie und Aftrologie. Als Aftros 
nom hat er bad Verdienſt, die gan 
ze Himmelskugel in feiner Behands 


486 Ptolemaͤos 


"lung der Flxſterne umfaßt, unb viele 
bis dahimverbreiteten. ‘angenommene 
* unrichtigkeiten über die Bewegung der 
Sterné“ verbeſſert zer haben. “Seine 
Hauptwerke find über Aftronomie: in 
43 Büchern, Baſel 1638, $o1.,"mit bes 
Alexandriners Theon Gomnientar in 
42 Büchern, von den Arabern Almageft 
"genannt; franzöffkjttiberftgt;, -aber 
‘- nur das 7. Buch von Möntegnot, 


Straßburg 1787, 2. voilſtãndig v. 


Hallmann, mit Annett’ vön Deids 


bre, 2 Bde, Paris 1814. Ins Aras 


biſche ward es im 9. Jahrhunderte 
"von Alhazen unb Gergius auf Bes 
fehl des arabifchen Fütſten Almamon 


—überſetztz das Original kannte man 


gar nicht mehr, und gegen 1230 ließ 
Kaiſer Friedrich IT. eine lateiniſche 
UÜberſetzung aus der arabiſchen vers 
“ fertigen; der griechifche Text wurde 
erft im 15. Jahrhunderte wieder aufs 
gefünden, und ‚herausgegeben von 
Simon Grynäus und Joach. Games 
rarius , woraus nachher auch bie las 
teinifche Überfegung von Georg von 
Trapezunt gemadt wurde, Venedig 
-- 1527 , Bafel 1541, 1551. Ins Deuts 
fhe find nur die 4 erften Gapitel des 
7. Buches Überfegt von 3. E. Bode, 
Berlin 17955 Geographie: in 8 Bü: 
chern z zuerft kam eine Lateinifche 
Überfegung bavon heraus von Pirks 
beimer, 1462, Fol.; der griechiſche 
Text zuerft Bafel 1533, 4., beforgt 
von Erasmus von Rotterdam, faft 
‚gleichzeitig zu Leyden 1535, Kol, 
eine Ausgabe, welche Michael Gers 
vet (Villanovanus ) beforgtes; bie 
Scholien von ihm find nicht bebeus 
tend , wie überhaupt die ganze Auss 
gabe nicht viel nügt, aber fehr fels 
ten iſt hierauf Paris 1546, 4., mit 
Anmerk. von Gerh. Mercator und P. 
Berties (nad) Agathodämons einge: 
ridhteten Karten), Frankfurt 1605, 
biefelbe von P. Montanus revibirt, 
1613; Aftrologie: in 4 Büchern, von 


Ptolichos 


Cameratino, Nürnb. 1535, 4., dann 
von eianchthon, Baſel 1553, be⸗ 


Aorgt Arch ein geſchichtlich es Bat 


wird von ihm aufgeführt: eine Aufs 
"yählung‘ "der afiyrifihien, medifcer, 
perſiſchen, griedjifchen und römiſchen 
"Hertfcher, ven Auguftus bis auf An— 
toninus Pins , herausgegeben von 
+ Sethus-Gatvifius in feiner Isa. 
.chron., S. 97 ff. Dion. Patarius 
"in-ralion, temp. , London 1620, 4., 
darin mit Anmerkungen von Heintid 


Dodwell, Orforb 1685, in dissertat, 


' Cyprianis, nachgedruckt, Bremen 16%, 

Fol., Amfterdaäm 1700, Fol., und 
tin phitofophifches von der Urtheilss 
kraft und Vernunft, herausgeg. von 
JIsm. Bullialdus, Paris 1665, &., 
2. Ausg. 1681, 4. 


Ptolcmaiton, der gemeinfchaftlide 


Nahme ber ägyptiſchen Königsmüns 
gen, welche in Gold, felten in Sils 
ber und Kupfer vorfommen. 


Ptolemais, 1) in Ägypten ein Eeis 


ner Hafen im arfinoitifchen Gebietbe 
am großen Kanal, bey ber Trennung 
bes weftlihen Nilarmes ; jest ber 
Flecken Ei Lohum; 2) in Agnpten 
ein Hafen, urfprüngli eine Lands» 
zunge der Weftlüfte bes arabifchen 
Meerbufens ; jegt Mirza Mombars 
rit; 3) Stadt in Kyrenaita, nord» 
öftlich von Arfinoe, ſüdweſtlich von 
Kyrene; jest Eolemeta; von ber al- 
ten Stabt fteht noch ein prächtiges 
Thor, Ruinen eines Ampbitheaters, 
2 Theater und mehrere Säulen ; 4) 
Küftenftadt in Galilaea superior, auf 
Aka; 5) P. Hermii, im nörblichen 
Theile von Thebais, auf ber We 
feite des Nils; jest Menfich; 6) ia 
Pamphylien zwifchen dem Kluge Mes 
las und Korakefi ion, fheint eine Ries 
derlaffung ber Ägypter, um Bau 
holz von dort einzufchiffen, gewefen 
zu feyn. 


Ptolichos, 1) (Polichos), Bildner 


von der Inſel Aegina. 2) Bildner 


Puheres 
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aus Corcyra, lebte zur Zeit des Pubitfhka (Kranz), Erjefuit gu 


Phidias. 

Puberes, fo v. w. minderjährige 
Perſonen. 

Pubertät (Pubertas), die mit dem 


Eintritte in das Jugendleben erlang⸗ 


te Geſchlechtsreife, d. i. Befähigung 
zur Fortpflanzung des Geſchlechtes. 
Beym Mädchen beginnt fie in unſerem 
Klima um bad 13. bis 14. Jahr, mit 
dem Eintritte der Katamenien, unb 
endet mit dem 18. bis 22. Jahre, 
bis wohin ber Körper fo erkräftigt 


ift, und alle auf das Geſchlechtsle⸗ 


ben Bezug habende Entwicklungen 
ſo vollendet ſind, daß die nun völlig 
gereifte Jungfrau ihrer Lebensbeſtim⸗ 
mung, Mutter zu werden, ohne 
eigene Schwächung genügen Tann. 
Beym männlichen Geſchlechte tritt die 
P. gewöhnlich etwas ſpäter, mit dem 


15. oder 16. Jahre ein, wenn die erſten 


Anregungen des Goſchlechtstriebes 
die erfolgende Samenabſonderung 
andeuten, und endet mit dem 21. 
bis 25. Jahre, wo ebenfalls erſt die 
Zeugungskraft in voller Energie ent⸗ 
wickelt iſt und der Körper die ent⸗ 
ſprechende vollendete Ausbildung ers 
balten hat. 


Pubes, mannbar, männlich; Gegen» 


fag: Impubes, nit reif, noch 
nicht mannbar. 


Pubes, 1) die äußeren Genitalien ; 


2) die Gegend berfelben ; 3) die 
Schamhaare; 4) im Allgemeinen jes 
der haarige Überzug eines Pflans 
zentheiles. 

Pubescens, weichhaarig, mit fehr 
feinen, feinen, weißen Haaren bes 
ſetzt; auch ale Bezeichnung von Pflans 
zenarten, wie: physalis p, Pubes- 
centia, bie Befchaffenheit eines 
Pflangentheites hinſichtlich feines 
haarigen Überzuges. Pubigerus, 
mit etwas feinem Haare verfehen, 
auch zur Bezeichnung von Pflangens 
arten, wie: cenlaurea p.a, 


Prag, Doctor der Philofophie, Dis 
ftoriograph bes Königreiches Böð h⸗ 
men und Senior der philoſophiſchen 
Facultät an ber prager Univerfität, 
geb. zu Kommotau in Böhmen am 
19. Auguft 17223 trat im October 
1739 in die Geſellſchaft Jeſu, lehrte 
in feinem Orden Grammatit, Dicht⸗ 
kunſt, Redekunſt und grieh. Spra⸗ 
che, war 7 Jahre Hiſtoriker ber 
Provinz, und ſtarb zu Prag, ſei⸗ 
nem vietjährigen Wohnorte, am 5. 
Juny 1807. Er war ein gelehrter 
Geſchichtsforſcher, rühmlich bekannt 
durch feine Series chronologica re- 
rum slavo bohemicarum, Prag 1768, 
vermehrt, Wien 1769, 4., noch mehr 
aber durch feine chrondlogiſche Ges 
ſchichte Böhmens, 6 Thle. in 10 Bon., 
4770-1801, 4.,m.R., u. durch andere 
zum Theil von der fürſtlich Jablo⸗ 
nowskyſchen gelehrten Geſellſchaft 
zu Leipzig gekrönte Beyträge zur 
Geſchichte der Slawen. 


Publica, neapol. Kupfermünze von 


Dreyergröße, mit der Aufſchrift: 
publica laetitia oder commoditas — 
15 Grano. 


Publicae res, eigentlich öffentliche 


Sachen, der Sommun gehörig; zer» 
fällt a) inp.r., in eigentlichen Sins 
ne ſolche, welche Eigenthum bes gan» 
zen Volkes find, und das jebee Eins 
zelne gebrauchen darf, z. B. Land⸗ 
ftraßen, die Flüſſe, die Ufer, Sees 
häfen 2c.; b) patrimonium populi, 
die zwar auch dem ganzen Volke ges 
hören, deren Gebraud aber nicht 
Jedem verftattet ift, 3. B. die Ein» 
tünfte ber Staatskaſſe u. ſ. w. 


Publicandum (lat.), 1) ber Ins» 


halt einer Bekanntmachung; 2) bas 
Blatt felbft, worauf biefelbe ges 
ſchrieben ift. 


Publicani, bie aus Rittern beftes 


henden Generalpädter ber Staats» 
einkünfte (vectigalia) des römiſchen 
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Volkes; da biefes ein Unternehmen 
war, wozu fehr vieles Geld gehörte, 
fo traten oft mehrere zufammen, wels 
die das nöthige Padtquantum zus 
fammenlegten, baher societates 
(Geſellſchaften), welche nad) ben Pros 
vinzen benannt wurden, beren Eins 
fünfte fie vom Staate gepachtet hats 
ten, fo 3. ®. societas Bithynica, 
welde die Einkünfte von ber aflatis 
fhen Provinz Bithynien übernom⸗ 
men hatte; berjenige, welder das 
Gefchäft leitete, magister societatis, 
Wegen der Ausdehnung des Geſchäf⸗ 
tes hatten fie wieder Unterbeamte 
(portitores, merceusrii , exactores 
vectigalium) , welche die Steuern u. 
Abgaben eintrieben, und weil fie 
biefes zu ihrem Nugen oft mit gro» 
fer Strenge thaten, jo war ihr Nah 
me gewöhnlich fehr verhaßt (fiche 
Zöllner). Bisweilen aber wurben eins 
gelne Steuern befonders verpadtet 
und barnady gab es p. decumani, 
welche den Zehnten, p. pecuarii 
ober scriptuarii, bie bie Abgaben 
von ben Biehtriften, portitores, 
welche ben Hafenzoll gepachtet hat» 
ten. Die Padıtzeit war 5 Jahre. 


Publius 


daß dem Kläger einftmeilen ber Be 
fig zuerfannt und ber Geflagte zer 
Herausgabe angehalten werden folte. 


Yublicift (v. lat.), 1) Lehrer oder 


Kenner des Staatsrehtes; 2) Is 
mand, ber basfelbe vorträgt ober 
darüber fchreibt. 


Yublicola, f. Valerius. 
Publicumv. latein.), 1) bie Ge⸗ 


fammtheit einer gemifchten, aber ja 
einem Zwede verbundenen Menfchen 
mafle, als: das lefende, [chreö 
bende P., das muſikaliſch 


, u. überhaupt kunſtliebende P., 


Thesterpublicumu.f. w. ?) 
Auch im Allgemeinen das P. einer 
Stabt oder eines ganzen Landes, als 
4: B. das beutfhe P., in meh 
dem Sinne e8 dann auch bem Bu 
griffe Volk (f. d.) entfpridht. 


Publicus (Iatein.), überhaupt öf: 


fentlid. 


Publia lex, Gefeg, welches beftimm; 


te, daß die Befchlüffe der Volksder 
fammlung für bas ganze Vol Geſe— 
tzeskraft haben follten; daß die Vor 
fhläge, die in ben Genturiatcomi: 
tien vorgetragen werben follten, vor 
ber Xbftimmung bie Einwilligung bes 


Senates erhalten mußten; baß einer 
ber Genforen aus ben Plebejern ges 
wählt wurbe, 

Yublius, 1)P.D. PhHilo, einer 


Publiec-bill (engl.), f. unter Pars 
lament, 
Publicia lex, das Gefeg bes Volkes 


tribunen Publicius, nad welchem 


bie Glienten, welche an ben Saturs 
nalien (f. d.) ihren Patronen fehr 
bebeutende Gefchente geben mußten, 
diefen, um ben grofen Aufwand zu 
vermeiden, nur Wachslichter brins 
gen durften. 

Publiciana aotio, Klage, anges 
flelt gegen denjenigen, welcher eine 
Sache, die ein Anderer gekauft, aber 
noch nicht ufucapirt hat, auf irgend 
eine Weife an ſich bringt und bie 
Herausgabe verweigert, ohne daß er 
ber Befiger iſt. Der Prätor Yublis 
cius, nad) welchem biefe actio bes 
wannt wurde, beflimmte darüber, 


# 


von den Plebejern, bie ih höchſt 
vortheilhaft auszeichneten, und deffen 
Verdienft rühmlichſt erfannt wurbe; 
439 v.Chr. als Sonful war er gegen 
bie aufrührerifhen katiner gezogen; 
feinen Sieg über biefelben belohnte 
ber Senat durch einen Triumphzug. 
Er wurde fogar Dictator und nadıs 
ber nody drey Mahl Gonful, wo er 
gegen bie Paläopolitaner und Sam: 
niter mit Glück kämpfte und noch 
ein Mahl triumphirend in die Stadt 
einzog. 2) P. Syrus, von Ges 
burt ein Syrer (daher fein Beynab» 
me Syrus), war nah Rom ci 


— 


Puecinia 


SHave verkauft worden; fein Herr, 
der das glückliche Talent bes Jüng⸗ 
lings bald erkannte, ließ ihn ſorg⸗ 
fältig unterridten und fchenkte ihm 
bann bie Freyheit. In vorzüglicher 
Sunft ftand er bey Zulius Cäſar, 
befonders feitbem er in einem poetis 
ſchen Wettftreite den Ritter Dec. Las 
berius befiegt hatte. In feine Mimen 
webte er viele Sentenzen und Sit⸗ 
tenfprüde ein, welche man befhalb 
unter die Lehrgebichte gerechnet hat. 
Sie enthalten trefflihe Lebensvors 
Schriften und find ftets als höchſt 
nüslih zum Audwendiglernen für 
die Jugend erkannt und empfohlen 
worden. Gefammelt und nad ben 
verfhiedenen Materien, bie fie ans 
gehen, georbnet wurben fie zuerft 
herausgegeben von Defiderius Eras⸗ 
mus mit ber Paraphrafe, Bafel 1502, 
4., bann vermehrt durd ©. Fabri⸗ 
cius, Leipzig 1550 und 1567, 4. 
Alphabetifch georbnet und um vieles 
vermehrt gab fie naher Gruter her⸗ 
aus mit Johann Scaliger’s griedhts 
(cher überfegung, Leyden 1708; dann 
Tzſchucke, Leipzig 1790, 12. 


Puccinia (p. Pers.), Pflanzengat» 
tung aus ber natürlichen Kamilie ber 
Schwämme, Ordnung Staubpilze. 
Arten: mikroſcopiſche, fi als Ris 
nien und Flecken auf Blättern und 
Stengeln von Pflanzen barftellende 
Kryptogamen. 

Puccitta (J.), Director ber ital. 
Dper zu Paris und DOperncomponift, 
in Stalien beliebt; gebor. zu Rom 
1778. Bon feinen Opern nennt man: 
la caccia d’Enrico IV,, Androma- 
che, Die berühmte Gatalani, die er 
auf ihren Kunftreifen begleitete, fang 
feine Arien fehr gerne. 


Puce, Blohfarbe, ein ſchönes Gelb: 
braun. 


‚ neue Auflage 1822, 
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von Ehenille, vorne mit herabhäns 
‚genden Quaften. 


Puchacay, 1) früher Generalcapis 


tanat im fpanifhen Süb » Amerika ; 
2) Intendanz darin, auf der Gren⸗ 
ze der Araukaner; 3) jegt Theil der 
Provinz Soncepeion im Staate Chis 
li, am ftillen Meere und am Biobs 
bio, mit angenehmem Klima und 
Reichthum an edlen Metallen. Haupts 
ftadt : la Goncepeion. 


Puchelt (Fried. Aug. Benj.), gebor, 


zu Bornsdorf bey Luccau in der Nies 
berlaufig 1784 ; warb zu Leipzig 1811 
Doctor der Medicin, 1815 auferors 
dentlicher und 1820 orbentliher Pros 
feffor ber Mebicin zu Leipzig, folgte 
aber 1824 einem nad) Heidelberg ers 
haltenen Rufe, gleidhfalld als ors 
bentliher Profeffor der Mebicin, 
zugleich aber auch als Director des 
bafigen mebicin. Glinicums. Achtba⸗ 
re Schriften von ihm find: bas Bes 
nenfyftem in feinen krankhaften Vers 
bältniffen, Leipzig 18185 Beyträge 
zur Medicin, 1Bdchn., ebend. 1823; 
de carditide infautum comm,, ebenb, 
1824; Spftem ber Mebicin in Um⸗ 
riffen, 2 Bde. (der 2. Bd. in 5 Thin. 
und Supplementband ), Heibelberg 
1826 —31 5 hat auch von Erfd's 
Handbuch der deutſchen Literatur, 
bes 3. Bdes. 1. 
Abtheil. die Literatur der Medicin 
bearbeitet, und gibt feit 1825 mit 
Chelius und Nägele (feit 1829 auch 
mit Harles in Bonn) Heidelberger 
Einifhe Annalen (bis. 1831 7 Bde.) 
heraus. 


Pucho (Puchow), Marktfleden in 


ber Gefpanfhaft Trentfhin des Kös 
nigreiches Ungarn (Kaiferth. Öfters 
reich), liegt an ber Waag; hat Fas 
tholifche Kirche, Synagoge, Fabri⸗ 
fen in Tuch und Zeug, 3000 Eins 
wohner. 


Pucelage (fr.), 1) Zungfernfhaft; Pucht, 1) ein Boden, auf weldhem 


2) Venusſchnecke; 5) ein Haldband 


das Salg getrodnet wird, und zu 
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welchem die Puchttreppe führt; 
2) ein eichener Stamm von unges 
fähr 30—40 3oll Durchmeffer und 
15—20 Ellen Länge. 

Puckel-beeren, die gemeinen Hei⸗ 
beibeeren (f. d.). 

Pud, in Rußland das gewöhnliche Ges 
wicht für ſchwere Waaren, es wiegt 
40 ruffifhe Pfund oder ungefähr 33 
amfterbamer Pfund. j 

Pudding, eineber belichteften Mehls 
fpeifen , die am einfadhften aus Mehl, 
Butter, Eyern, Milh mit Zuſatz 
von Hefen, auch Eleinen und gros 
fen Rofinen, Gitronenfchalen, et» 
was Zimmt, in einer mit Butter bes 
ftrihenen geräumigen Form gebas 
den, ober in eine Serviette geſchla— 
gen (dann auh Serviettenflos 
genannt) in Waffer oder Dampf ges 
kocht wird. Ed werden In Kochbü— 
chern eine Menge Arten von P.s anges 
geben , wo man ftatt bed gemöhnlidyen 
Mehls auch gemeichtes od. geriebenes 
Brot, Stärkemehl, Zwiebeln, Reis, 
Sayo ‚Kartoffeln, Nudeln, Mohrs 
rüben, Chokolade, Mandeln nimmt, 
ober auch Rindsmark, Krebsbutter, 
gehacktes Hechtfleiſch u. f. w., oder 
auch Äpfel, Kirfchen u. f. w. als 
Zuthat dazu thut, wornah dann 
auch der P. ſelbſt befondere Bezeichz 
nung erhält, wie Brot», Reis-, 
Sagopubding u. f. w. 

Yudding:» fein, eine Artber Breca 
cie; befteht aus einer Grunbmaffe 
von graugelblihem Sanbfteine, der 
durch Quarz zufammengehalten, Bros 
den von Feuerftein, Kieſelſchiefer u. 
a. einſchließt; findet ſich vorzüglich 
in England, ift ziemlich feft, dient 
zum Pflaftern. 

Puder (Haarpuder), feiner weißer 
Mehlſtaub, mit weldhem man fonft 
die Haare und Perüden beftreute, 
um fie zu verfchönern. Der Gebraud 
des weißen P.s kam im 16. Jahr⸗ 
hunderte auf und gu Anfang bee 


Puder⸗macher, 


Pudermacher 


jetzlgen Jahrhundertes faſt gäzzliä 
aus ber Mode. Über bie Verzierung 
ber Haare durch Goldftaub u. Fir 
ben, f. Haarverzierung. Man de 
reitet den P. aus weißer Etürk, 
welche man auf einem Tiſche mit ti 
ner Eleinen Walze zerbrüdt end 
dann durch ein feines Haarfich, Fu 
derſieb, fiebt, welches oben u. ım 
ten einen ledernen Dedel hat, de 
mit der P. nicht verfliegt ; od. manke 
dient fich zur Bereitung bes P.s eine 
Heinen Handmühle, Yubermäh 


. Le,weldemit einem Beutelmerkerss 


einem feinen Mehltuche verfeben ik 


YBuderzbeutel, ein großer Icderner 


Beutel, in welchem bie Perũckenme⸗ 
cher den Haarpuder bey ſich führen. 
P.-bläſer, P.⸗blaſe-balg, 
fo v. w. Puderpüſter. P.:brot,ei 
ne ber beſſeren Sorten bes raffinit⸗ 
ten Zuckers (f. b.). 


Puder-doſe, eine blecherne Büält, 


auf ihrem runden Dedel, ähnlich ti⸗ 
ner Sandbühfe, mit Löchern verf: 
hen und mit Mehlpulver angefült, 
um die Anfeuerung ber Bomben und 
Mörfer und des Schlagröhrcheas MI 
Kanonen und Haubigen damit zu de 
ftreuen, wenn mit der Lunte gefen⸗ 
ert wird. Häufig bebient man fd 
auch anftatt der P. eines Yulverbernd 
mit metallenem Dede, der burd ei⸗ 
ne angebrachte Feder auf den Hals 
angebrüdt wirb. 

Handwer⸗ 
ker, welche Puder verfertigen. 9 
meſſer, ein meſſerförmiges Ba 
zeug, meiftens von Gilber, momit 
der Puder von ber Stirne und Ma 
Baden geftrichen wird, wenn Bit 
Haare eingepudert worden find, 9- 
müble, f. unter Puder. Yupb 
ſt er', ein Werkzeug, womit ber fr 
der auf die Haare geftreut wird, be⸗ 
fieht aus einem ledernen Schlauch, 
welcher in runde Kalten gelegt iR, 
auf der einen Seite iſt er wit eimm 


Puderzucker 


hölzernen Boden verſchloſſen, woran 
ein Griff befindlich iſt, auf der an— 
deren Seite iſt er mit einem Florſieb 
verſchloſſen, durch welches der Pu⸗ 
der herausſtäubt, wenn man den P. 
zufammendrüdt. P.quaſte, eine 
große Quafte mit langen wollenen, 
feibenen oder leinenen Fäben, wos 
mit ber Puber auf bie Haare ges 
freut wird. P.eſchachtel, eine 
Schachtel von Pappe, in welcher man 
Daarpuber aufbewahrt. P.⸗ſieb, 
f. unter Puber. 

YPuberszuder, fo v. w. Stärke⸗ 
mebl;uder, f. unter Zucker. 


Pu dewitz (pohln. Pobiedzisko), Stadt 


im Kreiſe Schrodda des preuß. Re— 
güerungsbezirkes Poſen; bat 1500 
Einwohner. 

Pu di citia (latein.), 1) Göttin ber 
Keufhheit und Schampaftigkeit. Sie 
hatte ald Aedojs einen Tempel zu 
Athen und Sparta, ale P. deren zu 
Rom, bier mit bem Beynahmen pa- 
tricia und plebeja, Letzteren Nah 
men führte fie in einem von ber Birs 
ginia (f. d.), des Aulus Tochter, 
erbauten Tempel, nachdem fie ei— 
nen Plebejer geheirathet und die 
Patricier ihr den Zutritt zu dem 
Tempel der erſteren verſagt hatten. 
Ihr Bild iſt eine verſchleyerte oder 
ſich verſchleyernde Frau. In einer 
Darſtellung iſt fie geflügelt und ents 
fest fi beym Anbtide eines Phals 
lus. 2) Schampaftigkeit (f. d.). 
Pudicus, eigentlih ſchamhaft; durch 
Blätter oder Blüthenfhluß dahin 
deutend; auch zur Bezeichnung von 
Pflanzenarten, wie: mimosa p.-ca, 
Pudlein (Pudlin),  Schzehnftabt 
am Popradb in ber Geſpanſchaft 
Zips des Königr. Ungarn (Kaiferth. 
Öfterr.); hat einige Befeftigung, 
Gymnafium, Gefunddrunnen, Wall: 
fahrtskirche, 2500 Einwohner. Pus 
doja, fo v. w, Pudoſh. 
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Pudor, 1) die Scham; 2) auch Scham⸗ 


röthe. 


Pudoſh, 1) Kreis in ber Statt⸗ 


balterfchaft Olonez (europ. Ruß⸗ 
land), am Dnegafee liegend; hat 
naffes , hügeliges Erbreih , viel 
Wald (audy mit Rennthieren), Flachs⸗ 
bau , wirb bewäffert durch den See 
und Fluß Wodlo. 2) Kreisftabt 
bier, am (hier fchiffbaren) Woblo, 
bat 1100 Einwohner, Glashütte. 


Puebla, 1) einft Intendantur in 


dem fpanifchen Vicekönigreiche Neus 
Spanien in Nord-Amerika. 2) Jetzt 
eigener Staat zum Reihe Merico 
gehörig; grenzt an bie Staaten Bes 
ra⸗Cruz, Daraca, Merico, Queres 
taro und bas ftille Meer; hat faft 
973 (961) A. Meil., meiftene hoch⸗ 
gelegenes (bis zu 8000 Fuß aufſtei⸗ 
gendes), nach den Küſten zu niedri⸗ 
geres Land, mit den höchſten Spitzen 
der nordamerikaniſchen Cordilleras, 
wenige Bewäſſerung (Tlascala der 
größte Fluß, bisweilen für kleine 
Schiffe fahrbar), iſt auf den Hoch⸗ 
ebenen ziemlich unfruchtbar, deſto 
fruchtbarer in den bewäſſerten Thä⸗ 
lern, hat auf der weſtlichen Seite 
noch viel Wald, ſehr abwechſelndes, 
doch nicht ungefundgs Klima, ift in 
gute Gultur genommen und bringt 
Getreide, Gartenfrüdhte, Obft, Agas 
ve, Pfeffer, europäifhe Hausthie— 
re, Bienen, Cochenille, Salz, wahrs 
fheintih auch Metalle ; man. fertigt 
allerhand Gewebe (aus Wolle, Baum= 
wolle, Seide), Leber, irbenes Ges 
ſchirr, treibt leiblichen Handel, body 
erfhwert durch Mangel an guten 
Straßen. Die Einwohner reden brey 
verfhiebene Sprachen unb werben 
zu 8—900,000 Köpfen gerechnet. 3) 
(BP. de los Angelos), Hauptftabt des 
Staates, am Zlascala, bat fchöne 
Straßen und Häufer, prächtige Kos 
thedbrale, 4 Kirchen, 12 Klöfter, 3 
Hofpitäler, 2.Sollegien, 1 Seminar, 
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Münze, Webereyen in Tuch und 
Baumwolle, Fabriken in Hüten, Le— 
der , Fayance, Gold: und Silber: 
waaren , anfehnlidhen Handel mit 
Korn und Mehl. Die Stabt ift mit 
fhönen. Gärten umgeben, bat 68,000 
(n. And. 80,000) Einwohner und 
ift Sig der Gentralbehörden und eis 
nes Eathol. Bifchofer, Wurde 1531 
zur Ciudade erhoben. Pucbla de 
Sanabria, 1) Partido in der fpas 
nifhen Provinz Valladolid, liegt 
an den Grenzen von Portugal. 2) 
Hauptſtadt darin, Billa und Feſtung, 
an der Zera, hat 1300 Einwohner. 
Püdler, fehr altes gräflihes Ges 
fhledt; hie von feinem Stamms 
baufe Alt» Bechlarn ander Donau bey 
Marbach fonft Bechlarn, dann Peds 
larn, dann Pöcklar und feit 1500 P. 
Es blühte in Öfterreich feit dem 10. 
Sahrbunderte, wo mehrere P. in ho⸗ 
ben Würden, einer auch als Freund 
beutfcber Poefie genannt wird. Auch 
im NRibelungentiede kommt Rüdiger 
von Bedhlarn vor. Im 11. Jahrhun⸗ 
berte retteten fi Sobannes und Dos 
minicus P. vor dem Drude Bers 
wandter nah Sclefien und machten 
fih im Briegſchen feßhaft. Die öfters 
reichifche Linie farb 1245 mit Rü⸗ 
biger von P., Biſchof von Paffau, 
aus. Die fchlefifhhe Linie ward 1655 
reichsfreyherrlich, 1690 reichsgräf— 
lich, theilte ſich ſpäter in die fränki— 
fe und lauſitziſche Linie; a) bie 
fränt. Linie, geftiftet von Karl 
Kranz, nennt ſich Pseimpurg, 
wurbe 1740 durch Ghriflian Wilhelm 
Karl in das fränfifche Grafencolles 
gium eingeführt, bis ihre Befiguns 
gen Burg- Karındbah, Brunn u. 
f. w. in eine Graffchaft erhoben feyn 
würden. Durh Heirath erlangte 
Graf Friedrih Philipp Karl mit der 
Erbtohter von Limpurg einen Ans 
theil an der Graffchaft Cimpurg und 
Sig und Stimme im Grafencollegis 


> Buell 


um. 1806 ward fie mit den anderen 


Grafen mebdiatifirt und kam unter 
baierifhe und würtembergifche Ho: 
heit. b) Die laufigfhe Linie, ou 
ftiftet von Erbmann (geb. 1683, gef. 
1742), wurbe 1822 in ben preufi» 


Shen Fürftenftand nah dem Rechte 


der Erftgeburt erhoben, Haupt ber» 
feiben ift Zürft Hermann Lubwiz 
Heinrih, Baron von Groditz, Stan» 
desherr zu Muskau, geb. 1785, folg⸗ 
te feinem Vater 1811, machte meb- 
rere Reifen und zeichnete fi allent» 
halben durch fein geniales Wefen 
aus; befonbers ift er als Verfaſſer 
ber Briefe cines Perftorbenen, ? 
Bde., Stuttg. 1830, bekannt. 


Püdling, f. Büdling. 
Puell (Philipp Nerius), Vicedecan 


und Senior bes regulirten Chorberrms 
ftiftes Neuzell oder Neuftift bey Bris 
ren in Tyrol, Am 28. Sung 1728 
zu Bogen geb. trat er früb in den 
Drden, und ergab fi noch früher 
den Wiffenfchaften, von weldyen er 
Moraltheologie u. Geſchichte in allen 
ihren Zmeigen mit eifernem Fleife 
und mit einem feltenen Feuer ums 
faßte. 1764 erfhien von ihm zuerf 
eine Gefhidhte des h. Hartmann, 
Biſchofes von Briren, u. fügte dieſer 
eine kurze Chronik feines Stiftes bey. 
As Kurfürft Mar. Joſeph zu Mün— 
hen bie Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten errichtete, wurbe er Mitgtieb 
berfelben und einer ber eifrigften 
Mitarbeiter. Seine Sammlungen 
zum Behuf ber Vaterlandsgeſchichte 
find voluminds und Eritifh gewählt. 
Eine Gefhichte Tyrols in Iateini» 
fher Sprade hat er bis in das 15. 
Jahrhundert beenbigt, ein Werk, 
das für einen philofopbifchen Bears 
beiter derfelben vom größten Rugen 
feyn Eann. Die Aufnahme der Lite: 
ratur im Vaterlande beförberte er 
mit ebler Uneigennügigkeit, er leb⸗ 
te blos fürbiefelbe und für die Auss 
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Pueltſchen 


bildung talentvoller Jünglinge. Starb 
in ſeinem Stifte am 19. Jänner 1801. 
ueltſchen, Indianer in Suüd-⸗Ame— 
rika, wohnen in Patagonien und 
Chili, reden eigene Sprache, theis 
len fih in die Stämme Taluchet, 

Divihet, Tſchetſchehet und Tehuels 
betz fie find ſtark, groß, gute Reis 
ter, abgehärtet, kriegeriſch, bewaff⸗ 
net mit Schleudern, Langen, aud) 
wohl Bogen und Pfeilen, ftehen uns 
ter erblihen Caziken, bethen ein 
gutes und ein böfes Wefen an, has 
ben Zauberer (zugleich Priefter und 
Ärzte), felettiren ihre Todten, ehe 
fie fie begraben‘, und ftellen die Ges 
rippe ihrer Pferbe dazu. Vgl. Pas 
tagonien. 

ünktlichkelt, f. unter Genauig⸗ 
keit 1). 

uerco, anſehnlicher Fluß in Nord⸗ 
Amerika, in feinem Laufe ziemlich 
unbefannt, doch mit dem Rio Nor— 
te, in den er ſich ftürzt, faft p 
rallel laufenb. 

J)uerta Romanilow, f. unter 
Piteſcht. 

Juerto, 1) f. v. w. Port, Hafen; 
2) fo v. w. Porta, Engpaß, beſon⸗ 
ders bey den Pyrenäen. P. Gabels 
Lo, f. Eabello. P. Calatravena, 
Gebirgszug in ber Provinz Cordova 
(Spanien), Zweig der Sierra Mores 
na. P. de la Cruz, Stadt aufder 
Inſel Teneriffa (Gruppe der füblis 
hen Ganarien) ; hat unfihere Rhe⸗ 
de, frudtbare Umgegend,, 4000 €. 
"9. be la Paz, fo v. w. Puerto be 
la Cruz. P. del Principe, 1) 
Diſtriet aufder fpanifch-weftindifchen 
Inſel Cuba, Hat auf der Rorbküfte 
die Klippen Königsgarten (Iardin 
bei Rey), und auf der Südſeite bie 
Königingärten (Iardines de la Rey» 
na); darin bie Stadt Billa bel Prins 
cipe (größte Stadt auf ber Infel, 
Havanna abgerechnet, mit 30,000, 
nach And. nur 20,000, Einwohnern 
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unb bebeutendbem Handel) unb 2) 
P. de P., Stadt mit Hafın auf 
der Nordküſte mit großen Waibes 
plägen unb Viehheerden. 9. de ©. 
Maria, gut gebaute Stadt an bem 
Meerbufen von Gabir, und einem Ka⸗ 
nale in ber Teforeria von Gabir in ber 
Provinz Sevilla (Span.); hat 4 freye 
Pläge, 9 Kiöfter, 2 Hofpitäler, Ca⸗ 
ferne, Fabriken in Kattun, Seide, 
Leinwand, Wachsbleicherey, Hafen 
(mit beſchwerlicher Einfahrt, durch 
eine Sandbank), 12,000 Einwohner, 
ift Sig eines Generalcapitäns über 
Sevilla, Cordova Jaen, baut Wein 
und HÖHl; hat gutes Krin.waffer, 
womit Gabir verforgt wird. P. d' € #> 
pana, Hauptftadt auf ber britiſch⸗ 
weftindifchen Infel Trinidad, ift Sig 
der oberften Behörden ber Jnſel; 
tiegt am Bufen Paria, hat neue 
proteftantifche, kathol. Kathedralkir⸗ 
che, ſchöne Straßen u. Häuſer, Ha⸗ 
fen, gute Feſtungswerke und 7000 
Einwohner. P. de Velo, ſo v. w. 
Portobello. P. Real, Billa in ber 
Teſoreria de Gabir der fpanifchen 
Provinz Sevilla, an ber Bai von 
Yuntales gelegen, unweit ber Müns 
dung des Guadalete, hat Kabriten 
in Leinwand, Schiffswerfte, Schiffe» 
boden, Seemagazin, 10,000 Ewhr., 
in der Nähe große Salzfhlämmes 
regen in 69 Gruben, mit Gewinn 
von 44 Mill. Gentner bes ſchönſten 
Salzes. P. Rico, fo v. w. Porto 
Rico. P. viejo , 1) Piftriet in 
der Provinz Manabi des columbis 
fchen Departements Guayaquil; 2) 
Hauptftadt der Provinz; fland erft 
in der Nähe des Auftraloceans, ift 
fpäter 3 Meilen landeinwärts vers 
legt worben. 


Ppüſchel⸗kunſt, ſo v. w. Paterno⸗ 


ſterwerk. Püſ cheln, Waſſer mit 
einem Paternoſterwerke (ſ. d.) heben. 


puſter, 1) fo v. w. Puderpüſter; 


2) ein kleiner Blafebalg. 
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Püte, die an den Salzlörben von 
dem bherausfließenden Wafjer fi 
bildenden Zaden. 

gütfhen, in manden Gegenden 
ein Salzmaß, im Salzburgiſchen mas 
hen 30 P. 1 Äfche oder 1Salzſchiff, 
4 9. — 3 Scheiben. 

Pütte, eine Grube, aus welder bie 
Erbe zum Deihbau ausgeſtochen wors 
den ift. 

Hütter (Iohann Stephan), geheis 
mer Juſtizrath und Profeffor de 
Staatsrechts zu Göttingen, geb. zu 
Sferlohe in Weftphalen den 25. Zus 
ny 172535 fludirte zu Marburg, 

‚ Halle und Iena, abvocirte darauf zu 
Marburg, bielt feit 1744 Vorlefuns 
gen dafelbit, fam 1747 als Profellor 
der Rechte nach Böttingen u. farb 
aldort den 12. Aug. 1807. Seine 
vorzüglichſten Schriften: Grunbriß 
der Staatsveränderungen bes beuts 
fhen Reiches, Göttingen 1755 (letz⸗ 
te Aufl., unter mehreren , 1795) 5 
Auserlefene Rechtsfälle, 4 Bde., 
Göttingen 1760—1809, Fol. ; Vers 
ſuch einer akadem. Gelehrtengeſchich⸗ 
te von Göttingen, 2 Thle., ebend. 
1765—88; der 3. Theil (von 1788 
—1820) durch Prof. Friedr. Saals 
feid, 1820 (Auch unter db. Titel: 
Fr. Saalfeld's Geſchichte der Unis 
verfität Göttingen in dem Zeitraus 
me von 1788—1820). Literatur bed 
deutfhen Staatsredtes, 3 Bde., 
ebend. 177683 ; Erörterungen und 
Beyſpiele des deutſchen Staats: und 
Fürftenrechtes, 3 Bde., ebend. 1790 
—97; Gelbftbiographie, 2 Bbe., 
ebend. 1798. 

Pufendorf, 1) (Samuel, Freyherr 
v. P.), geb. zu Flöhe im Erzge⸗ 
birge 1652; ward 1661 Profeflor des 
Natur- und Völkerrechts in Heibels 
berg, 1670 Profeffor in Lund, 1696 
königl. ſchwediſcher Rath und Piftos 
riograph,. privatifirte fpäterhin in 
Bertin und ftarb dafelbft 1694. Von 


Puffin 


feinen Schriften haben folgende md 
jest hohes Intereffe: Comment, de 
rebus suecicis, L. XXVI., Utredt 
1676, 4.; de rebus a Carolo Gut- 
vo gestis, L. VII., 2 Bde., Nim 
berg 1696, Kol.; de rebus gest 
Fried, Wilh. magni, L. XW.,2 
Bde., Berlin 1695, $ol.; de rebw 
gestis Friederici III., ebend. 16%, 
8ol.; 2) (Fried. Eſaias v. 9.), 
geb. zu Büdeburg 1708; Obderap: 
pellationsrath in Zelle, bann Bir: 
präfident; ftarb 1785 und hat fig 
durch feine Observationes juris un- 
versi, 4 Bbe., 4., Zelle 1744-177, 
neu 178084 , rühmtichft befanat 
gemadht. 

Puff-bohne, f. unter Bohnen. 

Puff, 1) ein dumpfer Schal; ?) 
ein Schlag oder Stoß, bifendıt 
wenn er fo einen Schall verurfaßt; 
3) fo v. w. Pufffpielz 4) in Hal 
das gemeine Stabtbier. 

Puff⸗bret, f. unter Pufffpiel. 

Puffe, ein in hohle Falten zufan 
mengelegtes Stück Zeug, meldes je 
Befegung der Kleider u. dgl. gt 
braudt wird. 

Puffer, Taſchenpiſtol, deffen Sa 
nicht über 44 Zoll lang ift, um et ia 
bedrängter Zeit bequem an ſich tı» 
gen zu Eönnen. 

Puffin (puflinus), nad Euvier Edi 
tung gefhieden aus der Gattung 
Sturmvogel (Kamilie der Baftn 
ſchwalben); die untere Schnabelipiti 

krümmt fi) wie die obere abwärtt, 
die röhrenförmigen Nafenlöder fin 
nicht verbunden, Schnabel ift !ir 
ger als bey anderen Gturmvögel. 
Art: engliſcher P.(p. Anglorun, 
procellaria puflinus Gm.), obengras, 
unten weiß, Füße roth, von Mt 
Größe einer Taube, in Felſen aa 
den Küften Englands und Gott 
lands niftendb; junge dienen cingts 
falzgen zur Speife; grauer 9. (f- 
einereus, procellaria pufl. Lin.), vi 


Puffſpiel 


der Größe einer Ente, faſt in allen 
Meeren. 


DH uffsfpiel, eine Art Bretfpiel, wels 


des von 2 Perfonen auf dem Puff 
brete gefpielt wird, wozu meis 
ſtens die beyden inneren Seiten eines 
Damenbretes benugt find. Das Puff: 
bret befteht aus zwey vieredigen Flä⸗ 
chen und Bretern, auf welden 24 
fpisige Dreyede befindlich find, wos 
von, wenn die beyden Flächen neben 
einander gelegt find, fi auf jeder 
langen Seite 12 Dreyede befinden, 
und bie einzelne Fläche auf 2 entges 
gengefegten Seiten je 6 Dreyede 
enthält, welche man zuſammen ein 
Zeld nennt. Diefe Dreyede find wes 
gen ber leichteren Berechnung meis 
ſtens abwechſelnd von verfchiebener 
Zarbe. Zum Spiel gehören 2 Würs 
fel und jeder Spieler befommt 15 
Damenfteine. Beyde Spieler würs 
fein abwechfelnd,, und fegen die auf 
jedem einzelnen Würfel befindlichen 
Augen mit einem Damenfteine, ins 
dem fie bey bem Einfage ben Stein 
auf das eben fo vielfte Dreyed fegen, 
ober wenn ſchon eingefegt ift, um 
eben fo viele Dreyede fortrüden. 
Kommt man bey biefem Segen auf 
ein Dreyed, wo ſchon ein feindlicher 
Stein ſteht, fo wird biefer heraus: 
geworfen, und der Feind muß mit 
diefem Steine wieder von vorne ans 
fangen; befinden fih aber ſchon 2 
(ein Band) oder mehrere feindliche 
Steine auf dem Dreyede, fo fann 
man nicht fegen. Will man mit 1 
Steine beyde geworfene Zahlen fes 
gen, fo muß man aud mit einer von 
beyden Zahlen auf einem Dreyede 
ausruhen können, wo ſich Eein feind= 
liches Band befindet. Ift man beym 
Segen mit ben Steinen bis an bas 
vierte Feld gekommen, und es find 
keine Dreyede mehr vorhanden, um 
bie geworfene Zahl zu fegen, fo 
wird ein Stein für bie einzelne Zahl 
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herausgenommen, ohne jedoch bie 
etwaigen einem anderen Steine zu 
Gute zu rechnen. Wer feine Steine 
zuerft herausgenommen hat, bat das 
Spiel gewonnen ; gefchieht biefes, ehe 
der Gegner 1 Stein herausgenom— 
men bat, fo ift derfelbe Schneider. 
Dabey gelten folgende allgemeine Res 
geln: man muß erft alle Steine in 
das erfte Feld eingefegt-haben, ehe 
man mit einem anderen weiter forts 
rüden kann, daher muß man auch 
die etwa herausgemworfenen Steine 
wieber einfegen, ehe man mit einem 
anderen Steine fegen fann. Ferner 
barf man nicht eher die Steine her— 
ausnehmen, bid man fie alle in das 
vierte Feld gebracht, und bie etwa 
herausgeworfenen dahin nachgehohlt 
hat. Würfelt man einen Paſch (f. d.), 
fo werden bie Zahlen zwey Mahl ges 
fegt, und wenn biefes gefchehen ift 
und hat gefhhehen können, fo werden 
auch die auf ber entgegengefegten 
Seite bes Würfels befindlihen Zah⸗ 
len zwey Mahl gefeät, und man würs 
felt no einmahl, auch wenn man 
gar nicht hätte fegen können. Wirft 
man 4 Päfche fogleich nach einander, 
fo gilt der 4. Pafch nur für gemöhns 
lie Zahlen und berechtigt nicht zu 
einem neuen Wurfe. Beym erften 
Paſch jedes Spielers werben die ges 
mworfenen und bie barunter befindlis 
chen Zahlen nur 1 Mahl gefegt und 
es wird nit noch einmahl gewürs 
fett. Meiftens fpielt man mit dem 
Generalpaſch, jeder Spieler wirft 
vor Anfang des Spieles mit einem 
Würfel, find die geworfenen Zahlen 
ungleich , fo werben fie ald Generals 
paſch angenommen, werden diefe Zah 
len im Fortgange des Spieles ges 
worfen, fo fann man dafür jeden an» 
deren Paſch beliebig wählen und mit 
denfelben Rechten fegen. Man bat 
verſchiedene Arten, das Puffipiel zu 
betreiben : darunter vorzüglih a) ber 
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lange Yu ff, beybe Spieler fegen 
in demfelben Felde ein, gehen in das 
zweyte Bret über, und nehmen beybe 
in bem vierten Felde bes erften Bres 
‚tes heraus; b) einfaher Gons 
trapuff, bie Spieler fegen in ben 
beyden entgegengefegten Feldern des 
erften Bretes ein, begegnen ſich im 
zweyten Brete und nehmen auf bem 
entgegengefegten Felde des erften Bres 
tes heraus, fo daß, was für den ei⸗ 
nen Spieler das erfte Feld ift, für 
den anderen das vierte Felb wirb, 
Beym ganzen Spiele gilt die Regel, 
daß man fegen muß, wenn man fegen 
Tann. | 
Yuganz (Pugeng, Baka Banya), 
f. Bala » Banya. 

Puget (Petrus), geb. zu Marfeille 
16235 Mahler, Bildhauer und Baus 
meifter 5 flarb dafelbft 1695. Seine 
Bildhauerarbeiten Eönnen in Hinficht 
ihres edlen Charakters, richtiger Zeich⸗ 
nung und Arbeit mit vielen Kunfts 
werten biefer Art des Alterthumes 
verglichen werden ; beſonders ift dieſes 
bey feinen Gewändern ber Fall. 
Pugiles (gr. ruxtaı), Fauſtkämpfer, 
ſie ſchlugen ſich mit der Hand, die 
fie bis an den Unterarm mit dem Cä⸗ 
ſtus ummidelt hatten, ober fpäter 
auch mit der blos geballten Fauft in 
das Gefiht, vorzüglih hinter bie 
Ohren; an einen anderen Theil des 
Körpers zu ſchlagen verboth das 
Kampfgefeg. Stürzte der Eine von 
einem Schlage getroffen nieder, fo 
war er befiegt und der Andere durfs 
te nichts mehr gegen ihn unterneh> 
men. Bey dem einfachen Fauſtkampfe 
(pugilatus , nuypayia, Auypn) war 
auch firenge verbothen, den Gegner 
etwa nieberzumerfen. 
Pugillares, Eleine, länglich runbe 
Schreibtafeln, aus Holz, Elfenbein, 
oder auch edlen Metallen gefertiget 
und mit Wachs überzogen, bie fi 
die Römer gegenfeitig zum Gefchent 


Puplig 


zu machen pflegten; fie bienten base, 
um fi aufzufchreiben, was Im 
Ausgehen Bemerkenswerthes vorkun; 
zum Schreiben bebiente man fid ts 
nes metallenen Griffels (stylus,i 
b.); man ließ es auch von Ska 
thun, welche deßhalb notarü, tabı- 
larii genannt wurden. 

Pugill (Pugillus), eine Keine Hat 
ober brey Finger vol, ungefähr a 
eine Dradyme gerechnet, eine ad 
bisweilen bey Kräutern und Blunu 
gebrauchte Mafbeftimmung. 

Pugio (lat.), ein Zu:zer Drgm, 
Dolch; die Kaifer trugen folde au 
Beichen über Leben und Tod, uf 
bie Kriegsoberften und praefectipre- 
torio, Spridywort : pugio plumbes 
(ein bleyerner Dolch), ein fdwadır 
Beweis. 

Yugionium (p. Gärtn,), Plane 
gattung aus ber natürlichen Famil 
ber Kreugblumenpflangen, zur i. 
DOrbnung ber Tetradynamie des fin. 
Syſtemes gehörig. Einzige Art: p- 
cornttum, in Sibirien heimite, 

Pugna (lat.), Schladht, Kampf, Ev 
fecht ; fie ift entweder p. pedestrü, 
ein Gefecht der Infanterie, ober F 
equestris, ber Gavallerie; in kı 
Eircenfifden Spielen wurben auf 
dem Ringen, Wettrennen, Etie 
gefechten u. ſ. w. auch ſolche Fußrel⸗ 
und Reitergefechte gehalten, indes 
eine vollkommene Landſchlacht, Bile 
gerung und Eroberung einer Gt 
u. f. w. dargeſtellt wurde. Übrigui 
f. Schlacht. 

Puh, hinefifhe Münzforte aus m 
1. Jahrh. n. Chr., gabelförmig zu 
ftaltet. Sie find längſt abgeſchef 
man hat fie von zehnerley Gröfk. 

Puhlitz, Keine Infel im Kreife dr 
gen des preußifchen Megierungti® 
zirkes Stralfund, in dem Meerdufet 
gelegen, ben die Binnenfee zuildt 
der Infel Rügen und bes Halbinkl 


Publloch 


Jasmund bildet; enthält blos et—⸗ 
nen Hof. 

Puhl⸗-loch, ein Loch in dem Trocken⸗ 
boden, durch welches die Körbe mit 
gefüllten Zuckerſormen aus dem uns 
teren Raume bed Gebäudes; auf den 
Boden gezogen werben. 

Puhra, ſ. unter Meidaui. 

Puhuy, f. v. w. Uhu (fiehe unter 
Eule). 

Yuicelfy, Stadt im Bezirke Gaillac, 
DepartementZare (Frankreich); liegt 
am Bere, hat 1600 Einwohner. 

Puit(fr.), Brunnen. 

Puitsartesiens(fr,Artefifde 
Brunnen, weil fie in der Provinz 
Artois zuerft angewendet wurden), 
eine Art Brunnen, welche aud) ba ana 
gelegt werben können, wo man in 
geringerer Ziefe no Fein Waffer 
findet, ober wo Steinlager bie Ans 
lage von gewöhnlichen Brunnen ‚zu 
£oftfpielig machen. Mit einem Bergs 
bobrer wird ein Loch in bie Erbe ges 
bohrt, und in bafjelbe eine eiferne 
Möhre getrieben, wenn man durch 
Erdmaffen bohrt; beym MWelterbohs 
ren wird auf bie erfte Röhre eine ans 
dere gefest und fo die erfte Röhre 
immer tiefer in die Erbe getrieben. 
Sommt man nad) dem Bohren durch 
fehr feftes Geftein wieder in loderen 
Boden, fo kann man fidy größtens 
cheils nur dadurch helfen, daß man 
Röhren von Eleinerem Durchmeſſer 
einfegt. Diefe Löcher können mehrere 
hundert Fuß tief gemacht werben. 
Srifft man Waffer, fo fließt ed meis 
ftend durdy die Röhre zu Zage aus, 
fpringt wohl gar über die Mündung 
in die Höhe, oder fteigt wenigftens 
fo body, daß es durch andere Vor—⸗ 
richtungen gefhöpft werden kann. 
Solhe Brunnen verfiegen nie. Es 
befteht in Frankreich eine Geſellſchaft 
zur Errichtung folder artefifchen 
Brunnen, bie ihre Verbindungen 
auch 1850 nad) Spanien ausbreitete, 

Gonverfationd s Eericon. 14. Bd. 
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Auch In Amerika werben fie anges 
wenbet. 

Puifaye, Landfirih im Ländchen 
Drleanois, ift 5 Meilen lang, 2 
breit; gehört jegt zum Departement 
Yonne. 

Pujeaur, ein weißer Franzwein. 

Puinud, fov. w. Punſchnud. Pus 
jols, 1) Marftfleden und Gantonss 
ort im Bezirke Libourne, Departes 
mend Gironde (Frankreich) z3 hat 2050 
Einwohner, liegt am Ciron. 2) Stadt 
im Bezirke Ville neuve d'Agen, Des 
partement Lot und Garonne; bat 
2150 Einwohner. Yulancz (Pus 
tanec), fo v. w. Puganz. 

Puki (Plur. Puler), im vormahlis 
gen Norwegen und heutigen Island, 
Puke im Schweden, heißt eine Art 
der fhwarzen Zwerge. Mit p. ift 
verwandt der Pu cd bey Shakefpeare. 

Pukinon, Gaftell in Iftrien, nord⸗ 
weftlic von Zergefte, am innerften 
Winkel des adriatifchen Meeres auf 
einer in basfelbe ſich erfiredenden 
Anhöhe. Nahmhaft wegen bes da wach⸗ 
fenden vorzüglichen Weines, j. Daino. 

Pull (Pullo), in Perfien die verfchies 
denen Kupfermüngen, etwa 1 Deller. 

Pulagen (Pulaha), einer von ben 
9 Bramen, bie Brama aus vers 
fhiedenen Theilen feines Körpers. 
hervorgehen hieß, oder auch einer 
von ben 10 Altvätern, die Suayam⸗ 
bhu, der Sohn Brama’s, erfchuf und 
bie mit ben vorigen ganz einerley 
find. Sie find untergeordnete Wefen, 
bie durd) ihre ausgezeichnete Heilig⸗ 
keit und die Stärke ihrer Andacht 
die Kraft erhalten hatten, Gottheis 
ten und Geifter, Menfchen und Thies 
ze hervorzubringen. 

Pulasky, 1) f. unter Giles. 2) Grafs 
fhaft im Staate Arkanſas, an das 
Gebieth der Gherofefen grenzend, 
bewäflert vom Arkanfas und Little» 
Ned; hat 2000 Einwohner unb zum 
Hauptort Cadron, mit Poftamt. 3) 
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Srafſchaft im Staate Georgia, bes 
mwäflert vom Okmulgee; bat 5500 
Einwohner. Hauptftadt: Hartford. 
A) Graffhaft im Staate Kentudy, 
durch die Gumberlandögebirge bergig, 
mit fruchtbaren Thälern, vom Cum⸗ 
berland durchfloſſen; hat gegen 8000 
Einwohner, zum Hauptort Sommers 
fett mit den Graffchaftsgebäuden und 
70 Häufern. Alle diefe in den nords 
amerifanifchen Staaten. 

Yulaftga, auch einer von den 9 Bras 
men oder 10 Altvätern. ©. Pulagen. 
Yulamy, Stadt an der Weichfel im 
Obwod und ber Wolmodfchaft Lublin 
(Pohten) ; hat Schiffsbrüde, ſchöne 
Kirche (Rotonde) ; ſchönes Reſidenz⸗ 
ſchloß des Fürſten Czartorysky, mit 
Bibliothek (6000 Bde.), mehrere Al⸗ 
terthümer, ſehenswerthen Park mit 
Anlagen, 3000 Einwohner, im rufs 
. fifch = pohlnifhen Kriege 1851 zer» 
ſtört. 

Pulchellus, ſchön und zierlich, auch 
zur Bezeichnung von Pflanzenarten, 
wie: paspalum pulchellum. 
Pulcher (lat.), 1) ſchönz 2) von 
gefälligem Anfehen, auch zur Be» 
zeichnung von Pflanzenarten, wie: 
scirpus p, Pulcherrimus, 
ſehr ſchönz auch zur Bezeichnung 
von Pflanzenarten, wie: ceulaurda 
pulcherrima, 

Pulcher, Claudius, ein flolger , 
heftiger, gegen bie Plebejer einge⸗ 
nommener Mann; er leitete ald Sons 
fut 249 v. Chr. im 1. puniſchen 
Kriege die Serfhlaht bey Drepas 


num, wo burd feine Unwiffenheit 


und Tollkühnheit die Römer gänzlich 
gefhlagen wurden und 90 Schiffe, 
8000 Todte und 20,000 Gefangene 
einbüßten, 

Pulcheria, Aelia Auguſta, Tochter 
des Kaiſers Arkadius und der Eudo⸗ 
ria; eine Dame von ausgezeichnetem 
Geifte u. großer fiebe zu den Wıffens 
jhaften; 15 Jahre alt übernahm fie 


Pulcio 


414 n. Chr. im Rahmen ihres ned 
jüngeren Bruders Tcheobofius bie 
Regierung. Um eine etwaige Thei— 
lung bes Reiches, bie durch ihre und 
ihrer noch beyben übrigen Schwe— 
ftern Verheirathung unausbleiblich 
war, zu vermeiden, brachte fie es 
dahin, daß fie alle drey fih gelockt» 
ten, ſich dem Dienfte Gottes zu wibs 
men, weldyes Gelübde in der Daupts 
firdye zu Gonftantinopel niedergelegt 
wurde. Defjen ungeadhtet verfäumte 
P. die Hegierungsgefhäfte nicht, 
fondern fuhr fort, mit Weisheit und 
Klugheit des Bruders Reih zu vers 
walten. Indeffen fie hatte auch ihre 
Beinde, welche fie bey ihrem Bruder 
zu verbähtigen ſuchten, befonders 
ein Berfchnittener Chryſaphios; fie 
verließ den Hof, wurde jedoch bald 
nad) ihres Bruders Tode zurüdges 
rufen und als Kaiferin ausgerufen. 
— Gie both dem Marcianus ihre 
Hand und die Krone. In den Nefio 
rianifhen Streitigkeiten ftand fie ges 
gen denſelben und feyertebeffen Sturz, 
daß fie in Gonftantincpel der Mutter 
Gottes eine Kirche bauen lief. Auch 
als Kaiferin blieb fie liebevoll und 
wohlthätig gegen ihre Untertbanen, 
befonders vergaß fie die Geiftlichen 
und Kirchen nicht, weßhalb fie auch 
nad) ihrem Tode (ft. 455) unter bie 
Heiligen verfegt wurde. 


Pulchrum littus, das Ufer der Ti» 


ber beym trigemifhen Shore, «8 
war mit ftarfen fteinernen Mauern 
befeftigt, weil Zarquinius Priscus 
hierher den Auefluß der großen Kloake 
leitete. Diefes Gemäuer finder man 
nod jest. Es wurden auch dort Schif⸗ 
fe gebaut und ein Sciffswerft (Ne- 
vilia vetera) angelegt. Die Saljma> 
gazine, mehrere Tempel und XAitäre 
waren bafelbft. 


Pulcio, &., Anführer auf Pompejus 


Seite im Bürgerfriege; durd ibn 
tam E. Antonius mit feiner Legion 


Pnleginm 


in Illyrikum in Octavius und Pom⸗ 
pejus Hände: diefes mar einer von den 
Schlägen, weldye Cäſarn am ſchmerz⸗ 
lichften waren. Auch vertheidigte P. 
das Lager bey Dyrrhachium gegen 
Eäfars jedoch unterlag er bier ber 
Übermadjt der Feinde. 

Pulegium, Art der Pflanzengattung 
Mentha, ſiehe Poley. 

Pulex, f. Floh. 

Pulichs, in Indien bie Caſtenklaſſe, 
welche die allerveradhtetfte ift, und 
nod tiefer ſteht, als die Parias (ſ. d.). 
Sie hat blos Schirmdächer und nicht 
einmahl Hütten. Dieſe Menſchen bürs 
fen auf gebahntem Wege nicht geben, 

ſich dem Wanderer höchſtens auf 100 
Schritte nahen und müſſen fi ihm 
duch einen Schrey zu erkennen ges 
ben. Die meiften bauen fih im Di: 
digt der Bäume eine Art von Nefter. 

Puli Samo, f. unter Sames, 

Pulk, bey den Zartaren und Koſaken 
eine große Abtheilung, gewöhnlich von 
4—500 Dann, 

Pulli, die heiligen Hühner bey ben 
Römern, die auf Koften des Staͤa⸗ 
tes unterhalten und in zweifelhaften 
Fällen als weiffagende Vögel beobach⸗ 
tet wurden. Ein gutes Zeichen war, 
wenn fie gierig fraßen und vielleicht 
etwas dabey aus dem Schnabel fal: 
len ließen, man nannte dieſes tripudi.- 
um; unglnftig bagegen, wenn fie 
nit aus ihrem Käfig (arcula) her: 
austommen und freffen wollten, Ihr 
Verpfleger war ber pullarius, 

Pull-kanne, bey den Seeleuten eine 
hölzerne Schleiflanne, mit einem Des 
del oder Klappe, werin ihnen das 
Getränke ausgetheilt wird, 

Pullomantie(gr. u. lat), Weifs 
fagung aus dem mehr ober weniger 
begierigen Freſſen der heiligen Hühner 
(pulli). 

Pullzroß, grauer, fo v. w, Si: 
big, gemeiner. 

Pullus (lat.), ſchwärzlich. 
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Pulmo (lat.), ſ. Zunge 1). 
Pulmonaceae araneae, ſ. fun» 


genſpinnen. 


Pulmonal (Polmonalis), überhaupt 


auf die Lunge ſich beziehend. 


Pulmonaria (pulm.L.), Pflanzen 


gattung aus ber natürlichen Kamilie 
ber Afperifolien, Orbnung Echieen, 
zur 1. Ordnung der 5. Klaffe des 
Rinn. Syſtemes gehörig. Merkwürs 
dige Arten: p. oflieinalis (@ungen» 
traut), mit blauen, weißen, auch 
röthlihen Blumen, rauhen, herzey⸗ 
förmigen, oft braun oder ſchwärzlich 
gefledten Blättern, häufigin Deutſch⸗ 
lands Wäldern, in Gärten als Zier⸗ 
pflanze , in Nicderbeutfcland und 
England aud als Gemüfepflange culs 
tivirt, ehedem officinell, P. grandi- 
Nora, mit größeren Blüthen und 
Blättern, welde leätere weißgrau 
oder hellgrün gefledt find, als Biers 
pflange benugt. P, virginica, mit 
glatter Oberfläche, Anfangs röthlis 
hen, dann blauen, rifpenftändigen, 
überhängenden Blumen, in Birginien 
heimifh, bey uns als Zierpflanze 
gezogen. 


Pulmonaria, fov. w. Lungenfpinnen. 
Pulmovaris, zur Heilung von kLun⸗ 


genfrankheiten dienend. 


Pulo (im Franzöfifhen Poulo, im 


Spanifhen Puelo, im Holländiſchen 
Poelo), malaiifhes Wort; bedeutet 
fo v. mw. Infel, wird gewöhnlid) den 
Snfelnahmen in Binterindien und ber 
Umgegend vorgefegt 5 daher: P. Co n⸗ 
dor (Gondore), Infelgruppe im his 
nefifhen Meere, zur Provinz Gams 
bodfha in Hinterindien gehörig; hat 
4 Infeln, reihlih Wafler, Holz, 
Fiſche, einige Anterpläge und Eins 
wohner. Die Niederlaffung ber Bri— 
ten wurbe von ben Makaſſaren zers 
fiört. P. Klemantan, f. Borneo,. 
P. Manarie, f. unter Solo. 9, 
Mayo, Infel zur Rajahfchaft Sum— 
bawa auf einer Eunbainfel Sumbawa 
32 * 
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gehbrig hat 4 Meilen Länge, 2 
Meilen Breite. P. Oby, Infel an 
ber weftlihen Seite von Cambodſha; 
ift gut ünd ſtark bewaldet, mit Schiffes 
baubolz. 9. Panjang, Infel von 
44 Meile Länge und 24 Meile Brei: 
te, bewohnt, mit gleihen Probucs 
ten wie das nahe liegende Junkſey⸗ 
lan. P. Panjang, eine andere 
Gruppe von 8 Infeln. P.Penang 
(Pinang), früherer Rahme von Prinzs 
Wales » Infel (f. d.). 9. Seilan, 
fo v. w. Prinzeninfel. P. Seyer, 
SInfelgruppe aus vielen größeren unb 
geringeren Inſeln beftehend, zum 
Arhipelagus Mergui gehörig. P. 
Way, Infel im Bufen von Siam, 
wüſte. 

Pulpa (lat.), 1) weiches, ſaftiges 
Fleiſch oder Mark, beſonders bey 
Früchten. 2) Fruchtmark; wird aus 
zerquetſchten, weichgekochten, zur 
Abſcheidung der Schalen und Samen 
durch ein nicht allzufeines Sieb durch⸗ 
getriebenen Früchten, durch allmähs 
liges Einkochen, bis ſich beym Gtes 
hen der Saft nicht mehr von dem 
Marke ſcheidet, auch wohl mit Zus 
ſatz von Zucker bereitet. P. colo- 
eynthidis, ſ. unter Coloquinten. 
P. dentis,3ahnkeim, ſ. unter Zäh— 
ne, P.tamarindorum, f. unter 
Tamarinden. 


Puls 


Gährunggeräth, und genleßdar wird. 
Krembe trinken ihn frify am lieb⸗ 
ften, die Eingebornen, wenn er eine 
Beit lang gegohren und einen ſtarken 
Gefhmad und unangenehmen Gerud 
angenommen hat. Man bereitet auf 
Yulquebranntwein aus bem 
Safte. In Gährung gerathen gibt der 
Saft, Effig, eingefoht Syrup. P. 
wirdin Pulquerias, offene Schups 
pen, 50—100 Fuß lang, bie zo⸗ 
glei ald Zangböben bienen, vers 
ſchenkt. 


Puls (lat.), 1) Brey aus Dinkelmebl, 


Hülſenfrüchten ꝛc., etrusciſches Ras 
tionalgericht, bey den Römern lange 
als Brot genoſſen; 2) überhaupt 
Brey. 


Puls (Pulsus), 1) das an gewiſſen 


äußeren Stellen bes Menſchenkör⸗ 
pers, fo wie allen Thierkörpern ber 
böher:n Ordnungen, wahrnebmbare, 
in gewiffen, immer kurzen Beiträus 
men wiederkehrende Klopfen, Ans 
ſchlagen u. Andrängen innerer Theile. 
Am merfbarften ift diefe Erfiheinung 
ald Herzſchlag (Herzpule). 
Der P. in feinen mannigfaltigen 
Verfhiebengeiten und Abweichungen 
bat von ben älteften 3eiten an, be 
fonders aber in den Galenſchen Schu— 
len, als eines der hauptſächlichſten 
Beichen in Krankheiten gegolten, um 


Pulpitum, f. Theater. 

Pulposus, weiches, faftiges ober 
breyiges Mark enthaltend. 

Pulgue, aus der Agave americana 


daraus nit nur einen vorhandenen 
Krankheitszuftand zu erkennen, fon» 
dern auch für den ferneren Gang den 
glüdtichen ober unglüdlicdhen Auss 


gewonnenes füßes Lieblingsgetränk 
der Mericaner und überhaupt des 
mittleren und füdlidhen Amerika. 
Man wartet, bis bie Pflanze zu 
blühen beginnen will, umb fehneibet 
dann die Herzblätter derſelben ſchüſ⸗ 
felförmig aus. In dieſer Höhlung 
fammelt fi der Saft fo reichlich, 
daß er alle Tage mehrmahls ausges 
fhöpft werben muß; man füllt ihn 
auf Krüge, wo er in eine leichte 


gang berfelben eine Prognofe zu 
fielen. So wenig nun auch zu ver 
kennen ift, daß die Verſchiedenheiten 
beö P.6 in Krankheiten mit den übri— 
gen Abweichungen von dem Gefund: 
heitszuftande in einem nächſten Be— 
zug ſtehen; fo fehr ift doch die Wid» 
tigkeit der Beobachtung bes Pes in 
Krankheiten, insbefondere in ben 
Galenſchen Schulen, in fo ferne über: 
trieben worden, ald man aufer Acht 


Puls 


gelaffen hat, daß, auch während bes 
Berlaufes der Krankheit, eine Menge 
von Einflüffen auf den P. nicht aus⸗ 
gefhloffen find, bie zum Theil gar 
nit zum SKrankheitszuftand gehö> 
ren , daß auch biefer felbft, wenn er 
complicirt ift, in fehr verfchiedener 
Art auf den P. einwirft, und daher 
bas Urtheil höchſt fchwierig macht, 
und daß aud in Krankheiten, wo 
bie Seritabilität felbft eine abnorme 
ift, die Veränderungen des P.es um 
fo leichter eintreten, fo daß ſchon 
eine geringfügige Urfadye eine ſolche 
bewirkt. Es ift daher die Lehre von 
ber Erfenntniß der Krankheiten aus 
dem P.e, befonders in früherer Zeit, 
in eine Pulslünfteley ausgeartet und 
dadurch eben fo ſchwankend gewors 
den, als die Erfenntniß der Kranke 
beiten aus bem Harn. Aus den Schu⸗ 
len der Ärzte ift das Vertrauen zu 
der Erkenntniß der Krankheiten aus 
Dem P.e auch in den Volksglauben 
Gibergegangen, fo daß man es als 
eines der größten Meifterftüde der 
ärztlihen Kunft eradjtet, aus dem 
@. die Krankheit zu erforfhen, und 
Die Drientalen es noch jegt für völlig 
ausreihend halten, dem Arzte ben 
P. fühlen zu laffen, um ihn in den 
Stand zu fegen, die Krankheit volls 
ftändig zu erkennen. Den hödften 
Grab bes Vertrauens aber hat bie 
Pulsltehre in Krankheiten ſchon 
feit vielen Jahrhunderten unter den 
Shinefen erhalten, bey welchen fie 
mit einer Menge völlig grundlofer 
Spipfindigkeiten überladen ift. Der 
rationelle Arzt hingegen läßt ben P. 
in Krankheiten allerdings auch nicht 
unbeachtet, aber nicht ohne die mans 
niofaltigen Einflüffe, welche Ber: 
&Enderungen in den P. bewirken, in 
Anſchlag zu bringen und nidyt ohne 
immer zugleih die anberweitigen 
Beiden in Krankheiten bamit in 
Verbindung zu bringen, aus deren 
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Gomples allein er ein richtiges Bild 
von einer Krankheit und ihrem Bers 
laufe fidy zu entwerfen im Stande ift. 
2) Das Läuten mit Gloden von einer 
Haufe zur anderen ; man fagt in 
diefer Hinficht : mit zwey ober mehr 
P.n läuten. 


Yulsadersgefhmwulft, f. Aneus 


rysma. 


Pulszabern, f. Arterien. 
Yulfatilla, 1) (p. Mill.et Willd,), 


aus mehreren Arten von Anemone 
gebildete, aber nicht allgemein ale 
felbftftändig anerkannte Pflanzengatz 
tung; 2) als Art von Anemone, ſ. 
Küchenſchelle. 


Pulſation (v. lat.), das Wahrneh⸗ 


men des Pulſes. 


Pulſation bed Unterleibes 


(Pulsatio abdominis), ein vom Herz⸗ 
fhlage verfchiedenes Klopfen in ber 
Bauchhöhle, befonders in der Obers 
baudigegend, dem Kranken auffals 
lend, oft läftig, ja ſchmerzhaft, aud) 
wohl dem aufliegenden Finger fühle 
bar. Sie rührt entweder von einer 
aneurysmatifhen Erweiterung ber 
Unterleibsaorta, oder einzelner Äfte 
berfelben ,„ oder auch von anderen 
Hemmungen in dem Blutumlaufe in 
biefen Gefäßen ber; noch häufiger 
aber ift fie in einer hypochondriſchen 
oder Nervenaffection begründet, die 
eine krankhaft verftärkte Thätigkeit 
eines helles der Blutgefäße des 
Unterleibes zur Kolge hat; fie ents 
fpricht in diefem Kalle nit immer 
dem Pulsſchlage des Herzens und der 
übrigen Arterien, tritt dann auch 
auf Kleine Veranlaffungen ein, ift 
bald ſchwächer, bald flärfer, übers 
haupt regellos, geht auch wohl dem 
Blutbreden vorher. (Vgl. 3. U, Als 
bers über P.en im U., Leipz. 1803). 


Puls-hammer, f. Waſſerhammer. 
Pulſiren, klopfen, von Herz und 


Gefäßen. 


” 
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Yulslofigkeit, fo v. mw. Aſphy⸗ 
rie, f. unter Ohnmacht. 

Pulsnis, 1) Nebenfluß der ſchwar— 
gen Eiſterz entfpringt unmeit ber 
Stadt P. in der königl. ſächſiſchen 
Provinz Baufig; tritt cberhalb Orts 
zand in den Kreis Liebenwerba bes 
preußifhen Regierungsbezirtes Mers 
feburg, und gebt unterhalb Eifter» 
werba in bie fihwarze Elſterz 2) 
Stabt in ber fädhfifhen Lauſitzz hat 
Schloß, Bandweberey, Pfefferku— 
chenbäckerey, 1300 Einwohner; 3) 
Flüßchen in dem Ober-Mainkreiſe 
(Baiern); fällt in die Saale. 

Puls⸗ſchlag, ein einzelner Puls. 

Pulſk (Typha latifolia), ſiehe unter 
Typha. 

Pulsus, ſ. Puls. 

Pult (v. lat. pulpitium), ein Gerüs 
fte mit einer ſchrägen Platte, um 
daran eine Arbeit zu verrichten, bes 
fonders zu lefen, fchreiben oder Mus 
fit zu maden. Daher: Notene, 
Lefe:, Schreibepult. Iſt dies 
ſes legtere fo eingerichtet, daß man 
ftehend daran ſchreiben kann, fo heißt 
ed Stehpult, und bie obere Plats 
te kann dann gewöhnlich höher oder 
niedriger geftellt werben, bamit dag 
P. für Perfonen von verfhiedener 
Größe paſſe. Überhaupt find bie 
Screibepulte fehr verfchiebenartig 
eingerichtet, indem der untere Theil 
häufig eine Commode, ein Büchers 
bret oder Schränfe bildet, der obes 
ze Theil mit verfchiedenen Fächern 
ober Käfen verfehen ift. Auch hat 
man Doppelpulte, welde in 
die Mitte des Zimmers geftellt wers 
ben und fo eingerichtet find, daß zwey 
Perfonen baran arbeiten können. Die 
Fünftlicheren Schreibepulte nennt 
man auch Gecretäre. 

Pultawa, fov. w. Poltawa. 

Pult-dach, f. Dad. 

Pultenda (p. Smith.), Pflanzen» 

gattung aus der natürlidhen Familie 
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ber Hülfenpflanzen, zur 1..Orbnung 
der 10. Klaffe des Linn. Syſtemes 
gehörig. Arten: zierlihe, in Reu= 
Holland und Amerika heimiſche, mit 
ſtrauchartigem Stengel und in Köpf— 
chen oder Trauben geſammelten 
Schmetterlingblumen. 


Pulteney (William), ſ. Bath. 
Pulteneys-Town, Miß, Stadt 


am Avon in der Grafſchaft Sommer: 
fett (England) ; hat 5400 Einwohner. 
Pultust (Pultomsf), 1Obwed 
in der Woimebfhaft Plod (Peb⸗ 
len); bat50 DA. M. mit etwa 50,000 
Einwhn., gute Waldung mit Schiffe: 
holz. 2) Hauptftadt darin, mit bis 
ſchöflichem Patafte, Klofter, Spital, 
3 Kirhen, Synagoge, Gymnafium, 
2200 Einwohnern, liegt am NRarem. 
Schlacht 1705, unglüdiih für bie 
Sachſen gegen die Schmeden; am 
26. December 1806 zwifhen Napos 
leon unb den Ruffen, und 1807 zwi: 
fhen Kronprinz von Baiern und 
General Witgenftein. 


Pulver (v. lat.), 1) überboupt alle 


ftaubähnlicdher Subftangen; 2) ein tros 
dener,, in fehr Eleine Theile zer— 
theilter Körper, die felbft noch gröbs 
ih feyn können. 3) Insbefondere 
ein auf mechaniſchem Wege ih feine 
Theile zerlegter, zu Heilzweden ents 
weber äußerli (ald: Streupuls 
ver, Zahn⸗, Niefepulver u. 
f. w.), ober innerlid anzuwenden» 
ber trodener Körper, 4) Auch ein 
abgetheiltes, zu einer Dofe beftimms 
ted 9.; in diefem Sinne fagt man: 
ein, zwey u. f. w. P. täglich eins 
nehmen ; 5) auch Aubereitung in 
Pulverform , die zu Ööfonomifchen u. 
anderen Zweden bienen, wie: Dins 
ten:, Putz⸗, Limonabdepulver 
u. a. 6) In noch engerem Sinne 
Skhiefpulver, eine Zufammens 
fesung aus Salpeter, Schwefel und 
Kohle, weldes, fobald ein Kunten 
an die trodene Miſchung kommt, ſich 
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entzündet, mitgroßem Geräuſch, bes 
tonirt und dann, vermöge ber Er: 
panfivfraft, jeden verhältnißmäßigen 
MWiderftand aus dem Wege räumt. 
Über die Wirkungen des P.s ift man 
noch fehr im Dunkeln. Man weiß 
jedoch, daß der Salpeter hauptſäch— 
Lich zu derfelben Anlaß gibt. In dem⸗ 
felben find nähmlich 2 Gasarten, 
der Stils und Sauerftoff enthalten. 
Durd die Entzindung bes P.8 vers 
bindet fih nun der Sauerftoff mit 
dem in der Kohle befindlichen Koh—⸗ 
Lenftoff und bildet gefäuertes Kohlen— 
ftoffgas, der Stidftoff aber wird aus 
dem feften, alfo febr zufammenges 
drängten Zuſtande daurch die raſche 
Erhitzung befreyt, und dehnt ſich 
plötzlich mit einer ſolchen Gewalt u. 
einer ſo großen Neigung, ſich mit 
der übrigen Atmoſphäre zu verbin— 
den, aus, daß er alles, was ihn 
hierin hindert, aus dem Wege räumt, 


und alſo feſte Körper, denen er mäch⸗ 


tig genug iſt, ſprengt, an anderen 
aber bie Theile, wo er den gering» 
ften Wibderftand findet, vor ſich her— 
treibt, wie dieſes z. B. bey allen 
Schiefgewehren ber Fall ift. Außer> 
bem wird noch aus ben Kohlen unb 
bem Schwefel Schwefelkohlenſtoff 
gebildet, ber, mit Sauerftoff verbuns 
ben, auch eine außerorbentlihe Nei— 
gung, fid mit einem ftarfen Knall 
auszubehnen, hat Diefe Gewalt würde 
indeffen noch lange nicht fo groß feyn, 
wenn nicht durdy die Erhigung durch 
andere Körper (ber Kohle) jene Reis 
gung ber in dem Galpeter und bem 
Schwefel erzeugten Luftart ſich aus» 
"zubreiten bis auf das Vierfache ver: 
mehrt würde. Endlid wirken auch 
die fi rafch aus dem P. entwidelns 
ben Dämpfe zur Verſtärkung der Ex— 
plofion. Die Tradition nennt Bers 
thold Schwarz , einen Mönd zu 
Mainz, um 1290—1520 als Erfins 
ber des P.s. Er fol eine eigentlidhe 
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Miſchung zu chemiſchen Verſuchen in 
einem Küchenmörſer eingeſchloſſen ge= 
halten haben, wovon, als fie durch 
einen zufällig einfallenden Funken 
ſich entzündete, die Mörſerkeule mit 
einem darauf laſtenden Steine bis 
an die Decke des Zimmers geworfen 
wurde. Möglich, daß man dadurch 
auf die Idee kam, Gegenſtände in 
weite Entfernung zu ſchleudern ; die 
Mifhung felbft und das durch ihre 
Entzündung hervorgebradjte bons 
nerartige Geräufch ift indeſſen un= 
bezweifelt fchon länger befannt ge» 
mwefen. Schon das griechifche Feuer 
von 668 fcheint Ähnlichkeit mit dem 
Yulver gehabt zu Haben, benn es 
wirb ausdrücklich gefagt, daß mun 
mittelft besfelben Steine auf bie 
feindlihen Schiffe aus metallenen 
Röhren getrieben habe. Auf jeden 
Fall befand fi wohl Salpeter bey 
dieſer Mifhung, wahrſcheinlich mit 
Naphtha Harz u. dgl. gemifcht und 
gefhmolzen. Sm 9. Jahrhunderte 
findet ſich dagegen in einem Buche 
bes Marcus Grahus, bas ſich auf 
ber Bibliothek zu Oxford befindet, bie 
Mifhung bes P.8 vollftändig ange— 
geben; es fol nähmlich 2 Pfund Koh⸗ 
ien, 1 Pfund Schwefel und 6 Pfund 
Salpeter mit einander gemiſcht wers 
ben. Auch Roger Bacon erwähnt eine 
ähnlihe Mifhung. Bey den Ehines 
fen kommt das P. noch früher vor. 
Zum Schießen follen bes 9.8 zuerft 
bie Araber 1085 bey einem Seetrefs 
fen, die Saracenen 1250 ſich bey der 
Belagerung von Damiette bedient 
haben. Über den Gebrauch des P.e 
bey ben Abenbländern vereinen fi 
bie meiften Angaben, daß Berthold 
Schwarz, nah Anderen Gonftantin 
Anklitz zu Köln denfelben einaeführt 
babe. Geſchichtlich läßt fih ſolches 
bis auf das Jahr 1354 im italieni« 
fen Kriege zurüdführen. Unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß die Franzoſen 
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bey Grecy 1346 Gefhlige gehabt hat⸗ 
ten, inbem bie canones ber Geſchicht⸗ 
fhreiber damahliger Zeit wahrfchein» 
lih etwas anderes bedeuten. 1356 
kommt gelauftes Gefhüg und Puls 
ver in den nürnberger Stadtrech⸗ 
nungen vor, und ſchon 1360 branns 
te das lübecker Rathhaus burdy Uns 
vorfichtigkeit der Pulvermacher ab. 
1356 kommt ein Gefhüg bey dem 
Markgrafen von Meißen, 1370 meh⸗ 
rere Gefhüse bey ben braunſchwei—⸗ 
ger Herzogen, 1372 in Augsburg 
vor. In bemfelben Jahre war es auch 
fhon in Dänemark befannt. 1361 
wurde fhon ein bänifcher Prinz in 
einem Seegefechte mit den Hanſee⸗ 
fädten durch eine Bombarde vers 
wundet. In Schweden wurbe e8 um 
das Jahr 1408, in Rußland 1475 
befannt. Sn Stalien waren bie Feuer⸗ 
geſchütze 1366 Schon häufig, 1372 ka⸗ 

men fie wirflih im Kriege bort vor. 
Die Franzofen feinen fie erft ges 
gen das Jahr 1370 angenommen 
zu haben. 

Pulveraceus, bem Staube ähnlich. 

Yulveraria (p.Achar,), als Pflans 
zengattung nit anerkannt und uns 
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bas Bündlody nöthigen Falls ausre- 
pugen ; oft ift er aber auch Pulver⸗ 
maß. P.⸗form, f. unter Pulver?). 
P.⸗geſchütz, ſiehe Gefhüg. 9» 
holz (Rbamnus frangula), f. unter 
Rhamnus. P.-horn, fo dv. w. Pul 
verflafche. 


Pulverisatio, das Pulvern , fiehe 


unter Pulver 2); daher Pulveris 
firen, in Pulver verwanbeln. 


Yulverstammer, 1)in einem Ge— 


fhüge und Gewehre der Raum, mel 
hen bie Yulverladung barim eins 
nimmt; 2) auf Kriegsſchiffen ein Bes 
bältnif unten im Raume, bas mit 
doppelten Bretern verfhlagen ift, 
und durch eine mit Drabtgittern vers 
wahrte Laterne erleuchtet wird. Ja 
ihr find die Gefchüglabungen nad 
den verfchiedenen Kalibern der Ges 
fhüge in befonderen Kaften und 
Wandſchränken vertheilt, damit fie 
während des Gefechtes durch die das 
zu beftimmten Luden herausgegeben 
und nach ben Batterien gebracht wers 
ben können. Diefer Raum liegt ges 
mwöhnlih im Hintertheile bes Schif⸗ 
fe, binter dem Befabmmafl. 9. 
tarren, [o v. w. Munitionswagen. 


ter verfchiedene Gattungen gebradt; Pulver-kaſten, 1) aus tannenem 


doch zur Bezeihnung von Arten bies 
nend, wie; sporotrichum pulvera- 
ria, f. unter Sporotrichuͤm. 

Pulveratus, fo v. w. Pulveraceus, 

Pulver ber Gräfin, fiehe unter 
Chinarinde. 

Pulver⸗fabrik, ſo v. w. Pulver⸗ 
mühle. P.-fege, ein Sieb von 
Meffingdraht, durch welches das 
Bürſchpulver geflebt wird. P.=flas 
ſche, ein flafhenförmiges Gefäß 
von Horn, Holz oder Blech, worin 
Säger ihren Pulverbebarf zur Las 
bung oder zum Auffchütten auf die 
Pfanne bey fidy führen. Auch die mit 
Büchfen bewaffneten Soldaten fühs 
ren eine P. In dem Stöpfel ber P. 
ift meiftend ein Draht befindtich, um 


Holge, inwendig mit gewalgtem Bley 
gefüttert, dienen auf ben englifchen 
Kriegsfhiffen anftatt ber Tonnen zu 
Aufbewahrung ſowohl des lofen Puls 
vers, als der fertigen Munition ; 2) 
waſſerdichte Kaften aus ſtarken eiche⸗ 
nen Dielen und mit Eiſen beſchlagen, 
bey der franzöſ. Feſtungsartillerie, 
um auf den Wällen die Schüſſe aufs 
zubewahren; P.slabungen, fiche 
Ladungen. 


Yulvermaar, vullanifcher See ber 


Eifel im Kreife Daun bes preufis 
fhen Regierungsbezirkes Trier, uns 
weit Gillenfeld, 6500 $uß im ms 
fange groß, an einigen Gtellen 
288 Fuß tief, an anderen uner: 
gründlich. 
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Pulvdersmagazin, ein Gebäube, 
welches ausfchließlich beftimmt iſt, 
Schiefpulver oder die zum Gebraud) 
fertige Munition darin aufzubewahs 
zen. Griedensmagazine (Lufts 
magazine) werben, in angemefjener 
Entfernung (800—1000 Schritte) von 
ber Stadt oder Keftung, aus Fadıs 
werk in 1 oder 2 Stockwerken leicht 
erbaut , damit bey einer entftehen» 
den Erplofion die Trümmer nit in 
die Stadt gefchleudert werden köns 
nen. Äußerlich ift das Magazin durch 
einen Erdwall, eine hohe Breters 
wand, ober eine hohe u. dichte Bes 
@e umſchloſſen, innerlich aber mit 
befonderen Gerüſten verfehen, auf 
melde die gefüllten Pulverfäſſer zu 
liegen kommen, und in drey oder 4 
Ragen Über einander liegen. Schilds 
wachen bewachen das Gebäude. Statt 
ber Benfterfcheiben wendet man zweck⸗ 
mäßiger feine Drahtnetze an.Kriegs⸗ 
magazine in fFeftungen werben 
bombenfeft von Stein gebaut, und 
zwar an einem foldyen Orte, wo fie 
dem feindlichen Geſchützfeuer mög— 
lichſt wenig ausgefegt find. Eigen das 
zu gebaut find fie drey Fuß ftark, 
im Halbfreis überwölbt und oben 
mit einem Rüden verſehen, an ben 
Geiten: oder Wiberlagemauern aber 
durch Strebepfeiler verftärkt, wels 


he Iegtere jedoch von Einigen, wes 


gen Zurückhaltens ber Feuchtigkeit, 
für nadtheilig gehalten werden. Ih— 
re gewöhnliche Länge ift 60—7U Fuß, 
ihre Weite 20—24, und ihre Höhe 
8 Fuß, bey welchen Dimenfionen fie 
etwa 550-800 Gentner Pulver aufs 
nehmen können, wenn die Fäſſer der 
Länge nad) in 6 Reiben hinter= und‘ 
dreyfah übereinander aufgeftapelt. 
werben, mit 23 Fuß breiten Gäns 
gen zwifchen den Reihen, wodurch 
der Luftzug befördert und das Din 
wegnehmen einzelner Fäſſer möglich 
wird. Das Magazin bekommt nun 
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eine Thür, mit einem 8B—12 Fuß 
ins Gevierte weitem Vorhauſe, befs 
fen Eingang nit der Thüre !gegens 
über , fondern an einer Seitenwand 
angebracht, damit die herumfliegen» 
gen Bombenftüde nicht bis in das 
Magazin felbft geworfen werden föns 
nen. Die Fenfter werden zwifchen 
den Strebepfeilern angebradht, und 
in ber Mitte durch einen auf 2 Spis 
gen ftehenden fteinernen Kegel, u. 
durch ftarfe eiferne Gitter verwahrt. 
Unter den Fußboden (der mit Kohs 
lenftaub oder trodener Aſche ausdges 
ſchüttet ift) müſſen fi Luftzüge befins 
ben , ober er muß felbft aus einem 
boblfiegenden, hölzernen Gitterwerke 
beftehen, wie in den englifhen Mas 
gazinen , wo die Pulvertonnen noch 
auf befonderen Gerüften liegen. Als 
le 9. werden mit Bligableitern (f. 
d., verfehen. Während dem Heraus 
nehmen, Einbringen und überhaupt 
jeder Bearbeitung bes Pulvers ift 
die größte Vorfiht anzuwenden, um 
feine Erplofion herbeyzuführen. Die 
Fäffer dürfen nicht gekollert werden, 
fondern müffenvon 2 Mann getragen 
werben ; die Gintretenden bürfen 
feine Nägel oder Hufeifen auf ben 
Schubfohlen haben, unb müſſen zum 
Überfluß die im Vorbau vorhandenen 
Filzſchuhe anziehen, endlih muß 
der Fußboden 3 Zoll body mit Sä⸗ 
gefpänen beftreut werben, wodurch 
es unmöglidy ift, daß ein zufällig 
zertretenes Sandkorn Feuer geben 
Eann. Für den täglichen Gebrauch 
in und vor Feftungen bauen Belas 
gerer und Belagerte in ben anges 
griffenen Werken Kleine P.e. Diefels 
ben beftehen aus mit Holz ausgefegten 
vieredigen Räumen, und werden an 
Orten angelegt, wo das Einfdlas 
gen feindliher Bomben am wenigs 
ften zu fürchten ift, auch noch mit 
Erde 3A Fuß hoch überbedt und 
der Eingang zu ihnen in Bogen od. 
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gebrochen geführt, um wenn eine 
Bombe body zufällig in benfelben fie> 
le, berfelben nicht unmittelbar ben 
Eingang in das P. zu geftatten. Nie 
darf man mehr als den täglichen Bes 
barf an Munition in einem ſolchen 
P. verwahren. 

Pulversmaß, ein Eleiner hohler 
Cplinder,, über weldyen die für jes 
bes Gewehr paſſendſte Menge Scief> 
pulver gemeffen wird. 
Pulversmühle (P.-fabrif), 1) 
eigentlih in weiterem inne eine 
Fabrik zur Bereitung bes Schieß— 
pulvers; 2) eine Mühle, wo bie 
Beftandtheile bes Schießpulvers ge— 
Eleint und gemengt werben. Hierzu 
gehört vorzüglich A- eine Vorrichtung 
zum Kohlenbrennen, weldyes ent: 
weber in gemauerten Gruben, Ofen, 
Blechkaſten ober eifernen Cylindern 
geſchieht. B. Eine Vorrichtung zum 
Läutern bes Salpeters. C. Eine Bors 
rihtung zum Reinigen des Gcwes 
fels. D. Eine ſolche zum Pulveri— 
firen beg Holzes, Salpeters unb 
Schwefels. E. Die eigentlihe P. zum 
Mengen diefer Beftandtheile. Iftnun 
das Pulver auf der eigentlidhen 
Yulvermühle gehörig gemengt, fo 
erfolgt das Körnen auf F. der Körns 
maſchine. Diefe beſteht meiftentheils 
aus Sieben mit Bödenvon Mefling» 
draht, Rofhaar, Wurzelfafern oder 
Dergament, deren Löder die Größe 
ber Körner beftimmen,, wenn fidj ber 
angefeuchtete Pulverfag durchdrückt; 
fie werben dburh ein Waſſer- oder 
Schwungrad bewegt. Eine andere 
Vorrichtung beſteht darin, daß man 
ben vorher beſonders in Kuchen zus 
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fammengepreßten YPulverfag zwifchen . 


zwey, ſich gegen einander bewegende, 
geriefte Metallwalzen laufen läßt, 
deren Entfernung von einander bie 
Größe der Körner befiimmt. G. Das 
Poliersoder Scleifwerk beftcht aus 
mehreren Fäſſern, die, halb mit ges 
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förntem Pulver angefüllt, mittelſt 
eines Waſſerrades 25—30 Umdrehun⸗ 
gen in einer Minute machen. Durch 
dieſe Bewegung ſchleifen ſich die 
rauhen Eden, und bie den Körnern 
nur loder anhängenden Theilchen ab. 
H. Das Zrodenhaus. Um bie wäh: 
rend ber Bearbeitung in bas Yuls 
ver gelangte Feuchtigkeit wieber zu 
entfernen, wirb es auf hölzernen Ta— 
fein, oder mit Haartuch überzoge— 
nen Rahmen in biefem Gebäube aus: 
gebreitet, beffen Snneres entweber 
durch einen gewöhnlichen, mit einem 
Mantel umgebenen Dfen, oder burd) 
Dämpfe, welde in Nöhren an den 
Wänden herumgeleitet find, oder 
durch erwärmte Luft, welde man in 
bas Behältnif ausftrömen läßt, ge— 
heigt wird, Legtere beyden Arten 
find jegt meiftentheils eingefüßrt, da 
die erftere ſtets mit Gefahr verknüpft 
bleibt, und dad Trodnen im regen 
zu ungleihförmig if. — Jede diefer 
verfchiedenen Arbeiten wird in ei: 
nem befonberen Gebäude aufgeführt, 
welche unter fid eine ſchickliche Ent: 
fernung haben, und häufig mit ftars 
fen hoben Erbwälleh umgeben wer: 
ben, bamit fi bey einer Erplofion 
das Feuer nicht anderen Gebäuden 
mittbeilen Tann. Es finden bier al» 
le Vorfihtsmaßregeln, wie in ben 
Yulvermagazinen (f. d.) Statt; befs 
fen ungeachtet treten aber häufig Un» 
giüdsfälle ein, weil, je älter die Ges 
bäude find, um fo mehr wirb nad 
und nad) alles Holzwerk in bemfels 
ben von Yulverftaub burddrungen, 
fo daß zulegt der geringfügigfte Zus 
falleine Erplofion herbeyzuführen im 
Stande ift. Um biefelben weniger 
fhädlih zu maden, werben ®P.n 
nicht in ber unmittelbaren Nähe bes 
wohnter Drte angelegt, und bie eis 
gentlihen P.n nur leicht gebaut, fo 
daß bie Dede nicht befeftigt ift, ſon— 
dern von ber leichteſten Erplofton abs 
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gehoben wird; auch duldet man kei: 
nen großen Borrath von fertigem 
Pulver in denfelben. 

Pulvern, f. unter Pulver 2). 

Yulversprobes» mörfer, fiebe 
Pulverproben. 

YPulvers proben, befondere Mas 
fhinen, um die Kraft des Schiefpuls 
vers zu prüfen, indem man die Wir: 
tung eines als gut anerkannten Nors 
malpulvers zum Grunde legt und das 
mit die Wirkung des zu prüfenden 
Pulvers vergleiht. Man bedient fich 
jest durchgängig des Probemörfers 
(richtiger Probirmörfers), eines Eleis 
nen Mörfers, aus welchem mit einer 
gewiffen Ladung eine metallene Rolls 
kugel geworfen wird. In jeder Artils 
lerie finden Beftimmungen Statt, 
welhe Wurfmweite braudybarcs Puls 
ver geben muß. Bey Pulverübernah: 
men gefhehen 3-5 Wurf, und das 
Mittel aus den erreichten Wurfweis 
ten, im Vergleich mit jenen Beftims 
mungen, entfcheibet über bie Annahs 
me desſelben. 

Pulver: fad, 1) ein gewöhnlicher 
Patronenfad von Leinwand ober 
Zwillich, wirb mit 3—4 Pfund Puls 
ver feftgeftopft, oben mit einem 4 
Boll Tangen Brand gebunden, ges 
leimt und dann worſichtig in Pech 
getaucht. Die P.e werden, nachdem 
ber Brand entzündet ift, mit ber 
Hand vom Feftungswalle herab uns 
ter ben ftürmenden Feind gefchleus 
dert, anftatt der Handgranaten, bes 
ven Stüde häufig zerfliegen, 2) An 
ben Schießgewehren fo v. w. Kamnıer. 
3) In Bergwerken beym Sprengen 
bes Gefteines mit Schiefpulver, der 
untere Theil bes Bohrloches, in wels 
hen das Pulver geladen wird. P.⸗ 
ſchwamm, fiehe Bunderfhwamm. 

Pulver: fignale,, Entzündungen 
von Schießpulver zur Nacdhtzeit, 
an einem Orte, deſſen geographifche 
Länge, ober auch deſſen wahre Mit: 
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tagszelt nach einem Chronometer bes 
Eannt ift, um darnach an einem an» 
beren nicht zu entfernten Orte, von 
bem aus man eine freye Ausſicht nach 
bem erften Orte bat, ben öſtl. oder 
weftl. Unterfchied der Bänge, oder auch 
nur ben Öftlichen ober weftl. Abftand 
nad) Längengraben zu beſtimmen. 
Man bemerkt nähmlich in bem Augen» 
blicke der Entzündung an einem ebens 
falls nach dem richtigen Mittag bes 
Beobachtungsortes geftellten Chrono» 
meter ben Unterſchied ber Zeit, und 
findet dann nach Berechnungen ben 
geſuchten Unterfchied oder Abftand. 
P.:ftamp fe, fo v.w. Stampfe. P.⸗ 
thurm, ſo v.ew. Pulvermagazin,wenn 
es wie ein kleiner Thurm gebaut iſt. 
Pulverulentus, beſtäubt, gepu— 
dert, dicht mit vertrockneten Drüſen 
beſetzt, und dadurch wie mit Mehl 
beſtreut ausfehend ; auch zur Bezeichs 
nung von Pflanzenarten, wie: ver- 
bascum p.um. 
Pulversverfhwörung, f. uns 
ter Jakob I. , König von England, 
Yulvderzwagen, fo v. w. Pulvers 
Pfarren. 
Pulrillum, ein Miftbeet (f. b.). 
Pulvinar (lat.), Polfter. 
Pulvinaria, mit ®Polftern verfehes 
ne und mit koſtbaren Deden belegte 
Lagerftätten, welche bey großen Bitt⸗— 
und Dankfeften in den Tempeln an 
befegten Zafeln den Göttern bereis 
tet wurden. Gewöhnlich war ein fols 
ches Pulvinar für 2 Götterbilder, 
bie in einer gewiffen Beziehung zu 
einander ftanden, für Qupiter und 
Zuno, Mars und Venus, Bullas 
nus und Befta (f. Liv. 22, 10.) ; fie 
wurden auf die 9. gelegt. P.tabu- 
lata, tiffenförmige Unterlagen, auf 
welchen die Bildfäulen der Götter 
ftanden. Auch hieß Pulvinar die Stelle 
im Gircud auf ber Spina (f. d.), 
wo bey feyerlichen Aufzügen bie Götz 
terbitder nicbergelegt wurden. Eine 
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ſolche Auszeihnung maßte fi) von 
ben Kaifern zuerft Cäſar an (Suet. 
Caes. 76); die nachfolgenden behiels 
ten ed bey und fafen bey ben Eirs 
eenfifhen Spielen mit ihrer Familie 
auf foldhen Kiffen. z 

Pulviniformis, von Eiffenartiger 
Form; auch zur Bezeichnung von 
Pflanzenarten, wie: erica p. Pul- 
vinulus, Polſter, ſchwärzliche 
oder ſchwarzgrüne aus verwachſenen, 
aus der Rindenſubſtanz entfpringens 
den , Bafern gebildete Hügelchen , 
auf dem Laube der Fechten. 

Pulvinus (lat), 1) Kiffen, Pols 
fer, welche mit Federn (auch wohl» 
riehenden Blättern und Kräutern) 
geftopft, und auf hölzerne Geftelle 
gelegt den Zifhgäften zur Bequem⸗ 
lichkeit dienten. Ein kleines der Art 
wird pulvillus (Kifchen) genannt. 2) 
Bey Pflanzen ber zwifchen Streifen 
(f. Stria) hervorragende Theil; 3) 
kleine Hervorragung, die man öfters 
unter der Rarbe findet. 

Pulvis, 1) eigentlih Staub; 2) 
Pulver. 

Pulya Väszony, ein zu Erlau in 
Ungarn aus Flachs verfertigtes Ges 
webe, welches vorzüglich nach Pefth, 
Szegedin, Arad, Gyöngyös u. f. w. 
verfendet, und von ben Raigen zu 
Betttüchern, Hemden und Kleidungss 
ftüden verwendet wird, 

Pumex, ſ. Bimsſtein. 

Puimicatores, bey ben Römern 
Leute, welde das zum Schreiben be= 
fimmte Pergament mit Bimsftein 
(pumex) glätteten. 

Pumilio (Pumilis, Pumilus), 
1) ein Zwerg (f. d.). 2) Pflanzen 
art, bie bedeutend Kleiner ift, als 
die übrigen zu berfelben Gattung ges 

ghörigen Arten; fo audy zur Bezeichs 
nung berfelben, wie: pinus pumi- 
lio, mespilus pumila, 

Pumpebrunnen, f. unter Bruns 
en 2). 
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Pumpe, ein Werkzeug, mit weldem 
in einer Röhre oder Rinne durch 
Drud ober Hub eine Flüffigkeit, bes 
ſonders Wafler aus einem Raume ia 

die Höhe gebradht wird. 2) Eine aus 
zwey Stüden beftehende Röhre, wels 
che mit den nöthigen Bentillen und 
der Kolbenftange verfehen find , wie 
fie zu einem Saugwerke erforberlid 
find. Das untere und Eleinere Stück 
ber Röhre heißt der Pumpenſchuh, 
an ber oberen Röhre ift ein Ausguf 
angebradt. Dieſe P. ift fo eingerich⸗ 
tet, daß fie an jebem beliebigen Or⸗ 
te aufgeftellt werden kann, um 3. 
B. Waffer aus den Kellern, aus Eieis 
nen Zeichen, oder in Brauereyen das 
Bier aus der Pfanne in das im oberen 
Stode befindiihe Kühlfaß zu brins 
gen. Vorzüglich werben folhe P.n 
3) auf den Schiffen gebraugt, um 
das von hohen Wellen, oder vom 
Regen, oder wenn bas Schiff Ied 
geworben ift, eingebrungene Waſſer 
berausgupumpen. A) Ein Werkzeug, 
womit die Kugel der Windbüchſe mit 
Luft angefüllt wird. Sie beftebt aus 
einer eifernen Röhre, wozu ein ins 
wendig wohl politter Flintenlaufges 
braucht werden kann, bem man an 
beyden Enden einen Anfag von Mefs 
fing gibt, fo daß an bas eine Ende 
bie Kugel derWindbüchſe angefhraudt 
werben kann, wenn fie gefüllt wer: 

* den foll; an dem anderen Ende bes 
Pumpenrohres ift ein Quereiſen 
(Kreuz) angefhraubt, weldyes zum 
Griffe dient. Die Kolbenftangeiftvon 
gut gefchmiedetem Eifen,, der Kolben 
ſelbſt (Stöpfel) von Meffing und mit 
Leder belegt; am entgegengefegten 
Ende der Kolbenftange ift ein Ring 
mit einem Eifen (Trittſchlüſſel), auf 
welches derjenige tritt, welder bie 
Kugel füllt, indem er bie Kugel ge 
gen die Bruft Ichnt und mittelft des 
Kreuzes bad Pumpenrobr gegen den 
Kotben herabftößt. Damit ber Kots 


ur 
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ben nicht gu tiefin bas Pumpenrohr 
geftoßen werde und bas Ventil ber 
Windkugel verlege, ift an ber Kols 
benftange noch ein Anfag von: Mefs 
fing (der Stoß) angebradt. 

Pumpen anfrifhen, wenn bey 
Pumpwerken, , bie längere Zeit nicht 
gebraucht worden find, der Kolben 
zufammengetrodnet ift, Waffer darauf 
gießen, bamit er ſich ausbehne unb 
luftdicht werde. 

Pumpen, 1) eine Pumpe bewegen 
und fie ihrem Zwecke gemäß gebraus 
hen; 2) mäßig ſchlagen; 3) Fifche 
und Krebfe mir ber Fifchtrampe aus 
ihren Löchern jagen; 4) fo v. w. 
borgen. 

Bumpensärmet, ein Schlauch von 
gepidhter Leinwand, durch melden 
{n bie Höhe gepumptes Waffer weis 
ter geleitet wird. P.-bock, eingros 
Ger hölzerner Kaften, in welden 
die in bie Höhe gepumpte Flüſſig— 
keit Läuft, 3. B. in Salzwerken, 
aud in Schadhten, wo mehrere Pums 
penfäge übereinander gebracht wers 
den. P.:ballen, ber Balancier an 
ben größeren Pumpwerken. P.bol⸗ 
zen, ein eiferner Bolzen, welder 
bem Pumpenſchwengel zur Unterlas 
ge dient; er ift in dem Schlitze eis 
ner neben ber Pumpe ftehenden Säus 
le oder in einer an der Pumpenröhre 
befindlidhen Gabel angebradt. P.⸗ 
bohrer, Löffelbohrer, womit die 
hölzernen Röhren gebohrt werben. 
P.—werk, fo v. w. Pumpe (f. b.). 

Pumpernidel (Bumpernidel), 1) 
im Ausdlande befannter Nahme bes 
in Weftphalen gewöhnlichen groben 
Brotes, wahrfcheinlich aus dem Frans 

zöſiſchen (bom pour Nickel, angebs 
lich durch einen franzöſiſchen Reiter, 
ber diefes Brot zu fchlecht für fi, 
gut genug für fein Pferd Nidet hielt) 
entftanden. Es wird dort aus zwey 
Mahl gefhrottenem, nicht gefichtes 
tem Roggen, alfo mit Kleien bereis 


Punctum dog 
tet. Der Bortheil dabey befteht In der 
forgfältigen Vorbereitung bes Zels 
ges, ber Größe'der Brote (von eis 
nem Scheffel höchſtens 6 Stüde) und 
ber gehörigen Behandlung bes Keuers. 
Die ganz ſchweren Brote erfordern 
12—14 Stunden Zeit zum Baden. 
Ihre Form ift die eines länglichen 
Vieredes, fo daß fie eine Hand breis 
ter als hoch find. Sie werben von 
Perfonen, die eine Eräftige Koft lies 
ben, zum Nachtiſch mit Butter, auch 
gerieben mit Rahm genoffen. Dem 
träftigen Landbewohner ift ber P. 
eine fehr gefunde Koft und er verlangt 
kein anderes und leichteres Brot. 
2) Auch ein vom Bäder oder auch 
BZuderbäder mit verfchiedenen Zuſä⸗ 
gen, Honig, Gewürze und and. bes 
reiteted bauerhaftes Backwerk von 
trodener Eonfiftenz. 

Dumpshofen, f. Pomphofen. 

Yumpsmafdine, fov.w. Pumpe. 

Pumpz=öhl, unreines Öhi, befons 
berd dad aus ben Fäſſern in ben 
Schiffsraum gelaufene hl, welches 
mit Pumpen herausgepumpt wirb, 

Yumps»feule, typha latisilia, f. 
enter Typha. . 

Puna, f. unter Guajaquil 4). 

Punah, fov. w. Poona. 

Yunctation, iſt ein vorläufiger 
färiftliher, von ben Intereffenten 
gefertigter Auffag über die wefentlis 
chen Punkte eines zwifchen ihnen abs 
gefchloffenen Vertrages. 

Puncticulae, fo v. w. Petechiae ; 
ſ. Petechien. 

Puncticularis, P.-losus, fein 
punktirt. 

Punction (v.lat.), fo v. w. Para⸗ 
centefe, 

Punctio vesicae, f. $Harnblas 
ſenſtich. 

Punctum (lat.), 1) ſ. Punkt; 2) 
zu Schluß einer Rede Andeutung, 
daß damit etwas Entſcheidendes aus⸗ 
geſprochen iſt und keine Einrede ba« 
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gegen mehr angenommen wird. 3) 
‘Bey Pflanzen ein ſehr Fleiner, nur 
wie ein Punkt erfcheinender led. 
Pund (Pfund), Münzwährung ber 

Angelfahfen, welde 300 Penegas 
enthieit, etwa 18 Thlr. 18 Gr., 
aus deren Verringerung bad Pfund 

Sterling entftand. 

Yunderpoor, Hauptſtadt bes Dis 
ftrictes Affodnagur in der Provinz 
Bejapoor, dem Rajah von Gatarah 
gehörig; liegt an der Brema, ift 
fhön gebaut, bat reihe Bazars, 
viele Paläften ähnliche Häufer, Woh— 
nungen vielerMahrattenhäupter,mehs 
rere Tempel, 15,000 (40,000) Eins 
wohner. Pundſchab, 1) überhaupt 
fov. mw. Rahore ; 2) insbefondere der 
füdlie und niedere Theil von Las 
bore, wird ganz von Sheiks bes 
berrfcht; hat 7 Abtheilungen und 
zur Hauptftadt Lahore. Pun bfds 
tur, fo v. w. Punſcher. Pundſch⸗ 
nub, fo v. w. Punſchnud. 

Yungen, bie Pflangengattung Gas 
molus (f. d.). 

Pungens, ftehend, wie Genf rie— 
chend oder ſchmeckend, oder auch mit 
einer ftehenden Spige endend; aud) 
zur Bezeichnung von Pflanzenarten, 
wie phlomis p. 

Punicaterra, f. unt. Carthago. 

Yunier (lat. Poeni), bey den Rös 
mern befonders gewöhnlicher Rahme 
für Garthaginienfer ; der Nahme ers 
Härt fi von ihrem Urfprunge als 
Phönikier, welches Wort, ohne Abs 
fpiration geſprochen, wie es bie Gars 
tbager noch thaten, FPoeni lautet. 
By. Garthago. 

Punifhe Kriege. Seitdem ben 
Römern Unter:Stalien gehörte unb 
fie Sicitien hatten näher Eennen 
fernen, und ihnen darnach als einem 
wegen feines Getreibereihthumes für 
Stalien höchſt wichtigen Befige ftark 
gelüftete, fo war es faft unvermeid⸗ 
tig, mit den Garıyagern, mit bes 
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nen fie bis dahin in unbebeutente 
Berührung gefommen waren, bie 
aber damahls ziemlich ganz Sicilien, 
theils als Bejiger, theils durch Eins 
fluß beherrſchten, in ein Verhältnis 
zu treten, das, von beyden Seiten 
erfannt, den lintergang des einen 
von beyden Staaten zur Folge ha— 
ben mußte. Da die Römer noch ſelbſt 
nicht feften Fuß auf der Inſel yefast 
hatten , fo war die Keibe an ihnen, 
das Signal zu geben; fie tbaten «3 
burch eine der römifchen Politik und 
Gonfequenz wenig Ehre bringende 
Kriegsunterflügung der Mamertiner 
(dem Mamers oder Mars Geweihte; 
ein Haufen fi vermietbender Sols 
daten, die in Meffana Greuel aus: 
übten). Diefrs war der Anfang zu 
den 3 p.n 8.n, welde bie beoden 
mädtigften Staaten in Weften mit 
einander 120 Sabre lang mit abwed: 
felndem Glücke führten, unb deren 
Ende der Sturz des einen jener Staas 
ten war und des anderen WBeltberrs 
fhaft begründete. 1. punifder 
Krieg (eigenttih ſicilianiſcher 
Krieg), 265 — 242 v. Chr. Köniz 
Hiero, welder den Frevel ber Ma: 
mertiner in feiner Nähe nicht unge» 
firaft dulden wollte, belagerte mit 
den Garthagern, feinen Erbfeinden, 
verbunden, bie Stodbt Meffana, ia 
weldyer fi jene fremden Miethlinge 
gefegt hatten. Rom fendbete den Be: 
lagerten gebethene Hülfe, zwar nidt 
fogleih,, weil der Senat body Ans 
ftand nahm, ein Verfahren, wie er 
es, neulich gegen fi unternommen, 
mit dem Tode befiraft hatte, jert 
durd) eigene Unterftüsung zu billigen, 
aber body gerne, um eine Gelegens 
heit gegen die Garthager zu befoms 
men. Das römifde Heer ging unter 
dem Gonful Appius Claudius nad 
Sicilien über, flug bie Gar» 
thager und Diero, ber zu einem für 
bie Römer höchſt vortheilbaften Frie— 
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den’ genöthiget wurbe; jene aber hats 
ten ſich nad) Agrigentum zurückgezo⸗ 
gen und bafelbft eine Verſtärkung 
unter Hanno von Garthago gefhidt 
befommen. Die Stadt ward erobert, 
die Garthager felbft aus ganz Sici— 
lien vertrieben. Seht fehlte den Rö— 
mern nur noch eine Flotte, um bem 
Feinde überall die Spige biethen zu 
können; es wurde ſogleich eine nad 
dem Mufter eines geftrandeten cars 
thagifhen Schiffes gebaut, und uns 
ter Eonful 2. Duiltius (262) erfolgs 
te die erfte Seeſchlacht bey den lipa= 
riſchen Inſeln, wo die Römer, was 
ihnen an Seetaktik abging, durd) 
das Entern erfegten und die carthas 
ginienfifche Flotte ſchlugen z die zwey⸗ 
te bey Eknomos, wo der Sieg wies 
der auf römifher Seite war, unb 
dadurch wurde den Römern der Übers 
gang nach Afrika geöffnet, M. Ati— 
lius Regulus, der nun dad Gommana 
do übernahm, war Anfangs glücklich; 
aber die Garthager unter dem Spare 
taner Zanthippes fingen bald an, 
fi wieder zu erheben und Regu— 
tus (f. Atilius 5) wurde (256) total 
gefhlagen und felbft gefangen; bie 
Römer waren Überall unglücklich, 
ihre Flotte ward durch Sturm und 
Verwegenheit ihres Anführers ( Claus 
dius Pulcher) vernichtet; der Kriegs⸗ 
ſchauplatz war wieder Gicilien (249) ; 
die Ereigniffe unerheblicy. Mit erneus 
ten Kräften begannen fie jedoch den 
Kampf wieder, er wurde angefangen 
und beendiget durch die Seeſchlacht 
bey den ägatifhen Infeln, wo 242 
der Sonful 8, Lutatius Gatulus mit 
309 Schiffen die carthaginienfifhe 
Flotte unter Hasbrubal fo flug, 
daß die Befiegten um Frieden bathen ; 
er wurde ihnen unter dev Bedingung 
zugeftanden, daß fie alle Infeln zwis 
ſchen Sicilien und Sardinien räum— 
ten (Sardinien ſelbſt und Corſica be— 
hielten ſie), weder gegen Hiero noch 
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feine Bundesgenoſſen Krieg führten, 
3200 Zalente innerhalb 10 Iahren 
als Kriegskoften bezadlten und bie 
römifchen Gefangenen ohne Löfegelb 
entließen. 22 Jahre ruhten die Wafs 
fen der Römer und Garthager gegen 
einander, während welcher Zeit dies 
fe für ihren Verluft fih in Spanien 
entfchädigten, jene in R. und D. 
fiegreiche Eroberungen madıten. Die 
Römer hatten in Spanien aud eine 
verbündete Stadt, Saguntum; fie 
warb von dem carthagifchen Keldherrn 
Hannibal belagert; die Römer un« 
terhanbeiten, aber nah 7monathli⸗ 
her Belagerung fiel die Stadt; dies 
ſes gab die Veranlaffung zum 2, pur 
niſchen Kriege (218—202). Die 
Römer wollten bie Garthager in ihs 
rem eigenen Rande angreifen; allein 
denfelben Plan hatte Dannibal; er 
eilte über ben Ebro, bie Pyrenäen, 
durch Gallien, über den Rhodanus 
und fegte über die Alpen mit 59,000 
Mann. Diefe aber waren auf dem 
Marche theils durch die fortwähren» 
ben Binderniffe der Völker, durch des 
zen Land fie zogen, theild durch den 
höchſt befhwerlichen Übergang über 
die Alpen (es war Winter) umgefoms 
men, nur ein Theil, und zwar halb 
verhungert, halb verwilbert, kam auf 
italienifhem Boden an, und traf 
den römiſchen Conſul P. Gornel, 
Scipio, der eiligſt aus Spanien zu⸗ 
rückgekehrt war, beym Fluſſe Tici— 
nus. Die Römer wurden geſchlagen, 
ben Sieg vollendete befonders die 
numidifge Reiterey, Scipio felbft 
ward fchwer verwundet. Hannibal 
rüdte nun weiter nah Süden vor 
und unterwarf mehrere den Römern 
zinspflichtige Völkerfchaften ; am Tre⸗ 
bia, wohin ibm der andere Gonful, 
&. Sempronius, der einftiweilen in 
Sicilien geftanden hatte, verbunden 
mit dem gefdlagenen Deere des Sci— 
pio, entgegengelommen war, erfodt 
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er fiber dieſen einen zweyten Sieg, 
und beym See Zrafimenus, wo ihn 
ber neue Eonful, 8. Flaminius, er» 
wartete, ſchlug er (217) die Römer 
zum britten Mahl faft bis zur 
Vernichtung , 15,000 Römer blieben 
und 6000 mußten ſich den anderen 
Tag ergeben. Rom, in der größten 
Beftürgung,, wählte einen Dictator; 
D. Fabius Marimus war ed, ber 
ben Grund ber Niederlagen feiner 
Vorgänger erkannt hatte; er vers 
mieb bie Schladhten im offenen Fels 
be und wußte den Feind durch Stels 
Yungen und Märfche hinzuhalten, zu 
ermübden und zu erfchöpfen. Hanni⸗ 
bal marfchirte nach Apulien, wohin 
ihm das römifche Heer unter ®. Ämis 
Kus Paulus und M. Terentius Bars 
zo folgte; bey Gannä kam es (216) 
zur Schlacht, ber furchtbarſten und 
verberblichften für die Römer in ber 
ganzen Geſchichte, 45,000 Römer, 
darunter- 80 Senatoren unb bie 
Blüthe der Ritterfhaft famen um, 
ber edle und tapfere Ämilius fiel als 
Held ‚der tollkühne Varro, nad) deſ⸗ 
fen entfcheidendem Willen bie Schlacht 
geliefert, und durch deſſen Unkunde 
im Kriegsweſen ſie verloren worden 
war, rettete ſich durch eine ſchimpf⸗ 
liche Flucht. Hannibal, deſſen Heer 
durch dieſe 4 Schlachten ſehr geſchwächt 
war, konnte ſeinen Sieg nicht ver⸗ 
folgen; er erwartete Ergänzungs⸗ 
truppen aus Garthago in feinem 
Winterquartier zu Capua. Aber er 
hatte Feinde im Vaterlande, bie in 
ber Furcht, er möchte zu groß und 
mächtig werben, das Volk dahin ſtimm⸗ 
ten, ihm keine Truppen nach Itas 
lien zu ſchicken, ſondern zu verlan⸗ 
gen, daß er Frieden machte. Wäh— 
rend Hannibal müßig in Campanien 
fand, hatten die Römer in Spanien 
den Krieg von Neuem und mit Glück 
geführt , P. Gornelius Scipio hatte 
dort gegen Hasdrubal, Hannibal's 


Puniſche Kriege 


Bruder, gefochten und ben Carthda⸗ 
gern manche Vortheile wieder ent» 
riffen, fogar Neu Garthago einger 
nommen. Hasbrubal z0g feinem Brus 
der nach Stalien zu Hülfe, Dannir 
bat felbft machte Bewegungen nad 
DOber:Stalien, um ihm entgegen 55 
gehen und fich mit ihm zu vereini» 
gen; aber bavon hielt ihn ein römis 
ſches Heer unter Livius Salinater 
ab, während GI. Tiberius Nero bem 
Hasbrubal entgegen ging und ihn in 
Verbindung mit;Livius, der in Eil 
märfchen zu ihm geftoßen war, bey 
Sena (207) gänzlidy ſchlug 3 Dannis 
bal z0g fidymit feinem [wachen Hee⸗ 
re in den unterftien Theil Italiens 
zurüd, und ber Krieg in Italien war 
jegt blos Nebenfahe. Nähmlich ber 
junge P. Gornel. Scipio hatte na 
Beendigung ber fpanifhen Eroberun: 
gen mit dem Mafiniffa, einem aftis 
Kanifchen Könige, ein Bündnif 9% 
macht, weniger in ber Doffnung, 
mit Streitlräften von ibm unter: 
ftügt zu werben, als um einen rem) 
in Afrika zu haben, wohin er jet! 
den Krieg fpielen wollte. Obgleich 
er nun in ber erften Schlacht nicht 
glüdtih war, fondern nach ‚Hippo, 
was fein Legat Lälius fhon früber 
weggenommen hatte, zurückgedrässt 
wurde, fo.gelang es ihm doch durd 
eine Lift, Zeit und Gelegenheit ze 
gewinnen, um Spione in bas car 
thagiſche Lager zu fhiden und fü 
felbft zu einer neuen Schlacht veriw 
bereiten, in ihr ſchlug Seipio bie 
Garthager gänzlih, und diefe jahr 
fi nichts anders übrig gelaflen, alt 
den fieggewohnten Hannibal au 
Stalien zu rufen; er verließ mi 
Thränen das Land, dad ber She» 
plag feiner glänzenden Thaten ae 
wefen war, und an bem er bee Ba: 
terlandes Schimpf rädhen wollte; 
die Nömer hatten Urfahe, feimen 
Wegzug aus Italien mit Dank: und 
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Eseudenfeften zu feyern. Er fam mit 
einem anderen carthagifchen Heere, 
bad unter Mago in Ligurien geftans 
ben hatte, in Garthago an, mollte 
aber, weiler die Schwäde ber cars 
thagifhen Armee erkannt hatte, lies 
ber mit Scipio Friede maden; ins 
beffen, man wurde nidyt über die Bes 
dingungen einig, das Schwert follte 
entiheiden; bey Zama kam es 201 
zur Schlacht, in welder die zwey 
größten Feldherrn des. Alterthumes 
gegen einander ftrittenz; nach bluti⸗ 
gem Kampfe neigte ſich der Sieg auf 
ber Römer Seite. 40,000 Garthager 
blieben. Hannibal kehrte nach Gars 
thago zurüd, ſprach feine Verweis 
flung an Rettung unummwunben, mit 
Dindeutung auf ihre Schuld, ba fie 
ihn nit unterftügt hätten, aus 
und rieth unter jeder Bedingung 
Friede zu machen. Diefer Sieg war 
es, welcher Roms Weltherrfchaft bes 
gründete; bie Garthager mußten alle 
ihre Befigungen außerhalb Afrita abe 
treten, innerhalb 30 Tagen alle Gefans 
genen und Überläufer, alle Kriegs⸗ 
fhiffe bis auf 10, und bie Elephan⸗ 
ten ausliefern, innerhalb 30 Jahren 
10,000 Zalente bezahlen, dem Mas 
finiffa das ihm entriffene Land zus 
züdgeben, 100 Geißeln ftellen, und 
durften ohne Roms Bewilligung Feis 
nen Krieg mehr führen (Hannibal 
war ber verlangten Auslieferung durch 
die Flucht entgangen). Dadurch, bes 
fonders durch die legte Bedingung, 
waren natürlich die Garthager ihrer 
Vernichtung nahe gebracht; der wilde 
und habfühtige Mafiniffa madıte Ans 
forderungen an fie, die fie faum ers 
füllen fonnten, und war er befries 
diget, fo fuchte er wieder ein Stüd 
Land nad) bemanderen an ſich zu reis 
Ben; Klagen, nah Rom befhalb ges 
fendet, hatten wenigen Erfolg, Maſi— 
niffa trieb fein Spiel ungehindert 
und ungeftraft fort. Zur Beylegung 
Gonverfationd » Lexicon. 14. Bb. 
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einer ſolchen Streitigfeit warb Gato 
nah Afrika gefhidt; Carthago, ger 
gen Ihn erbittert durch fein übers 
müthiges Betragen, unterwarf fid 
feinem Ausſpruche nicht, fondern ap⸗ 
pellirte nah Rom; Gato verließ 
Afrika als unverföhnticher Feind, und 


‚fein ganzes Beftreben ging dahin, 


daß Garthago fallen follte, (Jede ſei⸗ 
ner Reden im Senate foll er mit 
ben Worten geenbet haben: ich ſtim⸗ 
me, daß Garthago vernichtet werben 
muß!). Da die Garthager aber ben 
frechen Anmaßungen nicht mehr wis 
berftehen konnten, ergriffen fie ges 
gen ihn, ohne Rom’s Einwilligung, 
die Waffen, wurben aber durch Gu⸗ 
Iuffa gefchlagen. Die Römer erliärs 


‚ten ihnen als Treubrüchigen ben 
Krieg. 3. punifher Krieg, 


150-—146. Die geängftigten Garthas 
ger thaten Alles, um Rom zu bes 
fänftigen, allein die Sriegsrüftungen 
waren fhon gemacht, das Heer ftand 
unter Ma. Manlius und 8. Marcius 
Genforinus fhon in Gikilieng bie 
Garthager erklärten fi den Geſand⸗ 
ten als Unterthanen ber Römer: bie» 
fe forderten 300 @eißeln, und nach⸗ 
bem biefe geftellt waren, gingen bie 
Römer dennod nach Afrifa über; fie 


- verlangten bie Auslieferung der Schifs 


fe, Waffen und Kriegsvorräthes bie 
Garthager gehoͤrchten; aber als fie 
zulegt ihre Stadt nieberreißen und 
fi im Inneren bes Landes anbauen 
follten, da gab bes Feindes Übermuth 
den hart Bebrängten neue Kraft; 
biefe Bedingung warb ausgefchlagen 
und neue Kriegsrüftungen gemadyt 
aus Balken und anderem Holzgeräs 
the entftand eine neue Flotte, alles 
Metall von Privat» und öffentlichen 
Gebäuden ward zu Waffen verarbeis 
tet, Sklaven u. Verbrecher bewaffnet 
und ber auf Werlangen ber Römer 
vertriebene Hasdrubal zurfdgeru: 
fen. Der Römer Belagerung mwurs 
33 
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be fo zwey Jahre ausgehalten; da 
fhidten die Nömer den P. Scipio 
Aemilianus (Afritanus) als Con⸗ 
fut nach Afrifa, der früher zwar ges 
gen Cato's Bertilgungsplan gefpros 
„den hatte, jest aber ben Befehl des 
Bolkes und Genates vollziehen mußs 
te, Carthago wurbe enger und enger 
eingefhloffen, ein Beer vor ber 
+ Stadt gefchlagen , die Zufuhr abges 
ſfchnitten, zulegt wurde die Stadt 
geſtürmt. Zwey Mauern waren bes 
„zeits genommen, die britte hielt ſich 
noch; nach ſechstägigem Sturme fiel 
auch dieſe und nur die obere Stadt 
‚and die Burg Byrſa ward vertheis 
digt, welche endlich bie Verzweifel⸗ 
ten felbft anzündeten und ſich mit ihr 
‚verbrannten (unt. ihnen Hasdrubal's 
Gemahlin mit ihren Kindern) ; 50,000 
Menſchen nahmen die von Geipie 
% erbethene u. gegebene Gnabe an. Der 
: Brand ber Stadt bauerte 17 Tage; 
Scipio ftand auf den Trümmern ber 
einft mächtigen Stabt (fie hatte 667 
Jahre geblüht), und mit ahnungs⸗ 
. voller Serle fprady er des Dichters 
Worte aus: Kommen wird einft der 
Tag, da das heilige Troja wird 
falten, Priamos felbft und Priamos 
Bolt, des Langenberühmten ! Er meins 
te Rom und fein Volk. Eato hatte 
Carthago's Sturz nit erlebt, er 
war 3 Sabre vorher geftorben. Roms 
Feindin war gefallen, zu Roms Uns» 
gtüd gefallen; dba man die mächtige 
Gegnerin nit mehr zu fürdten 
draudhte, überließ man ſich einer träs 
gen und müßigen Ruhe, von der als 
‚ten Zapferkeit gewendet, ergab man 
ſich allen möglichen Eaftern, unter: 
“ fügt durch bie Schäge, bie man aus 
Gartbago und dem gleichzeitig zers 
ſtörten Korinth nad Rom gefchleppt 
‚ hatte. So wurden die Kriege, bie 
Rom auf den Gipfel feiner Größe ges 
hoben, der Grund zu feinem eigenen 


Berfalle. 


— 


Puniſche Kriege 


2 — 


Punkt 


PuniſcheSprach e. Als Colonie du 


Phönikier hatten natürlich die Pu 
nier auch die Sprache ihres Matten 
landes mit dahin gebracht; die ph; 
nikiſche Sprache war mit der öltchen 
bebräifchen dieſelbe, fpäter aber, 


durch Entfernung verändert, hatte 


fie von der hebräifchen an Ähntie. 
keit verloren, noch mehr alfo wohl 
auch die punifche in ihrem neun 
Lande, in ihren neuen Berbintun 
gen. Indeſſen findet man noch in viele 
punifgen Wörtern unzweydeutige Be: 
weife ihrer Identität. Nach Carte 
go's Zerftörung zerftreutem fih dir 
alten Bewohner und verloren fid) nat: 
menlos unter den Völkern, welde 
bie Unglücdtihen aufnahmen; mit 
ihnen auch ihre Sprache. 


Puniſche Treue (punica fides), 


Sprichwort, galt befonders nen 
ber griechiſchen Treue zur Bejzeich 
nung eines treulofen,, wortbrüdige 
Mannes, 


Yunifdes Wachs (punica cen), 


weißes geläutertes Wachs, befienfid 
die Alten zu ihrer Enkauſtik bedien 
ten. Über feine Wieberauffindung it 
fehr vieles gefhrieben worden, to 
fonders hat Catau bdasfelbe wm | 
ber erfunden zu haben gemeint, I 
Enkauſtik. 


Puniſchor, ſo v. w. Punſcher. 
Punig (pohln. Poniec), adelige St: 


im Kreife Kröben des preußifchen Ko 
gierungsbezirfes Pofen, unweit da 
fhlefifhen Grenze, am Landgrabı, 
mit einer fhönen katholiſchen Kirk, 
Leinwebereyn, Stärkebereitung, Bir 
brauerey, Brantweinbrenneren,Bic: 
maftung und 1700 Einwohnern. 


Punkt (lat. punctum), 4) Etid; 


2) ein mit einem fpigigen Inf 
mente gemachter Peiner runder Kud, 
dann überhaupt 3) jeder folcher Fied. 
4) Im Hebräifchen werben die Bıral: 
zeichen P.e genannt, weil diefegri 
tentheils in ein, zwey ober dith Ib 


Punkt 


chen unter oder neben einander, in, 
über oder unter den Conſonanten, 
nach welchem ſie geſprochen werden, 
geſetzten Punkten beſtehen. 5) Inden 
europäifhen Sprachen Hat ſich das 
P. überall über dem i erhalten, wies 
wohl nit im Grieh., und in ber 
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fegt wird. Im erften Kalle bedeutet 
der P., daß bie bamit bezeichneten 
Noten kurz abgeftoßen werben follen ; 
im anderen Kalle aber verlängert der 
P. die Note oder Paufe, hinter wels 
her er fteht, um bie Hälfte des eis 
gentlihen Werthes. 


gothifhen Sprache verboppelt, nur Ppunktiren, t) mehrere Punkte nes 


su Anfang eines Wortes oder einer 
Sylbe (tesus, saeith). Sonft ſchrieb 
man auch bie Ziffer R mit einem 
übergefegten P. (i, 11, 111). 5) Als 
Interpunctiondzeihen in ben ala 
ten Inſchriften hinter jedem eins 
zelnen Worte gefept, um es von 
dem folgenden zu trennen, weil 
man ohne abzufegen fortlaufend in 
den Beilen fohrieb; dann auch bins 
“ter einzelnen Buchſtaben, um anzus 
deuten, baß es abgekürzte Wörter find. 
6) Das Botum oder die Wahlftimme, 
weil die Custodes mit Punkten auf 
eine Tafel bemerkten, wie viele Stims 
men für ober gegen eine Meinung 
waren. 7) Der P. ift fowohl in ber 
Fee, als in der Anfhauung räums 


licher Gegenftände ein Eleinfter Theil ” 


derfeiben , ber aber felbft nicht mehr 
als theilbar gedacht wird. In einem 
mathematifh. Körper, beffen Flächen 
durch inien begrenzt find, bildet er 
fi in dem Zufammentlaufe diefer Einis 


ben einander machen, befonders eine 


einie durch Punkte andeuten, wie 
bieſes bey ben zu einem mathematifchen 


Beweife nöthigen Hütfslinien und 
bey Riffen mit den Linien gefchieht, 
welche man der Natur ber Sache nad 
eigentlich nicht fehen fann. 2) In eine 
Reinfhrift durch Unterfegen von 
Punkten unter ein Wort anbdeuten, 
baß es eigentlich durchſtrichen feyn 
follte, alfo nicht gelefen werden fol, 
oder auch bey einem burdftrichenen 
Worte, daß basfelbe Gültigkeit habe. 


. 3) Die Vocale unter die hebräiſche 


Schrift ſchreiben, daher eine punk» 
tirte hebräifche Bibel, in welcher die 
Vocale angegeben find; 4) eine Rech⸗ 
nung durchgehen und bie richtigen 
Poften bezeichnen; 5) die Bedinguns 
gen zu einem Gontracte vorläufig 
auffegen (vgl. Punctation); 6) f. uns 
ter Punktirkunft; 7) f. Punktur; 8) 
f. Punktirte Manier; 9) feine Zah— 
lung einftellen. 


en, wie in ben Eden irgend eines Punktir-kunſt, bie vermeintliche 


der fünf regelmäßigen Körper; in 
einer Pyramide, und daher au in 
einem Kegel ift bie Spige ein P. In 


jeder Figur, in welcher £inien in 


Winkeln zufammentreten , ift bie 
Stelle des Zufammentretend, eben fo 
wo zwey Linien ſich ſchneiden, die 
Durdhfäpnittsftelle ein P. An jeder 
£inie find die Enbtheile P.e. Über: 
baupt Eann ein 9. in Bezug auf 


Kunft, mit gewiffen Punkten, bie 
man ohne befondere Abficht entwirft, 
nachdem fie in befondere Figuren ge» 
bracht find, verborgene oder künftige 
Dinge zu erforfchen. Sie wurbe bes 
fonders von den Arabern getrieben, 
indem fie die Punkte mit einem Stabe 
in Sand, ober bie Erbe entwarfen, 
daher denn aud) die P. den Nahmen 
Geomantie (f. db.) führt. 


Linien als die Grenze derfeiben bes Punktirs rad, 1) ein kleines Räd⸗ 


zeichnet werben. 8) Der 9. hat in 
der Notenfhrift zweyerley Bedeu⸗ 
tung, je nahdem er entweder über 
die Noten oder hinter die Noten ges 


chen, auf der Stirne halb ſcharf und 

zu Kleinen Zeichen ausgefeilt, mwels 

ches in einer metallenen Gabel be: 

weglich ift, auch weht in einen Eiu— 
rt Ba 


546 


ſetzzirkel gefpannt werben kann 3 man 
braucht es, um mittelft Tufhe punk» 
tirte Linien damit zu maden; 2) ein 
ähnliches aber größeres Werkzeug, 
mit welhem Buchbinder und Leder» 
arbeiter punktirte Verzierungen mas 
Sen. eh 
Yunktirt, mit Eleinen Punkten bes 
fegt. 
Yunkltirte Manier, 1) f. unter 
Kupferftegerkunft. 2) Bey Miniatur» 
gemählden bad Verfahren, wo ber 
Schatten nur durch neben einander 
gefegte Punkte hervorgebracht wird. 
9. Nelken, f. unter Gartennelfe. 
YunktirteRenette, Apfel aus der 
Bamilie ber Renetten; hat anfängs 
lich gelblich grüne, im Liegen mehr 


Punktirt 


gelbe, auf ber Sonnenſeite biswei⸗ 


len etwas rothe Schale, bie ringe» 
herum flark u. regelmäßig grau punk⸗ 
tirt iſt, weißes, weiches, feftes, 
weinfäuerlih ſchmeckendes, faftiges 
Fleiſchz reift im December, hält fi 
bis zum Bebruar, fehr beliebt. 

Yunktslava, fiehe unter Lava. 

Punktethierchen (monas Müll.), 
Gattung der Infuſionsthierchen aus 
der Familie der Monaden; das eins 
fachſte Infufionsthier, nuraus einem 
völlig runden Punkte beftehend, ohne 
alle Organe, nur mikroſkopiſch wahr» 
nehmbar; bewegt fidy ganz frey, ent» 
ſteht aus Aufgüffen, ſcheint wech» 
felöweife in Pflanzen » ober Thier⸗ 
ftoff fi verwandeln zu können. 

Punktur (dv. lat.), 1) überhaupt 
ein Stich 52) ſo v. w. Parentefe (f.d.). 

Punktur⸗eiſen, fo v. w. Stans 
genzirkel. 

Punktur⸗Abcher, bie in einem 
Drudbogen durch die Punkturen eins 
geſtochenen Löcher. 

Punkt⸗weſpe, f. Blumenwefpe. P.⸗ 
wurm, food. w. Punktthierchen. 


Punnamu⸗nephrit, Punna 
muftein, fo v. w. Dohit (f. b.). 


Punta 


Punſch, Getränk aus einem Auf—⸗ 
guß von Waſſer oder gewöhnlichem 
Thee, mit Arak, Eitronenſaft mit 
dem Öhl aus Cjitronenſchale und Zur 
der bereitet; wird gemwöhnlid warm 
und in gefelligen Zirkeln getrunten; 
macht und erhält munter, wirft vors 
theilhaft auf bie Hautausbünftung, 
ift daher, niht zu oft und mäßig 
genoflen , gefünder als andere geis 
flige Getränke. Die Inbdifpofitionen, 
bie er oft binterläßt, hängen meif 
mit.ben Nebengenüffen, bie man fid 
zugleid erlaubt, mit ben Abweichun⸗ 
gen von ber gewöhnlidhen Lebensart 
u. f. w. zufammen, ober find Kol» 
gen bes Übermaßes. Mifcht man ben 
BP. mit Champagner und anderen feis 
nen Weinen, fo erhält man Cham» 
pagnerpunfd), mit Shampagner und 
Burgunder Pouche royal, ſchnei⸗ 
det man Ananas hinein, Anana#- 
punfd u. f. w. 

Punfdscitronen, wunanfehnlide 
ober fledige Gitronen. 

Punfder, 1) Diftrict in ber Pro—⸗ 
vinz Makran des afiatifchen Reiches 
Beludſchiſtan; iſt leidlich bewohnt, 
wird vom Bhudur bewäſſert, liegt 
im Gebirge, bringt berühmte Dats 
teln; 2) Pauptort hier, am Bhudur. 

Yunfdseule, fo v. w. Rachtkauz, 
f. unter Eule. 

Punſchnud, bebeutendber Rebenfluß 
auf der DOftfeite bes Gind, in Bor» 
ders Indien; entfiehbt aus. ber Ver⸗ 
einigung bes Khenab und Gharra, 
wacht auf Eurge Strede die Grenze 
mit Afgbaniftan. 

Punt (Johann), geb. 1711 zu Ams 
ſterdam, berühmter bollänbifcer 
Schaufpieler, Kupferftecher u. Mab: 
ler; ftarb um 1773. 

Yunta (fpan.), 1) fo v. w. Spige, 
BVorgebirge ; daher: 2) P. de Afrika 
u. 3) PB. de Eur opa, bie beyden zu 
der Straße von Gibraltar einander 
gegenüber ſtehenden Spitzen von Aſri⸗ 


Rn — 


Puntermal 


Ra und Quropa. P. be Gambobs 
ja, fübl. weftlichfte Spige bes hin⸗ 
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cheres Licht in die Augen faͤllt, fi 
verengert ober erweitert. 


terindifchen Reiches Anam. P. del Pupillen=sbilbung, eine Augen» 


Gada, fo v. w. Delgaba. P. bi 
Dellinara, fo v. w. Dellinara, 
f. unter Malta 2). 9. de Gale, 
f. Sale. Puntales, f. unter 
Gabir. 

Yuntermal, fo v. w. Salamanber. 

Yuntas, eine Art Spigen, welde 
aus Holland vorzüglid nah Spas 
nien gehen. 

Punto (G., eigentlich Stich), geb. 
1749 in Teſchen, einer ber größten 
Meifter auf dem Waldhorn s Mozart 
und Beethoven haben eigends für 
ihn mehrere Goncertftüde gefchrieben. 

Punzen, ſ. Bunzen. 

Puonah, 1) Fürſtenthum in ber 
kandſchaft Kuhiftan der vorberinbis 
fchen Provinz Lahore; fteht unter 
einem afghaniftifchen Fürſten, iſt ge⸗ 
birgig; 2) Hauptſtadt darin. 

Pupa, ſ. Windelſchnecke. 

Pupienus (M. El. Maximus), von 
gemeiner Herkunft; diente als ges 
meiner Soldat, durch Tapferkeit 
aber ſchwang er ſich zum Centurio 
empor, wurde dann Prätor u. Con⸗ 
ful, und nach Verwaltung mehrerer 
Provinzen (Bithynien , Griechen» 
fand, Gallia narbonensis) Präfect 
von Rom. Nach GBorbianus Bode 
wurbe er 238 n. Chr. mit Balbis 
nus zum Kaifer ausgerufen, doch 
bey einem Aufruhre der Soldaten, 
welche den Enkel bes Gordianus zum 
Kaifer haben wollten, mit feinem 
Eollegen nad einer kaum zweyjäh⸗ 
rigen Regierung getöbtet. 

pP upitt, gleibebeutend mit Müns 
beicf.db.). 

pupilte, bie (bey ben Menfchen) 
runde Öffnung, welche bie Iris (f. 
d.) des Auges in ihrem mittleren 
Theile übrig läßt, durch welche bie 
Lichtftrahlen in bas Auge gelangen, 
welche, nachdem ſtärkeres ober ſchwaͤ⸗ 


operation, welche bey gänzlich vers 
fchloffener Pupille, oder au bey 
völliger Undurchſichtigkeit ber Horn⸗ 
baut, über der natürlichen Pupils 
fe in Anwendung kommt, bie aber 
immer fchwierig auszuführen iſt. 


Pupius, Rahmeeiner confularifhen 


Bamilie in Rom, aus Horatius 
(Epist, 1, 1) Eennen wir einen Tra⸗ 
gödienfchreiber diefes Nahmens, defs 
fen Stüde befonders fehr rührenb 
(lacrymosa po&mata) gewefen zu feyn 
fheinen (feine Grabfchrift: Meine 
Freunde und Bekannten mögen mei» 
nen Tod bemweinen, denn bas römis 
fhe Volk babe ich bey meinem Les 
ben oft zu Thränen gebracht). Schon 
zu Quintilianus Zeiten fannte man 
fie nicht mehr. 


Pupivora, f. Puppenfreſſer. 
Puppe, 1) bie im Kleinen nadjges 


machte körperliche Figur eines Mens 
fen, befonders wenn fie mit Kleis 
bern angethan oder in Betten 9% 
widelt ift, wie die Dedelpuppen ; 
bie P.n bienen meiftens nur als 
Spielzeug ber Kinder, oder ald Mu—⸗ 
fter neuer Moden. Der Körper ber 
P.n (Puppenbalg) ift von einer weis 
hen Maffe, ald Wolle, Haare, Wer: 
tig mit Leinwand ober Leder Übers 
gogen , bie Köpfe größtentheils, bis» 
weilen audy bie Arme, find von Pas 
piermahe.4Die Puppenköpfe find ein 
bedeutender Handelsartikel, eben fo 
auch die nur das Geſicht bebedens 
ben Puppenlarven von Pappenmaffe, 
Man bat auch Puppenkörper von 
Holz, deren Gelenke beweglich find 
(GSelentpuppen), welde Puppens 
mader nebſt anderen Gpielfas 
hen von Holz, Keig: oder Papa 
penmaſſe verfertigen. Für die gries 
chiſchen Mädchen machten foldye 
Leute (xoporkaseı) Pın aus Gypg 
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und Wachs. 2) (aurelia, chrysalis), 
eine Berwanblungsftufe ber Jnſec⸗ 
ten, bey vielen bie dritte; bas Ins 
fect bat nur äußerlich Feine Bewe⸗ 
gungswerkzeuge (body die des Weis 
denbohrers Häckchen an den Bauch⸗ 
ringen, womit ſie ſich forthilft), u. 
liegt eingeſchloſſen in der härteren od. 
weicheren, peraamentartigen Hüͤlſe. 
Manche find frey an Fäden aufge» 
hängt (bie meiften Tagvögel), ans 
bere frey in ber Erbe liegend; mans 
che umhüllen fi mit einem künſtli⸗ 
chen Gefpinnfte von Seidenfaden (Sei⸗ 
denraupe), mandhe find unanfehnlidy, 
manche mit metallify glänzenden 
Flecken gefhmüdt, mande find wals 
zenförmig, mande edig (ber meis 
ſten Zagfalter), manche laffen deut⸗ 
lich das werdende vollkommene Ins 
fect erblicken. Die Zeit des Auskrie⸗ 
eng ift unbeftimmt, gewöhnlich find 
bie Tage 7, 14, 21, 28; doch übers 
wintern manche, einige bleiben audy 
mehrere Jahre in biefem Zuftande. 
Froft thut ihrem Leben fehr felten 
Schaden. 3) Ein leichter Körper, wos 
ran ber Köder beym Fifchfange befes 
fligt wird. 4) ©. unter Havannah⸗ 
tabak. 5) Altes Meſſing, welches 
ausgeglüht, zu einen Klumpen zus 
ſammengeſchlagen iſt und zu Verfer⸗ 
tigung neuen Meſſings benutzt wird. 

Puppen⸗freſſer (pupirora), nad 
Latreille und Cuvier Familie der 
Hautflügler (ſ. b.). Pısräuber, 
1) ſ. unter Schönkäfer; 2) ſo v. w. 
Puppenfreſſer. 

Puppen⸗ſpiel, fo v. w. Mario⸗ 
netten. 

Pupuri, Volksſtamm ber fübameris 
kaniſchen Indianer; wohnt im bris 
tifhen Guayana, ift ziemlich zahlreich. 

Pur (v. lat.), rein, lauter, unvers 
miſcht. 

Yurace, 1) hoher, Schnee tragender 
Vulkan in ber Provinz Popayan bes 
columbifhen Departements Gauca, 
unfern der Stadt Popayan. Vgl. 


Purgatura 


Pufambioz 2) Eleines Dörfhen von 
700 Einwohnern auf demfelben. Pus 
rally, Hauptfluß ber Provinz tus 
in dem aftatifhen Reiche Beludſchi⸗ 
ftan; ift für kleine Schiffe fahrbar; 
fällt in den Bufen Sanmeany be 
arabifhen Meeres. 

Purana, eine Klaffe von inbifhen 
Schriften, denen eben fo, wie den 
Veda's, ein göttlicher Urfprung bey» 
gelegt wird. Sie find bie Geſchichts⸗ 
und kehrbücher des Volkes, ihr Zmed 
ift Unterricht und darum werden fie 
in den Schulen der höheren Kaften gt» 
lefen, um auf die Veda's vorzubereiten. 

Purbach (Fekete Baros, Por 
bach), f. Felereväros. 

Purbuddies, Bergvolk in bemvors 
derindifhen Staate Nepaul, viel 
leiht mongol. Urfprunges. Pur: 
bunbdber, Stadt an ber Küfte der 
vorberindifchen Provinz Gujerate; 
fteht unter eignem Rajah, hat 75,000 
Einwohner. 

Purcelt (Henry), geb. zu Eonden 
1658; im 18. Jahre wurde er Dt 
ganift zu Weftmünfter, arbeitete für 
die Kirche und Opern unb mar in 
beyden Fächern Liebling der Nation 
bis auf Händel; fi. 1695. 

Pure (lat.), eigentlidy rein, baher ohne 
Einſchränkung, ohne Bedingung, }- 
B. einen Wechfel pure acceptiren. 

Pure, f. Anke. 

Purganzen (Pargantia), f. Pur 
girmittel. 

Purgatio (tat.), 1) Reinigung ei⸗ 
nes verfhmugten Ortes; 2) f. Pur: 
giren; 3) bildlich Reinigung vom 
Verdacht, Entfhuldigung. 

Purgatio alvi, eine Abführung, 
vgl, Yurgirmittel. P. menstrua, 

monathliche Reinigung, f. Kata 
menien. 

Purgatorium (lat.), 1) f. Bee 
feuer; 2) Reinigungseib. 

Yurgatura, unbewohnte Infel im 
Meerbufen von Neapel, if Qua 
rantaineplag. 


Purgiren 


Yurgiren (v. lat.), 1) reinigen; 
2) überhaupt Abführungsmittel, eins 
nehmen; 3) Geide zur Annahme 
ber Farbe durch Sieden in Seifen: 
ober Alaunbad vorbereiten. 
Purgir-gurken, fo v. w. Golos 
quinten (f. d.). 
Yurgirsmittel, 1) überhaupt abs 
führende Mittel ; 2) insbefonders, im 
Gegenfage ber @arirmittel (f. d.), 
ſolche, welche mit mehrerer Stärke 
und fon in geringer Menge Eräfs 
tig wirken, aber um fo vorfichtiger 
angewendet werben müſſen, um ni⸗ht 
mehr zu ſchaden als zu nügen. Ih⸗ 
ze von Reinigung hbergenommene Bes 
nennung muß nicht bazu verleiten, 
eine Reinigung der Säfte, ober des 
Körpers überhaupt, von ihnen zu 
erwarten. Doch können fie in geeigs 
neten Fällen beläftigende Stoffe des 
Darmlanals, zum Vortheil des Krans 
ten, entfernen, ober aud, wie in 
Waſſerſuchten, eine erfprießliche Abs 
leitung, bewirken. Gefunde müffen 
fie vermeiden. Die am mehrften ges 
braäuchlichen find, außer den milderen, 
wie abfüßrende Salze (Glauberfalz 
u. a.) ober auch bie biefe enthalten» 
den Wäſſer, Kalomel, Rhabarber, 
Sennesblätter, Jalappe, Aloe; bie 
ftärkeren (draftifhe M., f. d.), wie 
Soloquinten , Scamonium u. a. , 
werben nur in feltenen Fällen vers 
orbnet. 

Purgir⸗moos, bas isländ. Moos 
(f. db). 9. sparabies=- apfel, 
fo v. w. Purgirgurken. Pe weg» 
dorn, rbamnus catharticus, f. uns 
ter Rhamnus. Pswurgel, bie 
Salappenwurzel, f. unter Jalappe. 
Yurbafer, fo v. w. Graubafer, f. 
unter Hafer 2). 
Yurificationseib, fo v. w. Reis 
nigungseib. 

Yuris, indianifhes Voll in Bra— 
ſillen. 

Purismus (v.lat.), 1) Streben nach 
Reinheit ; 2) das Streben, im Res 


— 


Purpur 


den und Schreiben ſich fremder 
Wörter und Wortformen zu ent— 
halten und. für aus fremden Spras 
hen übergegangene Worte andere 
aus ber eigenen Sprade gebildete 
zu brauden. Puriften, die ſich 
bes Purismus befleißigen. 
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Yuritaner, vorzüglid in England 


gebräuchliche Benennung ber Press 
byterianer oder Nonconformiſten (ſ. 
db.) , weil fie die reine evangelifche 
Lehre wieder Herftellen wollten. 


Yurkyal, Spige bes Himalayage⸗ 


birges; hat 22,000 Fuß Sechöhe. 


Purmerend, 1) Stadt im Bezirke 


Hoorn ber Provinz NRorbholland 
(Niederlande) ; hat Käfes und Vieh» 
märkte, 2400 Ginwohner; liegt am 
Ei.de bes Polbers Purner (hat 
2981 Morgen). 2) Infel auf ber 
Rhede von Batavia auf der ſüdaſia⸗ 


« tifhen Inſel Zava, Purmuler 


C(Fermuler), Stamm der Tadſchicks 
in Afghaniftan (Aften) ; lebt in dem 
Sande der Kharoter, treibt Handel 
und Aderbau , ift ungefähr 800U Fa⸗ 

- milien ſtark Purneah, 1) Dis 
firict in der britifch = vorberindifhen 
Provinz Bengalen, an Repaulgrens 
gend, hat 295 Q. M., gegen 3 Mill. 
Einwohner, mehr Hindus ald Mus 
hbammebdaner; wirb bewäfjert vom 
Coſi, Mahanabda und anderen Nes 
benflüffen bes Ganges, bringt Reis, 
Indigo, Getreide, vieles und gutes 
Zuchtvieh (Purneahodhfen). 2) Haupt» 
ftadt darin, am Baongri; hat 10 
Moskeen, 5 Pagoben, gegen 40,000 
Einwohner in 6000 Häufern. 


Yurpur, 1) war im früheften Al⸗ 


tertgume nicht der Nahme für die 
jegt darunter befannte Farbe, fon» 
dern ein gemeinfchaftlier für als 
led Dunkle; daher heißen in ben als 


ten Dichtern die Wellen bes Meeres, 


bie gewitterfhwangeren Wolken, bas 
aus den Wunben firömende Blut, 
und ats Potenz alles Schrecklichen 
‚und Schaurigen ber Tod ſelbſt pur⸗ 
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purn. P. war aber lange Zeit eine 
Farbe, bie nur zum heiligen Gebrauch 
diente. Verſchieden alfo von dies 
fer buch ihr Dunkel fon das Ges 
beimnißs und Schauervolle andeutens 
ben Karbe war 2) ber fpätere P. 
(purpura, roppipa), ber urfprüngs 
lich aus Phönitien kam, wo man ihn 
nah ber gemwöhnliden Erzählung 
durch einen Hund, ber eine Pur⸗ 
purfchnede zerbiffen und mit bem 
gefärbten Maul ein Schaf geftreift 
hatte , beffen Wolle dadurch eine 
herrliche Farbe erhielt, entdeckt hats 
te. Übrigens gab es noch verſchiede⸗ 
ne Purpurarten (man nennt 
beren 9), beſonders rothe und ins 
Blaue fpielende, gerühmt wirb bes 
ſonders ber koiſche und tyrifche und 
toftbar vor allen war der in Tarent 
verfertigte violette, deſſen Fabrica⸗ 
tion die Stabt einen großen Theil 
ihrer Blüthe zu banken hatte. Wes 
gen des gätulifhen Purpur, f. Pur- 
puriae insulae, In Rom wurbe ber 
Luxus mit Purpurgewänbern fo weit 
getrieben (zu Anfang bes Augufteis 
ſchen Beitalters bezahlte man 1 Pfund 
mit tyrifchen P. gefärbte Wolle mit 
1000 Denarien [166 Thaler], und 
er war noch immer nicht theuer und 
gut genug!), baf von ben Kaifern 
Sumtuargefege gegeben wurben, wels 
che das Tragen folder Kleider nur 
gewiffen Perfonen und an gewiffen 
Zagen erlaubte. Die Senatoren trus 
gen breite Purpurftreifen auf ih⸗ 
ven Kleidern als Abzeichnung; die 
Kittereinen gleichen, aber fchmäleren. 
Auch bey den alten Etruskern war 
HP. eine Hauptfarbe, neben dem Golb 
befonders Auszeichnung für bie Kös 
nige. Die Bereitung bed P.s ber 
Alten war fehrverfchieden. Meiftens 
warb er aber aus Mufcheln bereitet. 
Die Alten nennen dad buccinum eis 
ne Meermufchel und die purpura 


Purpura 
Schneden wurde an Klippen un 


Felſen, bie andere durch Köder im 


Meere gefangen. Beyde wurden ia 
großer Menge an den Küften dus 
mittelländifchen , ja des atlantifchen 
Meeres bis nach Britannien gefunden. 
Bey ber Benügung dbrüdte man an 
eine weiße Aber am Halfe, worauf 
das Thier einige Tropfen Saft fah⸗ 
zen ließ, welche bie Purpurfan 
be gaben. Die Umftändlichkeit des 
Verfahrens und bie wenige GErgie 
bigkeit, indem jebe Muſchel nur ei» 


- nige Tropfen P. gab , war wohl 


Schuld des hohen Preifes der Pur: 
purfarbe. Tyros war in Pur 
purfabriten ſehr berühmt un 
färbte vorzüglih Wolle damit. 3u 
Beiten Theodoſios bes Großen gab 
es nur noch zwey Purpurfärbe 
reyen zu Tyros und Conſtantino⸗ 
pel, erſtere wurde durch die Sare⸗ 
cenen, letztere durch die Türken zer» 
ftört, und fo ging die Kunſt, P. zu 
färben, ganz verloren. 3) So v. m. 
Blutroth, Hochroth oder Scarlad» 
roth, welches mehr oder weniger in 
das Karminrothe fällt und brennend 
ift. Bisweilen audy ein dunkles Bios 
lett mit einem brennend rothen Schim- 
mer. Wollene Zeuge werben in br 
Blauküpe angefärbt und mit Code: 
nille ausgefärbt. Leinene unb baum: 
wollene 3euge werden in einer Eis 
fenauflöfung angefotten u. mit Krapp: 
brühe gefärbt. Zur Mahlerey bebdient 
man fid des Golbpurpurs, di 
Karmins und Zinnobers. 4) P. als 
heraldiſche Karbe findet fi am meis 
ften bey den Englänbern, überhaupt 
aber nur in neuen Wappen und wird 
buch ſchräglinke Diagonallinien be 
zeichnet. In deutſchen Wappen fin: 
bet der P. fih gemeiniglih als 
Zinctur ber Wappenmäntel, ifaber 
mit roth nicht für diefelbe Farbe zu 
halten. 


die eigentlide Yurpurfhnede ale Purpura, 1) f. Purpurfhnede; 2) 


das Material. Die erſtere dieſer 


bad Pircficher, f. unter Peteqhien. 


Purpuriae insnlae 


Purpuriae insulae (Purpurin⸗ 
fein), eine aus 5 Infeln beftehende 
Gruppe (DOmbrios, Sunonia, Gas 
praria, Nivaria, Ganaria) im ats 
Iantifchen Meere, der weftlichen Küs 
fie Mauretanieng gegenüber , zwi» 
fhen dem jezigen Sate und Gap 
Santia, feit König Juba bekannt, 
welcher dafelbft den gätulifchen Pur⸗ 
pur (vielleicht aus dem dort häufigen 
Dradpenblut, f. Madeira) bereiten 
ließ, woher der Nahme; j. Cana⸗ 
rias, worunter Madeira, 

Purpura rosen, f. Rofenfledfieber. 

Purpurascens, zum $Purpurroth 
ſich neigend; auch zur Bezeichnung 
von Pflanzenarten, wie: erica p. 

Purpurata febris, das Kledfieber, 
f. unter Petedhien. 

Parpurates (fr.), bie mit ber Purs 
purfäure gebildeten, fchön purpurs 
roth gefärbten auflöstichen Salze. 

Purpura urticata, das Neffels 
fieber, f. unter Neffelausfchlag. 

Purpursbdohle, fo v. w. Maisbieb. 

Porpureus, purpurroth, eben fo 
wie Purpurascens zu Bezeichnung 
von Pflanzenarten, wie digitalis pur- 
purascens unb purpurea. 

Yurpurzsfint, 1) (fringilla purpu- 
rea), Finkenart von violetter Farbe, 
aus Carolina; frift Wachholderbee⸗ 
ren, auch Obftlnofpen, lebt heerden⸗ 

weiſe; 2) (loxia maja), Art der Kern⸗ 


beißer, dunkelbraun, mit weißem 


Kopfe, aus Indien. P.⸗flügel, 
ſ. unter Schneckenfalter. 
Purpur⸗frieſel (miliaria purpu- 
rea), eine fieberhafte, mit eigenthüms 
tihem Hautausſchlage verbundene, 
und Menfhen von jedem Alter bes 
fallende Krankheit. Sie kommt häus 
fig bey Scharladhepibemien neben 
denfelben vor, unterfcheidet fih aber 
vom Scharlach (f. d.) durch die Art 
bes Hautausfchlages, fo wie durch 
den unbeftimmten und unregelmäßi— 
gen Berlauf der Krankheit ſelbſt. 
Unser abwechſelnder Dige, mit Frö⸗ 


Purpurpfirſche 521 


ſteln und mit dem Erſchelnen der 
allgemeinen Fieberanfälle, entſteht 
ein bald ſtehender, bald ſchwinden⸗ 
ber Ausſchlag, als eine aus ro⸗ 
then Tüpfelchen zuſammenfließende 
dunkle Purpurröthe, mit deutlichen 
über die Haut hervorragenden hirfes 
tornartigen Knötchen. Bey der Heis 
lung ift auf das Fieber die Haupt» 
rüdfiht zu nehmen, unb biefem ges 
mäß die Behandlung einzurichten, 
aber ber Ausſchlag nur, in fo ferne 
man beffen gänzliches Zurüdtreten 
zu verhüthen ſucht, zu beachten. 

Purpurshbahn, fo v. w. Sultans 
huhn. P.shorn, fo v. w. Purpurs 
ſchnecke. 

Purpurica salia, ſ. Purpurates. 

Purpurifera, Schnecken, welde 
Yurpurfarbe geben, 

Purpurissum (lat.), eine köſtliche, 
zunächſt benugte Karbe der Alten, 
beren Plinius gedenkt; wahrfcheins 
lih aus Cochenille bereitet. 

Yurpuriten, verfteinerte Purpurs 
fhneden. 

Yurpursflette, f. unter Zuders 
freffer. P.strähe, fo v. w. Maiss 
bieb, 

Yurpursmantel, ein Mantel von 
purpurrothem Stoffe, von jeher eine 
Auszeichnung der Kürften, Cardinä⸗ 
le oder anderer fehr hoher Perfonen. 

Yurpur»meer, fov.w. Meerbus 
fen von Galifornien. 

Purpur⸗pfirſche, 1) (purpurfars 
bige Pfirſche), fo v. w. Peruvianers 
pfirfhe; 2) (frühe P.), fehr gute, 
große Frucht, faft ganz rund, fein» 
und bichtwollig, eitrongelb , ſtark 
roth punftirt, auf der Sonnenfeite 
dunfelrothz; hat weißes, ſchmelzen⸗ 
des Fleiſch, erhabenen, mweinfäuers 
lihen Gefhmad; reift Ende Auguft. 
P.zpflaume, fihöne, große, läng» 
lichte, rothe, wenig beftaubte Frucht, 
mit röthlichgelbem, füßem, vom Steis 
ne gut ablöstihem Fleiſche; reift im 
Xuguß- 
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Purpursreiher, f. unter Reiher. 
Yurpursroth, f. Purpur. 
Purpur⸗-ſchnecke (purpura Brug.), 
Gattung ber Schneden. Arten: pers 
fifhe P. (p. persica, buccinum 
persicum), mit bider, brauner, 
fhwarz und weiß geftreifter und bes 
fhnürter Schale; p. Haemastoma, 
mit eliptifher , gelber Mündung, 
ovaler, etwas flacheliger Scale, 
eßbar; p. lopillus, u. a.; ftehen bey 
Linne unter buccinum und murex, 

- P.eftahel, fiehe unter Stachel: 
ſchnecke. 

Purpur⸗violett, ein ſchönes Duns 
kelviolett; wird auf Wolle mit 
grauem Vitriol, Blauholz, Gelb⸗ 
holz und Indigo gefärbt. 

Purpursweibe,salix purpurea (mo- 
nandrs), f. unter Weide. 

Purren, fo v. w. Krabbenkrebs. 

Purren, bie zum Ablöfen der Was 
hen beftimmten Matrofen aufweden. 

Purſche, f. Burfce. 

Pursuivantes (franz.), f. unter 
Herolbsamt. 

Purus putus empiricus (lat.), 
ſ. unter Empiriker 2). 

Purzel⸗taube, ſ. unter Taube. 

Pus, ſ. Eiter. 

Puſambio (Effigfluß), Fluß; ents 
fpringt auf dem Bulfan Puracé, bils 
bet einige Wafferfälle, fcheint heiß 
zu entfpringen, hat vergiftetes Waſ⸗ 
fer, daß noch 4 Stunden vor feinem 
Ausfluße ins ftile Meer Fiſche in 
ihm fterben, und ber Wafferftaub 
beym Waflerfalle Schmerzen in ben 
Augen verurfadt. 

Puſchkin (Alerander), gebor. 1799 
zu St. Petersburg; einer ber bes 
rühmteften neueren rufjifhen Dis 
ter, befonbers in ber romantifchen 
Gattung. Hauptgebichte: Rußlan u. 
Ljubmila, Gedicht in 6 Gefängen ; 
ber Berggefangene (beutfh von Wuls 
fert, Petersburg 1823), Eleiner als 
bad Vorige, und bie Quelle von Bak— 
tiſchiſſarai, Moskau 1824, für das 


Puſtkuchen 


(600 Verſe) P. an 3000 Rubel He: 
norar erbielt. 

Puſchowitz, Stabt im Kreife Sau 
bes Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Öfterr.); hat 600 Einwohner, 
tes Bergſchloß. 

Puſe, fo v. w. Kape. 

Puſikan, alter Rahme ber Streits 
art in Wappen. 

Yufillanimität (v. lat.), Klein: 
müthigkeit. 

Pusillus, Bein und zugleid) ſchlank, 
aud zur Bezeichnung von Pflanzen» 
arten, 

Yuffiren, f. Boſſiren. 

Yufteln (Pustulae), Hautaugfchläge 
aller Art, bie fidh über die Oberfiös 
che erheben. 

Puſterthal, 1) Kreis in der gefür: 
fteten Graffhaft Tyrol (Kaiferthum 
Sſterr.), an Illyrien und Venedig 
ſtoßend; hat 1024 (105%) DA. M., 
105,000 Einwohner, meift Deutfce, 
ift durch bie Alpen (Spige des Bren: 
ners) gebirgig, wird bewäflert von 
ber Eiſack, Rienz, Dravez bringt 
Getreide, Flachs, Schafe, Rinbdvich, 
Eifen, Magnet, Schwefel, Kupfer, 
Hol, Wild, Leinwand, Deden. 
Hauptftadbt: Bruneden. 2) Haupt⸗ 
thal in biefem Kreife, ift 12 Meilen 
lang, bat viele Rebenthäler. 

Puſtkuchen (Friedrich Wilhelm), 
gebor. zu Detmold 1793; lebte erk 
als Privatgelehrter zu Elberfeld n. 
Leipzig, warb dann Prediger zu Hu 
minkeln bey Wefel und ift jegt Pres 
biger zu Lieme bey Lemgo. Als Di» 
ter u. äfthetifher Schriftfteller machte 
er fi) befonders durch Wilhelm Mei: 
ſters Wanderjahre, 3 Bde., Queb⸗ 
linburg 1821, bie im Zone Goͤthe's 
gefchrieben find, befannt. Sie ent: 
halten daneben doch eine ſcharfe Kri: 
tit über Göthe. Vergl. die kritiſche 
Schrift über beyde: Göthe und P., 
ober Betrachtung der beyden Ban: 
derjahre Wilhelm Meifters, vom 
Prof. Dr. Schüg, Halle 1823. 


Puſtrohr 


Puſtrohr, ſ. Blaferohr 2). 

Puszta, Bezirk in der Geſpanſchaft 
Raab des Königreiches Ungarn (Kais 
ferth. Öfterr.); hat IQ. M, und 
zum Hauptort Martinsberg. 

Putamen, bie harte, den Kern einer 
Nuß einfhliefende Schale. 

Putarius, f. unter Huhn. 

Putativ (v. lat.), was man nur 
meint, glaubt. 

Yutative Ehe, vermeinte Ehe, 
wenn einer ober beyde Ehegatten 
nicht wußten, daß der Eingehung 
ihrer Ehe ein gefeglihes Hinderniß 
im Wege ftand, 

Putbus, 1) Herrfhaft im Kreife 
Bergen des preußifchen Regierungss 
bezirkes Stralfund , dem Fürften 
Malte von Putbus gehörig ; 2) ſchö—⸗ 
nes Schloß darin, mit vaterländis 
ſchen Alterthümern, hetrurifchen Bas 
fen, einer Gemähldefammlung unb 
einem Lufts und Thiergarten. Dabey 
ift ein Flecken entftanden, der meh⸗ 
rere fehr hübſche Häufer enthält und 
» Stunde bavon liegt dicht am 
Stranbe bie Seebabeanftalt, Fried⸗ 
rih Wilhelmsbadb, mit einem ges 
ſchmackvoll erbautem Babehaufe. 


Putbus, FKürftengefhleht, aus ben 
1186 zum Chriftenthbum befehrten 
Fürften von Rügen, Tzelaus und 
Saromir I., ftammend. Bon ihren 
Ahnen traf einer 1429 einen Erbs 
vergleich mit der Hauptlinie, nad 
der die Linie vom Fürſtenthum das 
Land Mönchsgut, das Kirchfpiel Bis 
lomig (worin 9. liegt) und $ von 
Zasmundb auf Rügen, in Pommern 
aber das Kirchſpiel Baranthagen ers 
hielt. Zugleih wurden fie als echte 
Abkoͤmmlinge der Fürften von Rügen 
erkannt, und nannten fid von nun 
an Herren zu P., vorher zu Barans 
thagen. 1483 zerfielen fie in 2 2is 
nien, die Dänifhe (Pridboriſche) 
und bie Rügifhe (Walbemarifche), 
welche legtere 1704 ausftarb. Die 
dänifche Linie wurde 1772 unter die 
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däniſchen Barone aufgenommen, und 
ſuccedirte der rügiſchen 1704, erhielt 
1722 die Würde deutſcher, 1731 
die ſchwediſcher Reichsgrafen, und 
wurde 1817 in den preußiſchen Für— 
ſtenſtand erhoben. Wohnſitz: Putbus 
und Berlin. Jetziges Haupt ber Kas 
milie, Fürft Wilhelm Malte P., 
geb. 1783, Befiger ber Fideicommiß⸗ 
herrſchaften Putbus und Spyker auf 
Rügen, Mitglied des Staatsrathes, 
Kanzler ber Akademie Greifswalde 
und königl. preuß. Kammerherr. 
Putennie, f. unter Päonie. 
Puteoli, Küftenkadt in Sampanienz 
wegen ihrer vortrefflihen Lage zum 
Dandel bob fi bie Stadt, befon- 
ders nad ber Zerftörung der Inſel 
Delos, weßhalb P. au Klein» Des 
108 genannt wird. Den Nahmen P. 
(angeblid von dem üblen Gerude, 
- putor,, der dafelbft häufigen Quellen) 
befam bie Stadt in ben punifchen 
Kriegen, wie fie von Hannibal bes - 
brobt, von ben Römern befegt unb 
nachher nicht wieder geräumt wurbe. 
Unter biefen gewann bie Stadt unb 
ber Hafen um fo mehr, weil man 
einen Damm von bort liegender Puzs 
golanerde anlegte, der weit in bie 
See hinauslaufend (an feiner Spige 
ber Pharus) große Flotten faflen 
konnte und fie fiher vor Anker lies 
gen ließ. Zur Zeit der Völkerwan⸗ 
derung zog bie reiche Stadt die Aufs 
merkſamkeit der Weftgothen u. Bans 
. balen auf fi und wurde geplündert 
und zerftört; von ben Griechen wies 
der aufgebaut, nahm fie 715 Ros 
mualb II., Herzog von Benevento, 
ein; und noch ein Mahl mußte fie 
im 10. Jahrh. den Ungarn zur Beus 
te werben, bie fie leer und ausge⸗ 
plündert verließen; j. Pozzuoli, uns 
bedeutend und durch häufige Erbbes 
ben verwüftet. Nicht weit von ber 
Stabt war Gicero’s Landhaus, fein 
Yiebes Puteolanum, wo er feine 
quasstiones academicae [hrieb, weil 
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er es auch feine Akademie zu nens 
nen pflegte. Hierher wurde der in 
Bajd geftorbene Kaifer Habdrianus 
begraben. 

Puter, ſo v. w. Truthahn. 
Putignano, Stadt in ber neapolis 
tanifhen Provinz Bari; hat 8100 
Einwohner , fonft auch mit Malthes 
fercomthurey. Putiwl, 1) Kreis 
in ber Statthalterfchaft Kursk (europ. 
Rußland), zwifchen ben Statthalters 
fhaften Tſchernigow, Poltama unb 
Charkow; ift im Innern eben, bat 
gegen 80,000 Einwohner. 2) Kreis⸗ 
ftabt barin; hat Pallifaden, 19 Kits 
hen (darunter 16 hölzerne), Kilos 
fer, 3 Armenhäufer, Salpeterfies 
derey, ftark befuchte Märkte, 10,000 
Einwohner; Ilegt am Einfluffe des 
Putiwl in den Eeym. 

Putje, fo v. w. Schlammpeisfer. 
Yutna, Binut in dem Unterlande ber 
Moldau (europ. Türkey) ; liegt an der 
Walachey u.bem Fluſſe Sereth, hat gus 
ten Boben, bringt Getreide, Tabak, 
Wein, Süßholz. Hauptort: Koffchani. 
Putnam, 1) Grafſchaft im Gtaate 
Georgia, bewäffert von ber Alatas 
macha; hat gegen 16,000 Einwohs 
ner, barunter beynahe bie Hälfte 
Sklaven, mit der Hauptftabt Eatons 
ton mit ben Graffchaftsgebäuden und 
200 Einwohnern. 2) Graffhaft im 
Staate News )Mork, an ber Grenze 
von Gonnecticut; ift gebirgig, bat 
41—12,000 Einwohner. Hauptftabt: 
Garmel, am Hubfon; 2100 Einwohs 
ner. 3) Graffhaft im Staate Ohio, 
an ber Glaize und dem Blandard; 
bat einen heil der Gebiethe ber 
Dttaway » Indianer. Putnof, 1) 
Bezirk in der Geſpanſchaft Gömör 
des Königreiches Ungarn ( Kaifertbum 
Hſterr.) ; hat 114 Q. M. 2) Markt⸗ 
fleden darin, am Sajo, mit 2 Kirchen, 
einer kathol. u. einer evangelifchen. 
Putorius,f. Iltis. 

Putput (Pudput, Putea), Flecken 
und Hafen in Afrika, in der cartha— 


Puter 


Putz 


giſchen Provinz Zeugltana; ſolter 
wurde es wegen feiner Bebentung 
für bie Schifffahrt eine grofe Statt; 
j. Hamanet. 

Putredo, $äulniß. 
Yutrefaction (v. lat.), FKäulnif, 
befonders der Anfang berfelben. 

Putrida febris, f. Faulfiebet. 

Putſchinel, alte böhmifhe Scheide⸗ 
münze von Eilber, um 1508 = 
1 Kr. 

Putt⸗aal, fo v. w. Aalquappe. 

Puttau Somnauth, Stadt in der 
Rajahſchaft Junaghur zum Difteit 
Barba der vorberind. Provinz u 
jerate gehörig; liegt am Meere; hai 
berühmten Tempel des Schiwa, dr 
fleißig von Pilgern beſucht mir. 
Putte, Dorf mit Bierbrauerepe 
im Bezirke Mecheln der Provin 
Antwerpen (Belgien) ; hat 2550 Ein 
wohner. Puttelange, Stadt im 
Bezirke Sarreguemines bes Deparl. 
Mofel (Frantreih); hat Webery, 
1900 Einwohner. 

Puttserbe, die nach einem gemiflee 
Maße und im Werbing aus einm 
Raume ausgegrabene Erde, meldt 
zum Deichbau nöthig ift; ber aufat: 
grabene Raum heißt ein Putb 
werk; berjenige, welcher zugleid 
im Nahmen anderer bie Arbeit is 
das Verdinge nimmt und für bi 
Ganze fteht, heiße Puttmeiſte: 
ober Puttbaes, 

Puttingstaue, f. unter Mark. 

Yuttlig, Stade im Kreife Beh 
priegnig des preuß. Regierungede⸗ 
zirkes Potsdam, an der Stepenit, 
in einer niedrigen Wiefengegend, m! 
1100 Ginwohnern , die ſich blos ver 
der Landwirthſchaft ernähren ; IBM 
Stammort der einft fehr maͤchtigen 
edlen Herren von P., welche fit noch 
beſitzen. 

Yun, 1) alle Theile oder Dinge, m 
che zu Verzierungen eines Geten 
ftandes dienen; befonders 2) die nid! 
vorzüglich zur Bedectung und nel 
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mung , fondbern mehr zur Verſchöne⸗ 
zung bienenden Kleidbungsftüde. 3) 
In den ſchönen Künftenalle Bierden, 
Bierrathen, Ornamente und Decos 
rationen, fo alle Gemählde ober ons 
dere Bildwerke der Seulptur oder 
Architektur, verzierende Bey⸗ ober 
Nebenwerte. 

Yuye, 1) ein Werkzeug zum Pugen; 
2) fo v. w. Lichtpuge. 
Pupseifen, ein eifernes Werkzeug, 
welches an dem einen Ende eine 
Spige, an bem anderen ein Afantis 
ges Blatt hat und zum Pugen ber 
Gefimfe gebraudt wirb. | 
Putzen, 1) fo v. w. Reinigen, das 
Fehlerhafte von einer Sache entfers 
nen; vgl. Poliren; 2) befonders den 
Schmug von Metallfadhen durch Tri⸗ 
pel, Ziegelmehl oder Kreide abreis 
ben; 3) fo v. w. ben Bewurf mit 
dem Neibebrete abreiben; 4) vom 
Nadelholze, die unteren bürren Äfte 
verlieren ; 5) ſchmücken, verfhönern ; 
vgl. Pug 1). 
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Bifhen Megierungsbegirkes Danzig, 
an dem pugiger Wyk, in einer mos 
raftigen Gegend, mit einem Schloffe, 
Schifffahrt, Fiſcherey, Holzhandel, 
einer Cichorienfabrik und 1600 Eins 
wohnern. Putziger Wyk, Meers 
bufen der DOftfee, nad der Stabt 
Putzig benannt, im Kreife Neuftabt 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Danzig, 7 Meilen lang und 4 Meis 
len breit, wirb durd die 6 Meilen 
lange, ſchmale Halbinfel Hela ges 
bildet. 


Putz-kopf, ſo v. w. Hauberftod. 


P.«macherin, eine weibliche Pers 
fon, weldye vorzüglich Kopfpug für 
Krauenzimmer und feines Weißzeug 


‚ verfertiget.P.emeißel, ein Meißel 


mit kurzer Spige, womit allerley kLö⸗ 
her durch bas Blech geſchlagen wers 
ben. P.smeffer, ein gewöhnliches 
großes Meffer, womit die Grunds 
haare von ben Fellen rein abgefchnits 
ten werden. P.spulver, ein Puls 
ver zum Poliren bes Eifens und 


Stahles; man ſchmilzt Stahl mit 
zwey Mahl fo viel Schwefel zufams 
men, ber gewonnene Robftein wird 


Putzer, fo v. w. Sternpuger, 
Pugserbe, fo v. w. Tripel. 


Putz-händler (Marhands be 


Modes, Modehändler), mas 
chen alle Arten von Frauenkopfputz, 
Shemifetten, . Hals- und Handkrau⸗ 
fen, und verkaufen nicht nur dieſe, 
fondern handeln auch noch mit einis 
gen anderen zum Pug gehörigen Gas 
hen. In Öfterreih ift Wien der 
Hauptfig diefer Art Beſchäftigung, 
welche auch faft ausfchliefend von 
Frauenzimmern betrieben wird, aber 
auch in anderen größeren und 
kleineren Städten wird von derley 
Putzſachen fehr viel erzeugt, wos 
bey beynahe Alles von bem Geſchma⸗ 
de des damit Beſchäftigten und 
von der immer wecfelnden Mode abs 
hängt. Wien verfendet vieles hier⸗ 
von in bie angrenzenden Provinzen. 
Bot. Gatanteriehändler und Mode. 

Pugig(Pauzke, pohln. Putki), 
Stabt im Kreife Neuſtadt bed preus 


durch Röften wieder entfchwefelt, ges 
pulvert und gefhlämmt; bisweilen 
nimmt man zum Pulver noch $ 3inns 
afhe. P.sfhere, 4) eine Keine 
ftählerne Scyeere in Geftalt einer 
Schaffheere, womit die Kettenfäben 
von Fafern und Knoten gereiniget 
werben ; 2) fo v. w. Lichtpuge. P.⸗ 
ftube, 1) eine vorzüglich geſchmück⸗ 
te und gut meublirte Stube; 2) ein 
3immer, in weldem fid vornehme 
Perfonen ankteiden. P.stifch, fiehe 
Zoilette. 


Yuy, 1) f. unter Yuy de Döme. 2) 


P. Le, Bezirk im Departement 
Oberloire (Frankreich) z hat 344 D. 
M., 14 Santone, 12,000 Einwohs 
ner. 3) Hauptflabt bes Departements- 
und des Bezirkes, hat bie Departes 
mentalbehörben, 2 Briedensgerichte, 
Danbelsgeriht, Kathedrale, Kaus 


526 Puy 


rentlirche (mit Grab des Duguess 
elin), Biſchof, fehöne Spaziergäns 
ge (Prairie du Preuil), anſehnliche 
Spigenfiöppeley (fonft für 6000 Ars 
beiter in der Stadt und 14,000 auf 
dem Landeu. mit Abfag von mehr ale 
2 Millionen Frances nah Merico 
und Peru vorzüglih), Fabriken in 
Muffelin, wollenen Deden, Metalls 
mwaaren, Kayance u. f. w., 13,000 
Einwohner. Liegt am Einfluffe des 
Dolezon in bie Borne unweit deren 
Mündung in bie koire. Puycerda, 
1) Begeria in der fpanifchen Pros 
vinz Gatalonien, hart an den Py—⸗ 
renden, mit der Hauptftabt Urgel. 2) 
Stadt barin,an ber Segre, hat Ci— 
tabelle, öfonomifche Gefellfdyaft, 1500 
Einwohner. Puy be Champo— 
leon, Alpenfpige im Departement 
Dberalpen (Frankreich); hat 8548 
Fuß Höhe. P. de Döme, 1) Zweig 
ber Gebirge von Auvergne in Franke 
reich, meift vulfanifchen Urfprunges, 
deren Gipfel faft alle den Nahmen 
Yuy führen, höchſte Spige: Mont 
d'Or, hat 6288 Fuß. 2) Spitze des⸗ 
ſelben, 4860 Fuß (nach And. nur 
3948) Fuß; bat 2 Gipfel; 3) nad 
ihm benanntes Departement in Frank⸗ 
reich, gebildet aus ber ehemahligen 
Landfchaft Nicderauvergne; hat 154% 
Q. M. meiftens bergiges Land, in den 
Thälern meiftens fruchtbaren Boden ; 
wird bewäſſert vom Allier (Rebenflüffe 
Grouze, Veyre, Doreu.a.), Sioule, 
den QDuellenbädhen bes Dordogne, 
mehreren Seen und Bähen. Das 
Klima ift nit immer ganz freunds 
lich. Einwohner: gegen 550,000, 
zum größeren Theil Katholiken, zum 
Eleineren Reformirtez fie treiben 
Aderbau (mit mehr ald ausreichen 
der Erzeugung von allerhand Getreis 
de u. Feldfrüchten), Viehzucht (Rinds 
vieh, Ziegen, Schafe), Obftbau (Kir⸗ 
fen, welfhe Nüſſe, diefe zu Nuß⸗ 
öhl), Weinbau (Gewächſe zwar reichs 
ih, doc nicht befonbers edles Ges 
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wãchs tragend), Bergbau (auf Splej⸗ 
glas, Eifen, Steinkohlen, Bin 
u. m.), verfertigen allerhand gemebs 
te Waaren, treiben einigen Hankl 
mit dem Überfluße der Landesprodur: 
te, mit Mineralwafler u. f. m; 
theilt fi in 5 Bezirke, 50 Canton. 
Dauptftadt: Glermont = $errand, 9. 
de Pariou, Gpige zur Kette 
Puy de Döme im Departement Pay 
de Döme (Krantreich); hat auf kr 
3353 Fuß hohen Spige einen TW 
Schritte im umfange haltenden Krus 
ter mit trauriger Umgebung. P,ta 
Velay, le, fo v. w. Puy, le. 
Puy la Rogue, Stadt im Bezirk 
_ Montauban, Departement Zara un 
Garonne (Frankreich) ; hat 2100 Ein 
wohner. 9. Lauren, Stadt im 
Bezirke Lavanr, Departement Zarı 
(Frankreich) z hat 3600 (mit Kird: 
fpiel 6100) Einwohner. P. lEde⸗ 
que, Stadt und Ganton im Bair 
ke Cahors des Departement kot; hat 
2900 Einwohner. P. notredem, 
le, fo v. w. Puy 3). 
Yuyfegür, 1) (Jacques be Chefs 
net, Vicomte be), geboren 1600; 
flammte aus einer eblen Familie in 
Armagnac, war Page des Heriog 
von Guiſe und trat, 17 Jahre alt, 
in Bönigliche Mititärbienfte, und fit 
balb (1639) bis zum Oberſt, ward 
in Kurzem Generallieutenont um 
befehligte in der Abweſenhtit dit 
Grafen Ranzau die Armee, Ju ba 
folgenden Unruhen , unter dem Car: 
binal Mazarin, blieb er dem Könige 
ftetö treu. Ein tapferer Oficht, 
der 30 Schladhten und 120 Belagt⸗ 
rungen unverwunbet mitmadte. AU 
Generaloberft der Infanterie begin 
ftigte er diefe Waffe u. übermarffiä 
deßhalb mit Zurenne, der General: 
oberft ber Gavallerie war. Gr fur 
1682. Schrieb: Memoiren von 1617 
—1658, 2 Bde., Paris 174. 2) 
(Jacques Frangois de Chafeatl, 
Marquis von), Sohn des Berigts, 
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geboren 1655 zu Paris; trat 1677 
in Dienfte, ftieg ſchnell zum Oberſt⸗ 
lieutenant und warb 1690 Generals 
quartiermeifter bey dem Marſchall 
von Humieres, dann bey dem Ders 
zoge von Luxemburg, ferner Kams 
merberr bey dem Herzoge von Bur⸗ 
gund, und 1704 Generallieutenant. 
Schon früher und als folder hatte 
er vielen Antheil an den Operationss 
planen Lubmwig’3 XIV., hauptfädhlich 
an der Führung bes Krieges in Spas 
nien. Dennoch empfing er, unter ben 
Waffen ergraut, erft fpät (1734) 
den Marfhalftab, als er eben an 
der niederlänbifchen Grenze commans 
dirte. Er ftarb 1743. Sehr berühmt 
ift feine Patt de guerre, Paris 1748, 
Fol., deutfh von Friſch, Leipzig 
1755, 4., unb immer nod für die 
Kriegsgefhichte und ſeibſt für bie 
Kriegswiffenfchaft inftructiv. 3) (Ar⸗ 
mand. Marc. Jacques be Shaftenet, 
Marquis be), geboren 1752, Entel 
des Vorigen; wurde ebenfalld dem 
Militärftande beftimmt; 1786 Com⸗ 
mandant eines Artillerieregimentes 
zu Straßburg, erklärte ſich 1789 
für die Revolution, wurbe bann Com⸗ 
mandant der Artilleriefhule zu la 
Fere und Marechal be Camp, welde 
Stelle er aber 1792 aufgab; ange 
klagt, mit feinen beyden emigrirten 
Brübern correfpondirt zu haben, 
wurde er zwey Sabre lang zu Soifs 
fons gefangen gehalten ; 1799 wurbe 
er Maire zu Soiffons, welche Stelle 
er bis 1805 bekleidete, wo er fie 
aufgab und fih auf fein Landgut zu 
Bufaney zurüdzog. Er ift befonders 
als einer der tbätigften Förderer bes 
thierifhen Magnetismus in Frank⸗ 
reich merkwürdig, wobey er aud) von 
feinem Bruder Marim. Chaftenet be 
Y.unterftügt wurde. Schon vor 1784 
gab er M&moires pour servir à l'hi- 
stoire et a l'etablissement du mag- 
netisıne auimal heraus; diefem folgs 
ten: Suiic aus miemoises elo,, Pa: 
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ris 1805; du magnetisme animal, 
consider daus ses rapports avec 
diverses brauches de physique, 2 
Bde., ebend. 1807 und 1809; Re- 
cherches, experiences et observa- 
tions physiölogiques sur l’homme 
dans l’etat de somnambulisme natu- 
rel et dans le somnambulisme, pro- 
voqu& par l’acte magnetique, ebenb. 
1811; les verit&s cheminent, töt ou 
tard elles arrivent, ebend. 1814. 4) 
(Antoine Hyacinth Anna be Chaftes 
net de P., Marquis de Nifa), Brus 
der bes Vorigen, geboren 1753 ; trat 
in Geebienfte, madte mehrere be» 
trähtlihe Reifen, emigrirte 1791 
und trat in das Gonbefhe Corps, 
bann in englifche Seedienfte,, fpäter 
in portugiefifhe, wo er 1798 als 
Admiral unter Nelfon diente, bie 
Sapitulation mit Malta zu fchließen 
im Begriffe war, was ihm jedody 
Nelfon entzog und Malta für Engs 
land befegte. Auf feinem Schiffe ſetz⸗ 
te er den aus Neapel flüchtenden 
Gerdinend IV. nah BSicilien über. 
1803 kehrte er nah Frankreich zus 
rück und ftarb dort 1809. 


Puz⸗nelken, f. uhter Hanswurft. 
Yuzol, Billa in bem Govierno und 


ber Provinz Valencia (Spanien) 3 
bat großen botanifchen Garten, 3000 
Einwohner ; liegt am Meere. 


Puzzlin-profils(engl.), Carrica⸗ 


turgemählde, wo mehrere Profile räth⸗ 
ſelhaft in einander geſchlungen ſind. 


Puzzolane (Puzzolanerde), 


verwitterte Lava; iſt ſtaubartig oder 
kommt als kleine Brocken vor, be⸗ 
ſonders im Königreiche Neapel bey 
Pozzuoli (auch Puzzuoli, daher der 
Nahme), von Farbe grau, ſchwarz, 
braun, gelblich; wird mit Waſſer 
vermiſcht zu einem trefflichen waſſer⸗ 
reichen Mörtel, der trocken gewor⸗ 
den jedem Einfluſſe der Witterung 
widerſteht. Die vıa Appia, ber Ha—⸗ 
fendamm von Pozzuolo ſind mit ihr 
gebaut. 
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Puzzuoli (Puzzuola), fov. mw. 
Pozzuoli, | 

Ppcenanthemum (p.Mich.), Pflans 
zengattung, aus ber natürlichen Fa— 
milie der Labiaten, Ordnung Nepes 
teen, zur 1. Orbnung ber Dibynas 
mie des Linn. Syſtemes gehörig. Ars 
ten: p. incanum, monardella, 
montanum, virginicumit. a. 
m., in RorbsAmerita heimifche, in 
europ. Pflanzenfammlungen ceultivirs 
te Gewächſe, mit quiriftändigen Bläs 
then und zum Theil wohlriedgenden 
Blättern. 

Pyetun, 1) Diftrict in der Provinz 
Berar (Vorder: Indien), am Gobas 
very, ift nicht unfrudytbar. 2) Haupts 
ftadt barin, hat 1 Fort. 

Pygaera, Gattung aus ber Schmet» 
terlingöfamilie Spinner, bie Flügel 
liegen dicht am Leibe, die Kühlhörner 
find doppellämmig, der Räüſſel fehr 
kurz. Arten: Wirrbanb (p. anasto- 
mosis) , grau, mit braunem Nebel, 
drey und ſich verzmweigenden weißlis 
den Strichen; p. anachoreta, cur- 
tula u. a. 

Pygarrbigli, ſo v. w. Spechte. 

Pygidium, Afterdecke, hinterer Theil 
des Leibes, insbeſondere bey zwey⸗ 
flügeligen Inſecten, iſt entveder dop⸗ 
pelt oder einfach. 

Pygmäken, im Gegenfage der Rieſen 
der alten Fabelzeit ein 3wergvolk, 
das man an bie Quellen bes Nils 
ober nad) Indien verfegte. 

Pygmaeus, fehr klein, auch zur Bes 
zeihnung von Pflanzenarten, wie: 
scirpus P. 

Yygmalion, 1) König von Kypros, 
Bater ber Metharme, der Gemahlin 
des Kinyras, hafte die Frauen feis 
ner Zeit. Er fertigte fih dafür ein 
weiblihes Bild, fo ſchön, daß erdie 
Venus es zu beleben bat, was auch 
gefhah. Er zeugte mit ihr ben Rha⸗ 
phos. Diefer Mythus ift Stoff zu 
mehreren Schriften ber Neueren, u. 
a. zu dem Gotterſchen Drama mit 
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nur einer Perſon P. 2) Sohn bes 
Tyrerkönigs Mettas und Bruder ber 
Dido, deren Gemahl Aferbas er töbs 
tete, um feine Schäge zu erhalten, 
doch betrog ihn Dido darum, indem 
fie mit den ganzen Reichthümern flo}. 
P. wollte fie zwar verfolgen, allein 
er wurde abgefchredt durch die Bits 
ten feiner Mutter und die Drobuns 
gen ber Priefter, welde ibm weifs 
fagten, daß er nicht ungeftraft bie 
Gründung einer Stadt (Garthage) 
unterbrehen würde, bie einft bes 
rühmt auf ber ganzen Erbe wer 
ben follte. 

Pygme (v. gr.), 1) die Kauftı 2) 
ber Fauſtkampf, f. Pugiles; 3) ein 
Längenmaß, die Weite von ber Spis 
be des Gllenbogens bis zu ber zu⸗ 
fammengeballten Fauft, = 18 Dab 
tylos. 

Pygme (gr.), f. Fauſtkampf. 

Pygon (vd. gr.), 1) der Ellenbogen; 
2) ald Maß, die Länge von der Spis 
ge des Ellenbogens bis zu den zus 
fammengebogenen Fingern, — 2% 
Daktylos. 

Pygopodes, ſ. Steißfüßer. 

Pyhäjärvi, ſ. unter Finnland. 

Pyknit, nad von Leonhard Art bei 
Zopafes; ift härter ald Glas, weis 
her ald Quarz, erfheint in fedh# 
feitigen, langen, ftängeliggebäuften 
Säulen, ift durchſcheinend, Hat Klein 
mufdeligen Brud, Fett: ober Glass 
glanz , ftrohgelbe, weißlihe, grün: 
lie oder perlgraue Farbe z findet 
fi bey Altenberg in Sadfen, Fad⸗ 
lun in Schweben. 

Pylades, 1) Sohn dei Strophict 

und der Anapibia, der Schwager Agas 
memnon’s ober ber Aſtyoche, Freund 
bes Oreſtes. Mit Elektea zeugte er 
den Medon und Strophios, 2) Pan: 
tomimifer unter Auguftus, ſ. Bas 
thyllos 1). 

Pylä, eigentlih Thor, das fomohl 
in eine Stabt führt, als burd die 
Wälle bed Lagers, dann Überhaupt 
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Eingang, Einfahrt, Paß, der durch 
ein Gebirge von einer Seite zur ans 
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ben ; 2) bey Dichtern fo v. mw. Pas 
phlagonien felbft. 


beren führt; fo heißt vorzugsmeife Pylätis, Schügerinder Thore, Bey⸗ 


der Paß, durch welden man aus 
Theffalien nach Hellas kommt, bie 


Thermopylen (f.d.). Fernere P. find: 


1) Etadt in Arkadien; 2) Stadt an 
ber Grenze Kappadotiens unter Pos 
bandos ; 3) Stelle am Euphrat, wo 
jegt Zamieh (oder Zawyhe); dort 
bildet der Fluß einen Bogen unb 
das Terrain erhebt ſich plöglidh. P. 
Amanicae (Amanidae, Amanides), 
Paß am Gebirge Amanog, durd) dies 
fen war Darios nad Iſſos geloms 
men, wo er von Alerander geſchla— 
gen wurde; Paß von Iſſos, jest Des 
mir Kapi (eifernes Thor); P, Ba- 
byloniae, Paßam Euphrat, in 
ber Nähe des Fleckens Makeprakta. 
P.Caucasiae, f. Kaukafifche Pfor— 
ten; P. Ciliciae, fiehe Kitikifche 
Päſſe; P. Iberiae, Paß, der aus 
Armenien nad Iberien führt, wo 
der Kyros und Aragos ſich vereinis 
gen; P. Persidis, führten aus 
der pexfifchen Provinz Sufiana und 
Perfis, defhalb auch Suſiſche Felfen 
genannt; P. Sarmatiae, liegen 
nördlich Über den albanifchen Pfors 
ten auf ber Norbdfeite des Kaukaſus 
an den Auellen bes Fluſſes Akfai; 
P. Syriae, ber einzige Zugang 
aus Kilikien nad) Syrien. 

Pyläa, 1) die Herbfiverfammlung 
der Amphiktyonen in Anthela, beym 
Tempel ber Demeter, und Frühlingss 
verfammlung beym Tempel bes del: 
phifhen Apollo; 2) der VBerfamm: 
lungsort diefer Zufammenkünfte; 3) 


das Recht, Gefandte zum Amphik: . 


tyonenbund zu fhiden, die Vers 
fammtungen zu befuchen und Theil 
an den damit verbundenen Vortheis 
ten zu haben; die Gefandten ſelbſt 
hießen Pylagorä. 
Pylämenes, Bolk in Paphlagonien. 
Pylämenia, 1) Gebieth derſel⸗ 
Tonvetſations⸗Sexicon. 14. Br. 


nahme der Pallas. 


Pylagorä, f. unter Pyläa. 
Ppylon (dv. gr.), 1) Thor, Pforte; 


2) die Thorfeite, Portal; 3) Ges 
bäude über der Pforte; 4) Vorſaal, 
befonders in Zempeln. 


Pyloricus, auf den Pylorus fid 


beziehend oder zu ihm gehörig, wie: 
P.ae arteriae, venae, Arterien 
und Venen des Pylorus, 


Pyhloriten, Werfteinerungen von 


Elaffenden Muſcheln. 


Pylorus, ber Pförtner der unteren 


Magenöffnung. 


Pylos, 1) Stadt im, eigentliden 


Elis, weftli von der Stadt Eis, 
am Peneus, nicht weit von feiner 
Mündung; 2) Stadt, öſtlich von 
Elis, an bemfelben Kluffe, welde 
aber vielleicht nicht neben einana 
ber, fondern nad) einander beftans 
ben haben. 5) Stadt in dem füblis 
hen Theile von Elis Triphylia, füds» 
öftlih von Samikon, nordweſtlich 
von Maliftos; 4) Stadt in Meffes 
nien, gegründet von Neleus, Neftor’s 
Vater, nachdem er von feinem Brus 
ber Peliad aus feinem Vaterlande 
Theffalien zu gehen genöthigt wors 
ben war; biefes ift auch (nah allen 
in der Odyſſee erzählten Umftänden) 
wahrfcheinlid) des berühmten Neſtor's 
Königsfig ; jest der Hafen von Alte 
Navarino, f. Navarino 1). 


Phynaker, 1) (Thomas), geb. 1616, rin 


ausgezeichneter Landfchaftsmahler ; 
ftarb zu Paris 16535; 2) (Adam), 
geb. 1621 in Pynaker bey Deift, ein 
ebenfalls ausgezeichneter Landſchafts⸗ 
mahler; ft. 1673. 


Pyon, Eiter, mwornad mehrere 


folgende Worte gebildet find. Pys 
opbhthalmie, eiterige Augen 
entzündung. Pyophthalmus, 
Giterung. Pyoptyfis, Auswurf 
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von Eiter durch ben Huften. Pyors 
shöe, häufiger Abgang von Eiter 
auf irgend einem Excretionswege. 
Pyofis, Gitererzeugung. PYs 
othorazr, Eiterbruft, f. Empyema. 

Pyr (gr), 1) Feuer; 2) auch Fie— 
berhitze. 

Pyra (Jakob Immanuel), geb. 1715 
zu Kotbus, widmete fich zu Halle 
der Theologie und ward Conrector 
am kölniſchen Gymnaſium zu Bers 
lin, wo er 1744 ftarb. Sein poetis 
ſches Talent zeigte fih in mehreren 
anmuthigen Liedern, einigen Eräftis 
gen Oben und dem epiſch-didaktiſchen 
Gedichte: der Tempel ber Weisheit, 
WohltHätig wirkte fein: Erweis, 
baf die Gottſchediſche Schuleben Ges 
Ihmad verderbe, 2 Stüde, Berlin 
1745. Seine Poeſien, zuerft von 
Bodmer zu Zürich 1745 herausgeges 
ben, erfhienen vermehrt 1749 zu 
Halle unter dem Zitel: Thyrſis und 
Damons freundfchaftliche Lieder. Das 
mon war fein vieljähriger Freund, 
der ebenfalls als Dichter bekannte 
Paſtor Lange (f. d.) in Leublingen 
und mit bem Nahmen Thyrſis begeichs 
nete er ſich felbft. 

Yyrä, 1) Ort in Latium an ber appis 
{hen Strafe. 2) Stadt in Ägypten, 
unbefannt. Pyräi, Bol in Illy⸗ 
rien. 

Pyrätheia (perf. Dadgah), Feuers 
tempel, foldye gab es nicht allein bey 
den fogenannten perfifhen kLydiern, 
fondern in mehreren Städten Kleins 
Aſiens, wohin fi der perfifche Feus 
ercultus verbreitet hatte. 

Pyralis, f. Blattwilter. Pyrali- 

“tes, f. Lihtmotten, 

Yyralkolith, nah von Leonhard 
und Mobs im Anhange bes Syſtemes 
ſtedend; bat zum Kryſtallkern eine 
ſchiefe rhombiſche Säule; erſcheint 
derb, in kryſtalliniſchen Maſſen, mit 
blätteriger Textur, erdigem Bruche, 
undurchſichtig, weiß, fettglänzig, 
wird vor dem Loͤthrohre ſchwarz, 
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dann wieber weiß, wiegt 245, M 
ziemlich weich, enthält 54 Kieſth, 
23 Talk, 4 Kalk, etwas Thon und 
Waſſer; aus Kinnland. 
Pyramidalis, überhaupt von Korm 
einer Pyramide, pyramidenförmig. 
Pyramidal-körper des ver 
längerten Hirnmarkes, ſihe 
unter Gehirn. 
Pyramidalszahlen, bie Gliedt 
jeder mit 1 anfangenden arithmetis 
fhen Reihe dritter Ordnung, deren 
legte Differenz eine abfolute ganje 
Zahl ift. Die P. verdanken ihren 
Nahmen der Eigenfchaft, daß, wenz 
mehrere gleihförmige Pyramiden von 
einerley Seitenzahl die Gegenededrr 
Grundebene gemeinfchafttid babe 
und auf die Kanten biefer Pyramk 
ben 2,3, 4 .. Punkte geſtellt wer⸗ 
den, die Anzahl ſämmtlicher, in jeder 
Pyramide enthaltener Punkte ein 
3., be, 55 .. edige P. gibt, ie 
nachdem die Grundfläde ber Por» 
mide ein reguläred 3e, 4, 5 +» 
ed ift. Die Anzahl der in den Zeug 
bäufern in Form von Pyramiden 
mit regulären Grundfläden aufge 
ftellten Kugeln ift eine folde P. 
Pyramide (Pirampybde), 1) eine 
der vieredigen Gebäude, deren je 2 
u. 2 gleiche und gewöhnlich gen“ 
nad) den 4 Dimmelsgegenden gerid 
tete Seiten von der Bafis, bie vor 
gleicher Länge mit der Höhe ift, it 
ſchiefer Richtung laufend, ſich gewöhn 
lih in eine platte Fläche endigen, 
und welde aus großen Kalkfteinea 
(felten aus Ziegeln oder anderen Steh 
nen) gebaut find und im Innern 
verfchiedene Gänge und Gemächtt 
enthalten. Das Wort P. barf nidt 
aus bem Griechiſchen abgeleitet mir 
ben, fondern ift gewiß ägyptiſch, 
aber bie verfchiedenen Beftimmun 
gen, die man den Pin gegeben det, 
haben auch verfchiedene Ableitungen 
erzeugt; wahrfcheinlih von pure’ 
mifi, Königsgeſchlecht, oder Pirat 
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hohes, erhabenes Denkmahl. Bol. 
Sylveſter de Sacy Observ. sur l'o- 
rigine du nom douné par les Grecs 
et les Arabes aux Pyramides d’Egyp- 
te, Paris 1801. Die P.n find faft 
ausſchließlich Eigenthum Ägyptens, 
obgleich man eine P. im Belustem⸗ 
pel zu Babylon, auch ähnliche Ge— 
bäude in Indien und Mexico (dieſe 
unterſcheiden ſich etwas in der Baus 
art, aber ihre vier Seiten ſtehen 
auch genau nach ben 4 Himmelsge— 
genden gerichtet) findet. Die wahrs 
fheinlihen Urbilder von ihnen finden 
fih in Dongola und auf Meroe, bie 
nieberägyptifchen find indeffen viel 
größer. P.n wurben auf folgende 
Weife gebaut: erft ber Pla geebnet, 
bamit die erfte Lage Steine horizons 
tal gelegt werben konnte (bey einis 
gen biente Felſen zum Grund) 5; 
darauf wurden, wenn das Innere fers 
tig war, bie einzelnen Lagen ſtück— 
weife gelegt und bie Steine mit Her 
bein und anderen Werkzeugen aufges 
hoben und bie P.n zulegt von oben 
herab mit Granit und Marmor bes 
kleidet. Die noch jest in Nieders 
Ägypten vorhandenen find 40 an 
der Zahl und werben in fünf Grups 
pen eingetheilt. Die einzelnen Stein» 
blöde diefer bewunderungswürdigen 
Gebäude find mit folder Kunft zus 
fammengefügt , daß Iahrtaufende fie 
noch nicht zerftört haben. Ihre Grös 
fe u. Bauart ift verfchieben. Sie wa⸗ 
ren theils für Grabmäßler, theils für 
Kammern zur Feyer ber Mpfterien 
beſtimmt, theilg werben fie fürfyms 
boliſche Darftellungen der Unfterbs 
lichkeit oder für bloße Prachtzeichen 
ber ägyptiſchen Könige gehalten. 2) 
Ein Bauwerk, das drey:, viers ober 
mehrfeitig von einer breiten Grund» 
fläche nach oben fi) verjüngend em⸗ 
porfteigt. Vgl. Obelisk. 3) In ber Mas 
thematik entfteht eine P., wenn fi 
eine unbegrenzte gerabe Linie längs 
dem Umfange eines ebenen Vieleckes fo 
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fortbewegt, baß fie zugleich ſtets durch 
einen feften außerhalb der Ebene jes 
nes Vieledes liegenden Punkt geht. 
Das Viele heißt die Grundfläde, 
ber fefte Punkt die Spige oder ber 
Scheitel, fein Abftand von jener die 
Höhe der P. 4) In ber Heraldik 
ald gemeine Figur Nahbildung ber 


ägyptiſchen. 5) As Heroldefigur fo 


v. mw. Spige. 6) Spiel, welches 
auf dem Billarde mit 15 Ballen, des 
ren jeder mit einer Zahl, von 1 
bis 15, bezeichnet ift, und einem 16. 
(Spielball), mit welchem man auf 
jene ſtößt, gefpielt wird. 7) Eine 
durch Kunft hervorgebrahte Baums 
form, vorzüglidy bey Zwergobftbäus 
men angewendet; gelingt durch bes 
fondere Art zu fchneiden, gewährt 
vieles und fhmadhaftes Obft. 8) Ors 
gelpfeife,, deren Körper die Geſtalt 
einer umgekehrten vierfeitigen P. hat. 
9) Das Felfenbein, f. unt. Schläfebein. 
fiehe Pyramidens 
ſchnecke. 


Pyramiden⸗-⸗dach, ein eckiges Dach, 


deſſen Seiten oben in einen Punkt 
zuſammenlaufen und nicht gebrochen 
ſind, vorzüglich auf Thürmen, aber 
nicht fo hoch als die Spitze. Vgl. 
Thurmſpitze. 


Pyramiden⸗-holz, geflammtes Mas 


hagonyholz. P.=zofen, ein Ofen, 
beffen Auffag eine pyramibaliiche Gr» | 
ftalt bat. 


Yyramidensfhnede(pyramidel- 


la), nady Samard Gattung zur Fa— 
mitie der Lungenfchneden gehörig; 
hat gethürmte Spindel, breite, halb 
mondförmige Öffnung, fchief gewun— 
benen Grund des Säulchens, baran 
fharfe Spiralfalten. Art: gebäns 
berte 9. (p. dolabrata, trochus 
dolabratus Lin.), weißlich, mit gels 
ben und braunen Bänbern ; p, tere- 
bellum u. a. Kommen zum Theil 
verfteinert vor, ald: mitrula u. a. 


Pyramos (früher Leufofyros), Fluß 


in Kilikien, einer der bedbeutendften 
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in Kleinaſien; entſpringt in den Ebe⸗ 
nen von Kataonien, ergießt fi uns 
weit Mallos in den iſſiſchen Meers 
buſen; che er in das fladye Land, in 
weldyes er von bed Tauros Spigen 
braufend herabftürzt, kommt, ift er 
fehr reißend, dann aber fließt er, von 
vielen Sanddämmen aufgehalten, 
langfam und zwar oſtwärts, und 
führt vielen Schlamm bey ſich, den er 
bey feinem Laufe hier und da zurück— 
läßt und fo Land anfegt, daher ein 
altes Orakel von 9. fagte: nurburd 
ihn werde die Inſel Kypros mit dem 
Teftlande vereinigt werben; jetzt 
Geihun. 

Pyramus und Thisbe, beyOvid 
zwey romantiſch Liebende ber alten 
Zeit, Die Eltern, in zwey anſtoßen⸗ 
den Häuſern wohnend, geftatteten 
ihre Bermählung nidt. Sie unters 
hielten ihre gegenfeitige Liebe durch 
Unterredungen, bie ihnen ein Rißin 
der gemeinſchaftlichen Wand der Häus 
fer erlaubte. Einft wollten fie fi 
auswärts am Grabe des Ninustrefs 
fen. Thisbe Fam erft. Bald erſchien 
eine Löwin. Gie floh und verlor ihs 
ren Schleyer, ben die bluttriefende Lö— 
win zerriß. Als fie zurüdfchrte, fand 
fie P. durdbohrt von feinem Schwers 
te, ber fi in dem Wahn getödtet, 
dad Unthier habe feine Geliebte ers 
riffen. Sie tödtete fih mit demfelben 
Schwerte. Ein Grab vereinte beys 
de unter einem früher weißen Mauls 
beerbaume, der feine Früchte feitbem 
röthete. 

Pyraulik, f. unter Pprometrie. 
Pyrbaum (Bierbaum), 1) Markt— 
fleden im Landgerichte Neumarkt bed 
Regenkreifes (Baiern), hat Bergs 
ſchloß, Bortenwirkerey,, 550 Eines 


wohner; ift Hauptort der 2) Graf⸗ 


fhaft, von 1 Q. M., 1900 Einwohs 
nern, früher Befig des Grafen Wolf: 
ftein, nad) dem Ausſterben dieſer 
Familie 1740 an Baiern gefallen, 
obfhon die Grafen Hohenlohe Ans 
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{price darauf machten, welder&tteit 
durch Zahlung von 200,000 Gulks 
an fie 1768 gehoben wurde. 


Pyreikos, einer von den wenign 


Mahlern des Alterthumes, welcheh⸗ 
mifche und Lächerliche Scenen aus dis 
gewöhnlichen Leben darftellten. 


Pyretologie, Fieberlehre, 
Pyrena, Samen mander feifgign 


Früchte oder Beeren, deren hatt 
Schale fidy nicht vom Kerne trenme 
läßt, ohne legteren zu verlegen. 


Pyrenäen (von rüp, Feuer, Inn 


fie nad einer unverbürgten Car 
einft von vulfanifcher Natur mare‘. 
1)(Pyrenaeus,Pyrensimer 
tes), nächſt den farmatifgen Gebit⸗ 
gen und Alpen das höchſte Gedirat 
in Europa, trennte, von &.D. 13 
N. W. ziebend, Gallien von His 
nien. 2) Grenzgebirge zwiſchen dten⸗ 
reich und Spanien, 56 Meilen ln 
ſich hinziehend, an ber breit 
Steke gegen 24 Meilen breit. Lie 
beſtehen aus mehreren paralkl I 
fenden Bergketten, deren heche 
jedoch nicht durchgängig, die Eir 
de beyder Länder macht, doch * 
die Hauptſpitzen nach Frankreih 2 
obere Region hat Gletſcher, Cie 
ber, Schnee, der Gebirgsfted # 
Granit, mit Kalt, Quarz um — 
deren Felsarten abwechfelnt. ai 
wildeften Gegenden ber franzehlo" 
P. find in den Departements ke ’ 
über fie gehen 3 Hauptpäffe, die " 
Kanonen und Wagen befahren w 
den fünnen, von Gt. Jean de eu⸗ 
nach Irun, von St. Jean Pi R 
Port nad Roncevales, don Yard 
nan nad) Barcellona (am befaßt 
ften) , 28 für Pferde, außerdem" 
es noch eine große Menge blet r 
Fußgänger, im Ganzen 10, 
n5in den Oſt⸗P., gangbart. Di " 
bringen Holz, gute Viehwaut 
Wein, Garten = und Feldfrodu A 
was Kupfer, Gold (in ben Ban 

Silber, Salz, Marmor, Bird 
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waſſer. Die Bewohner, deren man 
auf franzöſiſcher Seite gegen 400,000 
zählt, treiben Alpenwirthſchaft, Lein⸗ 
weberey (Taſchentücher, mouchoirs 
de Bearn), Holzwaarenbereitung , 
wanbern aud zur Arbeit aus. Von 
ben P. haben die drey franzdfifchen 
Departements: Ober⸗, Niedbers 
und Oſt-P. ben Nahmen. 

Pyrenäen = kanal, Geitenkanal 
bes großen Kanals von Languedoc. 

Pyrenäiſche Halbinfel, die Kö— 
nigreiche Spanien und Portugal, 
als weſtl. von den Pyrenäen gelegen. 

Pyrethrum, 1) aus mehreren Arten 
von Chryſanthemum gebildete, nicht 
allgemein anerkannte Pflanzengat— 
tung ; 2) ale Art von Anthemis, ſ. 
unter Anthemis und Bertram. 

Pyretologie, kehre von Fiebern. 

Pyrexie, 1) Fieber; 2) Fieber: 
anfall. 

Pyrgi (Pyrgos), 1) Stadt im 
eleifchen Triphylia; lag ziemlid auf 
ber Grenze von Meffenien, unfern 
dem Fluſſe Neda; 2) berühmte Stabt 
in Hetrurienz die Einwohner waren 
Fifher und Seeräuber; bier ftand 
ber reihe Tempel ber Lucina (nad 
And. ber Leukothea oder Eileithyia), 
welchen der Syrakuſanerkönig Dios 
nyſios plünderte. Über die Münzen 
von 9. (mit der Aufihrift PIRVKOS) 
eine befondere Schrift von Goltellini; 
jegt Dorf St. Severo; 3) P. leuci, 
Stabt in Rufitanien. 

Pyrgita, f. Sperling. 

Pyrgom, fo v. w. Malakolith. 

Pyrit, fo v. w. Eifenkies. 

Porjätin, 1) Kreis in der Statts 
halterfchaft Poltawa (europ. Rußl.), 
an Kiew grenzgend, vom Dniepr, 
Udaja u. a. Flüffen bewäffert; hat 
guten Aderbau und Viehzucht. 2) 
Hauptſtadt darin, an der Udaja; hat 
1500 Einwohner. 

Pyritz, 1) Kreis des preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Stettin, 19 QÜ.M. 
groß und mit 40,000 Einwohnern, 
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eden und fehe fruchtbar, wird von 
der Ihna, Plöne und vielen Seen 
bewäflert. 2) Kreisftadt darin, in 
einer ſehr fruchtbaren Ebene, ber 
pyritzer Weizenacker genannt, 
mit einem der größten und ſchönſten 
Rathhäuſer Pommerns, einem Ars 
menhauſe, 2 Spitälern, ſtarkem Weis 
zenbau, Fiſcherey, Gerberey, Tuch⸗ 
und Leinweberey und 3600 Einwoh⸗ 
nern. Unweit bey dem dicht an ber 
Stabt gelegenen Dorfe Altftadt iſt 
ber heilige ober Dttobrunnen, ber 
feinen Nahmen bavon hat, weil bier 
Dtto, Biſchof von Bamberg, 1124 
die erften zum Chriſtenthum bekehr—⸗ 
ten Pommern taufte. Der Brunnen 
ift mit einem eifernen Geländer ums 
geben und mit einem fteinernen Kreus 
ze verfehen. Neben demfeiben ftebt 
ein Gebäude, in welchem eine Relis 
gionsfhule, das Dttoftift genannt, 
gegrünbet worden ift. 

Pyrker (Joh. Ladislaw P. von Fels 
fd Eör), geb. 1772 zu Langh in der 
Stublweißenburger Gefpanfchaft, der 
Sohn eines dafigen Gutsverwalters, 
Schon ale Knabe entwidelte er bie 
ausgezeichnetften Geiftesfähigkeiten. 
Von 1780 an befuchte er die Ele— 
mentars und bann bie Gymnaftals 
Hajfen zu Stuplweißenburg, ftudirte 
auf ber Akademie zu Fünfkirchen die 
Philofophie, und im biſchöfl. Semis 
narium zu St. Pölten Sprachen und 
Theologie. 1792 trat er in den Gis 
ftercienferorben zu Lilienfeld in Uns 
ter⸗Oſterreich, wurde 1796 Priefter, 
1798 Ökonomiedirector, 1800 Kanzs 
leybirector und Walbmeifter bes Stifs 
tes, und 1807 Pfarrer in dem bazu 
gehörigen Orte Tirnig, wo er 1810 
fein Heldengedicht Zunifias begann. 
1811 wurde er Prior, 1812 Abt bes 
Stiftes, und 1818 ernannte ihn Se. 
Majeftät der Kaifer Franz zum Bis 
ſchof von Zips in Ungarn, 1820 aber 
zum wirklichen geheimen Rath, Pas 
triardhen von Venedig und Primas 
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dv. Dalmatien, u. 1826 zum Erzbifchof 
von Erlau, Durch eifriged und viels 
fahes Wirken im Unterridte, in 
Unterftügung und Beförberung alles 
Guten hat er fi bie größten Ber: 
dienfte erworben. Seine Werke: Zus 
nifias, Epos in 12 Gefängen, Wien 
1819, 3. Aufl., ebend. 1827, ine 
Stalien. überf. von Matipiero, Bes 
nebig 18275; Ausg. von Banthalers 
Recensus diplom, geneal. Archivi 
Campiliensis , edend,. 1819, FBol.; 
Perlen der heiligen Vorzeit, Ofen 
1821, 2. Auflage, Wien 1828; ins 
Stalien. überfept, Brescia 1824, 
wozu er ben Stoff aus ber alttefta= 
mentl. Gefhichte wählte, und fein 
2. großes Heldengediht, Rudolph 
von Habsburg, Wien 1825, 2. Ausg, 
ebendäf. 1826, erwarben ihm aud) 
in der Literatur einen bebeutenben 
Rahmen. 

Pyrmont, 1) Graffhaft im Fürs 


Pyrmont 


ſtenthume Waldeck; hat 1, I. M., 
- 4550 Einwohner, iſt gebirgig (Müh— 


lenberg, Buſſelberg u. a.), bewäſſert 
von der Emmer, daran ſind ſchöne 
Wieſengründe 5; hat großen Reich— 
thum an Salz und Mineralquellen; 
Gintünfte werben auf 55,000 Guls 


den gefhägt. Merkwürdig find einis _ 


ge Erbfälle, die ſich mit Waffer ges 
füllt haben und daher Meere genannt 
worden. Man fertigt viele Zwirns 
ftrümpfe. 2) (Neuftabt 9.), 
Hauptftadt Yarin, Amtsfig; liegt an 
der Emmer, ift gut gebaut, bat 
Schloß mit Waffergräben und Gär— 
ten, Waifenhbaus, Hoſpital, 1600 
bleibende Einwohner und berühmten 
Gefundbrunnen,, über 300 Sabre in 
Gebraud, zu ben wirkfamften Wafs 
fern aus ben an fohlenfaurem Gas 
reichen falinifch = eifenhaltigen gehö— 
rig, oft von 1500—2000 Brunnens 
gäften befudht ; wirb zum Baden und 
zum Trinken benugt und (jährlich 
500—350,000 Flaſchen) verfendet. In 
der Nähe die Dunfthöhle, das alte 


Pyromantie 


Schloß P. (Schellpyrmont) u. 
eine Quäfercolonie (Friedensthal). 
Bol. Neue Beſchreibung der Mine 
ralquellen zu Pyrmont von R. Brans 
des und H. Krüger, Pyrmont 1826. 

Pyreos, Stadt an der karifchen Küfte. 

Pyrobolik, Feuerwerkerkunft, Vers 
fertigung der Kunftfeuer. 

Pyrochroides, f. $euerkäfer. 

Pyrodynamik, f. unt. Pyrometrie. 

Pyrol, f. Pirol. 

Pyrola (pyr. L’), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Eris 
ceen,, zur 1. Orbnung der 10. Klaſſe 
des Linn, Syſtemes gehörig. Werks 
würbige Arten: p. rotundifolia 
(Wintergrün), mit rundliden, ges 
ftielten , glatten Wurzelblättern, 
traubenftändigen, ben Mapyblumen 
ähnlichen, weißen, auch röthliden 
Blumen, zierliche, in Bergwäldern 
des nördlichen Europa und Ameris 
ka's heimifche Pflanze; p. uniflo 
ra, mit einziger, größerer, weißer 
Blume, beyde ehemahls als herba 
p. rot. und unifl, officinell; p. se 
cunda, mit eyförmigen Blättern, 
einfeitiger Blüthentraube , weißen 
Blumen, fo wie p. minor, in fat: 
tigen Bergwälbern; p. umbell« 
ta, mit dboldenftändigen , zierliden 
Blumen, glatten, Ianzettförmigen, 
gefägten Blättern, in fchattigen Bäl 
dern Deutfchlands und Nord: Ameris 
ka's, in neuerer Zeit als ein wirk 
fames Mittel gegen Waſſerſucht em> 
pfohlen und als herba pyrolae um- 
bellatae in den Officinen eingeführt. 

Pyromachus, ber Feuerftein. 

Pyromanie, Neigung zur Brand 
ftiftung , als eine Art von Geiflet: 
verrüdung. 

Pyromantie, im Allgemeinen bit 
Wahrfagung aus Keuer, z. B. aus 
dem Blig; dann befonders aus der 
DO pferflamme, wobey man es für ein 
günftiges Beiden hielt, wenn bie 
Klamme alle Theile des Opfers fo 
gleich ergriff und nicht eher erloſch 


En nü 


Pprometer 


als bis Alles in Afche verwandelt 
war; Gtüd verheißend war auch eine 
hellglänzende, rauchloſe und ruhig 
brennende Flamme, Unglüd bages 
gen die Theilung berfelben oben an 
der Spitze. 
Pyrometer (Pyrometrum), Werks 
zeug, um die Ausdehnung verſchiede— 
ner Metalle bey verfhiebenen Gras 
ben der Wärme zu vergleichen. Cie 
werben befonders zu dem Zwecke ge— 
braudt, um höhere Higgrade, ale 
bie Thermometer (f. d.) anzubeuten 
vermögen, barnad) zu beflimmen. 
Pyrometrie, wurde zuerſt von Lam⸗ 
bert als eine eigene Lehre aufgeftellt, 
nähmlich: als Wiffenihaft, das Maf 
bes Feuers und der Wärme zu bes 
flimmen. Da fid) bierbey auch Kräfte 
denken laſſen, fo theitte er bie P. 
in der Weife der intheilung ber 
mechaniſchen Wiffenfchaften, in Py⸗ 


roftatif, ober die Lehre vom Gleich⸗ 


gewidhte, in Pyraulik, ober die 
Lehre von der Bewegung oder dem 
Durdflufe, und in die Pyrobys 
namik, ober bie Lehre von ben 
Kräften des Feuers, in fo ferne es 
Beränberungen in ben Körpern hers 
vorbringt. Thbermometrieunters 
fheibet er von P., indem er jene nur 
auf ſolche Grade ber Wärme einges 
ſchränkt wiffen will, bie das Gefühl 
erträgt. 

Pyronomie, Eehre von bem Feuer 
nad) Grundſätzen. 

Pyro-oleosusliquor, f. Hirſch⸗ 
horngeift, P-tartaricus liquor, 
ſ. Weinfteinfpiritus. 

Pyrop, gewöhnlih böhm. Gras 
nat genannt, ift ein blutrother Ebels 
ftein, der fi blos in Böhmen fins 
bet. Die Eleineren werden zu Hals⸗ 
perlen verwendet, bie größeren als 
Ringfleine, als melde fie nad ih» 
ver Größe befonderen Werth haben. 

Pyrophor (Pyrophorus), ſchwarzes, 
graues, beym Zutritt von feuchter Luft 
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wird am beften aus gleichen Theis 
len gebranntem Alaun, Eohlenfaus 
rem Kali und Kienruß, die in 
einem enghalfigen Gefäße, bis zum 
VBerfhwinden der Anfangs an ber 
Mündung ſich zeigenden blauen Flam⸗ 
me geglüht worden, bereitet, unb 
ift Anfangs mit einem GStöpfel von 
Kreide, dann, nah dem Abküh— 
len des Gefäßes, mit einem anderen 
genau fchließenden Stöpfel gegen den 
Butritt der Luft zu verwahren. Vgl. 
Selbſtentzündung. — 


Pyroſkop, fo v. mw. Pyrometer. 
Pyroſis, Mfliegende Hige;2) Sod⸗ 


brennen (ſ. d.). 


Pyroftatik,. f. unter Pprometrie 
Poroftria (p. Commers.), Pflans 


zengattung aus der natürlichen’ Fa⸗ 
milie der Aubiaceen, Ordnung Guets 
tarbeen, zur 4. Orbnung ber 4. Klafs 
fe des Linn. Syftemes gehörig. Eins 
gige Art: p. Commersouii, in 
Afrika Heimifher Baum. 


Pyrotechnie, die Kunft, das Feus 


er bey. verſchiedenen Arbeiten gehös 
tig zu regieren; befteht barin, bie 
Kraft bes Feuers zu erhöhen, ober 
auf einen beftimmten Punkt zu rich⸗ 
ten, ober keinen Theil ber Wärme 
unbenugt zu laffen, oder eine gleich“ 
mäßige Wärme zu erhalten, ober 
fie nur nad und nach zu erhöhen. 


Pyrorene, fo v. w. XAugit. 
Pyrphoros, Pyrophoros (gr.), 


4) eigentlich der Feuertragende ; 2) 
in bem fpartanifchen ‚Deere der Pries 
fter, der das heilige Feuer unterhielt, 
weiches auch bey ber Kriegserklärung 
voraus getragen wurde ; 3) einer von 
den niederen Dienern bey ber Beyer 
der Eleufinien, weldyer das Feuer 
zur Weihung trug (vgl. Lakonika) ; 
4) f. unter Hephäſtia. 


Pyrpilis, f. Delos 1). 
Pyrrha, Tochter von Epimetheus 


und Pandora ,„ Gemahlin Deutas 
lion's (f. d.). 


ſich von ſelbſt entzündendes Pulver; Pysrho, aus Elis, 376—288 v Chr., 


8 Pyrrliocorax 


we früder Mahler und reifte als 
iiber mit Kerander dem Großen 
nad Jadien; nad feiner Rückkehr 
Wurde er fowöhl wegen feiner Kennt» 
niſſe, als aud) feines fittlichen Lebens, 
Dderpriefter in feiner Vaterftadt. Die 
Athenienſer gaben ihm ihre Achtung 
dadurch zu erkennen, daß ſie ihm 
das Bürgerrecht ertheilten. Er ſelbſt 
ſchrieb nie etwas; feine Lehre nad 
‚ben alten Schriftftellern ift etwa fols 
gende: die Dinge können von bem 
Menfhen nicht begriffen unb nicht 
erkannt werben,’ daher Unzulänglich— 
keit des menſchlichen Weſens; nichts 
darf bewundert werden, ſo kann man 
allein weiſe und glücklich feyn; das 
ſittliche Gefühl muß zur Unempfinds 
lichkeit (Apathie) gebradht werben; 
das hochſte Gut ift die Tugend, mit 
{hr verglichen ift alles Andere werth: 
108 und gleichgültig (Adiaphoron). 
‚ Diefes fein Zweifeln an allem Wifs 
fen (Skepfis) gab Veranlaffung zu 
einer neuen philofophifchen Säule, 
ber pyrrhoniſchen ober fEeps 
tifhen (f. Skeptiker.) 

Pyrrhocorax, ſ. Dohlendroſſel. 

Pyrrhomachus, fo v. w, Feuer⸗ 
ſtein. 

Pyrrhonier, Anhänger des Pyrrho. 

Pyrrhonismus, nach Pyrrho bes 
nannte Zweifelſucht, f. Skeptikis⸗ 
mos. 

Porrhos, 1) Sohn bes Achilleus, 
auch (u. nach Homeros u. ben Tragi⸗ 
tern immer) Neoptolemos (weil 
fein Vater, ald der Knabe geboren 
war, nod in fehr jugendlihem At 
ter zu kriegen anfing); nah Achil— 
leus Zobe hohlte ihn Odyſſeus von 
Skyros, wo er bis dahin erzogen 
worden war, nad Troja; bier zeig⸗ 
te er fi in Rath und Kampf feines 
Vaters würdig, und wurde unter an: 
dern mit Odyſſeus abgeſchickt, den 
Philoktetes von Lemnos nad Troja 
su hohlen. Bon den erbeuteten Weis 


Pyrus 


bern nach Troja's Einnahme ward 
ihm Hektor's Gattin, Andromakı, 
sugetheilt, die er nachher heirathe⸗ 
te. Ben feiner Rückkehr wählte er 
Epiros zum Wohnfig. Früher fon, 
bor Zroja, hatte ibm Menelaos ftis 
ne Tochter Dermione zur Gattin 
verſprochen, da er jedoch biefe, wel: 
he bereits dem Dreftes verlobt war, 
auch heirathen wollte, fo erfchlug 


dieſer den P. beym beiphifchen Dra: 


kel und führte feine Braut beim. 2) 
P. IT., Nachfolger des Neoptolemos 
in Epiros als König, faft 300 Jahre 
v. Chr., einer ber größten Feldhertn 
des Alterthumes, vergrößerte auf ci» 
nige Zeit feine Macht durch die Er; 
oberung von Mafedonien, eiltebanr 
den Tarentinern gegen bie Römer 
zu Dülfe, ging, da er feine grofen 
Bortheile Über bdiefelben erbalten 
Tonnte, nach Sicilien und bemaͤch⸗ 
tigte ſich bald der ganzen SInfel; fein 
willführlihes Verfahren aber ers 
wecte ihm Feinde und nöthigte ihn, 


‚nah Statien zurückzukehren, wo er 


gefhlagen und zur Rückkehr nad 
Epiros gezwungen wurde, Er vers 
lor fein Leben in Argos durch bie 
Hand eines Meibes, 


Pyrrhula,f. Gimpel. 
Pyrus (pyf.L.), Pflanzengattung 


aus der natärlichen Familie der Ro 
faceen , Ordnung Pomaceen, zur 
1. Ordnung der Stofandrie des Linn. 
Spftemes gehörig. Merkwürdige Ar: 
ten: p. amelanuchier (Zelfenbir: 
ne), in Deutfchland und ben benads 
barten Rändern an Felſen wildwach⸗ 
ſender, auch zur Zierde von Gars 
fenanlagen benugter Straud, mit 
traubenftändigen Blüthen , bläus 
ih ſchwarzen erbfengroßen füßen 
Beeren; p. botryapium, ber vos 
rigen ähnlich, durch höheren baum» 
artigen Wuchs, längere Blätter r, 
Blumentrauben unterſchieden, im 
Rorbamerika heimifh, p.commu- 
nis, f. Zirnbaum; p. malus, g, 


Pptbogoräer 


Apfeldaum; p. eoronaria. zier⸗ 
licher, nicht hoher Baum, mit ben 
Apfelblätteen ähnlichen, doch glatten 
Blättern, anfehnlidhen mweiß:röthlis 
chen, wohlriechenben , boldenftändis 
gen Blüthen, efbaren grünlichen u. 
rothen Früchten, in Rord-Amerika 
heimiſch, in Europa als Zierbaum 
eultivirt; p. japonica, in Ja— 
pan heimifher Strauch, oder Feiner 
Baum, mit Fugelförmigen, apfel: 
artigen,, eßbaren Früchten, von ber 
Größe einer Wallnuß; p. pollve- 
ria, in Frankreich und Deutſch⸗ 
Land heimifher Baum, mit enförmis 
gen, 4—5 Boll langen, gefägten, 
unten weifiwolligen Blättern, filzis 
gen Blumenftielenz, p. speecta bi- 
Jis, mit eyrund-länglidhen, gefägten 
Blättern, [hönen, ziemlich großen, 
in ftielfofe Dolden gefammelten , 
auch gefüllten Blüthen, in Ghina 
heimiſch, in europäifhen Gärten 
"als Bierpflange, und in ihrer gefülls 
ten Varietät audy ald Stubenpflans 
ze in Töpfen gezogen. 
Pythagoräer, Anhänger bes Py— 
thagoras, fiehe unter Pythagoras; 
doc; haben einige Pythagoris 
rer, welche Pythagoras felbft hör⸗ 


ten, P., welche von feinen Schülern 


unterrihtet wurden, und Pythas 
goriften, Freunde und Verehrer 
von Pythagoras, ohne zu feiner 
Schule zu gehören, unterfdieden. 
Pythagoras, geb. zu Samos um 
584 v. Ehr. So bedeutend P. für 
die Ausbildung der Philofophie für 
alle fpätere Beiten geworben ift, fo 
wenig zuverläffig ift doch, was uns 
erft fpätere Schriftfteller Über fein 
Leben, fo wie feine Echre berichten. 
Die mehrfie Wahrfceinlichkeit Hat 
Folgendes für ih: Sein Vater (Mne: 
ſarch), ein mit Getreide handeln 
ber Kaufmann, nahm ihn mit fidy 
auf einer Hanbelsreife nach Italien, 
wodurch vielleicht feine Reifeluft, fo 
wie feine Wißbegierde, erwedit wors 
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ben feyn mag. Von ben mehreren 
Philoſophen, die als feine Lehrer ges 
nannt werben (Thales, Anarimans 
ber und And.) war Pherekydes (ſ. 
d. 2) gewiß einer. Daf er fih län» 
gere Beit (der Angabe nad) 22 Jah— 
re lang) in Ägnpten aufgehalten und 
in den ägyptifhen Priefterfchulen 
Kenntniffe erworben habe, bürfte 
keinem Zweifel unterliegen; weniger 
gewiß find feine übrigen Reifen in 
fremden Landen, wie Chaldäa (Per⸗ 
fien), Indien, Gallien. Bon Ägyp⸗ 
ten aus wandte er ſich zuerft nach 
Kreta, durchzog dann Griechenland 
und kehrte in fein Vaterland zurück. 
wo er vergebens feine erlangten 
Kenntniffe gemeinnügig zu maden 
ſuchtez er verließ daher biefe Infel 
und begab fi in einem Alter von 
ungefähr 40 Sabren nad) Groton, wo 
er glücticher war, allgemeine Bes 
wunbderung erhielt und eine eigene 
philoſophiſche Schule (die italifche 
Schule) in der Form einer geheis 
men Gefellfhaft ftiftete, welche auf 
intellectuelle, religiöfe u. fittliche Zils 
bung abzwedte, zugleich aber polis 
tifche Zwede verfolgte. Hier erhicit 
er nun ein foldes Anfeben, daß er 
faft einem. göttlihen Weſen (als 
hnperboräifher Menſch gemworbener 
Apollon) gleichgeftellt wurde. Die 
erften Staatömänner,alle edlen Jüng⸗ 
linge fuchten feinen Umgang; aber 
nur ben, welchen er große Talente 
und Herzensgüte zutraute, z0g er 
in feinen geheimen, als Pythago— 
räifcher befannt gewordenen, Bund. 
Sn ihm ftellte er zwey Klaffen, bie 
Exoteriker und Efoterifer, auf, Nur 
legtere wurden in feine geheime 
Dhilofophie und Theurgie einges 
weibt, in ber befonbers die Einheit 
Gottes ein Hauptgegenſtand des 
Unterridhtes war. Alle Eingeweihte 


"zeichneten fich überdieß durch beſon— 


dere Kleidung und Lebensweife aus, 
befolgten eigene Rituale, hingen 


540 Pytbagorea 


reren Noten herausgegeben von J. 
A. Schier; Leipzig 1750. 

Pythagorea (p. Lour.), Pythago⸗ 
ras zu Ehren benannte Pflanzengat> 
tung aus der natürlichen Kamilie der 
Melaftaneen, zur 4. Ordnung der 
8. Klaffe des Linn. Syftemes gehö— 
tig. Art: p. cochinchinensis, 

Pythagoriker, f. unter Pythas 
goräer, 

Pythagoriſche Frauen, f. unter 
Pothagoras, 

Phthagoriſche Philofophie, 
f. unter Pythagoras. 

Pythagoriſcher Bund, f. unter 

Pythagoras. 

Pythagorifher Kanon (mono- 
chordou pythagoricum), ein Inftrus 
ment von Einer Saite, zur Mefs 
fung der mufitalifchen Intervalle (f. 
Monochord), worauf ber barmonis 
fhe Dreyklang ſich bezieht, welden 
Pythagoras zuerft bemerkt haben foll, 

‘indem er, vor einem Schmiede vors 
beygehend, den Klang dreyer Häms 
mer wahrnahm, bie zufällig fo zus 
fammenftimmten, daß zwey die Ter⸗ 
ge und die Quinte von bem Klange 
bes britten, als Grundton, hören 
ließen. 

Pytbagorifhe Schule, f. unter 
Pythagoras, 

Pythagoriſten, f. unter Pytha« 
gorder. 

Pytheion, f. unter Delphi 1). 

Pythauleten (richtiger Pythaus 
len, gr.), bie fi bey ben pythis - 
fen Spielen auf ber Flöte hören 
ließen; dieſe Muſiken enthielten größ— 
tentheils die Darſtellung des Apollo, 
wie er mit dem Drachen Python 
kämpft; ſ. Pythiſche Spiele. 

Pytheus, ſ. Mauſoleum. 

Pythia, ſ. unter Delphiſches Ora⸗ 
rakel, Delphi 1), Pytho. 

Pythiade (gr.), ein Zeitraum von 
4 Zahren, nähmlich von einem py— 


Pojonkai 


thiſchen Spiele: zum anderen, ſ. Py⸗ 
thiſche Spiele. 

Pythias, ſ. u. Damon. 

Pythier (gr.), 4 von dem ſparta⸗ 
niſchen Könige ſich ſelbſt gewählte 
Miniſter, von denen zwey ſich bey 
dem Könige befanden (daher avommm, 
assessores regis); einer befand fih 
beftändig beym Senate und nur kır 

4. fheint die Reifen nach Delphi un: 
ternommen zu haben, um das Ora: 
kel in wichtigen Fällen um Rath mu 
fragen. 

Pythios (Pythiodes), Beynabs 
me Apollon's, der Pythiſche; ſ. Apol⸗ 
lon und Python. 

Pythiſches Metrum, f. unter 
Hexameter. 

Pythiſche Spiele, feyerliche Feſt⸗ 
ſpiele, dem Apollo gefeyert, früher 
alle neun Jahre, ſeit Ol. 47. (5% 
v. Chr.) alle 5 Jahre, im 3. Zahre 
jeder Olympiade im Frühjahre auf 
ben Eriffäifchen Feldern bey Pytte. 
Ihr Stifter ift unbefannt, erneuert 
wurden fie von den Amphiktyonin 
(f. d.), die auch den Worfig dabey 
hatten, und bey denen bie Kämpfe 
um Zulaffung zum Kampf anſuchen 
mußten. 

Pytho (Python, Pythia), br 
ältefte Theil von Delphi, wo and 
ber Apollotempel mit dem Orakel (I. 
Delphi) war. 

Python, große Schlange oder Dro 
de, auch Delphines genannt, 
entftand aus der deukalionifchen Fluth, 
erwürgte, auf dem Parnaf haufend, 
Menfchen und Vieh. Apollon erlegit 
ibn, daher Apollon’s Beynahme: 
ber Pythiſche. 

Pyris (vd. gr.), Bücfe, eigentlif 
von Buchsbaumholz, dann aus jedem 
Material, Holz, Metall; daher: 
P. nautica, Gompaf. 

Pyzonkai, f. unter Dſchingis⸗Khan. 





”. 
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QD ‚49 (ku), 1) der 16. ober 17. Buch⸗ 
ftabe der meiften Alphabete; als 
Buchſtabe ift es ein Doppelconfo> 
nant, eigenthümlich der fpäteren las 
tein. Sprade, wo das neben einanz 
ber gefchriebene C und V in eine Bis 
gur zufammenfchmolz,, in CV; vor 
Barro (116 v. Chr.) ſchrieb man 
noch CUIS (quis) ; fpäter fügte man 
ohne Grund, und aus Unkunde ber 
Entftehung des Buchſtabens, ein u 
zu (gu), ohne daß jedoch dieſes mit 
dem darauffolgenden Vocale ald Diph⸗ 
thong betrachtet und lang wird; bie 
Schreibweiſe qum, gis u. f. w. ſtatt 
quum, quis, die Einige einzuführen 
anfingen, hätte mehr Beachtung vers 
dient. Einige wollen in q das gries 
chiſche P (Koppa) und hebräiſche D 
(koph) finden ; aber im Griechiſchen 
iſt jenes kein Buchſtabe, ſondern nur 
Zahlzeichen. 2) Als Zahlzeichen: a) 
im Hebräifchen (M) — 100, b) im 
Grichifhen (9) — 90, ©) im Las 
teinifhen — 500, Q == 500,000, 
d) in der Rubricirung = 16; 3) 
als Abkürzung: a) in röm. Hands 
ſchriften, Inſchriften, Münzen ꝛc. 
— Quintus, Quintius, quaestor, 
quartus, que, quinquennalis, Qui- 
rinus; Q. F., Quinti Filius (Sohn 
des Duintus); b) auf Franzthas 
lern, welche bid 1709 geprägt find, 
die Münzftabt Narbonne, von jes 
dem Jahre die Stadt Perpignan und 
Ghalons; e) auf Recepten Quents 


hen; d) in ber Mathematik fo v. w. 
Quabrat. | 

Qua, Reid auf der Küfte Benin 
(Weft> Afrika), bewäflert vom Gt. 
Antoniusfluffe, bewohnt von Quaws 
und Ibbibby's. 

Quaas, fo vd. w. Kwas. 

Quabacondono (Quanbufu), bie 
zweyte höchſte Würbe am Hofe des 
geiftlichen Kaifers in Japan, bie 
eines Vicekönigs und erften Minis 
fters. Diefer Zitel wirb daher dem 
weltlichen Kaifer und deſſen Reichs⸗ 
erben beygelegt. 

QDuadelsbeeren, fov.w. Wach⸗ 
holderbeeren. A.⸗buſch, ber Wachs 
holderbuſch. 

Duadenbrüd, Stadt im Amte Fürs 
ftenau des Fürſtenthumes Osnabrüd 
(Königreich Hannover); liegt an der 
Hafe, bat anfehnlihe Gerbereyen, 
2500 Einwohner, Handel mit Ges 
treide und Vieh. 

Auack-enté, fo v. w. Schellente, 
f. unter Ente. ar 

Quackſalber, ein Menſch, ber fi 
die Heilung von Krankheiten anmaßt, 
ohne die Heilfunft nad wiſſenſchaft— 
lihen Grundfägen erlernt zu haben 
und zu ihrer Ausübung von Seiten 
des Staates befugt zu feyn. 

QDuadal (Martin Ferdinand) , ein 
vornehmer Thiermahler, von Ges 
burt ein Mährer, hielt ſich meiftens 
in London auf, befuchte auch Frank» 
reich und Italien, lebte einige Jahre 
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in Wien, unb vom Jahre 1797 bis 
1804 in St. Petersburg, kehrte aber 


QAuabdalquivis 


_ wieder nah London zurüd und 


ftarb daſelbſt. . 
Quadalquivir, richtiger Guabals 
quipir. 

Quaden, deutſches Volk, deffen Gig, 
das heutige Böhmen, Mähren, Öfters 
reich „. füdli von der Donau, öſtl. 
von den Jazygen, nördlid von ben 
Karpathen und Sudeten, weftlich 
von den Markomannen begrenzt wurs 
de. Sie kommen in fleter Verbindung 
mit ben Marfomannen vor, mit ih⸗ 
nen hatten fie nad) Verdrängung ber 
Bojer Befig von ihren damahligen 
Wohnplägen genommen, mit ihnen 
gleiche Staatsverfaffung (der Thron 
war erblih), und waren den Nadhs 
barn glei fürdterlih, mit ihnen 
vereint kriegten fie (feit 2. Jahrh.) 
gegen bie Römer, mit benen fie we⸗ 
gen der Nähe Noritumd fehr bald 
befannt wurben ; befonbers war Pan⸗ 
nonien ber Gegenftand ihrer Verwü⸗ 
ftungs: und Eroberungsluft. Kaifer 
Marcus Antonius drängte fie zurüd 
und fchloß einen förmlichen Frieden 
mit ihnen, ber boch fo wenig half, 
daß bey jeder Gelegenheit die Q. 
ihre Nahbarn beunrubigten. Späs 
terhin wurden fie bedeutend ges 
ſchwächt, felbft von auowärtigen Kös 
nigen, die unter der Römer Hoheit 
ftanden,, ließen fie fi) regieren; ges 
gen das 5. Jahrhundert verlieren fie 
fi gang; fie fcheinen aus Verdruß 
über den Berluft ihrer Freyheit und 
ihres alten Ruhmes bey Gelegenheit 
der dbamahligen Vörkerbewegung im 
Norden mit nad) Spanien gezogen 
zu ſeyn; dort werden fie wenigftene 
noch ein Mahl erwähnt, worauf fie 
verfhmwinden. — Unter dem Rahmen 
D. kommt fpäter auch noch ein anderes 
Volk vor, das aus einem Zufammens 
fluffe verfchiedener fuenifcher Völker⸗ 
fhaften beftand, die von ben Römern 


Quadragesima 


ben Landftrich zwifchen ben Flüſſen 
Marus und Eufus (in Ober⸗Ungarn) 
angewiefen und einen König aus qua 
biihem Geſchlechte, Bannius, erhal 
ten hatten. 

Quader (Q.=ftein, v. lat.), ein 
Stein, welder wie ein Würfel oder 
ein langes cubifches Viereck geflol 
tet, oder wenigftens auf einer Geite 
rechtwinkelig behauen ift. Es werden 
bazu vorzüglich Sandfteine (Qu 
dberftüde) benugt. Ein von Dun 
dern aufgeführtes Mauerwerk (Qua 
derwerk) hat nicht nur aud ohne 
Bewurf ein gutes Anfeben , fondern 
auch mehr Feſtigkeit, daher man haͤu⸗ 
fig zu den Eden eines Gebäudes Qua⸗ 
derfteine nimmt, wenn auch die übris 
ge Mauer von Bruch— oder Ziegel 
fteinen aufgeführt wird. 

Quadra (latein., nähmlich mense), 
vierediger Tiſch, fo waren früher 
die Zifhe, woran die Römer afın, 
fpäter vertaufchten fie biefelben mit 
runden, f. Trielinium, 

Quadragena (lat.), bey den Su 
tholifen eine 40tägige Bußübung. 

Quadragenarius (lat.), vierzig 
enthaltend, in 3eitbeftimmungen von 
40 Zahren ; An Maßbeftimmungtn 
von 40 Boll; bey Flüffigkeiten ver 
40 Congii (3 Kannen). 

Quadragesima (latein., näpmlid 
pars), 1) der vierzigfte Theil; un 
ter die von den Kaifern eingeführten 
Abgaben gehörte auch bie, daß der 
40. Theil von Summen, über dit 
vor Gericht geftritten wurde, R 
wie auch von den Zöllen an das Ar: 
rium gezahlt wurde; 2) ein Berlög 
der ftreitenden Parteyen bey den Ro⸗ 
mern, welde von dem Streitobjeelt 
ebenfalls den 40. Theil bey Gerich 
nieberlegen mußten; 3) fo v. m. 5% 
ftenzeit, weit biefelbe Anfangs 40 
Stunden, fpäter 40 Tage baukrlt, 
weßhalb man ben erften Sonntag 
derfeiben A., d. i. dem vierzigſtes 


Quadraginta viri 


Tag, wie den nädhftuorhergehenben 
Quinquagesima, ben Fünfzig— 
ften nannte. 

Quadraginta viri, f. Zeflaras 
Eonta. 

Quabdrangel (v. lat.), ein Viereck. 
Quadbrangulär, vieredig. Quas 
dbranguliren, 1) vieredig mas 
chen ; 2) Worte in ein Viereck eins 
fliegen, oder mit Zahlen und Qua— 
draten bezeichnen. 

Quadrans (latein.), vierter Theil 
jedes Ganzen. 

Duabrant, 1) der vierte Theil des 
Umfanges eines Kreifes; 2) ein Seca 
tor (f.d.), der der vierte Theil einer 
Kreisfläche iftz es gehört bazu ein 
rechter Winkel am Mittelpunfte; 3) 
ein darnach eingericdhtetes, nad) Gras 
den abgetheiltes Inftrument zur Wins 
Zelmeffung. Dan bat tragbare D.en 
(befonders zur Meffung der Böfchuns 
gen der Berge), D.en auf Stativen, 
und in 2 Mauern befeftigte D.en 
(Mauerquabranten), f. aftros 
nom, D. Lestere find mit Dioptern 
verfehen und dienen zur Meffung ber 
Höhe und Entfernung ber Sterne. 
Anarimenes von Milet 845 gilt für 
ihren Erfinder. 4) Ein hölzerne 
Werkzeug, auf welchem der Kittftod 
beym Schleifen der Steine befeftiget 
wird; auch die Stahlſchleifer haben 
ein ähnliches Werkzeug, aber von 
Eifen. 

QAuadrasinſel, fo v. w. Quadra 

Bancouver. 

QAuadrat (v.lat.), 1) ein gleichfeitis 
ges, rechtwinkeliges Parallelogramm 
(f. d.). Da fih der Flächeninhalt 
eines D.es durch ein anderes foldhes 
ausbrüden läßt, wenn man die Seite 
des erfteren durch bie des legteren 
mißt und ber dadurch erhaltenen 

“mit fit felbft multiplicirten Zahl 
das mefjende D. zur Einheit gibt, 
fo erftärt fid baraus, daß man 2) 
in der Arithmetik das Product zweyer 


Quabratſchrift 545 


gleichen Kactoren das Q. eines der⸗ 
felben nennt, wie 49 das D. von 7. 
Sn der Geometrie wird ein über ber 
Geraden AB conftruirtes Q. mit ABT 
bezeichnet, wenn man ſich dasfelbe 
als eine ftetige Größe denkt; dage— 
gen mit AB? , wenn biejenige Zahl 
ausgedrüdt werden fol, durch wels 
de der Flächeninhalt bes Q. beftimmt 
wird. Unterder Quadratwurzel 
aus einer Bahl aber verfteht man tie 
Zahl, melde auf das Q, erhoben 
die erfte Zahl gibt. So ift die Qua= 
bratwurzel aus 49, b.i.y 4917, 
weil 7? — 49 ift. Die Quadrat⸗ 
wurzel aus einer Zahl fuchen nennt 
man: diefe Wurzel ausziehen. 

Quadrata urbs, alter Rahme von 
Rom (f. d.). 

Quadrate, Beine vieredige Körper 
von Schriftenzeug, welche da einges 
fegt werden, wo beym Drud leere 
Stellen bleiben follen. 

Quadratifhe Kugelbilbung, 
fiede unter Kugel. Quabdbrats 
maß, if das einfahfte Flä⸗—⸗ 
chenmaß. In Bufammenfegung mit 
Worten die Größen nad Längen» 
maßen bezeichnen , deutet das vors 
gefegte Wort D. an, daß biefelbe 
Größe oder Fläche quabratifch in Bea 
tracht fomme, wie: Quabratmeis 
le, eruthe, sfuß, sgoll; Meile, 
Ruthe, Buß, Bol, bie ein Fleck 
u. ſ. w. in ber Länge und Breite hat. 
Beiden dafür I. 

QDuadratsruthe, f. unter Quas 
dratmaß. 

QDuadratsfhrift, aD yann, die 
Buchſtaben in den Handſchriften der 
hebräifchen Bibel, zum Unterſchied 
von ber Münz- und famaritanifchen 
Schrift, wobey man auf ihre Form 
Rückſicht nimmt, bie fonft edig war, 
ftatt daß fie fich jegt mehr nad) der 
famaritan. abgerundet hat. Die Gas 
maritaner pflegten bie Q. die Esra’s 
ſche zu nennen, weil fie wohl darin 
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eine Khnlichkeit mit der babyloni⸗ 
ſchen finden mochten, die die Juden 
während des Exils kennen gelernt 
und ſich angeeignet hatten. Die Q. 
ſcheint ſehr jung zu ſeyn, bie urs 
fprünglid der phönikifchen ähnlich, 
durch den großen Fleiß, ben man 
auf die Abfchrift der heiligen Bücher 
verwendete, in biefe geſchmückte und 
verzierte verändert wurde, 


Duabratsftein, 1) fov.w. Duas 


der; 2) in Tyrol die größeren Kies— 
würfel. 

Quadratumagmen, 1) vierediger 
Bug; 2) in der römifihen Kriegös 
ſprache das Heer, wenn es entweder 
auf dem Marſche in vier gleihen, 
gefchloffenen Gliedern, das Gebäd 
in der Mitte, abgetheilt, oder auch, 
um ben Feind zu erwarten, fo aufge: 
ftellt war; man zog ſich auch in ſolcher 
(unferem Duarree ähnlichen) Ord⸗ 
nung zurüd. Gleihbedeutend damit 
ift Orbis (eigentlich ein Kreis), we— 
gen ber enggefchloffenen, auf keiner 
Seite offenen Figur. 
uadratumincusum, f. unter 
Griegifhe Münzen. 

Quadratur (tetragonismus), iftim 
Allgemeinen Verwandlung einer Flä— 
de in eine ihr gleiche Ebene von 
befannter Geftalt. Ebene gerablinis 
ge Figuren inihnen gleiche Quadrate 
zu verwandeln, lehrt die Clemens» 
targeometrie, 

Quabratur bes Kreifes. Daber 


Kreis einem Dreyede, weldes zur - 


Höhe den Halbmeffer und zur Grunds 
linie die Peripherie desſelben hat, 
und der Kreisausfchnitt einem Dreyes 
de von derfelben Höhe gleich ift, das 
zur Grundlinie die Länge des zuges 
börigen Bogens hat, fo ergibt fi, 
daß die D. d. Kr. gefunden ifl, wenn 
man feinen Umfang durch den Halb 
meffer ausdrüden kann, d. h., daß 
die Q. db. Kr. von der Rectification 


Quadriennium 


feines Umfanges und umgelehrt ob: 
hängt. 

Duabratus, 1) 3. Ummidins, 
ſiehe Ummidius. 2) Biſchef m 
Athen im 2. Jahrh., nad Eufekie: 
und Hieronymus ein Schüler kt 
Apoftel; machte ſich um feine Kirk: 
mehrfach verdient und ſchrieb vn 
bey Eufebius nur noch fragmentariid 
vorhandene Apologie des Chrifen 
thumes, welde er ums Jahr iii 
dem Kaifer Adrianus mit einer e 
räftigen Rede überreichte, bakter 
felbe die Chriftenverfolgungen er 
ftellte. 

Quadratushomo (lat.), 1“ 
Eurzer, unterfegter (vierfärdtige 
Menſch. 2) Im Spridworte ein mw 
thiger, unerfchrodener Mann, ia 
kein Unglüd beugen Eann. 

Quadratus lobus hepatis, | 
unter £eber. 


QDuabrat=>mwurzel, 
Quabrat. 

Quadrat-zoll, fiehe unter Du 
dratmaß. 

Quadra Vancouver, Inkl,“ 
der britiſchen Nordweſtküſte (Re: 
Amerika); iſt durch mehrere Kari 
vom Keftlande getrennt; hat ge 
760 Q. M., viele Gebirge, kan 
Sewäfler u. Bufen (Nutla End); 
bringt große Waldbäume (Erpt 
fen), allerhand Beeren, Geethiet, 
Wild u. a. Die Einwohner gehitü 
zu dem Sndianerftamme Watafdı # 
theilt in Eleinere Stämme), viele“ 
gegen 30,000, wohnen in befonk:“ 
Dörfern (andere für den Bintt, 
andere für den Sommer). Haupten 
Nootka, mit 2000 Einwohnern, 
Sunde gleihen Nahmens, mo Ü 
Briten fonft eine Niederlaflin 
hatten. 

Quadriennium (lat.), ndtei 
spatium, bierjähriger Zeitabfgnit, 
Zeit von 4 Jahren. 


fiehe une 


QWuadrifrons 
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Qaadrifrons, Vierfiirniger ; Bey Duadrigarius CD. Glaudius), 


nahme des Janus, bem man, biöweis 
len 4 Häupter gab. 


Quadrigae, ein mit 4 Pferden, bes 


fpannter zwepräderiger Wagen, wos 
bey die Pferde neben einander ge» 
fuppelt waren, und deren fi bie 
Bettlämpfer zu Rom im Circus ma- 
zimos und in ben griehifhen Spies 
len bebienten, Ob man in ben ältes 
ften Zeiten ſchon ſolche Viergefpanne 


im Kriege gebrauchte, ift nicht er⸗ 


mittelt, auch wegen des ſchwer zu 
erfennenden Nugens nicht glaublich; 
nur Hektor, der Kundige im Was 
gentampfe, fol auf einem Vierge— 
fpann gegen bie Griehen gekämpft 
haben. Nach Herobotos waren bie ki⸗ 
byer Erfinder ber Q., von welden 
fie die Griechen erhielten, bey wels 
hen zuerſt Erichthonios fich berfelben 
bedient haben fol. Sonft aber be» 
diente man fich fowohl im Kriege, ale 
auf Reifen eines Zweygeſpanns, fels 
ten eines Gingefpanne. In Rom 
ftanden 2 Q. auf dem Gapitolium; 
die einen von Gold, 204 v. Chr. von 
den Ädilen ©. Livius und M. Sers 
vilius Geminus aufgeftelt (Liv. 
29,38) 53 bie anderen auf ber Spige 
der Zupätersnifche im Tempel, Ans 
fangs waren fie blos aus Thon von 
einem Wejentiner gefertiget; 192 v. 
Chr. wurden an beren Stelle vers 
goldete, von den Strafgeldern der 
Wucherer, gefegt (Liv. 35, 41). 
Auch auf dem Markte ftand ein fols 
ches Bild, an welchem man unter 
dem Sonfulate des C. Marius und 2. 
Balerius das Wunderzeichen bemerk⸗ 
te, daß es ſchwitzte. Die Lenker und 
Zuprleute auf folden Wagen, mod): 
ten 2, 3 ober 4 Pferde vorgefpannt 
feyn, hießen Quadrigarii;, Mün— 
zen, deren Gepräge ein foldyes Biers 
gefpann enthielt: Quadrigatinu- 
mi. Q. falcatae, ſiehe Sichel: 
wagen. 
fonverfationdstericon. „14. Bd. 


Schriftſteller ; ſchrleb Annalen über 


romiſche Geſchichte in 20 Büchern, 


übrigens unbekannt. Die noch übri⸗ 


gen Fragmente ſtehen in Antonii Ric- 


coboni Commentarius de historia, 
auch ald Anhang am Livius, Frank⸗ 


. furt 1627, am vollftändigften nebft 


anderen gefhihtlihen Fragmenten 
von Ant. Auguftinus, 1795. 


Quadrigemina corpora,Q. 


emineutia cerebri, r unter 
Gehirn. 


Quadriremis naris(lat. }, Schiff, 


auf beffen beyden Seiten 4 Reiben 
Ruder angebradht find. Vgl. Biremis, 


Triremis, 


Quadrilaterum, eine vierfeitige 


gerablinige Figur. 


Quadrille (franz.), 1) überhaupt 


etwas, das zu Vieren oder 4 Paas 
ren angeordnet iſtz baher 2) ein 
Zanz, deſſen Melodie von heiterem, 
lebhaftem Charakter aus 4 jebes Mahl 
zu wiederhohlenden heilen, jeber 
von 8 Tacten im 5 ober 5 act bes 
fieht. Der Tanz wird von vier Paa: 
ren, bie ſich je 2 und 2 einander ges 
genüber antreten, ausgeführt. 3) 
Bey Kampf = und Nitterfpielen 4 
Reitertrupps,, eine jede zu 8—12 
Perfonen, die fih durch Farben, 
auch wohl Farben der Pferde unters 
fcheiden. Eine folhe A. führt ent» 
weder die Touren eines QDuabrilles 
tanzes zu Pferde auf, ober zeigt fich 
im Wettrennen und Lanzenbrechen. 
Zu legteren beyden Übungen find audy 
nur 2 durch Barben unterfchiebene 
Truppe nöthig. Dergleihen A. war 
ren in der fpäteren Ritterzeit ſehr 
üblich, kamen aber fpäter wieder ab, 
bis fie neuerdings, befonders bie ers 
ftere Art, wieder aufgelommen find, 
befonders gab ber vornehme Adel 
zum wiener Gongreß das Schau⸗ 
fpiel folder höchſt prachtvollen Quas 
drillen. 
35 
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QAuadrillirt, von Jeugen, ih wels 
chen fidy bunte Laͤngs⸗ und Ouerftreis 
fen durchkreuzen; fo: quadril— 
lirter Atlas, ein Atlas von mehs 
reren ſich in Fleinen Vierecken durch⸗ 
ereuzenden Farben. 

Auadrillon, eine Million Trillio— 
nen (f. d.), in Bahtzeichen durch 24 
nach einer Hauptzahl, die felbſt die 
Zahl von D.en anzeigt, folgende ai 
"fern bezeichnet. 

Duabrimanen,' EUR OH 4.Häns 
den, die Affen. 

Quabdriren (dv. fat.), 1) vieredig 
machen, befonders Steine vierrdig 

behauen; 2) ſich ſchicken, paflen. 

Quadrisectio, Theilung von Grö⸗ 
fen, z. B. eines Wiatels, in 4 
Theile. 

Quadrivium (lat.), 1) Drt, wo 
4 Wege zufammenftojen, Kreuzweg; 
dann 2) im Mittelalter der 2. Eurs 
ſus der Stubirenben , ber die 4 mas 
thematifhen Wiffenfhaften, Mufik, 
Arithmetil, Geometrie, Aftronomie 
umfaßte, während die Glementars 
wiffenfhaften, Grammatif, Dialefs 
tik, Rhetorik Trivinm — 

Quadro (v. ital.), 1) ein viereckiger 
Körper; daher 2) der Würfel eines 
Poſtamentes. 

Quadiumana, ſiehe Vierhänder. 
Quadrupedes (Q.-pedia), 
4) vierfüßige Thiere überhaupt ; 
Insbefondere die Säugthiere. 

Quadrupel, 1) alles, was vierfady 
iftz 2) Dublonen, bie größte fpas 
nifhe Goldmünze von 21 Karat 7 
Gran fein, von denen B$ Stüde auf 
die Mark gingen; er enthält 2 Dep⸗ 
pien oder 4 Piftolen und ift 22 Thlr. 
eonv. werth. 3) Beym Whift und 
Billard, wer bie Partie, ohne ets 
was marlirt zu haben, verliert; fie 
wird dann vierfady bezahlt. 

Quabrupel:allianz, f. unter 
Bündniß 2). 

Quadrupel:-touis, 1) im Handel 


& 


Quaͤcker 


ein vlerfacher kouisd'or, aber 2), ta 
den franzöfifhen Münzen nur ein 
doppelter Louisd'or, da hingegen 
"ber vierfache kouisd'or ein doppelter 
AQuadrupel genannt wird. 


Auadruplik (v. tat.), bie Entgeg⸗— 


2) 


numg des Geltagten auf bie Zriptit 
bes Klägers, oder ber vierte und, 

in der Regel jegt, der Schluffes 
bey dem redtlihen Verfahren ver 
Parteyen im Proceffe. 

Quadt, GStandesherrfhaft im Der 
naufreife Würtemberge, Dberamt 
Wangen; bie Güter der feir 1732 
reichsgräflihen Kamilie DM. Tagm 
zum Theil (Wpfrabt und Ec;manra» 
berg) aufdem linken Rheinufer; eis 
Entfhädigung für ben burdy bie fran» 
zöfifhe Revolution bewirkten Berlut 
erhielt fie die Stadt Yßny (f. d.), me$: 
balb fie nın Auadt-Yßmy Keift, 
und eine Anweifung auf Rente; 
andere Güter dieſer Kamilie Liegen 
in den nieberländifhen Provirze 
Geldern und Zütphen. Eine antır 
ginie biefer Familie ift feit 1786 is 
ben preußifchen Grafenfland erheben. 
Religion : evangelifch. 

QDuäder (engl. Quälers, Bitte 
rer),,fo genannt, entweber weil fd 
ihre religiöfe Begeifterung burd 3. 
ckungen zu erkennen gegeben, ot 
ihr Stifter vor Geriht gewarnt }= 
ben fol, vor dem Worte Gottet zu 
zittern, eine um bie Hälfte bes 1". 
Jahrhundertes inEngland entſtandere 
religiöſe Secte, welche ſich, weilız 
gegenſeitiger kiebe und Eintracht rin 
Hauptzweck ihrer Abfonderung be 
ſtand, ſelbſt die chriſtlich e Seſel 
ſchaft derFreunde nannte. Bor 
Bor (ſ. d.), einem religiös-polĩtifchen 
Schwärmer, 1649 in Wales und 
Leicefter geftiftet. Was bie Lehre u. 
Berfaflung der A. anbetrifft, fo ne“ 
men fie an: baß Zeber, welcher ca 
heiligen Geift durch anhaltende Ge⸗ 
beth ſuche, auch außerordentlicher 


Quaͤcker 


Offenbarungen theilhaftig werde. Ihr 
Cultus iſt ſehr einfach. Ohne Glo⸗ 
ckenruf verſammelt ſich die Gemein⸗ 
de in einem Bethhauſe, ohne Altar, 
Kanzel ꝛc., ohne Geſang und Muſik. 
Mit bedecktem Haupte ſitzt man ſchwei⸗ 
gend und harret auf die Dffenbas 
rung bes Geiftes; wer fih von ihm 
ergriffen fühlt, ob Mann oder Weib, 
tritt vor der Verfammlung auf, die 
ihm ftehend andachtsvoll anböret. 
Fühlen mehrere fich begeiftert, fo 
treten fie nad) einander auf; fommt 
ber Geiſt nach ftundenlangem Warten 
nicht, fo geht die Verſammlung aus⸗ 
einander. Einen Priefters oder geifts 
lien Stand kennen fie zwar nicht, 
haben jedoch fpäter diejenigen ihrer 
Slieder, welche fih in Öffentlichen 
Reden befonders befähigt zeigten, 
vorzugsweife zum Predigen beaufs 
tragt; fie nennen biefelben Diener 
der Gemeinde, welche, nur wenn ihe 
Gewerbe fie nicht hinreichend nährt, 
Unterftügung aus der Gemeindekaſſe 
erhalten. Es gibt bey ihnen weder 
Zaufe noch Abendmahl, Ihre Vers 
faffung ift rein demofratifh. Jede 
Gemeinde verfammelt fih ein Mahl 
im Monathe, um ihre Angelegenheis 
ten zu berathen; bier werden bie 
Ätteften gewählt, bie Heirathen ih— 
rer Glieder genehmiget oder abges 
ſchlagen, die Streitigkeiten Einzels 
ner entſchieden, die Schulen beaufs 
fichtiget und die Gittengerichte ges 
hatten. Die Deputirten der verſchie⸗ 
denen Gemeinden eines Bezirkes tres 
ren vierteljährig gemiffermaßen zu 
Spnoden zufammen, welche in zwey⸗ 
ter Inftanz die Relationen der Ge—⸗ 
meinbeverfammlungen erörtern, bie 
Angelegenheiten der Kirche orbnen 
und die Repräfentanten des Kreifes 
gu ben jährliden Verſammlungen 
ernennen, welde in legter Inſtanz 
das Kirhyenregiment im ganzen Ums 
fange führt. Alle 7 Provinzen, in 
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welche bie Secte ſich theilt, nah⸗ 
mentlich in Neu-England mit Neus 
Hampfhire, Maſſachuſetts, Rhode⸗ 
Island und Connecticut, NeusVork, 
Penſylvanien mit Neu: Merfey, Mas 
ryland, Virginien, Nord: und Süd⸗ 
Garolina mit Georgien und London 
halten diefe Generalzufammenkünfte 
gleichzeitig. Die Wohlthätigkeitsan: 
ftalten werben durch freymillige Ben» 
träge ſehr reichlich ufterftügt unb 
faft fortwährend Miffionäre zur Vers 
bindung der Secten ausgefendet. Gie 
entblößen vor Niemanben das Haupt, 
reden Jedermann mit Du an, haben 
eine beftimmte Kleiberordnung (für 
das männtihe Geſchlecht dunkle Rö— 
de ohne Knöpfe, und Hut mit breis 
ten Rändern, für das weiblide Ge⸗ 
ſchlecht grüne Schürzen und ſchwar⸗ 
ze Kopfbedeckung), benennen die Mo⸗ 
nathe und Wochentage blos nach der 
Zahlenordnung. Eben fo beſtehen fie 
in Holland, vorzüglich in Friesland, 
feit 1658, endlich in Rord⸗Amerika, 
feit 1660. Durch firenge, würdige 
Sitten vor allen anderen Secten aus» 
gezeichnet, find die A. in der Regel 
Mufter ber häuslichen Zugend , und 
ihnen vorzüglich verdankt die Weit 
die Aufhebung des Negerhandels und 
die Befreyung der Neger in einem 
Theil der freyen Staaten. - 


Quäder, f. Bergfink. 
Dudeenef ‚ 


Kirhfpiel im. Amte 
Rombdals des normwegifhen Gtiftes 
Drontheim; hat die Infeln Averön 
und Frodön, 3500 Einwohner. 


QDuäklen, 1) einen lauten, bella 


ſchreyenden Zon geben; befonders 2) 
das Schreygen ber Hafen und Füchfe. 


Quälen, 1)einen hohen Grab förpers 


lien Schmerzes oder Unluft bes Ges 
müthes verurfachen ; 2) in der Mats 
lerey die auf die keinwand aufgetras 
genen Karben fo fehr mit dem Pinfet 
zerreiben, daß fie die Friſche und den 
Glanz verlieren. 

35 * 


— 
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Dudnes, Rahme bes Staney to 
Norwegen. 
Quäfitor, 1) der Etwas fuht; 2) 
Unterfucher , befonders in Rechtsſa⸗ 
hen; fo hießen vorzüglid bie feit 
149 v. Chr. angeftellten Richter in 
den ftehenden Gerichten, die aus dem 
judex (oder princeps) quaestionis, 
einigen anderen Beyſihern (»dsesso- 
. res), Secretären, Bothen und Froh⸗ 
. nen beftanden. Der judex quaestio- 
nis unterſuchte bie Sache, hörte Zeu⸗ 
gen ab, zählte die Stimmen 2c., das 
Urtheil fällte alsdann der Prätor. 
Ihr Gerichtaſtuhl war auf dem Marks 
te, fie faßen auf ber sella curulis 
(f.d.) und trugen als Abzeichen ein 
‚Schwert. Anfangs mwurben die D.en 
blos aus Senatoren gewählt, fpäter 
aus ben Rittern, fogar Plebejer 
wurden nah und nah zugelaffen. 
Die lex servilia hatte die Zahl auf 
450 feftgefegt, von denen zu jeder 
Unterfuhung eine Auswahl getrofs 
fen wurde. Sie durften weder einen 
phyſiſchen, noch moralifhen Flecken 
an ſich haben, und wenigſtens 30 
(Auguſtus verminderte ſie auf 20) u. 
nicht über 60 Jahre alt ſeyn; vor 
dem Gerichte legten fie einen Eib 
ab, de auimi sententia (nad beſtem 
Wiffen und Gewiffen) richten zu 
. wollen. 
Quaesitum jus, ein wohl erwors 
benes Recht, welches ohne Einmwillis 
gung des Berechtigten nicht aufges 
boben werben Tann. 
Quaestionarii, ein Beynahme dets 
jenigen Scholaſtiker des 13. Jahrh., 
welche eine Menge bogmatifdye ober 
kirchenrechtliche fhwierige Fragen in 
die Theologie einführten, welche fein 
praßtifches Intereffe hatten. 
QDuäftor, eigentlid der Etwas uns 
terſucht; die Q.en waren urſprüng⸗ 
lich dieſelben, wie quaesitores (ſ. d.); 
daher: q. parricidii, rerum 
eapitalium. Ein anderes Amt 


Quaͤſtor 


derſelben war ſchon unter ben Al: 
nigen,, wiewohl weniger ebrenvoll, 
beftimmt zur Eintreibung öffentlider 
Gelder. Anfangs waren beren 2, feit 
420 dv. Chr. wurben nod 2 hinzuge: 
fügt, bie die Gonfuln in ben Krieg 
begleiteten und fie bafelbft unter: 
ftügten(q.es militares), Rachdem 
Rom feine Herrſchaft über ganz Ita 
lien ausgedehnt hatte, wurden nch 
4 dazu gewählt; Gulla erhöhte ihre 
Zahl auf 20, Julius Gäfar auf 40; 
unter den Kaifern war fie unbeftimmt, 
Bon allen waren ſtets nur2 in Rom, 
q.es urbani, fie hatten die Auffiät 
fiber das Ärarium, daher q.es aer« 
rii, über die Berechnung der Öffent« 
lihen Einnahmen (Abgaben, Straf 
gelder 2c.) und Ausgaben (Verpfle⸗ 
gung fremder Gefanbten, vom Staa 
te angeorbneter Leichenbegängniffe)i 
beyihnen mußten auch Klagen wegen 
Veruntreuung Öffentlicher Gelber ges 
macht werden, daher q.es rep* 
tundarum; bie anberen gingen 
entweder zur Armee oder mit einem 
Proconful in eine Provinz (gt 
provinciales, proquaesi“ 
res), wo fie Steuern und Abgaben 
für den Staat einzunehmen, die im 
Kriege gemachte Beute zu verkaufen, 
ber Armee den Gold auszuzablen, 
für den Proviant zu forgen hatten. 
Die Berechnungen wurden im ära 
rium niedergelegt. Die Quäftur, M 
beren Erlangung man 25, feit Aug 
ſtus 22 Jahre alt ſeyn mußte, mat 
die niebrigfte unter den höheren ds 
fentlichen Ämtern. Unter den Kaifern 
gab es mehrere Den, beren Be 
fhäftigung mit den Genannten nidtt 
Gemeinfhaftlihes Hatte, 3. B. 1 
candidati, aud q. principis 
candidati principis, meldt 
Auguftus einfüprte, und welde dit 
Sendſchreiben des Kaifers dem © 
nate mitzutbeilen hatten; q.es P* 
latii, feit Gonftantinus die Mit 


Quaestorii Indi 


telöperfonen zwifchen ben Unterge⸗ 
eihten und bem Kaifer, Kanzler. 
Das Amt der O.n Duäftur (qua 
stura), 

Derssterlt ludi, Spiele, wels 
de bie Quäftoren in Folge ihrer 
Stellung zu geben verbunden waren. 
Yubl. Dolabella verorbnete, daß bie 
Duäfioren jährlich Fechterſpiele ges 
ben follten; der Kaifer Glaubius ers 
tieß ihnen dafür die Aufficht über bie 
Straßenpflafterung. 

Qusestorium, 4) im römiſchen ka⸗ 
ger ber Ort, wo des Quäftors Zelt 
und die Magazine, bie er zu befors 
gen hatte, fanden; 2) in den Pros 
vinzen die Wohnung besfelben, auch 
forum quaestorium, 

Quaestorius (lat., nähmlich vir), 

4) derjenige, welcher Quäftor gewes 
fen war und fein Amt niedergelegt 
hatte; in bem Senate hatten bie 
Quaestorii ben legten Play nad) ben 
Tribuanitiis) 2) (Q. scriba), f. 
Scriba. 

Quagga (equus quagga L.), Art 
aus der Gattung Pferd; hat mehr 


Form bes Pferdes als des Efels, ift _ 


am Halfe und Schultern braun, auf 
bem Kreuze grauröthlih, Baud und 
Schenkel weißlich, lebt gefellig in 
Afrika, zähmt fi) leichter als das 
Bebra; hat feinen Nahmen won feis 
ner Stimme. 

DI uaglio, 1) (Dominicus), gebor. 
1786 zu Münden, ausgezeichneter 
Architekturmahler; warb 1804 Hofs 
tbeatermabler. Seine Decorationen 
find fehr effectvoll, ſo wie überhaupt 
feine Gemählde fih durch Wahrheit 
Der Kormen, Barmonie der Farben 
und natürliche Beleuchtung auszeichs 
sıen. Schrieb: Denkmähler der Baus 
kunſt des Mittelalters im Königreis 
che Baiern, Münden 18.. 2) (8os 
renz), Bruber bes Borigen, gebor. 
1793 zu Münden, Gefchichtss und 
Porträtmahler. 3) (Simon), jüng⸗ 
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ſter Bruder, gebor. 1795 zu Mun⸗ 
chen, Architekturmahler; mahlte früs 
her vieles in Waſſerfarben, ſeit 1612 
Hoftheatermahler. 

Quaiquä, ſo v. w. Hottentotten. 

Quajack-holz, ſ. Guajackholz. 

Qualel, ſo v. w. Wachtel. 

Quaken, 1) das Schreyen ber Irs⸗ 
ſche und Enten; 2) einen ähnlichen 
Ton hervorbringen ; 3) überhaupt 
laut ſchreyen, ädhzen und flöhnen. 

QDualsente, fo v. w. Scellente, 

Qual, f. unter Marter und Schmer;. 

Qualafen, fo v. w. Jalofer. 

Qualab, f. unter Edfu. 

Qualification (v. lat.), 1) Bey» 
legung einer @igenfhaft, einer Ber» 
nennung; 2) bas ſich Eignen zu einem 
Gefhäfte, 

Qualificiren (v. lat.), eignen, 
Eigenſchaften beylegenz ſich qu., fi 
zu Etwas eignen, geſchickt zu einer 
Sache feyn; qualificirt, bes 
fähiget. 

Duatität (Qualitas), iſt an einem 
wahrnehmbaren Gegenftande bas, 
woran fi das Borftellungsvermögen 
hätt, um es, gefondert von anderen 
Dingen, womit es zunädft in Vers 
biabung fteht, aufzufaffen. 

QuallaBatany, ſo v. w. Queda 3). 

Auallen, ſ. Meduſen. 

AQAualm, 1) ein dicker Dampf ober 
Rauch; 2) das befonders in naſſen 
Sahren hervorquellende oder an einem 
Drte fih fammelnde Waſſer: 3) fo 
v.w. Edel, Betäubung; 4) daß, was 
Unluft, Verwirrung verurfadt. 

QZuatlmsbeid, for. w. Quelldamm, 

Qualſter, 1) dider Schleim in ber 
Auftröhre; 2) die gemeine Ebereſche; 
3) f. Beerenwanze. 

Qualum (Qualus), jeder geflocdhtene 
Korb zur Aufbewahrung trodener 
Gegenſtände; befonders bediente man 
ſich derfeiben bey der Weinlefe, die 
Zrauben darin zufammenzutragen u, 
ben Moft durchzuſeihen. Ein Körbe 


Qualum 
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&en ber Art (Quasillus) braudpten 
bie röm. Frauen, um beym Spins 
nen bie Wolle hineinzulegen. 
QDuamaras, fo v. w. Tonkabohnen. 
Quamboku, f. unt. Japan. 
QDuamfrore, wirb neuerer Zeit als 
Dauptflabt der Jalofer angegeben. 
Quandel, bie Mitte eines Meilers. 


Quanbelsfteden, ein ſtarker Kiöps 

pel, welder bey Errichtung des Meis 
lerö von dem Quanbelpfahle bis zur 
Außenfeite gelegt wird, um ihn nad 
Vollendung des Meilers herauszus 
ziehen und durch die entftandene Rins 
ne das Heuer zum Anzünden einzus 
bringen. 

Quandt, 1) (Ehriſtian Friedr.), geb. 
am 17. Sept. 1766 zu Herrnhut, 
war eine Zeit lang in London und 
ſtatb als Doctor der Medicin und 
ausübender Arzt zu Niesky bey Görs 
lig am 50. Januar 1806. Q. war 
Grfinder der Glaslattenharmonika 
(f. Harmonika), und fchrieb: Verſu⸗ 
che über die Aeolsharfe, 1795; über 
Harmonie, 1797; über biein ber Nas 
tur gegründete Harmonie ; über bie 
durch Glasftäbe tönend gemachten ans 
beren Körper. Er war nad) Chladni 
einer der fharffinnigften Akuſtiker. 2) 
(Johann Gottlob von), geb. 1787 zu 
Leipzig, aus Liebe zur Kunft begab 
er ſich zwey Mahl nad Stalien und 
übte die Kunft auch praktiſch. Aus: 
gezeichnet ift er, jegt in Dresden le: 
bend, als Kunſtkenner, befonders in 
ber Mahlerey, und hat fich ale fols 
er durch viele gediegene Auffäge in 
Öffentlichen Blättern befannt gemadht, 
befigt auch eine gute Gemäphldefamms 
lung und eine wirktid werthvolle 
Kupferſtichſammlung. Hauptſächlich 
macht er ſich durch Lehre und Unters 
ſtühung um junge Künſtler ſehr vers 
dient; ſchrieb: Streifereyen im Ges 
bieihe der Kunft auf einer Reife von 
eeipzig nad Italien, 2 Bde., 1818— 
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Quantum 


19 ; Geſchichte ber Kupferſtechkunſt, 
keipgig 1827. 

Quangtong, f. Canton 1). Quann 
gay, 1) Provinz in der hinterindis 
fen Landſchaft Süd sAnam; bringt 
Geibe u. Baummolle u. hat den Hafın 
Auifquik; 2) Fluß darin. Quane, 
f. unter Izo. Quanfi, ſo v. w. Ku: 
anfi. 

Quantdheoufu, f. Ganten 2). 

Quantität (Quantitas) „ 1) unbe 
flimmte Menge, Größe; 2) Summe 
Geldes. 3) Unterſcheidung von Größe 
(f.d.). 4) Sylbenmaß, das Mof der 
Zeit, welche man braucht, um eine 
Sylbe auszufpreden. Jede Sylbe 
nähmlich verlangt nach ihrer eigen⸗ 
thümlichen Beſchaffenheit eine längere 
od. kürzere Zeit für die Ausſprache, 
u. demnach ift fie entweder gefchärft, 
Burg (brevis, PBoaycia, bejeichnet 
durch übergefchriebenes >, virgula, 
plc»), oder gedehnt, Lang (longs, 
paxoa, bezeichnet durch übergeſchrie⸗ 
benes —, lineas, xtpata). Es gibt 
aber auch Sylben, deren Maß ohne 
nähere Umftände nicht genau beſtimmt 
ift, und bie an ſich fowohl lang als 
kurz feyn können (communes, anci. 
Pites, zcwa/, appidcke, bezeichnet 
durch —). 

Quantitative (lat.), Nomine, 
welche von einzelnen meßbaren Ges 
genftänden, Maß und Gewidt ent: 
weber beftiimmt, oder nur im Alges 
meinen angeben. 

Quanto, Landſchaft auf der japanis 
[hen Infel Niphon; Liegt an bem 
Bufen von Jeddo, hat 10 KFürftens 
thümer. Quanton, Quantong, 

ſ. Canton 1). 

Quantum (lat.), 4) wie viel, fo 
viel ald, quantum in me, nähmlid 
est, fo viel an mir liegt, fo viel id 
kann; 2) unbeflimmte Summe, Grb 
Be, Bielheit, 4 B. mit Jemans 
den um ein D. Übereintommen , das 
Pahtquantum. 


Quantsheou:fu Quarantaine 53. 


ZDuantsheousfu, f. Canton 2). 

Quany, f. unter China. 

Quanz (Joh. Joach.), geb. 1697 zu 
Oberſchaden im Hannöverſchen. Sein 
Bater, ein Grobfchmied, hielt ihn 
zu diefem Gewerbe an, doch ſtarb er 


und ind Franzöſiſche Überfegt wurbe, 
und welches allen fpäteren Anwel⸗ 
fungen für biefes Inftrument zum 
Grunde liegt. j 
QDuapamws, fo v. w. Duampas. 
QDuappe, 1) fo dv. w. Aalquappe, 2) 


bald und Q. Eonnte ſich feiner Neis 
gung zur Muſik überlaffen. Er ging 
nad Merfekurg u. lernte dafelbft bie 
Mufit, kam 1715 in Gonbition zu 
dem Stabtmufilus in Dresden. 1718 
wurbe er bey der pohlnifchen Eapelle 
als Hautboift angeftellt und ging 
nad Warfhau. Von hier ging er, 
nachdem er zuvor bie Flöte zu feinem 
Dauptinftrument erwählt hatte, nad 
Stalien, wo er fi in der Gompos 
fition vervolllommte unb feinen Ges 
ſchmack als Virtuos bildete, und kehr⸗ 
te über England, Frankreich, Hols 
land u. f. w. nach Dresden zurück, 
wo er 1728 an ber Pöniglichen Gas 
pelle angeftellt wurde. Er ging von 
hieraus mehrmahls bes Jahres nach 
Berlin, um Friedrich d. Gr. aufder 
Flöte zu unterrichten, bis er endlich 
unter ben vortheilbafteften Bebins 
gungen 1741 ganz in bie Dienfte bies 
fes Königs trat, beflen Freund er 
wurbe, von ihm mit Wohlthaten 
Gberhäuft warb, und von ihm vor 
feinem Tode, welcher 1773 zu Pots⸗ 
dam erfolgte, in feiner Krankheit 
perfönlich gepflegt wurde, A. war 


vorzügli fruchtbarer Gomponift für 


die Flöte und foll gegen 300 Goncers 
te und 200 Solo's für bdiefes Ins» 
ſtrument, meift für feinen königli— 
dien Schüler, gefegt haben. Vorzüg⸗ 
liches Verdienſt aber hat er um bie 
Verbefferung ber Flöte, welche er 
zuerft mit mehreren Klappen verfah, 
und ben Aus- und Einſchiebekopf ers 
fand, durch welchen Öte richtige Tem» 
peratur möglih wurbe. Er ſchrieb 
überdieß: Verfuh einer Anweifung 
vie Flöte zu fpielen, Berlin 1752, 
welhes mehrere Auflagen erhielt 


‚ben Sippen: 


fo v. w. Schleimfifd. 


Quappen, bilden nad Oken 1) eine 


Sippfhaft der Glattwürmer, bazu 
die Battungen: pbylline, sipuncu- 
lus, thalassema u. a.; 2) im neuen 
Spfteme eine Zunft ber Fiſche, mit 
ben Sippfchaften: Keimg. (Gattung: 
echeneis, gadus), Geſchlechtsq. (Gat» 
tung: bieunius, suarrkichas) und 
Lunzeng. (Gattung : callionymus, 
trachiuus, wuramoscopus), ober mit 
Saamen:, Hüllen⸗, 
Geſcheid⸗, Geſchröt⸗, Darms, Ader⸗, 
kungenquappen. Q.stönige, bie 
größten 2—3 Fuß langen Aalraupen 
(d. b). 


Quaqua (D. » Neger), Negervolk 


auf der Küfte von Oberguinea (Afri⸗ 
ka), find Betifhanbether, verehren 
das Meer, fertigen Baumwollen⸗ 
zeuge (blau und weiß geftreift, daher 
die Küfte auch Küſte der 6 Streifen 
beißt), handeln mit ben Landespro⸗ 
ducten gegen Glasperlen, Eifen u. 
dgl. Ihren Nahmen baben fie von 
dem Ausrufe, womit fie fi, bie Hand 
auf die Achfeln legend und ſich mit den 
Fingern berührend, begrüßen. Duas> 
quatäfte, fov. w. Zahnküſte. 


Auaquarisme, ein Hut mit groß 


herabhängenden Krämpen, wie fie von 
ben Quädern getragen werben. 


Quarambole, fov. w. Saramboles 


fpiel. 


QDuarantaine (fıi.), 1) überhaupt 


die Zahl Vierzig; 2) befonbers eine 
Zeit von 40 Tagen. 3) Diefe als eine 
Friſt, welche in Seehäfen Verfonen 
und Schiffe, die aus Ländern kommen, 
in benen bie Peft herrſcht, ober bie 
deßhalb doch verdächtig find, in Ente 


Quarantaine 
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fernung und Abſonderung derharten 
müſſen, um dadurch Sicherung zu 
gewähren, daß die Peſt durch ſie, 
fo wie durch die auf dem Schiffe bes 
findlihen Waaren, nicht Üübergetrgs 
gen unb in dem £anbeverbreitet wers 
be. 4) Die deßhalb in Seeplätzen eins 
gerichteten Auftalten felbft. Gewöhn⸗ 
uch wird die Einrichtung der QD. 
zur Abwehrung ber Peft aus der ke— 
vante ben Benetianern zugefchries 
ben; wenigftens wurben 1423 und 
1468 auf Infeln bey Venedig Peſt⸗ 
häauſer angelegt, wo fremde Perfonen 
bie D. halten und Gefundheits- 
feine abgeben mußten; 1484 erbiels 
ten biefe jeboch erft cine beftimmtere 
Einrihtung. Späterbin mwurbe bie 
Beit von AU Zagen in vielen Fällen 
abgekürzt; doch erhielt fi der Nah⸗ 
me aud in diefem Kalle, obgleich 
dann ber gleichbedeutende: Gontus 
maz, angemeffeneriift. In neuerer Beit 
gilt die Duarantaineanftalt 
zu Marfeille als eine der beften. Man 
unterfcheidet hier, wie überhaupt in 
franzöfifhen Häfen, hinfihtlid der 
Q., a) Patente uette, Beglaubigung, 
bie ein Schiff hat, daf der Ort, von 
dem dbasfelbe kommt, völlig gefund 
it; a) Pateute touche,, wenn zwar 
ber Drt gefund ift, doch Schiffe aus 
verbächtigen Orten bort angefommen 
find; c) Patente soupgonude, wenn 
in dem Gefundheitsatteftate erkiärt 


wird, daß eine peflartige, epibemis 


ſche Krankheit an jenem Orte herrſch⸗ 
te, ober baß eine Verbindung mit 
Gegenden Statt gehabt habe, wo bie 
wirkliche Peft herrſcht; d) Patente 
brute, wenn wirklich Peft an bem Or⸗ 
te graffirt, wo das Schiff herkommt. 
In legterem Kalle wirb, wenn das 
Schiff überhaupt zugelaffen wird, 
bie D. verdoppelt, und während dies 
fer 3eit werben alle Maßregeln wahrs 
genommen, von benen man fidh vers 
ſpricht, daß fie das Peflcontagium 


Quarantaine 


ausdrotten. Briefe werden burdräus 


chert oder durch Effig gezogen und 


fo weiter verſendet; alle Baaren don 
Wolle, fo wie aud Pelze, Hanfund 
Flachs, Seide, trodenes keder, 
Federn u. dgl. werben durchlüftet und 
geräuchert; Gewürze, Tabak, Bein, 


- Metall: und Überhaupt glatte Maas 


ren werden für nicht empfänglidy 
erachtet und bleiben verpadt. Ein 
Nachlaß an der Zeit hängt, außer 
der Beftimmung aufden Geſundheits⸗ 
päffen, auch von den Orten ab, wos 
ber das Schiff kommt. So werben in 
Marfeille die aus den Häfen von 
Dalmatien bis Ägypten, fo wie die 
von Marokko kommenden Schiffe mit 
der wenigften Strenge behandelt, 
ſchon mit mehrerer , wenigſtens ches 
mahls, die von ber Küfte von Tri— 
polis bis Algier kommenden, am 
ftrengften die von Gonftantinopelund 
überhaupt dem ſchwarzen Meere lom⸗ 
menden Schiffe; auch wird darauf 
geachtet, ob Menſchen auf dem 
Schiffe erkrankt find, ob und wo es 
unterwegs gelandet, welche $erfonen 
und Waaren ed aufgenommen habe 
u. f. w. In neuerer Zeit find Qua 
rantaineanftalten auch zu dem Imedr 
ber Abmwehrung anderer, als anf 
end und durch Menfchen und Baus 
ren übertragbar erachteten Krank» 
beiten in Anwendung gekommen, 
nahmentlich zur Abwehrung bes gels 
ben Fiebers und in gegenmärtiger 
Zeit zur Abwehrung ber orientalis 
ſchen Über Rußland auch in europdis 
ſchen Staaten eingebrungenen Che: 
lera (f. d.); doch wird hier höchſtens 
eine 20tägige Frift für hinlänglich 
erachtet. Rüdfihtlih ber Waaren 
werben alle bie Borfidhtsmaßregein 
wie bey Peftverdadht in Ausübung 
gebradit, und. raue Waaren, Has 
ce, Rumpen u. bgl. entweber ger 
nicht zugelaffen, ober doch einer forg: 
fättigen Reinigung unterworfen. 5) 


Quarant aine aͤr zte 


Auch Contumazanſtalten an Landes⸗ 
grenzen, von denen aus mon Bers 
breitung contagiöfer Krankheiten, 
nahmentlich der Peft, u. jegt der Cho⸗ 
lera fürchtet, führen dieſen Nahmen, 
ohne Rüdfiht darauf, wie lange bie 
Sperre und die Sorgfalt für Waas 
renreinigung bauert. 
Quargntainesärgte, find Ärzte 
in Quarantaineanftalten. 
Quarantains,Quarantecens, 
eine Art wollene Züder in Gübs 
Frankreich. 

QAuarderoniren (v.lat.), bie ſchar⸗ 
fen Kanten an Bretern ober Ballen 
abrunden. 

Duaregnon, Marktflecken (Dorf) 
mit Steinfohlengruben und 2300 Eins 
wohnern, im Bezirke Mond, der Pros 
vinz Hennegau (Belgien). Quarels 
lers, fo v. w. Zänkerindianer. 
QAuarentana (Quarrette), italies 
nifhe Silbermünze in Parma, von 
Halbgulbengröße, gilt 2 8ire ober 40 
Soldi — 10 Br. 
Quarentigiatum docu men- 
tum (lat.), eine Urkunde, bie fo be= 
fhaffen ift, daß auf deren Grund 
ber Erecutiv s ober ein anderer fums 
marifher Proceß eingeleitet werben 
kann. 

Quaresima, fo dv. w. Quabragefis 
ma, d. i. bie AO Zage ber Faſten. 
Quarin (Zofeph Freyherr von), geb. 
zu Wien 1733; wurde 1752 zu Frey⸗ 
burg Doctor der Mebicin, in welder 
Würde er 1753 zu Wien beftätiget 
wurde , indem er zugleich in der mes 
dieinifchen Facultät Aufnahme erhielt. 
1754 begann er öffentliche Vorleſun—⸗ 
gen an ber hohen Schule zu Wien zu 
halten, und wurbe zugleich in dem 
Spitale der barmherzigen Brüber als 
Arzt angeftellt. 1758 wurde er zum 
niederoefterreihifhenftegierungsrath 
ernannt unb erhielt das Referat Über 
bas Gefundheitöwefen. Mehrere Reis 
fen durch Deutfhland, Frankreich, 
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England und Holland frugen gu 
feiner noch höheren Bildung bey. 
Durd die Wiederherftellung bed Erzs 
herzogs Ferdinand zuMailand erwarb 
er ſich 1777 die Anftellung als wirkt, 
kaiſ. keibarzt; ftarb als ſolcher 1814. 
Schriften: Methodus medendarum 
febrium , Wien 1772, aud 74, und 
Methodus medendi inllammationibus, 
ebend. 17745 beybe zufammen als 
Commentatio de curandis febribus 
et inllammationibus, Wien 1781; 
Animadversiones practicae in dis 
versos morbos, Wien 1786, 2. vers 
mebrte Auflage 1814, franz. 1807, 
deutfh, Wien 1787, u. m. 


Quarnato 


Quarirt, fo v. w. Quadrillirt. 
Quaritz, Marktflecken im Kreiſe 


Glogau bes preußiſchen Regierunges 
bezirkes kLiegnitz, dem Freyherrn von 
Tſchammer gehörig, mit einem Schloſ⸗ 


- fe, ſtarkem Flachsbau und 1500 Eins 


mwohnern. 


Quark, 1) faurer Käſe; 2) befonders 


der aus Buttermilch gemonnene Käfes 
ſtoff, welcher entweder frifch genoffen 
oder zu Quarkkaͤſe verbraucht wird, 


Quark⸗faß, ein hölgernes Gefäß, in 


welchem ber frifche Quark aufbewahrt 
wirb.. 


Quark⸗fliege, fo dv, mw, Käfefliege. 
Quark-hänge, ein hölzerne Ges 


rüfte, auf weichem ber Quarffäfe im 
Winter in ber Nähe des Dfens ges" 
trodnet wird. A.-kor b, ein aus höls 
zernen Sproffen zufammengefegtes 
Behältniß, in welhes man ben ges 
füllten Quarkſack that, damit bie 
Molken beffer ablaufen können; zu 
gleicher Abſicht dient auch ein ähnliches 
Gerüfte mit Küßen, bie Quarftra 
ge. Q.⸗kuchen, eine Art Kuchen, 
welcher mit frifhem Quark, worun: 
ter Eyer gemifcht werben , beftrichen 
ift. Q.:nubeln, eine Art Nudeln 
aus Quarf, Eyern und Mehl bereis 
tet. D.»trage,f. unt. Quarfforb. 


Duarnaro(Quarnero), 1) Meer: 
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buſen des adriatiſchen Meeres, zwi⸗ 
ſchen dem Königr. Illyrien und der 
kroat. Militärgrenze (Kaiſerthum 
Oſterr.), öfters von Stürmen heims 
geſuchtz trägt mehrere Inſeln, von 
benen Cherfo, Beglio und Laffini zu 
Syrien, Arbe und Pago zu Dals 
matien gehören; 2) Kanal von 
Q., fübliher Theil des Meerbufens. 
QDuarreograph, ein Inftrument, 
um perfpectivifhe Zeichnungen mit 
Genauigkeit aufzunehmen. 
Quarre(fe.), 1) Biered; 2) eine 
taktifche Stellung eines Infanteriebas 
taillons oder einer größeren ober klei⸗ 
neren Infanterietruppenmafle, wo bie 
Truppen, nad allen vier Seiten Front 
machend, ein rechtwinfeliges Viereck 
bilden, um fo die Angriffe einhauens 
der Gavallerie abwehren zu können. 

Quart, 1) überhaupt der vierte Theil 
eines Ganzen, doch im gemeinen Ees 
ben meiftens vom Viertel unterfdies 
ben. 2) Dasjenige Format der Büder 
u. bgl,, wo ein Bogen überbas Kreuz 
in 4 Theile getheilt wird. Daher 

— QDuartblatt, Quartband. 
Quartal (v. lat.) 1) ber vierte 
Theil eines Jahres, eigentlich ohne 
nähere Beflimmung,, wenn biefe Q.e 
anfangen; häufig werben fie nur 
nad ben & Feſten, Oftern, Johan» 
nis, Michaelis und Weihnachten bes 
zeichnet, oder die Q. fangen mit bem 
1. Zänner, 1. April, 1. July und 
4. Dctober an, oder fie richten fi 
nach den vorzüglich in Steuerfadhen 
gewöhnliden Quatembern (f. d.); 
2) der Tag, mit welchem fo ein D. 
beginnt unb dann meiftens fo v. w. 
Quatembers; 3) eine zu fo einem 
Termine zu bezahlende Summe ober 
Abgabe, ald: D.sgelb, D.-gros 
Ihen,Q.-pfennig;ä) bie viertels 
‚jährlihen Zuſammenkünfte der Mei: 
fter und Gefellen, bey welchen Rech⸗ 
nungen abgelegt, Innungsangelegens 
heiten verhandelt und dann noch ge: 


Auarreograph 


u 


Quartett 


meinſchaftlich getrunken und gegeſſen 
wird, 

Quartana febris, ein Quartans 
fieber. 

Quartane, ehemahls gewöhnliches 
grobes Geſchütz, weldes 25 Pfund 
Eifen ſchoß. 

QDuartansfieber, viertägiges Fie— 
ber, f. unter Wechſelfieber« 

Quartani milites, bie Bierten, 
db. h. die Soldaten ber vierten des 
gion; nad der Zahl der Legionen, 
bey welchen fie ſtanden, wurden bie 
Soldaten, befonders feit ben Zeiten 
der Kaifer, genannt. 

Quartaont, fo v. w. Quartband. 

Quart-baud, Quart⸗blatt, 
Quart 2). 

Quarter-dollar, in England bie 
Viertelkronen. 

Quarteron, ſiehe unter Menſchen⸗ 
racen. 

Quarted eagle, Goldmünze ber 
norbameritanifhen Zreyftaaten — 
24 Dollar — 3 Thlr. 16 Gr. 

Quartett (ital. Quartetto), 1) in 
weiterem Sinne jeder vierflimmige 
Sap (f. Bierftiimmig); 2) in enge: 
rem Sinne eine befonbere Gompofi: 
tionsform für 4 Singftimmen ober $ 
willtührliche Inftrumente, worin alle 
4 Stimmen obligat (f. db.) find. Es 
gibt daher: Sing, Blas=- und 
Bogenquartetts. 3) In engftem 
Sinne das Q., weldes von zwey 
Geigen, der Bratfche und bem Bios 
Ioncello ausgeführt wird. Diefes Q. 
befteht gewöhnlich aus 3 ober 4 ver» 
fhiebenen Sägen, wovon ber erfte 
und legte im gefhwinden Zeitmaffe 
gefhrieben if. Das D. ift eine der 
fhönften Mufitgattungen, weil bie 
Harmonie durchaus rein vierftimmig 
gehalten werden kann, und ber Hö: 
rer doch wegen ber Einfachheit in 
ben Stand gefept ift, den Gang un 


die contrapunktiftifhen Berflechten: 


gen der Stimmen genau zu verfols 


Quartettino 


gen. Alle großen Somponiften haben 
auch biefe Gattung der Muſik befons 
ders gepflegt. Als Mufter diefer Art 
gelten die D.en von Haydn, Mos 
gart, Beethoven, Pleyl, B. und X. 
Romberg und Spohr. 
Quartettino, fo v. w. ein Eleines 
Quartett, wo bie einzelnen Säge 
fürzer und weniger ausgeführt find 
als beym Quartett. 
Quart:fagott, f. unter Kagott. 
D.sflöte, f. unter Flöte. A.⸗gei— 
ge, fo v. w. Violine piccolo, f. 
Violino und Piccolo. 
Duartianer, f. unter Poblen. 
Quartidi, nad der republikaniſchen 
Zeitrechnung in Frankreich allemahl 
der 4. Tag einer Decade (ſ. d. 2). 
Quartier, 1) der vierte Theil eines 
Banzen , ober was aufdie Zahl 4 
einen näheren Bezug hat; 2) Flüſ— 
figleitsmaß ; 3) größere vieredige Abs 
theilungen eines Gartens ; 4) ſo v. w. 
Stadtviertel; 5) überhaupt ſo v. w. 
Wohnung i 6) die dem Soldaten von 
Obrigkeitswegen bey dem Bürger 
oder Bauer angewiefene Wohnung. 
Die D.e find entweder blos D.e, wo 
der Soldat eine gute Schlafftelle, 
Aufenthalt in der warmen Stube 
und Gelegenheit zum Kochen zu fors 
bern hat, oder Q.e mit Verpflegung; 
7) fo v. w. Verfhonung des Lebens 
ober Pardon. 
Quartiersbillet, f. Billet 4). 
Q.⸗bley, eine Art Benfterbley, 
4—5 Linien breit. 
QDuartiersfabne (Fanion), ein 
Fähnchen ober eine Etange (Duars 
tierftange); biente fonft im Las 
ger bie Pläge, wo verfchiebene Trup⸗ 
penabtheilungen hinkommen follten,, 
von einander zu trennen. 
Quartiersfreyheit, die manden 
Stellen, Geiftlihen u. dgl. werbens 
de, auch gewiſſen Häufern (Freyhäus 
fern) vorbehaltene Freyheit von Eins 
quartierungen. 
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Quartierpantoffeln 


Quartier geben, im Kriege fo v. 


w. Pardon geben, db. 5. das Leben 
ſchenken. Q.=geld, eine Abgabe, 
von gewiffen Käufern oder auch wohl 
ganzen SÖrtern entrichtet, um bie 
Zruppen caferniren zu können und 
frey von Einquartierung zu feyn. Q.⸗ 
lifte, eine Lifte, die angibt, wie 
eine Armee ober ein Zruppentheil 
in Quartiere vertheilt ift. Bey gan 
zen Armeen wird bie Q. meift mit 
ber Ranglifte vereint. Q.:mader, 
bie Soldaten, welde einer Truppe 
vorausgehen, um Quartier zu mas 
den (vgl. Kourierfhügen). Q.» meis 
fier, 1) bey der Gavallerie ein Uns 
terofficier,, der die Auffidt über das 
Hferdefutter, das Reitzeug bat und 
Überhaupt die Dienfte eines Fouriers 
tbut. Er hat den Rang rad bem 
Wachtmeiſter und fchließt die Esca— 
dbron, um zu fehen, daß Niemand 
aus der Reihe weiche; 2) fonft ber 
dem Regimentsquartiermeifter bey» 
gegebene Gehülfe, Hatte Unteroffis 
cierdrang; 3) auch wohl fo v. w. 
Regimentöquartiermeifter 4) ein Uns 
terofficier, welcher die Aufſicht Über 
bie Wachen und Matrofen hat, und 
für die Pumpen und die Reinlichkeit 
bes Schiffes forgt; 5) ein ftäbtifher 
Beamter, welcher für die competenzs 
mäßige Bequartierung der Generäle, 


Stab « u. Oberofficiere in den Städs 


ten zu forgen u. gehörig Amt zu füh- 
ren hat; 6) fo v. w. Spurbienen. 


Quartierspantoffeln, Pantofs 


fein mit Hinterleder. A.ſchlange, 
eine fonft gewöhnliche Art grobes Ges 
fhüg, welches 4—6 Pfund Eifen 
ſchießt, n. And. auch wohl 10 Pfund. 
Die doppelte Q. ſchießt 70 Pfund. 
Q.sftädte, f. unter Hanfe. D.s 
ftange, f. unter QDuartierfahne. 
Q.sftüd,ein aus Heinen Scheiben⸗ 
ftüden mittelft Fenſterbley kuͤnſtlich 
zufammengefegtes größeres Stück. 
Q,sftüde, Ziegel, bie nur bie 
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Hälfte der Länge oder Breite ber 
gewöhnlichen haben und zum Ausfül« 
Len dienen. Quartier voraußs 
fegen, eine neue Schicht Steine mit 
einem halben Steine anfangen, das 
mit nicht Fuge auf Fuge treffe. D., 
wenbenbdbes, bey Treppen bie 
Stelle, wo bie Treppe eine andere 
Richtung befommt und deßhalb meh» 
tere, an der inneren Seite fchmale 
Stufen angebradpt find. Q.⸗zettel, 
fo v. w. Quartierbillet. 
QDuartilbo (Quartillo), 1) 
fpanifhe Münze, 4 — 1 Real; 2) 
in Spanien ein Gewicht, ungefähr 
1 Pfund. Duartino, päpftlide 
Goldmünze von der Größe eines 
Biertelducaten, 21 8. 8 Gran fein 
und ging 256; auf die rauhe, 2835;% 
auf die feine Marl, — 16 Gr. 8 
Pf. Conv. Quartirung, das 
Sufammenfhmelzen von Gold und 
Silber im Verhältniffe zu 3 und 1, 
um dann bie Scheidung durch bie 
Quart anzuwenden, 
Quarto, 1) (Zerceira), ein Aus⸗ 
ſchuß der feinen fpanifhen Wolle; 
2) fov. w. Quart 2). 
Quart:pofaune, fiehe unter Pos 
faune. 
Quarz, 1) nad Reonharb Geſchlecht 
aus ber Gruppe Silicium; rigt Feld: 
ſpath, wird vom Smaragd gerigt, 
tft von lichter Farbe, oft wafferhell, 
durchſichtig, glasglänzig, posphos 
rescirt, wenn 2 Stüden an einander 
gerieben werben, hat fplitterigen ob. 
mufceligen Bruch. Seine Rerbreis 
tung ift ungemein groß, er findet 
fi in feinen verſchiedenen Arten foft 
in allen Theilen ber Erbe, entweder 
als einzelne Körner in Porphyr, 
Granit, Gneis u. f.w., ober als 
Kugeln und Enollige Geftalten (in 
Kreide, Kalkftein), als Ausfüllung 
von Blafenräumen (im Manbelftein), 
als unregelmäßige Maffen mit Ges 
birgpfleinen verwachſen, als eige— 


Auarzbreccie 


ne Lager und Kelfen, als lofe 8 
ſchiebe, Flußkieſel, Flugſand u. ſ. w. 
endlich auch als Verfteinerungsmafle 
von Seeigeln und anderen Thieren 
unb von Holz. Man braucht ihn als 
Schmudftein (Amethyſt, Bergtm: 
ftall, Milchquarz, Chryfopras u. m.), 
zu allerhand Gefäßen, vorzüglich zur 
Bereitung von Glas, Porzellan, 
Steingut, ald Probir⸗, Feuerſtein, 
als nügliches Baus und Pflafterma 
terial,, zur Bereitung des Kalkmoͤr⸗ 
tele u. m. Leonhard ſtellt folgens 
be Arten auf: Bergkryſtall, 
Amethyft (f. d.) gemeinerQd, 
(f. unten), Chalcedon, Kiefels 
tuff. 2) Art des Geſchlechtes Q., 
nach Leonharb getheilt in a) gemeis 
nen Q., berb, eingefprengt, jeb 
lig, als Überzug u. f. w. körnig und 
fhalig, mit fplitterigem und faſt 
muſcheligem Bruche, mit den Spiel: 
arten: Roſen⸗, Saphir⸗, Stink⸗, 
Schillerquarz, Eiſenkieſel, Prafem u. 
als Anhang Fulgurit; b) Kieſel 
fhiefer; «)Jaſpis; d) Horw 
fein; e) Feuerftein. 
QDuarzs= breccie, eine gemiſchte 
Steinart, aus Quarz, Manbelftein 
und anderen Foſſilien zufammeng:s 
fest. Q.:drufe, angehäufte Quarz⸗ 
kryſtalle auf einem Muttergeftein. 
D.sfluß, gefärbter, durchſcheini⸗ 
ger Quarz, als Edelſtein benutt. 
D.sgang, ein mit Quarz ausge 
fülter Gang; enthält bisweilen Des 
tale. D.:granatsftein, Quarz, 
welcher aus einen Körnern, aͤhnlich 
den Granaten, befteht. D.sgra 
nit, eine Art Sandſtein, beflın 
Quarzkörner fi (ohne Feldſpath u. 
Glimmer) granitartig unmittelbar 
verbanden. Q.:Gandftein, Sand: 
ftein, mit vielen Quarzlörnern durch⸗ 
fest ; ift miichweiß, braunröthlid 
geftreift, fehr hart, nimmt gute Pr 
litur an, wirb als Halbedelſtein dr 
nugt. Q.⸗kryſt aul, ein Erpfalir 


Quasi 
fiter Quarz, Bergkryſtall u.a. Q.⸗ 
porphyr, fo v.w. Porphyrit. D.s 
fand, Sand, ber meiftens aus 
QAuar zkörnern befteht. 
Quasi, 4) (lat.), in Zuſammenſe⸗ 
gungen mit anderen Wörtern, beus 
tet an, daß biefes nur etwas zum 
Schein oder wenigftens nichts recht 
Gehöriges fey. 2) (ital.), in der 
Mufit fo v. w. faft, beynahe; wirb 
zur näheren Bezeichnung eines Ton⸗ 
füdes gebraucht, z. B. Andante q. 
allegretto, 
Quasimodogeniti (b. i. als bie 
jegt gebornen Kinder), ber 1. Sonns 
tag nad Oſtern, fo genannt, weil 
font an bemfelben in ber ältes 
ren Kirche bie weißgefleibeten Kates 
humenen ber Gemeinde vorgeftellt 
wurden ; bewegen auch weißer Sonns 
tag (in albis). 
Quaffia (quass. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie der 
Ochneen, zur 1. Orbnung ber 10. 
Klaffe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Meriwürdige Arten: q. amara, 
hoher, äftiger Strauch, mit gefies 
berten Blättern, purpurrothen,, in 
einfeitige, lange Trauben georbnes 
ten, f[hönen Blüthen, in Surinam 
und einigen anberen Gegenden Sübs 
Amerika's heimiſch: q. excelsa, 
hoher, weftindifher Baum mit ges 
fiederten Blättern, Fleinen, rifpens 
ftändigen, gelblihgrünen , diflinis 
fen Blüthen, nebft der vorigen als 
Mutterpflanze des Duafliaholges bes 
tannt; q. simaruba, in Gayenne, 
Guiana, Jamaika heimifher Baum, 
mit gefieberten Blättern, rifpenftäns 
digen, weißlihen, dikliniſchen Blus 
men, Mutterpflange ber Simarubas 
rinde (f. d.). 
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bon q. excelsa genommen, in biden, 
großen, gewöhnlich gefpaltenen Scheis 
ter, vorkommendes, leichtes, weißlis 
ches, geruchlofes, ſtark, aber rein 
bitter fchmedendes, mit kaltem Wafs 
fer, befonders wenn es mit bemifels 
ben gerieben wirb, vollftändig auds 
ziehbares unb einen blaßgelben , ge= 
ruchloſen, rein bitteren Auszug ge» 
bendes Holz, als magenftärkendes 
Mittel häufig in Gebrauh und für 
die Fliegen ein beräubendes Gift. 
DQ.= holzsertract (extractum 
ligni quassise),, durch Auskochen des 
QDuaffiaholzes und Eindiden bes Abs 
fubes bereiteter, graubrauner,, oft 
mit Kleinen Kryftallen vermifchter, 
mit Wafler eine trübe,, braune Aufs 
löſung gebender , überaus bitter 
fgmedender Dickſaft. Q.rinde 
(cortex ligui quassiae), dünne, zer⸗ 
bredlihe, außen afdhgraue , etwas 
runzliche, innen weißlicdhgraue Rins 
be von quassia amara, am Quaffias 
bolze häufig mit in Handel Zoms 
mend, und dieſes an Bitterkeit übers 
treffend. Duaffin, das als eigen» 
thümlicher Stoff bezeichnete bittere 
Princip bes Quaffiaholzes, zu ben 
Ertractivftoffen gehörig, doch ben 
Altaloiden fi nähernd, in Waſſer 
und Alkohol fehr auflöslich, für klei⸗ 
nere Thiere, wenn es in Wunden 
gebracht wird, ein tödtliches Gift. 


Quaffig, fo v. w. Kwaflig. 
Quaft (Quafte), 


1) mehrere an 
einem Ende vereinigte Fäden, Schnüs 
ren oder Streifen ; dieſe D.en wers 
ben zu verfciebenen Verzierungen 
an Kleidern, Benftervorhängen , 
Dferdegeihirren, Kutfchen u. f. w. 
angebradht ; 2) Verzierung an ben 
Hüten der hohen katholiſchen Geifts 


Quaffiasholz (lignum quassiae), “ Lichkeit. 
theild, wenn von quassia amara abs Quaftensf eibe, eine geringe Sor⸗ 
ftammend, in walgenförmigen, ziems te Seide. 


lich geraden, 3—4 Boll ſtarken, 4— QDuatavita, Bee bey Bogota in 
2 Ellen langen Stüden, theils,; wenn dem füdamerifanifhen Staate Go: 
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lumbia; liegt 10,000 $uß über ber 
Meeresfläce. 

QDuatember (v. lat.), 1) zufams» 

 mengezogen aus quatuor tempora 
(4 3eiten), fo v. w. Quartal, Vier⸗ 
teljahr; 2) (Quatemberfaften), 
bie vierteljährige Faſten in der as 
tbolifhen Kirche zu drey Mahl der 
Bode, am Mittwoch, Freytag und 
Sonnabend. 


Quatember 


Quatrauin (v. franz.), 1) Strophe 


eines Gedichtes von 4 Zeilen; 2) 
Feines Gericht, welches blos aus 
4 Zeilen befteht, wie viele Stamms 
buchsgedichte; 3) in den Sonetten 
die 4 in ber erften, aus 8 3eilen bes 
ſtehenden, Abtheilung ſich reimenden 
Zeilen. 


- 


Quatre (frang.), viers baber: Me- 


nueten q., Menuet, die zu Vie⸗ 
ren getanztwird;en q. couleurs, 
ein gewiffes Gold, welches in vierers 
ley Karben (gelb, weiß, roth, grün) 
fpielt,, und zu Dofen, Uhren u. dgl. 
gebraucht wird. 

Anetre Brad, Vorwerk im Bes 
zirke Nivelles der belgiſchen Provinz 
Süd: Brabant, bekannt durch bie 
Schlacht am 16. Juny 4815; bier 
blieb der Herzog von Braunſchweig. 

Quatre cassons, in Frankreich 
geringere Sorten raffinirten Zuders. 
Q. epices, ein Gemifh von ges 
foßenem Pfeffer, Zimmet, Nelken, 
Muskaten , Ingwer u. f. w. Q. 
fils, eine Art Segeltud in Frankr. 

Quatre-mendiaus (fr., eigents 
ih: vier Bettler), in Frankreich 
bie Bermengung von Feigen, Ros 
finen, Mandeln und Hafelnüffen. 

Quatremere, 91) Q. Quincy 
(Anton Ehryfofl.), Rath beym Ges 
sichtöhofe bes Chatelet; 41791 Abs 
georbneter der Stadt Paris bey ber 
gefeggebenden Berfammlung; wäh 
rend der Schredensregierung 13 Mos 
nathe lang verhaftet; gemäßigter Res 
publikaner; einer der Anführer dee 


Quatremere 


Aufſtandes vom 13. Vendemiaitt. 
Deshalb 1795 von einem Militärges 
richte zum Tode verurtheilt entfloh 
er, kehrte aber 1796 zurüd, ward 
Abgeorbneter bes Seinedepartements 
bey ber gefeggebenden Berfammlung 
und beym Rath der Künfhundert, 
entging, am 18. Fructidor mit ge: 
ächtet, kaum der Deportation nad 
Gayenne. Nah dem 18. Brumair 
1799 zurüdberufen ward er Mitglied 


- und Geeretär des allgemeinen Rus 


thes des Seinebepartements, Wit: 
glied der parifer Akademie ber In: 
fhriften, und ift feit 1816 Rebaws 
teur bes Journals des savans für bit 
Abtheilung der ſchönen Künfte; aut 
nad Denon’s Abdankung einftweill: 
ger Generaldirector bes Mufeums, 
1823 königlicher Genſor der Thea 
ter; ſchrieb: Memoire sur l’etat de 
architecture chez les Egyptiens, 
Paris 17855 le Jupiter olympie, 
ebend. 18145 Essais sur la unten 
le but et les moyeus de limitation 
dans les beaux arts, ebend. 18:5; 
Histoire de la vie et des outrage 
de Rafael, ebend. 1824. 2) Q. Die 
jonval (Denys Bernard), Bm: 
der des Vorigen, geb. 1754 zu Pr 
ris, ausgezeichneter Chemiker; din: 
te 1789 unter den holländiſchen Pa 
trioten, wurde von der oranifhen 
Yartey gefangen , und beobadket 
während biefer Gefangenfdaft vr 
züglih bie Spinnen als Wetterprus 
pheten. Aus feinem Gefängniffe muh 
te er 1794 Pichegrü von dem naka 
Srofte zu unterrichten , melde Pre: 
phezeihung biefer zu den Vorbereitun 
gen feines Angriffes auf Holland, mil: 
des eraufdem Eife einnahm, but: 
te. D. ward Mitglied der Akademit, 
kehrte nad) Frankreich 1796 zurüt, 
war auch ferner als Metterpropkt 
thätig und wurde unter anderen mı 
Bertbier um die Witterung bey kn 
Übergange über den St. Bernhard go 


Quatre nations, coll&ge des 


fragt. Später wurde er Napoleon 
verbähtig und ward von ihm ver: 
bannt und in einer Landſtadt in Surs 
veillance gehalten; fchrieb: Examen 
ehimique de l'indigo, Paris 1777; 
Decouverte des sels triples, ebend. 
1784; Arandologie, ebenbaf. 1797, 
u. m. a. 

Quatrenations, Colläge des, 
Collegium in Paris; 1661 vom Gars 
dinal Mazarin für 60 Ebelleute aus 
Pignerol, Eifaß, den Niederlanden 
und Rouffillon, alfo für Italiener, 
Deutſche, Belgier und Spanier ges 
ftiftet, 

Quatricinium (lat.), ein Meines 
vierffimmiges Tonſtück für Meffings 
infteumente, z. B. Hörner ober 
Trompeten. 

Duatro Gaftelli, 4 nahe beyeins 
ander auf 4 Hügeln gelegene Schlöf: 
fer im Herzogthume Modena, erbaut 
von der Gräfin Mathilde A. Vils 
las, 1) Diftriet auf der fpanifchs 
weftindifchen Infel Cuba; ift ges 
birgig, bringt Zuder, Kaffee, Ta⸗ 
bat, Zuchtvieh ; Hauptftadt: Tri⸗ 
nidad, mit gutem Hafen, anſehnlichem 
Handel. 2) So v. w. Daraca, 

Quatte, fo v. w. Engerling, f. uns 
ter Maykäfer. 

Quatuor (lat.), 1) vier; 2) fo v. 
w. Quartett. 

Quatuordecim ordiues, bie 
14 Reihen. So hießen im röm. Iheas 
tee bie Sitzreihen, welde unmits 
telbar auf die ber Senatoren in der 
Orcheſtra folgten; der Bolfstribun 
&. Roscius Otho bradte ee dahin, 
daß dieſe Pläge als Auszeichnung 
für die Ritter (f. Eques 3) blieben ; 
daher: in quatuordecim ordinibus, 
oder aud blos: in q.sedere, auf jes 
nen 14 Ritterbänten mit figen, fo 
v. w. Ritter feyn. 

Quatuorviri, Biermänner, Goms 
miffion von 4 Männern ; in der Pros 
bin; waren fie die 4 erften Magis 
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firatöperfonen, in Rom gab es q. 
monetales feit Gäfar (fonft trinmvi- 
ri monetales), q. viales oder viocu- 
ri, Auffeher über bie Straßen. 

QDuaubtemozin, Quauhtin, f. 
unter Merico. 

Duamwpas, Indianerſtamm im 
Staate Arkanfas (Nord: » Amerika), 
wohnen am Miffifippi , 700 Köpfe 
ſtark, in 4 Dörfern, treiben Aders 
bau und Jagd. Quaws, f. unter 
Qua. 

Quebaden, Quebbe, Quebe— 
den, Dueben, Beynahme bes 
gemeinen Hollunders (f. d. 1). 

Quebec, 1) fo v. w. Untercahaba, 
f. Canada a); 2) Diftrict und 3) 
Grafſchaft hier, am Lorenzſtrome, 
ift daran gut angebaut und reichlich 
bewäflert; 4) Hauptſtadt bed Gou⸗ 
vernements, bes Diftricted und der 
Grafſchaft; Sig der Gouvernementss 
behörden, 2 Bifhöfe, am Lorenz, 
ber vor ber Stadt eine Enge (Qu es 
bejo) u. darnad einen Bufen (kann 
100 Rinienfhiffe faffen) macht, ift 
gut befeftigt (die Oberſtadt gilt für 
unbezwinglich), hat fefte Gitabelle, 
wird durch mehr ald 400 Kanonen 
vertheidigt, bat zum Theil enge, 
fhmugige Straßen, Schloß, Rath 
haus, Kathebrate, bifchöflichen Pa— 
laft, mehrere Klöfter , Gafernen, 
großes Gefängniß, mehrere wohlthäs 
tige Anftalten , Dampffcifffahrt „ 
Bank, anfehnliden Handel (Aus⸗ 
fuhr beträgt gegen 1 Mi. Pfd. Ster⸗ 
ling), 18,000 (20,000) Ewhr., meis 
ftens Ganabier und Briten. In ber 
Nähe das Abrahawsfeld, Kobesplag 
bes Generals Wolf mit Denkmahl; 
viele Landhäufer, ſchöne Ausſicht. If 
angelegt 1608, befeftiget feit 1690, 
wurbe 1759 durch Wolf (f. d.) ex» 
obert, blieb 1763 bey ben Briten, 

Quebeden, f. Quebaden. 

Quebejo, f. unter Quebec 9. 

Queben, f. Quebacken. 
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Quecken, dle Wurzeln don triticuim 
repens (vgl. Quedenwurzeln), übers 
haupt alle Grasarten, deren Wurs 
zeln weit fortfriechen und neue Keis 
me treiben. Die D. gebeihen vors 
züglih in fandigem, naffem Boden, 
und können bald einen Ader verwils» 
bern, wenn zu naß ober zu wenig 
gepflügt wird. Pflügt man zu naß, 
fo wadıfen die abgefchnittenen Ques 
denwurzeln fogleich wieder fort, flatt 
daß fie beym trodnen Pflügen zum 
Theil zerftört werben. Um ein vers 
quedtes Feld zu reinigen, bradt 
man fehr tief und ſucht mit fchwes 

ren und leichteren Eggen die Q. hers 
auszureißen. Zum Pflügen bebient 
man ſich auch des Mueckenhakens, 
eines ſchweren Hakens mit 2 Schaas 
ren. If ber Boden fehr zäbe, fo 

wird er noch mit einer Sechegge (f. 
d.) Far gemadt. Um alsdann bie 
QA. berauszubringen, bedient man 
fi vorzüglid der Quedenegge (f. 
d.). Die gefammelten Q. werben ents 
weder verbrannt, oder getrodnet 
und in Schafftällen eingeftreut, weil 
ber beigende Schafurin bie Keimfäs 
higkeit der Quedenwurzeln zerftört, 
wie denn auch dag Hüten mit Schafen 
auf den Feldern die Q. etwas mindert. 

QDuedensegge(Quedenreden), 
Werkzeug zur Bertilgung der Ques 
den auf den Feldern. Es befteht in 
einem 5—6 Fuß langen Ballen, wels 
her mit 12 Zoll langen, eifernen Bins 
ten , gleidy einer Egge, befegt, bins 
ten mit Pflugftergen und vorne mit 
einem Grindel verfehen ift, den man 
auf das Vorgeftell eines Pfluges legt 
und bamit bie Felder überzieht. Man 
bedient fich diefes Inftrumentes audy 
zur Zerreißung des Raſens auffrifch 
umgepflügten Wiefen. 

QDuedensertract (extractum gra- 

minis), durch mehrmahliges Auszies 

hen mit kochendem Waffer und Ein: 
diden der Zlüffigkeit bis zur ſtarken 


Quedsfilber 


Quedfilber 


Ertractconfifteng, aus ben Duedtn⸗ 
wurzeln bereitet, und wie der Ques 
denhonigdidfaft benugt. A⸗gras, 
das Kraut von trilicum repeus und 
überhaupt alles quedenartig wa: 
fenden Unfrautes ; vgl. Quecken. 


Duedenshonig:-bid:faft (mel- 


lago graminis), durch Auspreſſen ber 
mit zugefegtem Waſſer zerftoßenen 
frifhen Quedenwurzeln und Einbis 
den der durch Aufkochen vom Ep 
weißftoffe befreyten Klüfigkeit bis 
zur Genfiftenz eines friſchen Honigs 
bereitet; [hwärzlidh braun, mit Wafı 
fer eine Elare, braune Auflöfung ge 
bend, von füßem Gefhmadfe, anges 
nehmem Gerude, als linderndes, aufs 
löfendes ‚,. erweicdhenbes , blutreinis 
gendes Mittel, theild theelöffelmeis 
fe für fi, theild ald Zufag zu ans 
deren Mirturen nicht felten in Ges 
braud. 


Quedenstrefpe, mit ber Quecke 


ähnlicher Wurzel, auf Triften, Ader» 
rändern u. f. w. D.ewaizen, fo 


v. w. Queden. 
Quecken-wurzel (radix gramini«), 


lange, cylindriſche, weißliche, von 
ben, in Abſätzen an derſelben figens 
ben, Wurzeifafern gereinigte, fü 
fhmedende Wurzelfproffen von trı- 
ticum repens, als Beſtandtheil zoa 
blutreinigenden Tränken, als aufs 
löfendes, kühlendes Mittel, und zur 
Bereitung bed Ertractes benugt z ent» 
hält Queckenwurzelzucker, vielen 
Schleim, Schleimzuder, Sasmebt, 
Gluten und einige Salze. 


QDuedenszieher,, fo v. w. Due: 


denegge. 

(argestum vivaem, 
hydrargyrum , mercurius), 1) Des 
tall, das fi von allen durch feine 
Flüffigkeit bey nicht ganz ungewöbn: 
lich tiefen Zemperaturgraden, ins 
bem es erft bey zwifhen — 31° ze> 
32° R. (39, 44° der bunbertibeis 
ligen Scala) feft wird, unterfäeis 


Quedfilderbergwert 


det, Übrigens von zinnweißer, gläns 
sender Farbe, und von 13, 568 (in 
feſtem Zuſtande aber von 15, 612) 
fpecififhem Gewichte. Beym Ausgies 
Ben auf eine Fläche zertheilt es ſich 
in laufende Kügelchen. Das Q. kommt 
in gußeifernen Flaſchen, ober in 
Beuteln von Scafleder in Handel. 
2) Nah v. Leonhard eine Gruppe 
der Mineralien; getheilt in die Bat» 
tungen: gebiegenes Q.; Binnober, 
Queckſilberhornerzz nah Mobs uns 
ter dem Nahmen Mercur ein Geſchlecht 
der Metalle. Gediegen Q. erfcpeint 
tropfbar, flüffig, zinnweiß, findet ſich 
fparfam (wird häufiger als Zinnober 
gewonnen) im Zweybrüdifchen (Mos 
fhellandeberg, Mörsfeld), bey Idria, 
in Böhmen, Spanien (hier wie bey 
Idria fehr reihlih), China, Peru, 
u. 0. D. Dan benust das D. 
für fih in metallifher Geftalt inners 
ih, hauptfählicd aber zur Bereis 
tung vieler pharmaceutifcher Präs 
parate, zur Spiegelfabritation u. 
zum Vergolden, endlich, weil es ſich 
bey dem Wedel der Temperatur 
fehr regelmäßig ausdehnt und zufams 
menzieht, zut Bereitung der Ther⸗ 
mo» und Barometer. Öfterreich ift 
an biefem Metalle fehr reich und bes 
figt insbefondere das berühmte Queck⸗ 
ſilberbergwerk zu Idria in Krain, 
weiches ehemahls bey 12,000 Gtr., 
jegt aber höchſtens 1500 Gtr. jährs 
lih abwirft. Außerdem hat Öfterreich 
Quedjiiberbergwerke zu Rofenau u. 
bey Kremnig in Ungarn, zu Balath: 
na ‚in Siebenbürgen, zu Horzowitz 
in Böhmenu. m. a. Das aus Jdria 
kommende Quedfilber ift das reinfte, 
indem es gar feinen Silbergebalt 
hat, wird in gußeifernen Klafchen 
mit verfchraubten Öffnungen vers 
packt und verfendet, und biefe Ktas 
fen werden auf dem k. k. Gußwer⸗ 
fe zu Mariazell erzeugt. 


Queckſilberſublimat 5861 


Bergwerk, in welchem vorzüglich oder 
body nebenbey Quedfilber gewonnen 
wird. Q.schlorib, f. Ducdfilbers 
fublimat. Q.=chlorär, der Kaloa 
mel (f.b.). 


QDuedsfilbersgold, Boldlegirung 


von 50 Theilen Bold u. 1Thl. Queck⸗ 
ſilber; faft filberweiß, wenig behnbar, 


Queds filbershütten» wert, 


ein Hüttenwerf, in welchem aus Zins 
nober » und ben verfchiedenen Queck⸗ 
filbererzen lebendiges Queckſilber bes 
reitet wird. Diefes gefhieht im Alls 
gemeinen dadurch, daß das Queck⸗ 
ſilber aus dem Erze abgedampft wird, 
indem der Schwefel durch Kalk ge— 
bunden wird und der Dampf beym 
Erkalten ſich als Queckſilber ſam⸗ 
melt. 


Queck-ſilber-leglrung, ſov.w. 


Amalgam (ſ. d.). Rah Verſchieden⸗ 
heit der Metalle, die immer in mins 
derem Betrage verbunden find, uns 
terfcheidet man: Platine», Pals 
lab>:, Oſm⸗, Silber:, Gold», 
Kupfers, Eifens, Bleya, 
Binns, Bint:, Wismuth-, 
Zellurs, Spießglanz⸗, Arts 
fenitquedfilber, 


QDued:filber>: Iuft-pumpe,f. 


unter Euftpumpe Q.=mild (lao 
mercuriale), durch Reiben mit aras 
bifhem Gummi oxydulirtes Queck⸗ 
fiber nah Plend, daher auch als 
Mercurius gummosus Plenckii bes 
fannt; wenig mehr im Gebraud. 


Quedz:filbersfilber, Silberlegi— 


zung, 50 Theile Silber, 1—2 Thle. 
Queckſilber; fehr weiß, feft, noch et» 
was dehnbar ; läßt fchwerden legten 
Reſt Quedfilber im Feuer fahren, 


Quedefilber: fublimat (Queds 


fitberchlorid , ätzendes, falzfaures 
Quedfilber , mercurius sublimatus 
corrosivus), ſchwere, weiße, durchs 
fcheinenbe Erpftallinifche, in Waffer, 
Weingeift und Ather lösliche Maſſe, 


Quedsfilbers bergs wert, ein 


von widrigem, herb metallifhem Ges 
Gonperfations » Erricon, 14. Bd, 3 


— 
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Queckſilberwaſſerwage 
ſchmacke; eines der heftigſten, ſchon 


in ſehr kleiner Gabe tödtlich wirken— 


den Gifte. 


Aueck-ſilber-waſſer-wage, 


ſo v. w. Waſſerwage, wo das Niveau 
mit Queckſilber hergeſtellt wird. 


Queck-ſilber-zinn, Zinnlegirung, 


3 Theitle Zinn, 1 Theil Quedfilber, 
ſilberweiß, zierlich brüchig, aufdem 
Bruche feinkörnig. Q.⸗-zucker, ſ. 


Aethiops“aaccharatus. 


Queda, 1) Königreich auf ber Halbs 


inſel Malacea (Hinter:Indien), an 
der Strafevon Malacca , mit vielen 
Inſeln an der Küfte, fruchtbarem 
Boden, gut bewäflert ; bringt Zinn, 
Eiephanten, Honig, Reis, Gewürz 
u. A., welche Handelögegenftänbe für 
den König find; ein Theil der Küfte 
ift feit 1802 den Briten überlaffen 
(für jährlichen Zribut v. 10,000 Dols 
lars). 2) Fluß darin, für kleine Schifs 
fe fahrbar; 3) Hauptftadt darin, am 
Einfluße bes D. ing Meer, mit Hafen, 
1800 Emwhrn. , anſehnlichem Handel. 


Quedlinburg, 1) vormahliges 


reihsunmittelbares Brauenftift, das 
zum oberſächſiſchen Kreis gehörte. 
Vom Kaifer Heinrich 937 gegründet 
wurbe es 1539 lutheriſch und beftand 
aus 1 Äbtiffin, 1 Pröpftin, 1 Des 
chantin und 1 Kanoniſſin. Kurſach⸗ 
fen, das ſeit dem 15. Jahrhunderte 
die Erbvogtey oder Erbſchutzherr⸗ 
ſchaft mit der Landeshoheit über bas 
Stift befaß, überließ 1697 dieſe Ges 
rechtſame an das Kurhaus Brandens 
burg für 300,000 hir. Die Äbtiffin 
hatte als Neihsfürftin auf dem 
Reichstage, auf ber rheiniſchen Präs 
latenbank, fo wie auf dem oberſäch—⸗ 
fifhen Kreistage Sig und Stimme, 
Das Wappen waren zivey goldene 
Grebenzmeffer , kreuzweiſe Über eins 
ander gelegt, mit goldenem Griffe, in 
rothem Felde. Das Gebieth beftand 
in der Stabt D..,, bem Fleden Ditts 
farth und mehreren Vormerken, ents 


Queen 


hielt 2 Q, M. mit 13,000 Einst 

nern , und bradıte jährlich 40,000 

Thlr. ein. Durch ben Reichstagsde: 

putationsreceg 1802 kam das Stift 
mit dem Gebiethe ald Entſchädigung 
an Preußen, 1807 durch ben tilfiter 
Frieden zum Königreih Weſtpha— 
len, wo ed zum Diftrict Blanten: 
burg des Saaldbepartements geſchla— 
gen wurde. 1814 nahm es Preuß 
wieder in Befig, und feitdem ift «€ 
zum Kreis Aſchersleben des preufi: 
ſchen Regierungsbezirkes Magdeburg 
gelegt worden. 2) Bormahlige Haupt: 
ftadt und Gig des Stiftes, jest Kreis: 
ftadt des Kreifes Afchersieben, in 
einer fruchtbaren Ebene, an ber Bo: 
be, altmodifc gebaut; befteht art 
ber Alt: und Neuftadt und 4 Ben 
ftädten, und bat 7 Kirchen, 6 Hu _ 
fpitäter, Waifenhaus, Heilanfait 

für Augentrante und Blinde, wenig 

beſuchtes Mineralbad, anfehntice 

Wollenzeugfabriten , Gerbereven , 
Branntweinbrennereyen, Effig: und 
Siegellackfabrik, Strumpfweberer, 
Getreide: und Viehhandel und 12,50 
Einwohner. In der Vorſtadt We: 
ftendorf fteht auf einem boden Fei: 
fen das ſchöne Schloß und ehemasıis 
ge Refidenz der Äbtiffin mit der 
Stiftslirhe, worin das Grabmahı 
bes Kaifers Heinrich I., und wo ir 
bem Begräbnißgewölbe einige un 
verweslihe Leichname liegen, tar 
unter ber Leichnam der Gräfin Aur« 
ra von Königsmark. Außerhalb ber 
Stadt ift ber Brühl, ein Luftmäls 
hen mit Promenabden und dem mar 
mornen Bruftbilde Klopſtock's, der za 
Q. geboren ift. Merfwürdig find au 
bie vielen Wartthürme, die man ar 
ben Anhöhen der Feldmark erblickt. 


Queen (engl.), Königin. 
Queen, f.Kingand Queen. Queen: 


Anns, Graffhaft im nordameti⸗ 
kaniſchen Staate Maryland ; bar mit 
der Infel Kent 80. M., 17,00 


Queencorb 


Einwohner, viele Sümpfe; Haupt⸗ 
ftadt: Gentreville, mit 40 Häufern. 
Dureenborougb,fov. w. Quens⸗ 
borough, fiehe unter Shepey. Q.⸗ 
Charlotte Island, 1) f. Char: 
lottens Snfel; 2) Infel zur Nord— 
weſtküſte Rord-Amerika's, britifhen 
Antheiles, gehörig; hat mit einigen 
umliegenden Inſeln gegen 500 D. 
M., ziemlich hohe Berge, viel Wald, 
wenige Einwohner, welche eine Art 
Tabak bauen, Jagd auf Fifchottern 
u, dal, treiben. 

Queencord, eine Art baummolles 
ner Mandefter. - 

Queens, 1) Graffhaft in der iris 

ſchen Provinz Reicefer; hat 284 Q 
M. zum Theil gebirgiges, zum grös 
Seren Theil moraftiaed und fumpfis 
ges Land , bewäflert vom Barrow u. 
Tore, ift auf dem nicht moraftigen 
Theile ziemlich ergiebig an Getreide, 
hat aud gute Viehzucht, etwas Bergs 
bau. Die Einwohner, gegen 85,000, 
fertigen viele Leinwand und Wollens 
zeuge. Hauptftadt: Maryborough, 
2300 Einwohner. 2) Graffchaft in 
dem britifhen Gouvernement Neu⸗ 
"Schottland (Nord » Amerika), an ber 
Küfte z bewäffert vom Liverpool, 
Hauptftadf: Liverpool, mit Handel 
und 200 Häufern. 3) Graffhaft auf 
der Prinz Edwardsinſel im britifchen 
Nord: Amerika. Hauptftadt: Charlot⸗ 
tetown. 
Newport (Nord Amerika); gehört 
zu ber Infel Long: Island, hat 22,000 
Einwohner, viele Baummollenwebes 
reyen. Dauptftadt : Hempſtead. 

Dueensborougb, Sf. ‚unter Shes 
pey. Queenscounty, fo v. w. 
Queens, Graffchaft. 

Qi ueenswaare,, heißt jene Gat» 
tung bed Wedgwoodgeſchirres, wels 
che eine fchwefelgelbe Farbe hat, 
und wird in der Gefdirrfabrit zu 
rain in Mähren und zu Glinsko in 
Salizien erzeugt. | 


4) Graffhaft im Staate 
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Queeſe, Stadt in dem Lande ber 
Beetjuanen in Süd-Afrika; liegt in 
der großen Wüſte, hat 4000 Ein⸗ 
wohner, iſt abhängig von Lattakoo. 

Queefen, bilden nach Oken eine 
Zunft der Keimwürmer mit —— 
migem, langem Leibe. 

Queensferry, Marktflecken am 
Frith of Forth in der Grafſchaft 
Linlithgow (Schottland); hat 600 
Einwohner und eine eiferne Brüde 
über den Frith, welche zu den längs _ 
fien in der Welt gehört und 90 Fuß 
Höhe hat. 

Queefenstopf, Schaf, bas mit 
Queefen geplagt ift. Sigen biefe in 
einer Seitenhöhle bes Gehirnes, fo 
dreht fi) das Schaf nach entgegens 
gefegter Seite, figen fie in ber 4. 
Hirnhöhle, fo fpringt es. 

Queenstown, 1) (Queenston), 
Stadt (Dorf) im Diftricte Niagara 
im britifhen Goupernement Obers 
Sanada (Nord » Amerifa), am Nias 
gara; bier werben, zur Umgehung 
des Niagarafalles, die auf dem Fluffe 
anfommenden Waaren ausgeladen 
und zu 8ande nad) Lewistown ges 
bradt. Wurde 1814 durch die Norb» 
amerifaner verwüftet. 2) So v. w. 
Marpborough. 

Queich, 1) Fluß in Rheinbaiern; 
'entfpringt auf dem Wasgau, fällt 
bey Germersheim in den Rhein; 2) 
ein daraus bis nad) Landbau geführs 
ter Kanal. 

Queilingfu, fo v. w. Keilingfu, 
f. unter Kuanfi, 

Queine, Burgunberwein 4. Klaſſe 

wächſt um Auxerre. 

Queis, Nebenfluß des Bobers; ent⸗ 
ſteht am öſtlichen Abhange des Ifers 
kammes, am weißen Flinz, 14 Mel⸗ 
le ſüdöſtlich von Flinsberg, im Kreiſe 
Löwenberg des preußiſchen Regie— 
rungsbezirkes Riegnig, 3400 Fuß 
über ber Meeresfläche; bildet Ans 
fangs eine unzählige Menge von klei⸗ 
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nen Wafferfällen, und gebt nad 14 
Meilen langem Laufe oberhalb Gas 
gan in ben Bober, Er enthält Perls 
mufheln und Golbfand, und gab dem 
Queiskreiſe ber Oberlaufig ben 
Rahmen. . ° 

Quel, fo v. w. Ghuria. 

Duelen (Hyacinthe Ludwig Graf v.), 
geb. zu Paris 1778; befiimmt zum 
geiftlichen Fache nahm er 1790 bie 
Zonfur. Nah der Wiederherftellung 
des Gultus ging er nah St. Sulpis 
ce unb warb 1807 Priefter, bald 
barauf Großvicarius bes Biſchofes 
von Brienneur, kam im Gefolge des 
Cardinals Feſch nach Paris. Als Tals 
leyrand:Perigord Erzbiſchof von Pa⸗ 
ris mwurbe, übertrug er D. einen 
Theil der Abminiftration feiner Did> 
cefe. In demfelben Jahre ward Q. 
Bifhof von Samofata und Coabjus 
tor Zalleyrand's, dem er ald Erzbis 
hof von Paris folgte, fpäter in bie 
Mairstammer trat, wo er gegen bie 
Burüdzahlung der Renten ſprach, 
auch Mitglied ber Akademie warb. 
Sein Palaft warb 1850 bey der Res 
dolution erftürmt und bemolirt, jes 
doch nad errungener Ruhe wieder 
hergeftellt. Doc als im Febr. 1851 
wegen ber in der Kirche St. Gers 
main aur Aurerrois für ben Herzog 
von Berry veranftalteten Todten—⸗ 
feyger neue Unruhen ausbraden , 
fhrieb das Volk die Weranftaltung 
biefer Todtenfeyer Q. zu und zer» 
ftörte beffen Pataft von Neuem. Seit⸗ 
dem lebt DQ. bey Paris auf einem 
Landgute, das bey legterer Gelegens 
heit auch zerftört wurde. 

Quella, Rahme des Nigers in einis 
gen Gegenden Afrika's. 

Quelle, 1) ein aus dem Innern ber 
Erde hervorbrechenbes Waffer. Q.en 
geben, nebft den unter höheren Tems 
peraturgraben immerfort ſchmelzen⸗ 
den Schnees und Eismaffen der hö⸗ 
heren Gebirge, den fließenden Ges 


Quellen 


wäffern auf ber Erboberfläd: (Bis 

chen, Klüffen, Strömen) ihren er: 

ften Urfprung. 2) Der Ort, wo Bafs 

fer aus der Erbe zu Zage fließt; 5) 

biefes herausfließende Waffer bis zu 
einer Entfernung, wo es durch Bers 
einigung mehrerer D.en fo ſtark wirt, 
baf es den Rahmen Bach befommt. 
4) Ben Flüffen der Ort, wo fie ihren 
Rahmen befommen. 5) Alles, was 
ald Grund des Dafenns ober ber 
Erkenntniß angefeben wird, fe: 
Gott, bie Q. alles Guten, A., aus 
ber Geſchmack und Vergnügen fließt; 
befonders redet man 6) von ge— 
Thihtlihen Q.en; barunter vers 
ſteht man Alles das, was uns Nah» 
richten über die Begebenheiten gibt. 
Diefe find: a) Hauptquellen, 
wenn fie unmittelbar an bie That— 
ſachen ſich Enüpfen und diefe zum Ges 
genffand ihres Inhaltes haben ; ober 
Nebenquellen, wenn fie mit der 
Begebenheitnur mittelbar in Berüt: 
eung ſtehen; b) echt D.en, wenn 
fie wirktich find, wofür fie fich aus: 
geben (4. B. Münzen), ober ur: 
echte, melde diefes nicht find, fer: 
dern fpäter untergefhoben; ec) rei: 
ne D.en, welche die Thatſachen ein: 
fach fo geben, wie fie in ber Außen: 
welt erfchienen find, oder unreint, 
die durch Dichter, im Munte dei 
Volkes ꝛc., viele Zufäge und Aut 
fhmüdungen erhalten haben ; d) 
ungefhriebene (tumme) 
D.en, 3. B. mündliche Überlieferung 
oder Tradition (ſ. d.) und unbeſchrie⸗ 
bene Denfmähler, beftebenb in Stein 
haufen, Säulen ze., oder geſchrie— 
bene (rebenbe) Q.en, Bilden 
f&hriften, Hieroglyphen, Jnſchriß— 
ten, Urkunden, Schriftſteler. 7) 
Der Ort, wo man eine Waare ans 
der erften Hand beziehen kann. 


Quellen (ald Beitwort), 1) berver 


fließen, befonders vom Waffer, aus 
der Erbe bervorfliefen, 2) feinen 


Quellenftubium 


Grund ig einem anderen Dinge haben, 
mit dem Nebenbegriffe des Reichthu⸗ 
mes u. der Fülle; durch Feuchtigkeit 
anſchwellen oder anfchwellend madyen, 
baher fov. w. Einquellen; 3) Eigens 
haft von Holz u. anderen Pflangen> 
teilen (wie Erbfen) mit Waffer burchs 
sogen an Volumen zuzunehmen. Es ift 
biefes ein Hülfsmittel, um einen mächs 
tigen mechaniſchen Druck auszuüben; 
fo werden durch in Felfenrigen ges 
triebene hölzerne Keile, wenn biefe 
mit Waſſer übergoffen werden und 
dadurch aufquellen, Steine zerfprengt, 
eben fo Schädelknochen auseinander 
getrieben, wenn der hohle Schädel 
mit troctenen Erbfen ausgefüllt und 
dann der Schädel ind Waſſer ges 
legt wird. 

Quellen» ffubium, wenn man 
irgend eine Wiffenfhaft nit auf 
mittelbarem Wege, fonbern aus bens 
jenigen Gegenftänden, aus folden 
Büchern 2c. erlernt, welde das zu 
Erlernende eigenthümlich enthalten , 
ober worin es zuerft und zunächſt 
gelehrt wird. So das A. ber Ges 
ſchichte, wenn man fie nit aus 
neueren Geſchichtswerken, fondern 
aus den alten Hiftorifern u. f. w. 
felbſt lernt. 

Aueller, angeſchwemmtes Land, wel⸗ 

ches zu begrünen anfängt. 

Quedie vifiren, unterfuchen, wie 
viel Waſſer eine Quelle in einer ges 
wiffen Zeit geben Tann. Man bes 
dient fi bisweilen dazu eines bes 
fonderen Dueltimeffers ober 
Quellvifirs, welches aus einem 
auf dem Boden durchlöcherten Kas 
ften beſteht. 

Quellsgras (aira aquatica), Häus 
fig auf naffen Wiefen und neben klei⸗ 
nen Bächen wachſend; gibt ein vors 
trefflihes Heu u. verdient auf feuch⸗ 
ten Stellen, ftatt ber Riebgräfer, ges 
zogen zu werben. 

Quellin, 1) (Erasmus), geb. gu 
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Antwerpen 1607; flubirte Anfangs, 
warb aber dann Rubens ausgezeich» 
neter Schüler. Seine Bilder mit cors 
recter Zeichnung , jedoch ganz im Ges 
ſchmacke ber niederländifhen Schute, 
befinden ſich mehrentheils in Antwers 
pen. D. begab fih im Alter in em 
Klofter feiner Vaterftabt und ftarb 
dafelbft 1678. 2) (Johann Erasmus), 
bes Vorigen Sohn und Schüler, geb. 
1626 zu Antwerpen, bildete fih in 
Stalien ; ziner ber beften Mahler 
der niederländifhen Schule; farb 
zu Antwerpen 1715. 3) (Arthus, 
mit dem Zunahmen Gorpus, Vers 
wandter A. 1),ging nah Rom, wurs 
be als Schüler Duesnay’s (ſ. d.) feibft 
ausgezeichneter Bildhauer, lebte dann 
in Antwerpen, wo er bie Eunftvols 
fen Bildhauerarbeiten an dem bortis 
gen Rathhaufe fertigte. 


Duelpaert (Mufe, Bungma, Guts 


ſima), Infel, vor ber Südfpigevon 
Korea (China), ift mit fonderbar 
geftalteten Kelfen umgeben, hat 13 
Meilen im Umfange, in ber Mitte 
eimen 6000 Fuß hoben Berg. Stadt: 
Moggan; ſcheint gut bevölkert. 


Queitia (q. Salisb.), Pflanzengat⸗ 


tung aus ber natürlichen Kamilie der 
Goronarien,, Ordnung Spathaceen, 
zur 1. Orbnung ber 6. Klaſſe bes 


vLinn. Syſtemes gehörig. Einzige 


Art: q.galanthifolia, mit nars 
eiffenähnlicher , weißer Blume. 


Quelus, Dorf in ber portugiefifhen 


Provinz Eftremabura, 1 Meile von 
eiffabon; Hat Fönigl., oft bewohntes 
Landhaus. 


Quenbdel, Felbtäymian, f. unter 


Thymus. 


Quendel⸗geiſt (spiritus serpylli), 


4 Theile Weingeift, nad vorgängis 
ger Maceration, über 1Thl. Duens> 
deltraut (tbymus serpyllum) abs 
gezogen, von angenehmem Geruche 
bes Krautes, häufig als zertheilendes 
Mittel äußerlich angewendet. Qbhl 
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j 
(oleum serpylli aethereum), wirb aus 
Quendelkraut wie andere ätherifche 
Öhle gewonnen ; ift nicht fehr in Ges 
brouch. Q.=warze, f. Thymus. 
Quenop, ſo v. w. Quesnoy. 
Quenfel, fo v. w. Gelenk 4). 
Quent (Quentden, Quent 
lein), ber 4. Theil eines Lothes. 
Quentin, ©t., 1) Bezirk im Des 
partement Xisne (Kranfreih); bat 
195 Q. M., 91,000 Einwohner, 7 
Gantone. 2) Hauptftadt bier, an ber 
Somme und ben Kanälen Srozat und 
St. QD.; ift Feſtung 3. Ranges, hat 
fhöne Kirche, Hanbelsgeriht, aus⸗ 
gebreitete Kabrifen in Baumwollens 
waaren, woburd vor ber Revolution 
von 1830 gegen 100,000 Menfchen 
befchäftiget und gegen 30 Mill. Francs 
in Umlauf gefegt wurben, bebeuten> 
ben Handel, einige Beguinenhäufer, 
11,000 Einwohner. Schladht 1557, uns 
glüdtih für bie Franzoſen gegen 
Philipp II. von Spanien, der hier: 
auf Escorial bauen ließ. 3) Kanal 
in biefem Departement, verbindet 
bie Seine und Gomme mit der 
Schelde; wird durch die Quellenber 
beyden legteren. gefpeifet,, ift 6 (8) 
Meilen lang, 24 Fuß breit, fteigt 
von St. D. bis Tronquoy burd 6 
Schleußen 40 Fuß, fällt bie Gams 
bray durch 18 Schleußen 130 Fuß, 
geht bey Tronquoy 3300 Fuß und 
bey Bellitourt 17,400 Fuß durch die 
Erbe, zwey Mahl aber über bie Schels 
be, Eoftet 10 Millionen Francs, ges 
enbigt 1810. 4) Gantonsort und 
Marktfleden im Bezirke St. Mars 
cellines, Depart. Ifere, 1400 Eins 
wohner. 5) Kleine Infelgruppe aus 
bem Archipelagus der niebrigen Ins 
fein (Auftralien); entbedt 1772. 
Quer, 1) in der Richtung ber Breite, 
im Gegenfage ber der Länge, alfo in 
der Richtung, in welcher die der Län—⸗ 
ge ziemlich nad) einemredten Wins 
tet durchſchnitten wird, fo befonbers 


Queretaro 


in Bufammenfegungen von Dingen, 
welche mit anderen einen Winkel bils 
den, als Querbolz, Quernaht, Quers 
feld; 2) verkehrt, widerſinnigz 3) 
in 3ufammenfegungen bisweilen fo 
v. w. zweyer, boppelt. 
Quercetanus (Joſeph und Andres 
as), ſiehe Duchesne 2) und 4). 
Quercetanus Magenpulver, 
eine alte von Duchesne 2) unter dem 
viel verfprechenden Nahmen : Pulvis 
ad omnes ventriculi aflectiones mi- 
rabilis angegebene Formel, in ber 
Aronswurzel das Hauptmittel if. 
Eine andere Kormel unter dem Rah—⸗ 
men: Pulvis cachecticus Quercela- 
ni, enthält ebenfalld Aronswurzel 
als Hauptbeſtandtheil. 
Querscitron, quercus nigra, zum 
Färben. 
Quercus(g L.), Pflanzengattung 
. auß ber natürl. Kamilie ber Amentas 
ceen, zur Monöcie, Polyanbdrie dei 
Linn. Spftemes gehörig. Arten: gahl» 
reich (135). Mehrere f. unter Eide. 
Querber, fo». w. Kiefenpride, l 
unter Reunenge. 
Quer⸗eduodez, ſ. u. Duodez. 
Querela (lat.), 1) Beſchwerde, Kla⸗ 
ge ohne wichtigen Grund; 2) Haber, 
Klagfuht, daber queruliren, 
Querulant (f. d.); 
Queretaro, 1) Stabt im Reid 
‚ Merico (Amerika), zwiſchen S. Luis 
be Potofi, Vera Gruz, Puebla, Mes 
fico, Medoacan und Guaranuato ; 
hat 7125 Q. M. hochgelegenes Land, 
ohne ſtarke Bewäflerung (durch bie 
Tula), hat gefunbes Klima, gegen 
550,000 Einwohner, welche Land 
wirthfchaft, Viehzucht (Pferde, Schar 
fe, Schweine), Bergbau (auf Sil, 
ber, Kupfer, Bley, Eifen), Obſt⸗ 
bau, Handel treiben und allerley 
Babriten (in Leder, Baumwollen⸗ 
waaren u. a.) unterhalten. Bildete 
unter fpanifcher Derrfchaft einen Theil 
der Intendanz Merico. 2) Hauptftadt 


Querfinger 


bierin, in einer fruchtbaren Ebene; 
bat 2 Kirchen (die eine mit einem Als 
tar von maflivem Silber), mehrere 
Kiöfter, Hoſpital, 35,000 (47,000) 
Einwohner, darunter gegen 12,000 
Indianer, ſchöne Wafferleitung, bes 
deutenden Handel. 3) Hochebene in 
diefem Staate; hat 5790 Fuß Sees 
höhe. 
Quer⸗-finger (eigentlich ein querer 
- Finger), in Mafbeffimmungen fo 
breit, als ein Finger breit ift. 
Querfurt, 1) vormahliges reiches 
unmittelbares Fürſtenthum im obers 
Tächfifchen Kreife, dem Kurfürften 
von Sachſen gehörig, der deßhalb 
Sitz und Stimme auf ben oberfäd. 
ſiſchen Kreistagen hatte, 8, Q. M. 
groß und mit 20,000 Einwohnern 
hatte feine eigene Verfaſſung und 
Stände, war in bie zwey Kreife: 
Q. (in Thüringen gelegen, mit den 
Ämtern Q. und Heldrungen) und 
Züterbod (zwiſchen dem Kurkreife ; 
Mark Brandenburg und Rieder» 
Saufig gelegen, mit den Ämtern Züs 
terbod u. Dahme) getheilt. Die Ein- 
fünfte davon kamen in bie kurfürſt⸗ 
liche ſächſiſche Kammerkaſſe und das 
Land ſtand unter der Regierung zu 
Dresden. 1815 bey der Theilung 
Sadjfens fiel es an Preußen und 
bildet jegt Beſtandtheile ber Kreife 
D. und Edartöberga bes preußifchen 
Regierungsbezirkes Merfeburg und 
bes Kreifes Jüterbod bes preußifchen 
RegierungsbezirkesPotsbam. 2)Kreis 
des preußifchen Regierungsbezirkeg 
Merfeburg, 113 Q. M. groß und mit 
37,000 Einwohnern, meiftens eben 
und fruchtbar, von der Unftrut durchs 
floffen, hat etwas Weinbau, 3) Kreis» 
ftabt barin, am Quernabache, auf 
einem unebenen Boden ; bat ein al: 
te8 Schloß mit einer Kirhe, 2 Hos 
fpitäler, eine höhere Bürgerfhus 
le, Kattundruderen, Salpeterfiedes 
rey, gute Steinbrücde in ber Raͤhe 
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und 3000 Einwohner. Jährlich wer⸗ 
den drey Märkte gehalten, davon 
beſonders der Wieſenmarkt, welcher 
auf der nahen ſogenannten Eſelswie⸗ 
ſe gehalten wird, wegen des ſtarken 
Pferdehandels berühmt iſt. Auch ſind 
außerdem Binder⸗, Tiſchler⸗ und 
Drechslerwaaren Hauptartikel dieſes 
Marktes. 
Quer⸗gebirge, ſiehe unter Ge⸗ 
birge 1). | 
Querigut, Marktfleden und Gans 
tonsort im Bezirke Foix des Depars 
tements Arriege (Frankreich) 3 hat 
900 Einwohner und Fort zur Ber 
theidigung eines Pyrenäenpaffes. 
Querimba, 1) Infelgeuppe an ber 
Küfte von Mozambik (Df:Afrifa), 
find niedrig, mit Holz bewachſen, 
mit Kelfenriffen umgeben. 2) Haupts 
infel daraus; hat portugiefifche Fak— 
torey und bildet mit ber ganzen 
Gruppe ein eigenes Gouvernement. 
QAuer⸗-kluft, f. unter Kluft 2). 
Querstopf, ein verkehrter, wider⸗ 
finniger Menſch. 
Querl, fov. w. Quirl. 
Quersquerni, ehemahls Volk in 
Hiſpaniens nordweſtl. Provinz Gall» 
eia, welche ſüdlich von ben Artabrern 
an ben Pprenden wohnten. 
Querquetulanus (Iat.), was von 
einem Eichenwalde benannt ift; das 
ber q. mons, ber guerquetulani» 
Ihe Berg, Später der eöliſche; q.a 
porta, in Kom ein Thor, neben 
weldem innerhalb der Mauern ein 
Eichenhain war; q—.ae nymphae, 
bie einen Eichenhain beſchützenden 
Rymphen, fo v. w. Hamadryaden. 
Auersftrid, ein Strich, der in Bes 
“ zug auf einen anderen angenommen 
mit biefem verbunden einen rechten 
Winkel bildet, gewöhnlich ein hori⸗ 
zontaler; 41) einerley mit Gebanken⸗ 
ſtrich, nur daß durch A. feine Form, 
durch Gedankenſtrich feine Geltung 
angedeutet wirb; 2) an dem Ende 
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einer Zeile geſetzt deutet er an, 
daß das Wort abgebrochen ſey, f. 
Theilungszeichen; 3) über einem 
Worte zeigt er an, daß die Sylbe 
ober der Vocal, worüber er fieht, 
lang ausgefprochen werben foll; f. 
Quantität. 4) If — das Beiden ber 
Bubtraction ; doppelt (—) das Zei» 
hen ber Gleichheit; 5) in gewöhnlis 
&en Schriften bebeutet D. zwifchen 
zwey Zahlen bis, 3. B. 216— 260. 
6) In der Muſik wird er als Zeis 
chen für größere Anhaltepunfte ge» 
braucht z 7) fo v. wm. Hinderniß, I es 
manbdbeneinenQ.maden, Ies 
manden Etwas in ben Weg legen, ihn 
in feinem Wirken, Vorhaben hindern. 
Querulant (v. fat.), Einer, ber 
um geringfügige Dinge Lärm und 
Klagen erhebt ; daher qu eruliren. 
Quefaba, Billa in ber fpanifchen 
Provinz Jaen; hat gegen 5000 Eins 
wohner. 

Quesnay, 1) (Q. v. Flandern, Frans 
cois), geb. 1592 in Flandern, ein 
berühmter Bildhauer. Noch als Lehr: 
ling feines Waters, ebenfalls ein 
Bitdhauer, arbeitete er fo gefhidt, 
daß ihn Erzherzog Albrecht von 
Öfterreich eine Reife nach Italien 
unternehmen ließ. Mit Gunft und es 
ſchenken überhäuft ftarb D. zu Li⸗ 
vorno. 2) (Brangois), geboren 1694 
gu Marroy, Leibarzt bes Könige 
von Frankreich; beſonders bekannt 
durch feine Elements de la pbiloso- 
phie rurale, Paris 1768, worin er, 
angeblich unter Mitwirkung Miras 
beau’s, das bereitö von Rode ans 
geregte unb von ben franzöfifchen 
Philoſophen feiner Zeit aufgenommes 
ne phyſiokratiſche Syftem der Staats» 
wirthſchaft entwidelte. 

Quesnel (Pafhafius), geboren 1654 
zu Paris; ftudirte Theologie in der 
Sorbonne, trat 1657 in bie Gons 
gregation des Dratoriums, warb 
1658 Priefter desſelben, überfegte 


Quednoy 


auf Veranlaſſung des Staatsſecre⸗ 
tärs von Brienne eine kleine vielge⸗ 
brauchte Schrift, Worte Jeſu mit 
einigen Betrachtungen enthaltend, 
aus dem Lateiniſchen, und fügte eige⸗ 
ne Betrachtungen und eine Vorrede 
dazu, welche dem Marquis de kaig⸗ 
nes ſo wohl gefiel, daß derſelbe den 
Verfaſſer zu einer gleichen Bearbeis 
tung des Evangeliums aufmunterte. 
Q. vollendete diefe Arbeit 1671 mit fo 
großem Beyfalle, daß der Biſchof Felit 
Bialart von Chalais dasſelbe im ſei⸗ 
nem Sprengel dringend empfahl und 
bald mehrere Auflagen nötbig wutrs 
den. 1672 erfchien in Paris von D. 
eine neue Auflage der Werke tens 
d. Gr., neue Aufl., yon 17. 
Der Nachfolger Felix Vialart's, Lad⸗ 
wig Anton von Roailles, empfadt 
hinwieder 1630 Q. Betrachtungen 
über die Evangelien.‘ Bon Brüfe 
aus, wo er fih von 1679 an ar: 
hielt, kamen feine Betrachtungen über 
die Evangelien 1685, vermebrt 1695 
— 94, vollends zu Stande. D. wın 
de in verfhiedenen Libellen als 
Sanfenift verfolgt. Seine Les ar 
sinceres aux cathol, de Holland, 
waren Tehr auffallend. Epäter sub 
D. Boffuet's noch ungebrudte Rabe- 
xions morales heraus, welde nı2 
der Anlaß waren, daß, ungeachtet bes 
Schuges, ben ber Cardinal Noailrs 
Q. noch angebeihen ließ, ber Köris 
feibft vom Papfte eine Bulle geara 
Q. begehrte, 1713. D. appellitz 
4719 an bie allgemeinen Gonciliem, 
ftarb jedoch bald darauf zu Amfr- 
dam. 


QDuesnoy, le, 1) Kleine Feftung 3 


Ranges im Bezirke Avesnes, De 
partement Norden (Frankt.) 3 liegt 
an ber Ronelle, bat Handel mir 
Holz (vorzüglid von Eichen), met» 
rere Fabriken, 3700 Einwohner. Die 
Befeftigungen beftehen aus 8 man» 
lären Baftions, mit Ravelins amd 


Queſſant 


Tunetten und einem größtentheils naſ⸗ 
fen Graben. 1711 nahmen fie die Als 
tiirten, 1712 die Franzoſen, 1749 
ward fie von ben Öfterreichern bes 
fhoffen und genommen, 1815 von 
den Niederlänbern eingefchloffen und 
erobert. 2) (Q. furDeute), Gans 
tonsort , Marktflecken im Bezirke 
Lille, besfelben Departements, an 
ber Deule; hat 3809 Einwohner. 
Queſſant, ſo v. w. Dueffant. Qu es 
ſtem bert, Stadt und Cantonsort 
im Bezirke Vannes, Departement 
Morbihan (Frankreich); Hat (mit 
Kirchſpiel) 3500 Einwohner, Ques 
ftenberg, Dorf im Kreife Sans 
serhaufen des preuf. Regierungsbes 
zirkes Merfeburg, zur Graffhaft 
Stollberg Roßla gehörig, in einem 
<hale, an ber Südſeite des Harzes, 
mit 350 Einwohnern. Auf einem ber 
hohen Kalkberge, welche das Dorf 
faft auf allen Seiten umfcließen, 
liegen die Ruinen der alten Burg Q. 
Quetſch, fo v. w. Gimpel. 
Quetſche, 1) irgend ein Werkzeug, 
einen Gegenftand damit zu preffen ; 
2) befonders bey den Wachslichtzie— 
bern eine Zafel mit einem daran bes 
findlichen Holge, Quetſchholze, 
worauf das Wachs durchknetet wird, 
um es geſchmeidig zu machen und 
Streifen daraus zu bilden, welche 
bey den großen Altarlichtern um das 
Docht gewunden werden. 


Quetſch-eiſen, ſ. unter Brenn⸗ 
eifen 4). 

Quetſchen, überhaupt nachdrücklich 
preſſen. 

Quetſchegeld, bie nur ein Mahl 
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tes, Art: w flavipeos, unter 
Baumrinden. 


Quetfhsmafhine,-Mafdine von 


verſchiedener Art, weiche dazu dient, 
einen Gegenftand zu zerprefien. Mei» 
ftend dienen dazu zwey neben einans 
der liegende Walzen, oder ein mit 
ber Stirne auf einer Ebene gehenber 
Müuhlſtein. 


Quetſchung (contusio), äußerliche 


Verletzung, die aber blos in ſtarkem 
Drucke der Theile, welche eine Äußes 
ve Gewalt betraf, ohne eine Äußere 
Wunde befteht. Sie hat Entzündung 
und Gefhwuift zur nächſten Folge; 
häufig ift au ZBerreifung von Ges 
fäßen, Dehnung ober auch Zerrei⸗ 
Bung von Muskeln, Zerreißung innes 
rer Eingeweide, wohl auch Kno— 
chenverrenkung und Brud mit ihr 
in VBerbindung. Im Allgemeinen 
kommt ed darauf an, bie Entzün— 
dung zu zertheilen und eine Reſorp⸗ 
tion bes ausgetretenen Blutes und 
Blutwaffers zu bewirken, wozu vor⸗ 
zugsweife Umſchläge von aromatis 
ſchen Kräutern mit Wein, ober fpis 
rituöfen Mitteln dienen. NQuſetſch⸗ 
wunden, Wunben (f. d.), bey bes 
nen bie Wunde felbft ber minder ers 
hebliche Theil ift, die Quetfchung 
aber vorzugsweife Berüdfichtigung 
verdient, 


Auetſch-werk, meitläufig liegens 


des Erz, welches auf dem Pochwer⸗ 
Ee bearbeitet werben muß. A.⸗z an⸗ 
gr, fo v. w. Quetfceifen. 


QDuegalcoatı (d. h. gefieberte 


Schlange), bey den Mericanern ber 
Gott ber Luft. 


breitgefälagenen rohen Münzplatse Queue(fr.),1) bie hintere Beite eines 


ten. DQ.=>holz, f. unter Quetſche 2), 
Quetſch-käfer (uleiota Latreille), 
Gattung aus der Familie ber Platt⸗ 
täfer (f. d.); die Fühler wenigſtens 
von Körperlänge, langgliederig , 
Leib fehrflah; Heißt bey Zabr, brou- 


Zruppentheiles, befondersin Hinſicht 
der Richtung, bes Abmarſches ber Tete 


(f.d.) entgegengefegt; 2) f. Billard. 


Quevedbo Billegas (Don Frans 


cisſsco be), so non zu Madrid 1570. 
Mit einer umfaffenden Gelehrſam⸗ 
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Zeit vereinigte A ein entfhiebenes 
Zalent zum Dichten. Was er in 
Profa oder in Verfen fihrieb, erlang= 
te, wiewohl nicht von gleichem 
Werthe, ein Elaffifches Anfehen. Sei— 
ne profaifhen Schriften zerfallen in 
geiftliche,, hiſteriſche, politifche, mos 
ralifhe, fatyrifche und ſcherzhafte. 
In den zulegt genannten Gattungen 
war er am glüdlichften. Aber fein 
freyer Wis und feine unerſchöpfliche 
Laune artete mitunter au in juves 
nalifche Bitterkeit aus. Vielen Bey: 
foll fanden feine Geſichte oder Träus 
me (Suennos y Discursos ete., Bart. 
1628), welche Philander von Sitten⸗ 
wald (Mofchenrofh) zu Straßburg 
1645 ins Deutfhe übertrug. Auch 
Bertuch überfeste in feinem Magas 
zin der fpanifchen und portugiefifchen 
Literatur , Bd. 1., ©. 97 und 241, 
Mehrere von Q., unter andern bie 
Cartas del Caväallero de la Tenaza, 
Ausgezeichnet find unter Q. Gedich— 
ten beſonders feine Sonette, die man 
in der Sammlung feiner Werke (3 
Thle., Brüffel 1660, 4.; 6 Thle,, 
Madrid 1736, 4., u. a. m. Ausga⸗ 
ben findet. Starb 1647. 


Duezaltenango, 1) Provinz in 
dem amerifanifchen Reihe Guatemas 
la, an Chiapa, Xotonicapan, So— 
lola grenzend, hat 20 Meilen Läns 
ge, 12 Breite, hohe Gebirge, leid— 
lihe Bewäfferung, guten Boden, 
ber Getreide, Kartoffeln, Pfeffer, 
Baummolle bringt, viele Waldung ; 
man treibt Viehzucht, einige Indus 
ftrie. Einwohner: 40—45,000, daruns 
ter viele Indianer. 2) (DQ. del Es⸗ 
piritu fanto), Hauptort, Dorf, 
gegründet 1524, am Giguila, hat 6 
Kirchen , mehrere Ämter (Bolle, 
Doft:, Landamt), guten Feld = und 
Baummwollenbau, 30 Baummollens» 
fabrifen,, und 11,000 Einwohner. 


Auibdo, Hauptſtadt der Provinz 


Quidam 


Choco, im columbifhen Departement 
Gauca, am XAtrato. 


Quiberon, lange und ſchmale Land⸗ 


zunge im Departement Morbiban 
(Frankreich), Bezirk Lorientz bat 
2 Häfen, Batterien zur Dedung 
berfelben. Quiche, ausgebreiteter 
indianifcher Volksſtamm, wohnt in 
verfhiedenen Staaten bes mittelames 
rikaniſchen Reiches Guatemala. 


Quid, 1) der Q., fo v. w. Quedfil: 


ber; 2) mit Sceibewalfer getöbtetes 
Quedfilber, womit auf Meffing der 
Grund zur Bergoldung gelegt mirk. 


Quidzsarbeit, fo v. w. Amalae: 


mation. D.:bornig, von einm 
mit Zriebfand vermengten Grund, 
durch welchen das Waffer leicht durds 
quillt. Q.sbrey, fo v w. Amai: 
gam. Quiden, fov. w. Amalge⸗ 
miren. 


Quidensbeeren, bie Frucht te 


Ebereſche (f. d.). 


Quick-gold, Q.sfilber, mi 
'Quedfilber vermifhtes Gold ch 


Sitber, welches zum Vergolden cher 
Verſilbern im Feuer gebraucht wirt. 
Man erhigt Queckſilber bis faſt zı= 
Verdampfen, tbut gefeiltes oder au 
körntes Gold oder Silber , weldei 
ebenfalls bis zum Glühen erbigt if, 
hinein, und rührt die Maſſe fo langt 
herum, bis eine volllommene Bere; 
nigung entftanden ift. Das überfiäf: 
ge Quedfitber wird durch eiren leder⸗ 
nen Beutel ausgebrüdt, 


Quidsfteinserz, eine Art Eifer 


ftein in Schweden, welcher leich 
ſchmilzt und geſchmeidiges Eifen gibt. 
Q.⸗waſſer, eine Auflöfung tes 
Quedfilbere in Galpeterfäure wit 
beftillirtem Waſſer verbünnt. Zu ters 
golbende metallene Gegenflände wır 
den etwas in diefes Waffer getaudt 
und nehmen bann bie Bergolduns 
beſſer an. 


Quidam (lat.), ein Gewiſſer, It 


Quidditas 


mand, gewöhnlich in verächtlichem 
Einne, von einem Menfden, dem 
man nicht gewogen ift. 

Quidditas (Quibbität), bey 
den fcholaftifhen Philoſophen die 
Weſenheit einer Sache, der Begriff, 
daß eine Sache etwas fey. 

Quid pro quo (lat.), 1) Etwas 
für Etwas, Eines für das Andere: 
Mißgriff, Verwechslung; 2) aud 
ein Argneymittel, welches man ftatt 
eines anderen von gleicher Befchafs 
fenheit gibt. 

Quieradque, fo v. w. Gherasco. 

Quiers, fo v. w. Ghieri, 

Quies (lat.), 1) Ruhe. 2) Römiſche 
Gottheit der Rube in einer Gapelle 
vor dem collinifhen Thore. 

Quiescenz(Quiescentia), 
Rubeftand. 

QAuilitz, f. Neuharbenberg. 

Quillan, Stadt und Gantonsortim 
Bezirke Limoux, Departement Aube 
(Brankreih); liegt an der Aube, 
hat gegen 1700 Ewhr., welche meh⸗ 
rere Fabriken in Seife, Leder, Eis 
fen haben und vorzüglihen Wein 
bauen. Quillebeuf, Stadt und 
Gantonsort im Bezirke Par .audemer, 
Departement Eure (Frankreich); 
hat 1250 Ewhr., Schifffahrtsſchule, 

Dafen (wo die nach Rouen beftimms 
ten Schiffe landen); liegt unweit 
ber Seinemünbung. Quillimany, 
Stadt am nördlichen Ausfluße des 
Zambeſe, in bem Landftriche der Flüfs 
fe Sena auf Afrika's Oſtküſte; hat 
Dafen, ift Stapelort für den portus 
giefifhen Handel auf dem hier ſchiff⸗ 
baren Bambefe. 

Auillen , Meine Wirbel in einem 
Fluſſe. 

Auillot, türkiſches Getreidemaß, 
hält in Alexandria 8606, in Conſtan⸗ 
tinopel 1940, in Smyrna 1770 fran⸗ 
zöſiſche Cuhikzoll. 

Auillota, 1) Diſtrict in der Pro: 
vinz Aconcagua bes fübamerifani: 


Quimos 571 
ſchen Staates Chili, gebirgig durch 
die Anden, bewäſſert vom Meere u. 
dem Fluße Aconcagua (auch Concon, 
Quillota, Dcoa genannt) , ber 
ein fruchtbares Thal bildet; bringt 
Getreide, Obft, Wein, Vieh, Gold, 
Kupfer. Einwohner: gegen 40,000. 
Bildete früher eine Intendanz im 
Generalcapitanate Chili, ift fpäter 
mit der Intendanz Aconcagua vereis 
nigt und bildet mit ihr obige Pros 
vinz. 2) Hauptftabt besfelben, am 
Quillota ; hat 8000 Ewhr. 

Quilo (ital.), toscanifhe Silber⸗ 
münze, etwa 13 Gr. 4 Pf. conv. 
Quiloa, 1) wirb als ein Königreich 
auf ber DOftküfte Afrika’s, auf der 
Küfte Banguebar angegeben, liegend 
an ber Mündung bes Goavo, mit 
Reichthum an Getreide, Südfrüds 
ten, Palmen, Vieh; bewohnt von 
arabifchen Einwohnern, die unter dem 
Imam von Maskate ftehen. 2) Stadt 
auf dem Feftlande, Refibenz bes Kös 
nigs. 3) Infel zu jenem Reiche ges 
börig, 11—12 Lieues lang, 5—6 
breit; bringt Reis, Pifang, Eos 
eosnüffe. 4) (Nen:QD.), Stadt das 
rauf, den Portugiefen gehörig, arma 

ſelig, mit Fort. 

Quilting, baummollenes Zeug mit 
Köpergrunde und glattem Mufter. 

Quimos, angeblih ein Boll von 
Zwerggeftalt im Innern ber Infel 
Madagaskar (Oft» Afrika); die das 
zu gehörigen Individuen follen nur 
3 Fuß body werben, gute Schmiede 
und Adersleute feyn. Neuere Unters 
fuhungen haben noch Feine Beltäs 
tigung davon gegeben. Quimper, 
41) Bezirk im Departement Finister⸗ 
re (Kranfreih) ; hat 293 Q. M., 
über 80,000 Ewhr., 9 Gantone; 2) 
(Quimper:Gorentin), Haupts 
ftabt des Departements und bes Bes 
zirkes, am Zufammenfluffe des Odet 
und Benaud; hat Bistum, Ka: 
thedrale, Hofpital, Öffentlihe Bis 
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bliothek, Hafen für Kleinere Schiffe, 
allerhand Fabriken, Handel, gegen 
700 Ewhr. Quimperle (Ds 
lay), 1) Bezirk im Departement 
Binisterre (Frankreich); hat 145 D. 
M., 36,000 Ewhr., 5 Gantone; 2) 
Dauptftabt besfelben, an bem Aus⸗ 
fluffe der Sfolle und Laita hat Ha⸗ 
fen für Eleinere Schiffe, Handel, 
Fabriken in Leder und irdenen Ges 
fdirren , 5700 Ewhr. 

Quin (James), geb. 1693 zu Lone 
bon, Sohn eines Irländers, nad 
beffen Tode 1710 er feine theatralis 
fhe Laufbahn zu Dublin begann; 
1715 ging er wieder nad London, 
wo er Mitglied des Drurylanetheas 
ters und von 1717—1735 bed ins 
colntheater® war. Er war Meifter 
ſowohl im Tragiſchen als Komifchen. 
Beſonders meiſterhaft als Falſtaff. 
Qu. war Freund von Garrid und 
Thomſon; ftarb 1766 zu Bath. 
Quinautt (Philipp), geb. 1636 zu 
Paris, Sohn eines bortigen Bäs 
ders. Den größten Einfluß auf feis 


ne poetifhe Bilbung hatte Triſtan, 


ein damahls fehr gefchägter dramas 
tifher Dichter, unter beffen Leitung 
er mehrere Jahre mit großem. Beys 
falle für die Bühne ſchrieb. Unter feis 
nen Luftfpiclen hat la mere coquet- 
te den meiften poetifchen Werth. Nicht 
viel glüdlicher, als in diefer Gattung, 
war er im Zrauerfpiel. Ein ausges 
zeichnetes Zalent hatte er bagegen 
für die Igrifche und muſikaliſche Poe— 
fie. Seine Opern empfehlen ſich durch 
Anmuth und Kreyheit der Sprade, 
und dur bie Mannigfaltigkeit der 
Situationen. Die treffliihe Gompos 
fition Lully's gab ihnen einen Elafs 


fifgen Werth. Einige biefer Opern, _ 


unter denen Alcosio eine der vors 
züglichften ift, wurden von Mars 
montel und anderen neueren Dichtern 
umgearbeitet, um fie ber italienis 
fen Muſik angemeffener zu machen. 
— 


—8 


Quinette 


Die Pfeile des Spottes, welche Bais 
leau in einigen feiner Epigramme 
gegen D. richtete, gelten mehr feis 
nen Luftfpielen und Zragöbien, als 
feinen Opern, deren Werth ſchwer— 
lich jener feine Kritiker verkennen 
tonnte. A.s Werke erfhienen zu 
Paris 1739, u. ebenb. 1778 in 8 
Bbn., 12. 


Auinda, eine Bergfeſte Kilikiens; 


Alerander d. Gr. benutzte fie als 
einftweilige Niederlage der Schäge, 
die er mit fi aus bem obern Aften 
gebracht hatte. 


Quindecimviri, bie 15 Männer; 


baher:1) Q. sacris faciundis, 
weiche die Aufficht über die Sibyllini⸗ 
fhen Bücher (f. d.) hatten; fie Fit: 
beten ein Gollegium und mußten bra 
Gefahren, in denen ber Staat ſchweb⸗ 
te, jene Bücher nahfhlagen und 
bie dort vorgefchriebenen Opfer briz; 
gen; Anfangs waren beren nur 2, 
von Zarquinius Priscus eingefegt, 
bann durch den Borfhlag der Reiki: 
tribunenG. Licinius und 2. Sertisd 
10, theild Patricier,, theils Pie: 
jer, ſeit Sulla aber 155 der erft 
hieß Magister collegii; ihr Amt mu 
lebenslänglidy und fie felbft frey r.ı 
Kriegsdienft und Abgaben. Außerden 
waren fie noch SPriefter bes Apelı 
und hatten als ſolche jeber rin 
ehbernen Dreyfuß in feinem Hari. 
Man glaubt, daß der Dichter 2x 
lerius Slaccus ein DQ. gemwefen je 
2) Q.agris dividundis, Em 
miffarien zur Ädervertheilung 4% 
wählt. 


Quindel, ber gemeine Feldthym- 


an, f. unter Thymus. 


Quinette, ift ein blos aus Scheſ— 


wolle und zuweilen mit beygemenz- 
ter 3iegenwolle in der k. k. Bole 
lenzeugfabrit zu Linz erzeugtes 8 
webe, auf weldyem bie fichtbaren fir 
guren mittelft eines erwärmtes &r= 
linders glänzend eingepreft werden 
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unbedeutende Staatsbiener, bie zur 
Beforgung winzelner Geſchäfte von 
dem Staate gewählt wurden ; nahms 
haft werben als ſolche gemadt, bie 
an bie Spige von Goloniften geftellt 
wurden (,coloniae deducen- 
dae), zur Adervertheilung (q.agro 
dividundo), die die Ausbefferung 
ſchadhafter Öffentlicher Gebäude bes 
forgten (g.muristurribusque 
reficiendis), proviforifh zur 
Abtragung Öffentliher Schulden (q. 
minuendis publicis sumti- 
bus). 

Quinguittion, ift die fünfte Pos 
tenz einer Million , wird alfo burdy 
eine 1 mit 30 Nullen rechts ausge⸗ 
drückt. 

Quinquina, bie GChinarinde. 

Quinſi-holz, fo ”. w. Quaſſien⸗ 
holz (f. d.). 

Quinfon, ein —— Franz⸗ 
wein, wächſt um Riez in ber Pros 
vence. 

Quint-abſatz, in der Muſik eine 
Halbcadenz auf der Quinte eines 
Tonſtückes z f. Sabenz. 

Quinta ba Lagrimas, f. unter 
Goimbra. 

Quintabecima, fo v.w. Super⸗ 
octav. 

Quintadecimani, bie Eoldaten 
der 15. Region. 

Quinta essentia, fiche Quints 
effenz. 

Quinta hebdomatis magnae, 
f Grüner Donnerftag. 

Quintana, ein (vermeintlich) fünfs 
tägiges Fieber z f. Wechfelfieber. 

Quintana, Stadt und Fluß in No⸗ 
ricum:. 

Quintana (porta), in dem rös 
mifhen Lager das 5. Thor hinter 
dem Prätorium , wo fid) die Marke» 
denter aufbielten, daher auch q. der 
Markt beißt. 

QDuintana (Quintansrennen), 
Pferderennen, wobey die Reiter nad) 


Quinquillion 


Quintianus Ötoa 


einem Schilde oder ähnlichem Ges 
genftande mit Spießen werfen oder 
ſtechen. 

Quintana, Flecken in Latium, 15 
Milliarien von Rom; jetzt das * 
Oſtaria. 

Quintangone, Inſel an * Kü⸗ 
fie von Mozambik ( Oft: Afrika) ; 
ift von einem Könige beberrfät, 
der 5000 Mann Krieger foll fielen 
können. 

Quinte, 1) in ber Muſik ein In: 
tervall von 5 Tönen; 2) (franzoͤſiſch 
Chanterelle), die höchſte Seite auf 
der Violine. 

Auinteronen, ſiehe unter Men— 
fhenragen. 

Quint-eſſenz (Quinta essentia), 

) eine Fiction von Theophraftas 
Paracelfus, indem er den 4 Eſſen⸗ 
zen der älteren Chemiker, durd bie 
vier Elemente dargeftellt, eine fünfs 
te beyfügte, die ber Geift oder bie 
Kraft eines natürlichen Körpers ſeyn 
ſollte. In biefer VBorausfegung uns 
terfhieb er eine Q. in Mineralien, 
Begetabilien und Animalien. Der 
Menſch aber ift nah ihm die Ql. ber 
ganzen Schöpfung 2, Überhaupt fo 
viel als eigentliches inneres Wefen, 
werauf Alles ankommt. 

Quintett, in der Muſik ein Zons 
ftüd für 5 concertirende Inftrumens 
te ober Singſtimmen von berfelben 
Form und Einrihtung wie dab 
Quartett. 

QDuintianus Stoa (eigentlih 

. Sean Francois Conti), neuer lateis 
nifcher Dichter, geb. 1484 in Quins 
zano; fludirte in Brescia und in Pa 
dua Jurisprudenz, folgte dann fei: 
ner Beftimmung als Dichter. Vom 
Gardinal Amboife Ludwig XII. vors 
geftellt, wurbe er Erzieher dee juns 
gen Herzogs von Angouleme und 
darauf Rector der Univerfität zu 
Paris. Der König, welcher ihn mit 
zu dem italienifchen Feldzuge genom> 


Quintidi 


wen hatte, befränzte ihn nad ber 

Cinnahme von Mailand als Dichter; 

aud der Senat von Mailand bewies 

ihm feine Achtung dadurch, daß er 
ihn zum Profeffor der fhönen Küns 
ſte madıte. 1515 ging er von Mais 
land wieber nach Paris , dann nad 

Pavia, 1522 nach Brescia; die vom 

venetianifhen Senate angetragene 

Präfidentur der Univerfität Padua 

flug er ausund farb in feiner Bas 

terfladt 1557. Einen großen heil 
feiner Gedichte findet man in bem 

8. und 9. Theile ber Carminum illa- 

strium poetarum Italorum unb in 

den deJiciis poetarum Italorum. 

Quintidi (fr.), der 5. Tag der Des 

ſcade im republilanifhen Kalender 
der Franzoſen. 

QAuintilianus, M. Fabius, geb. 
42 n. Chr. in ber fpanifhen Stadt 
Salaguris (Ealahorra), kam bald 
nah Rom, wo er bie Schulen ber 
damahls berühmteften Redner, Dos 
mitius Afer u. Servilius Novianus, 
befuchte. Nachdem er felbft ala Red⸗ 
ner aufgetreten war, errichtete er 
unter Befpafianus eine Rednerfchule. 
Des Kaifers Domitianus Tochter, 
Flavia Domitilla, und ber jüngere 
Plinius gehörten unter feine Schüs 
ler. Er wurbe zuerft aus dem öffent» 
lichen Schage befoldet, durfte ben 
breiten Purpurftreif tragen und wurs 
de endlich ſogar Gonful. Bon Cha⸗ 
rakter war Q. befdeiden und recht— 
fhaffen, nur darin gab er bem Ber: 
derben feines Zeitalter nah, daß 
er dem Kaifer Domitianus ein uns 
verdientes Lob als Dichter zollte, 
Nach zwanzigjährigem Wirken als 
Sachwalter und Lehrer begab er ſich 
zue Ruhe, wo er feine Institutiones 
oratoriae (Untermweifung in ber Res 
defunft) fchrieb. Diefes Werk iſt nicht 
ſowohl als Lehrgebäube der Rheto— 
rik anzufehen, fondern als Methos 
bit, wie ein Bünftiger Redner erzos 
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gen werden ſoll, daher in den Kreis 
ſeiner für den künftigen Redner nö— 
thigen Doctrinen Dinge gezogen ſind, 
bie nicht in unmittelbarer Beziehung 
auf Beredfamkeit ftehen, aber einem 
Manne von Bildung Überhaupt zu 
wiffen nöthig find. Vorzüglich wich⸗ 
tig für alle Zeiten bleibt das 10. 
Bud, in welchem er [hägbare Bey» 
träge zur Literaturgeſchichte durch 
eine Sharafterifirung der beften grie= 
chiſchen und römifhen Schriftfteller 
gibt. Noch ift zu rühmen die über 
fein Zeitalter fi weit erhebende, 
fhöne, reine und gebilhete Sprache, 
bie fih von ber fhon damahls ges 
zierten Spräde der Rhetoren höchſt 
vortbeilhaft unterfcheldet. Die lasti- 
tutiones oratoriae fand Poggius 1417 
in der Abtey zu St. Gallen, aber 
erft 1470 wurden fie in Rom von 3. 
A. Gampanus herausgegeben. Die 
wichtigfte unter ben älteren Ausgas 
ben ift die von P. Burmann, 3 Bbe., 
Leyden 1720, 4. Die neuefte Britifche 
Ausgabe ift von G. 8. Spalding, 4 
Bde., Leipzig 1798—1816 , woraus 
G. A. Ber. Wolff eine Schulausga— 
be beforgt hat, 2 Bde. , Leipz. 1816 
—21. Das 10. Bud ber Institutio- 
nes befonders herausg. von X. W. 
Ernefti, Leipzig 1769, von H. Ph. 
©: Henke, Helmftädt 1778 (neue Auss 
gabe 1822); von G. H. Frotſcher, 
Leipzig 1826, mit Anm. von F. G. 
Auguſti, Helmftädt 1831, von Zumpt, 
Leipzig 1831. Überfegt ift Q. in das 
Deutfhe von H. Ph. Konr. Henke, 
Helmftädt 1775—77. 


Quintilis (Quinctilis), fo hieß in 


dem alten römifchen Kalender ber 5. 
Monath; feit Julius Gäfar aber, 
welcher bas Jahr mit dem Jänner 
beginnen ließ, wurbe er der 7. und 
dem Gäfar zu Ehren Zulius genannt. 


Quintilius (Quinctilius), ein als 


tes patricifhes aus dem quinctis 
{hen entflandenes Geſchlecht, wos 
37 ° “ 
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von jedoch nur eine Kamille, die der 
Vori, befannt ift. 1)S.D. VBarus, 
war Gonful 253 v. Chr. und ſtarb 
als folder an der Peft. 2) S. Q. 
Varus, 49 vor Chr., Quäftor 
in Gorfinium; nad der Einnahme 
biefer Stadt durch Julius Gäfer 
wurde er mit den übrigen Magi— 
ftratöperfonen und vornchmen Rös 
mern ungekränkt entlaffen, und ging 
nah Afrika, fpäter fiel er in ber 
Schlacht bey Philippi. Sein Sohn 
3) P. Q. Varus, ein habſüchtiger 
und herrſchſüchtiger Mann, ſtand 
während des Bürgerkrieges gegen Gäs 
far und edmmanbirte in Afrika; war 
45 v. Chr., unter Auguftus, mit dem 
nachherigen Kaifer Ziberius zum ers 
‚Men Mahl Gonful. Hierauf wurde er 
als Proconful in bie Provinz Sys 
rien geſchickt, und von da zurüdiges 
kehrt erhielt er das Gommando gegen 
bie deutfchen Völker im Norden, die 
fortwährend das römifche Joch abs 
sufhütteln verſuchten. Die Keffeln 
ber Römer waren zu hart, als daß 
dieſe an ein ungebundenes Wefen ges 
wohnten Volkeftämme fid daran ges 
mwöhnen fonnten, unb je mehr bie 
Römer aufAnnahme und Fefthaltung 
ihrer Sitten und Einrichtungen drans 
gen, befto mehr wurben jene erbits 
tert; an ihre Spige ftellte ſich ber in 
Rom erzogene u. ber Römer Krieges 
tunft kundige Arminius, und flug 
die Römer im teutoburger Walde, 
Aus Berzweiflung ftürzte ſich Varus 
in fein Schwert; dba Auguftus bie 
Niederlage feiner Armee börte, ftieh 
er in der tiefften Betrübniß den Kopf 
an die Wand und rief Elagend aus: 
Varus, Varus, gib mir meine Le» 
aionen wieder! 4) und 5) bie bey: 
ben reichen Brüder, Marimus unb 
Gondianus D., lebten in der 2, 
Hälfte des 2. Jahrhundertesn. Ehr., 
deren zärtlidhe Liebe zu einander fie 
berühmt gemacht Hat; Studien, Ams 
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ter, Geſchäfte, Alles war ihnen gt 
meinſchaftlich z fie ſchrieben gemein: 
ſchaftlich ein Buch über bie Lands 
wirtbfchaft, wovon nöd einzelne 
Fragmente übrig gebligben find (Per. 
Needham, Prolegg ad Geoponica, 
S. 17 ff. [in der Gambridger Aus: 
gabe). Unter den Antoninen, wel: 
che fie wegen ihres mufterhaften ke— 
bens ſchätzten, erbielten fie das Con⸗ 
ſulat; unter M. Antonius vermaltes 
ten fie Griechenland und fochten dann 
als Heerführer einer großen Armee 
mit Glück gegen die Deutfchen. Som: 
mobus ließ fie beyde hinrichten. ke— 
fenswerth über fie ift Caſaubonus zu 
Hist, August,, ©, 96. 
Quintillus, M. Aurelius Claus 
dius, war der Bruder des Kaifers 
Claudius, ber ihn gegen die Gotben 
gefhicdt hatte; in Aquileja hörte er 
270 n. Chr, den Tod feines Brubers, 
und in der Meinung, baß ihm das 
Recht der Thronfolge zuftebe, lic 
er fih von feiner Armee zum Kai⸗ 
fer ausrufen. Allein Claudius, mel: 
der die Unfähigkeit feines Bruders 
fannte, hatte vor feinem Zobe einen 
feiner größten und beſten Generale, 
Aurelius, bereits zum Nachfolger 
beftimmt, und wie Q. fah, bafer 
fih auf die Zreue feiner Golbatın 
nicht verlaffen Eonnte, kehrte er nad 
Aquiteja zurüd, wo er fich auf ben 
Rath feiner Freunde im Bade ein 
Ader Öffuetez n. And. wurde er bey 
einem Aufftande von den Soldaten 
getödtet. Er regierte 17 Zage. 
Quintin, 1) Stabt im Bezirke Et. 
5 Brieur , Departement Nordküften 
(Sranfreih), liegt am Goy; bat 
Schloß, Hofpitat, Handelsgericht, 
Fabriken im Batiſt u. dgl., 4000 
Einw. Hier Schlacht 1557 zwiſchen 
Franzoſen und Spaniern, ſiegreich 
für lestere. 2) (St. Q.), Markt— 
fleden im Bezirke Uzes, Departan. 
Gard, Schmelztiegelfabrik, 1600 Ew. 
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Quintius (Quinctius), be: 
rühmtes patricifces Geſchlecht in 
Rom, welches aus Alba Longa ftamms 
te, nad) deffen 3erfiörung ber König 
Zullus Hoftilius die albanifchen Ed⸗ 
Ion, unter denen die Quintier was 
ven, nach Rom ziehen ließ und fie 
daſelbſt unter die Zahl der Patricier 
aufnahm. Die befannten Familien 
find: Attici, Barbati, Gapitolini, 
Sarti, Gineinnati, Grispini, Klas 
minini, Galli, Penni, Ecapulä, 
Bari, Die einzelnen berühmten Quins 
tier: 1) 8. DO. Gincinnatus, f. 
Cineinnatus. 2)-&.Q. Barbatus 

- Capitolinus, ein Mann, dem 
das feltene Glück zu Theil wurde, 
bey einer großen Liebe zum Patriciers 
ftande auch die Volksgunſt zu befigen. 
Sein dreymahliges Gonfulat verherrs 
lichten bie glänzendften Siege über 
die Aquer und Volsker und die Ero— 
berungen in ihren Ländern, was 
nit allein damahls vom Volke und 
Senate anerfannt. wurde, fondern 
auc bald darauf, wo man bas Goms 
mando gegen bie Aequer den Con— 
fuln wegen ihrer ungeſchickten Krieges 
leitung nabm und es dem D. als 
Proconful übergab. Da aber Aequer 
und. Volsker fpäter bie Stadt wieder 
bart bebrängten und man wegen ber 
neu erregten Streitigkeiten zwiſchen 
Patriciern und Plebejern in großer 
Berlegenheit war, fo wurbe dem Q. 
446 v. Ehr. zum vierten Mahl das 
Gonfulat übertragen ; nad) Beilegung 
der inneren Unruhen wendete er fi 
gegen bie äußeren Keinde, die auch 
glücklich zurüdgedrängt und gänzlich 
gefhlagen wurden. Er wurde hierauf 
noch zwey Mahl Gonful. 3) Q.Gäfo, 
Sohn des berühmten 8. DA. Gincin= 
natus, ein junger, kräftiger und be= 
redbter Mann, den jedoch bie Liche 
für feinen Stand gegen die Plebejer 
au fehr eingenommen batte. 4) &,.Q, 
Crispinug, Prätor185v. Chr.; in 
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Hispania citerior, welches ibm als 
Provinz zu verwalten übertragen 
war, focht er mit feinem Gollegen E. 
Galpurnius Pifo, Prätor in Hispa- 
uia ulterior, glüctich gegen die Zus 
fitaner und Geltiberer. Beyde hiels 
ten einen Triumpbzug in Rom. 5) 
2. Q. Flamininus, f. Flamis 
ninus 1). 6) &.D. Flamininus, 
f. Slamininus 2). 7) Q. T. Atta, 
lebte wahrfcheintich im 2. Jahrh. v. 
Chr. und fchrieb mehrere Fabulae 
togatae, Nationalfchaufpiele; fo mes 
nig paffend tiefe für die fpätere Zeit 
aud) feyn mochten. fo wurden fie dens 
noch bisweilen, fey es in ihrem alten 
Gewande, oder etwas verändert, wies 
ber vorgetragen. Den Beynahmen 
Atta (angeblich ein fabinifches Wort) 
fol er von feinem hüpfenden oder 
hinkenden Gange befommen haben. 
HD. Hirpinus, Staatsmann, aus 
Horatius (Briefe 1, 16, u. Oden II, 
11) bekannt. 


Quinto, f. unter Saladlllo. 
Quint:pofaune, f. unter Pofaune. 
Quintupelsallianz, f. unt. 


Bündniß. 


Quintupliren (v. lat.), verfünf: 


fahen, fünffach nehmen, 


Quintuplum (fat.), 1) das Künf- 


fadje ; 2) fonft das fünffache Gontins 
gent zur Reichsarmee. 


Quintus, Ligarius, f. unt. Liga— 


rius. 


Quintus Smyrnäus (gr. Koins 


tos Smyrnäos, auch A. Calaber 
genannt), aus Smyrna gebürtig, 
wenigſtens ſchrieb er daſelbſt; von 
ſeinem Leben iſt, wegen des gänzlichen 
Schweigens der Alten über ihn, 
nichts bekannt; er lebte wahrfcheins 
li 518 n. Chr. unter Zuftinianug 
und fchrieb ein Heldengedicht in da— 
mahliger Weife zur Ergänzung und 
Bollendung der in der Homerifchen 
Ilias gegebenen Erzählung der Grie— 
hen vor Zroja (daher mzpakurcpeva 
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"Opnpes, das bey Homeros Fehlen⸗ 
be). Es umfaßt in 14 Büchern bie 
Geſchichte von Hektor’s Tod bis zu 
der Griechen Rückkehr. Unter ben 
Dichtern feiner Beit ſteht er allerdings 
oben an, ift aber bes übertriebenen 
Lobes, ein zweyter Homeros zu ſeyn, 
nicht werth. Er ift felbftftänbig, 
forgfältig im Äufßern, übrigens ohne 
Plan. Den Rahmen Galaber hat er 
daher , weil ber Garbinal Beffarion 
das Gedicht in Galabrien im Klofter 
Caſſula bey Dtrantofand. Eine wich⸗ 
tige Ehhrift fiber des Q. Nahmen, 
Vaterland, Zeitalter ze., ift von Th. 
Ehr. Tychſen, Göttingen 17855 zus 
erfi herausgegeben mit Koluthos, 
.0. 3. u. D., zuerft Eritifch v. Laur. 
Rhodomannus, Hanau 1604 u. 1614 5 
ob. Corn. v. Pauw, Leyden 1734, 
ſteht der bebädhtigen und hellen Kris 
tik feines Vorgängers bey weitem 
nach ; zulegt von Gottl. Chr. Tych⸗ 
fen, mit Heyne’d Bemerkungen, 2 
Bde. , Straßburg 1807. Überfegung 
ins Deutfche ift noch nicht vorhanden; 
eine italienifhe von Anton Maria 
Salvini, herausgegeben von Bandini, 
Florenz 1765. Das betannte Epis 

— gramm welches bie 12 Arbeiten bes 
Hercules darfiellt, ſoll auch von Dd. 
berrühren. 

Quint-wurm, ſo v.w. Wafferkalb ; 
ſ. unter Saitenwurm. 

Quinzano, Marktflecken in der De: 
legation Brescia, des Gouvernements 
Mailand im lombarbd. venetianifhen 
Königreihe (Kaiſerthum Öſterr.) J 
hat 3200 Einwohner. 

‚ Quinze-vingt, Spitalin Paris für 
300 Blinde. 

Quirimba, fo v. mw. Querimba. 

Quirinal, 1) (Quirinalis collis), 
der quirinalifche Hügel, einer der 7, 
worauf Rom gebaut war. Er fam 
feit Servius Zullius mit dem vimi— 
nalifhen und esquilinifhen zur 
Stadt; hier war Romulus nad feis 
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Quirini 


nem Verſchwinden dem Proconful 
Julius erſchienen und hatteihmgebos 
then, das römiſche Volk um einen 
Tempel für ſich daſelbſt zu bitten 
(vgl. Quirinus). Hier war auch das 
Hoͤus und die prächtigen Gärten bes 
Salluftius, welche nad dem Tode 
bes jüngeren Salluftius, der fie vom 
Geſchichtſchreiber Salluftius, feinem 
Dheime, geerbt hatte, an bie Kaifer 
kamen und noch au Ulpianus Zeiten 
zu ihren Domänen gerechnet wurden. 
2) Zegt päpftlicher Palaſt auf ihm, 
f. unter Rom. 

Quirinalia, in Rom das Feft, wel 
ches den 17. Febr. dem Romulrs 
(Auirinus) zu Ehren gefeyert murs 
be; wer etwa an ben Kornalicien 
der Kornar (f. d,) zu opfern vergefs 
fen hatte, hohlte es hier nad, das 
her auch Feriae stultorum (Fef der 
Shoren). 

Quirina tribus, eine ber 35 Fri» 
bus (f. d.) in Rom, welche mit der 
velinifchen zuletzt, 239 v. Ehr., ge 
gründet worden war. | 

Quirini (Angiolo Maria), geb. 1680 
zu Benebig; ſtammte aus einer ab 
ten venetianifhen Familie, warb zu 
Brescia erzogen, trat bafelbft in den 
Orden ber Benebictiner von Montes 
Caſſino, bildete ſich in Florenz uns 
ter ben damahls bort lebenden aus 
gezeichneten Gelehrten und murde 

ſpäter in feinem Klofter Profeſſor; 
befudyte von 1710 an Deutſchland, 
England , Holland, Flandern und 
Frankreich, woer2 Jahre lang blieb 
und ſich durd) fein Benehmen u. kis 
ne Gelehrſamkeit überall Achtung 
verfchaffte. Bey feiner Ruͤckkehr nad 
Stalien ernannte ihn Innocenz XII, 
zum Erzbifhof von Korfu und 172' 
ward er Biſchof von Brescia u.bans 
Sarbinal. Zu Brescia gründete et 
eine öffentliche Bibliothet und wand 
te vieles auf die Ausfhmüdung fr 
Hauptkirche. 1740 warb er Biblio: 
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thefar des Vaticans und Borfteher 
der Congregatio Indieis, und ftarb 
1755 zu Brescia. Obgleich feiner Kirs 
de und vorzüglid dem römifchen 
Stupte fehr ergeben, war er doch 
gemäßigt und im rechten Sinne bes 
Wortes tolerant gegen andere Glaus 
bensgenoffen , und gleich freygebig, 
galt es dem allgemeinen Wohle, ber 
Unterftüsung Armer, oder dem Glan⸗ 
ze der Kirche. Seine koſtbare Bis: 
bliothek vermachte er dem Vatican. 
Er war Mitglied mehrerer gelehrs 
ten und Kunft:Afabemien , unter ans 
dern (wie von Berlin, Petersburg, 
Wien 2c.) aud der ehemahls gelehrs 
ten Geſellſchaft (Socielas incogni- 
torum) zu Olmütz. Schrieb: Pri- 
mordia Corcyrae, Leyden 17255 n. 
Aufl. Brescia 1738, 4.; Pauli II., 
Pont, Max., vita, Rom 1740; Liber 
de optimor. script. editionibus, quae 
Romae primum prodieruut post ty- 
pographbiae iuventum cum adnotatt, 
et diatriba praeliminari J.G. Schel- 
hornii, Zindau 17615 Decas I--X 
epistolarum latinarum , libri X, 
Brescia 174254, 4. (vollftändig 
fehr felten) ; Epistolae , Venedig 
1756; Raccolta di lettere italiane, 
3 Bbe., Brescia 174654 , 4. 

Quirinus, 1), Gott ber fabinifchen 
Stadt Eures; foll von Queir, Eur, 
Gri (fpäter guerra, guerre, germäs 
nifh Heer, Wehr, Her= Mann, 
GersMann, felbft Krieg) ſtammen; 
demnad) Kriegsgott. Sein Bild war 
eine Lanze, als Ketifch ; eben fo Juno 
Euritis, deren Bild auf einer Lanze 
dargeftellt wurbe. 2) Nahme des Ros 
‘ mulus nad) feiner Vergötterung , als 
welcher er in Berbindung mit den ans 
deren Schußgöttern ber Stabt einen 
Zempel (auf dem Quirinal, f.d.) in 
ber Stadt hatte, Dpfer und Zefte 
gefeyert (f. Qairinalia) befam, und 
für das Wohl des Staates angefleht 
wurde. Den Grund feiner Berfesung 
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unter bie Götter, f. unt. Romulus; 

die Benennung aber felbft ift ſabi— 

nifh. Die Sabiner waren in Rom 

geachtet und geehrt durch das kräf— 

tige Auftreten ihres Fürſten Tatius, 
den auh Romulus felbft gefhägt 

hatte; nach ihrem Q. nannten auch 

bie Nömer ihren gefeyerten König, 
vielleicht auch um durch Nerbindung 
ihrer Nationalgötter ihre politifche 

zu befeftigen. Nach ihrem vergötters 
ten Könige, dem fie ihr politifches 

Daſeyn zu danken hatten, fi zu 

nennen, fchien natürlich, ja dadurdy 

müßte die Erhaltung des Andenkens 

an ihn, ben Liebe, Bewunderung 

und Verehrung in ben Himmel ers 
hoben hatte, um fo fiherer verbürgt 
werden. Darum Quiriten, der Eh⸗ 
zennahme römifher Bürger , und 
das römifche Bürgerredt, jus Qui- 
ritium, woraufman in katium eben 
fo heilig und ftolz hielt, wie bie 
Griedyen auf die Theilnahme an den 
olympifhen Spielen, und felbft die 
Eolonien und Municipalftäbte , ob⸗ 
gleich verfchwiftert mit dem Römer» 
lande, erhielten nur das jusQuiri« 
tium privatum, Freylich ging mit 
dem Sinken ber echten Rationalität 
auch das Auszeichnende biefes Vorrech⸗ 
tes unter, 3) (St.), Bifchofzu Sifica 
in Kroatien. 4) (St.), röm, Krieges 
tribun, verhaftete auf Befehl des Kais 
fers Aurelian den Papft Alerander, 
ließ ſich aber von bemfelben bekehren 
und litt ben Märtyrertod 138 n. Chr., 
indem er nad) vielen Martern ents 
hauptet wurde, Man fand ben Körs 
per an der via appia und Papft Leo 
fhentte ihn 1050 der Äbtiffin zu 
Neuß Hega, wo er in einem filbers 
nen Sarge verehrt wurbe. 


Quirinussfraut, der gemeine 


Huflattich (ſ. b.). 


QAuirinus⸗thaler, Thaler ber 


Stadt Neuß von 1537 mit dem Bils 
de des heiligen Quirinus. 


5 


fl. 


Bo Quiriquires 

Quiriquires, Indianerſtamm, 
wohnt in der Provinz Maracaibo 
des ſüdamerikaniſchen Staates Go: 
lumbia. 

Quiriten (Quirites), ſ. unter Quis 
rinus 2). ' 

Quirl, 1) befanntes Werkzeug, Flüſ— 
figkeiten durch Herumdrehen besfels 
ben in Bewegung zu fegen ; 2) ber 
Gipfel des Schwarzholges, welder 
in einem Sabre gewadjfen ift, das 
ber ein Holz ftebt im 4. oder 5, Q,, 
es ift fo viele Zahre alt. 

Duiroga (Antonio) , geb. zu Bo—⸗ 
tanges in Gallicien 1784, aus einer 

geachteten Familie; ftudirte Mathes 
matik, trat in Geebienfte, dann 
1808 in die Landarmee und biente 
unter dem General Morillo alsHaupt⸗ 
mann, 1814 ward er SOberftlieutes 
nant u. Secretär des Kriegsgerichtes 

. zu Sorunna. Nachdem Porlier’s Vers 
ſchwörung 1815 vereitelt worden war, 
fandte ihn General St. Marc mit 
bem Berichte über biefe an die Res 
gierung, welde ihn als Oberſt zu 
der Erpedition nah Amerika, bie 
fi) auf der Infel Leon fammelte, 
ſchickte. Dier trat er 1819 an bie 
Spise der von dem commanbdirenben 
General ber Erpedition, Abisbal, 
angeftifteten Verſchwörung ; warb 
aber, als Abisbal die Verſchwörung 
fetbft denuneirte, im Quny mit 
mehreren DOfficieren verhaftet. Der 
DOberjtlieutenant Riego (f. d.) befrey- 
te ihn jedoch fhon im Januar 1820 
durch den bekannten Truppenauf—⸗ 
ftand. Q. leitete nun als oberſter 
Befehlöhaber der Infurrection dies 
feibe aus feinem Hauptquartier Is» 
la de Leon. Ald Ferdinand VII. bie 
Gonftitution von 1812 am 7. März 
1820 annahm, wurde Q, General: 
major, und für Gallicien zum Ber: 
treter bdiefer Provinz bey ben aus 
ferordentlihen Gortes gewählt. In 
diefer Verfammiung zeigte Q, Mä— 


Quiitorp 


Bigung und Befonnenbeit. 1821 ward 
er Militärgouverneur von Gallitien. 
Im Feldzuge 1825 fand er beym 4, 
Armeecorps unter Morillo, verlich 
es aber und übernahm die Beripeis 
digung von Corunna. Die Franzoſen 
blocquirten jedoch den Hafen und 
fürmten die Höhen von Gerunna. 
Vergebens fuhte Q. in Gallicien eis 
nen Aufruhr zu bewirken, übergab, 
da diefes nicht gelang, das Comman— 
do ben General Novella und rettete 
fih nad Cadix, wo er, babort aud 
alles in Verwirrung war, fid vor 
der Gapitulation nad) England flüch— 
tete. Dort lebt er noch jest. 


Quiscala, nad Lichtenſtein Gat—⸗ 


tung zu der Kamilie der Hordenvö— 
gel gehörig; dazu find gerechnet: q. 
purpurea (gracula quiscala L,), 
navicularis (gr. barita) , jamaicen- 
sis (sluraus jam.) und And.; vgl. 
Maisbieb. 


Quisqualid (qu. L.), Pflanzens 


gattung aus der natürlichen Familie 
der Thymeläen, zur Gruppe bir 
Burideen und zur 1. Drdg. ber 10. 
Kiaffe des Linn. Syſtemes gebörig. 
Arten: q. indica, obracteata, 
in Oſtindien heimifche, kletternde 
Sträucher. 


Quiſſac, Stadt und Gantonsortim 


Bezirke Vigan, Departement Gard 
(Frankreich); liegt an der Vidourle; 
bat 1400 Ewhr., , intermittirende 
mineralifhe Quelle. Quiftello, 
Marktfleden inber Delegation Mans 
tua des lomb. » venet. Königr. (Kai: 
ferth. Öfterr.)$ liegt in der Secchio. 
Hier Sieg ber Öfterreicher über die 
vereinigten Gardinier und Fran;os 
fen, 15. September 1734. 


Quiftorp (Joh. Chrift. von), geb. 


zu Roftod 1757 5 trat dort 1759 als 
Privatdocent auf, warb 1772 or: 
dentlicher Profeffor der Rechte und 
Baqultätsbepfiger, 1774 wirklicher 
Juſtizrath, 1780 DOberappellationss 


— — — — 


Quitlahuatzin 


rath in Wismar und 1792 in ben 
Abdelftand erhoben. Er ftarb 1795. 
Seine Grundfäge des beutfchen pein» 
lichen Rechts, 2 Bde., Roftod 1770, 
6. verb. Aufl., 4 Bde., ebend. 1809 
.— 1828, ſtehen in den Gerichtshö⸗ 


Quittenbaum 581 
abhängig find) und am Fluſſe Mus 
&hangare, über 8000 Fuß über dem 
Meere, ift 1534 von Benalcazar ges 
gründet, 1541 zur Stadt erhoben; 
Q. verlor durdy das Erbbeben 1797 
gegen 40,000 Menfcen. 


Quitfd, fo v. w. Eberefhe (f. d.)- 
Quitſchern, die Früchte derfelben. 

QAuitt, 1) ausgeglichen, gleichgeftellt ; 
2) einer Sache q. feyn, fie vera 
loren haben. | 

Quitta, fo v. w. Koto. 

Quitte, ſ. unter Quittenbaum. 

Quittensapfel, Rahme einiger 


fen nody immer in dem größten An» 
fehen. 

Duitlahuaginoder Kuitlahua— 
din, f. unter Merico. 

Quito, 4) Provinz im ehemahligen 
fpanifhen Bicekönigreihe Reugra⸗— 
nada (Süd:Amerila), wurde zu 7800 
Q. M. mit 1 Million Menfhen ges 


rechnet, grenzte an Popayan, Gt. 
Fe, Brafitien, Peru und den Aus 
fralocean, umfaßte ein ſehr hoch lies 
gendes Thal (basThal Q., 7256— 
8800 Fuß über dem Meere), die höchs 
ften Berge der neuen Welt (Ehim⸗ 
borago, Antifane u. 0.), wurbe 
vom Maranhon, BYepure und ander 
zen Zlüffen bewäflert, und litt von 
jeher vieles durd Erdbeben. Die Pro> 
ducte find edle Metalle, Gewürze, 
Arzneypflanzen. Bilder jegt Theile 
der Departements Ecuador und Afs 
fuay. 2) (8. Franciscode Q.), 
Hauptftadt der Provinz Pichincha und 
ded Departements Ecuador in Go» 
{umbia (Südamerika) ; hat die Des 
partementalbehörben, mehrere fhöne 
Freppläge (Plaza mayor), Paläfte, 
Kathedrale, 6 Pfarrkirchen, 14 Klö⸗ 
fter (darunter Zefuitencollegium mit 
Bibliothek von 20,000 Bm, Fran⸗ 
eiscanerltofter) , Univerfität (aus 
zwey früheren zufammengezogen , 
1826 mit gegen 500 Studenten), 
mehrere Gollegien, 2 Hofpitäler, 
ihöne Straßen, nur einftödige Häus 
fer, 75,000 Einwohner, welche als 
lerley Handwerke, Künfte, vorgügs 
lich aber Landbau treiben; Vergnüs 
gungen find Gtiergefehte, Tanz, 
befonders Mufif. D. liegt in einer 
fehr fruchtbaren Gegend am Fuße 


des Pinchincha (daher alle Strafen 


Gonverfationd : Lexicon. 14. Bd. 


.t 


Üpfelforten;s 1) (franzöfifher 
D.), f. Calvil p); 2) (Sommers 
Q.), guter englifher Sommerapfel 
von platter Geftalt, hat auf ber eis 
nen Seite gelbe, auf ber anderen 
röthliche Schale, guten Gerud und 
Gefhmad; reift im September; 3) 
(Winters:Q.), dem weißen Calvil 
ähnlich, doch etwas platter u. ſchwach⸗ 
rippig, auf gelber Schale weißpunfs 
tirt, ſchmeckt nah Quitte, reift im 
November. 


Quittensbaum (pyrus cydonia), 


Art aus dem Geſchlechte Pyrus(f. d.), 
fenntlih an ben einzeln. ftehenben 
Blüthen und ungezadten Blättern; 
wädhft nur 12—15 Fuß hoch, Tann 
jedoh durch Kunft höher gebracht 
werden , liebt eine vor Kälte gefi= 
cherte, fonnige Rage, friſches, gu— 
tes Erdreich, trägt goldgelbe, große 
Früchte (Quitten), pflanzt ſich 
leicht durch Wurjelſchößlinge, auch 
durch Abſenker und Stecklinge, ſo 
wie durch Kerne fort. Dieſe muß man 
durch mehrmahliges Wäſſern von dem 
ihnen anhängenden Schleime reinigen, 
dann mit feinem Sande beſtreuen, 
im Frühjahre auf gutes Gartenland 
ſäen, wo ſie nach zwey Jahren aus— 
gehoben und verpflanzt werden kön⸗ 
nen. Auh kann man dadurch, daß 
man einen ganzen Stamm ausgräbt 
und ihn forgfältig in die Erde legt, 
38 
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viele Stecklinge ziehen. Der A. ſtammt 
aus Kreta, kam von da nach Grie⸗ 
chenland und hernach nach Rom, von 
wo aus man ihn weiter in Europa 
verbreitete; ben Rahmen eydonia 
trägt er der kretenſiſchen Stadt Cy⸗ 
don zu Ehren. Sein Holz iſt von 
unbedeutendem Nutzen, feine Früchte 
aber werden zu verſchiedenem Ges 
brauche angewendet. Der Stamm 
dient ald Grundftamm für mancherley 
Smwergobftbäumden. Die Quitten 
unterfcheiden fih als Apfelquitte 


(Kleiner, rundlicher, ber Apfelgeftalt . 


ſich nähernd) und Birnquitte 
(größer, birnförmiger) , beyde mit 
übereinffiimmendem Safte, Gerude, 
u. mit gleichen Eigenſchaften für den 
Gebrauch. Die Q,e kann lange am 
Baume hängen, fault aber gerne 
bey vielem Regen, wird zwar roh 
nit gegeffen, Fann aber zu mans 
cherley wirthſchaftlichem und arzney⸗ 
lichem Gebrauche angewendet werden. 
Zu Conditoreywaaren iſt fie ſehr bes 
liebt ; man fertiget aus ihr Q.co ms 
pots, A⸗muß, Q.:brot, Ds 
gelee, Q.=:fhhnee, macht fie ein, 
in Zuder oder Efjig, verbeffert durch 
fie Äpfel: oder Pflaumenmuß, benugt 
fie zum Kochen (wobey fie jedoch vies 
Ien 3uder fordern) u. f. w. 

Quittensbirn, 1) Kodbirn, von 


platter Form, grüner Schale, hars 


tem Fleiſche, weinigtem, fäuerlis 
chen Gefhmade. 2) (Weingifter, 
weil fie zum Verfälfhen des Weines 
diente), bat golbgelbe, auf ber Sons 
nenfeite etwas röthliche Schale, zar⸗ 
106, ſüßes, etmas fandiges, anges 
nehmes Fleiſch und Quittengerudh, 
Man unterfheibet eine Bleinere und 
eine größere. 

Quittensbrot, mit Zuder einges 
fottened getrodnetes Quittenmuß. 
Q.ecompot, fiehe unter Quftte, 
Q.sliqueur, ihn zu bereiten läßt 
man Quittenfaft 24 Stunden fteben, 


Quittenbrot . 


fo baß er einigermaßen in Gährung 
kommt, filtrirt ihn, und thut ihn, 


nebſt ber gehörigen Menge Zuder 


und etwas Gewürz, unter reinen 
Branntwein. Diefer Liqueur wird 
mit der Zeit immer beffer. A.⸗gu m⸗ 
mi, fo v. w. QAuittenſchleim. D.« 
törner (semina cydoniorum), den 
Kpfelfernen ähnliche, und auf ihrer 
Oberhaut reichlichen Schleim, und 
einen geringen Antheil Blaufäure 
enthaltende Samen ber Quitte, zur 
Bereitung des QDuittenfchleimes an« 
gewendet. Q.smarmolabde Quit« 
ten werten auf einem Reibeifen ges 
rieben und bann das Geriebene durch 
ein Tuch geprefts 1 Pfund Goft 
wird nun mit 1 Pfund Buder, den 
man in Wein eintaudht und über 
Feuer gergeben läßt, fo lange gt: 
kocht, bis eine fteife Gallerte ent 
ſteht. Q.»mifpel, mespilus co- 
toneaster , f. unter Mefpilus. Ds 
muß, f. unter Quitte. Q.=faft, 
man preßt geriebene Quitten, vors 


züglich Quittenbirnen, aus, und läßt 


den Saft mit etwas Zucker fieden; 
ift er erfaltet, fo gießt man ihn in 
eine Bouteille, fchütter ein wenig 
Baumdhl darauf und verpicht bie 
Bouteille. So verwahrt hätt ſich ber 
Saft fehr lange und wird gebraudt, 
um bem Weine oder bem Waffer eis 
nen angenehmen Gefchmad zu geben. 
D. = fhleim (mucilago seminum 
eydoniorum),, ber durch anhaltenbes 
Schütteln eines Theiles der unzers 
quetfchten Quittenförner, mit 40 
Theilen kalten Waſſers bergeftellte, 
durchſichtige, geruch⸗ und geſchmock⸗ 
loſe, als kühlendes, linderndes, hei⸗ 
lendes Mittel bey Abreiben der 
Epidermis von der Haut oder Wund⸗ 
werden derſelben, hauptſächlich bey 
aufgefogenen Bruſtwarzen, und als 
Bufap von Augenwaſſern häufig ans 
gewendete Schleim. A.⸗ſprup (sy 
ropus cydouiorum) , Syrup vous 


Quitte ou donble 


Quittenfaft mit Gewürzen unb Zur 
der; angenehm, body nicht fehr im 
Gebraude. A.⸗wein, Quittenfaft, 
welchen man mit ober ohne Buder 
durch Bährung zu Wein gemacht hat. 

Quitte ou double (fr.), quitt 
ober doppelt, Korm in mehreren 
Spielen, wenn ber bereit verlorne 
Einfag von den Berlierenden nod) 
einmaht gehalten wird. 

Quittiren, 2) Etwas empfangen 
zu haben beſcheinigen; 2) Etwas 
aufgeben, verlaffen. | 

Quittung, f. Empfangfchein. 

Quivifia (g. Cur.), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Familie der 
Melieen, der 8. Klaffe 1. Orbnung 
bes Linn. Spftemes. Einzige Art: 
q. racemosa. 

Quimwon, fo v. w. Quinhone. 

Quirotte, f. Don Quixotte und uns 
ter Gervantes. 

Quiros y Macas (Archidona), 1) 
Provinz im Departement Afuay bes 
fübamerifan. Staates Columbia, bes 
wohnt von Indianern, bie in Golbs 
fand Abgabe geben; ift fehrgebirgig, 
zerfällt in bie Diftricte D. und Mas 
cas. 2) Der Diftrict liegt nördlich. 
Hauptfladt: Baëza. 
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Quobdas, f. u. Lappen. 

Quodlibet(v. lat.), 1) was beliebt; 
eine Verbindung mannigfaltiger klei⸗ 
ner Dinge, z. B. Gemählde oder 
Muſikſtücke zu einem mahleriſchen 
oder muſikaliſchen Ganzen ſcherzhaf⸗ 
ter Gattung, deren Wirkung vor> 

nehmlich auf dem Gontraft beruft. 
2) Gedicht in biefer Art, in dem 
Sprünge auf gang heterogene Ges 
genftände gemacht werben. 

Quote (v. lat.), bey gemeinſchaftli⸗ 
dem Gewinne oder Verlufte oder ben 
Abgaben der Antheil, welcher auf 
den einzelnen ober auf einen befleus 
erten Gegenftanb kommt; baher qu o> 
tiren, biefe Vertheilung bewirken. 

Duotibiansfieber (Quotidiana 
febris),, tägliches Fieber, ſ. unter 
Wechfelfieber. 

Quaotidienne(fr.), Nahme einer 
bekannten täglich erfcheinenden paris 
fer Zeitung befonders zur Zeit Karls 
X.im Sinne der Bourbonifchen Par: 
tey gefchrieben. 

Quotient, bie gefundene Zahl bey 
der Dipifion. 

Quous, Stabt in Oberägppten, am 
Gebirge, meift von Chriſten bewohnt. 

Dwas,fov.w. Kwas. 
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